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Dritte DODrdnung. Kalter, 
(Lepidoptera). 


Drey Halsringel verwachfen mit vier beſtäubten Flugeln; Oberkiefer 
verfümmert, Unterkiefer fadenförmig uud meiſtens zu einem 
Rüſſel verwachfen. 


Die Kalter oder Schinetterlinge unterfcheiden fi nody von 
allen Inſecten, daß fie keine Atheinlöcher am Hinterleibe haben 
und aus Larven mit mehr als drey Fußpaaren entfliehen. 

Wir verlaſſen nım dad arbeitfame Boll, die Bauersleute, 
Handwerker und Künftler im Neiche der Inſecten, und kommen 
zu den vornehmen Leuten, melde ſich nur.smit Verzehren der 
Früchte befchäftigen, fich in Seide Fleiden, ınit Purpur und den 
mandfaltigften Farben ſchmücken, und bloß dem Vergnügen nad» 
jagen, zw.den Schmetterlingen. Die Muden find nur Proletar 
rier, Die Bettler und Schmarober, melde im: Schmutze mohnen 
und die andern Glieder der Geſellſchaft plagen und ärgern. Die 
Spinnen und Milben find .‚gleichfam die Ratten und Mäufe in 
der Hausbaltung der Natur; die Krebfe und Würmer die -Eis 
dechſen, Schlangen und Fiſche, melde ſi ch bald nüplich, bald 
ſchuͤdlich unter den andern berumtreiben. 

Es gibt Beine Thierclaſſe, mit wolcher ſich fo viele Menſchen 
beſchaͤftigen und worſiber fo viele koſtbare und praͤchtige Werke 
erfchienen ſind, als Tiker Die Schmetterling. Wie fie felbf .ein 


ſpielendes Leben: führen und fid) übern im; Glanze ihrer Far 


ben sand an ihren beicgten: Bemtgungen zeigen; fo haben ſich auch 


⸗ 
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‚eine Menge Menſchen, denen fonft die Natur fremd ift, durch fie 
anloden laffen, ihnen in Feldern und Wäldern nachzujagen, fie 
‚als Gemälde an die Wände zu hängen, und endlich fie felbft in 
den Zimmern aufzugiehen, um ja nicht ein Härchen von ihrer 
Kleiderpracht zu verlieren. Daher Fam es, daß man die Ents 
widelungsgefchichte der Schmetterlinge früher und beffer kennen 
und bewundern lernte, ald von irgend einer andern Inſecten⸗ 


ordnung, Sie find auch wirklich in ihren erften Zuſtaͤnden, nehm⸗ 


lich als Larven und Puppen, mandhfaltiger, fhöner und anziehens 
der ald alle andern, laffen ſich Überall frey am Tageslichte und 
unter den Augen der Menfchen fehen, und lenken zugleich bie 
Aufmerkſamkeit derfelben auf fih durch den großen Schaden, 
welchen fie in Häufern, Gärten, Keldern, Wiefen und Wäldern 
nicht felten zum Aerger von der ganzen Gegend verurfachen. In⸗ 
deſſen ift ihre Lebensart gleichförmiger als bey den vorigen, und 
Läuft vorzüglich auf das Auffreffen der Pflanzenblätter und ber 
Früchte hinaus; auch gibt ed fo viele einzelne Schriften darüber 
fie den allgemeinen Lefer, daß man fi überall Rath erbos 
Ion kann. 


Nay ift einer der erften, welcher mehrere Hundert Gattuns - 
gen von Raupen und Gchmetterlingen mit einiger Ordnung bes 


fhrieben hat; allein man ift bald müde, nichts als Karben, 
Flecken, [Streifen u. dergl. zu lefen, ohne etwas zu ſehen oder 


von der 2ebendart zu erfahren. Dad Fräulein Merian hatte 


einen folchen Trieb, die Schmetterlinge zu fammeln und zu mas 
len, daß es ſich nicht fcheute, über8 Meer zu gehen, um aud bie 
prädtigen Raupen und Schmetterlinge von America malen zu 
Pönnen. Diefed Werk ift aber faft nur eine Augenmwaide, fo wie 
€. Albin englifhe Schmetterlinge, welche 1720 erfchienen find. 
Der Maler Goedaert war der erfte, welcher die Verwande⸗ 
lung der Inſecten mit Aufmerkſamkeit und Geduld beobachtet 
batz fein Werk ift aber. ohne alle Ordnung. Gie wurde zuerft 
durch Smwammerdamm in bie Bermandelung der Inſecten ges 
bracht. Diele zerfireute Abbandlungen über diefen Gegenfland 
wurden in dem Werke: ‚der Schauplag. der Natur’ gefammelt. 
Eine Hauptepoche in der Kenntniß des Baues ber Raupen wurbe 
durch Lyonets Anatomie der Weidenraupe begründet; die Les 
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bensart aber wurde erft in großer Ausdehnung befannt durch die 
saftlofen Forfhungen von Reaumur, Röfel, De Beer und 
Kleemann. Seit diefer Zeit find nus einzelne Beobachtungen 
binzugefommensz dagegen viele und faft zahlloſe, Yrädtige und 
genau audgemalte Abbildungen nicht bloß von Roͤſel, fondern - 
auch von Sepp, Wilkes, Efper, Bergfieäßer, Cramer, 
Ernftl, Drury, Hübner, Geyer, Frever, Bois Duval, 
Fiſcher, Godart, Duponchelle. Ebenſo viele fuftemas 
tifhe Werke von Denis und Schiffermüller, Fabricius, 
Schrank, Borkhauſen, Dchfenheimer und Treitſchke, 
Zatreille und Meigen. Auch ift in der neuern Zeit ein vors 
treffliches Werk über die anatomifhe Entwidelung der Raupen 
von Herold erfchienen. 

4. Die Raupen. 

Um Raupen aufzuziehen hat man allerley Vorrichtungen ers 
funden, befonderd Käftchen mit Erde, welche man mit Gaze 
bededt, damit Luft und Licht Zutritt haben. Reichere Leute, 
welche auf Zandgütern wohnen, wo fie Plab genug .und eingefries 
digte Räume haben, wie Reaumur, ließen fi) große Vogels 
bäufer von feiner Gage machen, und fehten dieſelben auf Raſen 
von verſchiedenen Pflanzen in großen bretternen Verfchlägen, wo 
fi die Raupen nach Luſt eingraben und die Schmetterlinge fich 
paaren konnten. Jeder richtet fich dieſes nach feinen Umfländen ein. 

Sobald der Winter die Bäume der Blätter beraubt bat, 
verfhmwinden alle Raupen, und verfteden ſich meift in der Erbe, 
oder hängen fih ald Puppen an Bäume und Wände. Sobald 
aber im Frühjahr die neuen Blätter hervorfproffen, find die Raus 
pen auch da, um fie abzunagen, indem fie fih-auß den Eyem 
entwickeln, welche größtentheild in Knoſpen gelegt worden find. 
Sobald fie fi mehrmal gehäutet und ihr Wachsthum erreicht 
baben, verwandeln fie ſich vollfländig im eine unbewegliche Puppe, 
welche nicht mehr frißt, unter deren bornigen Haut man meift 
fhon bie Glieder des Schmetterlingd erkennt, welcher bey vielen 
noch in demfelben Sommer auöfliegt, wieder Eyer legt, woraus 
Raupen kommen, welde den nädften Winter meiftens als Pups 
pen zubringen; bald in einen von der Raupe verfertigten Ge⸗ 
fpinnft, bald unter Rinden, in Steinrigen, hohlen Pflanzen, unter 
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der Erde u.f.m., wo aud viele Raupen mehrere Fuß tief, obne 
zu freifen, übermintern, viele jedoch aud auf Bäumen, in foges 
nannten Raupenneflern, modurd fie gegen Negen und Kälte ges _ 
fhlipr find. Manche Schmetterlinge verfteden ſich aud in hohle 
Bänme uw. dergl., und kommen bey den erften fhönen Tagen. 
des Frühlings hervor, was befonderd bey dem Rüfters und Neffels 
Falter (Papilio polychloros et urticae) bemerkt wird. Im 
Ganzen find die Raupen die erften Infecten, welche im Srübjabr 
erſcheinen, und nachher pflegen die Käfer zu fommen. Da die 
Lebendart der Schmetterlinge; und auch felbft ihre Geftalt und 
ihre Organe ziemlich gleihfürmig, bey den Raupen dagegen ſehr 
inanchfaltig find, fo gewährt die Betrachtung der leptern in dies 
fer Ordnung am meiften Befriedigung der Wißbegierde, und es 
würde anziebender und nüplicher feun, dieſe Thiere nach den 
Raupen zu ordnen, menn man ibr Verhäliniß zum Pflanzens 
reich, und befonderd zum Menfchen, vorzüglich berausheben 
wollte. In der Naturgefchichte find aber. alle äußern Beziehuns 
gen nur Nebenfachen, und es muß jeded Geſchoͤpf vorzüglich nach 
feiner Natur betrachtet werden, Man Iegt daber der Claffificas 
tion den Bau ded vollfommenen Thierd zu Grunde, obne jedoch 
feine Entwicdelungsgefhichte und feinen Derkehr mit andern Ge⸗ 
ſchoͤpfen zu vernachlaͤßigen. 

Im Ganzen iſt der Leib der Naupen walzig mit einer flhs 
chen Unterfeite, und beftehbt aus 12 Ningeln mit Ausnahme des 
Kopfd. Davon Fommen 3 auf den Hald, woran die hornigen 
Süße hängen, und. 9 auf den Hinterleib, wovon die 5 vors 
dern, meift mit bättigen Füßen, eigentlich die Bruft, und die 
4 bintern den Bauch vorſtellen. Ein Ringel, worinn der After 
liegt, muß man ald eingezogen betrachten, Es gibt Feine Inſec⸗ 
ten, deren Larven fo manchfaltig geſtaltet waͤren, wie bey den 
Schmetterlingen. 

Faſt ganz eigenthümlich iſt es ihnen, daß fie zweyerley Füße 
baben, nehmlich 3 Paar hornige an dem Hals oder der ſogenann⸗ 
ten Bruft, und mehrere Paar bäutige am Hinterleibe. Jene fies 
ben immer an den 3 erflen Ringeln binter dem Kopfe; die ans 
dern aber an verfchiedenen Ringeln und in verfchiedener Zahl, 
bald nur 4, bald 2, bald 3 und felb 5 Paar. Iſt nur 4 Paar 
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vorbanden, fo ſteht e8 am hinteren Ringel, und bat den Namen: 
Rachſchieber befommen, auch da. wo fich noch andere finden. 
Solche Raupen richten fi gewöhnlich wie ein Stäbchen, oder 
wie eine Schlange in die Höhe, und ſehen fehr poffierlih, aber 
andy drohend und fhauerlih aus; ihr’ Gang ift Spannenineffend, 
Ben andern liegen Hautfüße zwiſchen diefen und den Halsfuͤßen, 
bald an dieſen, bald an jenen Ringeln. 

4. Die meiften Raupen’ haben 8 Fußpaare, nebmlih 5 Paar 
Haldfüße, 1 P. Nachſchieber und 4 P. Zwiſchenfüße, welche fo 
fteben, daB zwey Ningel davor, und zwey dahinter leer find, 
d. b. zwey hinter dein Hald und zwey vor den Nachfchiebern, Purg 
fie fteben vom fechöten biß zum neunten Ringel: dabin gehören 
die größten und. gemeinften Raupen, 3. B. der Weißlinge. 

Bey andern finden fib nur 7 Fußpaare, nehmlich 5 Paar 
Zwifhenfüße, wovon es übrigend menige gibt; fie zeichnen fich 
aber durch ihre Pebensart aus, 

2. Ben den einen fleben dieſe Füße vom fiebenten bis 
neunten. Ringel, und es find alfo drey Ringel hinter dem Halfe 
fußlod. 

3. Bey den andern ſtehen die Zwifchenfüße vom fechöten 
bis achten Ringel, und es find nur zwey Ringel binter dem 

Halfe fußlos. 

4. Andere gibt es mit 7 Fußpaaren, nehmlich 4 Paar Mits 
telfüßen vom ſechſten bis neunten Ringel, wie bey den erflenz; aber 
die Nachſchieber find meiftend in lange Borften verwandelt, melde 
nicht zum Geben gebraucht werten können. Sie find bobl, und 
entbalten einen außfcbiebbaren Faden, faft mie die Fühlfäden der 
Schneden. "Man vflegt fie Gabelraupen (Bombyx vinula) zu 
nennen, 

5. Andere baben nur 6 Fußpaare, nehmlich 2 Paar Zwi⸗ 
ſchenfüße; ſie ſtehen am achten und neunten Ringel, und mithin 
find 4 davor. fußlos. 

6. Andere haben nur 5 Fußvaare, nehmlich ein Zwiſchen⸗ 
paar am neunten Ringel; und es find 5 Ringel binter den Hals⸗ 
fügen fußlos. Bey beiden find die zwey Ringel vor den ad» 
fniebern ohne ‚Füge. 

Ihr Gang ift von dem der andern, welche 4 Daar Zwifcheie 
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füße haben, ganz verſchieden; fie kommen nehmlich nicht mit 


dem geſtreckten Leibe vorwärts, ſondern biegen den fußloſen Theil 


in der Mitte in die Hoͤhe, nähern ihre Zmifchenfüße den 
Halsfügen, fireden fodann den Vorderleib, und ziehen den bins 
tern auf diefelbe Weife nach, mie man die Finger bewegt, wenn 
man Spannen mißt. Wan nennt fie daber Spannenmeſſer oder 
Spannraupen (Geometra). Die vielfüßigen Raupen geben mit 
dem ganzen Leib anliegend, und verfürzen. bdenfelben wie ber 
Regenwurm. Dad Fünnen die Gpannenmeffer nicht; und diejes 
nigen, welche nur ein einziged Paar Zwifchenfüße haben, fleben 
meiftend ganz fleif, wie ein Dorn, in die Höbes daher man fie 
auch Stabraupen nennt. Ihre gewöhnliche Stellung tft auch 
fchief aufgerichtet, indem fie fi mit den Hinterfüßen veftbalten, 
und oft Stunden lang, wie ein Dorn oder leerer Blattſtiel, ohne 
ſich zu rühren, von einem Zweige abſteben. Dieß erfordert eine 
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außerordentlihe Muskelflärfe in den zwey bintern Fußpaaren. 


Man findet fogar todte in dieſer Stellung. Die, Spannenmefler 
mit 2 Paar Zwifchenfüßen find nicht zahlreich und von mäßiger 
Größe; die Stabraupen aber find ſehr zablreich und mei⸗ 
ſtens Hein. 

7. Endli gibt es, welche gar Feine Swifchenfüße haben, 
. und denen nur die Nachſchieber geblieben find, im Ganzen alfo 
nur 4 Paar. Diefe Nachfchieber find meiflens nur Warzen ohne 
bie Borften, wie fie fi) gewöhnlich an den Bauchfüßen finden 
Hieher gehören die Schaben, welche in Futteralen zu leben pfles 
gen. Es gibt indeffen, bey benen man. noch 4 Paar Zwiſchen⸗ 
warzen, wie bey denen der erften Abtheilung, wahrnimmt, aber 
nur durch daB Dergrößerungsglas. 

Alle Larven, welche daher weniger ald 4 Paar Fuͤße haben, 
gehören nicht zu den Raupen und entwideln ſich nicht zu Fal⸗ 
tern. Es gibt aber raupenartige Zarven, welche mehr als 8 Fuß⸗ 
paare haben; fie verwandeln fih in Blattwefpen, und heißen 
daher Afterraupen. 

Die Raupen von mittlerer Groͤße meſſen 12—43 Linien, 
und ſind weniger als 3 Linien dick. Es gibt ferner nackte und 
behaarte; jene hat man oft für Maden angeſehen und Wür⸗ 
mer genannt, beſonders wenn fie in Fruͤchten leben, wie Aepfel, 








- 4057 


Birnen und Pflaumen, Sie unterfcheiden fih aber durch einen 
bornigen Kopf, drey Paar bornige Vruftfüße und häutige 
Bauchfüße. 

a. Die Raupen zeichnen ſich gewoͤhnlich durch lebhafte Farben 
in manchfaltigen Zeichnungen aus, was bey den Maden und ans 


dern Larven felten der Fall ft. Bey den Raupen ſieht mar bald - 
-Rängsfteeifen, wie bey der Ringelraupe (Bombyx neustria), bald 


Bänder um die Ringel, wie ben der Raupe des Jacobskrauts 
(B. jacoboeae), bald Striemen, Flecken, Strichel, Puncte u. ſ.w., 
wodurd man die Gattungen in den meiften Fällen unterfcheiden 
fann. Es gibt jedoch- auch gleichfarbige, welche ganz grün, braun 
u.f.m. find, und daher nach andern Merkinalen unterfchieden wers 
den müſſen. 

b. Die nadten find gewöhnlich fanft anzufühlen; es gibt aber 
auch, melde ganz mit harten Körnchen,bededt find, und daher 
chbagrinierte Raupen beißen, wie die der Linden⸗ und Pappels 
Schwärmer. Diefe Körner fteben gewöhnlich in einer beflimmten 
Drdnung um die Ringel herum, Manche dieſer chagrinierten 
Raupen haben auf dem eilften Ringel ein nad hinten gerichtete® 
barte8 Horn, wie die Wolfsmilchraupe (Sphinx euphorbiae), 
deffen Bedeutung man nicht kennt; wenigftend verthridigen fie 
ſich nicht damit. : Die nadte Seidenraupe bat ſolch' ein weiches 


auf deinfelben Ringel. Auf den ächten Hörnern bemerkt man . 


unter dem VBergrößerungdglad eine Menge Dornen, welche wie 
Schuppen auf einander liegen. 

Andere nadte Raupen, woraus meiftend ſchöne Schmetter⸗ 
linge kommen, baben um die Ringel rundliche, weiche, meiſt 
ſchoͤn gefärbte Höcker, bald blau, bald fleiſchfarben, auf einem 
abftehenden Grunde, wie beyin Nachtpfauenauge (B. pavonia), 
Auf diefen Höcern ſtehen gewöhnlich kurze Härchen. Die mei⸗ 
fien Raupen haben gleichförmige Leibesringel; es gibt jedoch auch, 
bey welchen die NRüdenfchienen ſich nach vorn wie eine Zunge vers 
längern und das davorliegende Ringel bededen, wie beyin Brauns 
auge (Noctua batis) und beym Drevböder (N. triplasia); bey 


anbern find fie bier auögefchnitten; bey noch, andern mehrnal auße 


gefchweift. Es gibt auch, welche auf dem Kopfe zwey Heine Hör, 
ner ober Fühlhörner habın, wie ebenfald der Dreyboͤcker. 
Okens allg. Naturg. V. 67 
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Auf die nadten Raupen Binnen die Dornraupen folgen, 
wovon mehrere auf den Neffeln leben, 3. B. der Admiral (P. 
atalanta) und der Schildfrottfalter (polychloros); fie find nehm» 
lich mit dicken harten Borſten befept, welche wie Dornen flechen. 
Manche find ganz einfah, mande aber fein behaart, und 
noch andere verzweigt. - Diefe Zweige haben gewöhnlich in der 
Mitte einen aufgeworfenen Rand, in welchem die Spipe fledt, 
wie eine Ahle im Heft. Diefe Dornen fteben auch regelmäßig 
um die Ringel herum, bald 4, 5, 6-8, jedoch nicht auf allen 
Ringeln gleichviel, und gewöhnlid mehr auf den mittleren, mo. 
man fie zu zählen pflegt. Dabey find fie noch befonderd gefärbt. 
Die fogenannte Büttelraupe (Pap. C album) ift vorn braun, bins 
ten weiß; die des Scilöfrottfalterd auf der Nüfter bat violette 
und rotbbraune Streifen. | 

Zu den bäufigften Raupen gehören die behaarten, wie die 
Ningelrauge. Manche find nur halbbehaart, d. h. fie haben an 
gewiffen Stellen des Leibed Haarbüfchel, während fie an andern 
nadt find. 

Unter den ganz behaarten gibt es wieder lang' und kurz bes 
baarte, und unter den letztern zeichnen fich welche durch ihre platte 
ovale Form aus, mit audgefchnittenen Rüdenfhienen; fle heißen 
daber Affelraupen, und ed Fommen daraus bie Fleinen Tagfalter 
“ mit vielen Augenfleden, Argus. 

Die Sammetraupen haben die gewöhnliche Geftalt,' und 
find von kurzen weichen Haaren überall bededt. E3 gibt auch 
Ianghaarige Sammetraupen, von deren Leibe man vor Haaren 
nicht fiebt. | 

Den fehr vielen Raupen find die Haare, auch wenn man es 
nicht recht bemerkt, in Büfchel, Quaften und Sederbüfche vertheilt, 
welche meiftend auf rundlichen Hödern ſteben, deren Zahl vers 
fhieden ift, wie beym Glitfhfuß (Bombyx lubricipeda) und 
beym Goldſchwanz (B. chrysorrhoea). Beym Ieptern fehen dieſe 
Höder aus wie die Dille einer Gießkanne, indem die Haare in 
Löchern fleden. Oft finden ſich aber auch folche Löcher ohne 
Haase, Dieſe Höder fteben bald in Längds, bald in Quer» 
Reiben auf jedem Ringel, und es find mithin, wie der Haar 
büfchel, bald 4, 6, 7 und 8, bald 10 und 12. Bald ſtrahlen die 
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Haare auf den Höder auß einander; bald find alle nady hinten 
gerichtet, wie bey den Bärens oder Igel-Raupen (Bombyx caja), 
bald auch die vordern nach dein Kopfe, die bintern nach hinten, 
wie bey dem Goldſchwanz. Es fommt aud vor, daß ein Theil 
der Haare auf denfelben Hödern nach oben, auf den andern nach 
unten fiebt, wodurch eine Art Ruckenkamm entflebt, wie beym 
Eichenfpinner (B. quercus). Bey andern ift die Hälfte ber 
Haare auf einem Höder fehr lang und nad) unten gerichtet, und ' 
die andöre fehr Furz und oft von einer andern Farbe, wie bey 
dem gemeinen Goldſchwanz, welcher auf jedem Ringel 8 Höder 
bat, wovon der dritte von unten auf der untern Hälfte lange 
söthlihe, auf der obern Hälfte Burze weiße Haare zeigt. Bev 
andern find alle Haare nad unten gerichtet, und fie erfcheinen 
daber auf dem Rüden haarlos, wie der Meidenfpinner (B: sa- 
lieis). Bey der Roßcaflanienraupe (B. aceris) entfpringen die 
Haare auf der ebenen Haut, laufen aber, flatt fi) auszubreiten, 
in Pinfel zufammen. 

Andere Raupen haben pyramidenfdrmige, weiche Höder, 
worauf die Haare ſtehen. ine balbbebaarte Raupe mit einem 
fhönen gelben NRüdenftreifen, welche auf Apricofens, Zwetſchen⸗ 
und Birnbäumen lebt, zeichnet ſich durch eine bebaarte, fleifchige 
Poramide auf dem vierten Ringel aus. Es ift die. fogenannte 
Pfeilmotte (Noctua psi). 

Andere haben auf dem Rüden die Haare wie Bürften fie 
benz bald 3, A, bald 5 dergleichen auf verfchledenen Ningeln, wie 


beym Kopfhänger (B. pudibunda). Unter diefen Bürftenreus 


pen tragen einige, wie der Laſtträger (B. antiqua), auf dem ers 
ſten Ringel zwey vorwaͤrts gerichtete Bederbüfche, welche wirklich 
ans Federn, nehmlich aud, Haaren mit zwey Bärten oder Fahnen 
beſtehen; ein ähnlicher flieht auch auf dem eilften Ringel nach 
hinten gerichtet: bey andern fteben zwey Federbüfche auf den 
vordern Ringeln gerad nad) den Seiten, fo daß fie mit dem Leibe 
ein Kreuz bilden: andere haben ein doppelted Kreuz, 

Die Farben der Haare laffen Gattungen nterfcheiden: es 
gibt weiße, ſchwarze, braune, gelbe, grüne, blaue und rothe mit 
allen Uebergängen und Schilleen, bald gleichfarben, bald gemengt. 
Die Bürften find oft gelb, weiß, eofenroth, während bie andern. 
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Haare ganz anders gefärbt find. Die Haarbhfchel fliehen oft im 
Fuͤnfeck; dazwifchen fcheint die gefärbte Haut hervor, was ſich fehr 
(hön ausnimmt. Man darf fi) jedoch nur mit Vorficht auf die 
Färbung verlaffen, weil fie ſich durd die Häutungen ändert; 
‚ obfhon es auch gibt, die immer braun oder grün bleiben. Die 
Roßcaftanienraupe (B. aceris) ift jung ſchwarz und weiß, alt 
gelb und röthlih. Die VBürftenraupe auf Raſen, welche aber 
auch Rüfterblätter frißt, bat außer den Federbüfchen auf dem - 
Rüden 5 Bürflen, und einen Pinfel auf dem eilften Ringel: zu 
einer Zeit fleben in der Mitte der. zwey vorderen Bürften ſchwarze 
Haare, an den Seiten weiße; die drey folgenden Bürſten find 
ganz weiß, der Pinfel immer ſchwarz; die Leibeshaare ſchoͤn gelb, 
und dazwifchen einzelne ſchwarz. Nach der Häutung werden alle 
gelben Haare grau, die Bürften ſchwarz; bey der lebten Häutung 
werden die Haare wieber ein wenig gelb. Man muß baber die 
Farbe nach der letzten Haut beflimmen ; aber auch da noch mit 
Vorſicht. Die Raupe des Labfrauted mit einem Horn auf dem 
Schwanz, der Taubenfchwanz (Sesia stellatarum), ift heilgrün 
und weiß gedüpfelt, mit zwey weißen Seitenftreifen; nad einigen 
Tagen wird fie plöplih, auch ohne Häutung, gelblichbraun 
und die Streifen röthlichgelb, während die weißen Düpfel bleis 
ben. Die Hornraupe ber Linde (Sphinx tiliae), welche fhön grün 
ift, wird auf diefelbe Weife lederbraun. Daß gefchieht übrigens 
alle8 Eurz vor der Verpuppung. 

Selbft die Haare täufhen manchmal. Grüne, faft nadte 
Raupen mit einigen ſchwarzen Fleden auf jedem Ringel und 
einigen kurz bebaarten gelben Hödern, melde das Fleine Nachts 
pfauen:Auge liefern, find jung ganz ſchwarz und behaart. - Sie . 
freffen gern Zwetfchenblätterz halb ausgewachſen befommen fie 
an der Seite einen gelben Streifen; fpäter verliert ſich dieſe 
Farbe, und es zeigen fi) auf ſchwarzem Grunde ſchoͤne ſmaragd⸗ 
grüne Flecken, welche nach der Häutung größer werden, während 
fih die Haare vermindern, fo wie bie ſchwarze Farbe, welche 
endlid ganz in grün übergeht, mit einem ſchwarzen Flecken binten 
an jedem Ringel; die Höder find dann roͤthlich. 

Auf der gemeinften behaarten Raupe, dem Solbſchwain— be⸗ 
merdt man einige rothe Warzen auf dem neunten und zehnten 
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Ringel, welche fi verlängern und verfärzgen wie Schneckenhor⸗ 
ner. Bey andern find dieſe Ruͤckenwarzen unveränderlich, wie 
Die Poramide . auf dem vierten Ringel bey der Pfeilmotte 
(N. psi), und bald nadt, bald behaart, bald längs dem Rüden, 
bald in Bögen auf dem vierten Ringel, bald auch auf andern. 
Die fchöne nadte Kenchelraupe (P. machaon) ſchiebt zmifchen 
dem erfien Ringel und dem Kopf ein fleifchiges, gabelförmiges 
Horn herauß,. wie die Schneden, und zieht ed wieder ganz zurüd, 
dag man nichts davon fieht. 

c. Auch die Geſtalt des Leibes gibt Unterfheidungszeichen. 
Die meiften find ziemlich gleich dick, andere find vorn dünner als 
binten, wie die Pyramidenraupe (N. pyramidea), andere find ums 
gekehrt wie Fiſche geftaltet, wie der Gabelſchwanz (B. vinula). 

d. Was ihre Lebendart betrifft, fo gibt e8 einfame und gefellige, 
welche fih nur trennen wenn fie ſich verpuppen wollen ; übrigens 
gibt es auch viele, welche fi) in demfelben Nefte in Puppen vers 
wandeln; auf der Neffel leben zwey Dornraupen, wovon eine 
fammetfhwarz ift mit weißen Haaren; die andere ſchwarzbraun, 
ebenfalls weiß gedüpfelt, fo daß fie nur durch die Häutung unterfchies 
den zu feun fcheinen: allein die fchwarze hat auf jedem Ringel 
nur 6 Dornen, die braune 7; jene lebt gefellig, diefe einzeln auf 
einem rinnenförnig zufammengefchlagenen Blatt, welches fie 
von der Spipe ber abnagt (Pap. atalanta); die ſchwarzen liegen 
auf offenen Blättern (P. io). 

Man fagt gemöhnlih, daß jede Pflanze ihre eigene Raupe 
habe; es gibt indeffen viele Pflanzen, morauf verfchiedene Raus 
pen leben, und mieder viele Raupen, welde mit verfhiebenen 
Pflanzen fürlieb nehmen. Die röthlich behaarte Weinraupe, der 
Glitſchfuß (B. lubricipeda), frißt eben fo gern das Pfefferfraut 
(Balsamita) in den Gärten; andere nagen gleichgültig die 
Blätter der Eichen, Nüfltern, des Schwarzdornd, der Birn⸗, 
-Dflaumens und Zmetfchens Bäume. Indeſſen halten fi doch in 
der Negel die Raupengattungen immer an diefelbe Pflanze. Eine 
grüne auf der Eiche umd eine ziemlich ähnliche auf dem Kohl 
fann man immer fiher für zwey verfchiedene halten; und wenn 
man zweifelhaft ift, fo kann man ja diefe Nahrung wechfeln. 
Daß manchen Raupen bistere Pflanzen fchmeden, braucht uns 
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nicht zu wundern, wohl aber, daß fie fcharfen und aͤtenden 
Saft freffen, wie die auf der Wolfsmilch, welcher Saft uns 
Zunge und Gaumen angreifen würde. Sie frißt nicht bloß die 
gemeine chpreffenförmige Wolfsmilch, fondern auch andere Arten, 
und felbft diejenige, welche die Springkoͤrner liefert und einen 
fo brennenden Saft hat, daß er im Munde die beftigfle Ents 
zündung erregt. Auch‘ fällt e8 auf, daß mebrere Raupen auf 
den Neffeln leben, und fogar ganz nadte und zarte, welche die 
Blätter fammt ihren brennenden Stacheln verzehren, in deren 
Gaumen fie alfo eben fo wenig dringen, als die Difteln in den 
der Eſel. 

e. Auch nach ihrer Eſſenszeit kann man manche fonft ähnliche 
unterfcheiden. Eine auf der Natterwurz frißt nur bey Nacht; 
andere freffen nur Morgend und Abends, andere zu jeder Stunde 
des Tages. 

Die Nadten find am ſchwerſten von einander zu unterfcheis 
den. Auf dem Kohl gibt es braune wie auf den andern Pflans 


zen; auch gibt ed verfchiedene grüne, die fich faft gleich fehen. 


Die grünen aber und die braunen ded Kobls unterfcheidet man 
durch die Zeit ihred Freſſens. Sucht man fie bey Tag, -fo wird 
man felten eine auf dem Kohlkopf findenz; kommt ınan aber des 
Nachts mit einem Licht, fo ſieht man fie in Menge befchäftigt, 
fowohl über al& unter den Blättern. Unter Tags verfteden fie 
fih in den Kohlkopf oder unter die Erde. Die Landleute find 
oft erflaunt, ihren Kohl nad und nad) abgefreffen zu feben, obne 
zu mwiffen ob ed Raupen oder Schneden getban haben. Man 
muß fie daher mit der Laterne ablefen. Das ift auch dem Raus 
penſammler anzuratben, wenn er bey Tag angefreffene Pflanzen 
bemerkt, ohne die Raupen zu ‚Eennen. Wenn man Raupen aufs 


„zieht, fo muß man ihnen immer Erde geben, nicht bloß weil fid 


bie meiften in derfelben verpuppen, fondern auch den Tag daſelbſt 
zubringen oder die Pflanzenwurzeln lieben. Die Gärtner willen 
fehe wohl, daß eine die Wurzeln des Lattichd verzehrt. 

f. Auch beum Fang benehmen fich die Raupen fehr verfchieden. 
Manche rollen fidy zufammen, fobald man fie berührt, und flellen 
fi todt, wie die ded Jacobſskrautes (B. Jacoboeae); die bebaar⸗ 
ten feben dann wie Igel oder Bären aus, wie die fogenannte 
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Hausmutter (N. pronuba); andere laffen ſich fallen; andere er» 
greifen die Flucht, und darinn unterfcheiden fie fich wieder ſehr 
durch die Gefchwindigkeit. Die Weinraupe oder der Glitſchfuß 
(B. lubricipeda) ift ein Hafe gegen die andern. Andere zeigen 
Muth und wehren fih, halten fidy mit einer Hälfte des Leibes 
veft, und fohlagen mit der andern, bald der vordern, bald der 
bintern, nach allen Seiten um fih. Andere nehmen bey der 
Berührung Schlangenftelungen an, welche fie immer wechſeln, 
ald wenn fie. Dusch ihren Aerger anzeigen wollten, daß man ſie 
ſoll geben laſſen. 

Alle dieſe Kennzeichen paſſen faſt nur auf die Raupen mit 
8 Fußpaaren. Die Spannraupen der ſechsten Abtheilung find 
alle unbehaart, haben jedoch wieder andere Kennzeichen. Reau- 
mur I. Mem..2. t. 1, 2 De Geers Abb. J. S. 5. Kirby 
und Spense Entomologie II. ©. 150. Burmeiſters Ento⸗ 
‚ mologie I. ©. 44. 

2. Einzelne Raupentbeile 

Diefes find die äußern Theile der Raupen, weldhe jedem ins. 
Auge fallen. Gewöhnlich ift die Haut der Infecten, oder ihr fogenann= 
te8 Skelett hornig, die der Raupen weich, mit Ausnahme ded Kopfs 
und der 3 Paar Halsfüße, welche bekanntlich hohl find, und die Mus⸗ 
fein wie in einem Zutteral entbalten. Diefe Füße haben nichts befons 
deres. Sie beftehen aus 4 Stüden, ziemlich gleich lang, aber die 
oberen viel dicker; am Iepten hängt eine einfache Klaue, fehr fels 
ten zwey. Sie find mit einander durch eine Haut eingelenkt, 
und koͤnnen ſich biegen, verkürzen und fireden. 

a. Die Hautfüße am Hinterleibe find viel manchfaltiger, 
und Fönnen beliebig verkürzt und verlängert werden. Sie gleichen 
ziemlich ‘einem abgeftusten Kegel; gemöhnlich machen fie fie 
vorn breit oder fhaufelförmig, faft wie eine Hand; fo beym 
Großfopf (Bombyx dispar). An diefem Rande ſtehen 2 Reiben 
bafenförmiger, meift brauner Vorften, 40—60, womit fie fich veft 
an Zweige und Stiele anklammern können, weil die Hälfchen alle 
gegen den Leib gekehrt find. Diefe Vorften koͤnnen in eine Ders 
tiefung der Sohle eingezogen werden. Es gibt jedoch viele Raus 
pen von mittlerer Größe, bey melden die Borften einen vollftän» 
digen Kranz um die Sohle bilden, welche fich dann nicht fo vielerley 
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Geftalten geben Tann. Solche Fuͤße ſind kun, und fafl nur wie 
Warzen; dieſe Raupen leben meiftend in gerollten Blättern, in 
Stengeln und Früchten mit Gefpinnft umgeben, in welchem ſich 
die nach außen gekrümmten Häfchen leicht halten Fönnen. Mandye 
Diefer Füße können fi jedoch auch fehr ſtrecken und verdünnen, 
fo daß fie wie ein hölzerned Bein oder wie Stelzen audfehen. 

Die Küße der Raupen mit 8 Fußpaaren haben überhaupt 
dreyerley Formen. Die einen laſſen ſich ſalten, und haben nur 
einen halben Hakenkranz; die andern einen ganzen; die dritten 
ebenſo, ſtrecken aber die Fuͤße beym Gang wie Stelzen; die der 
erſten Art find bey weitem die zahlreichſten. Die Afterraupen 
baben Feine Häkchen oder Borſten. | Ä 

b. Kopf. Der Kopf foheint mit dem erften Haldringel unmits : 
telbar zufammen zu hängen, wie die andern Leibesringel; das iſt 
jedod nicht der Kal, fondern beibe fleben nur durdy eine dünne 
Kehle mit einander in Verbindung. Er befteht zunächft aus zwey 
großen bornigen Hälften, welde von den Seiten ber wie zwey 
Kappen an einander gefloßen find; über dem Wunde berühren 
fie fi fogar nicht einmal, fondern der Raum wird durch ein 
dreyeckiges Stüd ausgefüllt, und von da an läuft Über die Stirn 
und daB Hinterhaupt eine deutliche Sure. Unter diefen zwey 
Kappen ift eine Höhle, morinn die Freßwerkzeuge liegen. Die 
Schnauze endigt in einen fleifchigen, ausgefchnittenen Theil, den 
die Raupe etwad vorfchieben Fann, die Dberkippe ; fie entfpringt 
unter einer fleifhigen Anfchwellung, welche ſich aud etwas bes 
wegen kann. Die Unterlippe befleht aus drey nur an ter Wurs 
zel verwachſenen Stüden, wovon das mittlere daB größte if, 
die Geſtalt einer Warze hat und die eigentliche Lippe vorftellt; die 
2 äußern ſchlankeren Theile find die Unterkiefer. Die Oberkiefer 
oder fogenannten Zähne find zwey breite hornige Stüce, die wie 
Zangen gegen einander wirken, zwifchen der Ober⸗ und UntersLippe 
liegen und womit die Raupen alled zernagen und kauen. 

Es gibt Battungen, melde nur dad Parenchym der Blaͤt⸗ 
ter ablöfen, und die Faſern oder Nippen ſchonen; die meiften 
beißen jedoch das ganze Blatt durch. Man kann ſich Viertel» 
ſtunden lang an der Begierde und der Geſchicklichkeit, womit ſie 
freſſen, unterhalten. Sie haben, ſo zu ſagen, ihre Tafelſtunden. 
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Manche freffen nur bey Naht, andere Abends, andere Tag und 
Racht, mit verfchiedenen Unterbrechungen. Diejenigen, welche 
den Rand der Blätter abfreffen, wiſſen fich fo zu dreben, daß er 
zwiſchen ihre Halsflige fommt, und auch wohl felbft zwifchen die 


. Bauchfüße, womit er gehalten wird. Dann fchlagen die Kiefer 


fehr gefhmwind zufammen, und dad Stück wird augenblidlich vers 
fhluct. Der Kopf biegt ſich dabey jedesmal gegen den Hals, 
fo daß der Ausfchnitt, welcher ind Blatt gemacht wird, immer 
von oben nad) unten, oder gegen den Leib der Raupe 4a vers 
größert. Während diefer Zeit läuft der Schnittrand immer in 
ber Kerbe der Oberlippe, wodurch er zwiſchen den Kiefern erbals 
ten wird. Wenn die Blätter fehr ſchmal find, wie die der Wolfs⸗ 
mild), fo fängt die Raupe an der Spibe an, und beißt das ganze 
Blatt bid zum Stiel ab, wie wir ein langes Radieschen abbeißen, 
Um ſich zu verfleden, fangen fie immer an den untern Blättern 
an; fie find fo bungerig, daß fie 8 biß 10 Blätter hinter einan⸗ 
der auffreffen, und dann eine Viertelftunde ruhen, um mieder 
defto rüfliger anfangen zu Fönnen. Malpighi bat bemerkt, dag 
ein Seidenwurm in einem Tag fo viel frißt, als er felbft ſchwer 
if. Wenn mir unfern Pferden und Nindern eben fo viel geben 
müßten, fo würde die Erde bald nicht mehr genug Gras liefern 
koͤnnen. Es gibt dennody Raupen, welche noch mehr vermögen. 
Die fhöne Kohlraupe (P. brassicae), welche drey breite citro⸗ 
nengelbe Streifen, und dazwiſchen zwey blaue ſchwarzgefleckte hat, 
frißt in 24 Stunden mehr als das Doppelte ihres Gewichts, 
und wiegt nachher ein Zehntel mehr, was täglich ein bedeutendes 
Wachtſthum gibt; fie bat daher auch in 15—48 Tagen ’ihre ganze 
Grdße erreicht, was Übrigend bey den meiflen Raupen der Fall ifl. 
Dabey find Ober: und UntersLippe bebilflih,, um den Biffen in 
den Mund zu fchieben. Im Grunde der Unterlippe liegt noch 
ein fleifchiger Theil, welcher beym Freſſen fi immer bi8 an 
Die Kiefer vorfchiebt, und daber die Stelle der Zunge vertritt. 
Es gibt Feine Raupe, welche nicht fpinnen Fönnte. Der 
Kaden kommt aus einem Loch etwad unter und außerhalb der 
fleifhigen Spise der Unterlippe. Daß ſieht man an beften bey 
der Obren⸗ und Seiden-Raupe (B. dispar et mori). Auswendig 
am Urfprung der Kiefer liegen zwey hornige Freßſpitzen oder 
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Schnurren auf fleifhigen Warzen, und an jeder Seite des Kopfes 
fech8 ſchwarze Körner in einem Kreife, die Augen, welche man 
jedoch nur dur das Vergrößerungsglad deutlich erfennt.. Ob 
übrigens die Raupen fehen, ift noch durch Beine befondern Beob⸗ 
achtungen entfchieden. Mean findet diefelben Puncte auch. bey 
den Larven in den Galläpfeln, welde nicht zu feben nöthig has 
ben. Indeſſen baben auch die Mullmürfe, wenn gleich ſehr Bleine, 
Augen, obfchon fie diefelben nur brauchen koͤnnen, wenn fie aus 
ihrem che kommen. Wahrfcheinlich nehmen fie nur die Helligs 
Seit wahr. Wenn man Larven, melde in Holz; bohren, in Hoͤh⸗ 
len fest, und biefelben mit einem Glaſe verfchließt; fo, gerathen 
fie jedesmal in Bewegung, wenn man ſich während der Nacht, 
mit einem Lichte nähert; ihre Augen müſſen e8 daher em» 
pfinden. 

Die Köpfe der Raupen haben übrigens verfchiedene Geſtalten; 
manche find rundlich, andere laͤnglich und glatt, Beym Gehen 
ift er bey den einen vormärtd gerichtet, bey den andern nad) uns - 
ten. Der der Afterraupen iſt ganz rund, und feheint auß einem 
Stüde zu beftehen, ohne Burche zwifhen den zwey GSeitenhälften, 
baben auch nur zwey größere Augen. 

0. Auf neun Ringeln der Raupen fieht man jederfeit3 einen. 
ovalen Flecken, näher dem Bauche ald dem Rüden, die Athem⸗ 
Söher, von einem fchwarzen, bismeilen gelben oder rothen 
Baum umgeben. Sie fehlen auf dem zwepten, dritten und letz⸗ 
ten Ringe. Malpighi bat fie zuerft in feiner vortrefflichen 
Abhandlung Über den Seidenwurm (de Bombyce 1669.) kennen 
gelehrt. Bon jedem Luftlocdh geht ein Büſchel Luftröhren ab zu 
allen Theilen des Leibes, und unter der Haut läuft jederfeitö eine 
große Luftröhre von einem Loche zum andern, mwodurd alle mit 
einander verbunden werden. Man braucht nur eine Raupe aufs 
zufchneiden, fo fallen fie fogleich in die Augen, theild durch ihre 
perimutterartige Farbe, theils durch ihre große Menge, daß man 
glauben ſollte, alle Eingemeide feyen nichts als ein Neb von 
folchen Luftröhren. Sie find fleif, behalten beym Durchfchneiden 
‚ihre Weite, fallen nicht zufammen, und laffen feinen Saft aus» 
fließen. Bon jedem Quftloch gebt mehr als ein Dutzend foldyer 
Roͤhren ab, welche fich jedoch in drey Bündel theilen, wovon das 
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größte zum Darm, daB andere zur Haut, und das dritte zum 
 Nüden gebt. Am bdeutlichften fieht man ed bey der Wolfsmilch⸗ 
raupe, noch beffer aber bey dem fogenannten Maywurm (Meloe). 
Gie verzweigen ſich ins Unendliche. Die zwey Geitenröhren vers 
einigen ſich oben an der Gpeiferöhre. 

Es ift befannt, daß die Infecten im Oele flerben. Malpi igbi 
bat nur die Luftloͤcher der Seidenraupe damit beftrichen, und fogleich 
fiel fie in Krämpfe. Beſtrich er nur die vordern, fo wurde diefer Theil 
des Leibes gelähint, im andern Fall der hintere. Die Raupen erholen 
fidy jedoch mandymal wieder, aber niemald wenn die Löcher mit But⸗ 
ter, Zalg oder Speck verfchmiert werden. Diefe Verſuche bemeis 
fen binlänglih, daß diefe Deffnungen zum Athmen beftimmt find 
und die Inſecten an Erftidung fleiben. Man kann die Seiden> 
saupen Stunden lang unter Waffer halten, und dennoch erbolen 
fie fi) wieder, worüber man fich zmar nicht wundern darf, weil 
die Inſecten ein zäbes Leben haben, wohl aber darlıber, daß fie 
im Del fo bald fterben. Bielleiht kommt e8 daber, daß das 
Waſſer bald wieder verdunftet, und ber Luft wieder den Zutritt 
geftatter, was bey fetten Subflanzen nicht der Ball iſt. Wirft 
man eine Raupe in Waffer oder MWeingeift, fo fleigen bald Luft⸗ 
blaͤschen auf, und der ganze Leib wird davon wie mit Perlen bes 
det. Diefe Luft kommt aber auß allen Theilen der Haut, und 
nidyt aus den Luftldchern , woraus man ſchließen muß, daß fie 
bier nur eindringt, und dagegen au8 den Enden der Zweige hers 
aud. Betrachtet man die abgelößte Haut gegen dad Licht, fo 
zeigt fie ſich durchfcheinend und vol Stiche. Beym Einmwerfen 
in das Waſſer dringen auch Luftfiröme aus Mund und After, 
welche wahrfcheinli auß den Zweigen kommen, die.dad Neb um 
den Darm bilden. Ueberfchmiert man die ganze Haut außer 
den Zuftrdöbren mit Del, fo fterben die Raupen ebenfalls, aber 
erft nach einer halben Stunde, wahrfcheinlich weil fie noch Luft 
durch Mund und After berauslaffen Fünnen. Unter der Lufts 
purmpe zerfpringt bekanntlich die Schwimmblafe der Fiſche; Die 
Raupen aber bläben fich nicht auf, ohne Zweifel weil die Luft 
überall herausdringen fann. Die Schmetterlinge bläben fi aber 
auf; da8 Athmen muß daher bey ihnen anderd von Gtatten ges 
ben. Die Raupen haben noch daß Eigene, daß man fie unter 
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der Luftpumpe nicht -tbdten kann. Sie liegen zwar darunter 
zwey bis drey Tage wie todt, erholen ſich aber immer wieder, 
wahrſcheinlich weil Fein Theil an ihnen berftet. 

Die Luftlöcher find ein fenfrechter Spalt, den die Raupe 
dur Muskeln fchließen und öffnen kann. Nimmt man eine 
Raupe aus Weingeift und biegt fie bin und ber, fo fiebt man 
dentlih, wie die Klüffigkeit außs und eindringt. Hält man 
eine nbgelegte Haut gegen daB Licht, fo erkennt man deutlich die 
Gpalten. 

d. Der Darmcanal läuft ganz gerad von vorn nach hinten. 
Die Speiferöhre ift kurz; der Darm dagegen nimmt Drepviertd 
des Leibes ein, und wird dann plöplich enger ‚auf dem drittletz⸗ 
ten Ringel; dann folgt der kurze Darın, der fich binten -öffnet, 
und zwar mit ſechs Furchen; daber denn auch der Unräth Pleine 
Säulen vorftellt mit fech8 Leiften. Der Magen beſteht auß zwey 
Häuten, welche nur loder auf einander liegen; die innere ſehr 
“dünn, die Äußere die mit Längs⸗ und Ring-Faſern. Oben und 
unten darauf Häuft eine fleifhige Schnur. Die Raupen werfen 
manchmal mit dem Unrath Stüde von der innern Haut aus. 

Um den ganzen Darmcanal Kegt eine weiße fettartige Maſſe, 
womit faft der ganze Leib ausgefüllt iſt. Sie ſchmilzt wie Del 
und verbrennt am Fichte. Diefer-Kettlörper fcheint aus lauter 
Heinen Bälgen zufamımengefebt zu feyn, und man glaubt, daß 
fie den Nahrungs⸗ oder Bildungs⸗Saft enthalten, woraus bey 
der Verpuppung die Theile des Schmetterlings entflcheh. 

eben dem Darm Hiegen zwey große bin und ber gefchluns 
gene Röhren, die bis zum bintern Paar der Baudjfüße laufen, 
daſelbſt umkehren bi8 zum Hals, und fidy wieder mit vielen 
Windungen nad hinten bis zum Schwanze begeben. Sie find 
oft größer als der Darmcanal felbft, enthalten die Materie zum 
Spinnen, und Öffnen, fih in einem Loch in der Unterlippe. 
Es find eigentlich nichtö ander ald Speichelgefäße, die man 
am beften fiebt, wenn man den Rüden der Raupe Öffnet. Ihr 
kleberiger Saft ıft bald gelb, bald weiß, und an verfchiedenen 
Stellen mehr oder weniger blaß, woran mwahrfcheinlih die Nab⸗ 
rung Schuld iſt; und davon hängt auch ohne Zweifel die Fein» 
beit der Seide ab, wie denn auch die Guͤte und Farbe der Butter 
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fih nach dem Butter richtet. Bekanntlich ift die dhinefifche Seide 
feiner al8 die andere, fo wie auch die vom weißen Maulbeers 
baum feiner als die vom fhwarzen. Das Gefpinnft der meiften 
unferer Raupen ift zum Weben unbrauchbar; e8 gibt aber doch 
auh, das man vielleicht verbeffern und benugen könnte, wenn 
man die Raupen an ein taugliche8 Futter zu gewöhnen im 
Stande wäre. Dabin gehören vorzüglich die fogenannte gemeine 
Raupe oder der Goldſchwanz, und diejenige, welche die Gärtner 
die Livree⸗Raupe (B. neustria) nennen. 

Der Seidenfaft gleicht eigentlih einem erweichten Gummi 
von der Eonfiftenz eines eingedidten Syrups oder eined weichen 
Breys, und zeichnet ſich dadurch aus, daß er augenblidlicy vers 
trocknet und fi dann weder dur Wärme ermeichen, noch 
durch Waller oder andere Klüffigfeiten auflöfen läßt. Bringt 
man die Seidengefäße ſelbſt in Brannıtwein, fo verbärtet darinn 
der Saft; in Waller dagegen färbt er daffelbe gelb, wenn man 
ihn zerreibt, worauß folgt, daß er mehr gummi: ald barzartig 
if. Der Seidenfaft ift daher im Grunde nur eine Art Firniß, 
wie der chineſiſche Lad, den man nur nicht zuſammenzuſetzen vers 
ſteht. Würde die Raupe damit, flatt Fäden zu ziehen, Ober» 
flächen überfchmieren, fo würden fie ohne Zmeifel wie Lad außs 
ſehen. Solche Ladblätter obne Fäden befommt man auch bis⸗ 
weilen zu feben, wenn die Raupen in Gläfern ihr Gefpinnft an 
die Wand beften, 3. B. die Raupen auf der Eiche und dem 
Roßcaftanienbaum, befonders die Dornraupe der Rüftern, welche 
im Grunde nicht fpinnen, fondern tapebieren. Wenn man es 
verflände, den Seidenfaft aus ihren Gefäßen zu fammeln und 
aufzubewahren, fo würde man gewiß den dauerhafteften und bieg» 
famften Firniß beſitzen. In der Provinz Yucatan in Merico 
macht man fogar den gewöhnlichen Kirnig aus dem fogenannten 
Del von rötblichen Raupen, faft von der Groͤße der Seidenraupe. 
‘ Die Indianer fieden die Raupen in einem Keffel und fchöpfen 
dad oben auf ſchwimmende Kett ab, welches ein fehr harter Firniß 
wird, den man nur zu erwärmen braucht, wenn man ibn anwen« 
den will (M&m. de Trevoux 1704). Man überzieht bamit als 
lerley Geräthfchaften, befonders hölzerne Käftchen, welche eben fo 
ſchoͤn ausfehen, wie die chineflfhen. Wenn man einmal ſolche 
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Kirniffe machen koͤnnte, wie der Geidenfaft, fo wäre ed auch 
möglich, dieſelben fo fein zu fpinnen und mithin Kleider daraus 
zu machen. 

Außer den Seidengefäßen findet man noch andere, befonder8 um 
den bintern Theil des Darmcanals bin und ber gewunden, meiftens 
mit einem gelben Saft angefüllt. Es find gewöhnlich ihrer vier, welche 
ziemlich aus der Mitte des Darmcanals, oder. bier ded Magen, ents 
fpringen, und dafelbft einen belern Saft enthalten: man nennt 
fie Gallengefäße, obfhon man nicht recht weiß, ob fie ihren Gaft 
in den Darm ergießen oder daraus befommen. Gie endigen bins 
ten ftumpf,. und fleben am Maſtdarm locker an, fügen ſich nicht 
ein, wie man früher geglaubt bat. Im lebtern Falle wären fie 
den Milchfaftgefäßen zu vergleichen, welche den Nabrungdfaft aus 
dem Darm ind Blut führen. Jacobſon zu Kopenhagen 
hält fie für Harngefäße, weil er Harnfäure darinn gefunden 
babe. Die allgemeine Mepnung ift, daß fie Galle in den Darın 
führen. 

e. Das fogenannte Herz ſieht man bey den meiften nackten 
Raupen durch die Haut ſchlagen; es ift ein langes Gefäß unter 
dem Rüden mit Erweiterungen an jedem Ringel, von denen auß 
Muskelfaſern nah den Seiten abgehen, welche da8 Schlagen 
oder die Erweiterungen und Berengerungen diefed Gefäßes ber» 
vorbringen. Das Blut ift ein durchfichtiger oder etwas gelblicher 
Saft mit wenig Kügelhen. Der Fettkoͤrper  fchließt ſich überall 
dicht daran, und erhält daher auch die Bewegungen des Herzens. 
- Um e8 zu feben, muß man große Raupen, etwa die Wolfsmildys 
saupe, mit dem Rüden durch Nadeln auf einer Wachdtafel uns 
ter Waffer beveftigen, auf der Bauchfeite auffchneiden und alle 
Eingemweide fammt dem Fettlörper herausnehmen. Das Blut 
fließt deutlich von hinten nad vorn; wie es aber in daB Gefäß 
hinein und heraus fommt, weiß man nit. Seitengefäße bes 
merkt man feine. Uebrigend fällt e8 bald zufammen und ftirbt. 
Bey diefer Gelegenheit fieht man auch. die unzählige Menge von 
Muskelfafern, wodurd die Ringel bewegt werden; an jedem find 
singaum 6—7 Bündel der Länge nach angebeftt. Reaumur J. 
Mem. 38. tab. 35. Smwammerdammd Bibel d. N. T. 34, 
‚ Lyonet Traits de la chenuille etc. 1742. De Geer Abb. I. 
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&. 10. T. 1, 2. Kirbys Ent, IH. T. 16. Burmeifters 
Ent. ©. 127.39. uf. Ä | 

3. Häutung. 

Ale Raupen flreifen mehrere mal in ihrem Leben bie Haut 
ab. Die Seidenraupe 4 mal, bie erfle nah 10—12, dann 
5 mal nad etma 6 Tagen. Diefe Häute werden fo unvers 
febrt abgelegt, daß man glaubt, noch die ganze Raupe vor fich 
zu baben mit allen Haaren, Füßen und Kopftbeilen, welche Ver⸗ 
Kängerungen mithin den neuentftandenen Theilen ald Zutterale ges 
dient haben, aus denen jene bervorgezogen werden müffen. Ein 
oder zwey Tage vorher hören fie auf zu freffen und zu geben, 
werden träg, behalten jedoch noch verfchiedene Bewegungen, bies 
gen den Nüden, erheben den Kopf u.f.w., wie man daß alles 
am beften bey der gemeinen Raupe ded Goldſchwanzes (Bombyx 
chrysorrhoea) ſehen kann. Die Ringel blähen fi bald auf, 
bald fallen fie zufammen, wodurch ſich allmählich die neue Haut 
von der alten ablößt. Diejenigen, welche Nefter haben, ziehen 
fid) dahin zurüd, und bäfeln ſich mit ihren Klauen an; aber auch 
die einfam lebenden, wie die Pfeilmotten>s Raupe (Noctua psi) 
auf dem Zmwetfhens und Apricofen»Baum, fpinnen fi eine 
ſchwache Tapete, um fi daran veftzuhalten. Sie fommen dann 
viel leichter auß der alten Haut beraus, weil fie dem Xeibe nicht 
folgt. Die Haut wird nun almählid troden, mie die melfen 
- Blätter an den Bäumen, verliert ihre lebhaften Farben und wird 
matt; endlich fpaltet fih oben das zweyte oder dritte Ningel 
der Länge nah, und ein Stück der neuen Haut läßt fid mit 
ihren lebhaften Farben fehen. Durch wiederholte Aufblähen vers 
längert fid) der Spalt bi8 aufs vierte Ringel; dann ift die Deffnung 
groß genug, um heraus zu fommen. Sie zieht dann den Kopf 
zuräd und fledt ihn aus dem Spalt heraus, firedt ſich und legt 
ihn nun auf den alten Kopf, wie auf ein Kiffen. Dann folgt 
durch ähnliche Bewegungen der bintere Theil des Leibes, der 
ebenfall8 auf der alten Haut audgeftredt wird. So mühfam dies 
ſes Geſchäft der Raupe feyn mag, fo iſt ed doch in weniger ald 
einer Minute beendigt. Da zu gleicher Zeit Hunderte von Raus 
pen, befonder8 des Goldfchwanzes, ihre Haut wechfeln, fo Bann 
“man alle Zeitpuncte leicht beobachten, Die neue Raupe ift ſowohl 
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durch die Lebhaftigkeit ihrer Farbe, als auch ſehr oft durch eine 
Veränderung derfelben Leicht zu unterfcheiden. Um zu erfahren, 
‚ob auch die neuen Haare in den alten ſteckten, braucht man dieſe 
nur einige Tage vorher abzufchneiden: dennoch erfheinen die 
neuen Haare in derfelben Menge und Länge, ein Beweis, daß 
fie nit darinn fledten, fondern zwifchen der alten und neuen 
Haut lagen. Diefer Wechfel geſchieht mithin wie bey den Zähs 
‚ nen oder Federn und felbft Haaren der vierfüßigen Thiere, welche 
nicht in, fondern unter den alten wachfen. Das folgt im Grunde 
(don daraus, daß ältere Raupen mehr Haare haben müſſen als 
jüngere. Auch die Federbüfhe kann man ohne Schaden abfchneis 
den, 3. B. bey dem fogenannten Laſtträger oder Gonderling 
(Bombyx antiqua) auf dem Schlehtorn, Lößt man auch die 
Haut vor’ der Zeit ab, fo fieht man die neuen Haare auf ber 
untern ſchon eben fo geordnet liegen, mie auf der obern, deutlich 
beym Goldſchwanz. Etwas anderes ift e8 mit den Freßwerkzeu⸗ 
‚gen und mit den Füßen, welche in Zahl und Geftalt fich gleich 
bleiben, und. daber auch in den alten Zutteralen ſich entwickeln. 
Die Haare der Raupen ſind Übrigens nicht fo einfach und glatt, 
wie fie fcheinen. Die einen endigen in eine Feine Spipe; die 
andern find platt, ed kommen aus den Seiten kleine Spipen 
beraus, wie Dornen, in verfiedener Zahl, Stelle und Geftalt, bald 
fpigig, bald Fopfförnig, bald wieder mit Haaren befept, wie Fe⸗ 
derbärte; fo beym Glitſchfuß oder dem, wegen feiner Schnelligkeit, . 
fogenannten Hafen (B. lubricipeda). Bey der Raupe ded Nachts 
pfauen: Auges endigen fie in einen Knopf, Reaumur L T. 6. 

4. Bau ded Schmetterling. 

So groß meiftend der Widerwille gegen bie Raupen ift, fo 
febr bat der Glanz, die Manchfaltigkeit der Farben, die Schöns 
beit der Zeichnungen von jeber die Augen auf die Schmetterlinge 
gezogen und ihren Preis, befonderd der ausländifhen, fehr hoch 
gefteigert. Obſchon ed übrigend auch ſchön gefärbte und gezeichs 
nete Raupen gibt, fo darf man doch nicht immer einen eben fo 
-fchönen Schmetterling daraus erwarten. Diejenigen, deden Blau, 
Gelb, Grün. u.f.w. angenehm gemifcht ift, geben oft ganz weiße 
oder braune Schmetterlinge, wie ganz grüne oder braune Raupen; 
aber auch umgekehrt kommen aus folhen oft die prächtigſten 
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Schmetterlinge. So bey der Brombeerraupe, woraus daB Braun⸗ 


auge (Noctua batis) kommt. Sie iſt braun und hat dunklere 
Flecken; auf dem erſten Ringel ſteht eine geſpaltene fleiſchige 
Pyramide, und vier einfache auf den Ringeln mit Hautflßen. 
Im Sctober macht fie fi) ein braungelbes Gefpinnft, woraus im 
Juny ein ſchöner Nachtfalter fommt mit grünlibraunen Vorder: 
flügeln, und anf jedem fünf fchöne Flecken, einige ganz rofenroth, 
andere brauny mit einem ſolchen Ring. Reaumur J. Taf. 7. 
Sig. 1, 2. MRöſel IV. T. 26. 

a. Die vier Flügel der Schmetterlinge unterſcheiden ſich von 
denen der andern Infecten durch eine Art Staub, der an den Fingern 
hängen bleibt, dieſelben undurchfichtig macht und ihnen die 
fhöne Färbung ertbeilt, während die der andern meiftend ganz 
durchfichtig find. Seit man im Beſitze des Microfcops ift, weiß 


man, daß diefer Staub fehr regelmäßige Gktftalten bat, wovon - 


Bonanni vier Tafeln voll bat abbilden laſſen. Dan bat fie 
Federn genannt; alleın fie find nur Feine hornige Blättchen, wie 


Schuppen, mit einem Stiel, welcher im Flügel fiedt. Sie find 


unten abgerundet, biömweilen auch am obern Ende, indeffen doch 
daſelbſt meiſtens mit Einfchnitten, wodurch fie zwey, drev bis acht 
Spipen befommen, faft wie die Zungenblümchen der Salatpflan> 
sen. Die meiften find breit und ziemlich oval, mit Ausnahme 
des audgezadten Endes; «8 gibt aber auch dreyeckige, laͤngsgezo⸗ 


gene, und manchmal fo dünn mie ein Haar, welches aber am: 


Ende immer gefpalten if. Die meiften haben laͤngs der Mitte 
einen Grath; andere find gerieft. Sie liegen in regelmäßigen 
Reihen und decken fich wie Ziegel, mad man beſonders am Sen» 


chelfalter fehr deutlich fehen Fann, und find auf demfelden Flügel‘ 


von verfchiedener Geſtalt, doch in der Mitte fih größtentheils 
gleih. Der Hinterrand der Flügel fieht gewöhnlich behaart aus, 
weil daſelbſt Tängliche und bloß gefpaltene Schuppen hängen. 
Unter diefem Staub laufen mehrere Adern; die größten am dus 


„gern und innern Rand; die andern verzweigt in der Mitte, wie 


auf einem Baumblatt, und dazwifchen ift eine dünne, durchfichtige 
Haut aufgefpannt, mit Pleinen Querfurchen, worinn die dunfeln 
Gruben für die Schuppen. - 

Die großen Flügel fcheinen den Schmetterlingen mehr hin» 
‚ Den allg. -Nafurg. Ve . 68 _ 
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derlich, als bebilflich zu ſeyn; wenigſtens fliegen fie ſehr unbe⸗ 
ſtaͤndig bin und ber, als wenn fie von einer Laſt gedrückt wür⸗ 
den, und dadurch entkommen fie oft den Vögeln, welche gerad 
auf fie losſchießen. Man fiebt biöweilen einen Sperling eine 
Biertelftunde lang fie verfolgen, ohne fie zu erbafchen, obſchon er 
viel gefchwinder if. Dance Stellen der Flügel find mit der 
fhönften blauen Schuppen bededt, andere mit rothen, gelben, 
fhwarzen, weißen, perlmutterglängenden u.f.m. Nach melden 
Regeln ſich diefe Farben vertbeilen, hat man noch nicht erfors 
ſchen Fönnen. 

b. Der Hinterleib befteht aus Ningeln, meift mit großen 
Haaren, Federn und Schuppen bededt, und oben hornig. Diefe 
Schuppen find von ‚denen auf den Flügeln verfchieden, einfach zu» 
gefpipt, wie die Stacheln des Stachelſchweins. Der Hald, oder 
die fogenannte Bruft, welcher die Füße und bie Klügel trägt, ift 
der veftefte Theil. Die Süße endigen in Häkchen; bey mandyen 
aber find die vordern abgeftust, und endigen bloß in Haare. Es 
fehlt ihnen die Zehe; man nennt fie daher Stummelfüße. 

c. Der Kopf befteht faft ganz aus den zwey Augen, meiſtens 
Fugelförmig mit einer glänzenden Hornhaut überzogen, gewöhnlich 
braun, ſchwarz und grau, oft aber metallifch glänzend. Unter 
dem Vergroͤßerungsglas fehen fie wie ein Mafchenwerk aus, bes 
fteben aber eigentlih aus lauter erhöhten Puncten, wovon man 
jeden als ein einfaches Auge betrachten fann. Leeuwenboek 
bat bey einem Käfer 3181, bey einer Mude 8000 berechnet; 
Duget bey einem Schmetterling 17525. Diefe Haut ift ganz 
durchfichtig; zieht man fie ab, und hält fie gegen einen Mens 
fchen, fo fiebt man dadurch ein ganzes Heer von Zwergen. Dars 
unter liegt aber eine undurdhfichtige Maſſe, zu welcher eben fo 
viele Nervenfäden laufen, ald Augenpuncte vorhanden find. Man 
bat gemeynt, fie müßten auf dieſe Weiſe jeden Gegenſtand viele 
Tauſend mal, und daher nichts ordentlich ſehen; allein wahr⸗ 
fheinlih ſehen fie nur denjenigen, der in gerader Richtung auf 
einen Augenpunct fällt. Manche haben es fogar bezweifelt, ob 
diefe Organe wirklich den Dienft der Augen vertreten Füns 
nen, befonder8 da fie noch überdieß ganz mit Haaren überlas 
den find. 
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d. Die Füblborner haben verſchiedene Geflakten, wodurch 
man die Schmetterlinge von einander unterfcheiden kann; fie beftes 
ben bey allen aus vielen beweglichen Gliedern. 1) Bey den einen 
find fie gleich did, endigen aber in einen diden Kopf, folbenförs 
mige Zühlhörner (Antennae clavatae), wie bey den Tagfaltern; 
‚der Kolben felbft beftebt aud Ningeln, gewoͤhnlich 11—12, bids 
weilen 14—15 5; am Stiel 20—30, meiftens nadt, oft aber auch 
behaart. 2) Andere nehmen von der Wurzel biß gegen dad Ende 
an Dide zu, und endigen plöplich in ein Meines Haarbüfchel: 
Beulenförmige Fühlhörner, mie ben den Abendfaltern mit Glass 
flügeln, weldhe mit Gefumme über den Blumen fehweben, obne 
ſich zu ſetzen. 5) Andere find ziemlich fo geftaltet, aber breiter als 
did, gegen das Ende almählih abnehmend, ohne Haarbüſchel, 
und gemunden faft wie Widderhörner, beißen gemundene Fühl⸗ 
börner, und finden fich bey den Abendfaltern, welche man Wids 
derchen nennt, häufig auf-den Wiefen. 4) Andere gleichen ziemlich 
den zweyten, werden aber glei an ihrem Urfprung did, und 
endigen auch plöplich in eine Spitze, bisweilen mit einigen Has 
fen, und baben eigentlich die Geſtalt des vierten Theild eines 
Cylinders, der kreuzweis märe dunchfchnitten worden, auf zwey 
flahen Seiten mit Haaren in 2 Querreiben auf jedem Ringel, 
welche Ringel übrigens viel zahlreicher find, als bey der erflen 
Art. Die heißen prismatifhe Fühlbörner, und finden fi bey 
den großen Abendfaltern. 5) Andere find fadenförmig, anfangs 
dicker und allmaͤblich gegen das Ende abnebmend; fie befteben 
aus einer Reihe Körner, wie ein, Roſenkranz; fie heißen faden« 
förmige und koͤrnige Fuͤhlhörner, finden ſich vorzüglich bey den 
Nachtfaltern. 6) Die federförmigen oder geflederten find die 
ſchoͤuſten und fonderbarften. Sie find eigentlidy fabenförmig, aber 
aus jedem Glied kommen gegenüber 2 Fäden, wie Federbärte, 
woran wieder feine Haͤrchen hängen; fo bey vielen Nachtfaltern, 
namentlich beym Nachtpfauens Auge. Ben den Weibchen find diefe 
Bärte einfacher, und aus jedem Glied gebt jederfeit nur ein 
Saden ab, bey den Männchen aber je zwey, und diefe find wies 
der fo gewimpert, daß alle Bartfafern an einander fioßen. Beym 
Eichenſpinner (Bombyx quercus) haben fie das Sonderbare, daß jede 


Bartfafer in einen Knopf endigt, woraus ein Heiner Dorn kommt, 
68 * 
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md die Glieder des Fühlhorns fehen nicht geringelt aus, fondern 
gedreht, wie eine Schnur. In der Megel fieben alle vor und 
aufmärts; manche tragen fie aber auch rückwärts gerichtet, wie 
Hafenohren, 3. B. daB mitflere Nachtpfauen: Auge. Die Federbärte 
fönnen fi auch bewegen und fidy gegeneinander fhlagen, Laß 
fie eine Rinne bilden. Einige mepnen, die Bühlhörner dienten zum 
Schutze der Augen, Andere zum Abwifchen derfelben, Andere als 
Fühlfiangen, wie der Stocd dem Blinden, Andere endlich als Ges 
börörgane. Sie find übrigend hobl und enthalten Muskeln. 

e. Beffer ift der Nupen des Nüffels bekannt, womit bie. 
meiften Blumenfaft faugenz bey vielen ift er aber fo Furz, daß man 
ibn Baum ſieht, bey manchen feheint er wirklich zu fehlen, wie 
bey der Seidenmotte. Wo er fich findet, ift er fehr leicht zu. 
feben, und zwar zwifchen den Augen mehrmal eingerollt, wie 
eine Uhrfeder; die fürzern nur eins bis zweymal, die mittlern 
‚ drey⸗ bis viermal, die langen acht⸗ bis zehnmal. Jederſeits an 
“feinem ‚Grunde fteben zwey behaarte Freßſpitzen oder Schnurren 
nach vorn gerichtet und gewöhnlich Über den Kopf hervorragend, 
mo fie, befonderd bey den Tagfaltern, eine Art Schnauze bilden; bey 
Nachtfaltern find fie fürzer, und laufen nach vorn gebogen über den 
Kopfe Wenn fih ein Schmetterling auf eine Blume fept, fo 
rollt er den Ruͤſſel auf und ſchiebt ihn bis auf den Boden ders’ 
feiben, ziebr ihn beraus, rollt ihn auf und firedt ihn fogleich 
wieder, und fo fiebens biß achtmal, worauf er gewöhnlid auf 
eine andere Blume fliegt, nicht aus Flatterhaftigkeit, fondern 
weil er nichts mehr findet. Die Gladfchwärmer fliegen beftändig 
wie. Schwalben, und ſchweben ſummend über den Blumen, rols 
len den Rüffel auf, fleden ihn ein und rollen ihn wieder ein 
u.ſ.f. Er beſteht aus einem breiten bornigen Band, welches ſich 
aufrollt, fo bald man den Kopf drüdt, und zeigt, daß er allmäh⸗ 
lich fpisig  zuläuft. Gtedt man dann eine Nadel in die Müns 
dung, fo fpaltet er fih fehr leich. Bonanni bat ges 
glaubt, er beftände aus zwey bloß an einander liegenden Roͤh⸗ 
ven. Puget aber hält fie für verwachfen, Reaumur dagegen 
pflichtet der Diepnung des Erftern bey. Man kann zwar mandhe 
Rüſſel aufs und einrollen, ohne daß fle fid trennen; wenn man 
fie aber gleidy betrachtet, wann fie auß ber Puppe kommen, fo 
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fieht man ihre Trennung fehr leicht, indem fich die eine Hälfte 
mebr oder weniger rollt, und es der Schmetterling gleichfam 
eine Zeit lang probiert, ebe er fie gehörig zufammenfügen kann, 
was ihm bisweilen gar nicht gelingt, und dann Fann er feine 
Nahrung zu fih nehmen. Das fann man befonderd beym 
Schildfrottfalter (P. polychloros) beobachten. Der Rüffel ber 
Tagſchmetterlinge ift platt, der der Nachtfchmetterlinge dagegen 
mebr fchnurförmig. Bey den platten bat jede Hälfte oben eine 
Zängdfurde und innwendig einen fcharfen Rand, momit die eine 
Hälfte an die andere flößt. Uebrigens ift jeder bderfelben in 
unendlich viele Ringel getbeilt, fafl wie ein Spiralfaden, wodurch 
die Rollung möglich wird.‘ Jede Hälfte des Nüffels iſt hobl, 
und ſtellt einen langgezogenen Kiefer vor, welcher am innern 

-Mand eine Rinne bat, die ſich mit der Rinne des andern Kie⸗ 
fers zu, einer Roͤbre verbindet; und dieſe iſt es, wodurch der 
Saft eingefogen wird. Der dicke und fürzere Rüſſel des Todten⸗ 
kopfs endigt in eine harte Spipe, und die Mündung ift ſchief ge⸗ 
ſchnitten, wie eine Feder; er kann damit ſtechen. 

Daß der Saft im mittlern Canal in die Höbhe ſteigt, kann 
man am beften bey dein fogenannten Achatflügel (Noctua meticulosa) 
feben, welcher Abends nach dem Lichte fliegt, und dem man-nur 
ein Stud Zuder anzubieten braucht, um ihn Stunden lang dar: 
auf fangen zu ſehen. Durch ein Bergrößerungdglad bemerkt 
man, wie der Saft zumeilen Secunden lang hinter einander in 
die Höhe ſteigt. Der Schmetterling befeuchtet ben Zuder mit 
einem Saft aus dem Rüffel. Die Farben der VBorderflägel find 
ein Gemeng von Gelblihbraun und Grau, maß aber eigentlidy 
aus Dlivengrän, Purpur, Zimmetbraun und Gelb beftebt,. in 
drenedigen Maffen vertbeilt, binten mit einem hellern breiten 
Band; unten find die Flügel röthlih mit dunklern Düpfeln und 
Strihen. Er fommt aud einer nadten, grünen, fanmetartigen 
Raupe auf Bibernel und Eiftrdschen mit 8 Fußpaaren; ver 
puppt fi unter der Erde in der Mitte April und fliegt am 20. 
Mai aus. Diefelben Beobachtungen Fann man auch bey dem 
Kalter mit dem weißen C machen, welcher aus der dornigen 
Büttelraupe Fommt. Er bleibt auf dem Zuder ebenfo zahın figen, 
wie der vorige. Den SchildFrottfalter auß der auf den Nüflern 
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fo gemeinen Dornraupe kann man fogar an den Flügeln halten 
und doch faßt er fogleich den Zuder mit den Süßen, fobald man 
ibm welchen anbietet, rollt den Rüffel auf, und faugt eine Vier⸗ 
telftunde lang fo gierig, daß man ihn frey in der Luft halten 
kann, ohne daß er den Zuder fallen läßt. Das thun fie befon« 
ders, wenn fie in Gläfern audgefommen find und einige Tage 
nichts zu freffen befommen baben. Indeſſen gibt es viele Falter, 
welche fchlechterdingd nicht nehmen und Hunger fierben. Das 
abwechſelnde Eins und Aufrollen gefchieht wahrſcheinlich, wenn 
gröbere Stoffe in den Rüffel fommen, um fie leichter fortzufchieben, 
‚weil dadurch der Durchmeffer der Höble verengert wird. Die 
natürliche Lage des Ruͤſſels ift Übrigens die Nollung: denn 
auch nach dem Tode ringelt er ſich immer ein, wenn man ihn 
ſtreckt. Reaumur I. Mem.'5. t. 7-9. De Geer J. ©. ab. 
Taf. 3 —7. 

5. Unterſchiede der Falter. 

Man hat ſeit alten Zeiten bemerkt, daß gewiſſe Schmetter⸗ 
linge nur bey Tag, andere nur bey Nacht und oft ins Licht flie⸗ 
gen; jene werden Tagfalter und dieſe Nachtfalter genannt. Die 
Letzteren ſind bey weitem die zahlreichſten und halten ſich bey 
Tag im Gebüſch auf; ſchlägt man darauf, fo fliegen oft ganze 
Wolken heraus, ſetzen ſich aber bald wieder und fuchen fich zu 
verfieden: Gebt man an einem warmen Abend mit einer Laterne 
in einen Garten, fo fliegen fie von allen Seiten berbey. Alle 
Zagfalter baben Folbenfürmige Fühlboͤrner. Die mit pridmatis 
fhen oder fpindelförmigen, mit feulenförmigen und die mit ges 
wundenen, nebmlich die Schwärmer, Glasfalter und Widderchen 
fliegen audy bey Tag, jedoch mehr gegen Abend und daher bat 
man fie Abendfalter genannt. Die eigentlichen Nachtfalter haben 
kegelförmige oder geflederre Füblhörner; man fieht jedody die 
legten, auch nicht felten bei Tag berumflattern, welches aber 
fünmtlihd Männdyen find, die keineswegs den Blumen nachgehen, 
fondern die Weibchen aufſuchen; fehr felten fiebt man einige auf 
‚ Difleln- faugen. Im Ganzen machen fie felten Gebrauch von 
ihren Flügeln. Es ift fonderbar, daß fie den Tag ſcheuen und 
doch dem Lichte nachgeben. Es find aber auch meiftend Männs 
chen. So machen es auch die Männchen, der Johanniskäfer. 
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Man bat daber gefragt, ob micht vielleicht die Weibchen ber 
Nachtfalter auch etwas leuchten, ohne daß wir ed bemerken. 

A. Ale Tagfalter haben einen Nüffel; bey den Abends 
faltern ift er bald fehr lang, bald kurz; bey den Nachtfaltern 
fehlt er nicht felten. 

Am leichteften koͤnnen wir aber die Kalter durch ihre Flüs 
gel unterfcheiden. Die Oberflügel find immer drevedig und mit 
dem fpigigen Winkel oder dem Gipfel angebeftet; fie haben. einen 
Außern, innern und bintern Rand, welche balo mehr, bald wes 
niger gleich find und der hintere fehr bäufig audgefchnitten, ges 
zaͤhnt, oder gefchwänzt. Die Tagfalter tragen ihre Flügel aufs 
recht und zwar fo, daß der Außere Rand nach oben ftebt und die 
untere Seife nad) außen. Die Abendfalter tragen fie fühlig aus⸗ 
gebreitet, die Widderchen jedoch ziemlich dachförmig, fo daß fich 
die inneren Ränder auf den Rüden berühren. Bey den Nacht⸗ 
faltern haben fie gewöhnlich diefe Lage. Dieſes gilt jedoch alles 


“nur im Zuftande der Ruhe. Es gibt darnach 5 Abtheilungen. 


a. Bey manchen Tagfaltern, 3. B. beym Koblmeißling, ift 


- der innere Rand der Hinterflügel audgefchweift, und legt ſich fo 


unter den Reib, daß er davon bededt wird; fie haben ſechs voll⸗ 
kommene Füße. 

b. Es gibt ferner mit ähnlichen Flügeln, aber fie gehen nur 
auf 4 Füßen, und legen die 2 vordern an den Kopf an, meil fie 
verflümmelt find und in Haare endigen, wie beym Admiral 
(P. atalanta), welcher aus einer einfamen Dornraupe auf der 
Neffel kommt; fie hält fich gewöhnlich in einem rinnenförmig zus 
fammengefchlagenen Blatt, und frißt e8 von der Spitze an ab; 
jung ift fie caffeebraun, älter ſchwarzbraun mit einer dichten Reihe 
gelber Flecken auf den Seiten, und auf jedem Ringel 7 Dornen, 
Sie hängt ſich verkehrt auf, und fliegt nach 20 Tagen, anfangs 
Yuguft, aud. Die hintern Flügel find unten ſchwarz und braun 
in Striemen, mit einem bellern Hinterrand und einem gelben 
Kleden am äußern; die Borderflügel haben am äußern Rande 
weiße und ſchwarze Fleden, und außerdem vorn einen fehönen 
rothen mit einigen blauen; oben find fie ſchwarz mit einen gros 
Ben, fchön rothen und einigen weißlichen Flecken; die bintern 
find auch ſchwarz, mit einem rothen Saum, worinn einige ſchwarze 
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Düpfel. Das Männden hat am Hinterrande der Borbderflügel 
einige weiße Flecken mehr, und, deffen Raupe ift gelblichweiß, mit 
einigen roͤthlichen Flecken. Reaumur IL T. 10. 8. 8—13. 
Roͤſel J. 1. T. 6. 

c. Es gibt jedoch mit ähnlichen Flügeln, welche auch nur 
auf 4 Füßen geben und die vordern in die’Höhe halten, aber 
nicht weil fie verftümmelt, fondern nur zu Eurz find. So bey 
dem gelben Sandauge (P. jurtina), welches häufig im Juny 
fliegt, und zu den kleinern gehört. Auch die wie ein Damenbrett 
weiß und ſchwarz gefledten Schmetterlinge gehoͤren hieher. Jenes 
bat unten mattrothe VBorderflügel mit einem ſchwarzen Auge, 
worinn ein weißer Punct; die bintern find dafelbft gelblichgrau; 
oben find alle ziemlich wie unten. Reaumur I %. 411. F. 1, 2. 
Röͤſel II. T. 3.5.8 

d. Ben andern mit 6 vollkommenen Zügen umfaßt ber ins 
nere Rand der hintern Flügel den Reib von oben wie eine Rinne; 
fo beym Seegelfdlter (P. podalirius). | 

Seine bintern Flügel weichen noch von allen andern dadurdy 
ab, daß fich der äußere Rand in einen Jangen Schwanz audzieht, 
was jedoch Fein wefentlicher Character if. Die Flügel find heil 
citronengelb, mit fhmwarzen firiemigen Querftreifen; an dem 
Schwanze der bintern Flügel 5 blaue Augenfleden audmendig 
mit ſchwarzem Rand; die Mitte des innern Fleckens iſt rothgelb. 
Diefer große fhöne Schmetterling fliegt Ende July, und kommt 
aus einer Raupe, die man mit Schlebenblättern füttern Tann. 
Reaumur J. T. 11. 8.34 Röſel J. 2. T. 2 

e. Andere, wie der Malvenfalter (P. malvae), haben auch 
6 vollkommene Füße, legen aber die Flügel meiſtens fühlig, oder 
heben fie menigftend nicht fo hoch, daß fie einander mit ibren 
oberen Flächen berührten, Die Puppe ſteckt in einem kleinen Ges 
fpinnft zwifchen gebogenen Blättern, ift braun und befchlagen wie 
Pflaumen. Der Falter fommt nad 3 Wochen aus, und fliegt 
im Anfang Auguſt. Die Raupe ift Mein und unbebaart mit 8 
Sußpaaren, maudgrau, bat aber. auf dem erften Ringel drey 
fhöne gelbe Fleden, wie ein Halsband. Sie frißt die Malven⸗ 
blätter, nachdem fie diefelben durch feine Fäden zufammengezogen 
bat. Reaumur L 8. 11. 8. 6—12. NRöfel J. 2. T. 10, 
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Alle andern find ohne Geſpinnſt und nur aufgehängt, entwes 
der. mit dem Kopfe nach unten, oder in einem Gürtel um den 
Rücken. Bey Feinen find die Raupen bebaart, oder haben ein 
Horn auf dem Hintern, oder große, wie Edelſtein gefärbte, 
Höder; dagegen kommen nur bier die Dornraupen vor, woraus 
Schmetterlinge fommen mit Stumpfüßen. Nadte Raupen geben 
bald Tags, bald Nacht-Falter. 

Dan kann aud wieder manche Tagfchmetterlinge nad der 
Geſtalt der Fühlhornkolben unterſcheiden. Sie find bald rund, 
bald länglih, bald platt, endigen bald in eine Spike, bald in 
eine abgeftuste Scheibe. Auch der Hinterrand der Flügel ift 
verfhieden. Beym Kohlmweißling gebogen und ohne Zähne, wie 
gewöhnlich bey allen der erften Abtbeilung; gezähnelt, eingefchnits 
ten und zerriffen, wie beym Admiral und bev allen der zweyten 
Adtheilung. Der innere Rand der Oberflügel ift bey denen der - 
erften Abtheilung concav, fehr ſtark, wie beym weißen C, dad zur 
zweyten Abtheilung gehört, fo wie beym Neffelfalter aus der Dorns 
saupe mit braunen und grünen Streifen, deffen Klügelrand aber 
faft gerad ift (P. urticae). Reaumur I. Mem. 6. pag. 259. 
1.10, 11. De Beer I. a. ©, 119. 

B. Die Abendfalter oder Shwärmer 

zeichnen fi) durch dicke, walzige oder fpindelfdrmige Fühls 
börner aus. 

‚a. Die mit Feulenförmigen oder ſolchen Fühlhörnern, welche 
von ber Wurzel bid zur Spipe an Diele zunehmen, fliegen ges 
wöhnlich bey Tag, und ſchweben mit ihren langen Nüffeln auf 
Blumen. Es find die fogenannten Glasſchwärmer oder Taus 
benfchwänze (Sesia), welche man auch Sperber nennt. Sie legen 
die Flügel föhlig, und der hintere Rand ift kürzer als der Aus 
Gere; der Leib endigt in eine Art Gabelfchwanz von langen 
‚Haaren, | 
4) Der gemeine Glasſchwärmer oder Taubenfchmwanz 
(Sesia stellatarum) kommt aus einer Raupe mit einem Horn 
auf dem bintern Ringel auf dem Labfraut; fie ift ſchoͤn Hellgrün, 
voll weißer Dipfel, hat jederſeits zwey weiße Streifen. , Biswei⸗ 
len geben fie in die Erde, bisweilen maden fie ſich aber auch 
oben darauf eine Hülfe aus Erde und Blättern, und verpuppen 
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fi in bes Mitte Yuguf, woraus der Falter noch in demſelben 
Fahre kommt. Der Leib wird von den Flügeln nicht bededt, ift 
dunkelbraun) fo wie die Flügel, worauf noch ſchwarze Wellen 
und — und hellgraue Querbänder; die hintern Flügel find 
beflbraun. "Unten am Hals fleben weiße Haare, und an den 
Seiten abwechſelnd weiße und ſchwarze Bündel; der Gabelihwanz 
ift fhmarz; man nennt fie auch Hummelſchwärmer. Neaumurl. 
T. 12. 8.5,6. Roͤſel J. 1. T. 8 

2) Die Muckenſchwärmer (S. fuciformis) find kleiner, und 
baben zum Theil unbeſtäubte Flügel, welche man daber Glas⸗ 
flügel nennt; der Leib ift mit olivengelben Haaren bededt; die 
Flügel haben einen undurdyfichtigen Saum, der hinten breiter 
und faft zimmerbraun ifl. Das ganze Mittelfeld ift durchfichrig, 
mit einem dunkeln Querband auf den bintern. Unten ifl der 
Leib ziemlich gelb, der Schwanz zimmetbraun. Reaumur J. 
T. 12. 5. 9—12. Nöfel II. T.38. 

b. Die Widderlein (Zygaena) mit gewundenen Fühlbhörs 
ner find klein und fliegen felten bey Tag, und murden daber 
bald unter die Nacht», bald unter die Tag: Falter gefebt, an welche 
Iegtere auch die Kühlhörner erinnern. Die Flügel bilden eine 
Art Dach, und bededen den Leib. Ben dem gemeinen (Z. fili- 
pendulae) ift die fchillernde Farbe bald olivengrün, bald bläulichs 
braun, bald blaufhwarz mit einem Soldfhimmer, und auf jedem 
Dnerflügel liegen 5 blutrotbe Flecken. Unten find die Flügel 
fhön roth mit ſchwarzem Hinterrand; der Leib ift wie die Vor⸗ 
berflügel gefärbt. Er findet ſich bäuflg auf Wiefen. Die Raupe 
ift nadt, blaßgelb mit mehreren Reiben ſchwarzer Puncte; bat 
8 Fußpaare, und macht ſich im Juny ein bübfches gelbliches Bes 
fpinnft in der Geſtalt eines Gerſtenkorns, aber dreymal länger, 
an Grashalmen. Es ift fo dicht, dag man ed für Stroß ans 
fiebt. Die Fliege erfcheint anfangs July, legt runde perlgläns 
zende Ever, welche nach 12 Tagen außfriehen. Die Raupe ift 
faft glatt, citronengelb mit 5 ſchwarzen Punctreiben, und weißen 
Härhen. Bor der Berpuppung, Ende Juny, reißt fie Stüde 
Haut ab, woraus Waffertropfen audfließen; eine Art von Häus 
tung, wie fie bey Beinen andern vorfommt. Reaumur I. Mem. 
6. t. 10-12. Röfel ll. 2. 2. 57. 
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c. Die Falter mit prismatiſchen oder fpindelfdrmigen Fühle 
fäden find die ächten Shmwärmer (Sphinx), Der Durds 
ſchnitt bildet eigentlich ein Viertelschlinder mit einer runden und 
zwey ebenen Flächen. Sie haben alle einen großen Nüffel. Die 
Flügel Tiegen föhlig und bededen den hinten zugefpipten Leib 
nicht, find ſchmal und die hintern fürzer, auch ift ibr innerer 
Rand viel Bürzer, ald der äußere. Der Leib ift did und ſchwer 
und fie machen im Fluge ein lautes Gefumme, weil fie die klei⸗ 
nen Flügel febr ſchnell fchlagen müffen. Es gehören fehr große 
und fehöne Kalter bieber. 

4) Der Wolfsmilchſchwärmer (Sphinx enphorbiae) foınmt 
aud der fihönften Raupe, die ed in Europa gibt. Gie bat acht 
Zußpaare und an den Hautfüßen nur einen halben Borftenfranz. 
Ausgeſtreckt mißt fie 5— 3"), Zoll, ift ganz haarlos und glänzt 
wie Firniß; auch find die Karben, wie man fie oft auf Waaren 
von chinefifhem Firniß ſieht. Sie ift ſammetſchwarz, mit einem 
fimißrotben Rückenſtreifen; die Ringel find mit ſchoͤnen gelben 
Flecken gedüpfelt in 45 — 16 Querbändern, und, auf jedem Brei 


'größere- Flecken, wovon die zwey oberen gelb, der untere roth ifl, 


fo wie Kopf, Füße und Unterfeite. Dad Horn auf dem vorleps 
ten Ringel ift rotb, mit ſchwarzer Spipe. Gleich nach der Häus 
tung iſt fie gelblich grün, bekommt aber bald die ſchwarzen Zeichs 
nunngen und anfangs ift dad gelb, was fpäter rotb und das 
weiß, was fpäter gelb wird. Zu manchen Zeiten find nur die 
Meinen Flecken gelb und alle großen roth, bald rofenroth, bald 
ſatter; fie lebt auf der cypreſſenfoͤrmigen Wolfsmilch und ift 
Mitte July ausgemachfen. Dann wird fie fhmupig braun mit 
mweiglichen Flecken, gebt in die Erde und macht fi ein Beipinnft. 
Geſchiebt dieſes erſt im September, fo fliegt fie erft im Julo des 
näcflen Jahrs aus. Der Falter ift eben fo ſchön wie die Raupe. 
Beym Sipen find die hintern Flügel ganz von den vordern bededt; 
diefe größtentbeild fchon Pirfchrotb mit A großen olivengrünen 
Kleden und einen folchen zipfelförmigen Querband; der inıere 
Rand weiß und ein folder Streifen an den Seiten des Halfes; 
die hintern Klügel find ebenfald rotb, vorn aber und vor dem 
bintern Rande fhön ſchwarz. Der Leib und die Unterfeite aller 
Flügel kirſchroth. Das Männchen ift nicht fo hübſch, ſchmutzig 
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roth, bisweilen, olivengrün mit rothen Schattierungen. Reau⸗ 
mur J. T. 13. F. 1-7. Roſel J. 1. T. 3. 

2) Der Windenſchwärmer (Sp. convolvuli) bat aſchgraue 
Vorderflügel, und auf dem Nüden einen grauen Streifen, und 
an deffen Seiten vieredige Sleden, vorn weiß, dann röthlich 
oder gelblih, hinten ſchwarz. Die Raupe bat hinten ein Horn, 
der Hintere ift hellbraun mit weißen ſchiefen Seitenftreifen und 
augenartigen Puncten. Der Ruͤſſel iſt platt und einer der aller⸗ 
längften, faſt noch einmal fo lang als der Leib. Reaumur J. 
T. 13. F. 8, 9. Roſel J. 1. T. 8. 

3) Hieher gehört auch der Schwärmer von der Raupe, welche 
im Auguſt auf der Rainweide mit weißen Blumen und 
fhwarzen Trauben, die man in allen Heden findet, vorkommt 
(Sph. ligustri). Sie frißt deren Blätter, bat 8 Fußpaare mit 
halben Borftenfrängen an den Hautfüßen, wird über 3 Zoll lang, 
ift glatt, und fipt, wann fie nicht frißt, wie man die Sphinr ab> 
malt, nehmlich mit den Bauchfuͤßen auf dem Zweig, und mit 

dem DBorderleibe fammt den Haldfügen aufgerichtet;, der Nach⸗ 
fhieber ſtellt dabey die Hinterfüße vor, und der Dorn auf dem 
vorlepten Ringel den Schwanz. In diefer Stellung bringt fie 
bisweilen Stunden Yang zu, und fiebt ſebr flolz aus, wozu fie 
auch wirklich Urfache hätte, wenn fie ihre Schönheit Fännte. Sie 
bat ein ſehr fchön grünes Kleid, und an jeder Seite darauf fie= 
ben fchiefe Knopfloͤcher, vorn grau und hinten weiß, und daruns 
ter 4 weiße Düpfel in einer Reihe, wie Schnüre, was eine fehr 
ſchoͤne Zeichnung gibt. Die Luftloͤcher dahinter ſind klein und 
gelb, die Halsfuͤße braun, der Kopf grün, vorn mit einem ſchön 
fhwarzen Ring umgeben; das Horn auf dem Schwanze oben 
ſchwarz, unten grünlichgelb. Sie find. große Freſſer, mwachfen 
- aber auch fehr fchnell, und nehmen aud) im Nothfall mit Flieder fürs 
lieb. Beym Häuten flreift ſich audy daß Horn ab, und daß neue ſteckt 
darinn, wie in einem Futteral: denn fehneidet man das alte ab, 
fo kommt daB neue verflümmelt zum Vorſchein; es Tiegt daber 
nicht unter der Haut, wie die Haare, fondern e8 bildet einen 
Theil der Haut felbfl. "Um die Mitte Septembers befoms 
men fie große braune Fleden, als wenn fie befhmupt wären, 
laufen dann unruhig herum, kriechen in die Erde, und kommen 
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wiederholt heraus, wenn «3 zu troden iſt. Sie machen nur 
einige Fäden, welche trodene Erdkoͤrner zuſammen zu fpinnen _ 
nicht binreihen würden; daber müſſen fie feuchte Erde haben, 
deren Wände von felbft halten. Die walzige Puppe gleicht ganz 
einer Mumie, ift caflanienbraun, bat hinten eine Spike und vorn 
eine Art Nafe auf die Bruft gebogen, wie ein Rüffel, worinn 
wahrfcheinlich die Freßſpitzen oder Schnurren fleden. Der Falter 
erfcheint mit dem Anfang des July; der Rüden fchön rofenroth 
mit einem fchwarzen Streifen vom Hals bi8 nach hinten, und die 
Ringel fhwarz gefäaumt. Der Hals ift mit langen ſchwarzen 
Sammethaaren Bededt, die Seiten leingrau, die Fühlhörner weiß, 
Hinterflügel rofenroth mit 2 oder 3 fhön fhmarzen Querftreifen, 
sörhlihen Wellen und ſchwarzen Flecken; die Oberflügel fallen 
ind Srauliche. Der Rüffel ift fo lang al8 der Leib. Reaumur 
L T. 14. 5.1. Röfe II 3.5 De Geer L T. 1. F. 6—12. 

4) Ein anderer großer Schwärmer hat einen runden ſehr flars 
fen, aber fo kurzen Rüffel, dag er nur bis hinter den Hald reicht, 
md kaum zwey Windungen zu machen im Stande ift, während 
der vorige wohl zehn macht. Diefer Schwärmer verdiente ſchon 
deßbalb bemerkt zu werden, aber noch mehr, weil”er nicht in 
allen Ländern vorfommt, überall felten ift, und ſchon allgemeinen 


Schrecken erregt bat. Er zog nehmlich guerft die Aufmerkſamkleit 
während eines allgemeinen Sterbens auf fih. Da er auf dem 


Halfe einen Flecken wie ein Todtenfopf trägt, fo bedurfte es für 
ein fuechtfames und abergläubifches Volk nichts weiter, als dies 
fen fogenannten Todtenfopf- Schmetterling (Sph. atropos) für 
einen Todtenpropheten anzuſehen. Die Vorderflügel find fehmarzs 
braun mit rothgelben laden, und ſolches Selb bildet unglüds 
licherweife, mit einigen ſchwarzen Puncten auf dem Halfe, den 
fogenannten Todtenkopf. Unten find diefe Klügel, fo wie die 
bintern auf beiden Seiten, und der ganze Leib beller; das 
Rotbgelb herrſcht vor, und ift auf den Flügeln burch braune. 
Bänder, Streifen und Flecken unterbrochen. Ein Pfarrer in der 
. Bretagne (Mercure de France 1730.) bat diefen Schinetterling 
gefchildert, ald bekleidet mit dem traurigftien Leichentuch. Dazu 
fommt unglüdlichermweife noch ein anderer Umſtand, meldyer 
ſchwache Leute in Angft ſetzen kann. Es find belanntlih alle 
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Schmetterlinge vdllig ſtumm, und machen bödftend mit ‚ihren 
Flügeln ein Geräuſch. Diefer aber Iäßt nicht felten ein Fläge 
liches Befchrey hören, als wollte er das Unglück beweinen, wel» 
ches über die Erde kommen fol. Da diefe Sonderbarkeit in 
dieſer Claſſe gang eigen ift, fo verdient fie näher betrachtet zu 
werden. Das Geſchrey ift ziemlich ſtark und fcharf, und bat 
eine Aebnlichkeit mit dem der Mäufe, ift aber viel jaͤmmerlicher. 
Er läßt e8 befonderd hören, wenn er gebt, oder wenn er fi uns 
bebaglich findet; er ſchreyt in den Glaͤſern und Schachteln, noch 
viel ärger, wenn man ibn fängt, und hört gar nicht mehr auf, 
‚ wenn man ihn zwiſchen den Fingern bält. Ueberhaupt- bedient 
er ſich weidlich dieſes Vorrechts, das ihm die Natur allein ge⸗ 
geben bat. 

Es gibt Fein Inſect, welches eine wirflihe Stimme hätte; 
- Iaffen fie Töne bören, fo kommen fie von NReibungen äußerer 
Theile, meiftend der Gelenke zmifchen dem Hals und den andern 
Theilen, oder zmwifchen den Füßen und den Flügeln, ober endlich 
Diefer mit einander. Nichts dergleichen bei unſerm Todtenfopf. 
Man ann feine Flügel, den Leib, den Hals und die Füße bals 
ten; er ſchreyt deffen ungeachtet fort, ohne fih zu rühren, daß 
man wirflid glauben follte, er gebe eine wahre Stimme von ſich, 
beſonders da fie vorn aus dem Kopfe zu fommen fcheint, wo 
der Ruͤſſel feinen Urfprung hat. Diefer ift did und kurz, bildet nur 
zwen Windungen und liegt zwifchen den zwey bebaarten, breiten 
Schnurren. Dad Gefchrep kommt von dem Neiben derfelben ges 
gen den Rüffel her, welcher zwifchen ihnen liegt. Man braucht 
ihn nur mit einer Stecknadel aufzurollen, um ihn verflummen 
zu madyen; fobald man ihn fahren läßt, fängt er wieder richtig 
an zu ſchreyen. Ruͤckt man fodann mit der Nadel die Schnurren 
ab, fo wird ed ebenfalls ſtill; rückt man nur eine ab, fo ſchreyt er 
fort, aber ſchwaͤcher. Gicht man genau bin, fo bemerkt man 
fehr wohl, wie die Schnurren fih am Rüffel hin und ber be 
wegen, glei dem Fiedelbogen auf einer Saite. Unter den 
Nüffel ift eine gefpannte Haut mit zwey Kleinen Löchern, welche 
vielleicht Theil an dem Befchrey haben könnte, 

Der Leib iſt größer al8 bey irgend einem andern Schwärmer, 
und feine berrfchenden Farben find ein fchwarzed Braun und ein 
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gelbes Roth; ber ‚Kopf ift ſchwarz und die Zühlbörner find pris⸗ 
matifch mit einer breitern Fläche voll kurzer weißlicher Haare in 
Linien wie eine Raſpel; das Uebrige ift braun, die Spitze weiß, 
der ganze Leib ift behaart; der Hald graulich ſchwarz; der Flecken, 
welcher den Zodtenkopf bildet, gelb£oth mit zwey Puncten neben 
einander, wie Augen, und einigen Strichen, wie Nafe und Mund. 


Längs dem Rüden ein breiter dunfel violetter Streifen, mit. 


fhwarzen Fugen. Die Borderflügel find oben fehmarzgrau ges 
woͤlkt mit ſchwarzen und gelblichen Wellen und Kleden; unten 
find fie gelbroth mit fchwarzen Querftreifen; die Hinterflügel find 
auch gelbroth mit zwey fchwarzen Streifen ‚gegen den Hinterrand. 

Die Raupe findet fich felten im July auf Jasmin, deren 
Blätter fie frißt; fie iſt fchön citronengelb mit ſchwarzgruͤnen 
Düpfeln und hat auf jedem Ningel mit Ausnahme der Hals 
und des Schwanzringeld einen fchiefen, fchön grünen Streifen, 
mie ein Knopflodh, mithin 8 Der Kopf ift gelb, hat aber jes 
derfeitö ein ſchwarzbraunes Band. Das Schwanzhorn iſt an der 
Spitze nach oben gewunden, wie der Schwanz eined Hundes, 
Sie verpuppt fih Ende July in der Erde in einer auch vpn Erbe 
gemachten Hülle mit wenigen Faͤden, und fliegt Ende September 
aus. Der Flug ift aut und raufchend, daß er die Menfchen im 
Schlafe erfchredt, wenn der Falter Abends ind Zimmer kommt, 
was nicht felten gefchieht. In Deutfchland findet man übrigens 
Diefe Raupe gewöhnlich, auf dem Kartoffelfraut und daher ift die 
Meynung entflanden, daß fie aus America ſtamme. Man fin» 
det fie ſchon abgebildet in E. Albind Naturgefchichte der eng⸗ 
lifchen Inſecten 1720. T. 6., wo fie auch auf Jasmin lebt; 
Reaumur hat den Falter aus der Bretagne, aud der Provence 
und felbft aus Aegypten bekommen, auch Haffelquift hat die 
Raupe daſelbſt auf einer Art Kartoffellraut gefunden; dagegen 
ift fie unter den americanifchen Raupen der Frau Merian nicht 
abgebildet. In Krain Iebt fie auf dem Stedhapfel; in Schweden 
findet fie fih niht. Reaumur J. T. 14. F. 2. II. T. 24.8 
1—8 NEIL T. 2. De Geer II. a. ©, 174. 

Man kann auch die Schwärmer an der Geſtalt der Flügel 
unterfcheiden. Bey einigen ift der innere Rand der Vorderflügel 
faft gerad, bey andern conver, bey noch andern concav und bey 
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noch andern ausgeſchweift, mit beym Wolfsmilchſchwäͤrmer; fie 
bedecken ſelten den Leib; es iſt aber doch beym Todtenkopf der 
Fall. Reaumur J. S. 275. T. 12, 13. 

C. Die Nachtfalter oder Motten 

tragen die Flügel gewöhnlich ſoͤhlig oder dachfbemig, und 
baben borſtenfoͤrmige Füblhörner, nehmlich ſolche, welche vom 
Grunde bis zur Spitze allmählig dünner werden, 

I. Ein Theil davon, und zwar meiftens fehr fchön gefärbte, 
bat einfache Fühlhörner und einen NRüffel, wie Die fogenannte 
Hausdmutter, der Adhatflügel, der Slammenflügel; 
überhaupt die Spinner, 

II. Andere haben ähnliche Fühlhörner, aber Beinen Ruͤſſel, 
wie der Weidenbobrer. Cossus. 

III. Andere haben gefiederte Fühlhörner und einen Rüffel, wie 
die Spannenmeſſer. Geometra. 

IV. Andern mit ähnlichen Küblhörnern fehlt der Ruͤſſel, wie 

beym Nadhtpfauen:Auge. Satumia 
Ve Andere wideln Blätter, in denen fie freffen und ſich vers 
puppen, wie die Blattwidler. Tortrix. 

VI. Andere machen ſich von Haaren und Splittern Futtetale, 
in denen ſie leben, wie die Schaben. Tinea. 

VII. Endlich gibt es mit geſpaltenen Fluͤgeln, die Federmotten. 

Manche ‚baben behaarte, mande unbebaarte Fühlhörner, 
welche wieder auß längern und fürzern Gliedern befteben: die 
auffallendern Unterfchiede aber zeigen fi ch in der Lage der Flügel 
während der Ruhe. 

4) Unter denen der erften Abtheilung liegen ſie bey den einen 
ſoͤhlig, aber ſo daß ſich die vordern theilweiſe kreuzen, oder einer 
über den andern ſchlaͤgt; die Hintern find fecherförmig gefaltet. 
Sie kommen aus Raupen, welche niederige Küchengemächfe lieben, 
wie Sauerampfer und Salat, und fi nah an der Erde aufbals 
ten, in welcher fie ſich verpuppen. Sie find nadend, haben acht 
Sußpaare mit einem halben Borftenfranz um die Hautfüße, und 
rollen fi) gern zufammen, wenn man fie berührt. 

Eine Gattung auf dein Sauerampfer ift ſchön braͤumichgtuͤn, 
. und bat oben auf jedem Ringel zwey ſchwarze Laͤngeſtriche; nach 
der letzten Häutung wird fie braun und ſchwarz gemengt, aber 
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Die Striche bleiben; fie verpuppt ſich Ende April oder Mitte May 


in der Erde, und ber Falter kommt Ende Juny berror mit 
fhwarzen, gelben und grauen Flecken und Streifen, worunter 


ſich zwey ſchwarze Flecken befonderd auszeichnen; die Hinterflügel 


find auf beiden Seiten rotbgelb mit einem ſchwarzen Band ror 
dein Rande; biöweilen find auch diefe Flügel ſchmußig weiß und 
bie obern rotbgelb. Dieſes ift die fogenannte Haudmurtee, 


Noctua pronuba. Reaumurl. T. 14. 5. 49. Röfel IV. 


Taf. 34. 

- 2) Bey andern floßen die fühlig liegenden Oberflügel nur 
aneinander, obne ſich zu deden; der Hinterrand ift bald gerad, 
bald concav, bald conver. 

Ben dem fogenannten Flammenflügel (N. pyramidea) 
ift der Hinterrand conver und die Oberflügel find ſchwarz, braun, 
grau und weiß in Sieden, Wellen und Strichen vertheilt; alle 
vier find unten heller grau als oben. Die Raupe findet fi 


fhon auf der Eiche, fobald. fie ausfchlägt, ift nadt, mit 8 Fuß⸗ 


paaren, zart grün, mit blaßgelben Düpfeln; auf dem Rüden 
und an den Seiten durch die Luftloͤcher ein weißer Streifen; auf 
dem erfien Ringel vier Peine Strichez am meiften weicht ihr 
Hintertheil ab; er erhebt ſich nehmlich über den drey lehten Rin⸗ 
gein in eine Pyramide. Sie verpuppt fih Mitte Juny, und 
fliegt Mitte Zu aus. Reaumur J. 8.15. %.1-. NR 
fell. 2.% 11. 8. 18. | 

Der Adhatflügel (N. meticulosa) hat einen coancaven und 
außgezacten Hinterrand an den Oberflügeln, welche bolzfarben 
find mit Gelblichweiß gemengt, in verfchiedenen großen Drevs 
een. Es ift derjenige, meldyer fehr gierig Zuder ſaugt, wenn 
man ibm anbietet, wie fchon früher bemerkt. Die Raupe. ıft 
hellgrün mit einer dünnen, weißen NRüdenlinie und einem folchen 
Seitenflreifen, nadt, und lebt auf der Reffel unter den Blättern, 
frißt aber nur bey Nacht, verpuppt fi Ende Auguft in der Epde, 
und erfcheint im Dctpber. Reaumur I. Taf. 8, Fig. 25, 26. 
T. 14.8. 11-13. Röfel IV. T. 9. 

3) Andere Motten haben diefelben Flügel, aber der innere Rand 
böblt fich nach dem Leibe aus, und bedeckt denfelben ganz genau. 
So eine Motte, deren Flügel ein Gemeng von Schwarz und Weiß 
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find, .wie gewirfte Tapeten. Die Raupe findet ih im Julv auf 
Neffen, Efterlucey und. Portulaf, hat oben rotbe und jederfeits 
zwey Reihen weißer Kleden, und fcheint vorzüglich den Neſſel⸗ 
ſamen zu freffen. Es ift von ihr die Nede bey der Verfertigung 
gemifchter Geſpinnſte. N. rumicis. Reaumur J. T. 15. $. 6. 
T. 37, 8. 11, 12. 

4) Bey noch andern fleht der innere Rand der Oberflügel 
vom Leibe ab, fo daß felbft die Unterflügel fihtbar werben. 

Eine folde Motte mit hängenden grauen Flügeln voll ſtroh⸗ 

gelber Flecken und Düpfel, artig vertbeilt, kommt aus einer blaß⸗ 
grünen, Heinen Raupe auf dem lieder, mit 3 $ußpaaren, wos 
von die Hautfüße flelzenförmig find und faft den ganzen Bors 
flenfrang haben. - Sie-ift fo durdfichtig, daß man das Nüdens 
gefäß fchlagen ſieht. Sie hält ſich unter dem Blatt, welches fie 
durch parallele Fäden etwas zufammenziebt; fpinnt. fodann eine 
Hülfe im Auguft, woraus die Motte erſt im July des nädhften 
Jahrs kommt. Reaumur J. T. 15. F. 7—9. 
Eine andere, deren Raupe auf der Natterwurz lebt, hält 
die DOberflügel fo audgefperrt, ald wenn fie flöge; die beiden 
äußern Ränder kommen in eine Linie. Sie hat einen Rüffel und 
gefiederte Fühlbörner, Auf allen Flügeln ift Schwarz und Weiß 
mit Fleinen Flecken und Wellen artig vertheilt. Sie erfcheint 
Ende Auguft, und fommt aus einer zimmetbraunen Spannraupe, 
welche nur bey Nacht frißt, und fi) Ende July unter der Erde 
berpuppt. Reaumur L T. 15. F. 10—13. 

6) Bep andern fihließen die innern Raͤnder der Oberflügel 
auch an einander, erheben fih aber, wie eine Art Dach, mit 
fcharfer Firfte über dem Leibe, 

Hieber gehört eine hübſche Motte, deren Naupe auf dem 
Sacob8: Kraut (Senecio jacobaea) lebt (Bombyx, Lithosia ja- 
cobaeae), Sie zeigt nur 2 Farben, ſchwarz und rotb; der ganze 
Leib ſchoͤn ſchwarz, Borderflügel graulich ſchwarz durch ein ſchön 
rothes Band, parallel dem aͤußern Rande, und durch zwey ſolche 
Flecken in den Winkeln erhöht; unten faft ganz roth; die bintern 
mit einem fhwarzen Rand, Die Raupe ift nadt, bat 8 Fuße 
paare mit halben Borftenfränzen, jeded Ringel zweyfarbig, vorn 
ſammetſchwarz, hinten ſchoͤn gelb; kaum läßt man an die Pflanze, 
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‘fo rollen file fih und Taffen ſich fallen. Anfangs July machen 
fie fih bisweilen ein dünnes Gefpinnft an den Blumen und flies 
gen im nächſten Jahr faft um diefelbe Zeit aus. Reaumur J. 
T. 16. & 1—7. NRöfell 2. T 49. | 

Eine andere Motte mir fiederigen Fühlhörnern ohne Nüffel 
bat ein Flügeldach von einer andern Geſtalt; fie ift ſchön gläns 
gend weiß und ganz zottig, befonderd die Küße, hinter den 
Schultern und auf der Firfte der Flügel, fo daß man fie nicht 
berühren Bann, obne daß Haare und Schuppen abfallen. Dad 
Weibchen bat binten einen gelben Flaum, womit e8 die Ever 
bedeckt. Die Raupe bat 8 Fußpaare, lebt auf Birn:, Zwetſchen⸗ 
und Weidenbäumen, ift an den Seiten zottig und bat auf dem 
Rücken einen nadten fhön rorben Streifen und an den Seiten 
einen weißen, "ziemlich wie der Goldſchwanz (B. chrysorrhoea); 
Die Iegteren Streifen werden von furzen Haaren gebildet. Sie 
fpinne ſich Anfangs Juny ein auf einem Blatte und fliegt im 
July. Bombyx auriflua. Reaumur L Taf, 16. Fig. 8-11. 
Röſel ll. 2. T. 21. 

Eine der kleinſten Raupen auf dem Kohl, weißlich grün mit 
einigen Härchen auf ſchwarzen Höckern, 8 Fußpaaren und an den 
Stelzenfüßen ein ganzer Borſtenkranz, macht fih Mitte Dctobers 
ein Gefpinnft, woraus im July eine gelblihe Motte fommt mit 
bolzbraunen Adern und Quermellen. Sie bat einen NRüffel, eins 
fache Förnige Fuͤhlhoͤrner und trägt die Flügel in einem feharfen 
Dad. Pyralis forficalis. Reaumur I T. 16. 8. 12—14. 

Ben den vorigen erbebt ſich das Flügeldach gerad und, der 
Vorderrand der Oberflügel Liegt nab am Leibe; es gibt aber 
andere, deren Firſte fattelförmig eingedrüdt ift, wie beym for 
genannten Blaufopf (B. caeruleocephala) mit Fieberhörnern, 
ohne Rüffel, aber mit Schnurren. Er fommt aus einer Raupe 
auf dem Kirfhbaum, dem Hagedorn und dem Apricofenbaum; 
mittelwüchſig bat fie 3 ſchoͤn gelbe Streifen und dazmifchen zwey 
fchieferblauie, nebft zerftseuten ſchwarzen Hödern mit einem Haar; 
ausgewachſen verfliegen die Streifen und das Schieferblau wird 
perlgrau, fie fpinnt gegen den Juny eine dünne, weiße Geidens 
bälfe, manchmal erft gegen den Julh und fliegt im September 
aus; oben achatbraun mit einem großen unregelmäßigen gelblich 
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weißen Flecken. Hinterflügel aſchgrau mit einem brammen Auge; 
der Hals ift ganz zottig. Neaumur I. T. 18. Fig. 1 — 10. 
Röſel J. T. 16. 

6) Andere baten ein abgerundetes Dach, und dergleichen gibt 
es ſebr viele, in verfchiedenen Abtbeilungen. 

Eine Motte der Art mit fadenförmigert Fühlhörnern ohne 
Rüffel ift merkwürdig durch die Lebensart ihrer Raupe. Alle 
bisher aufgeführten nagen Blätter, welche biefe nicht anrührt. 
Sie lebt in mürben Bäumen, die fie aushöhlt, um das Sägmehl 
zu freffen; ınan findet fie jedoch auch in gefundem Holz, aber 
dann nur im Baſte, beforderd ber Weiden und NRüftern, Ende 
März ift fie vollwüchſig und 3°, Zoll lang, oben glänzend 
glatt, röthlih braun, jung aber Firfchroth, auf dem erflen Ringel 
2 dunfelbraune Flecken; der Kopf. ſchwarz, die Seiten und die 
Unterfläche mattroth. Von den 8 Bußpaaren haben die Bauch» 
füße 2 ganze Borſtenkränze. Man Fann fie im Sägmebl ohne 
“ Schaden 100 Stunden weit mit der Poft verfchiden. Gibt man 
ihnen mürbes Holz, fe nagen fie fich fogleich ein, machen Yidy ein 
Sefpinnft aus Fäden und Sägmehl und fliegen nah 3 — 4 Wo⸗ 
hen aus. Die. Färbung ift eben nicht gemacht, um die Blicke 
auf fid) zu ziehen; weißlich grau mit verſchiedenen braungrauen 
Flecken, unten heller grau, auf dem Hintern eine Menge Vier⸗ 
ecke bildend. Die Füblhörner haben auf dem Querſchnitt die Ges 
ſtalt der pridmatifhen und find auf einer Seite behaart. Die 
Raupe ift unter dem Namen Weidenbohrer (C. ossus) befannt, 
und wurde von Lyonet (Chenille du Saule 1760. 4.) vortrefflich 
anatomiert und meifterbaft in Kupfer gefiohen. Reaumus I. 
T. 417. Big. 1-8. Roͤſel J. T. 18. 

7) Andere, Heine Motten mit niedrigem Dach ınüffen abgefondert 
werden, wegen ißrer breiten Schultern; in der Ruhe find nehm⸗ 
lic) die Flügel vorn breiter ald hinten, wo fie fih an_ben Leib 
anfchließen; eine Menge Raupen der Art wickeln Blaͤtter zu⸗ 
fammen. Tortrix, 

: Eine ziemlid, hübfche Fleine und nadte Raupe, aben maus» 
grau, mit gelben Düpfeln und gelben Seiten, nährt fi von 
Abornblättern, hängt fi) obne Gefpinnft- gegen die Mitte Man 
auf, und fliegt nah 5 Wochen aus, Oberflügel vorn hellbraun, 
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hinten dunkelbraun, ſcharf von einander abgefchnitten. Neaus 
mur 1. X. 17. Fig. 9. | 

8) Bey andern legen fih die Flügel um den Leib herum, 
mie bey den Vögeln. Es gehören viele bieber, deren Raupen 
ihr ganzes Leben in Gefellfchaft zubringen. Tinea. 

Aus einer Pleinen Raupe auf dem Spindelbaum oder Pfafs 
fenhütlein fommt eine foldhe Motte, welche man Halbtrauer 
nennt; oben fchön filberblau mit ſchwarzen Dupfen, unten, fo wie 
beyde Seiten der Hinterflügel fchiefergrau; fie bat einen Rüſſel 
und lange fadenförmige Kühlhörner, EB gibt andere mit ſebr 
furzen. Manche tragen die Flügel beym Gehen aufrecht, faft 
wie die Tagfalter. Tinea evonymella. Reaumur I. Taf. 17. 
Fig. 10, 11. Roͤſel J. 4. T. 8. | 

9) Es gibt eine große Menge Pleiner Motten, welche die 
Flügel ebenfalls wie Hülfen um den Leib rollen; fie ſtehen aber 
binten in die Höbe, faft wie ein Hahnenſchwanz. Es ift fhwer . 
zu entfcheiden, ob fie einen Nüffel haben. Was fie an Kleinheit 
verlieren, gewinnen fie an Menge der Gattungen und.an der 
Pracht der Farben, wenn man fie durch das Vergrößerungdglad 
betrachtet. Ihre Flügel feben dann aus, wie das fchönfte Gold 
und Silber. Hypsilophus. | 

So die Heine Schabe von einer Raupe im innern der Ruͤ⸗ 
fterblätter (T. merianella).. Reaumur L T. 17. F. 12. 

10) Ben noch andern fehmiegen fih die Vorderflügel nicht 
Bloß an den Leib, fondern sollen fi fogar hinten darum, fo 
daß ein Flügel den andern einwickelt. 

“ Eine folhe Schabe hat einen rotbgelben Kopf und Bruft; 
die Flügel find aſchgrau und filberglänzend. T. culmella. 
NReaumur I T. 17. F. 13, 14. 

41) Auch die Schnurren oder Sreßfpigen, zwiſchen welchen 
der Rüffel liegt, geben gute Unterſchiede. 

Die Wollblumenſchabe ift ein DBenpfpiel davon. Die 
Schnurren gleihen zwey großen Hörnern, welche über den Kopf 
fih nach dem Naden krümmen, faft wie beym Steinbod, unten 
behaart, oben platt; dazmifchen liegt der geroßte Ruͤſſel. Die 
Flügel bilden ein rundliched Dad, find ſchmußzig weiß, oder 
gelblich; die Fuͤhlhoͤrner kurz. Die Raupen find braun, mit . 
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Federn and, und beide Flügel einer Seite fehen dann nur wie 
ein einziger aus; obfchon dieſes hübſch außfiebt, fo taugt es doch 
nicht zum Fliegen, weil die Luft dazwiſchen bindurdy geht. Die 
Raupe ift etmas mehr behaart als die folgende. Alucita 8, 
Pterophorus albus, pentadactylus. Reaumur I. Taf. 20. 
Big. 16. Nöfell..4. T. 5. 

Eine andere Gattung ift hellbraun, wie Hol; in der Rube ° 
ſehen die Flügel nicht federartig aus, fondern mie ausgefpannte 
Arme, weldhe mit dein Leibe ein Kreuz bilden mit einem etwas 
nach hinten gebogenen Ende, Die Vorderflügel find nur an der 
Spige ein wenig gefpalten, die bintern aber in drey ganze Federn 
wit flarken Bärten. Diefe Gattung läuft nur auf den 4 Vor⸗ 
derfüßen, und firedt die hintern unter dem Leibe auß, daß fie 
eine Art von Schwanz bilden; fle haben übrigend ale, fo wie 
auch bey der vorigen Gattung, von Stelle, zu Stelle große Dors 
nen. ‘Die Raupen Ieben anfangs July auf der Winde, find Hein 
und blaßgrün mit 8 Fußpaaren, und ziemlidy langen Haaren auf 
dein Rüden an jedem Ringel, Die Puppen find, von der Seite 
betrachtet „ fat ebenfo bebaart wie die Raupen, fo daß Man fie 
kaum davon unterfiheidet; nach 14 Tagen, in der Mitte Augufl, 
fliegen fie aus. Pt. fusous, monodactylus. Reaumur L 
T. 20. 8. 7—18. ” 

Es gibt noch eine Meine röthlichgraue Battung mit Gold⸗ 
fhinaner, welche ınan biömeilen an den Fenſtern kleben fiebt. 
Jeder Vorderflügel ift in 8 Federn ganz getheilt, und jeder Uns 
terflügel in 4; fie liegen fühlig wie Fecher ausgebreitet. Die - 

» Barthaare find eigentlich lange Schuppen mit dem fpigigen Ende 
an beiden Seiten der Rippen fledend. Sie haben fadenförmige 
Fühlhörner und einen Rüffel, und zeigen ſich ſowobl im Spaͤt⸗ 
jahr als Frühjahr, wo andere Motten ſelten find. Pt. cinereus 
8. hexadactylus. Reaumur J. T. 19. F. 19—23. Friſch 
VIL* Taf. 37. | 

6. Die Puppen 

baben in ber Negel eine Begelförmige Geflalt, ohne Füße 
und Flügel, ohne freven Kopf und Freßwerkzeuge; nur der bins 
tere zugefpipte Theil kann fi hin und her bewegen. Die Haut 
ober äußere Dede ift dünn, abes bornartig und glatt, fehr felten 
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bebaart, mie die des Laflträgerd (B antiqua) und vom weißen 
Pappeldaum; biömweilen chagriniert und auch mit einem Horn 
auf dem Hintern, wie bey den Schwärmern. Im Ganzen aber 
find die Puppen nicht fo mandhfaltig, mie die Raupen. Man 
Tann immer deutlich den. Rüden von der Bauchfeite unterfcheis 
den, und auf der letztern ſieht man vorn verfchiedene Erhöhuns 
gen und Bänder, welche vom Kopfe nach hinten laufen, wie bey 
einer Mumie. Der Rüden ift meiftend eben und rund; biswei⸗ 
len läuft aber an der Seite eine Meibe Fleiner Höder herunter, 
daber man diefe Puppen Fantige oder eckige Puppen nennt, 
welche alfo eine befondere, von den runden verfihiedene, Abthei⸗ 
Jung bilden. Aus den edigen Puppen kommen Tagfalter, wie . 
tie Weißlinge, und aus den rundlichen meift Abend» und Nachts 
Kalter. Manche von diefen Puppen baben vorn am Kopf eine 
Spige, andere zwey Hörner, wie die des Schildfrottfalters (P. 
polychloros), welche bey der dornigen Rüflerraupe, die man mes 
gen ihrer zwey aßftechenden Karben Büttelranpe nennt, halbmond⸗ 
förmig gegen einander fteben (P. c. album). Betrachtet man 
fie von oben, fo glaubt man ein Menfchengefiht zu feben, bev 
ber des Schildfrottfaltere. Bey audern laufen verfchiedene Weis 
ben von Spigen oder Hödern nad hinten, beym meigen C. 
Alle mit einer einzigen Kopffpige verwandeln fi in Tagfalter 
mit folbenfdrmigen Fuͤhlhoͤrnern und 6 volfländigen Fügen, wie 
der Koblweißling; diejenigen mit 2 Gpipen, einem Menfchen: 
gefiht und Dornen auf dem Leibe, in folche,. deren Vorderfüße 
verfünmert, und deren Flügel ausgezackt find, wie bevm Schild» 
Prottfalter. Diejenigen mit 2 kurzen Kopfbödern, aber’ undeut⸗ 
lichem Menfhengefiht, ohne ausgezeichnete Dornen, verwandeln 
fih in ſolche, deren Dberflügel fchmanzfürmig find, und deren 
untere ben Öbertbeil des NRüdens umfajfen, wie beym Schmals 
benſchwanz. 

Die rundlichen Puppen, oder die der zweyten Abtheilung, 
unterfcheiden ſich auch von einander. Bey den meiſten ift der 
Kopf oder daB die Ende. ded Kegels abgerundet; bey manchen 
abgeftupt; ben einigen Spannraupen mit 5 Fußpaaren find vorn 
2 Höder, faſt wie bey den edigen Puppen. Es gibt ferner lang 
zugefpigte und kurze, und davon fehen mandye aus, ald wenn fie 
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eine Caputze über dem Kopf hätten, wie bepm Taubenſchwanz 
(Sesia stellatarum); andere haben auf dem Rüden eine Vertie⸗ 
. fung, wie der Weidenbobrer (Cossus). Noch andere find nicht 
fegelförmig, fondern fhildförmig, wie Kelleraffel, und dennoch 
kommen Zagfalter daraus; fo von den Schildraupen der Eichen, 
welche die Meinen Augenfalter oder Argus geben. Sie find zus 
gleich ein Beyſpiel von nichtedigen Puppen, woraus doch Tags 
falter fommen. Endlich gibt es auch, welche eine Art Nafe oder 
Rüſſel angelförmig gegen den Bauch gebogen haben, wie die des 
Rainweidenſchwärmers (Sphinx ligustri), | 

Die Karben der edigen Raupen zieben beſonders die Blicke 
auf ſich; es gıbt welche, Die wie vergoldet audfehen, und daber 
Goldpuppen (Chrysalis, Aurelia) beißen, Andere haben nur 
Gotdfleden auf den Nüden oder den Bauch. Andere Puppen 
haben Silberfleden; andere nur braune an denfelben Stellen. 
Die andern Puppen zeichnen fich felten durch fchöne Färbung 
aus. Die Fenchelpuppe (P. machaon) ift indeffen fhön grün; 
andere find gelb ; andere haben auf einem gelblichgrünen Grunde 
Reihen von ſchwarzen Düpfeln, wie die der fchönen Koblraupe 
( P. brassicae); die meiften find Übrigens braun und andere 
glänzend ſchwarz, 3. B. die auf dem Feigenbaum und der foges 
nannte Hafe 'auf den Weinblättern (B. Jubricipeda). 

Anfangs find fie etwas anders gefärbt, und bekommen erft 
nach einigen Tagen bie bleibende Karbe; fängt diefe an fich zu 
ſchwärzen, fo ift e8 ein Zeichen, daß die Puppe zu Grunde gebt. 
Die Puppe der Pleinen, nadten und grünen Koblraupe, worauß 
der NRübenmeißling (P. rapae) kommt, ift anfang grün, und 
wird nach 24 Stunden gelb; die der bebaarten Eichens und Rüs 
fler: Raupe mit Ohren (Bombyx dispar) ift anfangs roͤtblichweiß 
mit rotben Dupfen, nad) einigen: Tagen ganz braun. 

Die VBerwandlungen der Raupen in Puppen, und von diefen 
in Schmetterlinge find fo fchnell und fo groß, daß fie zu den 
Kabeln Über die Metamorpbofen anderer Gefchöpfe Beranlaffung 
gegeben haben. Ben der Puppe fieht man auf dein Rüden nichts 
als die Ringel, an Zahl 9, mithin 3 weniger ald bey der 
Raupe, und zwar fehlen die am Halfe, jedoch nur fcheinbar, weil 
fie bloß mit einander verwachfen find, fo wie ber Fünftige Hals 
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oder die fogenannte Bruft des Schmetterlings, deſſen Glieder 
man auf der Bauchfeite der Puppe dagegen deutlich wahrnimmt, 
Die Flügel laufen unter der Haut, wie zwey große Blätter, vom 
vordern Theile des Halfed bis unter den Bauch. In dem drey⸗ 
edigen Raume dazwiſchen liegen erhöhte Bändchen, die Fühlhörs 
ner und Füße ebenfalld ganz gerad nach hinten geftredt, und da> 
gwifchen wieder der lange Rüſſel, wenn einer vorhanden ft. 
Auch kann man ſchon mit dem Vergrößerungsgla8 an den Fübl⸗ 
börnern erfennen, ob ein Tags oder Abend» Falter herausfommen 
wird, und bey denen mit geflederten Fühlhörnern, ob ein Männs» 
chen oder Weibchen darunter verborgen liegt. Jedes biefer Anhänge 
fel ftecdt in einer. befondern Scheide, und darüber liegt noch die 
allgemeine Haut. 

Anfangs ift die Puppe weiß, und ihre Haut verbärtet 
erft fpäter; die meiften find feucht, und mit einem Heberigen 
Saft überzogen, welcher zwiſchen den Flügeln bervorfhmipt, 
aber bald zu einer Art: Dberbaut eintrocnet, durchſichtig 
wird und ſich färbt; vorber Bann man die Anhängfel. leicht 
mit einer Nadel.von einander trennen, und fich überzeugen, daß 
der Schmetterling nicht wie ein unfdrmlicher Brey vorbanden 
war. Der Kopf ift auf die Bruft gebogen, die Augen find febr 
deutlih, und die Fühlhörner hängen wie zwey Bänder an einer 
Haube herunter, fo wie die breitern Slügel, melde ſich übrigens 
auf jeder Seite decken. Daffelbe gilt von den Süßen. Die 
Puppe iſt daher nichts anderes als der eingewickelte Schmetters 
ling, der nur nötbig bat vefter zu werden, um feine Windeln zu 
zerreißen. Diefe Theile find ale fehon in der Raupe vor der 
legten Häutung vorhanden, was ınan leicht feben Tann, wenn 
man fie einige Tage in Branntwein oder Effig erbärten läßt. 
Die Anhängfel liegen dann fhon an derfelben Stelle, find jedoch 
ürzer, und befonder8 die Flügel an die Seiten des Kopfes ges 
faltet; die Shhlhörner gemunden wie ein Widderborn, ebenfo der 
Ruͤſſel. In der Puppe findet man ſchon die Spuren der Ever, 
und fogar in der Raupe fchon 8 Tage wor ihrer Verpuppung, bes 
fonderd bey der Ohrenraupe von der Eiche. 

Der audgefchlüpfte Schmetterling frißt nun Feine harten 
Subftanzen mehr, wie die Raupe, fondern nährt fi nur durch 
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Saugen, meift von Pflanzgenfäften. Die Hautfüße bat er verlos 
ren, aber bie 6 bornigen Haldfüße behalten. Die Hautfüße bleis 
ben am Raupenbalg, und verihmwinden ganz an ber Puppe 
Schneidet man furz vor der Verpuppung einige Halsfüge ab, fo 
kommt ein Schmetterling mit verſtümmelten Süßen, ein Beweis 
daß fie fih in den Raupenfüßen felbft entwidelt haben. Die 
Kiefer bleiben mit ihren Muskeln am NRaupenbalg, und ebenfo 
die Uinterlippe, woraus der Faden gezogen wird; deßgkeichen bleiben 
die andern Mundtheile am Balge hängen. Die Geidengefäße 
find anfangs noch ziemlich groß in der ‘Puppe, werden aber von 
Tag zu Tag Meiner, und verfchminden endlich gänzlih. Bor der 
Verpuppung runzelt ſich der ganze Darıncanal, "und die innere lofe 
"Haut wird mit dem Unrath ausgeworfen, die äußere aber bleibt und 
befommt in der Puppe durch eine Einſchnürung die Seftalt von 2 
Säden hinter einander. Der große Fettkörper fhmilzt von Tag zu 
Tag, und verfhwindet ganz, wann der Schmetterling audfliegt. Er 
dient Daher wahrfheinlih zur Ernährung und Verftärfung feiner 
Theile, indem er ſich in die Klüffigfett verwandelt, momit die 
Puppe Monate lang angefüllt if. Wenn man fie nur ein wenig 
verlegt, fo fließt viel Saft aus, felbft au8 den Flügeln. Wiegt 
eine Puppe anfangs’ 18 Gran, fo bat fie nah 16 Tagen nur 
einen verloren, und der audfliegende Schmetterling ift nebft den 
audgemworfenen Hüllen eben fo ſchwer. Die Ausdänftung zeigt 
fih mithin fehr gering. In der Puppenbülfe hängt innwendig 
noch ein dünnes Häutchen, und darımter fieht man Bündel von 
weißen Zuftröbren, welche mithin ebenfal8 abgemorfen werden. 
Reaumur I. M&m. 8. t. 21—23. De Geer Il. a. ©. 111. 
An den Puppen bleiben die Luftlöcher; allmählich verfchlies - 
Ben fi aber die bintern, und nur die vordern bleiben offen, 
welche fih bey dem Fünftigen Schmetterling am Halfe befinden. 
Stet ınan den bintern Theil einer frifchen Puppe, in Del, fo 
flirbt ſie; thut man es aber erft nach einigen Tagen, fo fchadet 
ed ihr nichts; fie erflicht aber, wenn man den vordern Theil bis 
über den Hals in Del thut. Die Puppen müſſen daber Athem 
holen, obſchon fie nicht freffen. Bey der Wolfsmilchraupe blei> 
ben jedoch wenigftend 3 Monate lang alle Lufilöcher offen. 
Wirft man fie ins Waller, fo befchlägt nicht die ganze Haut 
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mit Zuftbläächen, mie bey den Raupen; fondern es kommen oft 
Ströme aus den 2 vordern Luftldchern am Urfprung der Flügel 
auf jeder Seite, und nach einigen Minuten auch Blafen aus den 
7 hintern Luftlöchern. Auch bey andern Puppen, deren hintere 
Zuftlöcher zuwachſen, firömt immer Luft au8 den vordern, und 
" zwar noch einen Tag vor dem Ausſchlüpfen des Schmetterlings. 
Ben den Raupen gebt, wie früher gefagt, die Luft nur durch die 
Zuftlöcher hinein, aber durch unfichtbare Poren. in der Haut bers 
aus. Bringt man junge Puppen in.Waffer unter die Ruftpumpe, 
fo dringt auch bey den erften Zügen Luft aus allen Zuftlöchern, 
“ aber Feine aus andern Theilen. Unter einem VBergrößerungäglas 
bemerkt man deutlih, daß die 2 Paar vordern Luftlöcher fpalts 
fürmig und größer find als die hintern, und gemiffermaaßen 
2 Lieder mit Wirnpern haben, während die der Raupen durch 
eine Preiöförmige Haut mit einem Loch verengert und erweitert 
werden Fünnen. In der Puppe fiebt man nun auch dag Blut 
im Rücken⸗Gefaͤß nicht mebr. nach vorn fondern nad) hinten firds 
men, und 'diefe Richtung bleibt auch beym Schmetterling. Reau- 
mur I. Mem, 9. t. 24. De Geer J. ©. 34. T. 13. 

7. VBorbereitung zur VBerpuppung. 

Ale Raupen fuchen ſich einen fihern und rubigen Platz, 
um fich entweder einzufpinnen, oder fi von einer fremden 
Hülle, wie Erde, Splitter, Haare u. dergl. zu umgeben; und 
Diefe verſtecken fi) gewöhnlich unter die Erde, wo fie die geböd 
sige Beuchtigfeit haben und vor den meiften Feinden ſicher find. 
Manche können jedoch weder fi einfpinnen, noch fich unter der 
Erde verfieden; fie entfernen ſich aber gewöhnlich von ihren 
Aufenthaltdort, fuchen Schup in Mauerlöchern, unter Dachgefim- 
fen, in boblen Bäumen, unter Zweigen u. dergl. Die einen 
hängen frey in der Luft, mit dem Kopfe nad unten und mit 
den Schwanze durd einen Kaden bereftigt, wie Die ded Schild» _ 
Prottfalter8 (P. polychloros); andere hängen an einer Mauer, 
den Kopf nach oben, mit einem Baden Über den Rüden; nod 
andere fühlig unter einem Gewölbe, ebenfalld in einer Schlinge, 
wie des Kohlweißlings; manche Fleben jedoch auch bloß mit dem 
Baud an. " 

Bey denjenigen, welche fih mit dem Hintern aufhängen, ift 
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e8 natürlich das hintere Ringel der Raupe, welches durch den 
Faden beveftigt ift, und es ift daber nicht leicht zu begreifen, 
wie nad) Abftreifung ber Haut die Puppe kann hängen bleiben, 
Um genau zu feben, wie diefed vorgeht, muß man viele Raupen 
beyfammen baben, und dazu taugen die gefelligen ſchwar⸗ 
zen Dornraupen auf den Neffeln, mit weißen Düpfeln in 
2 Reiben, und 6 Dornen auf den mittlern Ningeln, woraus daß 
Tagpfauenauge (P. io) fommt. Sie leben in einem gemeins 
fchaftlihen Neft, das fie aber verlaſſen, um ſich irgendwo an 
einem Blatte aufzuhängen. 

Zuerſt überziebt fie einen Theil de Blattes mit Fäden, und 
macht dann mehrere immer Peiner werdende Schichten darauf, 


- daß eine Erhöhung aus Seide entfleht, indem fie den Kopf immer 


entfernt und nähert, wodurch alfo eine Menge Schlingen ents 
fteden, die nur oder auf einander Tiegen. Dann kehrt fie fich 
um, und häfelt ſich mit den Borften der Nachfchieber ein, indem 
fie diefelben 7—8mal in daß kleine Seidenknäuel drückt; und dann 
läßt fie fich fallen. Nach einiger Zeit biegt fie den Kopf gegen 
die vordern Hautfüße, bleibt fo eine halbe Stunde, firedt und 
biegt fi) wieder, und fo 24—48 Stunden lang, bis endlidy der 
Rücken fich fpaltet, und der Vordertheil der Puppe beraud tritt. 
Dann fchiebt fie den Raupenbalg nad hinten, indem fie ſich aufe 
Mäbt, wie man einen Strumpf gegen die Knoͤchel fchiebt, und 
fo fpaltet fi endlich die Haut, bis zum bintern Fußpaar, und 
fhrumpft dafelbft auf einen unförmlichen Höder zufammen. Run 
follte ınan glauben, die Puppe müßte aus der Haut fallen, aber 
ihre hintern Ningel koͤnnen fich Über einander fchieben, und fie 
faßt dann den Rand der aufgefhlipten Raupenhaut zwiſchen zwey 
derfelben, wie mit einer Kneipzange. Dann verkürzt fie fi, faßt 
mit zwey andern Ringeln die Haut, und läßt mit dem bintern 
los. Diefes faßt wieder ein böheres Siück vom Balg, die ans 
dern Ringel züden nach, und fo macht fie zwey, drey Schritte 


. an ibrem Balge aufwärts, wie wenn jemand an einem Seil in 


die Höhe klettert. Endlich gelangt ihre Schwanzfpige an daB 
feidene Knäuel; fie ſchiebt fih hinein, und bleibt neben dem 
Balg darinn hängen. Diefe Schwanzfpipe zeigt nehmlich unter 
dem Vergrößerungdglad Meine Häkchen, auch iſt fie etwas dicker 
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als der davor liegende Theil, und fledt daher wie ein Knopf in 
dem Gewebe, Dieied gefährliche Seiltänzerflüd mißlingt jedoch 
bisweilen, befonderd wenn man fie beym Spinnen etwas geflört 
bat, und ihr Knäuel zu Elein geworden iſt. Sich aufgehängt zu 
baben ift der Raupe noch nicht genug, ‚fondern fie will auch den 
Balg nicht neben fid) dulden, und dabey macht fie auch wieder 
fonderbare Streihe. Gie biegt nebmlich den Schwanz in Geftalt 
eined S, fo daß er etwas in den Balg. eingreift, gibt fich ſodann 
“ einen Rud, daß ihr Leib fi) 20mal wie ein Kreifel herumbdrebt, 
und alfo immer an den Balg ftößt, wodurch die Borftenhäfchen 
der Raupenfüße die Schlingen entzwey reißen, was ihre eigenen 
Häkchen nicht thun, weil fie fi in der Mitte des Wirbels bes 
finden. Zällt der Balg beym erften Drillen nicht ab, fo rubt fie 
ein wenig aus, drillt ſich dann nach der entgegengefeßten Seite, 
wobey meiftend ber Zweck ‚erreicht wird, Bisweilen muß fie 
jedoch da8 Spiel 4-ömal treiben, und öfter8 dansı doch den Balg 
hängen laffen. 

Sn diefem Zuftand bleibt nun die Puppe etlihe 20 Tage, 
und dann kommt ein in wunfern Gärten eben nicht feltener 
Schmetterling, da8 Tagpfauenauge (Papilio io), berror, unten 
mit ganz fhmwarzen Flügeln, oben fchön gefchädt mit braunroih, 
worinn ſchwarz, gelb, blau und violett, Auf jedem Flügel iſt 
eine Art Auge oder Breißfdrmiger Flecken, auf den obern roth, 
mit tbeild gelb, theils weißen Ning, am Hinterrand zwey 
fhwarze Flecken; auf den untern fhön-blau oder gelb, in einem 
ſchwarzen und gelben Ping. 

Diefelben Streiche macht auch die dornige Nüflerraupe, Dies 
jenige, welche zwifchen zwey braunrothen Streifen einen dunkels 
blauen bat, und woraus bie fogenannte große Aurelie oder der 
Schildfrottfalter (P. polychloros) fomınt, und von deffen Raupe 
Goedaert dad Wunder erzäblt, daß die Puppe darinn umgemens 
det liege, nebinlich mit ihrem Rüden auf dem Bauche der Raupe, 
ein Irrthum, den man lange geglaubt bat, und der wahrfcheins 
Lich auf dem Driflen der Puppe beruht, welche Goedaert erſt 
beobachtet hat als es vorbey war. Außer dem Berfahren der 
oben befchriebenen weiß gedüpfelten ſchwarzen Raupe gibt es 
auch auf der Nefjel eine andere Dornraupe, die fih mit ben 
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es natürlich das hintere Ringel der Raupe, welches durch den 
Faden beveftigt ift, und es ift daber nicht leicht zu begreifen, 
wie nad Abftreifung der Haut die Puppe kann hängen bleiben. 
Um genau zu fehben, wie dieſes vorgeht, muß man viele Raupen 
beyfammen haben, und dazu taugen die gefelligen ſchwar⸗ 
zen Dornraupen auf den Neffeln, mit weißen Düpfeln in 
2 Reiben, und 6 Dornen auf den mittleren Ringeln, woraus daß 
ZTagpfauenauge (P. io) fommt. Sie leben in einem gemeins 
fhaftlihen Neft, das fie aber verlaſſen, um ſich irgendwo an 
einem Blatte aufzuhangen. 

Zuerſt überzieht ſie einen Theil des Blattes mit Faͤden, und 
macht dann mehrere immer kleiner werdende Schichten darauf, 
. daß eine Erhöhung aus Seide entſteht, indem fie den Kopf immer 
entfernt und nähert, wodurch alfo eine Menge Schlingen ents 
fteben, die nur Ioder auf einander liegen. Dann Tehrt fie ſich 
um, und bäfelt ſich mit den Borften der Nachfchieber ein, indem 
fie diefelben 7 — 8mal in daß Fleine Seidenfnäuel drückt; und dann 
läßt fie fih fallen. Nach einiger Zeit biegt fie den Kopf gegen 
die vordern Hautfüße, bleibt fo eine halbe Stunde, firedt und 
biegt fi) wieder, und fo 24—48 Stunden lang, bis endlich der 
Nüden fih fpaltet, und der Vordertheil der Puppe berauß tritt. 
Dann fchiebt fie den Raupenbalg nad hinten, indem fie ſich aufs 
Bläbt, wie man einen Strumpf gegen die Knoͤchel fchiebt, und 
fo fpaltet fid) endlich die Haut, bis zum bintern Fußpaar, und 
fhrumpft dafelbft auf einen unfoͤrmlichen Höcer zufammen. Run 
follte ıman glauben, die Puppe müßte aus der Haut fallen, aber 
ihre hintern Ringel Pönnen fi über einander fchieben, und fie 
faßt dann den Rand der aufgefchlipten Raupenhaut zwiſchen zwey 
derfelben, wie mit einer Kneipzange. Dann verkürzt fie fi, faßt 
mit zwey andern Ningeln die Haut, und läßt mit dem bintern 
108. Diefes faßt wieder ein böheres Stück vom Balg, die ans 
dern Ringel züden nad, und fo macht fie zwey, drev Schritte 
. an ibrem Balge aufmärtd, wie wenn jemand an einem Seil in 
die Höhe Plettert. Endlich gelangt ihre Schwanzfpige an daB 
feidene Knaͤuel; fie ſchiebt fih hinein, und bleibt neben dem 
Balg darinn hängen. Diefe Schwanzfpipe zeigt nehmlich unter 
dem VBergrößerungdglas Feine Häkchen, auch iſt fie etwas dicker 
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als der davor Tiegende Theil, und ſteckt daher wie ein Knopf in 
dem Gewebe. Dieied gefährliche Seiltaͤnzerſtuͤck mißlingt jedech 
bisweilen, befonderd wenn man fie beyin Spinnen etwas geflört 
bat, und ihr Knäuel zu Blein geworden iſt. Sich aufgehängt zu 
baben ift der Raupe noch nicht genug, fondern fie will auch den 
Balg nicht neben fi) dulden, und dabey macht fie auch wieder 
fonderbare Streihe. Sie biegt nebmlich den Schwanz in Geftalt 
eines S, fo daß er etwas in den Balg eingreift, gibt ſich fodann 
einen Nud, dag ihr Leib ſich 20mal wie ein Kreifel herumdrebt, 
und alfo immer an den Balg flößt, wodurch die Borftenhäfchen 
der Raupenfüße die Schlingen entzwey reißen, was ihre eigenen 
Häkchen nicht thun, weil fie fih in der Mitte des Wirbeld bes 
finden. Hält der Balg beym erften Drillen nicht ab, fo ruht fie 
ein wenig aus, drillt fi ch dann nad) der entgegengefebten Seite, 
wobep meiftend der Zweck erreicht wird, Biöweilen muß fie 
jedoch dad Spiel 4--ömal treiben, und öfters dann doch den Balg 
bängen laſſen. 

In dieſem Zuſtand bleibt nun die Puppe etliche 20 Tage, 
und dann kommt ein in unſern Gärten eben nicht ſeltener 
Schmetterling, da8 Tagpfauenauge (Papilio io), bervor, unten 
mit ganz fchwarzen Flügeln, oben fhön gefhädt mir braunroth, 
worinn ſchwarz, gelb, blau und violett. Auf jedem Flügel ift 
eine Art Auge oder kreisförmiger Sleden, auf den obern roth, 
mit tbeil8 gelb, theild weißen Ring, am Hinterrand zwey 
ſchwarze Flecken; auf den untern fhön-blau oder gelb, in einem 
ſchwarzen und gelben Ring. 

Dieſelben Streiche macht auch die dornige Rüſterraupe, dies 
jenige, melde zwifchen zwey braunrothen Streifen einen dunfels 


blauen bat, und morauß die fogenannte große Aurelie oder der 


Schildfrottfalter (P. polychloros) fomınt, und von deffen Raupe 
Goedaert dad Wunder erzäblt, daß die Puppe darinn umgewen⸗ 
det Liege, nebinlich mit ihrem Rüden auf dem Bauche der Raupe, 
ein Irrthum, den ınan lange geglaubt hat, und der mwahrfcheins 
lich auf dem Driflen der Puppe beruht, welche Goedaert erft 
beobachtet hat als es vorbey war. Außer dem Verfahren der 
oben befchriebenen weiß gedüpfelten ſchwarzen Raupe gibt es 
auch auf der Neffel eine: andere Dornraupe, die fi mit dem 
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Hinterbeinen aufhängen. So der Admiral oder Schädfläügel. 
Dan findet aber gemwähnlih auf der Neſſel andere Dorns 
- raupen, welche gefellig Ieben, breite grüne und braune Strei- 
fen haben, ‚mit braunen, gelben, grünen Dupfen und 8 Dornen 
auf den mittlern Ningeln. Man muß ihnen fehr viel zu freffen 
geben; fie verwandeln fich in der Mitte July in eine Goldpuppe, 
in der fie aber nur 14 Tage bleiben. Der Schmetterling wird 
wegen feiner Farbe mit dem Scildfrott verglichen; es ift die 
Heine Aurelia oder der Neifelfalter (P. urticae), oben gelbroth, 
mit fchwarzen Flecken und ſchwarzem Rand, worinn fchöne blaue 
gleden. Reaumur L T. 26. F. 1-7. Röoſel I. T. 4. 

Eine Raupe, welche man mit Blättern von der Krebsdiſtel 
(Onopordon acanthium) und au ron andern Difteln ernähren 
kann, bat auf jedem Ringel 7 weiße Dornen, einen gelblichen 
Rückenſtreif mit braungrauen Seiten, hängt fich ebenfalls mit den 
Beinen und wird eine fhöne Goldpuppe, melde ſchon nach 
14 Tagen, um den 20. July, ausfliegt. Der Diftelfalter (P. car» 
dui) bat, wie der vorige, verſtümmelte Vorderfüße, die Hinter⸗ 
flügel find unten gemengt von grau, braungelb und ſchwarz, am 
Hinterrande 5 blaue Augen in einem gelben und einem ſchwar⸗ 
‚zen Ringe, und 2 ſchwarz und weiße; die Vorderflügel find oben 
und unten ziemlich gleich gefärbt, mit großen Flecken, weiß und 
verfihieden roth durch braun und grau getrennt. R. 5. 8—12. 

Endlid gibt e8 noch eine Dornraupe, die man wegen ihrer 
bunten Färbung den Büttel nennt; fie Iebt auf Ruͤſtern, ift 
ron mittlerer Größe und ganz zimmetbraun, bat aber vom 
erſten Paar Bauchfüße an nach hinten ein breite weißed Band 
auf dem Rüden, wie eine Schürze, und 7 Dornen auf jedem 
Ringel. Der Kopf bat etwas ſonderbares; er ift Blein und oben 
berzförınig audgefihnitten, wodurch Ohren mit einem Büſchel 
Dornen :entfteben, fo daß er ausſieht wie ein Kabenkopf. Sie 
hängt fib Ende May auf, und die Puppe befommt zwey mond⸗ 
förmig gegen einander ‚gerichtete Hörner am Kopf; fie ift bald 
goldfarben, bald braun, bat aber auf den Rüden, binter dem 
Halfe, Perlfleden, zur Erinnerung an die weiße Schürze. Nach 
22 Tagen fchlüpft der Falter mit Stummelfüßen aus. Die 
Slügel find unten braungelb mit ſchwarzen Flecken, Striemen 

‘ 
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und Gtrichen, nebſt Kineni weißen Mond in der Metie der bintern 
Bäder; daber nennt 'man den Schmetterling das weiße C (P, 
U album). ?Dben :find alle röthlichgelb mit fhwärgen' Flecken, 
und der Hinterrand iſt wie zerriſſen; der hinere Rand der Vor⸗ 
derfihgel ausgebügen, ſo daß bevni Sigeni ein leerer Raum zwi⸗ 
ſchen ihnen und den bintern bleibt; RL Taf. 27. Fis. 1-16. 
Noſet I. T. Fe Ze zen 

Nicht bloß Dorndaupen gen fich mil den Beinen auf, ſon⸗ 
Ber auch nackte, z. B. die des Wald— Attus (P. aegeria). 
Sie ft von mittlerer Gibße, graßgrim mit einem bräungrfinen 
Weildfenftteifen td‘ mebrern bellgrunen Seitenſtreiſen, chagri⸗ 
fiert,,; und auf jedem Korn OT, ein Saar; unterſcheidet ſich ader am 
beſten durch 2 kurze, geradaußftehenbe harte Hornet anf Schwanz. 
Sie frißt Graf‘, aber wicht viel, und' wächſst daher tartgfamg, fle it 
niacht nur‘ "Peine! Eitifchnitte in ben Rutd der Zlätter: Dt 
Kopf‘ bat: auche etwas abweichendes; er “It nebmlich fol rule, 
und bat unten einen braunen Flecken; der gegen’ die weigen Kie⸗ 
fer abſticht. 1Behhrkann man wahtend des Freffens 'ant beften 
bie Bewegungen vet Unterlippe mi?’ ihren" ‚Sreßfpigen und ber 
Zinge feben. - Ste’ dängf fi erft nach ınehrern Monaten, um 
Be: Mitte my; an ein: Gragblart Prüm fi nachher fcht 
weit beruf, and dar‘ fh’ plöplich,' als wenn fie etwaß wegſtoßen 
wollte. "Schon "statt 24 Stunden‘ berwandbelt ſie Ach in eine 
eckige, grüne, ſehr kuͤrze Huppe, na d Tagen’ In einen Schmet⸗ 
terling mit Stunmelfüben; ber verbaͤltnißmaͤtig größer iſt ad 
bie Puppe erwarten 1äßt, was bey inandyen Andern ſich umges 
kehrt zeigt: Die Mnterſeite der binfern’ Kıiger ift blaßgelb und 
Benin; ſtriemig burch eiſiander; alle Flugel up oben braun ind 
Dlivengelbe; J dei vordern 8-9 'blaßgetbe 3 Slegten mit einem Auge, 
den hintern ion blaßgelbe gtetken unb vrey fo watzt Augen 
n gelben N SEE F. 47 nöfter IV.’ 53, F. z, 7 

Es iſt —— daß ble Wotdyupven ana im Ye 
edbriidhen arbeilerfiheinen." Die nelähebüpfete ſ ſchwarze Dorn⸗ 
raupe der Neſſeln (P. io) wird. faſt nie zur Goldpuppt, und, auch 
viele eckige Puppen erſcheinen tft dünne Golb/ während" die Feſſel⸗ 
raupen mit braumgefleckten dunletattinen Und grün edlipfeltent 
bräunen Klein XP: urtfcde) faſt Imidier‘ innen he u 

Okens allg. Naturg. V. 
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..Laͤßt man niele „ungafüttert ſich in einem Glaß verpuppen, fo 
bängen ſie ſich an den Dedil, und mambelommt bald graue, bald, halb⸗ 
röthliche, bald goldiggefledte, bald mattgoldige, bald ganz. prädyr 
‚tig vergoldet. Mit, diefer Dierath kommen ‚fie aber nie aus 
dem Balg, fondern erhalten fie erſt fpäter. Zuerſt find fie, geüng 
lichgrau; während des Vertrocknens werden ſie gelblich, endlich 
glänzend und nad) 12 oder 24 Stunden ganz mit Gold bedect, 
dad nun bis zum Ende bleibt, aber gänzlich, verfchwindet, fobald 
die Fliege heraus iſt. Es iſt daber. nicht alles Gold was glänzt, 
Auch das pergoldete Leder erhält feinen Glanz bekanntlich nur 
von einem Firniß. weicher in Maſſe braun erfcheint. Schmiert 
man ihn. auf, die Selle. oder. ‚auf Hol, fo ſieht er nach nichts 
aus; belegt man fie aber»mit, glänzenden Blättern, 5. B. Süberz 
oͤder Zinnblatt, ſo ſcheint ihr Glanz durch den Lack wie daS 
ſchonſie Gold. Darauß darf mon ſqhließen, daß die. Haut der 
Puppen. vurchſichtig und. zugleich, gefärbt ift, und innwendig eine 
glänzenbweiße Unterlage dat,. en Benept. man. ſolch· einen Balg, 
und Jegt. ihn genau auf. poljerteß Silber, fo. feht.er wie der eben 
fo ſchoͤn vergoldet wie vorher, als der, ‚Schmetterling noch, darinn 
fledte; er vertritt mithin. Die Stelle des Firniß. Es gibt Glas⸗ 
perlen, welche innwendig nit Quedfi (ber » Aınalgam ausgefüllt 
find, und daher wie Silber glänzen; andere, glänzen mie Gold, 
da fie vorker mit Firniß und dann mit Amalgam ind außges 
fpült worden. Es braucht, daber unter dem Puppenbalg nur eine 
weißglängende Flüſſigkeit zu liegen, ſo wird die Vergoldung ber⸗ 
vorgebracht. Bekanntlich masht man in. Venedig Glasperlen, die 
fo ſchoͤn ausſehen als die. aͤchten. Man nimmt dazu eine ſilber⸗ 
glänzende. Materie, welche ſich unter den Schuppen gewiffer Sie . 
ſche findet, fo wie auf ibrer Schwimmblaſe, qus der man die ſo⸗ 
genannte. orientaliſche Eſſenz macht, mit weicher, die Glaſtropfen 
audgefpült werden. Auch die vergoldeten Sifhfhuppen kommen 
von, derſelben Materie. Denkt man fi ch. dieſelben söthlichhraun 
und durafi tig, .fo muß bie weiße barunisrliegende Materie gold» 
glänzend durchfcheinen. . . 

Ldßt man Die Puppenhaut mit einem Gcberimeffer vorf ichtig 
ab, ſo findet man auch, wirflich die innere Slaͤche mit einer ſil⸗ 
Besglängenben Materie überzogen, wie mit, einer » bönnen Haut. 


I-, 
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Sohnid, aber ‚diefe- Materie. an der Luft vertrocknet und -Miben, 
belomnmt, ſo iſt die Vergoldung habin, -fplgt;, aber wieder, mann, 

man ſie beſeuchtet, damit fie glatt wird. Dad kann man 8-10, 
Tage lang nach Belieben wiederholen, Es gelingt aber.nicht bey. 
Puppenhuͤlſen, aus denen man den Schmetterling hat, ausfliegen 
laſſen; auch findet man bie. weiße Schicht nicht mehr. Wahr⸗ 
ſcheinlich kommt der Saft vom Schmetterling, ber, und vers. 
ſchwindet ‚einige Augenblide vor dem ‚Ausfhlüpfen., - ‚Man. bes 
greift nun, ‚warum. manche Goldpuppen nur ſtellenweiſe des gar 
nicht glänzen; ihre Haut mag biömeilen ‚unburchfi tig: ſeyn, ‚oder, 
geldung iR, am dünaften, und manche haben daher. au; hier. nun 
2 oder -3 ‚Golbfleden, ‚wie. die. Puppe, von dem; arpßan, Schilhz, 
krottfalter (P. polychloros). Wo man. Sitberfledep ſtatt Bold», 
flecken ſieht, da iſt die Haut noch dünner und, ‚ganz. durchſi tig, 
Audı. die Luft wirkt darauf. Geſchieht Die, Berpuppung in ;den, 

enue,. ſo dertrocknet fie ſchnell, und die Mergofdung ‚Fommt, 
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ſchlecht. Reaumyr I. Mem. X. tab, 25-27. - dab 
A b. Öhrtelpuppen. . Zr 9 | 
. Andern Raupen ſcheint es nicht zu bcpagen, mit dern, Kopl⸗ 
nach unten zu. haͤngen: fie bringen ſich daber vor. der Verpupa 
pung in eine ſolche Lage, daß er entweder höher: oder menigfiend, 
nicht tiefer als der Schwanz tommt; ſo findet man 3» B. bie, 
Puppe des Rühenweißlings unter: vesfchiebenen Neigungen an, 
Mauern, die ded Kohlweißlingd an Zweigen von Bäumen und 
Kräutern; man fiebt föhlig bängende, unter Dachgeſimſen, und. 
auch ganz fenkrechte an Mauern und Bäumen, Der Vaud liegt 
immer an, und, der. Schwanz iſt mit feinen Häkchen beveftigt in, 
ein Knäuel Seide, mie bey denen, welche verkehrt hängen. . Sn. 
ann man es bey ben genannten und bey ‚der Puppe des Fencheſ⸗ 
falters ſehen. Da dieſe Raupen aber nicht haͤngen wollen ,. ſe 
müſſen fie noch einen andern Beveſiigungspunct haben, und; dem, 
erhalten fie durch einen Gürtel um den Rüden, dinter dem. Urs 
ſprung ber Slügel, und bisweilen felbft um den gewölbteften Tbeil. 
ie Enden dieſes Guͤrtels kleben an dem. Koͤrpey, woran die 
Puppg liegt, und laſſen ſo viel Spielraum, dag fie .den Schwanz. 
bewegen, und fi ein wenig rechts und Linfe werfen ann. Fr. 
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erfcheint zwar nur mie ein Faben, bifteht aber, wie daß Ver⸗ 
gedßerungẽglas zeigt, aus einer Menge fehr dlinner, gant "8 
sieben einander liegender Faͤden. Die Puppe kanm nicht‘ ſpinnen, 
uhb e8 muß daber bie-Raupe den’ Gürtel mächen, wozu wieder 
allerley Handgriffe geboͤren. Um dieſe zu ſehen, muß man die 
genannten Raupen dinige- Tage vor der! Verpuppuig ſam⸗ 
sein. Nach einigen Tagen wird man fie ſo aufgehängt Tepe, 
wie nachher die Puppe, 'und zwar den Gürtel gwifchen den Halb⸗ 
und Bauch Then. Sie Bleiben fo ein bis zwey Tage. Sie bes: 
nehmen ſich beym Aufhärigen auf dreyerleh Weiſe. 

*) Darunter zeichnet ſich die Raupe des ſogenaunten Punct⸗ 
bandeb (Heisperia prani) aus. Sie gleicht nehmlich in Groͤße 
und Geftält meht einer Selferaffel ’ald einer Raupe, hat Kängs 
dem Nuͤcken ine tiefe Furche, als wenn der Leib aus zen hun 
fatnindhgefept‘ wäre, undvon Dderfelben geht / jeberſeits eine Reihe 
fhißiget Labpen ab, wie zwev aubgezackte Bänder; ber Shwam 
endigt faſt wie der: de Krebfes. Dan findet fie Side Ju ge 
woͤhnlich auf den Ruͤſtern, jung grün, alt- rothlichbraum Dear 
behaart mit 8 Bußpaaren. Sie hängt fih an Blaͤtter, biegt den 

Libauf eine Seite, ind’ beveftigt den Faden dicht Binter dem 
denten Halsfuß/ blegtkẽ dann den Kopf mit eingezogenem Halſe 
wieder ‚gerad, dicht fo "den Faden dus, biegt den Kopf auf bie 
andere Geite und beveftigt "bad "jwente- Ende” des Fadens; 
ſo geht es immer langſam hin und het. Wenn fe "den Hals 
dabey ausſtreckte, fo wüuͤrde ber Gürtel zu lang, und der Leib 
wärbe darinn zu fehr bin und her ſchlottern. Behm Rädfehren 
des Kopfes ſchiebt ſie benſelben immer unter den gemachten Fa⸗ 
den, hebt ihm abwechſelnd "In die "Höhe; wodurth derſelbe allmah⸗ 
lich uͤber den’ Hals nd‘ hinten rutſcht. Auf“ biefe Weiſe werden’ 
50-60” fo fl ft ine‘ Faͤdchen gemacht, dag‘ ttläh fie‘ Kirn mit frebein 
eig e ſieht. Nachher macht die Maupe: die’ gehörigen Viegungen 

um ihre Haut abzuftreifen, maß“ nad’ 24 Stunden vor ſich geht. 
Die Puppe i nit fegelförig, fondern | an beiden ‚Enden abges 
eher, Naͤch 3 Wochen kommi ein Meiner‘ Tagfhmetterfing 
beraͤus mit 6 tollkoinnlenen Süßen; die Biligel bellbraun, unten 
“den bintern eine Reife von Meinen eBthen Augenfleden mit 
ſchwarzen Ringen, ‘und in der Mitte rineb jeden Flugels zwey 





Reifen ‚Beinen Flecken. Reaumur I. 2.28: 8. 1-7, Re 
4.2. T. 7. ira . 


“z) Auf ber Eiche findet fi j eine andere Aifelraup, welcher die 
Rinne auf dem Rüden‘ fehlt; bie Puppe: im May hat auch die 
Baufeite nicht fo platt. Der Falter, welcher erft nad) 6 Wos 
hen ausfliegt; hat nicht die Augenflecken; die Flügel find einer⸗ 
ſeits braun, amderfeitö fchön dunkelblau. H. quercus. Rei, 
mie Il: z. 38. F. 40: Roͤfel J. 2. Tg 


3 Die ſchone Kohlraupe (P. brassicae) gebt baben anders 
zu Werke; fie iſt nackt mit Fleinen ſchwarzen Hödern und 8 Fuß⸗ 
paaren, hat 3 gelbe Bänder, und dazwifchen blaue mit ſchwarzen 
Sieden. Sie übergicht die. Wand des Glafes mit mehreren 
Schichten von ‚Fäden, fo groß als fie felbft ift, und ‚dann macht 
fie. für Die Kinterfüße gin Knäuel. In dem Gewebe Fönnte fie 
fi) zwar. mit, ihren. andern Füßen vefibalten, aber nicht mehr die 
Puppes ‚fie macht daher, ald wenn fie ed wüßte, einen Guͤr⸗ 
uk um dem. Rücken, und: zwar :auf die einfachfte Weife. Ihr 
Dorbderleib iſt fo biegſam, daß ſie denſelhen südwärts bis auf 
Dad fünfte Ringel fchlagen kann, wobey bie Haldfüße in bie 
Höhe. Beben, Buerfi;biegt fie den Kopf, aber. bloß auf,die Seite, 
biä zu den: erften Hautfüßen, beveſtigt dafelbft den Baden, dreht 
dann ben: Kopf. um, fchiebt ‚ihn, auf dem fünften, Ringel, 
den Mund:nad.oben gerichtet, auf.;die andere Seite, und klebt 
das ‚aubera, Ende des Fadens an. So geht: «8 hin und ber, mohl 
fünfzigmal, "wgbep ‚fie jedesmal den Kopf unter dem gemachten 
Faden hervorzieht, und..am Ende ſich audftredt und den Balg 
abfireift,, , DaB gaſchieht meiſtens erſt im September und oft erſt 
im December... Die Puppe ift edigz und hat porn eine einzige 
Spige.,. gruͤnlichgelb mit ſchwarzen Düpfeln. „Sie bleibt bit in 
die, Mitte, Jump, hängen, manchmal jedoch auch nur bis zum 
Srübjehr, Der. Schmetterling, ift ſehr ‚gemein in den. Gärten, 
und. bat 6 volllommene Füße: die Unterfeite ‚der. bintern Fluͤgel 
iſt gelblichwtiß, voll Schwarzer; Düpfelz nben find beide Flügel 
ebenfallB gelblichweiß, auf dar moxdern.: amem. ſchwache ſchwarze 
Tlecken nebfl. ſchwarzem Rand. Regamur 1. Xaf. 28, Big. 6 
bis 1. a2 rn le Fe. 
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».4) Die Fenchelraupe (P. machaon) macht ihren Gurtel 
wieder auf eine andere Weiſe. Sie iſt über Mittelgroͤße, und 
riecht nach Fenchel, worauf ſie lebt, frißt aber auch das Kraut 
von Möhren und ſelbſt vom Schierling, iſt glatt und bat acht 
Zußpaare,. fhön grün, mehr und weniger gelb, je nad. dem. Als 
ter, und um jedes Ringel einen ſammetſchwarzen Querſtreifen 
‚mit 6 gelbrothen Flecken; iſt uͤbrigens wenig lebhaſt. Sie zeich⸗ 
net fih durch ein fonderbares fleiſchiges, rotbes Horn aus, das 
ſie binter dem Kopfe bervorfireden und einftälpen kann, wie die 
Schneden; es ift aber vorn gabelförmig, wie der Buchſtabe Y, 
und fann jeden Zinken befonders einziehen, fo daß inan dann 
nur ein einziged Horn ſieht. Manchmal zeigt fih Stunden: lang 
nicht8 davon; wenn man fie aber berührt, fo ſtreckt ſie dieſelben 
gewoͤhnlich heraus, Sie heftet ſich am “liebſten in einer ſoͤbligen 
Lage an den Deckel ibres Behältniſſes, nur ſelten an die Wand 
tapetziert vorher ihr Lager aus, und macht ein Knaͤul don Seide. 
Der Kopf geht dabey beſtändig auf und ab, wodurch ein Haufen 
von Schlingen entſteht; dann ‚ehrt fie ‘fi um, und ſteckt ble 
Hinterfüße hinein. Der Gürtel beſteht auch, wie bey den ans 
dern, auß vielen, aber didern und flärkern Faͤden zwifchen dent 
fünften und fechöten Ringel, oder vor dem erflen Haar der Hauts 
füße, wo eine tiefe Zuge ifl, daß man ibn auf dem Näden nicht 
fiebt, und er nicht audweichen kann. "Man glaubt, es wären 2 
Schnuͤre, welche an den Seiten’ des Rückens angeklebt ſind. Sie 
macht' den Gürtel mit allen feinen Fäden fertig, ehe’ fle darunttee 
kriecht. Sie biegt den Kopf gegen-die vordern -Hadtfeße und 
Hebt den Faden an, ſtreckt fih dann und hebt den Kopf in die 
Höhe, biegt ſich etwas auf die andere Seite, wodurch der Faden 
auf den vordern Halsfüß kommt, und’. macht dann die-'zwepte 
Anbeftung, wodurch die erfte Schlinge fertig iſt; ſo geht es 
Kim und her, bis ein ganzer Strang: Fäden entfteht, weicher auf 
den vordern Füßen, wie auf Armen, liegt, die immer die pafs 
ſenden Biegungen'annehmen, damit er nicht herabfalle, wie je⸗ 
mand, von deffen Armen man: Garn abwindet. ‚Dennoch fällt 
er bidweilen berunter und -au8 einander. - Dann gibt ſich bie 
NRaupe alle Mühe, ihre Schlingen wieder aufzunehmen, iſt aber 
zufrieden, wenn fle-den vierten Theil bekommt, in welchem Falle 
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ftehlich der Gürtel gemBäntich zu ſchwach tft, und ben der Vers 
puppung zerreißt. 

Um ibn über den Kopf zu fchlagen, fledt fle den let tern 
zwiſchen die Vorderbeine unter den Strang, bebt ihn ſodann In 
die Hoͤhe, und laͤßt ihn gegen den erſten Haldring rutſchen; 
durch abwechfelndes Ausdehnen und Zufammenziehen der folgen» 
ben Ringe kommt er endlih an feinen Plab. Die Puppe ifl 
edig mit 2 Aödern vor dem Kopf, grün, oben ins Gelbliche, 
und ziemlich anfgetrieben. Geſchieht die Verpuppung erft im 
September, fo fAjlüpft ber Schmetterling erft im Zrübjahr aus, 
Er hat gefhwänzte Hinterflügel, deren innerer Rand den Leib 
umfaßt. Gefchieht die Verpuppung anfangs July, fo fliegt der 
Schmetterling ſchon nach 13 Tagen aus, während er im vorigen 
Fall 9 Monat in der Puppe fledt. Er gehört zu ben fthönften 
Schmetterlingen, obfchon Gelb und Schwarz die Hauptfarben 
find; jenes ift aber ein ſchoͤnes Eitronengelb, und biefed daß 
ſchoͤnſte Sammetſchwarz, auch ſi nd beide angenebm in Felder 
und Flecken vertheilt; die bintern Fluͤgel haben am innern Rand 
einen braunrothen, halb blauen Augenflecken, und von ba aus 6 
ſchon blaue, runde und mondförmige Flecken längs bem bintern 
Rande. Reaumur J. T. 29. 8. 9. T. 30. F. 1—13. Roͤſel 
I. 2. T. 4. De Geer II. T. 4. F. 2, 3. 

Die meiſten Raupen, welche ſich aufbaͤngen, verwandeln ſi ch 
in eckige Puppen, jedoch nicht ohne Ausnahme, wie ſchon die 
Aſſelraupen (Hesperia pruni) zeigten, deren Puppen abgerundet find. 
Reaumur I. t.28.-f. 1—7, et H. quercus, II. t. 88. £. 10. 

5) Die Federmotten (Pterophorus) haͤngen ſich auch auf 
und verwandeln ſich dann in kegelförmige Puppen; ihr Guͤrtel 
iſt ſehr nah am Kopf, und unter demſelben bemerkt man auf den 
Bohnenblaͤttern, wo fie ſich aufzuhalten pflegen, etwas trodenen 
Leim fo durchſichtig, wie ein Waſſertropfen. Reaumur I. 
T. 20. F. 10. 

6) Man ſollte glauben, daß das Aufhängen der Raupen der Ents 
widelung der Puppen fehr hinderlich ſeyn muͤßte; keineswegs. Die 
ſeht gemeine aber Beine Raupe des Ruͤbenweißlings auf dem Kobf 
legt häufig dieſen Vorgang zur Schau. Sie hat's Fußpaate, iſt 
nackt, mit einigen zerſtreuten Härchen, ſchoͤn gruͤn, mit einem: 
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rommt, iſt groß, brauh aber To-grod wie Haare. Ein einjigeß 
Geſpinnſt wiegt fo viel alB drey ron der Seidenraupe. Dan Lönritk 
vielleicht größere, fehr nübliche‘ Seidengewänber davon machen. 
u Reine. Geſpinnſte. 

a) Einige Raupen begnügen ſich, nur einige weitläuffge gäbe 
in ſich zu ziehen , worinn fie fich zwar halten aber nicht verbergeh 
Lönnen. So macht es die Eichenraupe mit Ohren, woraus der ſoge⸗ 
nahnte Großkopf oder die Schwamm Motte (Bombyx dispar) komnit. 
4) Die Raupe des fogenannten Maumfleds (B. villica) 
macht ein dickeres Gefpinnft, laͤßt jedod viele Lücken. Gie 
hat auf jedem Ringer ein Dupend brauntother Haarbüſchel, 
zwiſchen denen man kaum die fammetfchwarze Haut erkennt, 
Der Kopf ift Hein und roth, fo wie die 4 Paar Hautfüße. Sie 
gehoͤrt zu denjenigen, welche fich gleich einrollen, wenn man fie 
berührt. Man Kann fie mit Nüfterblättern füttern; fie verÿnppt 
fih dann im May und fliegt Ende Juny aus. Die Vorder 
fibgel find ſchoͤn fammetfhwarz, mit 7 großen ſtrobgelben, ecki⸗ 
gen Flecken. Die Hinterflügel find oben und unten ſchoͤn gelb, 
mit einigen ſchwarzen Fletken, und alle vier haben daſelbſt einen 
ſehr ſchön carminrothen Saum am äußern Rande; ebenſo iſt der 
unten ſchwarze Leib oben und an den Seiten gefärbt; der Hals 
ſteht ‚voll ſchwarzer Haare; die Flügel bilden ein niederiges Dach; 
am Kopf ift ein Ruͤſſel nebft kornigen Fuͤhlhoͤrnern; die Eyer glaͤn⸗ 
zen wie Perlen. Reaumür 1. 3. ‚3. %.1—8. Röfel W. 
T. 28, 29. F. 4. 

2) Die Raupen mit dur chbrochenem Geſpinnſt laſſen ſich boch 
nicht gern ſehen, ſondern ſpinnen einige Blaͤtter zuſammen, oder 
sollen ein einziges um ſich, dachit fie verborgen Liegen, wie die 
Raupe des Goldſchwanzes (B. ohrysorrhoea). 

Selbſt ſolche, welche ein dichteres Geſpinnſt machen, bedecken 
es oft mit den Blättern, woraufifie leben. 

8) So macht die Eichentaupe von der Farbe der Flechten, 
melde oft den :Stamin bededen, aus 2 oder 3:Blätterit eine 
rundliche Häle mit: Gefpinnſt, daß man fie nicht ſieht, obſchon 
fie über Mittelgroͤße iſt. Wenn ſie gerad nicht mit Abnagen 
der Blätter beſchaͤftigt iſt, fo liegt' fie geſtreckt am Stamm, und 
eh dann 'aus, wie die weißgrauen Flechten daran; obſchon 
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fle 8 Fußpaare hat; geht ſtedoch fark "wit ein Spannenmeſſer 
indem fie mit ben .2 fußtoßen Ringel: hinter den Hakſe einen 
Buckel bildet. Laͤngs den Seiten hat fie eine beſondere Zieräth, 
nehmlich eine Franze von kleinen fleiſchigen verziäligten Körs 
pern. Sie verpuppt fi ſich Ende May und fliegt anfangs July 
aus. Es ift eine-Motte mit- einem’ Ruͤſſel, lang legelſdrwigen 
Fuͤzlhoͤrnern und ſoͤhlig liegenden Zlägeln,” Die vordern find ein 
Gemeng von grau und ſchwarz mit hellen Zickzacken, wie ges 
wirfte Tapeten; die untern ſchoͤn kirſchroth mit einem ſammet⸗ 
ſchwarzen Bande quer durch die Mitte; der innere Rand der 
Flügel bat einen ſchwarzen Saum. Auch von unten ſind ſie: ſchoͤn, 
grauſchwarz mit kirſchrothen Zickzackbäändern. Man nennt ſie 
daher wegen der prächfigen- Kleidung die Braut (Noctua sponsa). 
Reatimurl. T. 32. 5 41—7: Röfel W. T. 1% ' 

4) Die Malve nährt eine Heine Raupe, welche fehr geſchickt die 
Spitze des Blattes umrollt, und ihr Geſpinnſt bedeckt. Sie vers 
wandelt ſich in den Malven⸗Schmetterling (P. malvae). Re aus 
mur J. T. 11. 8 6-12. Röſel J. 10 

b) Diejenigen Raupen, welche mehr Seide zu ihrem Gefpinnfle 
verwenden und ed flärfer und dichtermachen,, ſuchen ed nicht fo 
ängftlich zu bedecken; es gibt aber manche, welche huch fremde 
Körper darein aufnehmen. Man fieht jedoch mehr aus bloßer 
Seide gemacht, gewöhnlich oral oder’ kugelfoͤrmig; wie dad’ der 
Livree⸗ oder Mingel»Raupe und des fogenannten Köpfhängers 
oder Rothſchwanzes (B. pudibunda) ;' das Befpinnft ded Racht⸗ 
pfauenauges ift faft- Nafpenförmig ; dad des Eichen pinders ® 
quercus): faft waljig: | 

Rundlihe, feine und bänne. Geſpinnſte machen ſche viel⸗ 
Raupen über Mittelgroͤße; andere find dicker, und gleichen !gus 
ten Seidenftöffen, ‚mie die der -Seidenraupe; andere ſehen nur wie 
Netze aus. Alle diefe Gefpinnfte find übrigens Feine Gewebe mit 
verfchräntten Faͤden, mie die unferigen, ſonbern beſtehen aus 
einen einzigen Baden, der entweder auf einer Ebene hin und her 
gezogen, oder auf ein: hohles Knäuel gemunden worden iſt. Es 
gibt Bänden; die bloß aus dem Zettel beftehen-, ohne Einſchlag, 
und deren Fäden durch Gummi an "einander gehalten werden? 
man zieht fie durch Gummiwaſſer in einer Schuüͤſſel und haſpelt 
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fie auf. Sellt..aber unzerwegh eine -Koblpfanne zum Trocknen dar⸗ 
water, damit. fie nicht: ankleben. Diefen aͤhnlich find die hautz 
fürmigen.. Eewebe der ‚Raupen. Es if eine, gute LFigenfenazt 
des Seidenfadentt, daß,er, fogleich trocnet, und, daher an ‚die days 
unterliegente Schicht nicht klebt, ſondern fich leicht, abminden laͤßt. 
Faſt jedes Gefpinmit:beftebt. aus zweyerley Anlagen. Die Win⸗ 
dungen, gdap Züge, des außern gleichen. keinem Gewebe, ſondern 
ur aimem, Haufen Banyımolle, wie bey der Ringelraune, oder 
Schleißen, wie heym Kopfhänger, und am deutlihfien bey der 
Geidensaupe, weil die Außere Lage nicht gebafpelt, fonbern nur 
gefrempalt. mird, Die, eigentliche - Sefninnkbülfe,. fängt erſt am, 
we had. Mewebe- dicht wird; das Uehrägg, dient nur als Umbüls 
lung , welche: jedoch bißmweißen auch dirht. iſt, fo daß zwry Hülfen 
in einander Kecken, mie, bep: demſelben Kopfbänger. auf da Cas 
Banienbäyanen: .- m. ie 

Dieſe Raupen hängen ‚gern, itet Sefpinnße frenz ‚wenn % ſich 
baheyıim aan) boblen Raum ,,3. Br. zwüfchen  WJätteren, in, einer 
Dute oder einer KFlaſche befinden; fo ziehen, fie zuerſt, mie die 
Spiunen, Faͤden nomieiner Wande zur andern, wodurch ein Jocke⸗ 
uns Haqufwerk entſteht, in daſſen Mitte die. eigentliche Geſyinnſi⸗ 
halle hängt. Im der Seidenbuͤlſe, lauft Übrigens ber Hader: wicht 
singdum;,. wie beh ejuenn Anäuel, fondern bildet. an einer Stelg 
Windyngen, bin, und. bes: wie, Zielzade,. laͤuft Dann an-eine any 
Nuss FSdellg3 und, hißreeilen. bis ans anbere. Ende, und won da 
aukdie kintexe, Seite, obne; Otdnung, wad man beym Abwinden 
{ehr deutlich: bemerkt. . DaB kommt von dem bequemen Stuͤt⸗ 
puncte ber, den die Raupe abmwechfelnd findet, und, von, Dem Hin⸗ 
und⸗Hezbiegen des Kopfes, Iſt die erſte Schicht ˖ gemacht, fo 
komm, seine zweyte darunter yes nah; Malpighbinhiegen 
6: Schichten untereinander, und, der Fadan wißt 250 Fuß, Der 
Seidenfaden iſt nicht rund, fondem, breit, ah bat oben und, ne 
ken, eine. Furchz, waik er aus 2, zuſammengeklebten heftebk,, melche 
Par ſtellenwejſe getrennt arfheinen.. Das srklärt- fi: quß.den 
2 Ausfübrungsgängen,.ber Beiden: oder Speichel Drüſen, welche 
. hinten, in dep. Spinnröhre, ber:Untselippe, zufammenfommen.: Bis⸗ 
wailen bemerkt man; irkfich nur Linen einfachen Daden, umd in 
djeſemn Kalle ı if qughrſcheinliche hie daine Ereicheldruͤſe fon rinke 
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keert oder" krankbaft. Der‘ Seidenwurm braucht gewoͤhnlich 
Tage ze Deifertigung der Hülfe ianbere Raupen tie xmen 
ja‘ nt einige Stunden.” Die gewobnlichen darben⸗ Ah: weiß, 
gelb: wnb "grau: Es "gibt - ‚über ainv banmelblaüe und: hränliche 
Sefpimp. may cH » tn Buberiıt 

ö Kö) Manche Raupen ı ntgeben ihre’ Gebitnſ nicht mitlockereni 
Werg, ſondern machen ſie dicht⸗ wie‘ eine Han Uber wir ledit⸗ 
als wenn ſie niecht aus Fäden dertänden. | 
1.5 So eine balbbebaarte Raupe ohne Bevirsüfge Bee 
Blättern des Weißdornẽ and der Apricofen ernährt. Re aumur# 
22 Sie iſt oben violettſchwarʒ und die Ringel haben an den 
Seiten einen gelben Rand, Aber dem ein gelber Flecken. Sr vangi 
ihr obales Geſtinniſtimn July an ein Blatt; es iſt' diel kleiner als 
die "große Raupe’ erivarten laͤßt, was oft votkonintt, md! auch 
ümgekebri. Es In ſo dicht‘ 'und glatt wie eihe eine Und'wind 
am Ende Braun! Maprfcheinkich werden Tolche Geſptnuſte ie 
einer gummätigeh Materie ad dert Hihtern hefeuchtet. Eben⸗ 
fo ſcheint die Hille d döm Nadtpfaueiatige' geinacht: fe ſiebt duß 
wie Schaͤtter oder gefteifte Leinwanb na “ eh 

6) Die Ringekraube verdient biet bereit ji werben. Sie ‚dat 

virfchtedene‘ Streifen! bon bimimefbiäu, geiblich und drau, länge 
ihrem Leibe, weldye an die Balider erinnern, die’ män bey 
Hochzeiten flattern laͤßt, und hat’ daher den Namen Press ftaupe 
bekommen. Sie weiß die Blatfer von den meiften Obſtdaͤumen/ 
aid uch von ‘andern, gu benutzen. Ipi Geſdinnſt iſt faſt weiß, 
unb hat ziemlich die’ Geſtalt von der‘ "bes Geidenwurmb, nur iſt 
bie Aurßere umnballung weniger wergettig, ünb’ ME ‘fertigt: mil 
eine Hülle aid; beide‘ Mönen wab iſcheinlich miif- Vortbeii 
abfrempeft und geibbben werdet)‘ ba⸗ ſie in manchen Jahren‘ in 
großer Menge vorkommen. Berkeift man fe; fo fleigt eine Work 
von "Staub auf; die Fliden ſind ‚ganz 'geib don Puder, (Br an 
‚Manchen Stellen in ‚ganzeh Häufchen liegt. Vor Zeiten Babe ſich 
Ftäuenzinmer‘ mit roſentothem Puder ae" wenn "fie mit 
der Nätürgefdsichte der’ Sande bekannt Jeweſen wären}; 16 hatten 
fie fich leicht gelb pudern, und dieſe Raupe aus ihrer. Bunt 
bet hervorziehien onen. Dad Geſpinliſt in an ſich duͤnn und 
wär, und laͤßt die Raupe ſehen ber gelbe Staub aber ſullt diẽ 
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Mofden: aus, wodurch fie verbedt--mird: Er wird erfl. gingee 
flreut, „mann das Gefpignft , fertig. it; er kommt als ‚eine 
birfe, Fluͤſſigkeit aus dem ‚Hintern, und, danun biegt, füh..bie 
Raupe darauf und ſchmiert ‚fie. in der Hülſe herum, wopauf. fie 
vertrocknet und fi in Staub verwandelt. Es ifl nicht ihr Un⸗ 
sath,- fondern, wahrfcheinlich ‚die Maffe aus den ſogenannten Balls 
gefäßen, „welche „bekanntlich. gelb iſt. Oeffnet man eins. Raupe, 
ebe fle ihre Maffe ausgeworfen hat, fo-find diefe gewundenen Ges 
füße..nod) ſtrotzend voll, nachher aber leer. B. peyotria. Rau 
mur L 2.34. 5.15, 14. Roͤſel J. 2. T. 6. 

237) Eine andese. Raupe, melde ſich anf Weiden, pp. PR 
Öfter auf. der weißen Pappel aufhält, fuͤttert ibr Gehinnft ‚auch, 
mit einem: citsonengelben Staub aus. Sie jſt über Mittelgröße,, 
oben nat, mit fchönen citronengelben Flecken durch ſchwarze von 
vierediger | Seflalt . getrennt; an ben ‚Seiten: liegt eine Reihe 
braunpotber Häder ‚mit ‚Furgen Haaren, und. darunter. ‚aine andere 


KReibe mit. Jangen ‚Haareg in. föhliger Richtung, daß die Raupe 


wie ein Scolopenher qus ſi eht. Sie, verpuppt ſich im Junv, und, 
nach 14 Tagen fliegt ſchon ber Weidenfpinner (B. saliois) auß,, 
Das Maͤnnchen ‚hat ſchoͤn geflederte Fühlhoͤrner, welche bep.dem 
Weibchen etwa, ſchwaͤcher find; bie Flügel. liegen Dachförmig,, 
und find, (hön weiß ‚und glänzend. Der, Leib if, auch mit meis, 
Gen. Haaren und. Schuppen bedeckt; wo fie fehlen if er. glängend 
ſchwarz, wie .bie Fůuͤhlhoörner und Güße, moran doch auch weiße. 
Haare fliehen. . Die Eyer, fi nd grün. . Dad Gefpinnft, hat wenig, 
Geide, und wären bie Mafchen nicht mit gelbem Staub audges, 
füllt, fo würde man die Puppe leicht ſehen koͤnnen; fie ift gläna 
gend ſchwarz, und gehört zu den wenigen, welde mit langen, 
En und gelben Haarbuͤſcheln beſetzt ſind. Reaumur I. 

3. 34. 5.16. Roſel J. 2. X. 8. 
9) Es gibt eine Menge Raupen, welche nicht Seidenmattrie 
genug haben, um ein undurchſichtiges Geſpinnſt zu machen, und 
denen auch der Staub fehlt; dagegen miffen fie fi ch auf eine an⸗ 
dere Art zu beifen. Es find behaarte, welche ſich die Haare aus⸗ 
peißen und damit ihr Geſpinnſt verſtaͤrken. 

8) Die Raupe der Roßcaſtanie (Noctua agexis) frißt i in wenigen 
Tagen, hie Blätter diefed Baumes ab. Idre Haarbüfgel find lang, 
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upeptthgelb, entſortngen aut der Haut, nihtaybahärtern, ‚und bien 
ben wie ein Pinfel bapfangmen ; die Haut. ift fleifchkarben, mit weiße 
gefäumten. ſchwarzen Riutenfleden. Ende Jıly, verlaffen # den 
Baum und ſuchen Loͤcher „in einer. Mauer , oder. unten, einen, 


bes, 4 


Dayhgrfimfe, um ein länglicheß Sefpinnf: zu. machen;, ‚hie aͤußert 


Fläche beftebt bloß auf ‚Fäden, dann. seißen ‚fie fi mit ihren, 


Kiefern an verſchiedenen Stellen die Haare aus, Iegen fie Büns, 
deiweife um dad Gemebe, and. ‚vertheilen fie: fedann, ziemlich gleich⸗ 
förmigz darauf werden fi ie überfponnenz bie, Puppe if, rörhliche 
braun und übermintert, Der alter hat einen Rüffel, koͤrnige 
Fühlfäden und trägt: die Slügel ſoͤblig; fie.find ein Gemiſch vog, 
grau und etwas weiß, mie ein getufchter Kupferftich. Bietet man, 
ihnen Zuder an, fo ſtregen ſie den Rüffel. aus. und ‚fangen 
Neaumur LT. 36, 571. LTE . 

9) Es gibt übrigen viele Haarraupen, welche keine Haam in 


ihr Gefpinnft aufnehmen, wis die fogenannte gemeine Maype 
(auf dem Weißdorn) und die Ohrenraupe oder ber, Großlopf.(B... 


dispar); dagegen fchieben. alle Buͤſchelraupen Haare in die erſten 
Schichten ihreß.: Gefpinnftes, ſo daß man: von, außen errathen 
kann, welchem Geſchlechte von Raupen es angehört, wenn. map 
es mit dem Bergrößerungsglad: betrachtet. So. die Heime ‚fonders 
bare Buͤrſtenraupe, welche am Kopfe, Buͤſchel traͤgt. von wirk⸗ 
lichen Federhaaren, und ähnliche auf.din Seiten,und dem Hintern. 
Man nennt fie den Gonberling gder Laflträger (B. antiqua); 
fie lebt auf Schlehdorn, hat eine röthlihe Haut, wie Achat, und. 
auf jedem Ringel, mo feine Buͤrſten fiehen, 8 Hoͤcker, wovon bie- 
& oben Laͤngsreihen hellroth, die 4 untern blaßgeld find, Das; 
Weibchen bat fo Heine. Flügel, daf ‚man fie kaum bemerkt, und 
ift ſehr dich und ungeſtaltet; das Männchen bat gefiederte Sühlhöcner,, 
R. T. 19. F. 4- 18. RöfelL2.T.39.51—5. I. T. 13, 5,44, 
10) Eine andere Buͤrſtenraupe, welche auf dem Raſen lebt, grau, 
weiß und ſchwarz gefärht iſt, und ein andermal faſt ganz.gelb 
mit-5 Buͤrſten auf dem Ruͤcken, und einem Pinfel auf; dem Hin⸗ 
tern, macht ein langliches Geſpinnſt faſt ganz aus Haaren, und, 
wendet nur ſo viele Seide an als zu deren Verbindung nöthig 
iſt. Sie verpuppt fi im Junp, und. (hen nach 5 Tagen fliegt 
des Schmetterling aus, mit dadhförmigen, grauen Fluͤgeln, 
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ſchwarz: und önnastgetb gebüpfelts’ "bie Semerner Tin gehtbert: 
KeaumurT: 3%: F. 21. EN 

: 99) Im Seßtembir ifdet man ’Aufiden —— 
— * den erſtin Tagen Ves ˖ Octobers Gefpinuiſte inachen, bie in 
garbung benen der Seibentaupe'gleichen, aber viele Haare chf 
Parten ‚; welche fahl eb Ind’ an den Spifirr bisweilen röſentoth; 
Bi Zann zwiſchen den Buiſten gilin, an hnbeen Stellen’ ſammet⸗ 
ſchrdarz; ſie hat 4 Bürften äuf der‘ Kingetn hinter dem Hate; 
nnd. jederfeit# dahinter $ Haarbuͤſchel; hinten einen roſenbothen 
Pinfel, welche zartk Fatben ſich fehr bübſch autnebmen. Gh ent 
fle- den Kopfbaͤnger (B: pudibinida), wert ie: :mleiftehß den Kopf 
was iniederfrämmt. Der dalter etſcheitt · an hdchſten Frubjadb 
wife: Bähgenden Flügeln, DR: ſchinutzig welß And, Beni Weikajeh 
mit einer gelblichen - Drtiäne unb einem rimdifcheh ‚? :gölßlicheh 
Bieten Dahinter "if! De horberh‘, "af den- "Hintern? ein Hihder, 
Braüner Flecken; DEE MAAh HEN duk auf‘ Yen vordern fanmatd 
förnige" Fteden!'? DIE FüHLHBENEr find? geftedeit; -der-Märfet ſeby 
Kirz und gethattenz" bie Pulpen⸗ſind rundlich, fleiſchig und she 
Haare Die Ey? Tind Kelch, rund mit Tier Betiefung: 
Redumur EIER I. 2. TSAg.. 
248) In bindern Geſpiliuſten AAder ian · Ware: dichon ſchwer 
loageben⸗/ A) wahrfeheimrich" nicht OH Sthmethen Bönnen ade 
geriffen wbeden Beer Bär odek'ku Igel und Mare 
der, WEIL die langen, gegen! dẽn Schromng‘ gerfäiteten Haart ‚tens 
nich die Farbe des letztern haben; obſthon · die am Kvpf und ai 
den Seiten delldraun und kurzer ſtub)i verſtarkt auch: fein Ge⸗ 
ſbinnſt mit Hadren, reißt ſie aber, weit ſie zu veſt ſtecken nicht 
aus, ſondern beißt fie ab: man“ nbet bdaber die Raupe im Gr 
feintft mit: ſo Rurzen’ Yahren bedeckt, : alt Tagen fie‘ mit der 
Scheere wären abgeſchnittn worden! Ihe? ? Puͤppe ii ramdlich, 
glanzenb ſchwarz;! nub har binten ein Blſchel: Haͤlchenin! Der 
Faͤller 'Komiht‘ hai’ vandberthalb: Mori? tnifangs Auguſt dan 
Vorchein ·milt faſi {öhligert'Blägeln! Atem Fangen ‚geröllten Ruͤſſel 
und’ geffeberten’ Fahlbornern. "Die’Worberflügel find ſehr' ſchön' 
gezeichnet; zimmeibraufm Imit helbltchweißen Flecken, und zufains! 
menfließenden briften'BAhdein, weiche eine Art' Roſt bilden; die 
Hinteiflägef ind: ron; Shit ge’ Tchibargen"Fumden Bledenz Finke 
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dem Kopf ein ſchoͤn carminrotber Schopf, wie bey mandyen Pas» 
pageyen; auch der Leib ift gelblichroth, oben mit einigen ſchwar⸗ 
zen Flecken. B. caja. Reaumur L. T. 56. 5 1—7. Roͤſel 
I. 2. T. 1. 

13) Es gibt Raupen, deren Haare ſich um die Ringel krummen, 
die einen nach unten, die andern nach oben, wo ſie ſich durch⸗ 
kreuzen wie Zaunpfäble, und einen Kamm bilden. Es gehören 
bieber mehrere große und ſehr behaarte Gattungen, welde ebens 
fall8 Haare in ihr Gefpinnft mifchen, aber fid) ander8 beym Aus» 
reißen benehmen. Eine große Raupe, welche man mit Blättern 
von Rüftern, Hagenbuchen, Hafelftauden, Hartriegel, Johannis⸗ 
beeren und von mehrern andern Holzarten erhalten fann, macht 
ſolch ein Feines Gefpinnft, daß man kaum begreift, wie fie 
darinn Platz haben könne; noch weniger ift fie im Stande, bey 
der Fertigung die nöthigen Bewegungen zu machen, obne es zu 
zerreißen. Sie ift oft über 2°, Zoll lang, mit bellbraunen Haas 
ven bededt, worunter etwas olivengrün und filbergrau gemengt 
ift; bisweilen ift fie. au ſchwarzbraun. Wenn fie fich ſtreckt, fo 
zeigen fih die Sugen ſammetſchwarz. Das Gefpinnft iſt braun, 
glatt, nicht von Werg umbüllt, länglich und läßt ſich megen der 
Haare raub anfühlen. Bey der Verfertigung ift der Leib hinten 
und vorn eingefrümmt, wie die Handhabe an einer Kifte, bißs 
meilen auch Sförmig, mie der Schließbafen an einem Gürtel; 
und fo drebt fie fi Tangfam herum; um überall hin Käden zu 
bringen. Iſt das Gefpinnft fo weit fertig, daß es ziemlich enge 
Mafchen hut, fo fiebt man plößlich eine Menge. Haare daraus 
bervorfieben: die Raupe drückt nehmlich, indem fie fih rückwärtß 
bewegt, den Rüden an die Wand, reibt fi bin und ber, wos 
durch die Haare abgehen; dann kehrt fie fih um, drüdt die nady 
innen flebenden Haare an, wodurch aud die Außern Spigen fich 
niederlegen, Üüberfpinnt fie und thut daffelbe an einer andern 
Stelle, daß man in weniger als 3 Stunden nichtd mehr von ihr 
fiebt; doc ift das Gefpinnft erft nad 10 Stunden fertig, ‚und 
innmenbdig mit einer glänzenden Schicht Seide überzogen. Nad) 
einem Monat, im Auguft, fliegt der Schmetterling aus; die 
Flügel liegen dachförmig, oben bräunlichgelb mit einem dunklern 
Duerftreifen, hinten dunkler, vorn mit ‚einem ſchwarzichtrayn 

Dfens allg. Naturg. V. 


” BE ———— 


412 


gefäumten weißen Auge; die Schuppen find mit Haaren bededits 
die Hinterflügel find etwaß länger, unten ziemlih braun mit 
einem bellen Querband; der Ruͤſſel fehlt; die Züblbörner find 
gefiedert und zwar auf eine eigenthümliche Weile; jedes Bart⸗ 
baar hat an dein dien Ende zwey ungleiche Spisen, und. am 
obern Ende eine Menge verzweigter Wirnvern; die der Weibchen 
find einfah. EB ift der fogenannte Eichenfpinner. B. quercus. 
NReaumur LT. 35. F. 1-11. RöfelL 2. T. 35, a. 

44) Eine ganz ähnliche Raupe, vieleicht diefelbe, macht eben ein 
ſolches Gefpinnft, aber etwas heller. Man findet fie auf Gras, 
das fie auch frißt, fo wie die Blätter von Rüftern, Hagenbuchen 
und befonder8 von Brombeeren. Der Falter gleiht aud dem 
vorigen ih Färbung, und felbft in dem abweichenden Bau der 
Fühlbornbärte. Man pflegt fie die Gradmotte zu nennen. R. J. 
T. 2. 5. 19. T. 35.8. 12—15. 

15) Eine Eleine Raupe mit 8 Kußpaaren und einem balben 
Hakenkranz an den Bauchfüßen verdient noch bemerkt zu werden, 
weil fie auch ihre Haare zur Verfertigung des Gefpinnftes, aber 
auf eine ganz befondere Art, anwendet. ie zeichnet fi) auch 
ducch ihre Mäßigkeit aus, indem fie fich von fo Heinen Pflanzen 
ernäbrt,. dag man fie faum fiebt, nehmlich von grauen und 
ſchwarzen Steinflechten, oft hoch oben an Mauern. Sie ift graus 
lihweiß, mit zwey gelben Flecken und ſechs langen braunrotben 
Haarbüſcheln auf jedem Ningel. Man findet im May bis⸗ 
mweilen etliche Dubend, bisweilen auch Hunderte beyfammen, ohne 
dag man fie, weder bey Tag noch bey Nacht, freffen fähe; ins 
befien verſchwinden allmählich die Flechten, und die Steine wer⸗ 
den weiß. Dan Fann fie 6 Wochen lang in Gläfern halten, 
obne daß fie etwas andereß fräßen. Reaumur I. Taf. 36. 
Big. 8—12. Sie macht anfangs July ein Gefpinnft auf der 
Mauer oder an der Wand des Glaſes, welches man lange nicht 
bemerkt, weit fie auch felbft fich faft gar nicht bewegt. Sie reift 
fi die Haare aus, aber nit um fie ind Gewebe zu mifchen, 
fondern pflanzt fie ringd um ſich auf, wie einen ovalen Kreis 
von Spießen; in bdiefem Pfahlwerk macht fie nun ein weißes, 
ſehr dünnes und Faum fichtbared Gefpinnft, wodurd die Haare 
unten sufammengebalten, und oben wie eine Zaube gegen einans 
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der aetrümmt werden. Die Motte, welche nach 17 Tagen aus⸗ 
fliegt, iſt ganz ſchmußig weiß, hat dachfoͤrmige Flügel ohne alle 


Slecken und Streifen, mit einem NRüffel und borfienförmigen Fühl⸗ 


bötnern. Reaumur I. Mem: 12. t. 831—36. 
bb Gemiſchte Geſpinnſte. 

a) Manche Raupen fondern nicht genug Seidbenſtoff ab, oder 
baben nicht Haare genug, um ein binlänglich dichtes und ſtarkes 
Geſpinnſt machen zu Fönnen; fie helfen ſich daher mit allerley 
fremden Materien. Einige wickeln bloß die Blätter der Pflanze 


zuſammen, auf der fie leben. 


1) Eine nadte Raupe von mehr als Mittelgröße, die fi) gegen 
Ende July auf dem Gauchheil (Anagallis) findet, macht e8 fo. 
Sie bat 8 Fußpaare, ift grün, an einigen Stellen weißlich, und 
dat auf dem vierten Ringel zwey mweißgefännte braune Flecken 
und einen ähnlichen auf dem vorlegten, aud zwey Meine Fühl⸗ 
hörner. Die NRüdenfchienen bilden nad hinten einen Zipfel, 
Sie gebt faft wie ein Spannenmeffer, indem fie die furßloßen 
Ringel binter dem Halfe in die Höhe biegt. Man nennt fie den 
Dreyböcker (N. triplasia). Im Anfang des Auguftd verbindet fle 
Zweige und Blätter des Gauchbeils, und macht ſich in dieſer 
Berhüllung ein duͤnnes weißes Gefpinnft, woraus die Motte erft 
am Ende Yuly des folgenden Jabrs kommt. Sie bat einen Rüf 
fel,. fadenförmige Fühlhörner mit bräunlichen Flügeln, worauf 
gelblihe Flecken; unten find fie gelbli mit einem braunen 
Querband; fie hat eine Art Schwan. Reaumur IL T. 37. 
8. 1-3.: Röfel L 2. T. 34. De Geer J. ©. 95. 

3) Zwey andere Raupen machen ihre Blätterhülle beffer zu⸗ 
recht, was auch leichter gebt, da fie fhmäler, länger und derber 
find. Die eine lebt auf dem Leinkraut und bat auch 8 Fuß⸗ 
paare, ift von Mittelgröße, nadt, perlgrau, mit einem breiten 
gelben Rückenband, begleitet jebderfeit8 mit einem Band von 
fhwarzen Dupfen, und dann folgt ein gelber und ſchwarzer 
Streifen; der Kopf ift Plein und platt, und Überhaupt der Vor⸗ 
dertbeil des Leibes fchmäler, wodurch fie Aehnlichkeit mit einem 
Blütegel befommt, und daher auch fo genannt worden iſt. An» 
fange September beißen fie Blätter ab, legen fie der Länge nach an 
einander und ſpinnen fie zufammen, daß eine sem vmmetriſche 
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Hülle entfieht. Die Motte kommt im Julv des nächften Jahr 
zum Vorſchein, hat dachförmige graue Flügel mit hellbraunen 
und weißlichen Düpfeln und Streichen, weldye ihnen ein artigeß 
Anfehen geben. N. linariae.e NReaumur I. 8. 37. 8. 4—7. 
3) Die andere lebt auf der copreffenförmigen Wolfsmilch mit 
eben fo ſchmalen Blättern, und macht mit denfelben eine eben 
fo hübſche Hülſe; fie ift viel Meiner alß die gemeine Wolfsmilch⸗ 
raupe, bat auf jedem Ringel 10 Haarbüfchel, wovon die zwey 
obern etwas außer dem Kreife ſtehen. Die Haut iſt mit ver» 
fhiedenen Streifen geziert; auf dem Rüden ein ſchwarzer, dann 
ein weißer oder gelber, wieder ein fchwarzer, darunter ein rotber 
mit ſchwarzen Sleden, und endlid ein brauner; das erfte Ringel 
ift roth. Sie verfertigt Ende October ihre Hülfe, die aber an 
beiden Enden etwas dider il. NReaumur IL. T. 37. 5. s—10, 15. 
4) Im freven Felde ift es fchmer, es gerade zu treffen, wann 
fie mit der Verfertigung ihrer Hülfen befchäftigt find; daher muß 
man fie nach Haufe nehmen und in Gläfer bringen, damit man 
fie jeden Augenblick ſehen kann. Kine Haarraupe von der Ref 
fel, im Zuly, fcheint nichts als die Blüthen und Samen bderfels 
ben zu freffen und die Blätter nicht anzurühren;z fie iſt von 
Mittelgröße, bat 8 Fußpaare, und auf jedem Ringel 8 Höder 
mit Purzen feuerrothen Haaren; längs jeder Geite zwey Bänder 
von weißen Fleden, faft wie bey der gemeinen Koblraupe, wo 
fie aber durch Haare, bier durch die Haut felbft gebildet werden. 
Sie lebt auch auf Oſterlucey und- Portulak, deren Blätter fie 
frißt. Vor der Einfpinnung nagt fie ein Loch in das Papier, 
womit das Glas verfchloffen ift, nicht um zu entfliehen, fondern 
um daß Abgenagte zur Hülfe zu. verwenden. Sie trägt daher 
ein Stückchen nad) dem andern an den Ort ihrer Berpuppung, 
den fle nach und nad ganz mit Papierſtückchen bededt, und end» 
lich eine‘ Längliche “Hülfe daraus bildet, wozu fie weder etwas 
vom Stengel noch von den Blättern der Neffel nimmt; berührt 
man die Hülfe, fo fängt die Puppe an zu zittern, und hält eine 
Biertelftunde lang damit an; es entfleht dabey ein börbares Ges 
räufch von dem Anfchlagen an die Hülfe; wenn fie am 42. July 
die Arbeit anfängt, fo fliegt die Motte am 17. Auguft aus, mit 
föhligen Flügeln, deren innere Geite fi dicht um den Körper 
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legt und deſſen Form’. durchfcheinen laͤßt; fie find grau, vorn weiß 
und dunfelbraun, wie gewirkte Tapeten. Noctua rumicis. Reau⸗ 
mur I. T. 37. F. 11, 12. T. 15.8.6. Roͤſel J. 2 T. 27. 

b) 5) Kleine Raupen an Mauern machen fich Hülfen von Seide, 
worinn eine Menge Sandkörner wie ein Nadelkopf fleden. ' Sie 
baben 8 Bußpaare, find bräunlichgrau, bebaart, mit einem weißen 
Nüdenflseifen. Die Motte erfheint anfangs Auguft mit faft ſoh⸗ 
ligen Slügeln, deren innerer Rand fih etwas über den Nüden 
erhebt und eine Art Kamm bildet; fie find grünlichgrau, mit 
bellern Flecken und Wellen, unten dunkelgrau, haben einen Rüf 
fel und Börnige Kühlfäden. N. algae? Reaumur J. 7. 39. 
8. 1—4. De Geer J. 8. ©. 78 

6) Man findet ebenfalls an Steinen, biöweilen an Fenſter⸗ 
pfoften, nadte bläuliche Raupen von der Größe der Feinen grünen 
Koblraupen, welche fich mit einem Gürtel aufhängen; fie bededen 
fih mit einer Materie, auf die man nicht fallen würde, um fie 
ihnen zu geben; nehmlich mit den grünen mooBartigen Käden 
auf den Steinen, welche fie abbeißen und mit den daranbhängens 
den Erbflümpchen um ihren Leib zurecht maden, daß fie dars 
unter wie unter einem Gewölbe fteden, welches ganz wieder wie daß 
ſelbſt gewachſene Moo8 ausfieht, jedoch etwas höher if. Ganz 
äbnliche, und vieleicht diefelben, machen fi von großem Moos, 
daB fie freffen, eine ordentliche Kugel, über einen halben Zoll im 
Durchmeſſer. Gie find ganz nadt, leinfarben aus einem Ges 
miſch von rötbli, violett und dunkelgrün, mit einem brauns 
grünen Geitenftreifen; fie haben 16 Süße. Reaumur I. 7.37. 
5. 13, 14. j 

c) 7) Unter den Raupen mit 7 Sußpaaren, d.h. mit 5 Paar Zwi⸗ 
fdyenfüßen, vor denen 3 fußlofe Ringel liegen, gibt es eine, welche 
an Geſchicklichkeit in der Fertigung ihrer Hülſe es am weiteften 
treibt, fowobl in Bezug auf die Auswahl ihres Materials, als 
auf die Verwendung derfelben und auf die Geflalt, welche fie 
ibm zu geben weiß. Sie findet fih ım May auf der Eiche, ift 
platter als irgend eine Raupe, und bat braunrothe Haarbüfchel, 
etwa 6 auf jedem Ringel und auf Hödern. Die Haut iſt gelbs 
lichweiß ins Kleifhfarbene, mit 2 braunen Flecken um die 2 Buͤ⸗ 
fhel auf dem Rüden. Ihre Hülfe hängt an Zweigen, und 
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beftebt aus 2 länglichdreyedigen Blättern mit ber langen Geite 
am Zweig, mit den 2 kurzen umd ungleichen an einander floßend, 
fo daß fie eine Art Dach bilden, von der Geftalt der Federn an 
einem Pfeil. Jedes Blatt beſteht aus Pleinen rechtedigen, ſehr 
dünnen Stückchen, 4—bmal fo lang als breit, mit ben Geiten 
und Enden an einander geflogen, faft wie ein Schachbrett. Gie 
liegt darunter verborgen, ſteckt aber von Zeit zu Zeit den Kopf 
heraus, und ziebt ein Stüd von der Oberhaut ded Zweigs mik 
den Kiefern ab, kebrt zurüc und Iegt es an den Rand des noch 
nicht fertigen Blattes, wobey ihr die Vorderfüße bebilflch find. 
Sie legt ed fo, wie wenn man 2 Karten mit ihren Rändern an 
einander paßte, und bevefligt ed mit Fäden. Hat fie an:ein 
Blatt 3—4 Täfelchen gelegt, fo gebt fie an daB andere. Man 
ſieht an der Friſche und Farbe des Zweigs fehr Leicht die Gtelle, 
wo fie die Segen abgezogen bat; doch gebt fie nie weiter heraus, 
als daß noch die Nachſchieber in der Hülfe bleiben. Uebrigens 
liegen auch ſolche Stüde auf dem Zweige felbft, und die Hülfe 
bat eigentlih die Geſtalt eined dreyedigen zufammengeroliten 
Papierd oder einer Dute, deren Ränder man nit verkleiſtert 
hätte; die Raupe fchließt jedoch den Spalt und auch die obere 
Mündung, und zwar inden fie die Ränder der Blätter durch 
Fäden verbindet und zufammenziebt, was in einer halben Stunde 
gefchehen ift. Die Länge diefer Gefpinnfte beträgt übrigens niche 
mehr ald einen balben Zoll, und find ſchwer zu finden, weil ihre 
Karbe ganz der der Oberhaut gleicht, und man fie daher für eine 
Art Anfhwellung hält. Sie laffen ſich in ihrer Arbeit fo wenig 
flören, daß man den Zweig abfchneiden und fie während des 
Gpazierengebend beobadıten fann. Reaumur EI. T. 38. F. 1—6. 
d) 8) Es gibt übrigens noch andere Raupen, welche Abnlich 
geftaltete Hülfen, jedoch aus bloßer Seide, mahen. Man nennt 
fie kahnförmige Gefpinnfte, weil fie an einem Ende fpipig, am 
andern fchief abgeftupt find, und einem umgeflürten Nas 
chen gleichen. Sie finden fi auch auf den Eichen, aber nicht 
an den Zweigen, fondern auf den Blättern, oft mehrere beyſam⸗ 
men, ganz aus meißer Seide gemadt. Yhr Schmetterling ers 
fheint anfangs July, bat graubraune Klügel, woron die obern 
fih umrollen und dedın. Reaumur I. T. 38. F. 7—u, 
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9) Eine andere nadte und ſchoͤn grüne Eichenraupe mit 8 Fuß⸗ 
paaren, und von mittlerer Größe, macht am Ende Dctober aud 
eine Kabnhülſe aus caffeebrauner Seide, oft wenn fie fogar 
fdon eine Made in fih bat, aus weldher man im März eine 
Schlupfweſpe kommen |fieft. Tortrix viridana. Reaumur IL. 
T. 39. F. 7. 

10) Am bequemſten kann man die Verſertigung ſolcher reinen 
Seidenkähne bey einer ziemlich kleinen und häufigen Weiden⸗ 
raupe ſeben. Sie haͤlt ſich in einem Buͤſchel Weidenblaͤtter, die 
der Länge nach an einander gelegt ſind, iſt grünlich und haarlos, 
und hängt ihr Geſpinnſt im May an Blätter oder Zweige, 
welche fie zuerſt mit Seide überzieht, ſo daß eine ovale am 
didern "Ende audgefhmeifte Fläche entſtebt, und darauf erhebt 
fie eine fenfrehte Wand von Seide, indem fie gleichfam eine 
Mathe oder eine Schlinge über die andere fept. ft die Wand - 
oder dad Blatt auf einer Seite fertig, fo macht fie das der ans 
bern Seite, daß beide neben einander fliehen wie eine qaufges 
ſchlizte Dute, alfo wie die Hülſe der Eichenraupe, welche aus 
Fetzen der Oberhaut gleichfam getäfelt if. Endlich zieht fie die 
neben einander ftebenden Näander auf der Firfte zuſammen und 
ſchließt auch dad obere weitere Loch, wo auch die Motte Anfangs 
September beraus kommt. Gie trägt die Flügel in einen ſchar⸗ 
fen Dach, übereinflimmend mit der Geſtalt der Hülfe; die vors 
dern baben ein zartes Grün mit einem atlaßartigen grünlich- 
weißen Rand. Andere haben achatbraune, gelblichweiß gefledte 
und geftriemte, faft föbligliegende Flügel, vieleicht die Weibchen. 
Tortrix chlorana.. Reaumur l. T. 39. 8. 5-6. T. 18. 5.3 
bi8 7. Roͤſel J. 4. T. 3. 

14) Es gibt noch hübſchere reine Seidengeſpinnſte in Geſtalt 
eined Kahns auf Eichblättern. Sie befleben, wie die andern, 
aus ftarfer blaßgelber Seide, und haben einen ovalen, an beiden 
Enden zugefpisten Boden, auf welchem die Seidenwände fich 
fenfrecht etwas mwölben, eine Art Grath befommen, und dann als 
ein niederiged Dach gegen einander ftoßen, wo die Firfte entftebt, 
wie der Kiel eined umgelegten Schiffes. Sie beftehen alfo eigent: 
Uh aus 5 Wänden, nebmlich aus einem gebrochenen Bogen, 
zwey Geitenbrettern und einem Verde, welches auf der Fläche 
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beſtebt aus 2 laͤnglichdreveckigen Blättern mit ber langen Seite 
am Zweig, mit den 2 kurzen und ungleichen an einander floßend, 
fo daß fie eine Art Dach bilden, von der Geftalt der Federn an 
einem Pfeil. Jedes Blatt beftebt aus Meinen rechtedigen, ſehr 
dünnen Stückchen, 4—bmal fo lang als breit, mit ben Seiten 
und Enden an einander geſtoßen, faft wie ein Schacdhbrett. Gie 
liegt darumter verborgen, ſteckt aber von Zeit zu Zeit den Kopf 
heraus, und zieht ein Stüd von der Oberhaut des Zweigs mit 
den Kiefern ab, Bebhrt zurück und legt es an den Rand des noch 
nicht fertigen Blattes, wobey ihr die Vorderfüße bebilffich find. 
Sie legt e8 fo, wie wenn man 2 Karten mit’ ihren Rändern an 
einander paßte, und beveftigt e8 mit Fäden. Hat fie an. ein 
Blatt 5—A Täfelhen gelegt, fo gebt fie an das andere. Man 
fiebt an der Friſche und Farbe des Zweigs ſehr Leicht die Gtelle, 
wo fie die Fetzen abgezogen bat; doch gebt fie nie weiter heraus, 
als daß noch die Nachſchieber in der Hülfe bleiben. Uebrigens 
liegen auch ſolche Gtüde auf dem Zweige felbft, und die Hilfe 
bot eigentlich die Geſtalt eines, dreyedigen zufammengeroliten 
Papiers oder einer Dute, deren Ränder man nidht verflviftert 
bätte; die Maupe fchließt jedoch den Spalt und huch die obere 
Mündung, und zwar indem fie die Nänder der Blätter durch 
Fäden verbindet und zufammenziebt, was in einer halben Stunde 
gefchehen ift. Die Länge diefer Gefpinnfte beträgt Übrigens nicht 
mebr als einen halben 300, und find ſchwer zu finden, weil ihre 
Farbe ganz der der Oberhaut gleicht, und ınan fie daher für eine 
Art Anſchwellung hält. Sie Iaffen fi in ihrer .Arbeit fo wenig 
flören, daß man den Zweig abfchneiden und fie während des 
Spazierengebens beobachten fann. Reaumur I. T. 38. F. 1—6. 

d) 8) Es gibt Übrigen noch andere Raupen, welche ähnlich 
geftaltete Hülfen, jedoch auß bloßer Seide, mahen. Man nennt 
fie kahnfoͤrmige Gefpinnfte, weil fie an einem Ende fpipig, am 
andern fchief abgeftupt find, und einem umgeflürzten Nas 
hen gleihen. Gie finden fi auch auf den Eichen, aber nicht 
an den Zweigen, fondern auf den Blättern, oft mehrere beyſam⸗ 
men, ganz aus weißer Seide gemadt. Ihr Schmetterling ers 
fheint anfangs Julvy, bat graubraune Klügel, woron die obern 
fih umroflen und dedin. Reaumur I. T. 38. $. 7—u. 
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9) Eine andere nadte und ſchoͤn grüne Eichenraupen mit 8 Fuß⸗ 
paaren, und von mittlerer Größe, macht am Ende October auch 
eine Kahnhülſe aus caffeebrauner Seide, oft wenn fie fogar 
fhon eine Made in fi bat, aus weldher man im März eine 
Schlupfweſpe kommen ſſieht. Tortrix viridana. Reaumur IL. 
T. 39. F. 7. 

10) Am bequemſten kann man die Verfertigung ſolcher reinen 
Seidenkähne bey einer ziemlich kleinen und häufigen Weiden⸗ 
raupe ſehen. Sie haͤlt ſich in einem Buͤſchel Weidenblaͤtter, die 
der Laͤnge nach an einander gelegt ſind, iſt gruͤnlich und haarlos, 
und bängt ihr Geſpinnſt im May an Blätter oder Zweige, 
welche fie zuerſt mit Seide überzieht, fo daß eine ovale am 
dickern "Ende audgefchweifte Fläche eniſtebt, und darauf erhebt 
fie eine fenkrechte Wand von Seide, indem fie gleichfam eine 
Maſche oder eine Schlinge über die andere fept. Iſt die Wand - 
oder dad Blatt auf einer Seite fertig, fo macht fie dad der ans 
dern Seite, daß beide neben einander fleben wie eine aufges 
fehliste Dute, alfo wie die Hilfe der Eichenraupe, melde auß 
Sepen der Oberhaut gleichſam getäfelt if. Endlich zieht fie die 
neben einander flehenden Ränder auf der Firfte zufammen und 
ſchließt auch dad obere weitere Loch, wo auch die Motte Anfangs 
September heraus kommt. Gie trägt die Flügel in einem ſchar⸗ 
fen Dach , übereinfliimmend mit der Geflalt der Hülfez die vors 
bern baben ein zarte® Grün mit einem atlaßartigen grünlich> 
weißen Rand. Andere haben achatbraune, gelblichweiß gefleckte 
und geftriemte, faft föhligliegende Flügel, vielleicht die Weibchen. 
Tortrix chlorana.. Reaumur I. T. 39. $. 5-6. T. 18. 5.3 
bi8 7. Roͤſel J. 4. T. . 

141) Es gibt noch hübfchere reine Seidengeſpinnſte in Geſtalt 
eined Kahns auf Eichblättern. Sie befteben, wie die andern, 
aus flarfer blaßgelber Seide, und haben einen ovalen, an beiden 
Enden zugefpisten Boden, auf melden die Seidenwände fi) 
fenfrecht etwas mölben, eine Art Grath bekommen, und dann al 
ein niederiged Dad) gegen einander floßen, wo die Firfte entſteht, 
wie der Kiel eined umgelegten Schiffed. Sie befleben alfo eigent: 
lich aus 5 Wänden, nehmli aus einem gebrodenen Bogen, 
zwey Seitenbrettern und einem Verdeck, welches auf der Fläche 
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des Blatted Liegt. Die Raupe ift von Mittelgröße, nadt, ſchön 
grün mit gelblihgrünen fchiefen Streifen, binten viel dünner, 
mit 8 Sußpaaren. Der Kopf ift gewoͤbnlich unter die erflen 
Ringel verftedt, fo daß der ganze Leib die Geſtalt eines Fiſches 
bat. Nachdem fie etwa einen Monat gefreffen bat, fängt fie in 
der Mitte May an ihr Gefpinnft zu maden, wobey fie fi ganz 
anders benimmt, als die andern. Sie macht nebmlih 2 hoble 
Hälften wie Mufcheln, die nur an einem Ende zufammenbängen 
und am andern Maffen, gleich einer zweyklappigen Samencapfel, 
und febt dabey ſehr fehnell eine fehr enge Mafche auf die andere; 
endlich fpinnt fie auch die Spalten ringsum zu, verwandelt fih in 
eine grüne Puppe, und fliegt nach einen Monat aus, und zwar 
aus dem Gipfel der Hülſe. Diefe Motte hat einen weißen NRüfs 
fel, fadenförmige Fühlhörner und dachfoͤrmige Flügel, wovon die 
obern die untern gänzlidy bedecken; fie haben ein zarted Grün 
. mit zwey gelblichweißen Stügelftreifen parallel hinter einander, 
und einem folhen Band; die Unterfeite iſt ſammetweiß, und fo 
find die hintern Flügel oben und unten; der Leib ift blaßgrün. 
Man nennt fie den Erlenwidler. Tortrix prasinana.. Reau⸗ 
‚ mur I. Taf. 39. Fig. 8-14. Taf. 40. Fig. 1-6. Röfel IV. 
Zaf. 22. 

12) Eine andere nadte Eichenraupe, mit 8 Bußpaaren, vorn 
dicker als hinten, ſchoͤn grün, mit einem citronengelben Seitens 
ftreifen und einem foldhen Rand um dad erfle Ringel, macht ein 
ähnliches Geſpinnſt, aber mit einem plattern Dad. Sie frift 
im Dctober. alle Nacht ein halbes Blatt auf, macht dann auch 
2 Schalen aus röthlichbrauner Seide, und wird oft von Schlupfs 
wefpen angeflohen. Reaumur I. T. 40. $. 7-10. 

13) Eine andere nadte Raupe hängt ein Gefpinnft in Geftalt 
eined Gerflenfornd, aber 2—Smal größer, ganz frev an Gras⸗ 
ftengel. In der Mitte ift e8 am didften, und nimmt dann auf 
beiden Seiten ab; es fheint aus verfchiedenen flachen Seiten zu 
befteben, welche von den Spipen gegen die Mitte faft unmerklich 
Breiter werben. Daß Gewebe ift ſehr dicht und völlig firobfars 
ben, und wird gemadt von der Raupe ded gemeinen Widders 
leins. (Zygaena filipendulae) Reaumur I. ©. 564. T. 12. 
$ 1-17. Röfell 2. T. 57. 
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19 Auf den Feigenbäumen findet man Hülfen, woran bie Seide 
fo viel wie gar feinen Antheil bat. Sie haben die Geftalt eines 
Singerbuts, find aber dünner, ohne Rand, aber mit verfchloffener 
Mündung. in Stud Feigenblatt wird abgefchnitten, gerollt - 
und mit einem andern verfchloffen, faft fo wie es die DBlattfchneis 
der unter den Bienen machen. Reaumurl. T. 43. 5.1, 2. 

45) Man findet manchmal unter Sennedblättern, welche aus 
Arabien fommen, fehr lange papierartige Gefpinnfte. Sie find 
ſchoͤn weiß, wie von glatten Papier, gleich einer Meinen 1%, Zoll 
langen Eigarre mit einem faft ähnlich gemundenen Stiel, an einem 
Dorn oder Zweige einer Tragantbpflanzge bängend; daß freye 
Ende ift nur durh eine baummollenartige. Maffe verfchlofs 
fen. Sie werden von einer nadten Raupe mit 16 Füßen und 
aanzen Häfchen:Kränzen verfertigt. , Obſchon fie fo Dicht wie Kars 
tenpapier find, fo merkt ınan doch durch das Vergrößerungsglaß, 
Daß fie aus Seide beſtehen, aber noch Fafern, faft wie im Pas 
pier, beugemifhht haben. R. LT, 44. F. ı—4. 

c. Erdhülfen.. 

Andere Raupen verbergen ihre Hülfen noch beffer, indem fie 
vor der Verwandelung fi) in die Erde graben, wie es die den 
Bärtnern. binlänglich befannten Raupen thun, welche die Wur⸗ 
zeln des Salats und anderer Pflanzen freffen; ebenfo diejenigen 
Koblraupen, welche fih nur des Nachts auf denfelben begeben. 
Es thun ed aber feltft Raupen, welche ihre ganze Lebenszeit auf 
Bäumen zugebraht haben, und zwar kann ınan annehmen, daß 
davon eben fo viel in die Erde kriechen ald im Greven bleis 
ben, fie mögen nadt oder bebaart feun; daher muß man allen 
Raupen, welche man noch nicht kennt, Erde in ihr Behältnig 
geben. Sie verpuppen fi) zwar auch ohne diefelbe, geben aber 
häufig zu Grunde. 

4) Manche fpinnen in der Erde gar nicht, oder nur fehr wenig 
und begnügen fih, bloß von Erdmänden umhüllt zu feyn. So 
macht es eine mittelgroße Raupe im July auf der Lucerne; fie 
ift gelblich oder fehmugig weiß mit ſchwarzen Düpfeln und meh⸗ 
sern Längdreiben, und bat 8 Fußpaare. Sie geht in die Erde, 
und macht gar fein Gefpinnfl. Die Motte, welche nady 16 Tas 
gen ausfliegt, trägt die Flügel fühlig; ihr innerer Rand bilder 
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gehen, gehört die nadte grüne Neffelraupe, woraus ein Nacht⸗ 
falter kommt mit einem Ruͤſſel, fadenförmigen Fühlhörnern, ſoͤhligen, 


etwas gefalteten Flügeln, welche mit dein Kopf einen Triangel 


bilden, den man den Achatflägel (N. meticulosa) nennt. Reaus 
mur I. ©. 576. T. 14. 5. 1-13. Roſel W. T. 9. 

40) Die nadte mittelgroße Raupe auf den ſchwarzen und weißen 
Wolblumen und auf der Braunwurz, macht fich eine die und 
derbe Hülfe in Geflalt eined Eyes. Gie ift ziemlich fehön, perls 
grau etwas ins Belbliche, mit ſchwarzen Querftrichen und Dupfen, 
von gelblihen umgeben. Sie gebt in der Mitte July unter bie 
Erde. Die Puppe weicht dadurch ab, daß der Ruͤſſel bis nad) 
binten reicht, fich dafeltfi umfchlägt und faft wieder bid zum 
Kopfe gebt. Mitte April fliegt der Nachtfalter aus, mit dach⸗ 
förmigen Slügeln, wovon die vordern braun und gelblih grau 
find, meifl ftrihfdrmig, von vorn nad) hinten, ohne die gewöhns 
lichen wellenförmigen Querflreifen, der innere Rand ift viel 
mehr braun; bie bintern find fürzer, gelblich weiß, mit braus 
nem Rand. Auf dem Halfe flebt ein fpisiger Haarbufch, der 
im Fluge niederfällt; er beißt brauner Mönd (N. verbasci). 
Ben diefer Raupe Fann man am beften beobadıten, wie fie baut, 
wenn man ihre Hülfe zerbricht, Sie begibt fich fogleich wieder 
an die Arbeit, und macht ein großes Loch binnen 4 Stunden zu. 
Sie ſtreckt fi) fo weit ald möglich heraus, ergreift mit den Kies 
fern ein Erdkorn, legt es in die Hülfe, holt ſogleich wieder 
eined und fo eine Stunde lang, bis fie binlänglich Material bat, 
um den Riß audzubeffern. Dann ziebt fie Fäden über eine Stelle 
des Randes, holt ein Korn und fledt e8 dazwiſchen und fährt fo 
um den ganzen Rand fort, bis dad Loch nur noch einige Linien 
weit if. Nun ziebt fie Käden von einem Rande zum andern, 
unter verfchiedenen Winkeln, und ſteckt Erdkoͤrner durch, fo daß 
die Hülfe überall gleich ausfiebt und die Wände gleich did find, 
dazu verwendet fie etwa 3 Stunden Zeit. Reaumur I. T. 43. 
8. 5-13. Röoſel J. 2. T. 23. 

44) Bon den Spannenmeffern, weldye nur 5 Fußpaare haben, 
machen viele ihre Hülfen in der Erde und aus Erde, namentlich 
die Naupe auf der Natterwurz. Reaumur ©. 581. T. 15. 
5 10—15. 
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12) Alle diefe Raupen find nadt; es gibt aber auch behaarte, 
welche ſich ımter der Erde verpuppen, wie die balb bebnarte 
Dfeilmotte (N. psi), mit einer fleifchigen Ppramide auf dem 
dritten Ringel, und einem ſchoͤn gelben Rückenſtreifen von fchwars 
zen oder rötblichen Augenfleden begleitet, binten braun; auf jes 
dem Ningel unter dem gelben Streifen flieht ein Büſchel von 
&—5 braunen Haaren und darunter weiße fürzere Haare, Gie 
liebt vorzüglich die. Blätter der Apricofen und Zwetſchenbäume, 
obſchon fie fi aud) in der Noth zu denen von andern Obfibäus 
men und felbft zu Nofenblättern bequemt. Sie findet fi) mandys 
mal ſehr häufig in den Gärten, aber man muß fie doch eins 
fperren, weil man fonft ihre Hülfe nicht findet. Wenn man ihr 
eine Erde gibt, fo fpinnt fie die Körner ibres Unraths zuſam⸗ 
men; fonft aber bobrt fie ſich gleich ein und macht eine längs 
Iihe wohlgeftaltete und derbe Erdbülfe, deren innere Fläche mit 
Seide austapepiert ift, mo fie fi bald verpuppt; der Nachts 
falter aber bleibt 10 Monate lang verborgen. Seine Borders 
flügel liegen föhlig, rollen fi aber um den Leib, find weißgrau, 
ſchwarz gedüpfelt und mit dunkelbraunen Flecken gezeichnet, faft 
wie Hermelin; unten find ale Flügel filbergrau mit 2 oder 3 
braunen Dupfen. Beym Geben ftellen fi die Vorderfluͤgel faſt 
fentrecht, wie bey den Tagfaltern. Reaumur I. ©, 581. T. 42. 
8 5—16. Nöfell. 2. T. 7. 8. 

13) Die fogenannte Haſenraupe wegen ibrer Schnelligkeit, auch 
Weinraupe, weil fie die Weinblätter frißt, obſchon fie das 
Pfefferkraut in den Gärten vorzieht, ift febr flark behaart, hat 
auf jedem Ringel 10 lange Büſche; dennoch gebt fie unter die 
Erde und verwandelt fi in eine unverbältnigmäßig Peine 
ſchwarz glänzende Puppe, die überwintert. Sie beißt auch 
Glitſchfuß (B. lubricipeda). 

14) Es gibt auch noch Hülfen, die nur halb aus Erde beſtehen; 
dergleichen macht die Raupe mit einem Horn auf dem Hintern, 
welche auf Labkraut lebt und fich in den fogenannten Sperber 
oder Hummelfalter verwandelt, den man auch Taubenfchwanz 
(Sesia stellatarum) nennt. Sie gräbt nur eine Feine. Grube, 
dag etwa bie Hälfte der Hülfe darinn Plap bat, und bededt fie 
mit Würzeihen und Krautzweigen,, welche fi) gerade darum bes 
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finden, indem fle diefelben durch ziemlich biete Seide zufammens 
fpinnt und einige Erdförner mit bineinfchiebt. Reaumur I. 
©. 585: T. 12. Ki. Röoſel J. 1. T. 8. 

45) Endlich gibt ed eine Erdhälfe, weldye mehr Geſchicklichkeit 
als die Vorigen in Anſpruch nimmt, weil fie nicht in der Erbe 
gebaut wird, fondern auf Blättern, Sperrt man die Raupen ein, fo 
holen fie fehr mühfeelig die Erdlörner vom Boden, tragen fle 
berauf an ein Blatt oder an die Wand, und ‚machen keine ſo 
saube, fondern eine auch auswendig geglättete Hülſe, wie ein 
irdenes Geſchirr; und was dad Sonderbarfte ift, fo ift fie überall 
gleidy glatt, während doch die Raupe unmöglich bis ans Ende 
auswendig arbeiten Fann. Es gibt zwey Gattungen, melde fo 
bauen Fönnen, und vielleicht noch andere. Cine auf der Eiche ift 
braunroth, faft wie die Raupe des gemeinen Goldſchwanzes, 
aber viel dünner, und bat jederſeits einen mwellenfdrmigen weißen 
Streifen auf der Haut, während Berfelbe bey jener gemeinen von 
Haaren berrührt; auch bilden die röthlichen Haare Feine Büfchel. 
Sie macht ihre Yängliche Hülfe im May ganz fenfredht auf ein 
Eichblatt. Reaumur I. T. 44. F. 14. 156. 

46) Eine andere Naupe findet ſich fomohl auf dem Apfelbaum, 
ald auf der Eiche, ift etmad über Mittelgeöße, bat auf jeden 
Ningel 4 Höcker mit röthlih braunen Haaren, und hin und wies 
der noch andere. Sie ift bübfch gefärbt, braun, und bat an jes 
dem, Ringel eine gelbe Duerlinie, und die auf dem Apfelbaum 
eine weiße auf den Seiten, die auf der Eiche dagegen daſelbſt 
bläulichweiße Dupfen. Bombyx crataegi. Reaumur I. T. 44. 
5. 5-13. De Beer J. T. 11. F. 18—21. 

47) Ale diefe Raupen ziehen zuerft Fäden auf ein Blatt, und 
machen fodann ein dunnes ®efpinnft, faft wie ein Gitter; iſt es 
faft fertig, fo tragen fie Erde hinein, bleiben dann darinn, befeuch⸗ 
ten fie, daß fie ganz weich wird wie Lehm, und drüden fie mit 
dem Wunde durch die Mafchen hindurch, wo fie von ſelbſt glatt 
wird, weil fie balbflüffig if. An dem Gefpinnfle machen fie 
einen balben Tag; die Ausſchmierung deffelben ift aber die Sache 
einer Stunde. Zerftört ınan ihnen die Hälfe, fo find fie im 
Stande noch eine zu maden, aber fie befleht nım faſt ganz auß 
Seide, wahrſcheinlich weil fie nicht mehr Saft genug haben, die 
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Erde zu verbünnen. Im October fliegt der Nachtfalter aus; 
Vorderflügel afchgrau mit. zwey weißen Querflreifen; bie Fuͤhl⸗ 
hörner des Weibchend find gezähnelt, mithin die der Männdyen 
gefiedert. Dan bat gemeynt, diejenigen Schmetterlinge, welche 
in dicken und ftarfen Hülſen fleden, müßten am längften darinn 
bleiben, weil fie diefelben gegen Wetter und Kälte nöthig bättenz _ 
allein die Seidenraupen in einem dicken Gefpinnft fliegen fort 
nach 20 Tagen aud, und andere mit ganz dünnen Gefpinnften 
müffen überwintern. Wan kommt daher mit den fogenannten 
Endabfichten nicht weit. Reaumur I. Mem. 13. t. 37—4. 

9. Verwandlung der Puppe in den Schmetters 

ling. 

4) Es ift ſchon mehrmal bernerft worden, daß manche Puppeit 
hur 10, 15, 20 Tage u.f.w. dauern, andere mehrere Monate 
während des Winterd, und mande felbft faft ein ganzes Jahr. 
In der Regel verwandeln fi diejenigen Raupen, welche ein Ges 
fpinnft machen, wenige Tage nachher in die Puppe; aber auch 
davon gibt e8 einige Ausnahmen; es bleibt mandmal eine 8 bis 
9 Monate unverändert im Gefpinnft, mithin obne irgend eine 
Nahrung zu fih zu nehmen, worüber man wirklich erftaunen 
muß. Davon ift eine Raupe auf der gemeinen Wollblume mit 
Heinem Kopf ein Beyſpiel; fie ift von Mittelgröße, ziemlich did, 
bat 8 Zußpaare, ficht ziemlich wie eine Made aus, gelblichs- 
weiß mit 4 Reihen brauner Höder, und dazwiſchen andere zer⸗ 
fireute Puncte; bält fi) gern oben am Stengel, fchiebt die Wolle 
weg und frift die jungen Blätter. Gie macht fih Mitte Sep⸗ 
teınber ein weißliches Gefpinnft von Seide an umgefchlagene 
Blätter, und findet fih im Frühjahr noch ganz unverändert. 
Rimmt man fie nun beraud, und febt fie auf junge Wollblumens 
blätter, fo gebt fie ein wenig, frißt aber nicht, fondern bleibe 
subig liegen. Erſt anfangs Jung, alfo nah 8 Monaten, vers 
puppt fie fi, ohne felbft an den warmen Tagen des Mays 
etwaß gefreffen zu baben. Der Nachtfalter fliegt nad) einem 
Monat auß, trägt die Flügel faft föhlig; die vordern bededen bie 
hintern, find mweißgrau mit etwas Geld, und das Ganze bildet 
Wellen, Man nennt. ihn den Bilderflügel. Nootua glyphica. 
N, I. z, 49, 5. 41—15. 
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2) Achnliche Nachtfalter mit ſohligen Zlügeln,.deren hintere aber 
nicht ganz bebedt find, Fommen aus Raupen, melde ebenfalls 
faft 9 Monat lang, ohne fi zu verpuppen, im Gefpinnfte auf 
einem gerollten Neffelblatt bleiben. Sie find unter Mittelgröße, 
nadt, faft durchfcheinend, weißlich, am Ende fleifdyfarben, welche 
Sarbe während der ganzen Schlafzeit bleibt; auf dem erſten Rins 
gel zwey ſchwarze Flecken. Sie machen im September ein fo 
dünnes weißes Geſpinnſt, daß man ihren Leib dadurdy fiebt; 
überwintern dennoch ohne Schaden, verpuppen ſich erft Mitte 
Junv, und fliegen nah 3 Wochen aus. Der Falter fiebt artig 
aus, obfchon er nur ſchwarz und weiß ift; dad Weiße ift atlas⸗ 
artig mit fchwarzen Fleden und Wellen; heißt die Neffelmotte 
(Geometra urticata). R. LT. 49. 8. 16—18. Nöfel l. 4.7. 14. 

5) Das Ausfchlüpfen ded Schmetterling aus der Puppe fcheint 
viel Teichter zu geben, ald die Verwandelung der Raupe. Die 
dünne Puppenbaut vertrodnet almäblih, und wenn man, fie 
furz vor dem Ausfchliefen drüdt, fo bört ınan ein Kniſtern, weil 
fih der Schmetterling bereitd etwas zurüdgezogen bat. Un das 
Ausfchliefen zu feben, fann man die Puppen ohne Schaden aus 
dem Gefpinnfte nebmen, und fie irgendwo binlegen; beffer fiebt 


man es jedoch ben den nadten, befonder8 ediigen Puppen, mweldye 


fihb mit dem Kopfe nach unten aufhängen, bey den Fegelförmis 
gen, die nur in einem lodern Knäuel von Fäden fleden, mie 
die fogenannte Obrenraupe oder der Großkopf (Bombyx dis- 


‘par, R.L t. 45.) auf der Eiche, aus der man fo viele Schmets 


ferlinge kann fchlüpfen ſehen als man will, weil man faft in 
allen Jabren eine Menge Puppen findet. Ebenfo die edigen 
‘Puppen von einer Dornraupe auf den Nüftern, woraud die große 
Murelia oder der Schildfrottfalter ((P. polychloros) fommt. 
Man braucht fie nur an eine Tapete mit einer Sted’nadel auf: 
aubängen. Sie bleiben nicht über 44 Tage ohne außzufchliefen. 
Der Schmetterling ift überall mit Haaren und Schuppen bededit, 
bie ihm unter der Puppenhülle gewachfen find und ibn allmäb⸗ 
lich von bderfelben getrennt haben; auch war er anfangd ganz 
von Feuchtigkeit bededt, welche in der Folge verſchwindet. Hat 
er einmal feine gehörige Beſtigkeit erreicht, fo fpringt die vers 
trocnete Puppenbaut bey der geringftien Bewegung oder Aufs 
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blähung auf. Die Fugen ihrer Halsringel find verſchwunden, 
und alle drey bilden ein einziged Stud, wie eine Art Schild, 
welcher ſich vorn über den Augen und Fühlhörnern in eine Art 
Stirn endigt, und hinten an den Seiten fi etwas krümmt, fi 
gegen den Bauch verlängert und die Klügel' etwas bededt; auf 
der Bruft liegt eine Art Vorſtecker zwifchen der Stirn und den 
Blügeln, welcher den Kopf, die Kühlhörner, Augen und Küße von 
unten bededt.. In der‘ Mitte des Schilded Läuft eine etwas ers 
babene Laͤngslinie, in welcher die Haut anfängt fi) zu fpalten. 
Der Gpalt verlängert fih bald nach hinten und vorn, indem ſich 
ber Schmetterling etwa aus dem hintern Theile nad) ‘vorn zieht, 
und dann ſieht man einen Gtreifen von dem Flaum, welcher den 
Hals des Gchmetterlingd bedeckt. Dann fpaltet fi Die 
vorn umgefchlagene Stirn, und der Riß erweitert fi auch hins 
ten nady den Seiten, fo daß diefer Rand des Schildes ſich von 
der Bauchhaut. entfernt und auh von dem Bruſtſtück oder 
dem Vorſtecker, welcher nur noch mit feiner hintern Spitze 
hängen bleibt; der Schmetterling braucht nun nur den Kopf bers 
audzufteden und: den hinten Theil nachzuziehen. Die Alles 
braucht jedoch mehr Zeit, ald das Abfireifen der Haut, vors 
züglidy weil die Gliedmaaßen in einzelnen Zutteralen fleden. 
Unterfucht man den Vorſtecker auf der innern Geite, fo fiebt man 
nichts als eine‘ Lage von bäutigen Fäden. Nimmt man aber 
dad Bergrößerungdglas,: fo bemerkt man, daß fie zum Theil 
zerriffene Scheiden bilden, in welchen die Kühlhörner, der Nüffel 
und die Füße ftafen. Dem Wegerich: Falter macht oft das 
Herausziehen ded Ruͤſſels aus feiner eigenthuͤmlichen Scheide 
vieled zu fchaffen. 

Innwendig in der leeren Puppenbaut hängen an jedem Rins 
gel Fetzen ‘der Luftröbren. Jedes Ringel der Puppenhaut hängt 
mit dem andern durch eine feine Membran zufammen, weldye eine 
Kalte hat und dadurch die Entfernung und Annäherung der Ringel 
moͤglich madıt. Der Schmetterling bleibt nun auf den Rändern eine 
Zeit lang ſitzen. Am meiften fallen die Flügel auf, welde fo. 
Hein und eingefchrumpft find, daß ınan glaubt, fie hätten gelit⸗ 
ten; aber nach einer Viertels oder halben Stunde zeigen fie 
ſich in ihrer ganzen Ausdehnung. Bey den Kaͤfera, Ohrwuͤr⸗ 

Dlens allg. Naturg. V. 72 
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Schmetterling leichter heraus als die, deren Gewebe ganz dünn ifl. 
Er findet zwey immer offene Thüren und braucht nur eine Art 
Sranze aus einander zu drüden, und daB Geſpinnſt fiebt nachher 
wieder aus, ald wenn der Schmetterling nody darinn wäre. Es 
ift ganz eyfoͤrmig, aber am’ fpipigen Ende ſieht man eine Franze 
von geradvorftebenden Fäden, in Geſtalt eines Trichters; fie find 
jedoch nicht abgeriffen, fondern nur zufammengefählagene ſteife 
. Schlingen, melde ſich wieder vereinigen, fobald der Schmetters 
ling heraus if. Mean follte glauben, daß auf diefe Weile leicht 
andere Inſecten bineindringen koͤnnen; fohneidet man aber das 
Gefpinnft auf, fo findet man im Halfe noch einen andern Trichter 
oder vielmehr Franzen,’ weldye ale Spipen nad außen kehren, 
gleich wie in den Neufen, wo fie aber nad) innen gekehrt find. 
Die drey Nachtfalter find einander ziemlich gleih. Die Fluͤ⸗ 
gel find auf beiden Seiten mit fhönen Augenfleden geziert, wie 
Dfauenaugen.'-Beym großen ift die Flugweite des Weibchens an 
5.300. Sedileau bat ihn zuerft, nebft der Raupe, befannt ge» 
macht (Mé m. acad. 1692. Fig.). Bey den ältern engliichen und 
deutſchen Schriftftellern kommt er nicht vor, wohl aber bey den 
fpätern. Bey allen dreyen herrſcht braun und blau auf den Flü⸗ 
geln vor. Es fehlt ihnen der Nüffel und die Freßfpigen, zwis 
fhen den Augen flebt ein Schopf; die Flügel liegen faft fühlig. 
- Beym großen (B. paronia major) nimmt das Röthlihhraun 
den meiflen Raum ein, ift jedoch mit verſchiedenem Grau ges 
mengt, welches binten faft weiß wird, und daror liegt ein bellgraues 
Zickzackband. Der Augenflecken iſt ſchwarz mit einem weißen 
Ning, vorn roth und weiß geſäumt, und ganz darum wie⸗ 
der: ein ſchwarzes Band. Männden und Weibchen find ſich 
gleih. Die Ever find laͤnglich, weißlich, bisweilen braun.. Die 
Rampe ift ſchoͤn grün, etwas ins Gelbliche, wie bey den andern, 
vor‘ der Bermandelung meift braun; die blauen Höder bleiben 
aber: unverändert. Sie hat ziemlich lange Haare, welde in einen 
Kolben endigen, wie die Fühlhdrner der’ Tagſchmetterlinge. Die 
Einfpinnang‘ geſchieht im Auguſt, der Ausflug in der Mitte 
May; einige Tage ttachber werden die Ever gelegt, aus melden 
bie Raupen nad) 5 Wochen kommen, ſchwarz mit rothbraunen 
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Haarbuͤſcheln bedeckt, ohne Knopf am Ende. Reaumur I. 
S. 626. T. 47, 46. 

Die Farben des mittleren und kleinen Nachtpfauenauges ſind 
etwas heller; bey manchen beſtehen die Augenflecken nur aus 


zwey Farben, innwendig ſchwarz, darunter gelblichbraun und 


dann ſchwarz; bey manchen findet ſich jedoch auch das Roth. 
Vor den Augen findet ſich noch ein halb weißes und halb ſchwar⸗ 
zes Querband, welches dem großen fehlt. Am hintern äußern 
Winkel ift noch ein rotber Fleck, größer beym Meinen als beym 
mittleren. 

Das Männchen des letzteren iſt kleiner als das Weibchen, hat ſtaͤr⸗ 
fer geflederte Fuͤblboͤrner und einen ſchönern Augenflecken; auch iſt 
das Braun weinfarben mit purpurrothen Wellen und Dupfen; die 
Hinterflügel ſind ſchön gelb mit einem ſchwarzen Bande vor dem 
Hinterrand. Unten find die Vorderfluͤgel blaßgelb, die bintern 
gelblihbraun mit purpurrotben und fchwarzen Flecken, wie auf 
den obern. Die Bärte an den Füblbörnern des Weibchens find 
Meiner, wie bey allen. Die Einfpinnung gefchieht wie beym 
großen, aber der Ausflug bisweilen ſchon Anfangs April; ebens 
fo beym Beinen. Reaumur I. ©. 630. Taf. 50. Dad Heine 
ift abgebildet auf Taf. 49., und bey Nöfel L 2. T. 5. 

Den Puppen, melde in Gefpinnften liegen, fehlen die Habs 
chen am Schwanze zum Aufbhängen; die meiften aber haben das 
ſelbſt längere hornige Faͤden. Die der Wolffmildhraupe bat nur 
ein ſolches Horn, wie ein Feiner Schwanz; die der Schwamm: 
motte (B. dispar) hat mehrere feine Haare in einem Büfchel; 
bey der Puppe des Heinen Nachtpfauenauged liegen fie in einer 
Ebene; bey andern liegen fie in 2—3 Reihen hinter einander. 
MWahrfcheinlich halten fie die Puppe zurüd, wenn der Falter aus⸗ 
Priehen will. Vielen fehlen fie jedoch gänzlich, und dann fcheint 
die Hülfe erſt im Loche des Geſpinnſtes ſtecken zu bleiben, 

5) Manche Schmetterlinge fliegen gleich Davon; andere bleiben 
figen und entleeren fi eines flüffigen, röthlichen Unraths, wel⸗ 


her bisweilen fhon ganze Bevoͤlkerungen in Schreden gefept 


bat, fo unglaublich es auch ſcheinen mag. Die CEhronikenſchrei⸗ 
ber erzaͤhlen von Zeit zu Zeit, daß Blutregen vom Himmel ge» 
fallen, welche als Anzeigen von großem Unglüd, onn der Zerftö« 


y 
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sung des Etädte und. Meiche gedeutet murden, Ein foldyer flel 
im July 1608 zu Air an der Nbone und mehrere Meilen berum. 
Die Mauern eines Kirchbofs und viele Wände in Dörfern 
hatten große Blutflecken. Das Volk und einige Theologen biels 
ten e8 für Herens und Teufelſswerk; die Phyſiker für Ausdünftung 


aus einer rotben Erde. Glüdlichermeife lebte daſelbſt der bes 


rühmte 9. Peirefe, been Leben Gaſſendi befchrieben bat, 
worinn auch diefe Gefchichte vorfommt. E8 war ihm nehmlich 
ein Schmetterling in einer Schachtel außgefommen, und hatte 
einen großen rothen Flecken binterlaifen, welcher ganz den Blut 
fleden an den Mauern glich. Er bemerkte zugleich eine unge⸗ 
beuere Menge Schmetterlinge im Felde berumfliegen, und dafelbft 
fanden ſich auch die Blutstropfen, aber nicht in der Mitte der 
Stadt, und nicht auf den Dächern, ja gewöhnlich nicht oben auf 
den Steinen, fondern meiften® nur unter VBorfprlngen derfelben, wos 
von ſich auch jederman Üiberzeugte. Der Gefchichtfchreiber Gregor 
von Tours fprihtron einem ähnlichen Blutregen gu Childeberts 
Beiten bey Paris; es gibt noch mehrere Benfpiele der Art, 

Faſt alle Schmetterlinge, befonderd von Dornraupen, ges 
ben einen oder mehrere Tropfen Kotb von fich, fo roth wie 
Blut, Das fogenannte weiße C von der Büttelraupe, auf 
den Nüftern, gibt Tropfen von fi, welche noch ſchoͤner roth 
find als Blut, und vertrodnet wie Carmin außfeben. Der noch 
viel gemeinere Schildfrottfalter (P. polychloros) gibt gleih nach 
dem Ausfchliefen eine Menge rotber Klüffigfeit von ſich. Geine 
Maupe, ebenfalls auf den NRüftern, ifl eiwas größer als die vorige 
und in manchen Jahren fo gemein, daß fie die Bäume ganz ent« 
blättert. Viele Taufende verwandeln fi) Ende May oder Ans 
fanga Juny in Puppen an Mauern, Häufern, befonderd auf dem 
Lande, und fliegen Anfangs July auß, alfo zu der Zeit, in wel⸗ 
Ger auch die Blutregen fallen. Daſſelbe thun Die gefelligen 
Dornraupen auf der Neffel, mit braungefledten dunkelgrünen 
©treifen, woraus der Heine Fuchs (P. urtioae) kſommt. Wenn 
einige Taufende dergleichen Schmetterlinge zugleich ausflöügen, fo 
würden auch die Wände wie mit Blut befpript audfeben, Nach» 
ber bemerkt man nicht, daß die Schmetterlinge Unrath von fich 
geben. Der Saft, den fie and Blumen faugen, ift nicht beträcht« 
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lich, und wird wahrfcheinli ganz verbaut und verbraucht; es 
gibt fogar viele, die gar Beine Nahrung zu ſich nehmen, und das 
der iſt es leichter zu begreifen, warum fie jept nichts von ſich 
geben, als warum fie bey ibrer Geburt fo viel fallen laffen, da 
doch die Raupen vor der Verpuppung ſich gänzlich entleeren. 
Wahrfcheinlich ift diefer rothe Saft aud nicht daB Ueberbleibfel 
von verdauten Speifen, fondern eine Abfonderung oder Aufldfung 
von Theilen, weiche der Schmetterling nicht mehr braucht. Auf⸗ 
fallend muß e8 aber feun, daß der Schmetterling viel weniger 
Luftroͤhren bat als die Raupe. Auch von den Luftlöchern wach» 
fen alle zu, bis auf daB einzige am .Hals, daher man fie überall 
odne Schaden mit Del befdhmieren fann, wenn man bdiefen 
Theil freu läßt: Malpigbi bat oben im Bauche eine große 
birnförmige Luftblafe entdeckt, welche fi in dem Mund Öffnet, 
und wodurd auch die Luft wahrfcheinlich eingezogen und ausge⸗ 
fioßen wird. Bisweilen feben auch die Falter ganz aufgeblafen 
aus von Luft, welche fich. zwifchen Darın und Haut befindet, 
Malpiabi bat auch bemerkt, dab der Saft vom Rüldengeräß 
in der Raupe vorwärts, in der Puppe aber und im Schmetters 
ling rückwärts gebt.’ Dean bat daber auch geglaubt, daß der 
rothe Saft aus dem Rückengefäß kommen koͤnnte, was aber nicht 
währfcheinlidh if. Reaumur I. Möm. 14. t. 45—50 

10. Dauer des Puppenfiandes, 

Daß gewiſſe Inſecten länger oder kürzer als andere leben, ift 
eine Sache, worliber man fich nicht wundert, weil man daran ges 
wöhnt if; daß ed aber Thiere gibt, welche je nach der Jahrs⸗ 
zeit ihrer Geburt A—bınal länger oder Pürzer leben, iſt etwas, 
was einem fonderbar fiheinen‘ muß, um fo mehr, da daB fürze 
Leben daben eben fo vollſtändig ift, als dad lange. Es iſt eben« 
fo, ald wenn unter dem Aequator geborene Menſchen 80 Jahr 
alt würden, die in falten Ländern A00—500. Verpuppt fich die 
ſchöne Fenchelraupe im Auguft oder. September, fo bleibt der 
Schmetterling 9—10 Monate verborgen; verpuppt fie fi aber 
im Juld, fo fliegt er ſchon nah 13 Tagen davon. Daffelbe 
kommt ebenfowohl bey den Nachtfaltern vor, wie man es leicht 
ben der Pyramidenraupe oder Pfeilmotte (N. psi) fa auf 
allen Dkftbäumen, befonderd aber auf Zwetſchen und Apricoſen, 
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beobachten kann. Auf diefelbe Weile wird daB im Spaͤtjahr ger 
füete Korn nicht viel früher reif al8 daB im Krübjahr gefäete, und 
viele Pflanzen wachfen bey günftiger Witterung in 414 Tagen 
mehr, ald bey fchlechtem in mehreren Monaten. Die Pflanzen 
kommen aber früher zur Reife, wenn in ihren mehr Saft durchſtroͤmt; 
die Schmetterlinge dagegen, wenn derfelbe früher verdunflet. 

Berüdfichtigt man dieſes Verhältniß, fo Fann man den Pup⸗ 
penftand ziemlich nad) Belieben verlängern oder verkürzen. Bringt 
man die Puppen in ein Treibhaus, fo fliegen die Schmetters 
finge mitten im Winter aus. Manche fchon in 10 biß 12 Tagen, 
andere in 5, andere.in 5—6. Wochen, je nachdem fie natürlicher 
Weife im May oder im Auguft oder September audgeflogen 
wären, Eine Woche gilt daher bier für einen Monat. Solche 
Schmetterlinge find übrigens ganz vollfommen, legen Eyer wie 
bie andern und fterben kurz darauf. Bringt man Puppen im 
Movember in die Wärıne, fo bat man ſchon Schmetterlinge im 
December. Es gibt bekanntlich Schmetterlinge, welche fih in 
einem Jahr zweymal fortpflanzen. Der im May. audgeflogene 
fegt bald Eyer, aus denen der alter ſchon Ende July fertig ift, 
Eper legt, deren Raupen im Auguft oder September zum Vor⸗ 
fchein kommen, ſich verpuppen und überwintern. 2äßt man diefe 
fhon im December ausfliegen,. fo könnte man. im Jahr 5 Forts 
pflanzungen haben. Das koͤnnte fehr nüslich werden, wenn man 
Seidenwürmer entdedte, die fih mit etwas füttern ließen, was 
man daB ganze Jahr bat. Gtedt .man Puppen 3. B. von ber 
Dornraupe der Neffeln, woraus der Heine Fuchs (P. urticae) 
kommt, in Glaskugeln von der Größe eined Eyes, und legt dies 
felben einge Henne unter, welche Luft zu brüten bat; fo befchlägt 
anfangs das Glas von ber Ausdünftung, und nad 4 Tagen 
fliegen ſchon die Schmetterlinge aus; diejenigen, welche man im 
Freyen läßt, erft nach 14 Tagen. Auf diefe Weife kann man 
auch die Puppen von Muden audbrüten laffen, aber die meiften 
geben zu Grunde, obne Zweifel weil die Wärme zu groß ifl; 
fie fteht gewöhnlich zwifchen 31 und 52'/,. Es gibt Fein Land 
worinn Hüͤhner⸗Eyer in ber freyen Luft ſich entwidelten, mithin 
keines, worinn die Wärme 5 Wochen lang Tag und Racht fo 
hoch flände. . 





BT‘: 

Thut man dagegen Raupen, 3.8. die Wolfsmilchraupe, deß 
Winters in einen Keller bey 3° Wärme, fo ftreifen fie ihre, Raus 
penbaut erſt Mitte Auguft ab, und würden mithin erft ein Jahr 
fpäter ausfliegen, wenn fie in freyer Luft wären; läßt man fie 
aber im Keller, fo bleiben fie auch nocdy den ganzen Sommer 
über im Puppenzuflande. Ihr Leben würde mithin um 2 ganze 
Jahre verlängert. Die Puppe des großen Nachtpfauenauges 
wurde im Keller nur 5—6 Wochen verzögert; die der fhönen - 
Keblraupe um zwey Monat, wenn man fie erft im ‚fiefen Winter 
in den Keller feste. 

Um das Schimmeln zu verhüten, muß man fie in Flaſchen 
thun mit einem geferbten Stöpfel, bamit etwas Luft Zutritt hat. 
2egt man am 12. Junv fü eben abgeftreifte Puppen vom Fleinen 
Fuchs (P. urticae), welde unter einer Henne nad) 4 bi8 5 Ta⸗ 
gen audgebrütet werden und in frever Luft in 14 Tagen aus⸗ 
fliegen, in einen Keller, fo thun fie dieſes erft am 3. Augufl. 
Auch die Ameifen wachen im Keller um einige Monate fpäter 
auf. Man Fönnte ohne Zweifel dad Leben der Puppen noch 
mebr, vieleicht um mebrere Jahre verlängern, wenn man fie in 
Eiskeller thäte. Bielleiht Fönnte man auch den Winterfchlaf ber 
Murmelthiere, der Siebenfchläfer u.f.w. auf diefe Weife verläns 
gern. Die Eyer der Seidenwürmer tbut man an einen Fühlen 
Ert, damit fie erft im nächſten Jahr audfchliefen; auch die Ever 
der Hühner entwideln ſich befanntlich nicht, wenn fie nicht bes 
fonders erwärmt, oder wenn fie in Tonnen voll Aſche gedrüdt 
werden. Weberfirnißte ‚Ener bleiben Sabre lang gut, weil fie 
nicht ausdünften koͤnnen. Ueberfirnißt man Puppen mit Scho⸗ 
nung ihrer Luftlöcher, fo fliegen fie einige Monate fpäter aus. 
Ob übrigens den Inſecten dusch eine folche Lebendverlängerung 
ein Dienft erwiefen wird, ift eben fo zweifelhaft, ald wenn man 
daB Leben eines Menfchen dadurch verlängerte, daß man ihn 
Hundert Jahre fchlafen liege. Reaumur IL. Mm. 1. 

11. Die Ever. 

a) Die verfchiedenen Gefchlechter fann man bey ben Kaltern 
faft immer Leicht unterfcheiden; die Weibchen find größer und 
dicker ald die Männdyen und hinten rundlich, während jene zus 
cefpist find. Bey den Tagfaltern ift indeffen dieſer Unterfchied 
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nit fo auffallend wie ben ben Rachtfaltern, wo ber Leib der 
Weibchen noch einmal fo groß ift, während dagegen febr häufig 
das Männchen ſchoͤn gefiederte Fühlhoͤrner bat, wovon ſich beym 
Weibchen nur Andeutungen finden. Sp fehr vielen find die 
Farben in beiden Gefchlechtern gleich, oder wenigſtens nur unbes 
deutend verfchieden, beym NRübenmeißling nur durch einige 
fhwarze Flecken; bey den Kaltern aus Dornraupen, wie bevm 
Heinen Fuchs, dem Diftelfalter, dem weißen G u. dergl. iſt die 
Färbung kaum verfihieden; ebenfo beym Nachtpfauenauge. Bey 
andern aber, befonder8 bey den Nachtfaltern, : weichen fie oft fo 
von einander ab, daß man fie fauın für zufammengebörend ans 
feben follte; fo find die Weibchen der Schwamm⸗Motte ſchmutzig 
weiß mit einigen wenigen braunen Flecken; die Männdyen 
dagegen braun mit weißlichen Wellen und Fleden. Ihr Leib 
ift kaum halb fo groß, und fo verhält ed fih au bey den Raus 
pen. Es gibt felbft verſchiedene Färbungen bey dem nämlichen 
Geſchlecht, Bombyx dispar. Reaumur IL T. 1. F. 11—15. 
Röſel J. 2. T. 3 

Die behaarten Raupen des Glitſchfußes, welche Ende 
July fih in der Erde verpuppen, bringen erft im’ Juny Schmet⸗ 
terlinge ohne merklichen Ruͤſſel, deren Geſchlecht oft ſebr in der 
Färbung abweicht. Die Flügel der Weibchen find ſchoͤn weiß mit 
4—5 Reihen ſchwarzer Puncte und dachförmig, Kühlhörner ſchwarz, 
der Leib oben rothbraun, unten ſchwarz und weiß. Es gibt eben 
foidye Männchen; aber auch, deren Vorderflügel maudgrau find, 
unten fo wie die Hinterflügel grau, der Kopf braunroth, der 
übrige Leib graulihmweiß. B. lubricipeda. Reaumur I. 
T. 1251-10 Roͤſel J. 2. T. 46. 

Die meiſten Nachtfalter haben ein ſebr kurzes Leben. Sie 
legen Ever und ſterben obne zu freſſen, beſonders diejenigen, 
weiche feinen Ruͤſſel baben; um fo mebr fehen fie fih ald Raupen 
vor; dahin gehört auch die Geidenmotte. Die Männden find 
nach dem Ausfliegen gemöhnlich fehr rüftig und flattern. munter 
umber, während die Weibihen ihre Fluͤgel faſt gar nicht brau⸗ 
chen, und oft ſchon kaum eine Viertelſtunde alt Eyer legen; das 
iſt beſonders bey der Schwamm⸗Motte der Fall, welche kaum 
23—3 Fuß weit von ihrer Puppe kriecht. 
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Ben der Geidenmotte fliegen Männchen und Weibchen ſebr 
wenig, und in A Tagen find alle Eyer gelegt. Die Tagfalter das 
gegen treiben ſich vorber lange In der Luft herum, befonders Die 
Weißlinge im Auguft und September, 

b) Die Ever find bart wie Horn, und haben bey den meiften 
wirklich die Geflalt der Eyer, Es gibt aber auch runde, abge 
plattete, längliche, walzige, tonnens und käſfoͤrmige. Andere 
weichen in der Geſtalt viel mebr ab, find Abfchnitte von Kugeln 
oder von Kegeln, oft ſehr zierlich mit Riefen bededt, oder Imie 
ausgeſchnidelt. gleich Knöpfen. Die des Nübenmeißlings find 
Heine Ppramiden mit 8 Kanten, melde wieder Querftreifen ba» 
ben. Die des Scildkrottfalters gleichen emen Turban mit 4 
Kanten; die des Sonderlings (B. antiqua) einem Topfe, u.ſ.w. 
Reaumur II. T. 3,4 

In der Regel ſind ſie weißlich oder gelblichweiß, auch perl⸗ 
glänzend; endlich von allen Farben, braun, grün, blau, roſenroth, 
felbft geſchäckt und gefleckt. Manche ändern au ihre Farbe; 
die fihmefelgelben der Geidenmotte werden bald violettz die Anopfr 
förmigen der Ahorumotte find anfangs gelblichweiß, nach einigen 
Tagen braungelb und roͤthlich gefledt, und das kommt vom 
Durchfefeinen der Raupe. 

Die Schmetterlinge fcheinen ſehr wohl den Ort zu wilfen, 


wo die Raupen ihre Nahrung finden. Sie legen die Eyer meis 


ftend auf Kräuter oder Bäume, deren Blätter den Raupen zus 
träglih find, nicht etwa zufällig, weil fie gerade um deren Blu⸗ 
men herumſchwärmen, fondern aus einem eigenen Antrieb. Die 


vielen Weißlinge, welche ihre Ever auf den Kobl legen, flattern 


um gang andere Blumen, deren Saft zu ſaugen; auch bat 
der Kobl zu der Zeit des Legend noch Beine Blumen; ebenfo ift 
ed ben dem NRüfters und Fenchel:Falter. Indeſſen freffen body 
manchmal Raupen’ nicht diejenigen Blätter, auf denen fie außs 
gekommen find: dann find e8 aber gemöhnlich gute Läufer, welche 


fi) anderswo Nahrung zu fuchen willen. Bon der Borficht der 


Mütter kann .befonder8 die der Ohrenraupe auf der Eiche übers 
geugen. Trägt man folch ein Raupenneft in den Garten, fo 
Yaufen fle zwar herum, kehren aber wieder zurüd und gehen zu 
Brunde, 
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Manche Tagfalter legen ihre Eyer zerftreut auf die Blätter 
oder Stengel, faft nur im Fluges und dann find fie ſchwer zu. 
finden. Der Rübenweißling auß der Heinen grünen Raupe 
auf dein Kobl, melde ſich einen Gürtel macht, flattert beftändig 
von einem Blatte zum andern, febt ſich nur einen Augenblid und 
fliegt gleich wieder weiter. Gebt man fogleich bin, fo wird man 
dad pyramidenförmige geriefte Ey finden, aufrechtfiehend, mit’ 
der Spipe nad oben. .P. rapae. Reaumur IL’. 2. 8. 5. 
T. 3. 8. 12-14. Roͤſel J. 2. T. 6. 


‚Der ächte Koblweißling (B. brassicae) aus der fchönen 
Kohlraupe zerſtreut die Eyer nicht fo, ſondern legt IR fo nab als 
moͤglich neben einander, daß ſie einen großen Fleck von Pyrami⸗ 
den bilden. So machen es noch viele andere, ſowohl Tag⸗ als 
Nacht⸗Falter. 


c) Alle dieſe Eyer Heben durch eine Art Leim veft, welchen fie 
and einer Blaſe erhalten, die am Evergang bängt; aber e8 gibt 
viele andere, welche in einer dicken Unterlage von anders gefärhs 
tem Leim faft ganz verborgen fleden. Diefe fiebt man am ſchön⸗ 
fien bey der Livree-Raupe (B. neustria). Der Leim bildet einen 
breiten Ring um einen Sproffen der meiften Obftbäume, der 
Birns, Apfels, Pfirfchens und Zwetfchens Bäume, worin 2—300 
Eyer wie Glasperlen dicht an einander fleden, in 14—17 Reis 
ben. Jedes gleicht einer abgeſtutzten vierfeitigen aber abgerun⸗ 
beten Ppramide, verkehrt geftellt, oben mit einem ſchwarzen 
Punct und bie Zwifchenräume mit braunem, bartem Gummi 
ausgefüllt; daher nennt man fie auch Ringelraupen. Sie freffen 
auch Nüfters und Weidenblätter und verflopfen die Mafchen 
ihres Geſpinnſtes mit gelbem Pulver, Die Motte ifl von mäßis 
ger Groͤße, bat geflederte Kühlhörner ohne Ruͤſſel und trägt die 
Flügel dachförmig. Die Flügel des Weibchens find fablgrau mit 
einem breiten braunen Querband; es fliegt nicht, fchlägt aber oft 
die Klügel. Das Maͤnnchen ift heller und bat zwey fahle Quer» 
firihe. Da diefe Thiere vielen Leim brauchen, fo fann man ihn 
audy bey ihnen am leichteften finden, wenn man die Leimblafe 
unterſucht, welche viel größer ift ald ben andern. Die Blafen 
find ‚zipfelförmig und der braune Leim hat die Eonfiftenz eines 
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Gyrupb. In der Gefangenfchaft Segen fie die Eyer nicht in or» 
dentlidhe Ringe. Reaumur IL T. 4. 5.1—11. Roͤſel J. 2.2.3. 

Es gibt Ringelmotten, welche zu gleicher Zeit ihre Ever les 
gen mit dem gemeinen Goldfhwanz, aber ihre Raupen fchliefen 
fhon nach 14 Tagen aus, während die der leptern überwintern. 
Auch fieht man diefe Ringe nicht fo Leicht wie die Epernefter der 
andern, und die Bärtner müffen beym Beldmeiden der Bäume 
jeden Sproffen genau anſehen, um fie zu entdeden, obſchon jeder 
aus 200-300 Eyern beſteht. Sie gehören zu denjenigen, welche 
eine Zeit lang in Geſellſchaft leben und fidy erft zerfireuen, wann 
fie ſich einfpinnen wollen. Nichts ift Iuftiger anzufeben als bie 
Arbeit, welche fie haben, um die Eperfähale zu durchbrechen, was 
übrigens ziemlih von allen Raupen gilt. Aus Ringen um bie 
Nofenzweige fieht man ‚fie bisweilen ſchon Anfangs April kom⸗ 
men, andere auf Pfirfhbäumen erſt drey Wochen fpäter. Viel⸗ 
leicht waren fie fpäter gelegt. Da die Nofenftöde früher aus⸗ 
fhlagen als die Pfirſchbäume; fo.follte man glauben, daß fie 
ed wüßten und daher die Ever zuerft dorthin, nachher hieher 
legten. Webrigens freffen fie aud die Blätter von Weiden und 
Nüftern, welche letztere viel fpäter außfchlagen. Wären daher die 
erſten Eyer hieher gelegt worden, fo würden die Raupen Hunger 
geſtorben ſeyn. 

Die Eyer haben oben eine Art Deckel, welchen die junge 
Raupe mit den Kiefern zwiſchen dem Rand und der Mitte durch⸗ 
nagt. Zuerſt entſteht ein ganz: Meines Loch; fie fledt einen 
Kiefer heraus, und beißt nun ein Stüd nah dem andern abs 
diefe find jedoch fo Hein, dag nach einer balbtägigen Arbeit kaum 
ber Kopf durch Bann; aber dann geht es rafch vorwärts; fie 
fielen die Vorderfüße heraus, Hammern fih an und: ziehen den 
Leib. nad. Bis alle auß einem Ring find, vergehen zwmep Tage, " 
Schon des Nachmittags oder am andern Morgen geben fie nad 
Sutter, freffen die jungen Blätter, und wenn es noch keine gibt, 
die Blumen 3. B. des Pfirſchbaums; fie halten ſich bdaben 
nicht fo ordentlich beyfammen, fondern zerfireuen ſich mehr als 
bie gemeine Art. Kaum find fie mit-Kreffen fertig, fo befchäfs 
tigen fie fih mit Spinnen, und hängen ihr gemeinſchaftliches 
Neft in die Winkel der Sproſſen, wobey auch die Blätter ums - 
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witfelt werden. Sind diefe aufgefrefien, fo geben fie weiter, und 
machen wieder ein Geſpinnſt um andere u.f.f. Sie balten fich 
darinn während der Sonnenhipe und während des fchlechten 
Wetters, und flreifen auch dafelbfi ibre Haut ab, Halbgewachſen 
ehren fie felten zurüd, fondern legen fich neben einander bin 
und ber gebogen auf einen Zweig, was der ganzen Schiht von 
Raupen ein fonderbareß Anfehen gibt. Iſt es warın, fo werfen 
fie oft die Köpfe in die Höhe, ald wenn fie um ſich beißen wollten. 
Sie trennen ſich fchon einige Wochen vor der Berpuppung. B. 
similis, auriflua. Reaumur II, ©. 161. Röfel 1 2. T. 21. 

d) Andere, und zwar meiftens Nachtfalter, befchüpen ihre Eyes 
dor der Luft mit einer Dede von Flaum, und überdieß ift jedes 
En noch mit Haaren umgeben; daß findet fih am auffallendften 
beym gemeinen Goldſchwanz. Tiefe Motte iſt von Mittelgröge, 
bat gefiederte Kühlhörner obne Nüffel, und trägt die weißen Flũ⸗ 
gel in einem gefreusten Dach; fliegt übrigens gar nicht; Die 
Weibchen find befonders träg, und laufen faum. fort, wenn man 
fie auch mit einem Blatte nimmt. Sie laſſen die Eper auf 
Baumblättern in einen diden länglichen Bündel, das wie eine 
behaarte Raupe ausſieht. Sie find ganz mit röthlichen oder braus 
nen Haaren bededt, alle gegen ein Ende gerichtet, wie Biber⸗ 
such, wodurd fie gegen jeden Regen gefchübt find. Die Ever dars 
unter liegen über einander, und find perlweiß. Da diefe Falter 
gewöhnlich fehr häufig find, fo findet man diefe Eyernefter im Jung 
und July auch häufig. Vor dem Legen ift dad Weibchen ganz zottig 
von Haaren, ‚nachher aber faft nadt. Sein Leib ift hinten von 
einen diden Haarpolfter umgeben. Um dad Legen zu beobach⸗ 
ten, muß man fie in ein Glas tbun und es eine Zeit lang ins 
Dunkle ftellen, weil fie nur bey Nacht legen: haben fie aber ein» 
mal angefangen, fo fepen fie e8 auch beym Tageslicht fort. Man 
fiebt dann wie der Hinterleib eine lange Warze bervorfchiebt, 
welche ſich außerordentlich ſchnell nad allen Seiten bewegt, und . 
überall ein Ey binlegt. Daran find 2 Schuppen wie eine Zange, 


und damit reißt ed fi die Haare auß, macht eine Art Bett 


und legt ein Ey darauf, bededt es mit Haaren und legt wieder _ 


‚ein Ey uff. Die hintern Haare werden zuerft verwendet, dann 


auch die am Bauche geholt und über den ganzen Everhaufen 
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wohlgeordnet gelegt. Er if dann größer als der Leib der Mut⸗ 
ſer ſelbſt. Dorn if das Net fpipig, binten dagegen oder am 
Ende did und bobl. Dazu wird ein bis zwey Tage erfordert, 
während welcher Zeit die Motte bisweilen darauf auſruht. B. 
chrsorrhoea. Reaumur IL %. 5. F. 4—12. Roſel J. 2. 
dal. 22. , 

Die Shwamm:Motte (B. dispar) aus der Obrenraupe auf 
den Rüftern und Eichen bededt ebenfalld die Eyer mit gelblich» 
wthen Haaren; fie bilden einen platten Haufen, oft einen Zoll 
breit und einen balben lang, 2—4 Linien did, an Baumfläms 
men und Heften, welche manchmal 7-8 Fuß weit fo damit bes 
dedt find, daß fie an einander flogen. Nicht felten frefien die 
Raupen ganze Eichenwälder ab. Man findet fie im Julv; fie 
Riegen aber erſt im nädflen Frühjahr aus. Nah bein Legen 
fallen fie bald todt von den Bäumen, Man follte glauben, daß 
die Raupen, weldye aus einem Epyerbaufen kommen, audy mit eine 
ander leben müßten. Das ift aber keineswegs der Kal. Die einen 
haben einen Sinn für die Gefelligkeit, die andern Beinen. "Die 
Schwamm⸗-Motte legt die Eyer unter einen Haarfilz, wie der 
Goldſchwanzz die Raupen aber von dem leptern arbeiten und 
Feffen lange mit einander, während die ber erfleen fogleich da» 
von laufen. Zwar fommen die Dbrenraupen oder Großkoͤpfe im 
Frühjahr, die des Goldſchwanzes im Sommer aus den Eyern, 
«dein die Livree⸗Raupen (B. neustria) erfcheinen auch im Krübr 
yhr, und leben doch in Geſellſchaft. Die Ohrenraupen fehliefen 
as in der Mitte April bey einer Wärme von 35°, etwaß früs 
kr, wenn es geregnet bat, vielleicht weil dann die Blätter ſich 
ſchneller entwideln. Die Ever baben die Gellalt eined Käfer, in 
Kr Mitte etwas eingebrüdt. Die Lioree- Raupen durchbobren. 
dad Ey an dem dien Ende, die Obrenraupen aber an der Geite, 
weil fie zufammengerollt im Ev liegen. Anfangs find fie berns 
feingelb, nad) 24 Stunden rußſchwarz. Reaum ur I. Taf. 24. 
dig. 1-4. II. ©. 58, 65, 98, 105, 172. Taf. 17 Fig. 11 -15. 
Rfel J. 2. T. 6 | 

‘Andere Raupen bededien ihre Eyer nur loder mit Haaren, 
deß man fie durchſchimmern fieht. Um die Zweige ‚der Dornfiräus 
Gr fieht man dergleichen Ever wie eine Gchaus ſpiralſoͤrmig 
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gegen anderthalb Zoll lang gewunden, und mit fehr feinen ‚mauss 
geauen Haaren bedelt. Reaumur IL. T. 5. 8. 15—17. 

Alle Nachtfalter Iegen ihre Eyer gleich nach dem Ausfliegen; 
man fiebt aber biömweilen in den erften Tagen des April Tags 
falter fliegen, befonderd von den Dornraupen der Nüftern und . 
Neſſeln, welche fonft in der Mitte ded Sommers aus der Puppe 
fommen. Sie find noch voll Eyer, und überwintern nicht felten 
in boblen Bäumen, mie der Gcildkrottfalter. Ob das immer 
bey diefen Schmetterlingen der Fall ift, weiß man nit. Reau- 
mur II. Mem. 2 t. 1-5. Röfe ll. T. 2. 

12. Gefellige Raupen. 

Es gibt Raupen, welche nur eine gewiſſe Zeit beyfammen 
bleiben, und andere lebenslang. Sie arbeiten mit einander, 
machen fich ein gemeinfchaftliched Neft, und mahnen alfo in dien. 
fer Hinficht an die Ameiſen und Bienen, mit dem Unterfchiebe, 
daß fie und feinen Nusen gewähren, fondern gewdbelich vielen 
Schaden verurſachen. 

Sie kommen alle von einer einzigen Mutter, werden in we⸗ 
nigen Tagen gelegt und kriechen auch faſt zu gleicher Zeit aus, 
meiſt 200 - 300, bisweilen aber auch 600—700 beyſammen. Manche 
zerſtreuen ſich erſt als Schmetterlinge, andere aber ſchon wann ſie 
eine gewiſſe Groͤße erreicht haben. 

a. 4) Die gemeinfte Raupe welche und am meiften in Gärten 
und- Feldern Schaden zufügt, ift der Goldſchwanz (B. chrysor- 
rhoea). Gie if von mäßiger Größe, bat acht Kußpaare,. alıf 
ben Ringel der Iesten Bauchfüße und auf dem folgenden 
eine roͤthliche einziebbare Warze, auf jedem Ringel acht 
Hoͤcker mit braunrothen Haaren, wovon aber die am obern Rande 
ber. Höder, neben dem Mittelftriche, weiß find und daber zwey 
Seitenreihen von weißen Fleden bilden. Bid alle Weibchen ges 
Jegt haben, vergeben 14 Tage bis 53 Wochen; die Raupen Frigs 
hen nad 44 Tagen, von der Mitte July bis zum Anfang Aus 
guft, aus. Der Everbaufen liegt oben auf dem Blatt, if 
dem Regen und der Sonne ausgeſetzt, und daſelbſt freffen auch 
die Raupen zugleich die Subſtanz des Blattes bis zur Hälfte, 
obne die untere Seite und die Rippen anzugreifen; bald. ift dad 
ganze Blatt mit dicht neben einander freffenden Heinen Raupen 
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dededt, welche gliederweife vorwärts räden, fo wie fie freffen. 
Iſt das eine Blatt abgefchält, fo geben fle auf nächte, bis alle 
ihren Plap gefunden haben, denn es find ihrer gewöhnlich 3 
bis 400. Das abgefchabte Blatt fängt an ſich etwaß zu rol⸗ 
len; fobald fi die Raupen gefättigt haben, machen fie eim 
weißes Geſpinnſt von einem Rande zum andern, und bleiben dar⸗ 
unter während fie ausruhen. Damit find anfangs mebrere Bläts 
tee bedeckt. Nach einigen Tagen machen fie fi ein größeres ges 
meinfchaftliched Neft von weißer Seide an dad Ende eines Zwei— 
ged, worein gewöhnlich einige Blätter gezogen werden. m 
Herbſt und Winter, wo die Blätter abgefallen find, ſieht man 
nur zu viel Neſter der Art auf den Obftbäumen, wodurd fie ſehr 
verunftaltet werden, weil die Nefter ſelbſt febr unregelmäßig find 
und mehrere Kammern von verfchiedener Größe bilden. Schnei⸗ 
det man fie mit einer- Scheere auf, fo bemerft man, daß fie 
zuerſt nur zwey oder drey Kammern haben, mit runden 
Löchern, deren. Ränder mit Seide verftärft find; nad und 
nach werden andere Kammern daran und darum gemacht, und 
fo.diht, daß kein Waſſer durchdringen kann, obſchon fie 8—9 
Monat bewohnt werden. Am meiften würde dad Neft durch das 
Ausfchlagen der Blätter im Frühjahr zerfiört werden; allein die Raus 
pen benagen die Knoſpen, daß der Zweig nicht treibt fondern vers 
borrt. Aus dem Nefte pflaftern fie fi ihre Straßen mit Seis - 
dendeden oft über einen Schub weit unter dbemfelben, fo daß oft 
Ver ganze Zweig davon umbült iſtz dad kommt daber, daß 
fie, wo fie auch gehin, immer einen Baden herauslaffen, wie die 
Spinnen. | 

Diefe Raupen gebören ju den wenigen, welche fich die vers 
fihiedenften Blätter von Bäumen und Sträuchern gefallen laffen; 
in den Gärten wählen fie die der Birn⸗ und Apfelbäume, in Fels 
dern die der Eichen, Nüftern und des Weißdornd; fie freffen 
aber auch Nofenblätter und fogar unreife Birnen und Apricofen. 
In trodenen Jahren zerfören fie im Auguft und September die 
Blätter dermaaßen, daß die Zäune und Bäume ganz jämmerlich 
ausſehen, befonderd weil die Blätter nur abgefchabt werden und 
daber wie verbrannt fliehen bleiben. Oft ſieht man meilenweit 
ale Eichen auf ihrem Gipfel braun gefärbt, ald wenn ein fens 
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gender Wind über fie gefahren wäre: allein einzeln ftebende grüne 
Bäume bemweifen hinlänglich, daß das Uebel nicht von einer alle 
gemeinen Urfache herkommt. Bey plöplichen Negengüffen, wäh» 
rend eines Theild der Nacht und zur Zeit der Häutung ſuchen 
fie Schub in ihren Neftern, wo man aud immer eine Menge 
Bälge findet. Um den October beziehen fie darinn ihr Winters 
quartier, und dann liegen fie ganz unbeweglich etwad gekrümmt: 
ziebt man fie beraus, fo fcheinen fie todt; kaum baben fie fich 
aber etwa8 in der Hand erwärmt, fo fangen fie an zu riechen. 
Bor dem April Priechen fie nicht aus, und dann muß die Wärme 
etwa 44° über dem Gefrierpunct ſeyn. Sie marfchieren dicht 
an einander und bededen dad Neft von einer Seite, ald wenn 
fie fi nur an die Luft gewöhnen wollten; bald aber geben fie 
weiter, um ihren hungerigen Magen zu füllen. Gie geben aber 
nicht weit, hoͤchſtens einige Schub; finden fie Feine Nahrung, fo 
kehren fie um, und geben allmählich auf ihrem Nefte zu Grunde; 
daber bat man nicht zu fürchten, daß fie von einem Baum auf 
den andern Fommen. Anfangs freffen fie die zarten Blätter ganz 
ab; da fie nun ftärfer find, fo tbun.fie dad auch mit den ältern 
Blättern, und daher bemerkt man au im Frühjahr ibre Vers 
beerung mehr als im Spätjahr. Nach der Fütterung kehren fie 
zurüd, und halten fi) auswendig auf den Neft, wenn ed mildes 
Wetter ift. Indeſſen machen fie immer neue Sammern an bie 
alten. Bor der Verpuppung, im Anfang des Juny, verlaffen fie 
das Neft und zerfireuen ſich einzeln oder truppweiſe an fehr ent» 
fernte Orte. Bisweilen bemächtigen fih Spinnen des verlaffee 
nen Meftes, und ed bat daher Perfonen gegeben, welche in allem 
Ernſte geglaubt haben, daß fie von denfelben verfertigt würden 
und fogar die Raupen ihre Kinder wären. Dann machen fie 
einzeln oder 3—5 mit einander ein Meines Gefpinnft auf einem 
Blatt, oder an einem Zweige, um fich daß letztemal zu bäuten. 
Fällt dann Regen ein, fo geben die meiften zu Grunde, was 
mebr hilft, als das Raupeneifen, womit man im Winter die 
Nefter abzwidt: denn dad kann man doch nur in ben Gärten 
tbun, aber nicht in den Wäldern. Allein der Regen kommt uns 
nicht immer zu Hilfe, und daher muß man Feine Mühe fcheuen, 
diefen aͤrgſten Beind unferer Obfgärten zu vertilgen. Alle andern 
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Raupen zufammengenemmen verzehren nicht fo viel Blätter, mie 
dieſe. Es gibt: übrigens dagegen Fein anderes fiheres Mittel, 
als daB Naupeneifen, deifen Anwendung vortommenden Falls ron 
der Obrigkeit befoblen werden muß, mas frevlich, nicht nöthig 
wäre, wenn man Diefe Nefter auf irgend eine Weife benugen 
fönnte, woru aber feine Ausſicht if. Dan fagt, daß die Diſtel⸗ 


finken im Winter viele Raupen auffräßen: dann müſſen fie aber ſehr 


großen Hunger haben; denn die Vögel find Feine großen Freunde 
von Haarraupen. Da die Neſter wäbrend des Winterd oft einer 
aroßen Kälte ausgeſetzt find, fo follte man glauben, daß die Heis 
nen Naupen erfrieren müßten. NReaumur bat daber einzelne in 
Glasroͤbren geſteckt, und diefelben durch geſtoßenes Eid und Koch» 
falz bis auf 19° erfälter: fie wurden fleif und faben wie todt 
auß, lebten aber mieder in der Wärme auf. Es ift daber von 
der Winterfälte nicht viel zu hoffen. Lifter bat fogar behauptet, daß 
ganz gefrorene Raupen, weldye beym Fallen auf ein Glas einen Ton, 
wie ein Steinchen, bervorbringen, dennoch wieder lebendig werden. 

Reaumur brachte Bichtenraupen in einer Kälte von 15 Graden 
in einen ſolchen Zuftand, daß felbft die Eingemweide gefroren was 
sen: aber dann balf fein Erwärmen mehr. Hieraus fiebt man 
zugleich, daß nicht alle Raupen eine gleiche Kälte vertragen. Die 
Kichtenraupe wird ſchon bey 9° fo fteif, daß fie, auf Porcellan 
geworfen, klingt: aber fie ließen fi) doch noch eindrüden und 
erbolten fidh wieder. Vielleicht bildet nur ihre Ausdünftung eine 
Eißerufte um fie berum. Sobald eine Raupe innmendig gefros 
ren ift, Iebt fie nie mehr auf. Da flebende Gemwäffer leichter 
gefrieren als fließende, fo koͤnnte man glauben, daß aud bey 
denjenigen Raupen, welche fohneller erfrieren, der Blutlauf lang» 
famer wäre, als bey den andern. Schneider man ihnen aber den 
Kopf ab, fo bleiben ihre Säfte doch eben fo Yang flüffig als bey 
den andern. Noch mehr muß man über den Kältegrad erflaunen, 
welchen die ganz frey hängenden Puppen, wie von der fchönen 
Koblraupe (P. brassicae), auszuhalten vermögen; obfchon man 
bey ihnen keinen rafhen Saftlauf annehmen kann. 45—16° thut 
ihnen nicht daB Geringſte. Erdpuppen dagegen, melde vor der 
Kälte geſchützt find, ſterben fhon bey 7—8°. 

Die Goldfehwanzraupen halten ſich alfo vereinzelt vom Uns 
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. fang des Jund bis zum Anſang des Yule, wo fie ſich ein locke⸗ 
res braunes Geſpinnſt, meiſt auf den Blättern, machen, und ſich 
sad einigen Tagen verpuppen, woraus nach 20 Tagen der eben 
sicht anſehnliche Schmettetling kenemt und bald Eyer legt, woraus 
tie Raupen im Anfang des Auguſt ſchliefen. Reaumur II. 
Mem. 3. p. 121. t. 6,7.f.1,2. Röfell. 2. T. 22. 

2) Die Fichtenwälter ernähren eine andere Raupe, den kleinern 
Fichtenſpinner (Bombyx pityocampa), welche einen großen Theil 
ibres Lebens in Gefelichaft zubringt, und wegen der Menge und 
Zefchaffenbeit der Seide mehr Aufmerkiamkfeit verdient, al8 die 
vorige. Die Nefler find in manden Jahren fehr gemein, oft fo 
groß wie ein Kopf, und beſtehen aus flarfer weißer Seide, weldye 
man Främpeln kann; allein ſobald man fie fodht, zerfällt fie in 
Faſern. Vieleicht wäre fie daher eber zu Verfertigung eines 
Lacket tauglich, Die Geftalt des Neſtes ift umgekehrt Pegelfdrs 
mig, über 8% lang und 4 dick; es gleicht eigentlih einem Bes 
fin, weit eine Menge Nadeln des Zweiges mit eingefponnen find. 
Das Innere beſtebt aud einer Denge Kammern, und bat oben 
am Boden ein trichterförmiged Loch, etwa 4’ weit und daneben 
noch einige Heiner. Die Raupen kommen erfi gegen ben Octo⸗ 
ber zum Vorſchein, und daber fallen die Nefter erft im Novem⸗ 
ber aufe Sie kriechen bey Sonnenaufgang hinter einander 
beraus, um Nahrung zu fuchen, und Jaffen hinter fich einen 
Weg mit einem GSeidenband eine Linie breit, worauf fie nad 
zwey Stunden wieder zurüdkehren. Im December find. fie außs 
gewachſen, und balten fih dann den Winter über im Nefte. 

Sie find von Mittelgröße, fchwarz, oben mit braunrotben, an den 
Seiten mit weißen Haaren bededt, unten nadt und bräunlichs 
weiß, Kopf rund und ſchwarz; fie haben 8 Fußpaare mit balben 
Borſtenkraͤnzen. Die Haare fl:ben nicht auf Hödern. Auf den 
8 Ningeln hinter dem Halfe bemerkt man eine Sonderbarfeit, 
weldhe den andern fehlt, nehmlich eine ovale Grube nach der 
Länge des Leibes, welche fich bald verengert, bald erweitert, und 
zu Zeiten eine fledenartige Materie ausftößt. In Branntwein 
geworfen kommen aus dieſen Gruben große Luftblafen, als wenn 
fie die Deffnungen wären, durch welche das Ausathmen gefchiebt. 
Aus dem Hintern kommt bißweilen helles Waſſer ohne Geruch; 
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der Korb beſteht aus gelblihen, harten Köenern. Um die Mitte 
März frischen fie in die Erde, machen fi ein ſchwaches Ges 
fpinnft, und verwandeln ſich in eine dicke fpindelfürmige braune 
Puppe, welche fonderbarer Weife vorn ſpitzig und hinten did ıfl 
und dafelbft 2 Häkchen hat. Ende July fehlüpft die Motte aus. 
Shre Borderflügel find dachfoͤrmig, bald weißlich⸗, bald bräunlich⸗ 
grau mit 2 biß 3 braunen wellenförmigen Querftreifen und eini⸗ 
gen Flecken; unten jind fie ganz grau; die Hinterflligel oben 
und unten weißgrau. Die Fühlhoͤrner gifledert. Durch die Far» 
ben der Flügel ift fie fchwer von vielen andern zu unterfcheiden; 
hinten aber am Leibe des Weibchens iſt ein glängender, brauncr 
Flecken, während der Übrige Theil des Leibes braunrotb behaart - 
iſt; reibt man ihn cin wenig mit einer Stednadel, fo fliegt eine 
Wolke Heiner Blättchin nach allen Seiten ab; fie gleichen dem 
Staube auf den Zlügeln, find aber viel größer, manche 1'/,' 
lang, andere nur cine, ſpatelioͤrmig mit dem fpißigen Ende in 
ber Haut; fie decken ſich wie Ziegel und dienen wabrfcheinlich 
zur Bedefung der Eyer, wie die Haare hinten am Goldſchwanz. 
Auch dir Kopf bat etwas Scnderbarid bey beiden Geſchlechtern. 
Es finden fih die Schnusren und der gerollte Ruͤſſel; zwiſchen 
jenen läuft gegen die Augen herauf eine Art borniger Rinne mit 
5 Querleiſten, wie Staffein. Reaumur II. Mem. 3. p. 199. 
t. 7. f. 3—7.1.8,9 £1. Efper DI T. 29. 8. 6, 7. 

3) Die Ningelraupen leben ebenfalls cine Zeit lang gefellig. 

4) Es gibt aber auch folche Gef Afchaften unter den Raupen dir 
Tagfalter, 3. B. die dunkelgrüne braungeftreifte Dornraupe ber 
Reffeln, mit der fchönen Golspuppe, woraus der Heine Fuchs 
(P. urticae) kommt. Ihr gemeinfchaftliches Neſt gleicht ziemlich 
dem der Ringelraupe, 

5) Eine ziemlich Feine Raupe auf Angern im September und 
Detober, wo fie im Notbfall Gras frißt, ‚aber doch den ſpitzen 
Wegerich vorziebt, und woraus der Wegerichfalter (P cinxia) 
kommt, gehört ebenfalls hieher; fie ift anfangs caflanienbraun, 
nach der Häutung fhön ſchwarz mit rothem Kopf, und ſteht 
zwifchen ben Dorns und Haar⸗Raupen; ihr Leib ift nebmlich mit 
kegelfoͤrmigen fleifhigen Warzen mit fleinen Haarın rings um 
die Ringel beſetzt. Obſchon felten über 100 beyjamınen Ind, fo 
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Bann man fie doch leicht Finden; man ficht Grasbüſchel wie mit. 
Spinnengeweben bededt; fie bilden eine Art dichtes Zelt, worunter 
die Raupen freffen, ausruben und fi bäuten. Es ift unregels 
mäßig, jedoch meiſtens puramidinfdrmig mit verfchirdenen Kam⸗ 
mern, welche fie verloffen, nachdem alle Blätter gefreflen find, 
und dann weiter ziehen, um neue Zelte zu. machen, deren man 
4—5 auf einem Raum von einem bis zwey Schuh findet. Die 
Wände find dünn umd durchfichtia; vor dem Winter aber machen 
fie innwendig ein dichteres beutelförmiged Zelt ohne Scheidwand, 
mworinn fie gerollt auf einander Fliegen. Berührt man beym 
fireffen nur die Blätter ein wenig, fo fallen fie geringelt nieder. 
Ende Hornung. alſo einen Monat früber als der gemeine Gold⸗ 
ſchwanz, kriechen fie fhon aus dem Neft, weil fie Grad und 
Megerich finden; fie fpinnen fogleich wieder andere Zelte, befons 
derö wahrend des Sonnenfcheind, mworinn fie ſich verfchiedene 
Ausgänge laffen. In milden Nächten bleiben fie auch draußen. 
Bringt man mebrere Beutel zufammen, fo betragen fie fi 
freundfchaftlich, und fpinnen mit einander. Um die Mitte des 
Aprils zerfireuen fie fich zue Verpuppung. Dan finder darunter 
Beinere, woraus wabrfheinlid Männchen werden. Gie bängen 
ſich verkehrt auf, und fliegen nah 5 Wochen aus. Der Schmet» 
terling ift von Mittelgröße, aber bübſch gefärbt; oben blaß mors 
genroth, unten bunt ron ſolchem Roth und gelblihem Weiß mit 
Bändern, wie gewirkte Tapeten Darauf bilden ſchwarze und 
braune Düpfel Wellen und verfchiedene Figuren. Reaumur II. 
©. 167. T. 9. F. 2-10, Röſel IV. T. 13. 

b. Andere Raupen bleiben lebenslang in Befellfchaft. 

4) Die zablreichften bilden gewiſſe Eichenraupen, oft 600—800 
Stuͤck, und zwar von einer einzigen Mutter entfproffen. Diefe 
Maupen haben 8 Bußpaare mit balben Borftenkrängen, und find 
von Mittelgröße. Die frifhe Haut ift oben etwas ſchwarzbraun, 
“ unten und an den Seiten weißlich, und mit ſehr langen weißen 
aufrechtfiehenden und oben umgebogenen Haaren bededt, welde 
fih in der Folge niederlegen und roͤthlich werden, wie die Haut. 
Die Haare find faft fo lang als der Leib, und ſtehen auf braun⸗ 
sotben Hödern, 10 auf jedem Ringel, wovon 2 unter den Lufts 
lochern. Diefe Raupen freſſen, fpinnen, ruben und verpups 
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pen. fi mis einander; erft mit dem alter gebt die Serfireu« 
ung an. 0 
So lang die Raupen jung find, haben fle feine vefte Nieder» 
laffung, fondern fchlagen ihr Lager bald da, bald dort auf der 
Eiche auf; fie machen ſich Gefpinnfte, unter denen fie nur fo 
lang bleiben, bis fie die Haut gewechfelt haben, uud dann fpins 
nen fie wieder anderswo. Erft wann fie */s ihres Wachsthumsd 





erreicht baben; d. b. am Anfang Sunny machen fie ſich eine fies , 


bende Wohnung, welche fie nicht eber verlaffen, als bis fie ges 
flügelt find. Das Neft bat eine bedeutende Größe, und hängt 
gewöhnlih am Stamm einige Fuß über der Erde, oder auch an - 
einem Hauptaſt. Es fieht aus, wie die Knorren an den Eichen, 
bald rundlich, bald lang, 18—20 Zoll, 5—6 breit und 4 did, 
ohne Scheidmand, oben mit einem Loch, dicht am Stamm. Die 
Seide wird graulichweiß, und fiebt ziemlich aus wie die Klechten, 
welche an diefem Baume hängen. Man findet fie nur an alten 
Bäumen an der Traufe der Wälder. Bey Sonnenuntergang vers 
Iaffen fie dad Neft in einem wohlgeordneten Zug, eine voran, das 
hinter immer wieder eine in einer oft 2 Buß, langen Schnur; 
dann mehrere mal 2, endlih 3, A, 5, 6 neben einander in Reihe 
und Glied, wie bey einer Proceffion, daher man fie aud Pros 
ceffionsraupen (B. processionea) genannt bat. Hält die vor 
-derfte an, fo halten alle ftill, und fepen fidy wieder in Gang. fo» 
bald fie gebt, und fo dicht hinter einander, daß der Kopf ber 
folgenden immer den Schwanz der vorausgebenden berührt. Auf 
Diefe Weife machen fie die verfchiedenften Krämmungen, fleigen 
in die Höhe, wieder herunter, ohne aus der Ordnung zu foms 
men; auf den Blättern angelangt, marfchieren fie auf, und frefs 
fen in breitern Linien neben einander. Auf dieſe Weile kann 
man fie in einem Zimmer alle möglichen Wendungen und Schwens 
Zungen machen laffen, je nachdem man ihnen einen beftimmten 
Raum unterlegt, 3. B. einen Fenfterladen, auf dem fie fich fo vertheilen, 
als wenn er mit einer Schnur eingefaßt wäre; indeifen ein ans» 
dermal nad) defien Mitte ziehen, ald wenn Schnüre in verfchies 
denen Windungen aufgellebt wären. Man fann fi damit mebs 
sere Zage lang auf feinem Zimmer auf Angenehmſte unterhalten. 
Beiler if ed aber, man gebe Abends in einen Wald und 
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fielle fi) vor em Neſt: dann kommt eine heraus, und hinter Ihr 
immer wieder eine, und dann machen fie, wenn fie etwa 2 Fuß 
am Stamm hinaufgekrochen find, Halt, während die andern im⸗ 
mer aus dem Nefte nachrüden, und ſich zu 2, 3 oder 4 aufficlien, 
worauf der Marfch weiter nah den Blättern gebt, welche fie 
während der Nacht abfreffenz; bisweilen fiebt man fie jedoch 
auch an den Zweigen an’ einander hängen, mie durch einander 
geflochtene Schnüre, Bor. dem Jung trifft ınan Feine Nefter an, 
und dann find fie ganz dünn, wie Spinnengewebe. Erft nad 
der legten Häutung machen fie fich ein großes Neft, hängen fid 
darinn auf, verdiden ed immer mehr und mebr, und machen fich 
endlich einzelne Befpinnfte, morein fie ihre Haare mengen, fo 
daß fie ganz nadt werden; endlich fireifen fie die Haut ab, und 
die Puppen hängen neben einander, wie die Waben von Wefpen; 
dergleichen Waben finden ſich bisweilen 2-3 unter einander, je 
nach der Menge der Raupen, 

In der Mitte Auguft fliegen fie aus. Männchen und Weib» 
hen find fi in Grdße und Kärbung ziemlich gleih, grau und 
fhwarz gemengt in Sleden und Wellen; Kopf did, mit gefieder⸗ 
ten Bühlhörnern, ohne Nüffel, Fluͤgel dachſoͤrmig. Sie legen bie 
tonnenfdrmigen Eyer mit einigen Haaren in längliche Häufchen. 

Ben der Unterfuhung der Nefter, befonders wenn fie aude 
geflogen find, muß man indeffen vorfichtig ſeyn. Zerrt und reibt 
man viel daran, fo Tpürt man bald zwiſchen den Fingern, und 
oft an den Augen, ein beftiged Juden, worauf eine Entzündung 
erfolgt und ein Zriefen der Augen, daß man fie faft nicht mehr 
Öffuen ann. Von der Infel Morig: kommen Hülfen, welche ein 
ähnliches Juden verurſachen, wenn man fie unvorfichtig berührt; 
fie enthalten eine Art Bohne, welche man Kraperbfen nennt 
(Dolichos pruriens). Die Hülfen find mit Heinen Haaren bebedt, 
wilde in der Haut fieden bleiben; daſſelbe thun die Haare, 
welche in dein Gefpinnfte der Raupen fteden, und daB Uebel 
vergeht oft erfi nah 4—5 Tagen. Sie find fo fein, daß fie ber 
umfliegen, wenn man die Nefter mit einem Stod zerreißt, und 
Ausicyläge auf der Haut verurfahen. Ehe ſich aber die Raupen 
eingefponnen haben, ift nichtd von ber Behandlung der Nefter zu 
fürdpten. Wabrſche inlich find die Haare in den alten Neſtern 
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zerbsochen, und diefe Städte find: ed, welche in bie Haut bringen. 
Das Einſchmieren der Finger mit Del ſchuͤtzt nicht. Das befte Mittel 
gegen bie Geſchwulſt ift, wenn man die Haut mit Peterfilie reibt. 

Die Raupen ftehen überhaupt in dem übeln Rufe, daß 
fie Entzündung und Geſchwulſt verurfacdhen; allein bier muß 
der Unfchuldige mit dem Schuldigen leiden. Es gibt nur fehe 
wenige, welde Juden verurfachen, und das find nur behaarte, 
und zwar zu der Zeit, wenn fie fich baren wollen, weil dann die 
Haare audfallen. Obſchon daher im Allgemeinen die Angſt übers 
trieben ift, fo thut man doch gut, wenn man ſich mit den Haar» 
saupen nicht zu viel abgibt, um fo mehr, da die ded gemeinen 
Goldſchwanzes, welchen man überall begegnet, zus Zeit ihrer 
Häutung auch nicht frey zu fprechen iſt. Uebrigens ıbun fie 
nichts, wenn fie auf der Haut kriechen; die Haare geben nur 
108, wenn fie zufällig unter ein Halstuch oder in einen Hemd⸗ 
ärmel foınmen, wo fie mit dem Rüden gegen die Haut gedrädt 
werden. Indeſſen gibt e8 doch, welche auch nur zu beobachten 
gefährlich find. Die Bleinen, wahrfcheinlich abgebrochenen, Haare 
fheinen in der Atmoſphäre wie Wolken herumzuſchweben, ir die 
Haut zu dringen, fobald fie darauf fallen, und ein Brennen zu 
verurfachen, wie Neffeln, Die oben berührten gefelligen Fichten» 


raupen fcheinen dieſe fchlimme Eigenfchaft zu haben; ınan bes‘ 


kommt Juden. im Geficht, wenn man fie nur eine Zeit lang in 
der Nähe anfieht. Vielleicht hängt das mit dem Ausfloßen der 
Flocken in den Rüdengruben, womit vielleicht Peine Haͤrchen los⸗ 
geben, zufammen. Reaumur IL Mem. 4. p. 179. t. 10, 11. 
Efperd Spinner T. 29. 8. 1—5. 

2) Um gefellige Raupen zu finden, braucht man übrigens nicht 
in den Wald zu geben. Sin gemwiffen Jahren findet man eine in 
Menge auf allen Apfelbäumen, ohne daß fie irgend einen andern 
Obſtbaum, fey ed von Birnen, Zwetfchen oder Apricofen, bes 
rührte. Sie find unter Mittelgröße, nadt, weiß, mit einem gels 
ben Schein und vielen ſchwarzen Puncten, wovon die größten 
eine Seitenlinie bilden, die andern zerftreut liegen; fie haben 
8 Fußpaare. Gie machen fi gemeinfchaftliche Nefter, bleiben 
aber nicht lange darinn, ſondern maden fi) mehrere neue, und 
zwar, weil fie auch darinn freifen, während die Proceffiondraupen 
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nur dasinn nußruben. Bald find 100 bald 200 in einem folchen 
Neſte. Diefe Nefter find eigentlich nur ein Haufen über einan⸗ 
der ‚liegender, durchſichtiger Fabenfchichten, wie Spinnengemebe, 
auf den Blättern audgebreitet. Diefe Raupen freffen ihr Leben 
lang nur dad Parenchym der obern Blattfeite, wie manche andere, 
aber fie liegen nicht bloß auf dem Blatt, fondern auch auf einer 
Sadenfhicht, und firedden daraus den Kopf wie auß einer Hangs 
matte; fie liegen neben einander, wie Beine Stäbe oder Schwe⸗ 
felbölglein, jede von einer Befpinnftröbre umhuͤllt, in welcher fie 
vors und rüdwärtd, aber nicht feitwärtd geben können. Diefe 
Nefter reihen gewöhnlich von einem Blatte zum andern, 35—& 
Zoll weit; find diefe Blätter abgenagt, fo geben alle zu gleicher 
Zeit etwas weiter, und machen fich dafelbft wieder ein Gefpinnft 
7—8nal u.f.f., wodurch die Apfelbäune fehr entftellt werden, indem 
"die Blätter und Sproffen vertrodnen. Im lepten Neſt fpinnt 
ſich jede eine längliche Hülfe dicht neben einander, faft wie die 
der gefelligen Raupentödter, um ſich darinn zu verpuppen. Das 
ift das Geſchäft eines oder zwener Tage; nach 20 fliegt die 
Beine Motte aus. Man fönnte fie Halbtrauer nennen, denn bie 
Flügel find filberweiß, überall ſchwarz gedüpfelt, und umbüllen 
den Leib Dicht, wie Vogelflligel, die Fühlhoͤrner find fadenförmig, 
und 2/, fo lang als der Leib; der Nüffel fehlt. Tinea padella. 
Reaumur IL ©. 198. 3. 12.8. 1-9. RöfelL 4 7. 7. 

5) Auf dem Spindelbaum oder dem Pfaffenbütlein finden fich 
ganz ähnliche Raupen, gelblichweiß und ebenfo ſchwarz gedüpfelt, 
und dennoch fcheinen fie eine befondere Gattung auszumachen: 
denn fie flerben lieber Hunger, ald daß fie Apfelblätter anrübrs 
ten. Sie werden indeffen etwas größer, find auch zahlreicher 
und machen daher größere Neſter. Endlich unterſcheiden fie fich 
noch durd einen auffallenden Farbenwechſel; Burz vor der Häu⸗ 
‚ tung nebmlidy werden fie ganz fhwarz. T. evonymella. Reau⸗ 
mur . T. 12. 5. 12, 135. NRöfell. 4. T. 8 

Auh auf der Hagenbuche kommen völlig gleihe Raupen 
vor, die in Gefellfchaft Ieben. Auf der fetten Henne (Telephium) 
Lebt. eine gefellige Raupe gleich der auf dem Apfelbaum, ift aber 
Heiner und gibt auch Bleinere Motten. Die Faͤrbung aller diefer 
Motten ift gleich, oben weiß mit ſchwarzen Düpfeln, unten ſchie⸗ 
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feraraun. Auf dem Schwarzdorn gibt es Heine, nackte, ſchwarz⸗ 
braun: Raupen, welche wie die auf dem Pfaffenbütlein manchmal 
gefärbt find und ebenfalls in Gefellfchaft Ieben, aber um die Pup⸗ 
pen nur einige Fäden zieben; die Kalter find übrigens denen 
auf dem Pfaffenhätlein und dem Apfelbaum gleich, nur etwas 
Meiner. 

Sonderbare Raupen, 

41) Die auffallende fphinrartige Stellung des Schmärmerß 
auf dem Hartriegel ift ,ſchon früher beſchrieben worden. Es gibt 
aber andere, welche ſich durch verſchiebene Eigentbümlichkeiten 
aus zeichnen. Bey allen Raupen find die hornigen Halsfüße eins 
ander gleich; dennoch findet ſich eine ziemlich kleine, bey welcher 
die zwey hintern eine eigenthbümliche Geflalt haben, fih am Ende 
nebmlich erweitern, fleifhig mirden, wie eine Fauſt außfehen 
und in zwey kurze Klauen endigen. Obſchon bdiefe Küße ſehr 
plump ſcheinen, fo geben fie doch am burtigfien, und werden bes 
fonders bey der Anordnung der Fäden gebraucht, womit bie 
Naupe fi) ein kleines Neft macht, Sie ift grün, bat 3 Fuß 
paare und näbrt fih von den Blättern der Hagenbuche, welche 
fie faltet und fi darinn einipınnt. Reaumur Il. ©. 258. 
T. 20. 8. 5, 6. 

2) Eine andere halbnadte Raupe von Mittelgröße, mit 8 Fuß» 
paaren, zeichnet ſich durch ihre Haare aus. Unter dem Vergrößes 
rungsglas bemerkt man zwey verfchiedene Arten; die einen find 
einfady, wie feine Hahre; die andern aber gleichen Dem Staub auf 
den Flügeln, haben ein breites, gezähneltes Ende und einen lans 
gen Stiel; mande einen Stachel. in der Mitte des Eydrandek, 
Noch gibt ed andere, welche die Geftalt einer Lanze haben. Diefe 
Haarbüfchel ſtehen an den Seiten des Leibes, aus welchen die 
ſchaufelfoͤrmigen mie Bleine Blumen hervorragen. Sie findet 
ſich im October auf Apfelblättern, bat auf dem vorletzten 
Ringel ein kurzes fleifchiged Horn, am der Geite eined jeden 
Ningeld über den Füßen .ein fleifhiged Anhängfel mit Haaren 
befept, welche vorn wie Ohren ausſehen. Die Färbung ift weiß⸗ 
grau mit wellenfdrmiger dunkelbraunen Sleden wie gewirfte Ta⸗ 
peten, und gleicht darinn der fogenannten flechtenartigen Raupe 
oder der Braut. Reaumur od. ©. 258. T. 20. 5. 14—18. 
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5) Eine Raupe von Mittelgröße auf der Eiche zeichnet fi 
durch : ihre Stellung aus; fie ift fchön gelb mit 2 fchwachen 
Streifen von braunen Dupfen; der Kopf ift di, roͤtblich und 
faft immer auf die Seite gebogen. Die Ringel ſehen wie gerungelt 
aus. Sie macht fih Ende May ein dichtes braunes Geſpinnſt 
von eigentbümlicher Geſtalt, untin fpipig oval und dann nach 
“ oben zugefpipt, wie eine zufammengedrädte Mutze. Reaumur II. 
T. 20. 8. 7,8. 

4) Eine andere Pleinere Raupe auf der Eiche im September 
bat eine noch fonderbarere Stellung, welche fehr gezwungen aus⸗ 
fiebt: dennoch nimmt fie diefelbe immer an, wann fle nicht frißt. 
Der Rüden wird nehmlich bohl, und der Kopf fo zurüdgefchla> 
gen, wie wenn ein vierfüßiged Thier denfelben auf die Schultern 
legte; die Halsfüße fleben dann in die Höhe, und fo bleibt jte 
Stunden lang, ohne fih zu sühren. Sie ift grün, der Rüden 
weißlich mit einer bläulichen Linie. Auf dem vorlesten Ringel 
ſtehen zwey kegelfoͤrmige rothe Höder neben zinander. Auf jeder 
Seite Läuft ein citronengelber Streifen mit ſchwarzen Dupfen. 
Der Kopf ift di, grün umd rund, die Halsfüße und die Spitze 
der Bauchfüße roth; ihre Zahl iſt 8 Paar. Anfangs October 
foinnt fie fih einige Erblörner zufammen, um ſich zu verpuppen. 
B. camelina. Reaumur U. T. 20. F. 9—12. 

Auf der Linde findet fich eine ganz ähnliche Raupe, melde 
auch Eichenblätter frißt. Die grüne Farbe verändert ſich aber 
allmaͤblich in ein roͤthliches Selb, und die Nüdenlinie wird pur⸗ 
purroth; fie macht ſich ebenfalls ein Gefpinnft mit Erdförnern 
oben auf der Erde, und fliegt im März aus. Die Motte hat 
einen dreymal gerollten gelblichen Rüffel, dachförmige Flügel, 
sötblichbraun mit einigen roͤthlichen Schatten, unten bellgelb. 
Reaumur II T. 20. 5. 13. 

5) Eine Raupe auf der gemeinen Goldweide (Salix vitel- 
lina) wechfelt ihre. Stellung mehr als die andern, und alle find 
ſonderbar. Sie ift felten ausgeſtreckt, nicht einmal beym Zreffen. 
Gewoͤhnlich ruht fie auf den Hinterfüßen, bisweilen bebt fie den 
Kopf höher ald den Hinterleib, bisweilen umgelebrt, bisweilen 
sagen beide in die Höhe, und faft jedesmal unter Winkeln; der 
Leib macht immer Zickzacke mit den verfchiedenften Abweichungen, 
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und man nennt fie daber auch Zickzackraupe. Born tft der Kopf 
platt abgeflugt und etwas gefpalten; auf dem flnften Ringel ſteht 
ein längeres, auf dem fechdten ein Bürzeres fleifchige8 Horn nach 
binten gebogen und verfürzbar. Sie hat 8 Fußpaare, iſt nadt, 
glänzend weinfarben mit einem Seitefftreifen vom Kopf zum ers 
fien Horn, der einmal fammetfchwarz, ein andermal olivengrün 
it; auf dem hintern Ring ein fehr kurzes, ſchwarzes, ähnliches 
Horn mit gelben Seiten. Sopffeiten fchwarz, die Ringe gelb. 
Eude Septemberd machen fie fi ein duͤnnes Gefpinnft mit einis 
gen Erdkörnern zwifhen Weidenblättern auf dem Boden. Die 
Puppe ift Jängli mit deutlichen Ringeln. Im Fruͤhjahr erfcheint 
die Motte mit geflederten Sühlhörnern und zwey weißen krum⸗ 
men Kerben ftatt des Rüffeld. Die Flügel find dach⸗ und fattel« 
förmig, adhatbraun, am äußern Rand ein langer weißer Fleden, 
hinten ein meißlicher mit brauner Einfaffung, unten hellgrau; 
Hals und Küge ſehr behaart, jener braun mit ſchwarzen Adern. 
Bombyx ziezac. Reaumur IL T. 22. F. 8—16. 

6) Unter allen Raupen weichen in der Geſtalt diejenigen aın 
meiften ab, welche rädfichtlich der Füße gebaut find wie die mit 
8 Paar, denen aber die Nachfchieber fehlen, oder vielmehr in an⸗ 
dere Organe verwandelt find. Ben den meiften ift der Hinter» 
theil faft eben fo dick als der vordere; bey dieſen aber endigt er 
fi) plöglich, wodurd der Leib eine Fiſchform befommt. Er ver 
Jängert fich binten in einen Schwanz, der bey den einen einfach, 
bey den andern gabelfdrmig if. Beide Formen find felten, und 
fie nehmen eben fo fonderbare Stellungen an, als fie Geftalten 
haben. Die größte, welche man den Gabelſchwanz nennt, fins 
det fih im July auf der Kopfweide (Salix alba), gegen 2 Zoll 
lang, ohne die Schwanzgabel, und vorn bider als die größten 
Raupen; der Kopf Mein und oft fo ins erfte Ringel gezogen, daß 
man glaubt, er fehle. Diefed Ningel ift fleifchig, und bildet eine 
Art Caputze oder eine unter dem Halfe gebundene Weibermuͤtze. 
Sie ift ſchoͤn bellgrün mit einer weißen Geitenlinie, zweymal ges 
"beochen unter ſtumpfen Winkeln zwiſchen dem vierten und fünften 
und dem fiebenten und achten Ringel, und bildet daher eine Zick⸗ 
zadlinie. Der Näden hat weiße Schmigen. Die Capuse ift vorn 
sehr ſchoͤn roſenroth, oben mit zwey ſchwarzen Dupfen am Ende 
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der weißen ‚Linie. Hinten läuft der Leib im zwey lange gerins 
gelte Röhren aus, welche nach allen Seiten bewegt und gekrümmt 
werden fünnen. Gie frißt dad MWeidenblatt ganz ab, laßt aber 
die Mittelrippe fteben, und faßt dieſelbe mit allen Füßen, legt 
beide Gabelzinken an einander, und hängt mit dem Kopf nah 
unten. Diefe Röhren find fehr merkwürdige Theile. Das Thier 
kann nebmlich zu Zeiten ein fleifchiged Horn berausfdhieben, und 
nach allen Seiten biegen, ganz fo wie die Schnedeen ihre Fübl⸗ 
fäden, nebinli durch Einftälpung, und zwar ganz beliebig, bald 
das eine, bald das andere. Das thut fie befonder®, wenn ınan 
fie reißt; doch wird fie endlih müd und unterläßt ed. Sie bes 
dient fich ihrer vorzüglich, um Die liegen zu vertreiben, was ibr 
auch fehr nüglich ift, da fie bäufig von Schlupfweipen angefallen 
wird. Die fleifhige herausfchiebbare Geißel ift purpurrotb, am 
Grunde grünlid. Die Scheiden find bornig und ganz mit Dorns 
gürteln umgeben. Dazwiſchen ſtehen binten am Leibe nody zwey 
Beine fleifhige Hörnchen. Die 4 Paar Hautfüße baben nur halbe 
Borflenfrangen; die bornigen Halsfüße find grünlichweiß, mit 
3—4 ſchwarzen Guͤrteln. Die Bauchfeite ift beilgrün mit zwey 
langen purpurrotben Flecken hinter den Bauchfüßen. 

Bor der Verpuppung, anfangs Auguſt, wird das Grün 
ſchmutzig, und in wenigen Stunden röthlichbraun; dad Weiße 
aber und Roth bleibt. Sie fucht einen Schlupfwinkel auf der 
Erde zwiſchen Holzfüden, macht fi) dafelbft ein großes Geis 
dengefpinnft und darinn ein andere® mit Erdförnern und Säg⸗ 
mebl, welches fie von dem mürben Holz abnagt, fo hart wie das 
Holz ſelbſt. Die Puppe gebört zu denjenigen, welche ſich durch 
eine doppelte Reihe von Dornen um jede Fuge audzeichnenz fie 
find nach binten gerichtet, und widerfichen mithin, wenn ber 
Schmetterling beym Ausfliegen fih an die Puppenhuͤlſe anftemmt, 
was im nächften Fruͤhjahr erfolgt. Er bat fchön gefiederte Fübls 
bhörner, ftatt des Rüffeld nur zwey Feine weiße Fäden, dachfoͤr⸗ 
mige Flügel, weiß mit ſchwarzen Düpfeln und Adern, wovon 
einige gelblihh; die bintern find weiß mit je einem ſchwarzen 
Flecken und einigen braunen. 

Betrachtet man die harte Hülfe, fo begreift man nicht, wie 
ein Inſect, bad keine Kiefer bat, im Stande ſey, fich durchzuar⸗ 
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beiten: aber mwahrfcheinlich ift das Saͤgmebi nur mit Speichel 
verbunden, und der Schmetterling gibt eine Feuchtigkeit von ſich, 
welche diefe Art Leim auflößt. In Wafler übrigens und in 
Weingeift bleiben diefe Hülfen unverändert. Bombyx vinula. 
Reaumür IL T. 21. F. 1—10. 


7) Es gibt nody eine Pleinere Art, grün, wie die vorige, mit 
derfelben weißen Seitenlinie, in deren mittlerem Winkel aber 
eine ähnliche Linie zum zweyten Paar der Baucfüße herunter ' 
gebt, oben zimmetbraun ftatt weiß gefchmipt ifl. B. vinula mi- 
nor. Reaumur II. T. 22. 5. 1,2. 


8) Es gibt übrigens ähnliche, jedoch viel Pleinere Raupen 
auf der Goltweide (Salix vitellina), welche feine befondern 
Stellungen annebmen. Ihre Schwanzgabel ift wenigftens ?/, fo 
lang als der Leib; fie bat vorn auf dem erften Ringel 2 Hörns 


hen wie Kapenohren, kann aber den diden Kopf nicht in eine 


Caputze einziehen. Nach der zweyten Häutung ift fie unten und 
an den Seiten gelbgrün, oben mit einem großen, langen, rautens 
förmigen Flecken bededt, worinn mandhmal gelbe Dupfen; der 
Kopf ift braun. Aus der Schwanzgabel fommen ebenfalls fleifchige 
aber weiße Fäden. Reaumur IL T. 22. 8. 3. 


9) Auf der Eiche fommt auch eine Raupe obne Nachfchieber 
vor, aber der fpibige Schwanz endigt nur in einen Zinfen, aus 
dem ein Saden bervorfommt. Ihre Stellung gleicht gewöhnlich 
be@des Fiſchleins, welches man Meerpferdchen nennt, der Schwanz 
nehmlich nach oben, der Kopf nad) unten. Färbung braunrotb 
mit verfchiedenen Schattierungen; auf dem vierten Ringel eine 
fleifhige Pyramide mit zwey Spiben; der Kopf -ift gefpalten. 
Sie fpinnt fi anfangs October im Freven eine gelbe fchlaffe 
Hülle. Reaumur IL T. 22. F. 4,5. 


10) Eine ganz ähnliche findet fih auf dem Weißdorn, hat 
aber auf dem vierten Ringel zwey bornige Höder, und macht 
fib Ende Yuny ein ganz anderes Geſpinnſt unter ein Blatt, 
kegelfoͤrmig und dicht von brauner Seide; Ende July fliegt eine 
Meine weißliche Motte aus. .Geometra lacertinaria.. R. II. 
T. 22. 8. 6. | 
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Sonderbare Schmetterlinge. 

4) Wie ed. abweichende Raupen gibt, fo auch Kalter. Ein 
ziemlich großer Nachtfalter, welcher Beine fchöne Kärbung bat, 
fondeen ganz braun ift, fiebt in der Ruhe wie ein Bündel trodes 
ner Blätter aus. Gein röthliched Braun gleicht ganz den von 
dürren Nüfterblättern; ‚die dadyförmigen Flügel haben Rippen 
wie die der Blätter, und find am Hinterrande, welcher faft allein 
die Firſte bildet, eben fo gezähnt; die hintern ragen weit darüber 
berauß, und feben eben fo aus; vor dem Kopfe fteben die zwey 
Schnurren dicht an einander hervor, wie ein Blattſtiel; die Fühl⸗ 
börner liegen an den Seiten des Kopfed nach hinten, ald wenn 
fie die Seitenränder des Stield wären. Er ift nicht felten, und 


hält fih unter Tags ganz ruhig. Die Raupe macht im Freven 


eine lange, faft fegelfdrmige, grauliche Seidenbülfe, worinn viele 
Haare fteden, und innwendig die Zmwifchenräume mit weißem 
Staub ausgefüllt find, wie bey der Livree-Raupe mit gelbem. 
Die länglihe braune Puppe bat weiße Ringel von demfelben 
Mehl, welches wahrfcheinlic) auch vertrodneter Saft aus dem 
Hintern if. Der alter fhlüpft im July aus. Dad Männchen 
ift etwas Heiner, und hat auf den rotbbraunen Flügeln ſchwarze 
Wellen. Der Rüffel fehlt, und die Kühlhörner find gefledert. 
Die Ener find rund, mit zwey braunen Ringen und folhen En⸗ 
den, durch welche fie fehr niedlich ausſehen, wie von Porcellan 
gemacht. 

Die Raupe iſt eine der größten in Europa, gegen 4 Joell 
lang und 7 Linien did, lebt aud von den Blättern ded Birns 
und KirfhsBaums, bat 8 Fußpaare und ift halb bebaart, maus⸗ 
grau, unten braunrotb mit dunfeln Fleden; auf dem vorlepten 
Ringel ein kurzes weißliche8 Horn, und an der Seite eines jeden 
Ringels ein fleiſchiges Anhängfel mit roͤthlichen Haaren; zwilchen 
dem erften und zweyten Ringel fteben ebenfalls Haare, welche ſich 
nur zeigen, wann die Raupe den Kopf biegt; fie find ſchoͤn duns 
felblau, fo wie die Zuge felbft, und haben die Beftalt von Lans 
zen. Zwiſchen dem zweyten und dritten Ringel fteben ebenfalls 
blaue Haare auf einem gemeinfchaftlichen Stiel, faft wie ein Bes 
fen; auf dem zweyten Ringel 2 dreyedige weiße Fleden, und auf 
jedem andern Ringel 2 röthliche Höder mit Härchen. Der Kopf 
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iſt blaͤulich. Die Haut unter dem Vergrößerungsglas betrachtet, 
gleicht einem Neg wie kiner Schwamm Mean nennt diefen Fal⸗ 
ter dad Eichenblatt, B. quereifolia, Reaumur I. T. 23. 
5. 1-16. 

2) Zu. den merkwürdigen Faltern gehört auch der Todten⸗ 
kopf, vorzüglich wegen des eigenen Mechanismus, mwodurd er 
fein Klaggeſchrey bervorbringt. Obſchon er ſich noch durch feine 
Größe bemerflih macht, fo ift fie doch nichts gegen die 9 Zoll 
Flugweite eined americanifchen Schmetterlings; es wurde (don 
früher davon gefprochen. 


Nuten and Schaden der Raupen. 


Wir baben ſchon gefagt, daß die Skidenraupe die einzige ift, 
welche durch ihr Gefpinnft Nupen fchafft, und dadurch das allges 
meine VBerdainmungsd-Urtheil der Raupen wenigftend mit einer 
YAusnabme befchränft. 

Die fhädlihen Raupen werden mit ihrer Lebensart an der 
gehörigen Stelle aufgeführt werden. 

- Bon ben Tagfaltern gebören befonderß folgende bieber: 
Der Baummeißling (Papilio crataegi) entblattert fehr häufig 
alle Obſtbaͤume. 

Der Roblmeißling (P. brassicae), der wegen feiner gelben. 
Unterflügel unter den Namen .‚Buttervogel befannt if, frißt das 
Kräut fo auf, daß nichts als die Rippen fteben bleiben. 

Bon den Abendfaltern gibt es Feine, welche bedeutenden 
Schaden verurſachen. 

Unter den Nachtfaltern dagegen gibt es eine große Menge, 
. welche daB Grad, dad Holz, die Blätter, die Fruͤchte, die 
Samen, dad Mehl und maß daraus gemacht wird, wie Ob⸗ 
laten u. dergl., zerflören; - felbft thierifhe Subſtanzen, wie 
Leder, Bett, Wachs, ausgeſtopfte Thiere, Wolle, Hain, Ges 
dern u.f.w. . 


Den Osfbäumen find ſchaͤdlich: 
. Die Singelraupe (B. neustria); bie Stammraupe oder der 
Großfopf (B. dispar); der Goldſchwanz (B. chrysorrhoea); der 
Dienst "ih. Naturg. V. 7 
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Sonderling oder Laftträger (B. antiqua); der Blaukopf (B 
eaeruleocephala). ' 


Der Sroftfalter (Geometra brumate) ; der Blatträuber (6. 
defoliaria). 

Die Mandelbaumfchabe (Tortrix woeberana). 

Die Obfiraupe (Tinea pomonella); die Zraubenkirfchens 
ſchabe (T. padella). 

Dad Korn wird aufgefreffen von dem 
weißen Kornwurm (T. granella). 
Den Feldbäumen fohaden: 

Der Roßcaftanienfpinner (B. aesculi) ; die Holz» oder Weis 
denraupe (B. cossus); die Heckenſchabe (Tinea evonymella). 

Den Waldungen fchaden: 

Die Kienraupe (B. pini); der Beine Fichtenfpinner (B. pi- 
tyocampa); die Eichenraupe (B. quercus); die Proceffiondraupe 
(B. processionea); der ‚Weibenfpinner (B. salicis) ; die Nonne 
(B. monacha). 

Der Bierpunct (Noctua quadra); die Goprenente (N. pini- 
perda). 

Der Fohrenfpanner (Geometra piniaria), ! 

" Der Eichenwidler (Tortrix viridana); der Fichtenwickler 
(T.hercyniana); die Sproffenfhabe (Tineaturionella); der Zwoͤlf⸗ 
punct (T. dodecella); die Harzfchabe (T. resinella); die Fich⸗ 
tenſchabe (T. pinetella). 

Die Küchengewächſe werden aufgefreffen durch bie 
Bärenraupe (Bombyx caja); den Piftolenvogel (Noctua gam- 
ma); die Krauteule (N. oleracea); den Adyatflügel (N. meti- 
culosa). Ä 
Der Rübſaat ſchadet: 

Dad Schlüffelod (N. exclamationis). 

Dem Hopf en: 

"Die Hopfeneule (N. humuli). 

Den Wiefen und Waibden: 

- Die Graßraupe (B. graminis). 

! ‘Den Bieneuflöden: 

Die Honigfhabe (Tinea 'mellonella); die Wachsſchabe 

(T. eereana). " | | 
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Den Kleidungen: 
Die Kleiderfchabe (T. sareitella); die Kutſchenſchabe (T. 
tapetzella). 
Den Pelzen, Haaren oder außgeflopften Thieren: 
Die Pelzſchabe (T. pellionella.) 


Ranpenfeinde, 


Wenn die Natur manche Infectengefchlechter, befonder8 unter 
den (hädlichen Schmetterlingen , über alle Maaßen fruchtbar ges 
macht bat, fo bat fle auch wieder dafür geforgt, daß fie deffen uns 
geachtet fich nicht fo febr vermehren, indern fie wieder andere Ins 
fecten febr fruchtbar gemacht bat, welche die vorigen aufzebren : 
fo find befonder8 die Raupen beftimmt eine Menge großer und 
kleiner Thiere zu ernäbren. Die Zabl ihrer Feinde iſt Legion: 
für die einen find fie nur ein Biffen;’ von den andern werden fie 
benagt, zerriffen, zerbadt oder ausgelogen, fo daß fie eine lang⸗ 
famen Todes flerben. Ungeachtet diefer zahllofen Feinde zerſtͤren 
fie doch nicht felten die Bäume und Sträucher unferer Gärten, Felder 
und Wälcer, Inden fie deren Blätter freffen, oder unfer Geinüfe, 
und fie find daber- allgemein verbaßt, obſchon man fih an den 
Farben und den tafhen Bewegungen der Schmetterlinge erfreut. 
Man würde fie alle auf einmal von der Welt fhaffen, wenn 
man fönnte. Diefe Wurh gibt uns indeffen nur der blinde Eis 
gennup ein: wenn wir unſere Bäume in den Gärten und Wäls . 
dern gern mir Raub verziert feben, fo lieben wir nicht weniger 
die Vögel darauf, "deren liebliches Geſang und Geflatter und ge» 
wiß mebt Freude verurſachen, als die Raupen Aerger. Wir 
würden uns wobl kaum entſchließen unſere Nachtigallen, Gras⸗ 
mücken, Amſeln und Hundert andere weniger muſicaliſche Voͤgel, 
tie uns aber auch durch die Manchfaltigkeit ihrer Töne ers 
gögen, zu vertreiben. Gelänge der Fluch über alle Raupen, fo 
würden bald unfere Umgebungen von Vögeln Teer umd traurig 
fieben,, und wir würden wohl die Raupen wieder felbfi in dies 
felben einführen und unfere Surzfichtigfeit eingeſtehen. Wir 
fühlen unmittelbar da8 Ans und Unangenebme, überlegen aber 
felten, daß daB Leptere Urfache von dem Erfteren if Auf ziem⸗ 
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lich aͤhaliche Urt haft man manche Bög, weil fie dem Laibs 
Kan ober ber Yaph ohne vn beenlan, te fie das 
gegen Milienen Mäufe und Intecten zerfiören. Sa Bradleds 
Landwirthſchaft 1726. wird berechnet, daß ein eimjiged Paar 
Eperlinge, weldes feine ungen zu ernähren bat, widyentlidh 
3360 Raupen vertilgt. Jedes trägt in ber Gtunde 20mal ein, 
mithin beide 40 Raupen. Geſchiebt biefeß 12 Stunden bed 
Tags, fo macht es 480, umb in der Woche 3560: Oſt tragen fie 
- ober auch Schmetterlinge ein, Epinnen u. berg. ES if daher 
Ales gut gemacht und zufammengepaßt in der Ratur, und dab, 
was wir Uebel nennen, ift e8 nur mandymal unter gewiſſen Um⸗ 
ſtaͤnden; meiftens aber, nur, weil wir nicht einfehen, daß es zur 
Derbiitung eines größern Uebels beflimmt ifl. 

Die Infectenlarven, welche die Raupen vertilgen, nagen ent» | 
mweber bloß an ihnen, oder bohren fie an und faugen fie aus, 
oder leben in ihrem Innern felbft zwifhen Darm und Daut, 
Solch' eine Raupe kann ganz did und wohl ausſehen, obſchon fie 
innwendig von vielen Maden aufgefreffen wird. Diefe finden ſich 
gefelig oft Dusendmweife beyſammen, und Frieden aud mit 
einander aus ihrem Leibe, bisweilen aber audy nur eine oder 
zwey, und daß ift weniger häufig. Gie gehören alle zu denjenis 
gen, welche fich verwandeln. Es gibt jedoch welche, die fpinnen, 
und andere, bie es nicht thun. Die hübfchen Raupen, weldse 
vom Kobl leben, gehdren zu denjenigen, welche am meiflen Mas 
den in fi ernähren, und zwar Die gefelligen, welde bübfche 
Seidengeſpinnſte madhen und an einander Heben. In frübern 
‚ Beiten bat man gemeynt, fie wären bie Kinder der Raupen 
ſelbſt, und würden von ibnen eingefponnen, was man in unfern 
- Beiten eben fo lächerlich findet, als wenn eine Katze einmal junge 
Kapen und ein andermal einige Dupend Mäufe hervor brachte, 
Aber (don Smammerdamm, Leeumwenhoel, Vallis⸗ 
niert und Andere haben dieſen Irrthum widerlegt; nur wußte 
man micht, ob die Eyer bloß auf die Blätter gelegt und von den 
Raupen gefreffen werden, oder auf ben Leib der Ieptern felkft, 
wie die Schmeißfliege auf daB Fleiſch, oder endlich, ob daB Ins 
fect auf eine andere Weife feine Eyer der Raupe bepbringen 
koͤnne. Man weiß nun vorzöglih durh Reaumur und andere 
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Naturforſcher, die nach ihm Famen, wie Nöfel und De Geer, 
daß diefed auf verfchiedene Art gefchieht, theild durch bloßes Auf⸗ 
legen dee Eyer, theild durch Einſtechen. 

1) Im Sommer, befonderd im Auguft, firht man eine Heine 
Schlupfweſpe (Cryptus glomeratus) mit goldgrünem Leibe und 
gekreuzten Flügeln, häufig auf den Koblraupen herumfpaßieren, 
fo wenig fcheu, daß. man ihr durchs Vergrößerungdglas zufeben 
: Iannz fie bleibt endlich ſteben, treibt hinten einen ſebr feinen 
Gtachel, faft fo fang als der Leid, bervor, und ſticht ihn allmaͤb⸗ 
li ganz in die Raupe ein, was diefe meiftend gar nicht 
; merkt, Dann zieht fie ihn heraus und flicht ihn dicht daneben 
wieder ein, macht dann einen Schritt weiter und thut daffelbe, 
. gewöhnlich in den Fugen der hintern Ringel, beſonders zwiſchen 
dem achten und neunten, und dieſem und dem zehnten. Daß 
| daben jedesmal ein Ev gelegt wird, laſſen die Beobachtungen bey 
andern Inſecten, befonder8 den Heufchreden, nicht bezwei⸗ 
fin. Sie kommen bier an einen fihern Ort, wo-fie nad) Bes 
lieben faugen und nagen koͤnnen. Gperrt man eine ſolche Raupe 
ein, fo bleibt fie bißigeilen ganz gefund, und verwandelt ſich nath 
10—12 Tagen in eine Puppe, aus welcher fodann die Maben 
auskriechen, nachdem fie alle innere, befonder8 den Fettlörper, 
aufgefreffen haben. Meiftend leiden jedoch die Raupen fo fehr, 
daß fie früber ſterben, umd die Maden fidy aus ihnen felbft her⸗ 
| ndarbeiten. Man fiebt dann. einen Heinen weißlichen Hoͤcker 
anf der Seite derfelben, faft wie ein Bauchfuß der Raupe.  Eb 
ft der Kopf der Larve, welcher immer meiter bervordringt, bis 
der ganze Leib heraus if. Bald bohrt fih an einer andern 
Stelle wieder eine Larve heraus, und fo Fann man In Zeit von 
einee halben Stunde auf jeder Seite 15—16 Maden ganz ſenk⸗ 
the bervorfichen ſehen, ald wenn fie damit gefpidt wäre. Sie 


freden und verkürzen ſich Mın aus allen Kräften, fallen endlich 


ganz beraus, und bleiben darneben liegen. Die Raupe vers 
hält ſich dabey ganz ruhig, als wenn fie todt wäre, krummt ſich 
‚ aber dann einigemal, und Friecht felbft noch einige Tage herum; 
che fie flirbts ja biöweilen verwandelt fie ſich fogar noch in eine 
Yuppe, welche aber .bald zu Grunde gebt. Deffnet man gegen 
dab Ende des Septembers und den Anfang bes Octobers ſolche 
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Koblraupen, fo wird man unter 2 Dupenden faum eine ‚oder 
zwey finden, die nicht von Maden angefllit wäre, fo daß 
alfo kaum der zwanzigfte Theil fi) in Schinetterlinge vermans 
beit.. Diefe Maden find ganz haar» und fußlos; durch die Linfe 
aber bemerkt man cben hinter dem Kopf zwey bräunliche Höder, 
vielleicht Arbemröbren, und darunter den Kopf mit drev Lappen, 
wabrſcheinlich Füblbörner nebſt der Ober: und Unterskippe, zwi⸗ 
ſchen,welchen 2 fehr Meine, Schwarze Kiefer. 

Deffnet man eine Raupe gerade vor dem Aus kriechen der 
Maden, ſo findet man dieſe dicht an einander gepreßt, und ſie 
nehmen viel mehr Raum ein, als die Eingeweide einnehmen 
würden, wenn fie allein wären. Es iſt als wenn die Maden es 
wüßten, dag die Raupe nicht getddtet werden darf, bis fie, felbft 
ausgewachſen find. Mau findet daher den Darmcanal immer gang 
gefund und vol balbverdauter Blattſtücke; dagegen ift der Fett⸗ 
förper, welcher den meiften Raum zwifhen Darm und Haut 
einnimmt, ımd vorzüglich zur Entwicdelung des Schmetter⸗ 
lings fo nötbig zu ſeyn fcheint, wie das Eyweiß zur Eutwides 
Jung ded Vogels, fafl gänzlich verfchwunden, fo daß alfo die Mas 
den alle zum Leben der Raupe gebdrenden Organe. [honen und 
nur diejenigen auffreffen, woraus der Schmetterling ſich fpäter 


bilden fol. Es find jedoch nicht alle Gattungen von Maden fo 


Mug, wie die vorigen, fondern tödten ſchon die Raupe in ihrer 
Jugend. Gie bedürfen jedoch diefer Vorſicht nicht, weil fie vıel 
früher groß werden und fich verpuppen, 

Sobald die Larven aus der Naupe heraus find, fangen fie 
an aus der Unterlippe Fäden zu ziehen auf verfchiedenen Seiten, 
ald wenn fie nur einen Verfucd machen wollten, ob es gienge., 
Auf diefer baummollenartigen Unterlage macht ſich nun jede ein 


eigenes, ſchoͤn gelbes, ſtarkes Geidengefpinnft, fo daß ınan es abs 


winden koͤnnte; .zuerft fept fie einen Baden bey ihrem bintern 
Ende an die Unterlage an, firedt ſich, wendet fi wieder nad) 
binten, und fegt den Baden aufs Neue an, daß eine Schlinge 
oder Maſche entftebt, faft fo lang als der Leib; binnen einer 
Viertelftunde find fo viele Schlingen gemacht, daß die Made 
fhon ganz davon umgeben aber noch fichtbar ifl; nad) einer 
balben Stunde iſt ed’ fo dicht und did, daß man nichtd mehr 
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von ibr fieht. Go bleiben fie als Maden darinn bis zum Mprif, 
und dann erſt verwandeln fie ſich in eine weiße Puppe, woraus 


aber ſchon nah wenigen Tagen-'die Kliene Ihläpft. (N. ru- 


micis.) Reaumur II ©. 417. Taf. 35. Sig. 2—13. Taf. 34. 
dig. 1, 2 

2) Es gibt Maden, welche in viel größerer Menge: in dem 
Leibe verfchiedener Raupen leben, und nachdem fie ausgekrochen, 
fih viel dichter neben einander einipinnen und Diefe theils weiße, 
theild blaßgelbe Gefpinnfle mit baummollwmartiger Seide fo ums 
geben, daß man nichtd mebr davon fiebt und glambt, e8 wäre 
dad Gefpinnft von der Raupe ſelbſt. Von diefen bat man vors 
güglich geglaubt, daß fie die Jungen der Raupe ſelbſt wären. Diefe 
Sefpinnfte hängen gemöhnlih an Kräutern und Gräſern, 
iind größer als ein Taubenen, und entbalten wohl ein balbhun⸗ 
dert Puppen. Diefe Schlupfwelpen findet man befonders in den 
rotben haarigen Raupen der Oſterlucey, welche derjenigen arıf 
der Neſſel und dem Portulak gleicht. Trifft man e8 gerade zur rech» 
ten Zeit, fo kann man fie im Julv Mittags ganz ınunter, Abends 
aber fihon wie ein Sieb durchbohrt finden von den herausge⸗ 
fhlüpften Maden. Sie Priechen etwas von der Raupe binmweg, 
und jede macht fi) eine Meine Hülle von Seide auf den Stens 


gel. Die andern folgen ihnen und beften ihre Geſpinnſte auf 


die vorigen an, wodurch ein ganzer vom Siengel abflebender 
Haufen entftebt, der von fchlaffer Seide umgeben ift, meil jede 
Made dergleichen auswendig um ihre Gefpinnfte bin umd ber 
jicht. Die Gefchwindigfeit, womit dieſe Maden arbeiten, ift 
zum Erflaunen; fie werden wenigftend in balb fo viel Zeit fertig 
als die vorigen. In weniger als einer Viertelſtunde liegen alle 
Geſpinnſte fertig unter der ‚gemeinfchaftlihen Hüfle. Aus den 
Portwlafraupen bohren ſich oft nicht weniger ald 100 Maden 
von derfelben Gattung auf einmal heraus, fo daß man faum 
begreift, wie fie darinn Platz haben, noch weniger, wie diefe forts 
leben konnten; fie flerben erfi nah 2 bis 3 Stunden. Reau⸗ 
mur I. ©. 423. T. 35. F. 1—4. Am meiften Gefpinnfte der 
Art finder man jedodh vom Map bi8 zum July an Grashalmen. 
Die Schlupfwefpen, welche herausfommen, find kaum 3 Linien 
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lang, braun, mit langen Fühlfäden und gekreuzten Blägeln. 
Cryptus globatus, ©. 429. T. 35. F. 5, 6. 
5) Es gibt Maden der Art, welche ihre Heinen Geſpinnſte fo 
bübſch an einander legen, daß fie wie ein Heiner Wabenfuchen 
außfehen mit zwey parallelen Flaͤchen, ohne eine allgemeine Hülle« 
Man findet fie fenkredht an Zweigen von Bäumen und Sträu⸗ 
‚bern, namentlih an Jasmin und Eichen. E8 kommen darauß | 
kleine Sliegen mit braunem Leibe, langen blaßgelben Beinen 
und einem ſchwarzen Dupfen am äußern Rande. der Dberflügel. 
Das Loch in der Puppenhülfe, woraus fie fchliefen, ift am Ende, 
aber bald an dem einen bald an dem andern, fo daß man diefe 
Waben Jeiht von denen der Welpen unterfheiden Tann, als 
welche ihre Zellen alle an einer Kläche, und zwar an der untern, 
gedffnet haben, während bier die Puppenbülfen nah der Quere 
‚ liegen, und bald auf der rechten, bald auf der linken Seite dee 
Wabe geöffnet find. Cryptus alvearius. Reaumur IL. ©. 451, 
3 35.8. 7,8. 

4) Etwas größere Maden leben nur zu 40—12 in Raupen, 

zerfireuen fih dann auf einem Blatt, und maden fidy einzelne 
" Gefpinnfte von weißer Seide. ©. 432. T. 55. $. 14, 17. 

5) Andere legen nur ein oder zwey Ever in eine Raupe, weil 
die Maden febr groß. werden. Es gibt aber auch eben fo Beine, 
wie "die früßern, welche doch nur: ein oder zwey Eyer in junge 
Raupen legen, die jedoch fehr groß werden fünnen. In biefem 
Kalle wädhßt fie nur halb aus und flirbt. Go findet man es oft 
bey den Dbrenraupen der Eichen und Rüftern und verſchiedenen 
andern. Die Made Friecht heraus, und macht fid) zwifchen dem 
Bauche der matten Raupe und dem Blatt ein weißes oder gelbs 
liches Doppelgefpinnft, fo daß ed ausſieht, als wenn es von der 
Maupe bebrütet würde. Sie bleibt mehrere Tage darauf, und 
gebt endlich zu Grunde. ©. 433. T. 34. 8. 8. 

6) Andere einfame Maden entfernen fich von der Raupe, und 
machen ſich auf einem Blatt oder an einem Zweige ein walziges 

dichtes Geſpinnſt mit 2 —3 weißen und ſchwarzen abwechſeln⸗ 
den Baͤndern; bald iſt die Mitte weiß und die Enden ſind 
ſchwarz oder braun; bald ſind Mitte und Enden weiß mit zwey 
braunen Baͤndern dazwiſchen; bey andern ſind nur die Enden 
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weiß, die Mitte braum, mit unregelmäßigen weißen Seichnungen 
n.f.w. Diefe Abwechfelung der Karben fcheint ſchwer erflärbar zu 
fun; kommt jedoch auch bey den Raupen vor, befonders fo, daß 
das äußere Gefpinnft weiß, dad innere gelblih if. In diefem 
Sale wäre mithin die erfle Materie zum Gpinnen weiß, bie 
zwevte gelb; bey den Maden aber, welche abwechſelnde Bänder ° 
haben, müßte ſich wiederholt die Zarbe ändern, befonders weil fie 
die Fäden der Länge nady zieben, und das mobl zwanzigmal, ehe 
fie herum find. Der Baden ſelbſt müßte daber mehr als huns 
dertmal in Zwifchenräumen bald ſchwarz, bald weiß fenn, wie 
man es bey manchem Gain flebt, woraus man gefhädte Strümpfe 
fridt. Die Sache ift jedoch viel einfacher; die innere Lage 
nehmlich des GBefpinnftes if dunkelbraun, die Außere dagegen 
weiß und an verfhiedenen Stellen dider aufgetragen, fo daß daB. 
Braune abwechſelnd durchfcheint. Die braune Lage beftcht aus 
mebrern fo dünnen Schichten, daß man glauben würde, fie bes 
fländen nicht aus Käden, fondern ſeyen bloß aufgefchmiert, wenn man 
die Maden nicht wirklich fpinnen fähe, um die Köcher zugufliden, 
weldhe man in ihre Hülle gemadht bat. Dieſes Gewebe glänzt 
aber auch wie Die feinfipokierten und gefirnißten Körper. Man 
findet diefe quergebänderten Befpinnfte manchmal an den fehönen 
Koblraupen; am bäufiaften aber Anfangs Detober an Ginfters 
zmeigen, wo fie als grünliche Maden überwintern. Sie haben 
anf der Bauchfeite der 2 erften Ringel, und auf den 2 vorlepten 
2 ſchwarze Erböbungen wie Luftloͤcher oder Füße; auf dem Kopfe 
3 öraune Fleden wie Augen, 2 Lippen und 2 braune Kiefer, 
Sie verwandeln ſich in. Heine Schlupfweſpen. Ntwhmur IL 
©. 434. %. 55. F. 15—16, . J 

7) Dan findet auch einzelne, bellbraune, puppenaͤhnliche Schlupf⸗ 
wefpengefpinnfle in dem Gefpinnfle von Raupen felbft, welches 
ihnen alfo zum beffern Schuge dient. Dieſes findet ſich befons 
ders in dem aus Erde und Seide gemifchten Gefpinnfte der Wollblu⸗ 
menraupe. Sie beftehen ebenfalls auß einer Menge ſehr dünner Schich⸗ 
ten von Seide, welche wie Kirniß glänzen, ©. 458. 3. 55. 8. 11. 

8) Im lockern Gefpinnft einer Heinen grünen Gpannraupe 
auf dem Schwarzborn findet man ein dichtes braunes Gefpinnft 
mit einem weißen Band in ber Mitte (T. 55. 8. 9, 10). 
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- 9) In den fogenannten Fahnfdrmigen Gefpinnften von Ran⸗ 
pen (Tortrix prasinana) findet fih ein Sefpinnfl, woraus eine 
batb Zoll lange Schlupſweſpe kommt (F. 20.). 

10) Endlich gibt es Raupen mit Maden, welche ſich noch zu 
verpuppen im Stande ſind. Das iſt bey den Puppen der ſogenann⸗ 
ten Livree-Raupe, der Obren-Raupe und überhaupt bey denen 
‚der Fall, welche ſebr ſchädlich ſind. Man findet darinn im Wine 
ter eine lange Puppe in hellbraunem Geſpinnſte, woraus eine 
große Schlupfweſpe kommt (T. 36. F. 14.). 

11) Oſt trifft man eine bis zwey, aber auch eine ganze Menge 
Maden, welche feine Geſpinnſte machen in Raupenpuppen ſelbſt, die ſich 
in Mucken verwandeln; andere kriechen vor der Verpuppung heraud 
und werden zu Tonnenpuppen, beſonders in den Puppen der Caſtanien⸗ 
und der Fichten-Raupen, aus denen nach einigen Wochen graue 
Muden kommen, etwas größer ald die Smubenfliege (5. 12, 15, 
20.). : Auch bemerft man auf denfelben Raupen vft ein oder 
zwey kleine weiße Sleden in der Zuge ded erflen oder zwenten. 
Ringels, welche fo hart find wie die Schale eined Hühner: En, 
und wahrfcheinlich nichts anderes als veftgeflebte Mucken⸗ Ever 
find, woraus fih die Maden in die Raupe frejlen (Taf. 36. 
Big. &—6.). 

12) Zumeilen findet man 620 Maden an den Raupen hängen, 
fo daß fie davon ganz garflig audfeben. Sie fpinnen fich oder 
ein, daß man glauben- follte, die fonft nadte Raupe wäre eine 
Bärenraupe. Sie verwandeln fih ohne Zweifel in Schlupfweſpen 
(T. 36. F. 1, 2). 

15). Auf Eichenblättern liegen oft kleine Truppen von flachen, 
faft drevedigen Puppen obne Geſpinnſt. Die Maden leben aus⸗ 
wendig auf graulihen Raupen, bobren fich jedoch auch binein. 
Ihre Verpuppung hat etwas Sonderbared, indem fie ſich mit 
dem Rüden auf ein Blatt Pleben und nady 12 Stunden einige 
graue Körner von ſich geben, melde man für Eyer anfeben 
Fönnte; dann wird der Leib platt, der Kopf abgeflust, und ber 
Leib binten fpipig wie ein Triangel; dieſes ift die Puppe, welche 
alfo ohne Häutung entflanden ift, und doch Feine Aebnlichfeit mit 
den Tonnenpuppen der Duden bat. Dann wird fie gelb und 
endlich ſchwarz. So bleibt fie vom Juny bis zum April Regen, 
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òT—— eh — — — — — uf 


4119 
wo fie außfliegt. Dieſe Schlupfweſpe iſt Hein, faft wie eine Stu⸗ 
benfliege, und goldgrün mit 4 ſchwarzen Flügeln. Cleptes. lar- 
varum. ©. A445. T. 36. 8. 9-11. 

15) Endlich gibt ed Fliegen, weldye ihre Ener oder Maden in 
die Erer der Schmetterlinge felbft legen. (Cryptus ovulorum.). 

15) Es gibt nody fehr fonderbare Gefpinnfle von Maden, weldye 
aus Raupen fomnien. Gie find weiß, länglich wie ein Ey. Das 
Sonderbarfie daran ift, daß fie an einem 5—4 Zoll langen Bar 
Den von einem Zweig herunter in der Luft hängen, befonberd an 
folden Bäumen, worauf fich viel Proceſſionsraupen finden. Bon 
einem ſolchen Raupennefl hängen bißmweilen bey einen Dutzend 
folcher Geſpinnſte herunter, in deffen Raupen alfo wahrfcheinlich 
die Maden gelebt haben. Ganz ähnliche, aber fürzere braune . 
Befpinnfte mit einem: weißen Mittelband bangen mit einem fürs 
zen Faden an Eichenblättern. Gie haben eine Sonderbarkeit, 
welche ihnen eigenthümlich if: Iegt man fie nebinlich auf die 
Hand oder ein Breit, fo beliebt. ed ihnen von Zeit. zu: Zeit 
Sprünge zu maden, bisweilen 8-10 Linien, bisweilen felbit 
über 4 300 weit, Man fiebt fie bisweilen auf diefe Weiſe in 
Gartenwegen herumbüpfen, was ſich febr wunderbar ausnimmt3 
wabrfcheinlich find fie durch den Wind oder mit den Blätdern 
beruntergefallen. . Das Gewebe ift dicht, wie das bey andern ges 
bänderten Geſpinnſten. Die Made ift weiß, mit einem ſchwaͤrz⸗ 
lihen Kopf, ziemlich mie die der Welpe: Bor dem Gpringen 
fiibt man durch dad Gewebe, daß die Made fit in die Höbe 
krümmt, fo daß der Rüden oben am Geſpinnſt, Kopf und 
Schwanz aber unten daran an deffen Enden liegen; dann krummt 
fie ſich plöplich nach unten, ichlägt mit dem Bauch auf die. Hand 
oder dad Brett, wodurch das Geſpinnſt fortfpringt. Der Zwed 
bievon iſt, daß, wenn fie durh den Wind auf daß Blatt 
felbft geworfen worden, fie wieder berunterfpringen, und Ji im 
ihre natürliche Lage, nehmlich ſenkrecht zu hängen, bringen koͤn⸗ 
nen. Das fiebt man nicht felten am fpanifchen lieder und an 
Eihen im May. Im nädften Jahr fliegt die Beine ſchlanke 
Schlupfweſpe aus mit Jangen fpigigen Fühlhoͤnern. Reaumur 
1 ©. 449. 3. 37. 8. 1-9. 

46) Zu gleicher Zeit kommen aber auch andere mit 4 Flügeln, 
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lich ähnliche Art haßt man manche Voͤgel, weil fie dem Land⸗ 


bau oder der Jagd fchädlich find, ohne zu bedenken, daß fie das 
gegen Millionen Mäufe und Infecten zerflören. In Bradleyb 
Sandwirthfchaft 1726. wird berechnet, daß ein einzige Paar 
Sperlinge, welches feine Jungen zu ernähren hat, woͤchentlich 
33560 Naupen vertilgt. Jedes trägt in der Stunde 20mal ein, 
mithin beide 40 Raupen. Gefihieht dieſes 12 Gtunden des 
Tags, fo macht es 480, und in der Woche 3360. Oft tragen fie 
aber auch Schmetterlinge ein, Spinnen u. dergl. Es ift daher 
Alles gut gemacht und zuſammengepaßt in der Natur, und dab, 
wa8 wir Uebel nennen, ift e8 nur manchmal unter gewiffen Ums 
ſtänden; meiftens aber, nur, weil wir nicht einfehen, daß es zur 
Verhuͤtung eines größern Uebels beflimmt if. 

Die Infectenlarven, welche die Raupen vertilgen, nagen ent⸗ 


weder bloß an ihnen, oder bohren fie an und ſaugen fie auß, . 


oder leben in ihrem Innern felbft zwifchen Darm und Haut, 
Sol’ eine Raupe kann ganz did und wohl ausſehen, obſchon fie 
innwendig von vielen Maden aufgefreffen wird. Diefe finden fich 
gefellig oft Dutzendweiſe beyfammen, und kriechen aud mit 
einander aus ihrem Leibe, bisweilen aber audy nur eine oder 
zwey, und daß ift weniger haufig. Gie gehören alle zu denjeni« 
gen, welche fich verwandeln. Es gibt jedody welche, die fpinnen, 
und andere, die es nicht thun. Die hübſchen Raupen, welche 
vom Kobl leben, gehören zu denjenigen, melde am meiflen Mas 
den in fi ernähren, und zwar die gefefligen, weldye bübfche 


" Seidengefpinnfte machen und an einander kleben. In frübern 
‚ Beiten bat man gemebnt, fie wären die Kinder der Raupen 


ſelbſt, und würden von ihnen eingefponnen, was man in unfern 
Zeiten eben fo lächeslich findet, ald wenn eine Katze einmal junge 
Kapen und ein andermal einige Dupend Mänfe hervor braͤchte. 
Aber fhon Smammerdamm, Leeuwenboek, Balliss 
nieri und Andere baben diefen Irrthum widerlegt; nur wußte 
man micht, ob die Eyer bloß auf die Blätter gelegt und von den 
Raupen gefreſſen werden, ‚oder auf ben Leib der letztern ſelbſt, 
wie die Schmeißfliege auf das Fleiſch, oder endlich, ob das Ins 
fect auf eine andere Weiſe feine Eyer der Raupe bepbringen 
koͤnne. Man weiß nun vorzäglih durh Neaumur und andere 


“ 
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Maturforfcher, die nach ihm Famen, wie Roͤſel und De Geer, 
daß diefed auf verfchiedene Art gefchieht, theils durch bloßes Auf⸗ 
legen der Eyer, theils durch Einſtechen. 

1) Im Sommer, beſonders im Auguft, ſieht man eine Beine 
Schlupfweſpe (Cryptus glomeratus) mit goldgrünem Peibe und 
gefreuzten Bügeln, häufig auf den Koblraupen berumfpaßieren, 
-fo wenig ſcheu, dag man ihr durch Vergrößerungdglas zufehen 
kann; fie bleibt endlich fleben, treibt binten einen fehr feinen 


Stachel, faft fo ang als ˖ der Leib, hervor, und flicht ihn almäb> 


li ganz in die Raupe ein, maß diefe meiftend gar nicht 
bemerkt. Dänn zieht fie ihn heraus und flicht ihm dicht daneben 

wieder ein, macht dann einen Schritt weiter und thut daffelbe, 
gewöhnlich in den Zugen der hintern Ringel, beſonders zwiſchen 
dem achten und neunten, und dieſem und dem zehnten. Daß 
dabey jedesmal ein Ey gelegt wird, laſſen die Beobachtungen bey 
andern Inſecten, beſonders den Heufchreden, nicht bezweis 
fein. Sie kommen bier an einen fihern Ort, wo-fie nah Bes 
lieben faugen und nagen Pönnen, Gperrt man eine ſolche Raupe 
ein, fo bleibt fie bißtyeilen ganz gefund, und verwandelt ſich nath 
40—12 Tagen in eine Puppe, aus welcher fodann die Maden 
außfriechen, nachdem fie alle innere, befonder8 den Kettlörper, 


aufgefreffen haben. Meiftens leiden jedoch die Raupen fo febr, - 


bag fie früher flerben, und die Maden fich aus ihnen felbft her⸗ 
außarheiten. . Man ſieht dann. einen Meinen weißlichen Hocker 
auf der Seite berfelben, faft mie ein Bauchfuß der Raupe. " & 
iſt der Kopf der Larve, welcher immer weiter hervordringt, bis 
der ganze Leib heraus if. Bald bohrt fih an eines andern 
Stelle wieder eine Larve heraus, und fo Fann man in Zeit von 
einer halben Stunde auf jeder Seite 15—16 Maden ganz fen 
secht bervorfteben fehen, als wenn fie damit geſpickt wäre. Sie 
ſtrecken und verkürzen ſich mun aus allen Kräften, fallen endlich 


ganz heraus, und bleiben darneben liegen. Die Raupe ver 


hält fid) dabey ganz rubig, als wenn fie todt wäre, Frömmt ſich 
aber dann einigemal, und kriecht felbft noch einige Tage berum, 
ehe fie firbts ja bisweilen verwandelt fie ſich fogar noch in eink 
Puppe, welche aber bald zu Grunde gebt. Deffnet man gegen 
das Ende des Geptemberd und den Anfang bed Octobers ſolche 


- 
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Koblsaupen, fo mird man unter 2 Dusenden kaum eine ‚oder 
zwey finden, die nicht von Maden angeflllt wäre, fo daß 
alfo kaum der zwanzigſte Theil fi in Schmetterlinge verwan⸗ 
delt. Disfe Maden find ganz baars und fußlod; durch die Linfe 
aber bemerkt man oben hinter Dem Kopf zwey bräunlide Höder, 
vielleicht Aıhemröhren, und darunter den Kopf mit drep Pappen, 
wabrſcheinlich Füblboͤrner nebfl dir Ober: und Unterskippe, zwi⸗ 
ſchen weſchen 2 ſehr Heine, ſchwarze Kiefer. 

Deffnet man eine Raupe gerade vor dem Auskriechen der 
Maden, fo findet man dieſe dicht an einander gepreßt, und fie 
nebinen viel mehr Raum ein, als die Eingeweide einnehmen 
würden, wenn fie allein wären. Es ift ald wenn die Maden es 
wöüßten, dag die Naupe.nicht getddtet werden darf, bis fie felbft 
ausgewachſen find. Man findet daher den Darmcanal immer ganz 
gefund und voll balbverbauter Blattſtücke; dagegen ift der Fette 
förper, welcher den meiften Raum zwifhen Dasm und Haut 
einnimmt, und vorzüglich zur Entwickelung des Gchmetters 
lings fo nötbig zu ſeyn fcheint, wie das Eyweiß zur Eutwides 
Jung des Vogels, faft gänzlich verſchwunden, fo daß alfo die Mas 
den alle zum Leben der Raupe gehörenden Organe. ſchonen und 
nur diejenigen auffreffen, woraus der Schmetterling fid fpäter 
“bilden fol. Es find jedoch nicht alle Gattungen von Maden fo 
Bug, wie die vorigen, fondern tödten ſchon Die Raupe in ihrer 
Jugend. Gie bedürfen jedoch diefer Vorficht nicht, weil fie vıel 
früher groß werden und fich verpuppen. 

Sobald die Larven aus der Raupe heraus find, fangen fie 
an aus der Uinterlippe Käden zu ziehen auf verfhiedenen Seiten, 
ald wenn fie nur einen Verſuch machen wollten, ob ed gienge, 
Auf diefer baummollenartigen Unterlage macht fid) nun jede ein 
eigenes, fhön gelbes, ſtarkes Seidengefpinnft, fo daß man es abs 
winden koͤnnte; zuerſt fept fie einen Faden bey ihrem bintern 
Ende an die Unterlage an, firedt fi, wendet fi wieder nach 
binten, und fest den Faden aufs Neue an, daß eine Schlinge 
oder Maſche entftebt, faſt fo lang als der Leib; binnen einer 
Viertelftunde find fo viele Schlingen gemadht, daß die Made 
fhon ganz davon umgeben aber noch fihtbar iſt; nach einer 
balben Stunde ift ed’ fo dicht und did, daß man nichts mehr 
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von ihr fieht. Go bleiben fie als Maden dariım bis zum April, 
und dann erft verwandeln fie fih in eine weiße Puppe, woraus 
‘aber ſchon nad wenigen Tagen-!die Fliege ſchlüpft. (N. ru- 
micis.) Reaumur I. ©. 417. Taf. 33. Gig. 2—13. Taf. 34. 
Big. 1, 2. 

2) Es gibt Maden, welche in viel größerer Menge: in dem 
Leibe verfchiedener Raupen leben, und nachdem fie ausgekrochen, 
ſich viel dichter neben einander einipinnen und dieſe theils weiße, 
theild blaßgelbe Gefpinnfte mit baummollenartiger Seide fo um⸗ 
geben, daß man nichts mebr daron fiebt und glambt, es wäre 
das Gefpinnft von der Raupe ſelbſt. Bin diefen bat man vors 
züglich geglaubt, daß fie die Jungen der Raupe ſelbſt wären. Diefe 
Gefpinnfte hängen gemwöhnlih an Kräutern und Gräfern, 
find größer al& ein Taubeney, und enthalten wohl ein balbhun⸗ 
dert Puppen. Diefe Schlupfweſpen findet man befonders in den 
rothen baarigen- Raupen der Oſterlucey, welche derjenigen anf 
der Neffel und dein Portulak gleicht. Trifft man e8 gerade zur rechs 
ten Zeit, fo kann man fie im July Mittagd ganz munter, Abends 
aber fchon mie ein‘ Sieb durchbohrt finden von den herausge⸗ 
fhläpften Maden. Sie riechen etwas von der Raupe binmweg, 
und jede macht ſich eine Meine Hülle von Seide auf den Sten⸗ 
gel. Die andern folgen ihnen und heften ihre Gefpinnflg auf 
die vorigen an, mwodurd ein ganzer vom Stengel abflchender 
Haufen entfiebt, der von ſchlaffer Seide umgeben ift, meil jede 
Made dergleichen ausmendig um ihre Geſpinnſte bin und ber 
zicht. Die Sefchiwindigkeit, womit diefe Maden arbeiten, ift 
zum Erſtaunen; fie werden wenigſtens in balb fo viel Zeit fertig 
als bie vorigen. In weniger ald einer Biertiiftunde liegen alle 
Gefpinnfte fertig unter der gemeinfchaftlihen Hülle. Aus den 
Portulakraupen bohren ſich oft nicht weniger ald 100 Maden 
von derfelben Gattung auf einmal beraus, fo daß man kaum 
begreift, wie fie darinn Plap haben, noch weniger, wie dieſe fort⸗ 
leben konnten; fie fterben erfi nah 2 bi 3 Stunden. " Reau⸗ 
mur II ©. 423. T. 35. F. 14. Am meiften Oefpinnfte der 
Art findet man jedoch vom Map bis zum July an Gradhalmen. 
Die Schlupfwefpen, welche herauskommen, find kaum 3 Linien 
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lang, braun, mit langen Fühlfäden und gefrenzten Glögeln, 
Cryptus globatus. ©. 429, T. 35. 5. 5, 6. 
3) Es gibt Maden der Art, welche ihre Meinen Gefpinnfte fo 


bübſch an einander legen, baß fie mie ein Heiner Wabenfudyen 


= 


außfeben mit zwey parallelen Flächen, ohne eine allgemeine Hülle» 
Man findet fie ſenkrecht an Zweigen von Bäumen und Sträus 
‚Gern, namentlih an Jasmin und Eichen. EB kommen daraus 
Pleine Bliegen, mit braunem Leibe, langen blaßgelben Beinen 
und einem ſchwarzen Dupfen am äußern Rande der Dberflügel. 
Das Loch in der Puppenbülfe, woraus fie fhliefen, ift am Ende, 


- aber bald an dem einen bald an dem andern, fo daß man diefe 


Waben Jeiht von denen der Welpen unterfcheiden Tann, als 
welche ihre Zellen alle an einer Fläche, und zwar an der untern, 
geöffnet haben, während bier die Yuppenbülfen nah der Quere 
liegen, und bald auf der rechten, bald auf der linken Seite der 
Wabe geöffnet find. Cryptus alvearius. Reaumur IL ©, 581. 
T 35. 8. 7,8 

4) Etwas größere Maden leben nur zu $0—12 in Raupen, 
zerſtreuen fih dann auf einem Blatt, und machen ſich einzelne 


" Gefpinnfte von weißer Seide. ©. 432. T. 55. F. 14, 17. 


5) Andere Iegen nur ein oder zwey Ener in eine Raupe, weil 
bie Maden febr groß. werden. Es gibt aber auch eben fo Kleine, 
wie die frühern, welche doch nur ein oder zwey Eyer in junge 
Raupen legen, die jedoch ſehr groß werben koͤnnen. In dieſem 
Falle waͤchſt fie nur halb aus und ſtirbt. So findet man es oft 
bey den Ohrenraupen der Eichen und Rüftern und verfchiedenen 
andern. Die Made Eriecht heraus, und macht fid) zwiſchen dem 
Bauche der matten Raupe und dem Blatt ein weißes oder gelb« 
liches Doppelgefpinnft, fo daß es außfieht, als wenn es von bes 
Raupe bebrütet würde. Sie bleibt mehrere Tage darauf, und 
geht endlich zu Grunde. ©. 433. T. 34. 5. 5. 

6) Andere einfame Maden entfernen ſich von der Raupe, und 
machen fich auf einem -Blatt.oder an einem Zweige ein walziges 


dichtes Geſpinnſt mit 2 —3 weißen und ſchwarzen abwechſeln⸗ 


den Bändern; bald iſt die Mitte weiß und die Enden find 
fchwarz oder braun; bald find Mitte und Enden weiß mit zwey 
braunen Bändern dazwiſchen; bey andern find nur. die Enden 


‘ x 
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weiß, die Mitte braun, mit unregelmäßigen weißen Zeichnungen 
u.ſ.w. Dieſe Abwechſelung der Karben ſcheint ſchwer erklärbar zu 
ſeyn; kommt jedoch auch bey den Raupen vor, beſonders ſo, daß 
das Äußere Geſpinnſt weiß, dad innere gelblich iſt. In dieſem 
Galle wäre mithin die erfle Materie zum Spinnen weiß, die 
zweyte gelb; bey den Maden aber, welche abwechſelnde Bänder ° 
haben, müßte fidh wiederholt die Farbe ändern, beſonders weil fie 
die Wäden der Länge nad) ziehen, und das mohl zwanzigmal, ehe 
fie herum find. Der Faden felbft müßte daher mehr als hun⸗ 
dertmal in Zwifchenräumen bald ſchwarz, bald weiß fenn, wie 
man ed bey manchem Gain ſiebt, woraus man gefhädte Strümpfe 
flridt. Die Sache ift jedoch viel einfacherz die innere Lage 
nebinlid des Geſpinnſtes ift dunkelbraun, die Außere dagegen 
weiß und an verfchiedenen Stellen dicker aufgetragen, fo daß daB. 
Braune abwechfelnd durchſcheint. Die braune Lage befteht aus 
mebrern fo dünnen Schichten, daß man glauben würde, fie bes 
ftänden nicht aus Fäden, fondern feyen bloß aufgefehmiert, wenn man 
die Maden nicht wirflich fpinnen fähe, um Pie Löcher zuzufliden, 
welche man in ihre Hülle gemacht bat. Diefes Gewebe glänzt 
aber auch wie die feinftpolierten und geflrmißten Körper. Man 
findet diefe quergebänderten Gefpinnfte manchmal an den ſchoͤnen 
- KRoblraupen; am bäufigften aber Anfangs Detober an Ginſter⸗ 
gweigen, wo fie als grünlihe Maden überwintern. Sie haben 
uf der Bauchfeite der 2 erſten Ringel, und auf den 2 vorlegten 
2 chwarze Erhöhungen wie Luftlöcher oder Fuße; auf dem Kopfe 
2 öraune Fleden wie Augen, 2 Lippen und 2 braune Kiefer, 
Sie verwandeln ſich in. Heine &chlupfmefpen. Riehmur I. 
©. 154. T. 55. F. 15—16. . j“ 
7) Manfindetaudy einzelne, bellbraune, puppenähnliche Schlupfs 
wefpengefpinnfte in dem Geſpinnſte von Raupen Telbft, welches 
ihnen alfo zum beffern Schupe dient. Dieſes findet ſich befon« 
ders in dem aus Erde und Seide gemifchten Gefpinnfte der Wollbius 
menraupe. Sie befteben ebenfalls aus einer Menge ſehr dünner Schich> 
ten von Seide, melde wie Firniß glänzen. ©. 438. T. 35, F. 11. 
8) Im Iodern Gefpinnft einer Meinen grünen Spannraupe 
auf den Schwarzdorn findet man ein dichtes braunes Gefpinnfl 
mit einen weißen Band in der Mitte (X. 55. F. 9, 10). 
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-9) Im den fogenannten Tabnfdrmigen Gefpinnflen von Raus 
pen (Tortrix prasinana) findet ſich ein Gefpinnft, worauß eine 
halb Zoll lange Schlupfmefpe formt (3. 20.). 

10) Endlich gibt es Raupen mit Maden, welche fieh noch zu 
verpuppen im Stande find. Das ift bey den Puppen der ſogenann⸗ 
ten Livree: Raupe, der Dbren-Raupe und überhaupt bey denen 
der Ball, welche febr ſchaͤdlich ſind. Man finder darinn im Wine 
ter eine lange Puppe in bellbraunem Gefpinufle, woraus eine 
große Schlupſweſpe kommt (8%. 36. 5. 14.). 

41) Oft trifft man. eine bis zwey, aber auch eine ganze Menge 
Maden, welche eine Sefpinnfte machen in Raupenpuppen felbft, die ſich 
in Mucken verwandeln; Andere riechen vor der VBerpuppung heraud 
und werden zu TZonnenpuppen, befonderß in den Puppen der Caflaniens 
und der Fichten-Raupen, aud denen nach einigen Worhen graue 
Muden kommen, etwas größer als die Smubenfliege (5. 12, 15, 
20:). : Auch bemerkt man auf denfelben Raupen vft ein oder 
zwey kleine weiße Flecken in der Zuge des erflen oder zwenten. 
Ringeld, welche fo hart find wie die Schale eined Huͤhner⸗Ers, 
und wahrſcheinlich nichts anderes als veſtgeklebte Mucken⸗ Ever 
find, woraus ſich die Maden in die Raupe freſſen (Taf. 36. 
Big. &-6.). 

. 12) Zuweilen findet man 6—20 Maden an den Raupen bängen, 
fo daß fie davon ganz garflig ausfeben. Sie fpinnen fich locker 
ein, daß man glauben: follte, die fonft nadte Raupe wäre eine 
Börenraupe. Gie verwandeln fih ohne Zweifel in Schlupfweſpen 
(T. 36. F. 1, 2.). 

15): Auf Eichenblaättern liegen oft Heine Truppen von flachen, 
faft dreyediigen Puppen ohne Geſpinnſt. Die Maden leben aus⸗ 
wendig auf graulihen Raupen, bohren fich jedoch auch binein. 
pre Berpuppung bat etwad Sonderhared, indem fie ſich mit 
dem Rüden auf ein Blatt Fleben und nach 12 Stunden einige 
graue Körner von ſich geben, welche man für Eyer anfeben 
Eönnte; dann wird der Leib platt, der Kopf abgeflubt, und der 
Leib: dinten fpigig wie ein Triangel; dieſes ift Die Puppe, welche 
alfo ohne Häutung entflanden ift, und doch Feine Achnlichfeit mit 
den Tonnenpuppen der Muden bat. Dann wird fie gelb und 
endlich ſchwarz. Go bleibt fie vom Juny bis zum April Kegen, 





wo fie außfliegt. Dieſe Schlupfweſpe iſt Fein, faft wie eine Stu⸗ 
benfliege, und goldgrün mit 4 ſchwarzen Fluͤgeln. Cloptos lar- 
varum. ©, 445. T. 36. F. 9-11. 
14) Endlich gibt es Fliegen, welche ihre Eyer oder Maden in 
Die Erer der Schmetterlinge felbfl legen.. (Cryptus ovuloram.). 
15) Es gibt noch fehr fonderbare Sefpinnfle von Maden, welche 
aus Raupen fomniea. Sie find weiß, länglich wie ein Ey. Das 
Sonderbarfte daran ift, daß. fie an einem 5—«4 Zoll langen Bar 
den ron einem Zweig herunter in der Luft hängen, befonderd an 
folchen Bäumen, worauf ſich viel Proceffiondraupen finden. Von 
einem ſolchen Raupenneft hängen biöweilen bey einen Dußend 
folher Geſpinnſte herunter, in deſſen Raupen alfo wahrſcheinlich 
die Maden gelebt haben. Ganz ähnliche, aber kürzere braune 
Geſpinnſte mit einem weißen Mittelband hängen mit einem kür⸗ 
zern Faden an Eichenblättern. Sie haben eine Sonderbarkeit, 
welche ihnen eigenthümlich iſt: legt man ſie nebmlich auf die 
Hand oder ein Breit, fo beliebt, ed ihnen von Zeit zu. Zeit 
Sprünge zu machen, bisweilen 8—10 Linien, bisweilen ſſelbſt 
über 4 Zoll weit, : Man fieht fie biöweilen auf diefe Weiſe in 
Bartenwegen herumhüpfen, was fid, ſehr wunderbar ausnimmt; 
wahrſcheinlich find fie durch den Wind oder mit den Blättern 
beruntergefallen. . Das Gewebe ift dicht, wie das bey andern ge» 
bänderten Gefpinnften. Die Made ift weiß, mit einen ſchwaͤrz⸗ 


Jihen Kopf, ziemlich wie die der Welpe: Bor dein Springen 


fiebt man durch, daB Gewebe, daß die Made fi in die Höhe 
Trümmt, fo daß der Rüden oben am Gefpinnfl, Kopf und 
Schwanz aber unten daran an deſſen Enden liegen; dann krümmt 
fie ſich plöglich nach unten, fchlägt mit dem Bauch auf die. Hand 
oder dad Brett, wodurd das Geſpinnſt fortfpringt, Der Zwed 
bievon iſt, daß, wenn fie durch den Wind auf. daß Blatt 
felbft geworfen worden, fie wieder berunterfpringen, und ſich im 


ihre natürliche Lage, nehmlich ſenkrecht zu hängen, bringen föns . 


nen. Das ſieht man nicht felten am fpanifchen Flieder und an 


Eihen im May. Im nächften Jahr fliege die Bleine ſchlanke 


Schlupfweſpe aus mit langen fpipigen Fühlhoͤrnern. Raumur 
I. ©. 449. T. 37, 8. 1-9. 
46) Zu gleicher Zeit kommen. aber auch andere mit 4 Blügeln, 
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aber kurzem und dunkelblauem Leib, heraus, und mit kurzen ge⸗ 
brochenen Kühlhörnern, welche mithin wieder die Larven der vori⸗ 
gen aufgefrefen hatten. Solche Maden, welche die Raupenfrefs 
fer. wieder auffreffen, findet ınan bisweilen 20-50 in Schlupf 
weſpengeſpinnſten. Hier. find alfo drey Thiere ‚in einander - ges 
ſchachtelt. Diplolepis. (T. 37. F. 10-42.) 

47) Die Raupen werden auch von Wanzen audgefogen, indem 
fie ihnen ihren Schnabel in den Leib flechen, 

48) Endlid werden die Raupen aud von Käfern und ihrem 
Larven aufgefreffen. Diefe Larve ift ſchwarz und hat 6 bornige 
Büße an ben drey vordern Ringeln; fle wird eben fo groß als 
eine mäßige Raupe, bat zwey flarfe Kiefer, womit fie leicht ben 
Bauch der Raupe durchbohren Bann. Diefe mögen fi kruͤmmen, 
‘wie fie wollen, fo werden doch täglich einige davon aufgefreffen. 
Man wird ſelten dad Neft einer Proceffionsraupe auf den Eichen 
öffnen, ohne eine bis ſechs dergleichen Larven darinn zu finden, - 
wo fie nach Luft verzehren Binnen, fo viel fie wollen. Haben fie 
ſich recht vol gefreffen, fo laffen die Fugen aus einander und 
zeigen fi oben braun, an den Seiten weiß.. Sie liegen dann . 
ganz. trag, als wenn ſie todt wären, und kaffen ſich leicht fangen, 
während fie fonft:febr lebhaft und wild thun. Der träge Zuftand 
befommt ihnen aber oft ſehr fchlecht,, denn fle werden dann von 
Jüngern ihrer eigenen Gattung ‘gleich den Raupen angebohrt und 
aufgefreffen, obſchon ihnen die Idbtern nicht fehlen. Sie verpup⸗ 
sen fich fodann und verwandeln fich in den großen fchönen Laufe 
kaͤfer, mit goldgrünen und Eupferglängenden Fluͤgeldecken, die 
gängdrinnen haben. Der übrige Leib ift glänzend ſchwarz. So 
ſchoͤn er übrigens ift, fo arg flinkt er, fo daB man es nicht aus⸗ 
halten kann, wenn man mehrere in einem Glafe beyſammen hat. 
Carabus sycophanta Reaumur IL ©, 456. Taf. 37 
Big. 419, 


t 
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Br 118, 
Eintheilung. 

Die Falter zerfallen in 5 natürliche Abtheilungen, in Nacht⸗ 

falter oder Motten, Abendfalter oder Schwärmer, in n Zagfalter 

oder eigentliche Schmetterlinge. | 

1) Die Nachtfalter zeichnen fi) aus durch gleich dicke, fadens 
formige Füblhörner und flach aufliegende oder dachförmige Flüs 
gel, und entfieben gewöhnlich auß behaarten Raupen oder aus 
nadten mit verfünmerten Füßen, melde ſich einfpinnen. 

2) Die Abendfalter haben fpindelförmige, d. h. in der Mitte 
verdickte Kühlhörner, und ſchmale, fühlig liegende Klügel; ihre 
Raupen find glatt, haben meiſtens ein Horn hinten auf dem 
Leid, und fpinnen fi ein. 

35) Die Tagfalter haben kolbenfdrmige, oder am Ende ver⸗ 
dickte Fuͤhlhoͤrner, und tragen die Flügel aufrecht; ſie kommen 
meiſtens aus nackten und dornigen Raupen, welche ſich kaum ein 
Seſpinnſt machen. 


4. Zunft. Nachtfalter oder Motten. 


Badenfbrmige Fühlhoͤrner und breite Folige oder dachſdrmis 
anliegende Flügel. 


Die Motten halten ſich unter Tags irgendwo berſtect, weil 
fie Die Sonnenſtrablen nicht ertragen Fönnen, und fliegen nur des 
Nachts oder beym Untergang der Sonne; fie fommen daber häufig 
in die Zimmer, und verbrennen ſich am Lichte die Flügel. Hält 
. man fie in Zudergläfern oder Schachteln eingefperrt, fo ſitzen fie 
den ganzen Tag unbewegli an einer Stelle; fobald. aber die 
Nacht anbricht, werden fle unrubig und flattern herum. Indeſſen 
gibt e8 doch einige, welche das Tageslicht weniger ſcheuen, auf 
ben Wiefen herumfliegen, oder auf den Blumen fipen und Honig 

faugen. 
Es fommen unter ihnen Raupen von allen Arten vor, mi 
Ausnahme der Dornraupen, woraus nur Tagfalter eritfleben, und 
der Pfeilfchwänze, welche nebmlich hinten ein Horn baben und 
zu Abendfaltern werden. Gonft gibt e8 glatte, halb und. ganz 
behaarte, mit Büfcheln, Bürften und Quaften, mit Knöpfen, 
Streifen, Flecken uf. Die meiften haben 8 Yußpaare, mit 
Ausnahme der Gpannenmeffer, welche nur 5, biöweilen 
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aud 6 oder 7 haben. Gie Ichen größtentheild einfam auf Baͤn⸗ 

men, wo fie faft den ganzen Tag freffen; nur einige kriechen in 
die Erde, und fommen des Nachtd hervor, um Kräuter, beſonders 
den Kohl, abzufreffen. Einige leben aud in Gefellfchaft, und 
machen ſich große Nefter, worinn fie beyſammen leben, zumeilen 
überwintern, und dann fogleih im Frühjahr die Blätter angreis 
fen, fobald fie bervorfommen; manche verpuppen fi auch darinn, 
manche aber zerfireuen ſich. 

Die meiften leben frey auf den Blättern und Kräutern; ans 
dere aber falten, rollen und fpinnen die Blätter zufammen, welche 
ihnen zugleich ald Nabrung dienen, audy zur Verpuppung; einige 
begeben fich jedoch heraus und Ertechen in die Erde, um fi das 
felbft zu verwandeln. Andere bobren ſich zwifchen die beiden 
Dberhäute des Blatted «in, und leben von deffen Mark. Andere 
fleden in Auswuͤchſen an den Bäumen und Kräutern, oder in 
den Stengeln derfelben, im Holz und in den Früchten. Andere 
machen ſich bewegliche Gehäuſe von Blattſtücken, von Wolle und 
Haaren, und weben oft Unrath, Erde und Sandkoͤrner binein, 
Es gibt auch welche, die im Waſſer leben und fi Futterale 
ron Wafferpflanzgen machen. Miele verpuppen fi nocd in dem⸗ 
felben Jahre; viele jedoch bringen den Winter unter der Raupen» 
geſtalt gu, obne zu. freifen. 

Die Puppen find Begelförmig, vorn abgerundet, binten zuges 
fpiht, meift braun. Sie fpinnen fidy faft ſaͤmmtlich ein, bald in 
frever Luft, bald zwifchen den Blättern, bald auch in der Erde, 
Manche Spannenmeffer beusftigen fib bloß mit einem Gürt:l, 
wie der Weißling. Diele Gefpinrfte find ſehr manchfaltig, und 
werden ihres Ortes befchrieben werden. 

Sie find viel zahlreicher ald die andern Zänfte, und wurden 
daher wieder in viele Unterabtbeilungen gebracht, mwohey man 
bald den Bau der Kühlhörner, welche oft gefledert find, bald bie 
Geſtalt und Lage der Fluͤgel, welche föhlig, dadıfdrmig, anlies 
gend, umgerollt vorfommen, auch noch den Bau des Rüffels, 
und endlih den dee Raupen berüdfichtigt bat. Für unfern 
Zweck ift es am beften, fie nur in 3 Sippkhaften, mit vorzüglicher 
Beruͤckſichtigung der Lebensart, zu bringen. 

41. Die einen find fehr Flein, haben meiftend einfache Fuͤhlhoͤr⸗ 
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ner, 'anliegende (hmal: glügel, und entftehen aus faſt maden⸗ 
förınigen Raupen mit 8 Paar, aber fehr verfünmerten, Küßen. 
Sie leben im Verborgenen; und verfertigen ſich bewegliche Futterale 
oder Gänge in verfchiedenen Stoffen. Es find die Schahen. 
| 2. Andere haben bald einfache, bald geflederte Kühlbörner und 

breite dachförmige Flügel, und kommen aus ziemlich großen, 
bäufig behaarten Raupen mit 16 Fußpaaren, welche fi ein 
ſtarkes Gefpinnft machen. Die Spinner. 

3. Andere baben meift geflederte Fuͤblhoͤrner, befonders bie 
Männchen, breite und fühlig Tiegende Flügel, und kommen aus 
nadten Raupen, denen einige Bauchfüße fehlen, und welche daher 
Spannenmeffer beißen; fie machen ſich nur ein dünnes Geſpinnſt, 
meiſt im Freyen. 


1. Sippſchaft. Die Schaben 


ſind ſehr kleine Falter mit ſchmalen, meiſt anliegenden Flügeln und 
einfachen Fühlhörnern, felten mit ordentlichem Ruſſel. 


Sie entſtehen aus nackten, madenförmigen Raupen mit 8 ver⸗ 
kuümmerten Fußpaaren, welche im Verborgenen leben und ſich 
bald Gaͤnge graben, gewoͤhnlich in Blättern, bald Roͤhren aus 
Gefpinnft und Unratb bauen, bald bewegliche Zutterale, die fie 
mit fi berumfchleppen, wann fie ihrer Nabrumg nachgeben. 
Viele vermehren fi ungemein und werden daber fhädlidh, ins 
dem fie Kleider und Pelze abfchaben und durdhlöchern, getrocknete. 
Inſecten auffreffen, audgeftopfte Thiere zerflören und auch felpft 
bisweilen den Blättern der Pflanzen nachteilig werden. 

Diefe im VBerborgenen lebenden Raupen machen entweder 
Gänge in Pflanzentheile, oder bauen ſich Futterale aus verfchie- 
denen Stoffen, oder mwideln Blätter zufammen, oder endlich 
fpinnen ſich gemeinfchaftliche Nefter. | 

A. Öangmader. 

Sie machen ihre Gänge entweber in Blätter, oder in Wurzeln, 
Stengel, Früchte, oder in vertrodnete tbierifche Subſtanzen. 

a. Blatthöhler oder Minier»Raupen. 

Unter allen Raupen find diejenigen die Pleinften, welche ſich 
zwifchen den zwey Lagen oft der dünnften Blätter dennoch ges 
säumige Wohnungen zu machen wiffenz fie freffen daſelbſt nur 
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“die fleifchige Subſtanz oder daß Parenhum, und machen fi 
daher ihre Wohnungen auf die bequemfle Weile, nebmlich indem 
fie freſſen. Es gibt Übrigens verfchiedene Minier⸗Larven, von 
Muden, Käfern und Raupen, deren Gänge fich fehr gleichen, 
Hier ift nur von den Raupen die Rede. Ungeachtet der Kleine 
beit dieſer Blattböbler Fann man fie doch Leicht finden. Man 
braucht nur ein Blatt anzufeben, um ihre Wohnungen zu erfens 
nen an den mweißlichen oder gelblihen vertrodneten, meiſtens ges 
kruͤmmten Streifen und Plägen auf dem übrigens grün geblies 
benen Blatt. Es ift fhon umftändlicher davon dep den Muden 
S. 797. geredet worden. Obſchon die meiften YJanz einfam leben, 
indem jede für fih ihren Gang gräbt, ſokommen dody manche 
Raupen. zur Zeit der Verpuppung in geräumigen Gälen zus 
ſammen, melde fie am Ende bes Fruͤbjabrs fi in Eichenbläts 
tern machen. Man Bann zu diefer Zeit eine Menge Blätter der 
Art finden, welde in ihrem Mittelraume oft Über die Hälfte 
. weiß ausſehen; von diefen Pläben laufen mehrere Prumme Gänge 
nach andern Theilen des Blatted, durch welche die Raupen nach 
und nach zufammengefommen find. Im Blieder findet man jes 
doch auch 20-30 Käferlarven in einem gemeinſchaftlichen Raum, 
den fie täglich vergrößern. Man findet befonderd zweverley 
Höhlraupen, einige »mit.8 Fußpaaren, und andere nur mit 7, 
nehmlich mit 3 Paar Zrwoifchenfüßen, vor denen nur 2 leere Rins 
gel liegen. Die meiften find weißlich, oder grünlichweiß; «8 gibt 
“ aber fleifchfarbene und felbft ſchoͤn gelbe, befonder8 in den Apfels 
und Brombeer: Blättern; die in den Rofenblättern find ſaſt oli⸗ 
vengruͤn. In dem ſogenannten guten Heinrich (Chenopodium) 
‚und in der gemeinen Melde findet fi eine wirklich ſchoͤn ges 
färbte, gelblihmweiß mit einem rötblihbraunen Rüdenftreifen und 
rothen Seitenpuncten in zwey Reiben. Die Eyer werden nicht 
in die Blätter geflohen, fondern bloß darauf gelegt, wo man fie 
jedoch, da fie Außerft Mein und einzeln find, ſehr felten findet, 
- Sobald als die Larve heraus ift, was gewoͤbnlich nah 4-5 
Tagen gefchiebt, bodrt fie fi in die Haut des Blattes, und folgt 
dann den größern Rippen, weil fie nicht fo leicht durchnagt wers 
den Fünnen. Man kann deutlich feben, mie die Meine Raupe 
ein Stüd der Blattfubſtanz mit den Kiefern abreißt und verfchluckt, 
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und mie ſodann die Stelle anfängt, durchſihtis zu werden; be⸗ 
ſonders in Roſenblaͤtten. 

+ Die Raupen, welche Pläpe ausboͤblen, arbeiten auf diefelbe 
Art, nur dreben fie fich während des Freſſens beſtaͤndig nach den 
Seiten, und geben nicht in einer Richtung vorwärts. Solch ein 
Plap befommt eine verfchiedene Größe und Geſtalt, bald rund» 
lich, bald lang, je nach der Groͤße und Bequemlichkeit der Raupe. 
Es ift aber merkwürdig, daß die abgelößte Dberhaut nicht glatt. 
ift, fondern eine und. die andere Längdleifte hat. Auf den Eichs 
blättern nur eine, auf ben Nüfterhlättern zwey, auf Ben Apfelbläte 
fern eine ganze Menge. Man hält fie beym erften Anblid für 
Blattrippen; fie find aber bey genauer Unterfuchung mirklich 
nicht8 anderes als lange Kalten, wie am Rüden eines zuſammen⸗ 
geſchlagenen Bogens Papier. Dadurch wird die abgelößte Ober⸗ 
haupt verfürzt und dad Blatt etwas gebogen, fo daß die Raupe 
eine geräumigere Wobnung bekommt. Wie fie diefe Falten bers 
vorbringen, wäre ſchwer zu begreifen, menn man nicht wüßte, 
wie die Blattwickler die Blätter auf eine ähnliche Art falten und - 

durch Fäden zufammenhalten. Die Höhlraupen koͤnnen ebenfalls . 
foinnen; fie überziehen ihre Wohnung mit einem fehr feinen Ges 
fpinnft, und ziehen dur ähnliche. Kunſtgriffe die Oberhaut in 
eine Falte zuſammen. 

. 4) Die Raupe in den Eichblättern hat 7 Fußpaare, nehm⸗ 
lich 3 Paar Bauchfüße fo geftelle, daß davor 2, und dahinter 3 
Ringel leer find; .die Farbe ift aruͤnlichweiß, und wohnt in einem 
Platze, etwas größer als eine Bohne. Sie macht ſich im Octo⸗ 
ber ein dichtes, weißes Seidengeſpinnſt , auswendig mit Koͤrnern 
von ibhrem Unrath bedeckt. Die Schabe fliegt erſt im Frühjahr 
aus, ziemlidy Hein, mit, fangen fadenfdrmigen Fühlhörnern und 
filberglängenden Flügeln mit einigen gelblihen Flecken. Die 
Slügel haben hinten einen Hahnenſchwanz. Reaumur IL 
T 3. 16, 

2) Im Anfang. des Juny trifft man in den Erlenblättern 
Räuplein an, welche diefelben faft ebenfo minieren, wie die in 
den Eichblättern, nehmlid in Pläpen, deren Oberhaut weiß ift, 
mit einer Laͤngsfalte auf der untern Blattflaͤche; fie liegen an der 
Mittelrippe,, laufen zwiſchen zwey Seitenrippen nach Außen, 

Dfens allg. Naturg. V. 76 
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und enthalten nur ein Näupleinz oben bemerkt: man braune 
Sieden, wo das Mark weggefreffen ift. 

Die Räuplein find nur 1*/3" Yang, aber ziemlich did und 
weißlich gelb mit einem röthlichen Nüdenflreifen; fie baben nur 
7 Fußpaare, und die drey Paar kaum fihtbaren Bauchfüße fipen 
‚ vom fechöten biß achten Ringel. Zur Berpuppung machen fie 
fih gegen den Juny in ihrer Höhle ein Gefpinnft, welches fie 
ſebr regelmäßig mit ihren Kothlörnern bedecken. Die Puppe ift 
gelblich braun, hat vorn eine Art Schnabel und fdhlägt bey der 
Berührung ziemlih munter um fih. Die Farben des Heinen 
Schmetterling find überaus reizend; die Vorderflügel gläns 
zend gelb, mit großen ungleichen ſchwarz gefäumten Silberfleden 
und einen ſchwarzen runden Flecken am Ende; der ganze Leib 
ſieht mie poliertes Silber aus; der Kopf ift behaart und hat 
einen drey Mal gerollten Müffel, nebft langen Fühlhoͤrnern. Er 
fliegt fehr burtig, flirbt aber‘ eingefperrt fehr bald. T. rajella. 
De Geer L ia. S. 37. T. 51. F. 1-12. 

3) Die Aushöbler der Apfelblätter haben ähnlich vertheilte 
Fuͤße, ſind braͤunlichgelb, und wohnen unter einer Oberbaut mit 
ſehr vielen Falten, wodurch das Blatt ſelbſt an der Seite eine 
große Falte bekommt, als wenn ein Blattwickler dazwiſchen ver⸗ 
borgen wäre. Sie finden ſich ebenfalls am haͤufigſten im Octo⸗ 
ber, wo die Blätter anfangen abzufallen, und mandmal 2-—3 
Höhlen in einem Blatt. Die Raupen find bereitd verpuppt, und 
zwar ohne Befpinnft. Gie fliegen erſt im May au, filbergläns 
glänzend mit goldenen Längsftreifen. Tinea roesella. Reau⸗ 
mur III. T. A F. 1—15. 

An den Apfelbäumen ſiebt man im September und October 
Blaͤtter, deren Raͤnder an einigen Orten umgebogen ſind, wie 

von Blattwicklern. Unterſucht man ſie aber genauer, ſo findet 
‚man Meine Raupen zwiſchen den Blatthäuten, welche gegen 
die obere Seite alled Mark aufgefreffen, gegen die untere aber 
noch etwas gelaffen haben, Es liegen manchmal drep bis vier 
folder Höblungen hinter einander und in jeder ein Näuplein; 
die obere dünne Haut ift braun und hat mehrere Leiften, bie 
der Länge nach berunterlaufen und ſich Jeicht ausglätten haſſen, 
Weil eh nur durch Fäden zufanmnengezogene Runzeln find. Die 
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Räuplein gehören zu den: Heinften und find Baum. 2'/,’ fang, 
ſchoͤn gelb mit einem braunen Kopf und 7 Fußpaaren; dad Yte 
bis site Ringel ift fußlos. 

Sie Fönnen die Bauchfüße einziehen wie die Schnedenbörner, 
dann feben fie wie ein Trichter auß; der Leib fpipt ſich nach bin» 
ten allmählich zu und beſteht aus 42 deutlichen Ningeln. Gept- 
‚ man fie auf eine glatte Flaͤche, wie auf einen Tiſch; fo können 
fie faft nicht fortlommen und koͤnnen Überhaupt nicht weit Bries 
hen. Im Hornung find fie noch unverwandelt und munter; die 
Duppen find braun, und man erkennt daran deutlich den ziemlich 
langen Rüſſel. Der Schmetterling it fehr Bein; aber wegen 
feiner prächtigen Farben überaus niedlich; die fchmalen Borders 
flügel find filberglängend, daber man ibn auch den Silberbudel 
(T. roesella) nennt. Darauf flrablen braune Streifen wie daß 
ſchoͤnſte Bold, und hinten find fie mit langen Haaren gefrangt, 
weiche wie ein Hahnenſchwanz nad oben fteden; die bintern Fluͤ⸗ 
gel find ganz ſchmal wie eine Feder mit Kiel und Bart. De 
Geer L, 14. ©. 55. T. 30. F. 1-15. 

4) Die Birnblätter finden ſich ebenfo gefaltet, aber von einer 
erünlichweißen Raupe. Auch in den Hafelblättern macht eine 
Maupe große Pläpez verpuppt fih im October und bringt eine 
ſehr fhöne Motte hervor mit babnenlammfdrmigen Klägeln, wors 
auf &—5 filberglänzende Querbänder und 6—7 bräunlicdye Gold⸗ 
bänder; vor dem Kopf zwey weiße Quaften. 

5) Die Raupe auf den Rüſtern hat diefelbe Fußzabl, und 
gehört zu den größten. Gie böblt lange Pläge auß zwiſchen 2 
Geitenrippen, von ber Mittelrippe biß gegen den Rand, und 
zwar auf der Unterfeite des Blattes, in deſſen Oberbaut fie 2 
bis 3 Längsfalten macht. Sie find damit ebenfalls im October 
fertig, und machen ſich ein ſchoͤnes gruͤnliches Gefpinnft, woraus 
af im Map die Motte kommt, mit den reichften Karben gesiert, 
wie Bein anderer Schmetterling. Die Klügel (himmern in Gold 
und Silber. Der Grund iſt das prädtigfte Gold mit Silber 
firigen quer durchzogen, was alles durch bie fammetichwargen 
Spipen und durch einige ähnliche Dupfen auf dem Leibe, auf 
eine reipende Weile erhöht wird. Die Küblhörnen find faden⸗ 
förmig, die Borderflugel wie Hahnenſchwanz, bie tern geffän, 
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dar Nüffel . zweifelhaft, wie bey den andern: T. wilkella. 
Reaumur EI. T. 4. F. 1—10. LT. 17.8. 12. 
6) Es madyen aber nicht alle Blattböhler ‚eine Kalte in die 
Oberhaut. Am bäufigften findet man ſolche Pläpe in den Blät⸗ 
tern der Gartens und Feld» Nofen; die Oberhaut bildet .nur 
einen Hoͤcker nach außen, Faum fo groß als eine Bohne. Auf 
den Eichen, Hafelftauden und Stechpalmen gibt e8 aͤhnliche aus⸗ 
geboͤhlte Pläse ohne Falten, welche wegen der Steifheit der Bläts 
ter wenig erhaben find. Gie werden mit einem ſebr dünnen Ges 
fpinnft austapetziert; macht man einen Schnitt in die der Roſen, 
ſo verſchließen fie denfelben fehr bald mit Seide. Die Raupe ift | 
grauficholivengrün und bat fehr deutliche Mingel, viel tiefer ein» 
gefchnitten als bey andern, ald wenn fie nur, gleich Perlen, an 
einer Schnur biengen; vorn find fie platt; daB zwente und dritte 
viel breiter als die übrigen, und an jeder Seite des erſten ragt 
ein Knopf bervor, in dem ein Athemfpalt zu liegen fcheint. 
Reaumur UL %. 2! F. 1-6. ' 

7) Auf der Mitte der Blaſe des Eichblatted fieht man Ende 


July einen dunklern Kreid, welcher daB durchfcheinende Gefpinnft 


iſt. In der Mitte Auguft fliegen die Heinen Motten ſchon aus. 
Gie tragen bie Klügel föhlig, vorn braunrotd, Hinten dunkler; 
die Fühlbörner fadenförmig. Reaumur IL. T. 35. F. 7, 8. 

6). Im Frůuͤhjabr kann man Taufende von Eichblättern fehen, 
von welchen der größte Theil auf der obern Flaͤche abgeloͤßt iſt, 
gu melcher Stelle aber vom Stiel ber mehrere gewundene Gänge 
geben, in welchen Raupen arbeiteten, die endlich in dem großen 
Raume zufammengeflommen find. Nimmt man im ‚ung die 
Oberhaut ab, fo ift der untenliegende Theil des Blattes ganz 
gehn und glatt, ohne allen Unrath, aber flatt deffelben bemerlt 
man 3 oder 4 weiße Blaſen, wie Bohnen, ald wenn eine zweyte 
Oberhaut unterhöhlt wäre. Es find aber nichts, als fehr dänne 
und dichte bleihe Befpinnfte, welche fich jede einzelne Raupe ges 
maht hat und moraud die Motte Ende »Juny fliegt. Sie 
hat: kange fadenförmige Fühlhörner und zwey lange bornaztig 
vor dem Kopf emporragende Schnurren; die Flügel find ange⸗ 
legt, wie Bogelflügel, oben gelblichgrau mit drey weißen ſchie⸗ 
fen Strichen, welche ſich auf beiden Fluͤgeln an ber Nath begeg⸗ 
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nen und Gabeln bilden. T. ‚soborella. Reau mur IH. Taf. v. 
Sig. 9-16. 

9) Ein anderer Blartböhler auf. der kiche unterſcheidet ſich 
durch ſeine Reinlichkeit. Seine Blaſe auf der untern Blattflaͤche 
if rundlich, 4—5 Linien breit, ohne Falten; er liegt in der Ruhe 
gebogen und fchafft feinen Unrath aus der Blafe heraus, - indem 
‘er rückwärts bi8 an den Rand feiner Höhle gebt, wo fich ein 
Spalt befindet, aus’ welchem ein ſchwarzes Korn gefchoben wird. 
Er iſt weiß, Kopf und Schwanz braun, ohne eine Spur von 
Füßen Der Leib iſt ſtark geringelt, der Kopf platt, die Kiefer 
ſtark, voremgend und begenförmigz dieſe Larve bat manche 
Aehnlichkeit mit bem Rofenhöhler. Reaumur HI. Taf, 2. 
Big. 19—21. 

Auf den Blättern der Ruͤſtern, Wollblumen und Malven 
finder man ähnliche Blaſen, welche aber von Rüfeltäfern verue⸗ 
ſacht werden. 

10) Im September und ‚October. findet man Blätter an ben 
wilden und zahmen Roſen, auf: welchen braune mellenfdrmige 
und durch einander gefchlungene Streifen wie Würmer liegen. 
:Hält man fie gegen das Licht, fo fieht man, daß es ausgehöhlte 
Gänge find, worinn der Minierer am dickſten Ende liegt. Die 
Raupen feben ganz’ wie 'Maden' aus und haben 9 Paar bi 
bäutige Füge, alſo der Zubl nach 'wie die Larven der Blatt 
‚weipen, von ‚denen fie" füch alfo vorzüglich dadurch unterfcheiben, 
daß auch ihre Halsfüße häutig und nicht -bornig find. - Man 
müßte fie-daher fir Muckenmaden halten, wenn ſie fich nicht 
wirklich in wahre Schmetterlitige verwandelten. Sie find fehr Klein, 
böchftens zwey Linien lang, bochgelb mit braunem Kopf und bes 
ſtehen aus zwölf Ringeln mit einigen Härchen. Am Kopfe Babeh 
fie die zwey gewöhnlichen Kiefer und darunter daB Spinnwerkzeug 
in’emem Wärzıhen, ziemlich wie bed andern Raupen. : Die Küße 
find wie bey den Afterraupen ohne Borſten; fie fehlen dem A0ten, 
4iten und 12ten Ringel. Eine Minier⸗Raupe in den Weinbläts 
gern bat nah Riville gar feine Füße (Mem. presentes I. p. 
177.), was mithin eine neue Abweichung von der Regel ifl. Die 
Mofenminierer Pönnen auf allen Flächen geben und zwar mittels 
einer Fleberigen Diaterie, womit der Leib überzogen ifl. In jes 
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dem Gang wohnt nur eine Maupe, melde nad verfchichenen 
Richtungen arbeitet und daher oft ihrem eigenen Gang durchkreuzt. 
Die braune Farbe im Anfang der Gänge kommt von dem dabin 
gefchobenen Unrath her, welcher theilweiſe Zickzacke bildet, in der 
Nähe der Raupe aber flüffig iſt. Im October bobrt fie fich durch 
‚die obere Blattflähe, und macht fi in einem Winfel an den 
‚Zweigen oder Dornen ein gelblid) weißes Befpinnft, worinn fie 
fi bald in eine bochgelbe Puppe verwandelt, an der man alle 
‚Theile febr deutlich unterfcheiden kann. Des Beine alter iſt 
graulich und glänzend. Die Flügel find gefrangt und. die Füße 
fo wie die Küblbörner ziemlih lang. Die Puppen werden häufig 
von Meinen Schlupfwelpen (Diplolepis subcutanea) zerſtoͤrt. 
De Geer L., 14. ©. 41. T. 50. $. 20. T. 51. 5. 15—21. 
18) Im Auguſt findet man auf den Blättern ded Faulbaums 
‚oder Zapfenholzed viele vertrodnete Stellen, die wie beilbraune 
Kleden ausfeben, und dazwiſchen durchgefreſſene große Löcher, 
welche von mebrern Meinen, faum 2'/,' Langen gelblich grünen 
Raupen berrühren. Gie haben 8 Fußpaare mit halben Borſten⸗ 
frängen und richten die Blätter abfcheulich zu; fo Yang fie noch 
jung find, freffen fie nur das Mark auf der untern Seite; nad» 
der aber freffen fie auch die obere Seite durch. Zuletzt machen 
Ge fih aus den zernagten Blattflüden überaus artige längliche 
Hülfen mit 7-9 Falten, welche von einem biß zum andern Ende 
tiefe Furchen zwifchen ſich laſſen; da wo fie auf dem Blatt lies 
gen, find fie flach. Ale Raupen liegen bey der Verfertigung 
ihres Geſpinnſtes in demfelben oder wickeln die Fäden von hinten 
an um fich herum. Diefe macht eine große Ausnahme, ſtellt fich 
nebinlich wie ein Korbmacher davor und flicht ihr Gewebe fo zu 
fagen aus freper Hand. Zuerft legt fie den Grund auf dem 
Blatte mit einigen Fäden und zieht dann andere ‚immer im 
Kreife herum, indem fie ruckwaͤrts geht, bis etwa drey Viertel 
davon fertig iſt. Dann kriecht fie mit dem Kopfe binein und 
kehrt fi) langfam und vorfichtig um, bis der Schwanz den Bos 
den der Hülfe berührt... Dann reicht fie heraus und fängt daB 
andere Ende der Hülfe zu machen an, Inden fie nun wieder 
ruckwaͤrts fpinnt, ſich dabey Immer mehr und mehr verkürzt 
and zuleyt den Kopf auf den Rüden fchlägt, fo lang als zwis 


. 


Z 
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ſchen beiden Hlilfenrändern noch Raum Abrig ift, worauf fie den 
Kopf einzieht und diefe Ränder mit Längdfäden bin und ber zus 
fammen fpinnt, gleihfam zufammennäbt, fo daß man diefe Stelle 
immer deutlich ald eine Naht unterfcheiden kann. Das Gefpinnft . 
bat Längsleiften und Ninnen dazwiſchen und ift ganz diät. Uns 
ter dem Vergrößerungsglafe ficht man, daß von einer Leifte zur 
andern Käden bin und ber geben und fich ſchief durchkreugen, wie 
bey einem, Fiſcherneß oder ben einer Reufe, aber nicht gefpannt, 
fondern fchlaff nach innen- gebogen find, wedurch eben die Längs⸗ 
Ninnen entfteben. 

Es ift ſehr merkwuͤrdig, wie die Raupe ein ſo zuſammenge⸗ 
ſetztes Gerüſte zu verfertigen im Stande iſt; beſonders da An⸗ 
fangs nur ein Faden geſponnen wird, wie beym Seidenwurm. 
Das Geſchaͤft iſt auch wirklich etwas verwickelt und laͤßt ſich 
ſchwer ganz deutlich machen. Die Sache geht ungefähr fo zu: 
man denke fih, es fen der Boden eines Korb8 und etwas von 
feinem Umfang gemacht; dieſer werde nun in etwa ein 
Dutzend Puncte getheilt, wo aufrechte Weiden, um welche 
Die Geflechte geſchlagen werden, hervor ſtehen. Die Raupe beftet 
nun einen Faden auf dad Blatt, fährt mit dem Kopſe rechtd und 
fehief gegen den Boden in die Höhe und beftet denfelben an den 
nächften Punct an; dann zieht fie den Kopf etwaß zurüd und 
beftet ihn an den Rand ber erſten Gefpinnftlage; von diefem Punct 
gebt fie fodann wieder ſchief nach dem dritten und kehrt wieder 
zurüd und fo fort, biß fie herum und auf der linken Seite an» 
gekommen ift; dann macht fie rückwärts daffelbe, wodurd alfo 


am den Anhdeftpuncten Leiften entftehen und dazwiſchen ſich durch⸗ 


kreuzende Fäden, welche die vertieften Wände der Reufe bilden. 
Dan muß fi überhaupt wundern, wie diefe Raupe zu einer fo 
fünftlihen Verfabrungsart bey ihrem Korbflechten kommt. Sind 
die Hälften ‘des Geſpinnſtes mit einander verbunden, fo wird es 
innwendig dicht audtapeziert. Die Puppe ift nur 1'/, Linien 
lang und gleicht ziemlich denen der Minierraupen, vorn mit 


einem Schnabel, und beilgelb .mit erhöhten Athemloͤchern. Im 


nächften Sommer fliegt der Falter auß, nur zwey Linien lang, 
Klügel dachfoͤrmig, mit langer Franze, wie Hahnenſchwanz, mit 
einem furzen, gerollten Ruͤſſel. Die Färbung if weiß, mit 
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großen braunen Flecken und Düpfeln, woburch zuſammenhangende 
Querbänder entſtehen; die Hinterfluͤgel find‘ nur ein Federkiel 
mit einem Bart, wie bey den Minierraupen. Tinea frangulella 
De Beer. 14. ©. 49. T. 32.°8. 1—12. 

b. GStengelböhler.. _ | 

In der Regel ernähren ſich die Rıupen von ben Blättern 
der Pflanzen, einige vor den Blumenz es gibt aber’ auch, welche 
im Innern von Pflanzentheilen leben, und zwar in Stengeln, in 
der Wurzel und in Früchten, wo fie eine Zeit lang fo verborgen 
find, dag ınan nicht8 von ihnen bemerkt; fie find auch fd weich 
und ihre Haut ift fo duͤnn, daß fie aır der Luft gleich vertrocknen. 
Don bem fogenannten Holzbohrer ' oder der "großen Weiden» 
vaupe; welche aber auch in Eichen und Ruů ſtern lebt, iſt ſchon ges 
fprochen. En En 7 

4) Es gibt aber eine andere in‘ den’ Zweigen bed Apfelbaums; 
fie Hopf‘ diefelbeh im Mav’faft ganz ans; fo daß nur die Rinde 
mit einem ſchwachen Streifen Hol; Abrig bleibt. Sie ift über 
Mittelgröße, nadt, bräuntichgelb und ſchwarzbraun geduͤpfelt; 
Kopf, erſtes und lehßtes Ringel faſt ſchwarz und glaͤnzend, ſo daß 
man den Kopf nicht recht unterſcheiden kann, weil das Tepte'cbens 
falls bornig iſt. Das erſte Halsringel iſt aber viel breitet als 
alfe andern, alfo umgefebrt vorn gemöhitlichen. Sie har 8 Fußl 
paare mit faft ganzen Borſtenkränzen. Schlift inan ihren Bang 
auf, fo ‚beißen ‚fie ſogleich Sägmehtl ab, legen eB an die andere 
Deffnung und verbinden es mit Seide fo geſchaͤftig, daß nuch 
wenigen Stunden die Zelle wieder ganz verſchloſſen iſt. Anfangs 
Auguſt fliegt der Nachtfalter aus; er bat fadenförmige Fuüͤhlboͤr⸗ 
‚ ner mit. einem fehr Meinen NRüffel, der aber aus zwey ummereinigs 
ten Stücken beſteht; die Klügel dadhförnig, ſchmal, gelblichweiß 
mit dunfelgräinen Dupfen; der Leib dunkelbläulichgruͤn mit weis 
gen Fugen; die Füße ’und Dupfen auf dem Halſe ſchwarz. Die 
Eyer find 'oval und btaßgelb. Die Puppenbuͤlſe bleibe im Loche 
ſtecken, und bat am Leibe nach unten gerichtete Dornen, wie die 
Puppe der Weidenraupe. Die naͤmliche Raupe findet ſich auch 
in den ame der Nainweide (Noctua aescaki).. Reaumur IE 
©, 468. T. 58. 5. 16. 

Eine ‚gräne dünn behaarte Raupe bohrt fich in Baimflärhne, 
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befonderd' der Dandeir und Apricofen- Bäume, ernaͤhetNch > 
Uberwilitert darinn, wie die Hoizraͤupen; maͤn intdedit fie burch 
das Sügmiehl vor den Loͤchern; auch! Bilommen-- -die Stämme 
davon widernatürlity” Mindenansmlchfe. - Die Berpuppüng ge⸗ 
ſchieht Ende May, und die Verwandfung 5 Wochen‘ näher. 
Der Heine alter gehört zu den metallifhen; die Volderffägel 
find ſchwarz und gefbroth‘, mit vielen Silberſtrichen und ˖Gold⸗ 
pıncten am vordern’Hmbde. Die Ener werden öhne Zweifel bloß 
an. den Stamm geledt.‘ "Maridelholzmotte, "Tortrix wocheräua 
Srabms Infectenkalender ILS. 252. ze 


2) Jin Stengel der Braunwurz; in der Wurzel bes Bye 


würger8 -(Orobanche) -und in den’ Stengeln des Sätatß‘ ſteckt 
eine Raupe, meldye ſich in manchen Jabren bei dem -Teßteri tb 


vermehrt, daß er zü Grunde geht, ehe er Koͤpfe bilden Fanıık 


Denn fie hoͤhlt den Stengel immer weiter aus, ſo mwie-fle frißt. 
Sie iſt eben ſo lebbaft wie ein Blattwickler, unter DA ttefgröße, 
weißtic und durchſichtig, mit 2 Paar braumen Hödern auf jedem 
Mingel, wovon das vordere Paar größer, alle mit Mni Haar; 
ffe bat 8 Fußpaare 'mit ganzen Botſtenkränzen. Sie ifo blirch⸗ 
fichtig, daß man alle innern Theile fieht, beſonders wenn’ fie gebt, 
wo fi die Haut‘ immer über diefelben "bin und ber ſchiebt. Ans 
fangs Junv bohren fie ſi ch'gerad über der Wurzel: aus bent Salgt⸗ 
Pegel, geben in bie Erde und Heben’ einige Körner zuſammen. 
Mitte Auguft erſcheint der Nachtfalter mit ’gefiederteii Füͤhlbör⸗ 
net, ‘ohne Ruͤſſel; die ‚Sigel bilden ein abgerundetes· Dach, 


drann, bornig; dellgrau, in der Mitte ein großer Triangel, vorh - 


rohlichbraun, binten heller; der Hals iſt mit weißgrauen Haaren 
bededt. Noctua oleracea. Reaumur I T. 39. F. ih 
Röre I. 2. T. 32. 

3) Im Sterigel des Alants innla heleninm) ſteckt anfangb 
October eine ähnlich gebaute Raupe, ift aber dicker und grünlichs 
weiß, Kopf und erfied Ringel glänzend braun, nadt, an- der 
Seite eined jeden Ringels zwey ſchwarze Haare. Sie frißt das 
Mark und macht ih barinn einen fangen Gang. Reaumur JH. 
T. 39. F. 5, 6. > 


4) Die Weberdiſtel, welche an manchen Drten angebant 


wird; weil man mis den krummen Borſten ihrer Köpfe das 
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+ Such abkratzt, ‚enthält in der Mitte dieſer Köpfe nicht felten eine 
Beine Raupe, welche das Mark ausfsißt, ſich daſelbſt einfpinnt 
und verpuppt. Sie ift nadt, weißlich, bat 8 Bußpaare mit gans 
zen Borftenfrängen. Sie frißt im Dctober fi oft 6—7 Zell in 
den. Stengel herunter, und zerflöst auf biefe Art oft ein halbes 
Feld. Neaumur Il T 59. 8. 7,8. 

0 Schaben in Pflanzenauswüdfen. 

= 4) Man findet alle Jabre an den Kiens oder Kohrens Bäus 
men, befonderd® an den Außerfien jungen Sproffen nußgroße 
Harzbeulen, aus welden mehrere zum Theil vertrocknete Nas 
deln: herausſteben. Bey der Eroͤffnung im Winter oder Fruͤbjahr 
findet man darinn eine Raupe oder Puppe. Das gemeine Volk mepnt, 
Diefe Beulen mis ihren Würmern wüchfen mit den neuen Sprofs 
fen von felbft, weil man keine Oeffnung daran wahrnimmnt, wos 
durch die Raupe bätte bineinfhlüpfen können. Oeffnet man fie 
aber. im May, ſo findet man darinn eine leere Puppenbülfe und 
ſieht eine Menge einer Falter berumfchmärmen, welche nun ihre 
Eyer zwiſchen die Nadeln der fingerdlangen Sproffen legen. 
Rah acht Tagen beißen ſich die Räuplein in den jungen Trieb 
biß in das Marf, wo fie auch ihre Vollkommenheit erlangen. 
Der barzige Saft dringt immer zu der Deffnung beraus, vers 
trocknet, wird im Herbft bopl und mit dem Unrath angefüllt. 
Die Raupe haͤutet ſich mehrmal und iſt um dieſe Zeit audges 
wachen, vier Linien lang, ocergelb mit braunrotben Kopf und 
acht Fußpaaren. Sie überwintert in dem boblen Zweig, fpinnt 
fi im April ein, und verwandelt fi in eine braune Puppe, 
die nad) 14 Tagen audfliegt. Die Borderflügel find grau mit 
beaunen Querfleden, die hintern braun mit weißem Saum, Kopf 
und Hald grau, NHinterleib braun mit weißen Sugen. Obſchon 
Diefe Beulen die Bäume entftellen und einigermaaßen befchädigen, 
fo kann man doc Nupen davon ziehen, indem man fie im Som⸗ 
mer, nachdem die Schabe audgeflogen ift, fammelt und daraus 
Kiensuß brennt, was viel vortheilhafter-ift, ald wenn man baB 
Holz felbft dazu verwendet, welches bekanntlich nur wenig ober 
gar fein Pech Liefert. Man bat daber vorgefchlagen, in den 
Wäldern, wo man das Holz; nicht uͤberflüſſig hat, dieſe Harz⸗ 
ſchaben zu ſchonen. Man hat aud bemerkt, daß. die Leute, 
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welche ſich mit Theerſchweelen befchäftigen, die Kraͤze nicht be⸗ 
kommen und ſich in ihren Häufern Feine Wanzen aufhalten, wegen 
des flarken Geruchs, der vom Terpentindl berfommt. Tinea 
zesinella Roͤſel J. 4. T. 16. | 

In den Pflanzenauswüchſen, welche Galäpfeln gleichen, 
. wohnen nicht bloß Käfer, Wangen, Blattläufe und Blattwefpen, 
fondern auch Feine Schmetterlinge unter der Geſtalt von Raupen, 
wie fchon eine folche in dem Limonienkraut bey den Blattwefpen 
befchrieben worden iſt. Auf den Sproffen der Bohren findet man 
das ganze Jahr folhe Ausmwüchfe, welche aus bloßem Harze ber 
fteben. Am meiften findet man fie, wann die Fohren nod 
flrauchartig find, und hält fie anfänglich bloß für ausgeſickertes 
Harz, wie an den Kirfch» und Zwerfchen: Bäumen; fehneidet man 
fie aber im Herbft auf, fo findet man eine große Höble mit 
einer Meinen braunen Raupe; im Sommer find fie leer. Sie 
find von verfchiedener Größe und Geftalt, werden aber manch⸗ 
mal über einen Zoll lang und 7—8 Linien di, find uneben, 
bängen an einer Seite der Sproffe und umbüllen unten mehrere 
Radeln; aud find Die Zweige gewöhnlich verdickt und unförmlich. 
Die Beulen find fhmupig weiß, mit gelben Braun, wie mit 
weißem Mebi befchlagen. 

Die Raupe liegt ſehr geräumig und bat ihren Unrath auf 
die Seite gefchoben, bismeilen durch eine Scheidwand von Harz 
abgefondert, in welcher ein Loch ifl. Die Raupe frißt nicht das 
Harz unmittelbar, fondern benagt, den Zweig ſelbſt, ohne daß ihr 
das Harz und der Terpentin etwas fchadet, während doch dieſes 
Del andere Schaben und Inſecten tbdtet. . Sie ift einen halben 
Zoll lang, im October viel kürzer und dicker, gefblich braun und 
beftcht aus 12 Ringeln; neben den Kiefern liegen dreygliedrige 
Küplfpigen. Sie bat acht Fußpaare mit ganzen Borftenkrängen, 
neun Paar ſchwarze Luftlöcher. Im October liegt die Raupe 
ganz rubig -mit dem Kopfe nad) unten in einem dünnen Ge⸗ 
ſpinnſt; im April wacht fie auf und fängt wieder an zu freffen. 
Lest man die Raupe auf Papier mit Terpentindl ‚getränft, fo 
thut es ibr nicht dad Geringſte, während eine Bärenraupe in 
4 Minuten flirbt. Sperrt man fig einen ganzen Tag lang in 
ein Glas mit ‚Terpentindf, fo bleiben fie bey Leben,während 
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andeeb Manpen in zwey Minuten und Stubenfliegen in einer 
halben Stunde flerben. Es iſt alſo gewiß, daß daB Terpentindl 
I 2.* 


ihnen nicht febadeh "> 


> 


Im May find fie in braune Puppen verwandelt, und nad 
4 Taͤgen! ſchlüpft der Schmetterling aus, kaum 5 Linien lang, 
mit-eiriem gelben gerollten Rüffel id anliegen den Fluͤgeln. Die 
fer. Schmettetling wäre nicht ‘im Stande, fih aus der Beule 


| berantzuarbeiten. Es gefihieht daher miriHilfe des vordern Bars - 


ten. Theils ider Puppe, welchen wäbrſcheinlich der -eingefchloffene 
Schmetterling gegen: die dimne Wand der Beule druckt und reibt, 
bis: die: Puppe ſelbſt: Heraus iſt, und der' Schmetterling nun das 
Sonfliegt indem er ſein Bohrwerkzeug in dem Loche ſtecken läßt. 
T.ıresinella.. De Geer-IL. 15. ©. 58. T. 33. F. 1—13.- 

9) In: May findet man?kranke Fichtenſproſſen, morinn ein 
näcktes braunes Räuplein nebſt ſeinem' Unrath edit, mit 8 Fuß⸗ 
Faaren. Sie verpupyt ſich in der auſsgenagten Höhle in einem 
‚dünnen Gefpirmfl und fliegt Anfangs Juny aus. Der kleine 


. Salter: hout einen kurzen eingerollten Ruiſel, dachförmige gefranzte 


Fluͤgel mit einem Huhnenſchwanz. perigrau und ſchwarz gedüpfelt, 
Wis vordern mit vier ebenſo geblipfelten Querbandern, der Leib 
ſilberglaͤnzend, die Fuͤße mit langen Spornen, die’ langen Bühl 


boͤrner geſchaͤckt von’ weißen: und ſchwarzen Schhippen. Auf jedem 


Vorderflügel ſtehen 6 ſchwarzenaus Schüppen beſtehende Quaſten, 
mithin 12, woher dieſe Schabe' ben Karten bekommen weil es etwas 
Febr ſeltenes ift. Die Schnurren find wie Hörer ber den Kopf-bis 
faft auf’ den. Hald gebogen. Der Zwoͤlfpunẽt, Tinea dodecella. 


De Beer J. 15. S. 72. T. 22. F. 17-05. 


133) In denſelben Fichtenſproſſen gibt eß noch andere haben, 


Die etmas ardßer find Aber: gkeich gefärbt; jedoch Mit mehr 


Schwarzen Streifen und Flecken, und ohne die kleinen Quaſten; 
sdie Schnurren find febr. kurz; der Kalter 4 Linien lang. Sprofs 
:fetifchabe:, T. tarionella. De Geer J. 15. ©. 74. T. 22. 
G. 26, 27. | 

4) Es gibt noch eine ähnliche Schate; welche die Samen 
der Rotbtanne ausböhlt, Sebermäller, BGemuͤthbergoͤhungen 
©. 122. T. 55. 66. 

5). Im Frühjahr bemerkt man an den Spipen der Roſen⸗ 


v 
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u Inofpen Heine ſchwarze an einander bängenke Körner, welche den 


Untatb einer · darinn wohnenden Kleinen braunen Maupe And. Sie 


verſtopft damir daB Loch amd frißt alle zarten in der Knoſpe 


ftedenden Blätter: auf; wodurch ‚die Sproffen verteodinen. Sie 
if :5.°/, Linien lang, ziemlich. dick, mit 8 Fußpaaren. Iſt die 
Snofpe audgefreifen,, fo gebt fie heraus und ‚fpinet‘ andere junge 
Blätter zufammen, verwandelt ſich im May in eine braume 
Puppe ımd fliegt Anfangs Juny aus. Die Schabe iſt -4 Linien 
- lang, febr bübſch und lebhaft. Kopf, Hals und Vordertheil ter 
Flügel dunkelbraun, das übrige weiß mit dren dunkeln Dupfens 
der Nüffel macht drey Windungenz die Schnurren find -furz, 
T. cynosbatella. De Geer L ı5 © 75.8. 38. 5. 14—17. . 
z..3%. 5. 1—. . 

d. Fruchthöbler. 

In den Früchten ſind unſere verborgenen Mitgäfte leichter 
zu entdecken. Aepfel, Birnen, Zwetſchen u.ſ.w., welche früher 
als andere reif werden und abfallen, ſind meiſtens von Inſecten⸗ 
larven bewohnt; man beſchuldigt gemöhnlich die Froͤſte Im: Früh» 
jahr, wenn die Früchte a8 Schnallen abfallen; das ift zwar oft 
der Fall; allein. e8 gibt auch bier. Inſecten, welche diefe Erfcheis 
gung verurfahen., In den zu früb reifen Kern. und Stein⸗ 
Früchten ſtecken oft. Larven von Muden, Immen ımd Käfer; 
von der Kirfhenmude und einer Blattweſpe in den: Birnſchnal⸗ 
len: aber auch nicht felten werden fie‘ von Maupen verborben. 
Indeſſen ift ed merkwürdig, daß viele Früchte fehr verfchont bleiben, 
wie die Pfirfchen, Apricofen und Trauben, während es ˖doch kaum 
Blätter gibt, die nicht von irgend einer Raupe aufgefreffen wer⸗ 
den, und ‚manchmal von mehrern Dugenden verfchiedener Gat⸗ 
tungen, wie die Eichblätter. -Unter unfern Früchten werden bie. 
Zwetſchen am meiften wurmſtichig, und nach ihnen die Hafels 
nüffe und Aepfel. Selbſt in: den Pfirfhen, den Trauben und 
Apricofen will man Raupen gefunden haben. In den. Jahren, 
welche wenige Früchte tragen, beflagt man ſich gewöhnlich an 
meiſten darüber, daß fie faſt alle wurmfichig fenen. Das kommt 
abe» nicht von ber vermehrten. Zabl ſolcher Infecten ber, ſondern 
won der verminderten Zahl der. Srlichte , auf welche ſie ibre Ever - 
legen könnten. Die Gchmetteslinge legen ihre Ever wicht bloß. 


N 
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auf die Schnallen, fondern oft fchon in bie Bluͤthe, wo die jungen 
Raupen leicht in ben Fruchtknopf eindringen Binnen. Das Lo 
fließt ſich gesöhnlich fo dicht, daß man es nicht mehr erkennt, 
Diefe Raupen gebdren in der. Regel zu den kleinſten. 

4) Die Ranpen in den Früchten find nadt, und haben nur 
bin und wieder ein Härhen, 8 Kußpaare mit ganzen Borſten⸗ 
Bränzen. Die in den Xepfeln und Zwetſchen find gewöhnlich 
sotb, bie in den Birnen’weißlich, die in den Haſelnuͤſſen ganz 
weiß, Übrigens einander fo gleich, daß man fie für einerley Gat⸗ 
sung halten follte. Es ift merfwärdig, daß in einer Frucht ges 
wöhnlich nur eine einzige Raupe fledt, wie in der Kirfche nur 
eine Made. Woran erfennen es die Schmetterlinge, daß Then 
ein Ey darauf gelegt ift, oder eine Raupe darinn fledt? Echnei⸗ 
det man einen faft reifen wurmſtichigen Apfel auf, fo findet man 
eine Menge ſchwärzlichen Unratb durch Faͤden verbunden. Er 
würde der Raupe ſehr im Wege ſeyn, wenn er als einzelne Körs 
ner umberrollte. Am Kopfe fleben zwey flarfe Kiefer und nier 
Zähne; darunter zwey Heine Spigen, vielleicht Unterkiefer, und 
zwiſchen diefen die Unterlippe mit einer Spitze, woraus der Gas 
den kommt, und daneben zwey andere Körper mit einer geſpal⸗ 
tenen Spipe, die man als die Lippenfchnurren betrachten kann. 
Bor der. Bermandlung macht fi die Raupe auß dem Innern 
des Apfel einen Bang nah außen, und dann fiebt man an 
irgend einer Stelle ein Häufchen Unrath, den fie von Zeit zu 
Zeit berausfchiebt. Nach einigen Tagen gebt die Raupe berauß, 
und dann fiebt man flatt der Körner ein Loch. Die Aepfel fals 
Ien fodann bald ab. Die Raupe fucht einen Schlupfwintel, und 
macht ſich ein Peiner Geidengefpinnfl, welches fie mit andern abs 
genagten Stüdchen, etwa von der Baumrinde, verftärft.: Dieß 
geſchiebt ungefäbe um die Mitte July, und einen Monat nadys 
ber fliegt die Schabe aus. Sie trägt die Flügel in einem runs 
den breiten Dach, vorn beflgrau, hinten, fo wie der äußere Rand 
und ein Querband, braun, binten 5—4 gelbliche Puncte auf jes 
dem Borderflügel; an den 4 bintern Füßen fleben lange Sporne. 
_ Tinea pomonella. Reaumur D. T. 50. F. 1—10. 

Die rbtblihe Raupe in den Birnen und :- Zwetfchen 
ſcheint gamz biefelbe zu ſeyn; fie verpuppen ſich auf ähnliche Art. 
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Die auß der Birne verpuppt fi aber Ente Auguſt, und fliegt 
erft- Anfangs July des nächften Jahres aus; die Schabe ift grau, 
mit goldgelben Flügelfpigen, bat aber auch die Sporne an den 
Küßen. 2 0 
Der Apfels und Birnen Wurm iſt einerley, vielleicht verfchieben 
von dem kleinern Zwetſchenwurm. Man fchneidet oft einen ganz 
unverfehrten Apfel oder eine Birne entzwey, obne das geringſte 
von dem elelhaften Gaſt zu vermutben, den fie beberbergens bey 
den meiflen kann man e8 jedoch fihon von Außen bemerken. 
jenes bat früher zu der Meynung VBeranlaffung gegeben, als 
wenn diefe garfligen Würmer im Obſt ſelbſt entfländen. Gibt 
man aber im Juny oder July Acht, fo wird man einzelne unb 
gepaarte Peine Falter auf den Bäumen wahrnehmen, melde ein 
Ey neben dem Stiel oder im Buben an die Frucht legen. Die 
winzige Raupe kriecht nach acht Tagen binein und läßt gewoͤhn⸗ 
lich die Schale im Loch fteden, fo daß man nichts davon ſiebt. 
Da die Raupe nicht vom Fleifche lebt, fondern nad, dem Meble 
der Kerne luͤſtern ift, fo bohrt fie ſich auf dem Lünzeflen Wege 
in den Groͤps und der Gang verwäaͤchſt fogleich wieder, zeichnet 
ſich aber gewöhnlich durch einen fchmieligen Kaden aus. Golde - 
Früchte fallen mandınal grün fammt ihrem Gafte ab; nach aufs 
gezebrten Kernen bobrt tr fi wieder heraus, Hettert auf den 
Baum und fucht fi) eine andere Frucht. Daffelbe thut er, wenn 
die Frucht hängen bleibt; dann kriecht er auf dem Zweige weiter, 
oder läßt fih auch durch einen Faden berab auf einen andern. 
Es iſt nicht richtig, was Friſch fage (VIL ©. 16. T. 10), daß 
er nur in fhadbaftes Obſt komme: umgekehrt verläßt er folches 
und fucht daB gefündefte aus; auch wird er nie ſich in ſchon bes 
wobntes verirren; woher er dad wiſſen kann, ift fchwer zu fagen, 
er müßte denn vorber die ganze Frucht genau unterfuchen, ob 
Beine Eyerſchale daran hängt. Findet man ein offenes Loch, fo 
iſt der Wurm ſchon heraus; iſt aber das Loch mit Unrath aus⸗ 
geflillt, fo kann man ſicher ſeyn, daß ſich ein bereits erwachſener 
Wurm bineingefreſſen hat. Bisweilen wählt er den alten Weg 
zum Ausgang, meift aber bobrt er ſich einen neuen, und dann 
flebt man zwen Löcher an der Frucht, ein offene und ein vers 
ſchloſſenes. Das Unangenehmſte if, daß er nicht bloß bie Kerne 





4202 | a 
Schade hat aber gruͤnliche Flügel mit 8-f&iefen braunen Gteir 
chen. Pyralis vitana, Bose, Mem. soe. r. dagrieulture 1786. 
Eoquebert Illustrations Lt. 7. £ 9. Ä 

d. Samenböhler. 

41) In den Bohnenbülfen findet man Anfangs Detober 
eine Raupe von Mittelgröße, welche alle Bohnen auffrißt,- und 
ben leeren Raum faft ganz mit röthlihem Unrath anfüllt. In 
Zeit von drey, vier Stunden bat fie faft eine halbe Bohne aus» 
gefreffen. Sie ift nadt mit einigen Haͤrchen auf Hödern, bat’ 
&ußpaare mit halben Borſtenkränzen; die Bärbung- ein Gemiſch 
von hellbraun, grünlich und weinfarben, nebft einem olivengrünen 
Ruͤckenſtreifen mit gelblichrothen Geitenftreifen. Sie  verpuppt 
fih unter der Erde. Reaumur IL 2.40. 8. 11, 12. 

Eine andere und zwar affelförmige, frißt die Erbfen in 
den Hülfen des Blaſenſtrauchs (Colutea). Sie ift bräunlichgrün 
mit rdtblichen Fledten, und hat 8 Fußpaare; in der Noth nimmt 
fie auch mit grünen Erbfen fürlieb. Sie verpuppt ſich im Freden 
unter einem Slrtel, anfangs Auguſt, und fliegt Tchon nach 14 
Tagen aus. Der Tagfalter ift Hein, hat 6 vollkommene Füße, 
aufrechte Flügel, unten bräunlidgrau mit bellern Striemen und 
gelblihen Wellen am bintern Rande; auf- den bintern Fluügeln 
zwey fehmarze Augenfleifen, answendig glänjend goldfarben ’ges 
ſaͤumt, innwendig braunroth. Oben find alfe ſchoͤn violett, hinten 
ſchwarz geſääumt mit grauer Franze. Heaperia‘ quereus. Reau⸗ 
mur II. T. 38. F. 7—10. i 
2) Die dürren Erbſen werden baͤuftg von der Larve eines 

Heinen Käͤfers verzebrt; Die grämen aber :in den Hülſen fehr häu⸗ 
fig von einer grünen Raupe, deren Dafeyn-man fogleich bemerkt, 
wenn man bey der Seffnung der Hülfe an einer Erbfe ſchwaͤtz⸗ 
liche Körnchen bemerkt, welche ihr durch GSeldenfäden verbun⸗ 
dener Unrarh find. Sie ſteckt übrigens nicht ‚gar‘ in der Erbid, 
fondern der Schwanz ragt heraus, wie auch bey den Bohnenranpen. 
Sie hat B Fußpaare, ift grünlihweiß und ſchwarz gedüpfelt. 
Ausgewachſen geben ſie heraus, und fpinnen Ti. auf der Erde 
eine dichte braune Hülfe. Zr 

Bisweilen findet, man auch in grünen Erbfenbälfen 
eine enge febr Heiner füßlofer Maden, kaun anderthalb Li⸗ 
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nien tang und nadelsdid. Sie ſind weiß, faft wie die Fleiſch⸗ 
maden, kriechen und fpringen oft 'andertbalb Zoll und 3 —4 
weit. Gie kruͤmmen ſich dabey in einen Kreis, wie die Kädmas 
den. Oft freifen Hunderte in einer Hülle diefe felbft und nicht 
die Erbſen. Ausgewachſen gehen fie berauß, und. machen ſich eine 
Tonne, woraus aliv eine Mucke kommt. 


„t.'. 


3) In den Eicheln lebt eine.rotbe Raupe gleih der in 


den Aepfeln, woraus dennoch eine andere Motte fommt; auch 
bier findet man nie zwen Naupen beyſammen. Solche Eicheln 
fallen dann Ende September ab, und man fiebt nn 
der Seite ein Loch ader eine braune Stelle, wo fich die pe 
bald berausarbeiten wird. Das Loch ift nicht dasjenige, wodurd) 
ſich die junge Raupe bineingefreffen bat; es Tiegt aber audy nie 
da, wo die Fidel in ibrem Becher fledt, als wenn die Raupe 
wüßte, daß fie daſelbſt diefen verbolzten Theil: noch durchbobren 
müßte. Dagegen findet man an dem eingelaffenen Theil ber 
Eichel einen Heinen weißlichen Flecken, welcher die Narbe if, 
wo ſich die. Raupe eingefreffen hatte, und an der entſprechenden 
Stelle bes Bechers fieht man innwendig diefelbe Narbe, ja. fogas 
auswendig, woraus folgt, daß die Motte dad Ey auf den Becher 
gelegt bat, wie-fie denn auch, als die Eichel noch klein war, nicht 
anders konnte. Anfangs October Iriechen die Raupen in- die 
Erde, und machen fi «in braunes Gefpinnft von Köenern ums 
geben. Die Motten fliegen. erſt Ende July aus, Gie tragen die 
Flügel föblig; die vordern find ataulichbraun. Reaumut IL 

T.40.% 15-16 
4) Die Eaflanien gehören zu.den Krüchten, welche ben den 
Raupen fehr beliebt find; in manchen Jahren fallen die meiften vor 
Ber Zeit ab, fhon im September, wo fle vom Froſt noch nicht gelitten 
baden. Man fhreikt das mit Unrecht dem Iepteren zu, Sie find 
dann Platt und rungelig, und faſt nur. mit Unratb :außgefüllt, 
Die Raupe hat 8 Zußpaare mit ganzen Borflenfränzen,, ift nadk, 
weißlich, mit. einem großen braunen Flecen, mahrfdeinlid von 
den innern Theilen; der Kopf-ift braun. Sie (hlüpft. beraus, 
und ſpinnt ſich auf- bes Erde eine braune Hülle von Gröfdrnern, 
Ende Map erfeheint die Heine Schabe mit fadenformigen Fuͤbl⸗ 
börnern und rundlich dachfoͤrmigen Flügeln, braun, in ber Mitte 
76 ® j 


. \ 


0, 


1208 


- mit einigen grauen Düpfeln und drey andern, welche im. Dreveck 
ſteben; der 2eib und die hinterm Yllıgel find aſchgrauz der Rüfs 
fel sollt fi einmal Reaumur ll T. 40. 8. 16-19. 

6) Man Eönnte fit) wundern, daß folche Früchte mit harten 
"Schalen doͤch nicht vor Raupen und andern Larven gefhäpt 
find; allein fie dringen ein, wann diefe Schalen noch. weich find, 
und dagegen heraus, wann "ihre Kiefer die gehörige Härte er» 
reicht haben. In der Hafeluuß lebt die Larve eines Rüſſelkäfers, 
‘welche fi auß der harten Schale zu arbeiten vermag. Was it 
aber eine Hafelnuß gegen einen Dattelfern, welder befanntlidh 
ſteinhart wird! und dennoch lebt: darinn eine Maupe, welche ſich 
nach feiner Verhärtung burcharbeiten muß. Man belummt bis⸗ 
'weilen aus der Revante Datteln, zwiſchen deren Kern und 
Fleiſch eine Naupe faft ganz wie die in den Aepfeln und Caſta⸗ 
nien eingefpinnt Liegt. Sie verpuppt fi Ende July, und fliegt 
im Herbft ans. Es if eine ziemlich große Motte, glänzend belle 


braun mit fadenfdrmigen Fühlboörnern und: Spornen an den’ 


Füßen. Unterfuht man nun den Stern, fo findet man an ber 
Seite ein Loch, und der Innhalt iſt ganz aufgezehtt, oder viel⸗ 
mehr er beſteht aus Unrath. Merkwuͤrdig, duß die Puppe zwi⸗ 
ſchen Kern und Fleiſch liegt, und die Fliege dennoch heraus fomınt. 
Neaumus I. Ti 38. F. 15, 16. 

6) Daß das Korn von verſchiedenen Larven aufgefteſſen wird, 
iſt eine weltbekannte Sache. Es -gibt darkın ‘Larven, welche ſich 
in Rüffefläfer verwandeln, und dahin gehdrt der ſchwarze Korns 
wurm; es gibt aber auch Raupen, welche daſſelbe aufzehren, und 
von einer ſolchen iſt bier die Rede. Ben den vorigen Früchten 
legt das Weibchen auf-jede nie mehr als ein einziges Ey, und 
die nachfolgenden Weibchen ſcheinen daber immer zu unterfuchen, 
ob ein ſolches vorhanden tft, in welchem Falle fie weiter gehen. 
Auf die Berfte legt aber ein Weibchen eirien ganzen Haufen von 
Eyern, 28-50, was man ſowobl auf den Speichern als in ben 
Glaͤfern ſeben kann, worinn man fie hält. - Hier beobachtet alfe 
die Mutter nicht die geringfte Vorſicht, fondern üßerläßt es den 

ungen, fih um dad Korn zu ſtreiten oder ſich zu zerſtreuen. 
Die Kötner “haben eine weichere Stelle, wo vieleicht die junge 
Raupe eindringt; wenn damm: eine andere dieſelbe Stelle fucht 
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- fo kann ſie ſehr wohl bemerken, daß haßs Korn ſchon feinen- Bes 
mohner gefunden bat; auch kann dieſer den neuen Eindringling 
abwehren, und es ſcheint wirklich der Fall zu ſeyn, went mebr 
Ever gelegt werden als Körner vorhanden find, 3. B. in Glaͤ⸗ 
fern. Wenn auch 6--7mal mehr Raupen als Körner auskommen, 
fo ift doc) nie eines von mehrern bewohnt, und 28 müffen daher 
die weiften Hunger. fterben, wozu fie ſich aber wahrſcheinlich nicht 
ohne vorhergegangene Kämpfe entſchließen. Entweder muß der. 
erfte DBefiger. alle, andern abmebren, oder ed muß ein Beſitzer 
Rach dem andern .von den Gindringenben getddtet werben, bis 
ber lebte die Veſtung behauptet, wa} ‚indeffen nicht wabrſcheinlich 
iſt, weil der zuerſt Eingebrungene Nahrung zu fi genommen 
Bag, und daher der flärkere gemprhben fen muß. Diefes. alles iſt 
indeffen noch ‚nicht. beobachtet. Wie dem auch ſev, jedes Korn 
entbaͤlt nie mehr als eine einzige Raupe, und es iſt auch hin⸗ 
lauglich, dieſelbe bis zur Verpuppung zu ernähren. Die Puppe 
bleibt in dem. ‚Korn, und ber außgeflogene Schmetterliug tbut 
nichts mehr, ale: : feine Eper legen, während der Ruͤſſelkaͤfer aus 
dem ſchwarzen Kornwurm das Korn noch vollends aufzehrt, Im 
Aulgemeinen iſt dieſer Gerflenmurm,. obfchon er auch ben ‚Weizen 
nicht verſchmabt, nicht ſo gemein, wie der ſchwarze. Es gibt 
aber noch eine. andere. Raupe, welche. viel mehr Verwuͤſtung auf 
den Speichern augichtet,. und daher, unter dem Namen weißer 
KRornwurm , befannzer iſt, aß. die vorige, Er: ‚fledt. nicht im 
Korn ſelbſt, fondern: benagt es nur von, ‚Außen, und, greift mehrere 
Kdrner am weil er keines ganz auffrißt, ſondern nur berymuafcht, 
Da. en hey feinen ‚Bewegungen einen Baden außzieht, ſo hängen 
immer mehrere Körner durch, ein ſchwaches Seidengeſpinnſt zu⸗ 
fammen, Leeuwenboek hat ſchon Beobachtungen darüber, ‚mitgen 
heilt, fo wie ‚Reaumys, und ‚mebrerg andere, und es wir ‚ung 
ten ‚davon geſprochen. 

7 Die gegenwärtige Raupe ſtellt ibre Berwüflungen beimlichet an. 
Et können ganze Haufen von Gerfle ober Weizen davon ange⸗ 
füllt ſeyn, ohne daß man eine einzige, bemerkt. Die ganz aus⸗ 
arböhlsen ſehen qus wie volle; ſobald man fie aber in die Hand 
aimmt und etwas drückt, geben fe. nach, während die. „guten 
9orner übsrall gleich hart Pad. Divfeh, Räuplein iſt gan. nackt 
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und weiß, außer dem bräunfichen. Kopf,’ batts Fußpaare, woron 
aber die 4 Paar Bauchfüße kaum - zu bemerken find; ihr Bor⸗ 
ſtenkranz iſt braun und ganz Bor der Veipusßpung iſt alles 
Mebl aufgefreffen, und es bfeibt nichts mehr. übrig, als die 
dünne Schale, welche mit der Raupe und einigen: Kornern -Uns 
rath angefüllt iſt. Deffnet man ein balbanßgefreifenes Korn, fo 
findet man viel mebr Unrath, 'obſchon die Raupe 'vlel Feiner iſt, 
woraus man ſchließen muß, daß die Raupe zületzt, wann ihr DaB 
Mebl ausgeht, auch ihre eigenen Kotbkoͤrner frißt, waB übrigenß 
and) noch bey andern Inſecten vorfommt. Sie macht ſich dann 
- ein dünnes, aber dichtes weißes Geſpinnſt, etwus kleiner als die 
Höhle, und läßt den Unratb -anfer demſelben; ſo dab man in 
dem Korn zwey Hoͤblen ſleht durch eine Scheidwand getrennt, wie 
eine zweyfaͤcherige Capſek. Jedes Korn dat auswendig eine 
Ptinne Lind innwendig‘ eitte entfpreihende Leiſte, von welcher die 
Scheidwand abgebt, aber fo daß das Fady; worinn die Puppe 
liegt, etwas groͤßer bleibt. Im November findet man noch Raus 
‚ pen mit den Körnerh, im Srüßjaht aber faſt nichts als Puppen, 
und anfangs Map, bisweilen erſt'int Yuno, fliegt die Motte an, 
und zwat durch ein Meines Loch an der Seite, dein fpipigen Ende 
des Korns etwas näher. An dem Loc bängt meiſtens eine 
Klappe, von der Schale; welche ohne Zweifel ſchon don’ der- Raupe 
fo fein auſgenagt worden iſt, daß fie‘ an‘ ibrer Stelle liegen 
bleibt, und die Motte nichts anderes zu Lhut hat, als dieſelbe 
aufzubeben; denn fie ſelbſt wäre nicht im Stande ſich durchzu⸗ 
beißen, da ihr die Kiefer Fehlen. Die Koörner häben daher ſchon 
ihre kocher, während die Puppe noch darinn ſtetkt, obſchon man 
dieſelben hicht ſieht. Die kleine Motte hat einen Ruͤſſel, fadent 
fürmige' Bühlhörner und trägt die Fluͤgel ſoblig, To daß fie ſich 
beiten, oben glänzend zimmerbraun, unten fo wie die bintern auf 
beiden, Seiten ‚graulicäweiß ; diefe_find am innen und binterk 
Rande 'mit langen Haaren ’gefeangt.; "Die Schnurren find ſebr 
groß, hach ‘oben gebogen, und tafen Über den Kopf heraus wie 
zwey Widderbornet. Der Hinterleib deB Weibchens kann ſich 
durch Dtuck noch einmal fd viel verlängern als der ganze Leib; 
am Ende diefer Möhre Tiegt die Deffnung‘ bed Darms, am der 
Wurzel deſſelben die dei Ehergangs. Nach der Paarung, weicht 
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mehrere Stunden dauert, werden die Eher in die Rinne des 
Kornd hinter einander gelegt, wo nur eine einzige. Raupe 
fidy einbobrt, mährend die andern ſich zerſtreuen. Man kanu 
ſelbſt mir dem Vergroͤßerungsglas dad Loch nicht finden, durch 
welches die Raupe. hineingekrochen iſt; indeſſen muͤßte man es 
wahrnehmen, wenn es ſich auf der glatten Oberfläche befände; 
wahrſcheinlich dringt fie am Ende der Rinne ein, mo ſpaͤter der 
Keim bervorkommt, und wenn dieſes der Fall ift, fo kann fie ich 
auch Kicht gegen, Nachkommende vertheidigen. Selbſt dieſe kleine 
Raupe. if} in ihrem. Korn nicht vor Feinden ſicher. Sie wird 
bisweilen vwon- fehr.. Heinen. Maden aufgefreffen, welche fidh in 
liegen, wahrſcheinlich Schlupfmefpen, verwandeln, Man findet 
manchinal 45—20. dergleichen Fliegen ‚in einem Kor; mar 
an .eine Raupe oder Duppe- ermartet..bätte, Tinea, cerealella. 
BRegumur IL 3.39. 5. 9—21, 
7 Den weißen Kornwurm pflegt man. unter die, ter: 
ſchaben zu ſehenz .er .Rebt, aber beffer an diefer. Stelle... .Er. iſt 
eine Heine, nasfte, mgißlidhe Raupe, mit,$ Fußpaaren, welches. und 
mebr Schaden zufügt als die Gerfienfchabe, indem, fie unſer Korn 
auf.dem Speicher, .befpnderd den Weizen. und den Roggen, ans 
greift, Sie, verbindet ‚mehrere‘ Körner durch Seidenfäden anit 
sinander, und ſpinnt zwifchen ‚denfelben eine weiße feidene „Nöbre, 
welche ſie an die Koͤruer beftet, und .worauß. fig ben Kopf ſteckt, 
um dieſelben zu benagen, ſo weit ſie reichen kann. Die. Vorſſcht, 
mehrere Koͤrner zuſammen zu ſpinnen, kommt ibr fehr zu Siat⸗ 
ten, weil fie nicht ausweichen und ppm, Getreidbaufen. berunters 
sollen koͤnnen; und wenn das auch, gefcjeht, fo rollt. ihr- Ge⸗ 
ſpinnſi ſelbſt mit und. fi e ‚befindet ſich immer mitten in ihrer 
Nahrung. Es braucht, kaum bemerkt zu werden, daß dieſe. Raupe 
ſich der Kiefer bedient, . um das Koru auszuboͤblen. Cie verwan⸗ 
beit ſich ſodann barinn in eine bräunliche Puppe, melde. auf der 
Bauchſeite zwey⸗ſenkrechte Häkchen. hat. Ende May’ erfiheinen 
die erften alter, andere.nicht vor. dem July. Die Borderflügel 
find weißgrau, in der. Sonne filberglängend, im Schatten matt; 
darauf liegen kB, hellbraun, unsegelmäßige große Bleden; der 
- Zeib und die Hinterflügel find weißlihgrau. Die Zlügel bilden 
abrigens ein rundliches Dad, hinten.ygd gben mit einem halben 


‚1208 2 


! 


Hahnenfhwanz, Ber innere Rand gefranztz; vorm auf dem Kopfe 
ſteht ein dicker Haarfhopf, wie ein Turban. Die Zäbhihörner 
find fabenförmig und koͤrnig; die Schnurren ſtehen meiter von 
einander als gewöhnlich, und dazmwifchen zwey Fürzere nach hinten 
nerichtete Fäden, die zwey Hälften des Rüſſels. Tinea granella. 
Reaumur OL T. 20. F. 12—16. 

Dem Korn fepen vorzüglich 8 Infectenlarven zu. Die eine 
ift der fogenannte Mehlwurm, aus welchem 'endlich ein Käfer 
wird. Er hält ſich jedoch nicht im Korn felbft, fondern nur im 
Mehl auf, dem er jedoch nicht viel Schaden zufügt, wenn man 
von dem Ekel abfiebt, den er beym Effen bed Brobdes vers 
urſacht, in das er bisweilen, befonderd in Bädereven, geknetet 
wird. Die zweyte ift der ſchwarze Kornwurm, welcher am meh 
ſten Schaden anrichtet, und ſich endlich in einen Rüſſelkäfer ver 
wandelt. Der weiße Kornwurm endlich, welcher eine Raupe ift, 
gibt dem letztern nicht viel nad: Es gibt zwar noch einige ans 
dere Larven, wie von der Gerftenfchabe, und felbfl von der Stu⸗ 


benfliege, welche dad Korn angeben, obne ‘daß ſie aber ih Bes 


tracht fomınen koͤnnen; die lettern finden ſich 'Äberdieß nur im 
feuchten Korn, welches fhon der Fäulniß nahe if. Im Map 


"und Junv fiebt man gewöhnlich eine große Menge Schaben, bes 


fonder8 gegen Abend, berumſchwärmen, ımd alle Wände davon 
vollhängen. Jetzt weiß faft jederman, daß dieſes die Eltern von 
den weißen Kornwürmern find, melde aus des Nachbars'Spei⸗ 
cher ausgeflogen. Bringt man in Bläfer Korn, fo finder man 
nach einigen Tagen faft an jedem Korn ein: bi zwey gelblich“ 
weiße, länglichrunde Edet veft angeleimt, welche unter dem’ Bere 
größerungsglaß mit einem Neg überzogen zu feyn fdheinen. Wie 
werden manchmal von Meinen Milben zernagt, und auf diefe 
Weife vermindert. Nah 12—1& Tagen trifft man flatt der-Eyer 


. Meine Häufchen von weißen Kugeln an, welde der Unrätb von 


den audgefhloffenen Maden find, die ſich bereits ind Korn geftefs 
fen und jene Kuͤgelchen zuſammengeſponnen aus ‘der Deffnung 


geſchoben haben. Beym fernern Wahsthum fpinnt das Räups 
ein zwey bis drey und’ mehr Körner zufammen und füllt die 


Zwifchenräume fo mit Unrath an, baß es ganz darunter verbors 
gen ift. Gegen den Gepfeinber find‘ 2050 Körner zuſammen⸗ 
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‚ elzonnen u und'fo ailhfesbhte‘ do aigr a die Himin aber 
Untath übrig bleibt. Nun iſt es 45 aha; und‘ beſtehtaus 


fo vielen Ringeln ald bie volllommenen Naupen; die Farbe iſt 
Ledergelb, der Kopf braunroth und "auf dem Halſe sieh Beine 
Monde. er REIT 
Vor der Wetpinpritg werben ing u Prien in 
Menge" auf Bein Kornbdufen Hin’'und-miebet, wübey''fe miner 
einen Baden aus dem Munde ziehen, modirrih- ein?Nides,' weiß⸗ 
graues Geſpinnſt eniſteht, daß am nichts mehr" Forr:Yen Kb 
nern fiebt. Wird das Getreide hit fleißig umgewentket, Tobi 
fommt es diefen Ueberzug noch fricher. An den Faben Tdnnen 
fie fich berunferlaffen, gleich den Bluittwicklern z ſuchen fi) aber 
gewoöhnlich in‘ den · Sdarren unb Balken Niten Aufworẽnn ſle 
Te) einſpinnen undrhr Gewebe mit zetnagtem -Holje bedecken. 
Dergleichen langliche Geſpinnſte "Hängen gewbbnlich IN’ Menge 
an einander. Die Raupe uͤberwntert "dark und hetwanbeſt 
ſich erſt'im Maͤrzeund April, ‚oder wenn ed noch Fark if; erſt irh 
May in "eine Vblichbraune Puppe mit- einigen :&pinch am Pins 
. tern Ringel.’ Nach brev Wohlen koͤnmt zuerſt dre Miſppe TB 
die Haͤtfte beraas hipie ben Br’ Wolzranpe, bleſbi Kine: dalbe 


Stunde fleden, And’ Ritn erſt AHTNÄFE DIE Schabe aus, Miegei here 


rt, um ſich zu padten, und! verſchwindel fihon ganjlichrim Yily. 
Die Vorderflligel nd ſchmal, "bäben!’Kirien' Weißen Grand’ mit 
ſchwarzen und gelblähbraunen Fleet: beſprengt, md! dentenrge⸗ 
franzt; bilden ein Dach mit einem Bahnenichwanz+ did hintern 
find viel Meiner, graulichbraun, am Innen Rande ſlark geotanzt; 
die hirterir Füße Yaben am Ferſcabein 2 Bomen; wiedie aldern 


Nachtfalter. Sie -Fegen: etwa 80 Eyer. Dieſer Kotnwürm frißt 


Weizen, Haber unb Werfte eben ſo gern als Roggen, iſchadet ubkl 
dieſem am meiften? wendie Wucherer ihn Hänger aufbewahtert alßjene, 
Um fie zu verilgen, darf! art näfkrlicher Meile‘ Priife 
giftigen Subflanzen? änwenden. Streut' man" aber gemaͤhlenen 
Pfeffer oder Salz darauf, fo kriechen die Raupen ſoglekch vavoißz 
Lie Ichteren ſterben binnen 8 Tagen, bie“ erfieren aber Förtinich 
wieder nach einiger Beit auf Bad. Kor zuruck. Am beſten thut 
man daher wohl, die Kornboden, ehe man das Getreide’ aufs 
ſchuͤttet, mit Satzweſſer zu beſprengen, iund es dann. mibin ſol⸗ 
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hem Woffer angefenchteten :unb wieder. getrockneten Tüchern zu 
bedecken. Uebsigens :ift: nicht eingufehen, warum. eingefleeuteß 
Sal; dem Getreide ſchaden ſollte. Salpeter tödtet den Korns 
wurum ebepfalld; er iR aher theurer.. . Das fleißige Ummenden 
—* übrigens den Kornwurm aud) vertilgen, wie jederman weißs 
«8 anuß aber. zur rechten Zeit, vorgengimunen werden. Im July 
und Anguft. wird es wenig nuͤtzen, weil der, Wurm ſchon darinn 
ſteckt und, die Körner zuſammengeſponnen hatz. im September 
und fpäter- wäre. es ganz. umſonſt, weil der Käfig geſchloſſen 
würde, wann der Vogel heraus if. Am meiften. müßte ed dem 
Kornwurm fhaden, wenn dad. Getreide im May und Juny alle 
Tage :bin und ber ‚geworfen: würde, weil dam, die Euer gelegt 
erden und bie klaine Maupe ſich faum aingtfreſſen hat. Doch 
der geizige Kornjude ſpart wobl auch ‚bierinn,, und obſchon der 
Kornwurm au. feiner Zuͤchtigung -erfchaffen aſt, indem durch ihn 
das Getreide Fluͤgel hefoınmt .. und zu den Dachloͤchern binauss 
fliegt; ſo machen. ich. doch dergleichen Wucherer kein Gewiſſen 
daraus, dieſe teeren Getreidbülſen als gutes Korn zu verkaufen, 
pder wenigſtens unter folches zu miſchen, ohne zu bedenken, daß 
fie ihren Nqchſten dadusch:gottlofer Weiſe nicht, ur um dad Led 
Betrügspn ſondern: Abe auch: durch dad Darapıd gebadene ſtinkende 
Drod ‚um-feinen: gefanden Leib bringen. Dieſes iſt jedoch eine 
Au Koruwuͤrmer/ von denen ih. eigentlich nick zu bandeln habe: | 
darum. will ih ‚die, Unterſuchung, derſelben andern überlaffen. 
Röfel ku 2. ©. 25, Feldern... 
un Mgm bat noch allasiey. porgefihlagen,. den Kompber,. der aber. 
- u Zhruerziis Schwefel oder ſpaniſchen Pfeffer auf: einer Kohl» 
mlaune..gy, verbrennen und, die Kornböden zu perſchließen: .bie 
Heiney Falter mit Süden. todt zu fdhlageny..-baB ‚Getreide „48 
Stunden in einen Badofen zu. thun, nackten, daß Brod 2 Stun» 
ben, beraus if; Ameiſenbaufen behutfam .eußguftehen und auf 
Gm, Speicher zu bringen, weil die Ameiſen, die ‚Kornwärmer ;bers 
ausſchleypen. Offenbar iſt. aber Roͤſſe 4. Vorſchlag der beſte. 
— waͤre doch aber. auch ein Mittel. audfindig: u machen, den 
ſchaͤdlichſten Kornwürmern, deren bey dem Mißwachs, in uns 
ferem, gefitteten Euxopg, der Menſchbeit zur Schande, nach amts 
Höeniinterfuchungen ige Und: entbedt worden, die durch ihren uns 


ga 
erfättlichen Wucher viele Taufend Menſchen um Hab ua Bun 
Geſundbeit und Leben gebracht haben, ihre. abſcheulichan Nänke 
und mebr als jüdiſche Gewinnſucht zu benebmen, und. den Were 
.derben eines großen Theils der Menſchen zuror zu: kommen. 
Dech in dem Feuer» Dfen des yöttlichen. Zornd werden dieſq 
Kornmwärmer noch einft den r sinne Untergang finden. dRdeR- 
mann ©, 31, FL Kur . 

.& Gangmader in. tbierifden. Stoffen. “After 
(haben. 

- Man follte nicht glauben, daß, ein- Heer gut kemoffnete 
Bienen fi von viel. Heineen und weicher Infecten: ſeine Werke 
muͤßte zernagen und .geeflören laſſen: und doc igibt es Schar 
ben,: welche. die Waben. dermaaßen .zerfreffen, daß die Bienen 
felb den Stock verkaffen müſſen. Diele Schaben Ieban; merfs 
wärdiger Weiſe von Wacht‘, welches ſie verdauen Funde, wäh 
rend: der Chemiker kaum im Stande ff, 78 zu zerkpeh,' Den 
Honig zellen tbun ‚fie nichts, fondern greifen. nur diejenigen in, 
worinst fidh Larven befinden, oder welche ganz leer find. Gehen 
Ariſtoteles warnt die Zeidler vor gewiſſen Kaltern, weiche. ine 
Sicht fliegenz fie benagten dad Wachs, Tirben: darinn ihkanıllas 
rath, und es fänen kleine Würmer dasauf (Teredines), i0 Lib+ 
IX: (Cap. 45, Birgit nennt. fie: „Darum tineae gennssund 
Lolumella erklaͤrt ſie ebenfalls für: fürchterliche Feinde :ber 
Bienen. —— a 16 Paste 

u. Es gibt wen Battungen Wahsfhahben hrs, Raupen 
haben 16 Büße mit: ganzen’ Vorftenfrämeni): nadt, weißlich mit 
einem braunen Kopf: nıid- folchen Flecken auf dein erſten Ringel, 
Die »gemeinfte Gattung iſt die: Pleinfle und umter Muttelgroöße, 
fie gebt immer: [hnel,’- und: besübir .man fie, fo ſchlaͤgt fie ben 
Kopf bin und ber; hin und wieder ſteht ein großes, ſchmarzes 
Haar.:(Gälleria mellonella). Die andere -ift von Mitielgröße 
und ziemlich dick, die Ringel find weniger tingefchnitten zuſie iſt 
zoeniger lebhaft (B. certlla). Die Lebensart beider. iſt ganz 
wleich ‚; "und daher mird"bhide nur die derserften ‚gefchildert, 

“1.5 8): Diefe Inſeeten ‚bringen ihr Leben immer in der gaößten 
Seſahr zu. Sie leben auf Koften einer kriegeriſchen Bevoͤllerung, 
weiche nichts fremdes in ‚ihren Wohnungen duldet. Ihre dunme 
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Haut fra ſte nicht vor dem geringften Stich, un ed bedäffte 
bApar“ frine mehr. einer Umkleidung. Daflr bat Übrigens die 
Naturngeſorgt. ‚Zwar verſtehen fie nicht, ſich teagbare Futterule 
zu machen , dagegen aber Gänge, welche ihnen als Kleidung und 
füchyere Wohnung dienen. Jede hat ihren eigenen Gang, welchen 
fie .häch Belichen verlängert und nie verläßt. Solch ein Gang 
iſt faft fo dick als ein Meiner Finger, bin und ber gewunden; ges 
vo 5 Zoll: Yang, bisweilen aber auch einen ganzen 
Schub. Innwendig iſt er mit einem dichten, glatten und weißen 
Gridfingewebei:außtapepiert, . und auswendig mit Heinen ˖Kornern 
von: Wachs und Lnräth fo bededt, daß man nichts von bee ſei⸗ 
baden Röhre ſiebt, und daher die Bienen wicht :emmel. wiffen, 
weich kin Feind ihre Stadt unterminiert; ſie wüuͤrden auch kaum 
die Mauern :dieſer Caſematten durthhſtechen: können. Darkber 
aber muß mun ſich wundern / daß fie dieſelben nicht abnagen und 
weßſchaffen, während fie hack: das Papier an den Fenſtern zer⸗ 
weißem .iWBtelleicht bleiben; fie: in dem Geſpinaſten mit den Fuͤſen 
haͤngen, und das, mag die Urſache feun;; warum ſie ſich richt 
daran wagen. &6 viel iſt gewiß, daß dieſt Schaben ſich ſogleich 
ein wiGang machen;fobald fie’ aus dem -Enı gekrochen ˖ ind. : Se 
wiel die: Rahtung anſgeht; verluͤngern ‚fie. die Röhre und machen 
ſie iimmer weiterg der. Auſclag ft: daher nicht dicker als ein Haat, 
während: das Ende :dillenials ein Fedeffiel. Um fie bey been 
Arbeiten beobachten zu kͤnnen, muß man foldhe Stöde wir 
Wehe von den Bienen ıverlaffen worden, oder moriun, fie waͤh⸗ 
vend dad: Wintebs geftorben find, .und..fobann einige Nanpen ‚aus 
Hten Bängen ziehen, um. zu fehen wäßcfie machen. ‚Einige. Zrier 
Ken etliche Stunden: lang auf. den Mahen: herum. von- Zelle :Mm 
Dıllası midere bleiben ſogleich in einen Zelle: fieden und fange 
amı.zufpinnen. Gewuͤhnlich fangen. fie: an; der Muͤndung dr 
Sdaran, und ‚arbeiten. bis auf deren Grund. Desiiinfäng des 
Geſpinnſles iſt gefchloffen, das. Ende übers offen: ‚Dann bohrt 
efle die Wand an den Beite. durch in die daneben liegende Zelle, 
von diefer in die drittesuif.wm. Sie-beißt pur gang Meine runde 
Köder ab, die fie am ‚Gabe der Roͤhre fallen läßt, bis eig klei⸗ 
ne ‚Saufen im Bodem ben.erflen und: zwanten Selle ewdeln 
Ser biſsweilen böher:ift, als De Qumburgansger derſelben. Duur 


nimmt fie mit-deh Mlefeen Korn für Kern,nſtreckt ſich heraug, 
und ſchiebt fie auswendig zwiſchen die Maſchen des Geſpinnſteſ 
dicht an einander, bis es: ganz damit bedeckt if. Sie iſt dabep 
ſo geſchwind, daß in 24 Stunden eine Roͤhre bedeckt wird, welche 
Ddurch 5—6 Zellen läuft. Bisweilen bohrt fie ſich durch den Bye 
den einer Zelle auf die andere Seite der Wabe, gebt dann quer 
durch fie hindurch, ımd kommt dann. wieder auf die erſte Saite, 
Iſt fie am Nande der Wabe angekommen, fo kehrt fie um und 
macht einen äbnlid gewundenen Gang rückwäͤrts. Es if daber 
von ihrem Leibe nie mehr entblößt als der bornige Kopf, welcher 
vielleicht von den Bienen’ nicht durchßochen werben Kann; übri⸗ 
‚gend duschbobren fie die Zehen meiſtens während fie voll; Larven 
find, vor welchen die Bienen den. Feind night ſehen koͤnngen. Bike 
weilen find die Röhren bloß mit. ihrem, Unsath bedeckt, ber ‚mie 
Schwarzes Eanonenpulver ausſieht. Die Körner liegen gewoͤhnlich 
in 2-5 Schichten über einander. : , 2 Be 
Vor der Verpuppung machen fie ſich ein weißes, Tänglichet, 
dichtes und elaftifches Geſpinnſt, daB fie. ebenfalls mit Körnern 
von Wachs oder Unrath bededen. Dieſes geihieht: anfangs -Iuny, 
und gegen das Ende beffelben fhlüpft. der Zalter and; Leib und 
Slugel mausgrau, Kopf gelblich, die Augen ‚glänzend, :erfarben, 
fehr gut ausnimmt. Etwas Feiner. ſind, mehr akharan, 

die Augen braun, und von dem Kopfe gelbrothe Hagpe. „Sie 
laufen außerordentlich ſchnell, und; fliegen felten, felbft wenn man’ 
fie. fangen will, Die. Slügel bilden ‚sin ‚mieberiges ‚Dach ,ı.die 
Zuͤhlborner And-tebenfbrmig, ſtatt des Rigals finden: fic, zuep 
Beine gelblichweiße Fääden. Es gibt welche, die gleich gefärbt, 
aber noch einmal fo groß. find, „welches wahrſcheinlich von ‚Der 
Nabrung berrührt. Sie find Fehr ‚fruchtbar, und wenn auch die 
Bienen viele töbten, ſo darf man ſich nicht wundern, daß ſee ſich 
dennoch ‚vermehren. ‚Man ſieht fie oft den. Schaben ‚nachlaufen, 
obne fie einzuholen, weil diefe ſchneller, find, HA man. fie, in 
Glaͤſern, woring fie immer zu freilen, haben, fa, braucht man fig 
nicht zu bedeken. Uehsigend nehmen, fie in der Noth au mit 
anderer Nahrung fünlichz. fie freffen das Leder an Büchern, auch 
Papier, dirred Laub und ſogar Woflentuch, und. bedecken mit 
alten:diefen Dingen ihre Gaͤnge. Daß fie wirklich Molle freſſen, 
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beweißt ibe Unrasb, wilden ebenſo gefärht iſt, wie es die Wolle 
war, Ungeächter dieſer verſchiedenen Nabrung verwandeln fie ſich 
in ganz: muntere Faͤlter. Auf dieſe Weiſe pflanzen fie ſich 7—8 
Jahre lang in den Glaͤſern fort, wenn man ſich auch gar nicht 
um fie bekſimmert.“ Schon im erſten oder zwenten Jabhr iſt alles 
Wahr in ihren Unratb, alſo in Staub verwandelt; aber in und 
aus diefem Staube machen: fle ſich unaufbörlich Gänge, woraus 
"immer wieder Kalter kommen, jedoch jedes Jabr weniger. Es 
wird zuerft nicht alles‘ Wachs verdaut, fo wenig als dad Heu 
und der Haber der Pferde; und dann iſt immer noch Nabrungds 
ſtoff genug für folgende Schaben darinn, Der nur einmal vers 
daute Unrath ift braͤunlichſchwarz, der zwey⸗ oder drebmal vers 
Dante dagegen ganz ſchwatz wie Pulver, Große Wahsflumpen, 
wie Wachsſtoͤcke, wenn’fie auch gleich aus gelbem, ungereinigtent 
Wachs befteben, greifen fie nicht fo gern an, wie Wachs in dim⸗ 
nen Blättern, ohne Zweifel, weil ed ibnen gu viel Arbeit macht, 
Der Unrath bat feinen Wachsgeruch und finft im Baffer unter, 
während das Wachs (hwimmt; erwärmt und Inetet man ibn 
aber zwifchen den Fingern, fo witd er weich und läßt fich fors 
men’ wie Wacht. In heißem Waffer gefocht, merkt man auch 
einen Wachſsgeruch. Es bildet ſich auf der Oberfläche ein Häut⸗ 
Seht ,: welches’ wahres: Wachs ift, und. mebr beträgt als big, unten 
geblicbehe: grauliche, nicht Inetbare Maſſe, welche jedoch vers 
brehnt wie-Pulver: von Blättern,  SKocht ınan Unrath, der metzt⸗ 
malı durch ihren Leib -Hegangen- ift, fo erhält man kein Wachs 
“her. Tinea, Galleria mellonella Reaumur Hh T. 19. 
41-97 — I del‘ Hummelneſtern, welche ımter GraBbüfdyen 
son einer. Art: Bienenbrod ‚gemacht: werden, finden fich ganz Abs 
liche Schaben, "die aber-Mleiner find. Ä 

":9) Die großen Wadäraupen verſchließen ſich eben fo 
vorſichtig ihr ganzes Leben lang in. verdeckte Gaͤnge, aber ihre 
Wande von Seide ſind viel dicker und veſter, und dagegen weni⸗ 
ger mit Wachs und Unrath bedeckt. Sie machen ſich darinn vor 
ber Verpuppung Geſpinnſte, wie die andern, ſchon Im April, und 
fliegen erft in der Mitte Julo aus. Der Nüffel fehle, und Nie 
Khbihdrner find fadenfärmig; die Flügel braungrau und _ bilden 
ein gebrochene® Dad, Tiegen nehmlich vorm faſt ſenkrecht am 


‚.nıs 
Leibe, und ein- anderer Theil derfelbenbiektfih faſt urner einem 
reiten Winkel, um fi) dem Ruͤcken Led Leibes anzupäffen., &o 
bilden beide zuſammen einen umgekehrten Rachen, unter welchem 
der Leib verborgen iſt. Der Boden diefed Nachens iſt grau und 
braun gefledt, Seitentheile braungrau. Tinea, Galleria cerelle. 
Reaumur IM. T. 19. 8. 10—18: 

5) Es gibt anch Afterfchaben, welche von Wolle leben; und 
in und aus derfelben ihre Gänge bauen. Die Raupen find nadt 
und weißlich mit 8-Bußpaaren, aber etwas größer als die ächten 
Kleiders und Pelz: Schaben. Die Flügel liegen an, wie bie der 
Vögel, baben aber etwas von den Hadnenſchwanzflügeln, indem 
nicht bloß der bintere Nand, fondern aud ein Stück des innern 
und etwas in die Höhe gezogenen, gefrangt iſt; die Hinterflägel 
find faſt ringsum: gefranzt, und überall braungrau; die Vorder 
flügel- vorn dunfelbraun, binten ſchmützig weiß mit ’ einigen 
braunen Zügen; der Hals ift bradn, der Kopf weiß, die Fübl⸗ 
fäden lang; der Leib beübraun und glänzend, wie bey’ den 
ächten Scaben, vor dem Kopfe ein Haarbuſch. Die’ fadenn 
foͤrmigen Füblhoͤrner find in der Ruhe unter die Weine gefchlas 
gen, und reichen bid hinten an den Leib. Sie fliegen’ im Anfang des 
Sommers aus. In dem Tuche, womit alte Kutſchen ausgeſchlagen 
ſind, findet man oft abgeſchabte Stellen, welche von dieſen Rau⸗ 
pen herkommen. Die'-Eyer find weiß und rund, und ſchlüpfen 
nad) 26 Tagen dus: Die Bauchfüße haben ganze Borftenfränge. ' 

' Der Leib der Raupe iſt fo durchſi chtig, daß man dad gefreſſene 
Scharlachtuch iin Darm ſiebt; dennoch iſt der Unratb ſchwarz. Er 
wird zum vordern Loche des Ganges herausgeworfen.' Sie reißtin kur⸗ 
zer Zeit die Haare von dem Tuche ab, und bedeckt ſich mit denſelben 
fo, daß fie eine Rinne oder eine balbe Roͤbre bilden, welche mit 
ibreri Rändern an den Fäden des Tüches beveftigt ifl,- und dieſes 
alfo den Boden des Ganges bildet, weldher'nur am vordern Ende 
offen ifl. Auf diefe Weiſe kraht die -Afterfchabe mebrere Tage 
fang fort, um ibre Hülle zu verlängern‘, welche Adrigend auch 
mit Seide audgefüttert wird. Sie verpuppt fih darinn, fliegt 
nach 14 Tagen aus. Man entdedt diefe Wohnungen nidyt "fo 
leicht wie die Futterale der Achten Schaben, weiche nur uben auf . 
dem Tuche liegen, während dieſe gewifferinanßen darinn begraben 
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ſind; jene fallen baym Wlsften Leicht ab; dieſe aber geben nur 
mit harten. Bürften los. Innwendig if dad Gewölbe ganz weiß 
pon Seide; der Boden aber beſteht aus den nadten Fäden des 
Tuchs. Inden Zimmern findet: man fie fehr ſelten; Dagegen immer 
in Menge! in alten Kutfchenz -fie müſſen mithin: die Luft lieben. 
Raupen, welche erft im July ausſchlüpfen, fliegen erft im nächſten 
Juny aus. Kutſchenſchaben, Tinea tapetzella.. Reaumur 1IL 
x. 20 514... 
+4) Die Leberichaben Tommen aus Raupen, fof von Mittels 
add: mit 8, Fußpgaren, dunkelſchiefergrau, biömeilen ſchoͤn 
ſchwarz und glänzend, als wenn die Haut bornig wäre, bin und 
wieder mit weißen. Haaren. Sie benagen das Leder an Büchern, 
daß es wie ‚gefhunden ausſieht, machen fih eine lange Roͤhre, 
wie die Wahsfchaben, und. bededen fie faft mit nichts als mit 
ihrem. Unxath. Many findet fie aud) im Winter unter Baums 
zinden in ganz ähnlichen Röhren, und auch in trodenen Infecten, 
welche es eigentlich aud find, die fie unter den Baumsinden, bes 
ſonders per Nüflern, finden.. Die Nöhren werden 1"), Zoll Jang 
und faft.. febeskielödid. ‚Zur Derpuppung machen fie fi «in 
weißes Geſpinuſt, gauz wie Die Wachsmotten, und bebeden es 
mit ben ſchwarzen Koͤrnern ihres Unratbs. Sie fliegen anfangs 
Junvp, und ‚oft auch erſt im Auguſt aus. Die Fühlhörner ſind 
fgdenförmig. Der Nüffel beſteht nur aus zwey furzen. weißen 
Eden, ‚die Flügel find ſoͤhlig, gſaͤnzend roͤthlich mit braunen 
Flecken; bey der geringſten Berührung geht aben der. Staub los, 
und ſie erfcheinen nun erzfarben; unten find fie, fo wie der Leib, 
geblih. und metalliſch glänzend; die Schnureen gleichen ‚Nem 
fdmabelförmigen, find aber kuͤrzer. Tinea pingpinalis. Reaw 
mur III. T. 20. F. 5—44. 

. 5) Eine andere Afterraupe dat einen beſſeren Geſchmoch 
Wenn ſie urſpruͤnglich in Europa zu Hauſe iſt, wie es daß An⸗ 
ſehen bar, fa muß fie vorher ſich mit. ſchlechteren Gerichten bes 
sguügt habenz fe liebt yehmlich beſonders Die Cbocolade, und ſoll 
(oggr die gm beflen siehende. herauszufinden wiſſen. Gept man 
ſie mebinlidh auf, gemeine Chocolade, die bloß. aus Cacao⸗Teig ge⸗ 
macht iſt, und ſtellt ihr dazu ſolche, welche Zucker ‚enthält, unp 
endliſch die, hege, in der ſich Wohlgeruͤche finden; fo begibt fig 
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ſich bald auf die Letztere. Sie macht fi eine weiße Roͤhre von 


Seide, verlängert fie nach Bedürfniß, und nagt in Die Chocolade 


unregelmaͤßige Höhlen 2—3 Linien tiefe” In Spanien ſoll man 

dieſe Shocolade Lieber kaufen als die andere. Die Raupe iſt nackt 
und weiß mit braunen Düpfeln in Zängsreiben; es find eigent> 
Ti Heine Höder, 6 auf jedem Ringel mit einem kurzen Haar; 
ber Kopf ift braun, und auf dein erfien Ringel eine ſolche Horn⸗ 
platte; fie hat 8 Fußpaare mit ganzen Borftentränzen. Manche 
fchliefen im September aus, manche Ühermihtern als Raupen. 
Die Flügel bilden ein rundliches Dach, find gelbljchgrau mit einis 
gen braunen Düpfeln und Querftreifen; die Kühlbdrner find lang 
und fadenförmig, die Schnurren bornförmig nach oben gerichtet, 


wie bey der Lederſchabe. Da fie nicht überall Chocolade finden, ' 


ſo freſſen ſi fie wahrfcheinlich auch trockene Früchte, vielleicht Mans 
dein‘u. dergl. Neaumur II. T. 19. 5. 1921. 

B. Sutteralmadern 

Die einen machen ihre Futterale aus Bloßer Seide, andere 
aus Baaren, andere aus Blatthaͤuten. 

a. Geidenfutterale. | 

Die aud bloßer Seide verfertigten Butterale zeichnen ſic 
durch ihre ſonderbare Form aus; es gibt bafenförmige, welche 
binten wie ein Biſchoffsſtab gebogen find; andere find ziemlich 
gerad, fieden aber zwiſchen 2 Klappen, : die fie wie ein Mantel 
bedecken, faft ohne fle zu berühren. Diefe Mantelhälften find hin⸗ 
ten mit einander verwachſen und gleihen Mufchelfchalen, wovon 
Die eine gewölbt, die andere aber flach oder ſelbſt eingebogen ifl, 
wie ben "einer Auſter. Das Futteral liegt ganz loder darinn, 
und ragt-nur vorn etwaB heraus. Beide leben auf Eichblättern, 
weiche von ihnen nicht bloß außgefogen, fondern mwirklid geſteſ⸗ 
ſen werden. 

4) Die Hakenfutterale trifft man auch auf den Waͤldki aiſchen! 
fie find glänzend ſchwarz, die andern braun. Es iſt ſchwer zu 
entfcheiden,: woraus beiderley Futterale gemadt find, ob aus 
Blattſubſtanz oder Seide; man unterfcheidet nur ringfoͤrmige 
Faſern an einander; der Mantel aber und der Haken zeigen einen 
viel fonderbareren Bau, befonderd dierch daS Vergrößerungsgladz 
fie beftehen nehmlich aus unendlich vielen burarigen Schup⸗ 

Okens allg. Naturg. V. 
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pen, die wie bey Fiſchen auf einander liegen; biefe Theile Find 
fteif und gelbroth, wie dürres Laub. Sammelt man dergleichen 
im $rübjahr, warn die Blätter audfchlagen , uud febt fie in feis 
nem Garten auf eine junge Eiche, fo Fann man fie nad Gele⸗ 
genheit beobachten. Sie find nicht bloß die Derfertiger ihres 
Kleides, fondern liefern auch ſelbſt dad Material dazu, während 
. Die andern Schaben nur ‚fremde Stoffe mit einander verbinden. 
Es beſteht ganz aus Seide, aber viel dichter an einander gefügt, 
als bey den andern Geſpinnſten. Wird es ihnen zu. Fein, fo 
verlaffen fie es nicht, wie die andern, weil fie, ihren Stoff fparen 
müflenz; fondern fie vergrößern ed, fpalten es aber nur auf-der 
untern Seite, während die Kleider» und Pelz Motten ed auf beis 
den Seiten thun. Ihr altes Gewebe if Braun, das neue aber 
ganz weiß, fo daß man es eben fo leicht unterfcheiden kann als 
die anderdgefärbten Zwickel der Kleider» und Pelz- Motten, wenn 
man fie auf andere Karben ſetzt. Zuerſt verlängern fie den vors 
dern Rand, indem fie die innere Seite deffelben mit dem Munde 
reiben, wobey Fäden an einander gelegt werden, und fo verläns 
gern fie almählih ringsum den Rand; jedoch bleibt auf der 
unteren oder Bauchfeite ein Spalt, ‚Diefer Aufap beträgt etwas 
über *,"'z nad) und nad kommt aber ein zwevtes und ein drit⸗ 
bed Band hinzu, wobey der Spalt immer weiter wird, Dann 
fpalten. fie das alte Futteral bis nach hinten, und fepen allmäßs 
lich an die Ränder neues Gefpinnft an. Das umgebogene Ende 
ber Hakenfutterale hat eine Beine Deffnung, ‚woraus der .Unrath 
geworfen wird, Dieſes Stück wird nicht verlängert, ſondern bee 
font nur an den Seiten Anfäpe von Schuppen. Iſt das ganze 
Gebaͤuſe gefpalten, fo wird es mit Faͤden zugemacht. Tinea ar- 
gyrella,, tiliella. R. IIL ©. 205. T. 16. 8. AB. : - ..:: 
3) Die Mantelfutterale fordern mehr Arbeit, weil fie Üigents 
lich aus zwey Futteralen beſteben. Das Aeußere oder. der. Mans 
tel ift. auf dem Rüden faſt ganz, auf dem Bauche nur- wenig ge 
fpalten, und findet fih nur bey alten Futteralen, nicht bey jun⸗ 
gen, welche nichts, al$ hinten einen Haken haben. Mau begreift 
baber ‚den Zweck dieſes Manteld- nicht recht... Er fcheint. ihnen 
vielmehr eine Laſt zu ſeyn, die fie.mit fi auf dem Blatte her⸗ 
umſchleppen müffen. Sie machen an demfelben 6-8, Wochen; 
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er. iſt Daher anfangs ganz. kurz und bedeckt nur das ‚hintere Ende; 
nad und, nach, akerwird er laͤnger, daß das MundsEnde des 
innern Futterals kaum · hervorragt. Im Grunde iſt er ‚nichtd 
weiter, als ain nach vorn verlaͤngerter und weiter gemachten Ha 
fen, welcher. das innere Futteral ſo geräumig umgibt, -wie ein 
Becher einen Stab, den man- hineinftelte. Anfangs ftedt die 
Raupe nur den Kopf zu ihrem gefpaltenen Butteral heraus, um 
ben Mantel zu vergrößern. Kann fie ihn. nicht mehr. erreichen, 
fo fept fie. ſich zwiſchen denfelben und das Futteral, wo fie nun 
nad Belieben neue. Schuppen anfepen kann. Iſt eine. ober. zwey 
fertig, ſo ſchluͤpft ſie wieder in ihre Möhre, um auszuruhen oder 
zu freffen. Auf diefe Weiſe an das Aus» und Einfchlüpfen ge⸗ 
woͤhnt, macht fie fih auch nichts daraus, wenn man. fie aus dem 
Hakenfutteral treibt; fle kehrt gleich-wieder um, und ſchluͤpft bins 


ein, was meder die Kleider: und Yelj-Scaben, nech die Laub⸗ 


ſchaben thun. 

Nimmt man den Jungen und Halbwuͤchſigen ihre Frtterale, 
ſo fangen ſie wieder neue an, bringen ſie aber nicht immer zu 
FEnde; am beſten gelingt es, wenn man ſie auf fo eben erſt ge⸗ 
dffnete Knofpen fept, wo fle Leichter Nahrung finden; zwingt man 
fie 2—Zmal anzufangen, fo erfhöpft ſich die Seidenmaterie, ehe 
Das. Zutteral oder der Mantel fertig. äft, und dann.gehen fie, wer 
gen der Einwirkung der Zuft, zu Grunde Die andern. Sutterals 
ſchaben fönnen ſich· darinn umkehren; dieſe nur, wann das Fut⸗ 
teral geſpalten iſt. Machen fie. ſich ein neues, ſo iſt es immer 
nad) feiner gaitzen Länge gefpalten,. und mird wegen feiner Dünns 
heit durch den geringflen. Wind verrunzelt. Am ficherften liegt 
es in der Dedichuppe einer Knoſpe, weil fich ihre Geſtalt nicht 
Andert. Während. ber Verfertigung wird es durch Fäden anges 
heftet, welche nqachher wieder abgeſchnitten werden, warn es bers 
umgetragen werden ſoll. In einem oder zwey Tagen iſt es fer⸗ 
tig, weiß, nad) 2--3.Tagen ‚aber braun, wahrfcheinlich von einens 
Schleim, womit ed die NRaupg- überziebt und wodurch es fo fteif 
wird, wis Taffet init GBummi;ühergogen. Im: Junv. Zulp und 
Auguft fliegen. die Heinen ‚weißen Schaben aus den Hakenfuts 
seralen;., Sie. fiad ſchlank, haben. anliegende. ſchmale Fluͤgel und 
febr lause Bünbbuer:. R. M. J. 16. 8, — 
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3) Andere Raupen auf den Eichblaͤttern machen -fih Meine 
braune Geidenfütterale mit Hörner oder Ohren. Dad hintere 
Ende iff ebenfalls etwas gebogen, und zwiſchen beiden "Enden fie 
den- 7 Paat Mine breite Anbängfel. - Die Schabe ik Auguſt hat 
hellbraune "Flügel mit je zwey gelblichen Längdfkeifen, hinten 
gefranzt und: mit fangen Fuͤhlhoͤrnern. Reaumut IH: Taf. 16. 
Big. 1318. 

- bb. »Häarfutterale u 

Man kennt nur zu gut die Schaben, welche die mollenen 
Tücher und das Pelzwerk zerflören. Laͤßt man fie kinniften, fo 
zernagen fie in Furzer Zeit Gewänder und Ueberzüge, wo fie ſich 
auch befinden mögen. Ungeachtet des Schadens, den fie und zu⸗ 
fügen, kann man dod) ihrer Geſchicklichkeit im Arbeiten feine Bes 
wunderung nicht verſagen.“ Haare, 'Federn, Schüppen, Schalen 
beſchuͤtzen der Leib verſchiedener Thiere gegen'die Unbilden der 
Witterung und des Reibens; wir bedecken und mit Kleidern, und ziehen 
uns bev ſchlechte m Better in die Wöhrlingen- zurück. Die Natur 
dat auch vielen Thieren die Kleibung verſagt', vbſchon fle ihren 
zarten "Haut nötbig its aber ſte bat ſie dagegen gelehrt, ſich 
Reider zu berfertigen, welche ziemlich den ünſerigen leich find.’ 

Die Schaben find nackt und zart, "ind —* einer 
Hölle‘ zu ihrem Schutze. bie einen machen ſich Kasbare Fufte 
tale, andere unbewegliche Ai denen fie aber' hin und her gehen 
Bönnefiz man”nenhf fie Afterſchaben. Die bekunnteften unter als 
len find die Ktleiberſchaben,“ welche Wollen⸗ mid Helz⸗Werk zu 
ibrer Nahrung ud Wöohuriiig brau chei und- deßbalb Die Haare 
abnagen, auch Wwohl Be Stoffe "wie" ein Sieb: durchlächerni 
Sie thun bier if Larvenzuftanbe Betrachtet man fid’hur mit 
dem freden Auge; fü erkennt Han-Tvegen ihrer Stfeinbeit nur Die 
3 Paar Halsfaße und "Bid" Yachfchieber; nimtit-intän aber daß 
Vergrößtkungßhfag‘ zu Hilfe, fo eigen fich fodh N Pade: Zroifhens 
füge mit gaiizen Borſtenkränzen, davor und dahinter zwer leert 
Ringel, wie "eig den volfommehen! Raupen. ae 
+4) Die Kleibremotten“ find! weiß, vachſichti hd weich, 
und haben außer dem Kopfe, der’ Kiefern, den 8 Halsfüßen und 
dem 'erften Ringel nichts Yurnartigeß an ſich ihr: Leib ift walzig 
und mit eine Futteral bedeikt,! 45 Linien’ Tong; am · beiden 
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Enden breiter. und offen. Es befleht aus einem dichten Gewebe 
von Wolle, und if} bald blau, grün, rosh, grau u. ſ.w., bisweilen 
bunt und gebändert, je nach den Stoffen, woron ed genommen 
iſt, innwendig mit weißlicher Seide audgefüttert. Bon der Mitte 
des Frühlings fiebt man biß zur Mitte ded Sommerd auf den 
Zapeten, Seſſeln und Betten Bleine, graulichweiße, aber filber 
glänzende Schaben berumfliegen, welche allgemein und mit Recht 
verfolgt werben: denn fie find. es, welche die Eyer auf die Stoffe 
legen. Man erkennt fie mit freyem Auge; fie find weiß: und ed» 
fürmig, und. fchliefen nach etwa 5 Wodyen aus, 

Die NRäuplein fangen fogleih an, ſich ein gutteral qu mas 
den, welches aber fo Bein ift, daB man es faum erkennt; «8 
wird aber immer qn den Enden vergrößert, fo wie fie waͤchst. 
Sie ſtreckt den Kopf heraus, ergreift ein Haas mit den Kiefern, 
seit oder heißt ed ab, biegt den Kopf zurüd, und beftet ed an 
daB Ende des Futterals. Diefed wird eine Minute lang ſehr 
ſchnell wiederholt. Dann kehrt fie fih um, umd ſtreckt den Kopf 
fo fchnell zum andern Ende’ herauß, daß ınan ihn für den Schwung 
balt. Diefes Ende wird nun auf diefelbe Weife verlängert. Das 
fann man feben, wenn ınan durch Drud die Raupe zwingt, ein 
Ende zu verlaffen, welches man fodann mit einer Scheere ab» 
ſchneidet: dann treibt man fie. bier heraus, und ſcheert auch dad ans 
dere ab. Sie arbeitet dann fo ſchnell, und kehrt fi fo oft um, 
daß in 24 Stunden alles wieder .erfept ift und fie mehr gearbeis 
tet bat, als fonft in einigen Monaten gefcheben würde. Hat fie 
alle Wolle abgefchabt, ‚fo weit fie reichen Tann, ohne ganz aus 
dem Sutteral beraußzufommen, fo gebt fie weiter und giebt das 
&utteral nach, indem fie nur den Kopf und die brey vordern 
Fußpaare herausſtreckt. 

Sind ſie halbgewachſen, ſo wird ihuen das Futteral zu enge, 
und man ſollte daher glauben, daß ſie es verließen um ſich ein 
neues und bequemeres zu verfertigen. Keineswegs. Legt man 
blaue Zuttetale auf rothes Tuch, fo werden die folgenden Anſaͤtze 
eotb; thut man fie. wieder auf eine andere Farbe, fo werden 
andere Bänder angefept, fo daß man nach Belieben diefen Fut⸗ 
‚teralen die bunteften Farben geben kaun. Diefed if auch das 
beſte Berfahren, um zu feben, wie fie ihr Fulteral erweitern. 


1222 
Sie fpalten nebmlich das Futteral zuerfi an der einen Häffte, und 
givar fo feharf, als wenn es mit einer Scheere ausgefchnitten 
märe, Liegt es nun auf einer andern Farbe, fo fiebt man fehr 
Deutlich, : wie fie den Schnitt damit ausfüllen, indem er nun roth 
oder gelb u.f.w. wird. Der Anfang wird, wie man vermutben 
fann, in der Mitte gemacht. Dann fpalten fie das andere Ende, 
bald in der Berlängerung des erſten Schnitts, bald aber auch an 
der entgegengefepten Seite. Dazu brauchen fie ‚gewöhnlich zwen 
, Stunden, zum Audfliden aber einen: Tag. It anf der einen 
Seite das Futteral erweitert, fo werden auch noch zwey Schnitte 
auf der andern gemadt, fo daß alfo vier Zwickel eingefept wer» 
den. Beym Ausichneiden fangen fie bald in der Mitte, bald an 
einem Ende an. Die Haare. werden durch Geidenfäden an eins 
ander bevefligt, welche diefe Raupen auß der Unterlippe fpinnen, 
wie alle andern. Zu gleicher Zeit entfleht die innere Austapepies 
zung von bloßer Seibe. 

Treibt man fie mit einem Splitter vorfichtig heraus, fo keh⸗ 
een fie nicht: mehr zuruck; fondern irren einen halben Tag umber 


und entfchließen ſich dann, ein neued Futteral zu machen, weldyeß 


zuerft bloß aus Seide beſteht und in einer Nacht fertig wird: 
nad 5—6 Tagen ift e8 mit Wolle bedeckt, alfo eine Arbeit volls 
bracht, wozu fonft Monate verwendet werden. Die Jungen fans 
gen Auf diefelbe Weife an, legen dann um die Mitte einen, Ring 
von Wolle, und daran nach und nad, an beiden Seiten, neue 
Ninge, bis daB Geidengefpinnft ganz bededt if. Diefe Futterale 
find anfangs fo weit, daß, wenn man ein Tuch fehüttelt, die 
Raupen beraußfallen. Die jungen Raupen fcheinen aus gefärbs 
ten Züchern die weiße ungefärbte Wolle, wovon man unter dem 
Vergroͤßerungsglas immer welche bemerkt, vorzuziehen; und daher 
fiebt man oft weiße Futterale auf gefärbtem Tuch. Auf braunem 
oder maudgrauem Tuch ſieht man bisweilen größere Futterale 
mit rotben oder blauen Bändern, ald wenn die ältern Raupen 
ſolche gefärbte Haare audfuchten. Iſt das Putteral fertig, fo 
beften fie deffen Enden mit einigen Fäden an das Tuch, wie mit 
.Ankertauen. Diefe Wolle dient ihnen nicht bloß zur Kleidung, 
fondern auch zur Nahrung. Es ift aber merfwürdig, daß ihr 
Magenſaft, waͤhrend er dieſe harten Faͤden verdaut, doch nichts 
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über den Faͤrbeſtoff derſelben vermag. - Der Unrath beſteht aus 
Heinen Körnern, genau von ber Barbe der Wolle. Es gibt kei⸗ 
nen Streufand, der aus fo‘ vielerien ‚Barden beftände, wie dieſer 
Unratb. 

Sind ſie ausgewachfen, ſo vertaff, n fie meiflend ihren Auf⸗ 
enthalt, und verfieden fich zwifchen das Holz und -die Polfter dir 
Seſſel, fuhen Winkel an Wänden, oder Hettern gar an die Zims 
merdecke und bevefligen daſelbſt ihr Futteral bald mit beiden, 
bald nur mit einem Ende, bald fühlig, bald fchief, bald ſenkrecht 
berunter haͤngend; beide Deffnungen werden mir Seide verfchlofs 
fen. Die Puppe ift laͤnglich, anfangs gelblichweiß, dann röths 
lichgelb. Nah etwa 3 Wochen fchlüpft die Fliege aus, durch⸗ 
bricht eine Deffnung und läßt die Huüͤlſe zur Hälfte darinn ſtecken. 
Die Schabe ift Hein, bat filbergraue anliegende Flügel, wie die 
der Vögel, fadenförmige Fühlhoͤrner, zwifchen den langen aufges 
sichteten Schnurren zwey kurze, nach unten gebogene ‘Fäden, 
welche die undereinigten Theile des Nüffels vorſtellen. Es fehlt 
ihnen daher der eigentliche Nüffel. Der Hinterrand der Flügel 
iſt gefranzt; ben ‘andern ähnlichen Gattungen auch der innere. 
Leib und Süße haben die Farbe der Flügel. Tinea sarcitella. 
Reaumur I. T. 5. F. 1—25. T. 6. F. 1—11. 

Nicht, allein die Iebenden Inſecten dienen oft wieder andern 
Inſecten zur Nahrung, fondern auch die todten, wie e8 die Ins ' 
ſectenſammler Leider zu ihrem großen Berdruffe erfahren. Wenn 
man im May oder Jund die Schubladen nicht gehörig verfchließt 
oder mit Zerpentindl audfchmiert; fo legen Pleine Motten ihre. 
Ener an die detrodneten Inſecten, woraus nah 12 Tagen ein 
Räuplein kommt, welches ſich fogleich in den Körper einbeißt, 
die Deffnung mit feinem Unrath und etwas Gefpinnft verflopft, 
und fich nachher faft 3 Monate lang darinn gütlich thut. Dann 
ift es ausgewachfen, macht fi eine größere Deffnung, und vers 
särh fich durch den herausfallinden Unrath. Ss ift 4 Linien 
lang, liegt aber immer gekrümmt, ochergelb mit ſchwarzen Düs 
pfeln und Härchen, Kopf rothbraun, anf dem Halfe zwey braune 
Flecken. Uebrigens:bält es feine Wohnung befländig mit feinen 
Geſpinnſte, worunter der Unrath gemengt ift, verſchloſſen. Es 
überwinteet und verpuppt fi an derfelben Stelle erſt im Wärz 
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oder April, und fliegt nach vier Wochen aus. Möfel I. 4. 
©, 41. T. 10. 

2) Die Pelzmotten betragen ſich ganz auf diefelbe Weiſe, 
und.unterfcheiden fih nur durch den Stoff ihrer Zutterale, wel⸗ 
cher mehr dem Filz unferer Hüte gleicht. Ihre Art zu arbeiten 
ift aber fihmerer zu beobachten, weit fie auf der Haut fipen und 
durch die Haare bededt find. Ihre Berheerungen find viel ſchnel⸗ 
ler und ſchlimmer als die ber Kleidermotten, weil fie mit langen 
Haaren zu thun haben. Gie beißen bdiefelben am Grunde ab 
und fo genau, ald wenn fie mis dem Gcheermeffer weggenommen 

wären; daher 'entfleben glatte Wege zwifchen dem Pelz, durch 
den fie fortrüden. Es ift fehr zweifelhaft, ob fie eine befondere 
Gattung ausmachen; fegt man fie wenigftend auf wollened Tuch, 
fo freffen fie e8, vergrößern damit ihre Kutterale, verpuppen und 
verwandeln fich darauf; fogar Roßhaare laſſen fie fih gefallen 
und wiſſen Sutterale daraus zu machen; man findet fie nicht 
felten in den Roßbaaren der alten Lehnfühle oder Supba, wos 
durch der Sip alle Elafticität verliert. Indeſſen ſcheinen fie doch 
verfchieden zu ſeyn. Obſchon fie fi in der Wolle verwandeln,. 
fo pflanzen fie fih dod nicht darinn fort, fundern flerben aus, 
"was man bemerken kann, wenn man fie in Gläfern bält; viel 
Jeiht weil die ganz jungen Räuplein Über die gröbere Wolle 
nicht Meifter werden; auch find fie Bleiner ald die Wollinotten, . 
zwar auch filbergrau, haben aber auf den Zlügeln einige dunklere 
Sleden. Tinea pellionella Reaumur DL T. 6. $. 12—16. 
Röòſel L 4. T. 17. 

Man bat viele Noth, die Tapeten, - Stäple und Kleider vor 
den Schaben zu ſchuͤtzen. Es iſt ſehr vortheilhaft, jene jährlich 
einmal von den Wänden zu nehmen, fie außguklopfen und zu 
bürflen;. e8 muß aber im Auguft, oder Anfangs September ger 
(heben, wo die Raupen noch jung find und leicht berausfallen. 
Haben fie einmal ihre Zutterale bevefliget, fo bilft das Klopfen 
und Bürften nicht mehr viel. Dicht gefchlagene Tuͤcher vermeis 
ben fie, fo lange fie Iodere haben, und daher erhalten fich auch 
alte Tapeten, befonderd aus Flandern, noch: unverfehrt, während 
die neuern aud Frankreich oft fchon ganz zerfidet find: deßhalb 
‚Hat man auch die Serge ron den Seffeln nehmen und dieſelben 
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mit Tuch oder Leder überziehen nrögfen. Beym Hutmacher blei⸗ 
ben die dicht gefilzten Hüte unverſehrt, während die danebenlie⸗ 
genden Biberfelle ihre Haare verlieren... In. Gläfern, wo fie zu» 
fällig nichtö anderes finden als todte Schmetterlinge, machen fie 
fih ihre Zutterale von deren Haaren, und mifchen fogar Meine 
Stüde von den Flügeln darunter; was fehr nieblich ausſieht. 

. Die Uten Batten vortrefflihe Mittel gegen die Schaben. 
Plinius, nachdem er diejenigen, welche von einem ‚Scorpion 
geſtochen worden, damit getröflet bat, daß fie nichts mehr. von 
den Gtichen ber Bienen, Welpen und Horniffen zu firchten hätten, 


‚fast: man brauche ein Kleid nur auf eigen Sarg zu legen, um ü 


es für immer vor den Zähnen der Schaben ſicher zu ſtellen. 
Raſes, der Araber, meynt, fie würden durch Canthariden vers 
trieben und kämen nicht an die Kleider, wenn man fie if- bie 
Haut eined Löwen widelte. Gemwürzreiche Kräuter, wie Gevens 
baum, Morte, Wermuth, Veilchenwurzel, Eitronenfchale, Anis 
u. dergl. find eher zu berückſichtigen. Eato empfiehlt, die Klei⸗ 
berfchränfe mit Dlivenmark außzureiben. Reaumur but in dies 
fer Hinficht viele. Berfuche angeflelit, und zwar in Zudergläfern, 
worinn fi die Schaben vermebiun wie 20 zu 4. Wil man fie 


an den Wänden fangen, fo darfYman fie nicht berühren, weil - 


man fie zerdrüdt. Man ftürzt am beften ein trichterförmiges 
Glas darauf, das an. der Spige abgebrochen ift, und dann flies 
gen fie von felbft in das darübergehaltene Zuderglad. Man bat 
bemerkt, daß robe Wolle und Haſenbaͤlge gar nicht.. oder nur 
wenig von den Schaben angegriffen werden. Gobald man der 


Wolle ihr Fett genommen bat, finden die Schaben Gefhmad | 


daran. Gibt man ihnen Tuchlappen, die man vorber mit rober 
Wolle abgerieben hat; fo entfchließen fie ſich zwar wohl, fich ders 
ſelben zu bedienen, aber nur wenn andere fehlen. Wärde. man 
daber feine Tapeten, Stühle und Kleider ‚von Zeit zu Zeit mit 


sober, d. h. noch fetter Wolle reiben; fo koͤnnten fie lang our den. 


Schaben fiher fern. Man könnte fie auch mit dem Waſſer buͤr⸗ 
fien, worinn die Vließe gewafchen worden find. Baums. und 
NußsDel vertreiben fle nicht, ja daB letzte fcheint ihnen fogar zu 
-fhmeden. Am beften ift ed, wenn man der Wolle zu Bettdeden, 
welche ungefärbs bleiben, nur wenig bad Fett nimmt, d. h. das 


\ 
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Bäffer,woeinn' fie geteinigt wied, nicht zu heiß macht. Tuich! ie 
Effig getaucht, in Salzwaſſer, Luuge, in Aufgäffe von Wermutb, 
Tabatk vertreibt. fie nicht; eben fo wenig die obengenannten ges 
würzbaften Pflanzen und die Canthariden. Finden fie nichts 
nah ihrem Geſchmack, fo freffen. fie ihre Futterale ab und füls 
- Ien die Lücken mit ihren Unrath aus. An manchen Orten legen 
bie- Bauernmeiber Tannzapfen in die Ktieidertröge, deren Harz 
geruch die. Schaben vertreiben fol. Reibt man Tud mit Ter» 
pentin oder Terpentindl, und legt es auf die Zutterale, fo Fries 
chen fie heraus, bekommen Krämpfe. und. ſterben. Man braucht 
aber nur einige Papierflreifen mit Zerpentindl befchmiert in daß 
Glas zu legen; fo. kommen fie fogleih, und. zwar mit dem 
Schwanze voran, aus dem Futteral, ziehen fich wieder ein, treis 
ben es eine Stunde lang fo. fort, bis fie endlich ganz heraus find 
und unter heftigen Bindungen flerben. Wahrfcheinlih dringt 
der .Dunft des Deld in ihre Luftlocher, und bringt dieſe Erfcheis 
nung hervor. Biſamgeruch, fo flarf er. auch ſeyn mag, thut ihnen 
nichtd. ‚Terpentindl wäre alfo dad ficherfie Mittel; allein das 
vertreibt uns felbft aus unfern Wohnungen, wenn fie friſch das 
mit gefirnißt find; indeſſen kaum man ja einige Zeit die Zimmer 
meiden, ober daB Geraͤthe aıderdwo binftellen, went man von 
den Schaben befrept ſeyn will. Ein Tropfen Terpentindl tödtet 
alle Schaben in einem Glas; wenn man ed mit Weingeiſt ver⸗ 
dünnt, fo kann man damit ſehr leicht und mwohlfeil ganze Ges 
mwänber befeuchten. In Kleiderfchränlen ift das nicht einmal nds 
thig; man braucht nur einen Tag lang etwas Terpentindl oder 
Darein getauchte Papierfireifen binein zu thun. Sie fcheuen auch 
den Tabacksrauch, und greifen damit eingeräucherte Tücher nicht 
anz. fließt man fie mit folhem Rauch ein, fo flerben fie auch 
davon. Terpentindf iſt in jedem Fall dad ficherfte Mittel, . 
gegen’ andere Infecten, felbft die Wanzen. 

Um alfo feine Sachen, befonderd Tapeten und Stuͤble, vor 
den Schaben zu ſchützen, muß man fie, ſobald man. fe neu ers 
hält, mit roher Wolle abreiben, oder. diefelbe in warıned Waſſer 
thun, und dann bie Bürfle anwenden. Das ift aber nur ein 


ur vorbauende8 Mittel, Haben fich die Schaben einmal eingeniflet, 


fo maß man zum Terpeutindl oben Tabaddraud feine: Zuflucht 
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nehmen. Ban braucht nur geſchnittenen Taba auf Kohlen gu 
legen und in’ den Schrank zu flellen, oder. in das gefchloffene 
Zimmer Nachher hängt man die Gewänder an die Luft. Gind 
Die Tapeten und Stähle von feinerer Art; fo bedient man fidy 
beffer des Terpentindls, das man in einem Glas in die Zim⸗ 
mer flellt, oder mit dem man bie Stühle -und Schränke eins 
ſchmiert. Reaumur III: Mem. 3. p. 67. - 

Die Pelzſchabe pflegt am meiften im May des Abends und 
bie Nacht Hindurch in den Zimmern herumzuſchwaͤrmen, und durch 
Ritzen in die Schränke zu fchläpfen, um ihre Ever in die Pelze; 
oder wenigftend in deren Nähe zu legen. Die Raupe ſucht nun 
ben Pelz auf, beißt die Haare ab, frißt fie zum Theil amd mengt 
daB Uebrige in ihre Kutteral, welche ſie vom Map bi zum Des 
cember Immer vergrößert, fo, daß ganze Furchen in dem Pelze 
entftehen und die Haare dann herunterfallen, wenn man fie nicht 
fleißig im Sommer ausgeklopft hat. Sie iſt kaum 4 Linien lang 
und gelblichweiß mit einem braunrotben Nüdlenflreifen. Nach 
dem Winter Priechen fie mit ihren utteralen zufammen, vers 
fihließen diefelben und verwandeln fi im April oder May in 
eine braune Puppe,’ woraus die Schabe nad) 14 Tagen ſchlüpft. 
Der Kopf ift behaart und braun, bie Augen ſchwarz, ber Vorder⸗ 
leib glänzend grau, der Hinterleib braun mit hellen Fugen; bie 
Vorderfluͤgel hinten aufgeworfen und gefranzt, gold⸗ und ſilber⸗ 
glängend mit einem ſchwarzen Strich; die Hinterflügel ſchmal, 
glaͤnzend grau und gefranzt. Am beſten iſt es, wenn man die 
Pelze in Tücher fhlägt, die vorher in Salz⸗ oder Salpeter⸗Waſ⸗ 
fer getaucht nnd getrodnet worden find; noch beſſer iſt es, wenn 
man diefe befeuchteten Tücher mit Schwefel durchraͤuchert. Roͤſel 
I. 4. G. 46. T. 17. 4 

c Laubfutterale 

Die vorigen Schaben find fo. zu fagen Haußthiere; es gibt 
aber auch wilde in Gärten, Feldern und Wäldern, welche fich 
von Blättern ernähren und. Heiden, und daher Blattſchaben heißem, 
Ihre Futterale verurſachen nicht fo viele Koften wie die ber 
Haudfchaben; aber dennoch geben fie denfelben nichts nach in der 
Geſchicklichkeit, welche ihr Bau erfordert, und foften fie nichts 
als einige Blattſtücke. Diefer geringe Schaden, ben fie und zus 


? 
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fügen, macht, dag man ſie fall; gar.nicht bemerkt, obfchon ihre 
Zutterale eben/ ſo groß, und oft größes find, ald die ber Haus⸗ 
fhaben, auch: ‚gar nicht. verborgen diegen. Auf Rüfter und 
Eichen⸗Straͤuchern Lann man in wenigen Stunden, im Frühjahr 
und Sommer, zu Hunderten ſammeln3 fie hängen meiſt unter 
den Blättern, und bewegen ſich ſeltes, daher man fie leicht übers 
fiebt. Man muß daher bie. Blätter umkehren, und dann mird 
man nicht felten werborste Stellen wahrnehmen; man findet fie 
auch. auf Nofenftriuchern, Biru⸗, ‚Apfel und Kirfeh Bäumen, 
"worauf bie, gleichgjefäehten. Futterale liegen. Die Raupen find 
glatt, weißlich oider braun, ‚mit. 3 Paar bornigen Halsfüßen, 
einem Rachfkhieber ‚und. A Paar Bauchfüßen, die man aber nur 
mit dem Wergrößerungdglas erkennt; das erfle Ringel iſt meis 
ften® bornig, und ‚bey. manden Itegt eine Hornplatte auf dem 
hintern. Die. Bauchfüße. haben Borſtenkraͤnze. Die Kutterale 
find walzig ben: denen auf den Eichen, Buchen, Birnbäumenr 
And manchen Kräutern, mie. auf dem Wafferdoften (Eupatorium), 
aber die Enden: find ungleich; daß vordere tl rund, umgebogen 
und ‚gefandet, wie bey denen auf der - NRüfter, den Apfel» und 
Kirſch⸗Baum; daB hintere locker gefchloffen, fo Daß ed zum Aus⸗ 
werfen: deB; Kothes geöffnet werben kann. Es wird bey denen 
auf dem. Apfelbarun und. dem Waſſerdoſten von drey Geiten 
gebildet, wie die ı Zipfel, einer Mäpe ‚bie ‚aus drey Zwiceln 
beflände. 

4) Zuerft ziehen die der Rüſtern. die Aufmerffamfeit auf ſich, 
weil fie beffer al&- die andern gensbeiter find und die Geſtalt 
eines Fiſches baben, vorn rundlich nit niedergebogenem Kopf 
ende, sin der Mitte nerdicdt, hinten zufammengedrüdt, und längs 
dem Rüden mir einer audgezadten. Floſſe, welche vom Rande 
des Blattes gebildet wird. Auf der Dherfläce fiebt man beuts 
Lich. das Net von Blattrippen, woraus man erkennt, daß fie nur 
gerollt Stuͤcke von Laub find. Die Raupen fieden den Kopf zu 
der gel "gehen und mit. einigen. Fäden bevefligten: Definung ber+ 
aus, ſo daß das Futteral.. meiftend unter einem Winkel von 
45 Grad davon abſtebt. Gie beißen fobann in ;die untere Rage 
bed Blatts, und freffen die weiche Subſtanz bis zur.obern Lage, 
ohne .;diefe zu durchbohren; dabey greifen fie zwiſchen beiden 








’ 2829 
Lagen fo weit alb ſie Finnen, indem fit maditnb:.nad.gam and 
dem Futteral beraußgehen,” aber‘ nach Belieben wieder dabinmu⸗ 
ruckkehren. Dadurch entfernen ſich die beiden Biatelagen von 
einander, und die Stelle wird..duschfichtig. J 
Zieht man während fie :freffen daB: Feitteroi Adblich ab, r 
bleiben'fie nackt unter ber Oberhaut Liegen; "und find: gezwungen 
fiß ein neues zu bauer, was jedoch nicht: ale. thun. Kine. folche 
Raupe ſchiebt nun zuerft den Hintern zu der: Deffnung in ber 
Oberhaut heraus, tappt hin und: her, um. dad Zutteral-zu ſuchen, 
und riecht dann wieder bineinz da fie aber duſetbſtein geſtreckter 
Lage nicht Play hat, ſo frißt fie nun über Macht; bis ſie einen 
bequemen Raum hat, und .alfo. wenigflens :gefihüßt::ift, bis ſie 
wieder win Kleid bekommt; nach einiger Zeit faͤngt ie wiedes an 
die Maſſe zwifchen zwey dünnen Blattlagen: ya verzebren, biß die 
Höhle: feitwärts von den zwey geraden Geitensippen begrängt 
und etwa noch einmal ſo lang als die Raupe‘ Ü.::. Die. Blutthaͤut⸗ 
hen werben nun fo 'dünn, dag man fie. dazwiſchen alle Bemeguns 
gen Bann machen fehen.. "Diefe zwey Hautſtucke ſindemunboflinimt; 
die zweyBlaͤtter ihres Meides zu werben, welches wertgftene 
nod.rinmal fo lang als fie ſelbſt iſt. See iſchneidet: nun eben 
fo geſchickt wie ein: Schneider zweyluͤngliche Vierecke: ud), »imd 
beftet: ſie ſo zuſammen, daß auf; dein Alien: und auf ıberı Bons 
Derfeite eine Naht eutſtehtu Dazu beiikcht fies in: allem? hochſtens 
12 Stunden. Obſtchon beibe Stircke iahgfäyniitta "find, : bbeiben 
fie doch nocrh am Blatt; wie in einem Rahmen hängen. Dand 
verbindet fir die Nintert durch“ FAden,*wodurchſi⸗ die Geſtalf 
einer Roͤhre um den Beiboannehnten, "bintew,platt;: wie: ein' Fiſch⸗ 
ſchwanz, vorn: aber :vuird ws gebogen, wie ſchon geſagt; der vers 
dere Theil der Roͤhre wird: num mie hide aus tupetz iert. Dank 
ſtreckt fie ſich heraus, :Maitimene ſich: mit den Füßen an daB ‚Blatt, 
und zeert fo: lang, id: Bas eingerahmie. Kunteral Ioßgeht und fir 
damit · davonlauſen Ina, "uns ſich andetſswo veſtzuſetzen und ihre 
Rabsung durch @inbohrenstimbeigefagt, ſich za veſchaffen. 
Diefe durch Zwang bervorgebrachten Butteratel haben nicht die 
zackige Nũckenfloſſe wie die andern, weil die. Ruupen den Plap zum 
Ansſchneiden! ihres Kleides nicht wählen Fonnten.: In diefem 
Fall bohren fie füch -in: der Mähe des zackigen Randes ein, und 





. Höhlen: daß Blattibiä,an denfelben and, ‚cher. ſo⸗ daß deſſen Krm⸗ 
nung ſogleich fuͤrr die Kruͤmmung bed. Futterales naht. ‚Die 
Raupe erſpart fi. daher die Vereinigung ber Rinkennabt. Sie 
braucht: nur die beiden Haͤute da abzufchneiden und zufammen zu 
eben, wo fie .dieiBauchfeite zu bilden Baben. Das Hußnagen 
der Blattzähne ift für Feine Arbeit zu rechnen: benn ſio thut dat 
um zu freffen; und das Zutteral wird dadurch leichten . - - - 

-,. Man bat die Megelmäßigkeit der Zellen zum Nachtheil fhe 
die Giefchichtichkeit der Bienen ausgelegt : Diefen Bormurf- farm 
man diefen Raupen nicht machen: :denn fie willen ſebr wobl die 
Umſlände zu benupen, wie wir fon gefehen. haben: Wird ihnen 
das erſte⸗ Futteral zu Hein, fo. geben fie: heraus und bahren::fich 
in der. Naͤhe bed Mandes wieder, ein, . welcher bekanntlich nicht 
überall diefelbe Keliminung bat. Spielt man ihnen aber, nade 
dem -fie ſelbſt die Blattzaͤhne außgeböhlt ‚haben, den Poſſen: wıd 
ſchneidet nun den Blattrand ab, daß beide Blattlagen;klaffen «fo 
befinnen fie ſich Beinen Augenblid dieſelben mit Seide zuſammen 
zu. fpinnen, und daß.fo burkig, daß ſie in 7—8 Minuten wieder 
ganz gefchloffen ſind. Dann frißt fie wieder fort, bis die Hoͤble 
groß genug iſt, worauf fie fie mit Seide austapetziert, laͤßt jeltorh 
beade Enden offen, und. ſtreckt ih won Zeit zu Zeit heraus, um 
weiter zu freien und das Befpinnft. zu verlängern, worüber fie 
mohl 2 Rage: gubtingt.: "Man follte nun "glauben, : daß. fie daB 
Futteral nicht abſchneiden koͤnnle, obne heraus zu kommen; allein 
bad Befpinnfl iſt an der Fünftigem' Bauchſeite, oder an-der Rinne 
gegen die Mitteleippe: des Blattes, nicht ganz geſchloſſen, fordern 
ſo ⸗zu fagen nur. zu Faden gefchlagen,: fo daß fie überall den Kopf 
dauchſtecken und ‚die breiten Blatthaͤnte abſchneiden kann. Sie 
fängt damit porn an, ruckt nach hinten foet und heftet fie ſogleich 
an einander, laͤßt aber die größeren: Blattrippen ganz, und heißt 
die erſt duch, wenn dab Futteral fertig iſt. Son mürbe es 
herunterfallen. . Das vordere Ende mird suleht :und: ſo abgeſchnit⸗ 
ten, daß es die gehoͤrige Biegung nad. unten. erhält, umh nun 
Bann fie damit fomtlaufen und. nody Das Noͤthige daran, audbeffern, 
-sefonderd ben Rand an. bie vordere Deffnung machen. Biswei⸗ 
ben fhneiden .fia ſich auch von falbft ‚dad Futteral⸗ mitten aus 
den Blatt, wabrſcheinlich wenn :am Nande zu trocen iſt, 
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und fie richtet ink ‚mitbin augenſcheinlich dio nach den um⸗ 
ſtänden. 

Die Kleider. md Pelz: Motten verlaffen ibe Zoneral nicht, 
fondern verlängern oder erweitern das alte, wie ‚gezeigt worden: 
das gebt bey den Blattfutteralen nicht an; fie müͤſſen wie ein zu 
Hein geworbenes Kleid abgelegt und mit neuen vertaufcht werben. . 
Im Frühjahr findet: man auf den jungen Nüfterblättern viele 
Futterale, die noch Feine Linie lang find, und mithin: die Raupe 
nur ein Drittel. Sie verlaffen es aber etſt, wann fie fo lang alß 
es felbft ſind, und daher brauche ſie während ber‘ Paar Monate 
nicht mehr als drey. Futterale. Dann ſetzen ſie fih unten an ben 
Blattrand, nah beym Eintritte. des Stiels, und frefen fi längs 
dem Rande ein, biö fie ganz aus dem erſten Zutteral- beraud 
find, wozu fie etwa .2 Tage brauchen, während welcher Zeit fie 
manchmal rückwärts in das Futteral Priechen, um fich durch defs 
fen’ bintern „Spalt zu. entleeren. DaB alte Futteral bleibt an der 
Stelle hängen. Wenn man auf Blättern viele abgeſchabte und 
vertrocknete Pläbe. bemerkt, braucht man fi) nur umzufehen, um 
banehen oder auf :andern Pläpen. die Yutterale zu entdeden. 
Man kann dieſe Plaͤtze leicht von denen ber Höhblraupen. untere 
fhriden; fie. baben irgendwo ein Loch, und enthalten Feinen Una 
rath. Auf: Diefe Weiſe kann man fie, auch leicht auf Blättern 
finden, wo Se ſonſt felten find; 3: B. auf denan der Buchen, Has 
genbuchen, Birnen, Aepfeln, Kirſchen, Pfirſchen und Zwetfchen. 
Reaumur DI. T. 8 5. 1-18 T. 9. 51-8. — Schneidet 
man das hintere Stuck vom Yutteral weg, fo fuchen fie e8 durch 
Geſpinnſt zu ergänzen! es beflebt auch aus zwey hinten offenen 
Lagen, die anfangs weiß find, nad) und nady aber braun werden. 
Die Schabe ift ganz bolzbraun, trägt die hinten breitern Fluͤgel 
far ſohlig, und hat ſehr lange, fadenfdrmige Fuͤhlhoͤrner, einen 
gerollten Ruͤſſel zwiſchen hornfoͤrmigen Schnurren. Unter beris 
Vergrößerungsglaß zeigen die Hinterftugel eine Mittelrippe, won 
weldyer lange Haare fiederartig ausgehen; bie Borberflügek find 
wur. hinten, gefranzt. Sie etſcheinen Ende Sul. zaf. 10. 
Big.. 14... : 

2) Man findet nicht bloß. gaubfutterale auf Bäumen und 
Sträuchern, fondern, ſelbſt auf. Kräutern, wie auf ber Lichtnelle, 
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am :Bafferöuften (Eupatorium), an denen der Melde. Die auf 
der Eiche und den Birnbäumen baben glatte Füutterale, die aber 
auf den Kirſch⸗ und Apfel» Blättern gezähnelte, wie auf den NRüs 
flerh; doch find die jüngern auf den Ieptern auch glatt. Die 
auf den. Apfels und BirnsBlättern, und auch bisweilen auf den 
Eichdlattern, halten fi manchmal auf der obern Flaͤche, wahr⸗ 
ſcheinlich kurz vor der Verwandlung. Das'Hinterende ift, wie 
gefagt, bey denen auf,den Nüftern platt, : bey denen auf dem 
Birnbaum rundlich, faſt bey allen andern, namentlich bey denen 
auf dein Apfelbaum und dem Waſſerdoſten, aus drey Seiten gt» 
bildet, welche in der Mitte eingebogen find, ſo daß die Nähte 
drey Zipfel bilden, was: mithin: ein befonderes Geſchick im Zus 
ſchneiden, von Seiten ber. Raupe, vorausfept. : Das kann man 
am beſſen huf den Apfelblättern beobadhteh. Reaumur T. 9 
5. 9-46 Diefe Schaben auf den Eichen tragen ihre blaßgelben 
Fluͤgel faft. fählig; fie bilden mit: bem Kopf ein Dreyel. MW. 

% 7. 

Anßer den Raupen gibt. eB , auch Kudınmaden, welche aͤhn⸗ 
liche Futterale machen: Sie gleichen ſehr dem Fleiſchmaden, und 
haben: ach vorn zwey ſchwarze nad) unten gebogene Häkchen, 
find weiß, 4: Linien lang und. nicht von Schleim überzogen, Bön« 
nen: auch Teine: Fäden: ſpinnen: und daher Peine Blattſtücke vers 
binden; :dennod "find Ihre Futterale vielleicht Die lindeſten, 
waͤrmſten undileichteſten unter allen; fie. beftehen aus ſehr feiner 
Baiımmwolle-, kreisfoörmig und locker zuſamnengefügt, wie ein 
Muff, wovon aber die vordere Oeffnung weiter iſt. Dieſe laug⸗ 
haarigen Mäffe koſten uns auch nichts, vielleicht weil wir den 
Stoff nicht ſo gut. zu. benußen. wiſſen, wie die Maden. Es iſt 
die Wolle von dem Samen des gemeinen Weidenbaums (Salix 
alhu), weiche nach. der Neiſe üͤberall in der Luft herumfliegt. 
Unterfuchti man die weiblichen Kaͤtzchen, ſo wird man eine Menge 
Samenhaure: wie Federbuͤſche ausgebreitet finden, ändere aber in | 
ein? unförmliche, buummollettartige Maſſe zuſammengewirkt; in 
diefen ſtecken die Maden und leben von dem. Samen, und wer 
den oft mit demfelben durch den Wind ind Waffer getragen, wo 
ſie aber wegen der Wolle oben auf ſchwimmen, und daher biß- 
weiten Für Waſſerlarven gehalten worden ſind. Werden fie aber 
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. amb:Wfet getrieben, fo arbeiten ſie ſich mit ibren Munddaͤkchen 
heraus, und ſuchen mit ihrem leichten Futteral wieder auf einen 
"WBeidenbaum: zu kommen. Zieht man fie heraus und ſeht fie 
in. andere Samenmolle;‘fo machen fie ſich ſogleich einen. neuen 
Muff,.' indem fie änit ihren Häkchen unaufbörlid) ein oder zwey 
Iofe Hoate um den. Zei Jegen und. ſchwach andrücken. In Zeit. 
von. 3-4 Stunden if er fertig, und dann tragen fie ibn auf ein 
Weidendäschen um: Mahrung zu fuhen Gie verwandeln ſichnin 
Sonnerpuppen.: Tephritis salicis.. ‚Nies umur DIE So 10. 

Bi. a, 
d. Raube Futterale. | 

:3 Wichts: fäͤllt auch. dem dbnlichſten 8 Reiſenden mehr. auf; 
sis die Manchfaltigfeis der Kleidertrachten in den verfchiebenen 
Ländern, oft ſelbſt in einerley Land durch einander. Wan ſollte 
fih auch billig. wundern, daß Menfchen, welche doch mit-der’Nteis . 
bung nur einerley, Zweck, verbinden, . nebmlich ihren Leib gegen 
die. Witterung zu ſchuͤhen, oder ihm zur VBerbüllung zu dienem,; fü 
visleriey Mittel angewendet haben. Selbſt der Worhfel: und bi 
Wiederkehr der Trachten beweißt, daß man micht .immes: die rech⸗ 
ten gewählt, daß fie den Zwed haben, außer dem’ Ruben auch 
bequem: und den "Formen: dei, Leibed angeineffen zu feyn:: Die 
Schaben wiſſen, wie die. verfchiedenen Völkerſchaften, ihre Kei⸗ 
der nach ſehr verſchiedenen Muſtern zu. machen; aber mät-dent 
Trachtenwechſel find fie nicht befanntz jede: macht -fich ihr KHleid 
nach .ibeein Geſchmack, aͤndert es aber bey Verfertigung eines 
neuen.nicht mehr, als es die nerfchiedene. Bräße erfordert. Sie 


baben dieſelben: ohne Zmweißekifich. lange gemacht, ehe der Menſch 


daran gedacht hat, ande Abnuten duher: feine Lebrmeiſter gemefen 
ſeyn, ſowohl im Pelzmerk,: ala. in Wollen⸗, Baummwollens,: Lrimens 
und Seiden Kleidernz mawche bedecken; ich: roht, mie die Wils 
den, manche aber ſorgſauig kunftich und zurlah, wie gobildete 
Seute. 4: 
4) Eine Raupe welche fih ‚son dem Warte der wilden 
| Süßholzes ernähst, bohrt fi, wie die auf den Ruſſern, Cie 
dien u.(.w;, durch die Dberhaut, verziert: fich aber ibr Kieid mit 
Falbeln; es if weiß und fiheint aus, Taffttſtuͤcken zu. beſteben, 
‚ bie wie Gtuffen über einander hängen, und ſlatternd abſtehen; 
Okenß allg. Naturg. V. 


— 
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das Meid ſelbſt ‚gleicht einer Due hinten mit eines krummen 
Bufpisung, vorn did mit einem runden Rod), woraus der Vor⸗ 
derleib teeten kann, ringkum mit drey, Mihen von Zacken ber 
ſeyt, wie manche raube Hörner; die vordern größer ala die hin» 
tern, weil fich nad diefem Ende hin das :Kutteral verlängert, 
und jeder Kreis oder jede Falbel die vorige etwaß bedeckt, ziems 
lich mie an den Stuffenkleidern der Frauenzimmer. Jede Falte 
beſtebt aus zwey Halblreifen, welche von den zwey Obtrhäuten 
deB Plottes gebildet werden. Im Juny findet man viele der⸗ 
gleichen in den Wäldern, und man erkennt fie an den weißen 
trodenen Stellen der Blätter, in welchen ..da® Fleiſch ausgefreſ⸗ 
ſen if: Die Duten fipen an verfchiehtnen. Blättern mit dem 
dicken Theile auf, wie eine Müne mit gebogenem Zipfel. Die 
junge Raupe macht ſich zuerſt, wie Die Rüſterſchabe, einıgeboge 
ned Fuuteral, verläßt ed aber nicht wmun ed: 34: Mein geworden 
iſt, fondesn fept ein neues überbängended Sfüd daran, und dann 
-fpäter, nach eined. Diele Gränze wird intwendig.mit einem 
Eridengelvinnfte überzpgen, umb die Raupe giricht übrigens des 
nen der andern FZutttralraupen. Tinea oolntella?" Reaumur OL 
Taf. 411: Big. 1: 

2) Andere Schaben: machen Pi ibe: Waiteral mit: ber Länge 
nach an einander geirgten Halzſplittera, und man. .bat fie baber 
für des Ariftoteles:. Xylophthoros nder des. Plinius Ligni- 
perda (Holzverderber)- gehalten, obfchon: fie nik verwitterte Fa⸗ 
fern ‚anwenden, und meiftend lieber: Grüshrlme uder Feine Blatt 
it chen als Holzſylitter. Jene Namen waſſen auch beſſer auf deu 
MWeidehbeahter. Ihre. Kleider beſtehen aus walzigen ſeidenen Moͤh⸗ 
ren, welche aber mit Splittern der änge: mach bededt werden, 
fo wie!man einen jungen: Baum mit: Pfaͤhlen⸗ uingibt. Auf Eich⸗ 
; blättern: ſieht man dergleichen Zoll lange und 5 Linben dicke, aus 
viereckig geſchnittenen Grasblättern, welche ſich in 56 NMeihen, 
wie Ziegel, bedecken. Die Raupe frißt übrigens Fein Gras, ſon⸗ 
dern Eichenblaͤtter, und. wendet alſo dab worige obhne Zweifel nur 
deß balb an, mei es leichten: zu ſchneiden iſt. Sie nagt nicht 
bloß dad Fleiſch aus, ſondern frißt das ganze: Blatt. Die Schabe 9 
iſt gedäpfelt vvon Braun und Schwarze Tinea graminella 
Neaumur II T. 11. F. 40. Fe a 








' ‚1935 
5) Andere Tegen um, ihr Geſpinnſt balb Zoll lange Städe 
eon dünnen Grasbhalmen, wodurd ein. Futteral von Meinen Staͤ⸗ 
ben entfteht, welche hinten frey bervorragen und oft ungleich 
find. Man finder fie auch auf Eichblättern Reaumur IL 
T. 11.8. 7,8. | 
Aus ganz Ähnlichen Kutteralen auf den Blättern der Hagens 
buche fommen Heine Schaben mit glänzend grauen Vorderfluͤgeln, 
deren innerer und hinterer Rand gefranzt if. Sie verpuppen 
fi im. Butterale felbfl. Psyche carpini. R. III 2. 11. F. 5, 
8, 9. Die Weibchen feheinen ungeflügelt zu ſeyn, und ibre Ever 
nad der Berpuppung binter daB Zutteral, zu legen; wenigſtens 
findet man Ende July in Glaͤſern, worinn man große Futterale 
gehabt bat, nach einiger Zeit eine Menge junger Raupen, obne 
daß man fliegende Schaben bemerkt hätte. Diefe Jungen machen 
ſich Meine Zutterale, indem fie von den Halmen der alten Stüde 
abbeißen; die Baum eine halbe Linie lang find. Darunter fiebt 
man ein flügelloſes, nadte8, graues Inſect berumlaufen mit . 
braunern Ringeln, 3 Paar Halsfüßen und einem zugefpipten 
Hinterleibe, welches wahrfcheinlih das Weibchen iſt. Es ſteckt oft 
ben Leib binten zum Futteral heraus und legt Ever. (T. 14. 5:9.) 
Diefes bat De Geer durd Beobachtung ‚derfelben Fut⸗ 
terale auf ber Goldweide zur Gewißheit gebracht. Sie freffen 
die Blätter diefer Weide, machen ſich „aber ihre Futterale von 
Grashalmen, und verfchließen daB vordere oder dünnere Ende 
ror der Derpuppung mit Seide und gebauten Blattfiüücfchen. 
Das Weibchen bleibt am hinteren offenen Ende fisen, um bie 
Eyer zu legen, und fieht gar nicht aus, als wenn es zu den 
Schmetterlingen gehören koͤnnte. Es iſt nur 21/ Linie, lang, 
did und in 9 Ringel getbeilt mit einem Heinen Kopf, kurzen 
Fühlfäden, 6 langen Küßen, oben braun mit hellen Fugen, nadt, 
binten mit einem langen Saarbüfchel, woraus eine lange Leg⸗ 
röbre gefhoben werden Sann, wodurd die mangelnde Zahl dee - 
Ringel ergänzt wird. Es hat Feine Spur von Flügeln, Die 
glänzend braune Puppe bleibt im Futteral. Das Maͤnnchen iſt 
3 Linien lang, hat große, haͤngende, dankelbraune und gefranzte 
Flügel, gefiederte Fühlhoͤrner obne Müffe, Sie fliegen (ehr 
munter berum, während die Weibchen träg und ſchwerfaͤllig 
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figen bleiben. De Beer I. 16. ©. 78. 3.29. 8. 19—12, LX. 3. 
F. 13, 14. Schrank in Fuüßlys Archiv. 5.11% ı—7. 

4) Auf dem Ginfter fieht man dft anderthalb Zoll lange 
Zutterale, mit kurzen Stüdchen von den Fleinen Zweigen derfels 
ben Pflanze in 5—6 Reiben ziegelartig hinter einander bedeckt. 
Obſchon diefe Raupen leichtes: Material wählen, fo find fie doch 
ſchwerer belaftet, als ein: roͤmiſcher Soldat; dennoch wechſeln fie 
leicht ihren Ort. Sie haben übrigens 8 Fußpaare mit gan» 
zen Borſtenkränzen. Die Schabe ift quer gefleeift von grau und 
braun, der Leib beil mit dunklern Fugen. Reaumur IIE 
T. 11. F. 11. 

5) Sm July findet man auf ben Soldweiden Behäufe, weiche 
mit “quergelegten Studden von Gradhalmen bededt fi nd, und 
von einer nadten, fchwärzlihen, etwa einen halten Zoll langen 
Raupe mit 8 Fußpaaren und ganzen Borſtenkraͤnzen bewohnt 
und berumgefchleppt werden.” Sie frißt Abrigend auch die Blat⸗ 
ter des Baulbaums (Rhamus frangula). Die Seidenbülſe iſt 
8 Linien lang und mit Stückchen von Gras und‘ Blättern der 
Quere nach faft ganz bededf, wodurch fie ganz firuppig wird, 
sie die Gebäufe der Wafferfehmetterlinge. Die beiden Endeh 
ind mit gefauten Pflanzentheilen überzogen, jedody offen. Wann 
die Raupe gebt, fo bat fie den Kopf und die Füße heraus. 
Steckt man binten eine Nadel hinein, um fie heraus zu treiben, 
fo gebt fie allmählich beraus, hält fih aber dann mit den Nach⸗ 
fchiebern fd lang als möglich, und fchlägt um ſich herum. IA 
fie ganz frey, fo gebt fie fehr ımbeholfen mit: den Vorderfüßen, 
‘.fchleppt den Leib nah, und fieht ziemlich aus mie die Wafr 
ferraupen; die drey Halsringel find hornig, glänzend braun und 
ſchwarz gefledtz die Übrigen neun Reibesringel weich und braun; 
auf dem eilften ein blaffer Flecken mit zwey ſchwarzen Düpfeln; 
das legte hart. In ihrem Gehäufe geht fle ziemlich burtig und 
trägt das Butteral ſchief; will fie ausruhen, fo beveftigt fie dafs 
felbe ganz ſenkrecht mit einigen Faͤden am vordern Rande. Es 
ift fonderbar, daß fie daſſelbe nicht mit Städen der Blätter bes 
decken, worauf fie wohnen, fondern vom Baum berunter geben 
und fih Grashalme holen. Die Kleidermotten geben befannts 
lich nit mebr in ihr Futteral; dieſe aber ift fehr damit zufries 
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° \ . 4 
den, mena man es ihre wieder anbietet, kehrt fich fehr bes 


quem darinn um und fpinnt ‚die verſchobenen Stüdchen ar ber 
Mündung wieder zurecht. T. viciella? De Ber L 46. ©. 80. 
T. 29. 8. 25-25. 

6) Im Journal des. savans 1666. und im X. Band der 
Memoires de l’acad&emie 1666—1699. p. 458. fieht ein Brief, 
worinn angekündigt wird, daß €8 Inſecten gebe, welche Steine 
fräßen und in den Mauern Gänge grüben: Man weiß wohl, 
daß Infectenlarven Balken fo durchbohren, daß fie endlich brechen, 
aber von Mauern wäre das etmad Unerbörted. Es wird dafelbft 
gefagt, daß man an alten Mauern ganz murmflichige Steine 
"finde, ganz voll Würmer und Unratb, welcher aus Staub von 
den abgenagten Steinen beſtehe. Die Würmer fledten in 
einer graulichen Scale, fo groß mie ein Gerſtenkorn, welche 
ganz mit Bleinen Steinchen bedeckt ſey und zmen-Löcher habe, 
woraud fie den Unratb mwürfen und den Kopf. fledten, um 


die Steine abzunagen; fie feyen ganz ſchwarz, 2 Linien lang, 


S/, breit, geringelt und bätten vorn 3 Paar Füße. Dad wäre 
auch eben nichts befondered: denn man fände aud Aufters 
fehalen, ‚welche ebenfalld ganz von Würmern zerfreffen wären. 
Diefe. fleinfreffenden Würmer find nicht® anderes als die Raupen 
von Schaben, die keineswegs Steine freffen, fondern die Heinen 


Flechten, . welche darauf machen. Ihre Sutterale find kegelfoͤr⸗ 


mige dünne Gefpinnfte, auß deren weitern Deffnung fie den Kopf 
ſtecken, fo daß die Spitze ziemlich aufrecht flieht. Das Befpinnft 
ift allerdings mit Sandkoͤrnern bebedt,. welche beym Abreißen 


der Flechte losgehen und dann darauf-gelegt werden, wie ed ans 


dere Schaben mit Splittern. thun Diefe Sandſchicht iſt übri⸗ 
gend ſo dunn, daß: die. Waden Jabthunderte lang auf einer 
Dauer wohnen Bönnten, ohne fie zu befrhädigen, woran fle auch 
übrigens ganz unſchuldig wären: denn. diefe Sandförner: merden 
nicht von ihnen, fondern vom Frofte adgelößt. Man findet uns 
zäblige diefer Schaben an ganz unverfehrten Mauern, welche aber 
mit Flechten und: Moofen: bededit find, befonders ‚der Lehm in 
den Zwiſchenräumen. Sperrt man. fie in Glaͤſer mit Steinen, fo 
zeigen fie keineswegs Luſt, dieſelben zu freffen; ſondern riechen 
an die Wände und an.den Deckel; um. Nahrung zu fuchen, wo 
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fie übrigens 5-6 Wochen lang faften koͤnnen; gibt man ihnen 
Steine mit Flechten, fo leben fie Monate lang. 

Die Raupen baben 8 Fußpaare ınit ganzen Borftenfrängen. 
- Drüdt man daß Futteral hinten etwaß, fo gebt die Raupe beraus und 
macht fi binnen 24 Stunden ein neues Futteral oder Geſpinnſt, 
welches fie mit Sandförnchen bedeckt, indem fie den Kopf bäufig ber» 
ausſtreckt und fich rüdmwärts biegt. Die Körner find bald grau, 
bald gelblich, je nachdem fit rom Stein oder von der Flechte ges 
nommın werden. Bor der Verpuppung beften fie den Rand des 
dicken Ender an den Stein, und verfchließen das Loch dicht mit 
Seide. Dieſes gefchiebt Ende Juny. Die Mauerfhabe kriecht 
zum bintern Loch heraus, und laäßt darinn die Puppenbülfe 
Reden. Sie gleicht der gemeinen Kleidermotte, iſt aber golden 
ersfarben, nebinlic das Männchen; das Weibchen bat nicht eine 
Spur von Flügeln gleich der Futteralmotte in den Gradbalmen, 
und ſiebt fat auch wie die Raupe aus, bat aber braune Schup⸗ 
pen auf dem Leibe,, wie der Staub auf den Fluͤgeln geſtaltet, 
die Fugen nadt und. weiß. Daß hintere Ringel ift von einer 
Franze gelplicher Schuppen umgeben; der Kopf ſchwarzbraun, 
nach unten gebogen, und trägt zwey Furze Küblbörner. Die 6 
langen Füße find braun, und babinter liegen 7 Ringes, weldye 
mit einer langen Legröbre, die hinten berausgefchoben werden 
fann und aus 3 Ningeln beftebt, auf 10 fleigen. Es bleibt ges 
wöhnlich auf dem Autterafe fisen, bis es flirbt. Die Eyer find 
länglich und gelblidy in großer Zahl. Diefe Raupen und Pups 
pen werden aud oft von Beinen Schlupfweſpen aufgefreffen. 
Mauerfhabe, Tinea lichenella in Lichene candelaria. Reau⸗ 
mur II. T. 15. 8. 1-6, 17-19, 

7) Auf Sandflein findet man bisweilen Butterafe aus Seide und 
Sand, welche 3 Windungen haben, faſt ganz wie eine Schnecken⸗ 
ſchalez man kennt aber das. Thier noch nicht, welches fie ver⸗ 
fertigt. R. III. T. 15. F. 20—22. 

8) Es gibt auch an Mauern Schaben mit dreyſeitigen Fut⸗ 
teralen, wovon die untere Seite breiter iſt, und das vordere Ende 
das dünnſte. Das Material iſt daſſelbe; man findet fie aber viel 
ſeltener. R. IH, T. 15. 8. 7,8 

9) Aber nicht bloß an Tomem, fondern ab an Baum⸗ 
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ſlammen und Zweigen trifft man runde kegelfoͤrmige Futterale 
an, jedod dünner ald die an den. Mauern. Die Raupen freffen 
keineswegs bie Blätter, fondern die Rindenflechten, bedecken -auch 
ihr Zuttetal mit Meinen Biffen von denfelben und find daber 
ſchwer zu unterfcheiden. Im Winter fuchen fie Schus in den 
Schrunden der Rinde und unter derfelben, befonder8 an den Plas 
tanen, Apfelbäumen und Rüftern. Diefe Raupen find gelb, wähs 
send. die an den ‚Mauern braun find. Flechten Schabe, Payche 
lichenum. %. 15. F. VIU—X. \ 

e. Wafferfutterale. 

Man bat im Walter allerley Thiere feben wollen, welche 
mit denen auf dem Lande Achnlichfeit haben. So gibt ed Meers 
kühe, Meerkälber, Meerwölfe, Meerhunde u.f.w., fogar Meerfräus 
lein und Meerbiihöffe; unter allen Waffertbieren bat aber nur 
das fogenannte, Flußpferd Aebnlichkeit mit den vierfüßigen Thies 
sen, jedoch nicht mit dem Pferd, fondern vielmebr_mit dem 
Schrein. Was die ſogenannten Meerfräulein betrifft, fo find 
fie offenbar nichts andere® als der Ramantin, der biöweilen ziem⸗ 
ih wie ein Menſch aus dem Wafler gudt. Dagegen gibt e8 
kaum eine Inſecten⸗ Ordnung, in welcher fi nicht mehrere fins 
ben follten, die im Waffer leben; Käfer, Wangen, Milben, Spins 
nen, Schmetterlinge u.ſ.w.; ald Larven kleben noch viel mehr 
darinn, welche aber dann als Fliegen in die Luft fleigenr, wie 
viele Muden, die Waflerjungfern u:fiw. 

' Man muß die Wafferfhaben, von denen ‘hier die Rede ift, 
unterfcheiden von den fogenannten Waflermotten. Jene haben 
beftäubte Flügel, diefe bloß behaarte. 

1) Eine Wafferraupe zeichnet fih durch Verfertigung von 
Sutteralen. auß, wie die Schaben. Sie lebt auf dem breiten 
Samfraut (Potamogeton natans) mit glänzenden Blättern, fo 
groß mie Lorbeer⸗ und Citronen« Blätter, aber viel dider und 
fleifchiger, welche auf dem Waſſer fchwimmen. Reißt man bers 
gleichen aus, fo fiebt man oft auf der Linterfläche derfelben ein 
ovaled Blattſtück angeklebt, faſt einen Zoll lang und einen halben 
breit. Es iſt ringdum mit Fäden an dem Rande eines ähn⸗ 
lichen Blattſtücks beveſtigt, welches entweber auf der untern 
Fläche des Blattes ſelbſt, oder an ſeinem Stiele hängt. Reißt 
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Haͤrchen, Kopf und 
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man fie aus einander, fo findet man darinn eine Raupe: ober 
eine. Puppe. Jene ift nadt und glängend weiß mit gerfireuten 

Ss braun; fie kann den erflesn etwas eins 
gieben. Sie bat 8 Fußpaare, nehmlich ein Paar Nachfchieber 
und 4 Paar Furze Bauchfüße mit ganzen Borſtenkraͤnzen. Ob⸗ 
fchon fie unter Waſſer Iebt, fo bat fie doch Luftloͤcher, und zwar 
in derfelben Zahl wie die Landraupenz fie fleben jedoch -in einer 
erbabenen Warze. Ueberſchiniert man ſie mit Del, ſo erſtickt die 
Raupe in Zeit von einer Viertelſtunde. Noch merkwürdiger iſt 


es aber, daß die Raupe, obſchon unter Waller, doc nidt in 


bemfelben lebt; ihr Butteral ift nehmlich innwendig ganz troden 
und enthält Luft, obfchon die Raupe den Vorderleib nicht felten 
herausfiredt, um zu freifen. Er paßt aber fo, gut in die Deffs 
nung, daß er wie ein Stöpfel wirft. Die Raupe ınuß fi 
übrigens verſchiedene Futterale machen, fo wie fie größer wird. 
Es gibt welche, die nur 2° lang find, und andere von 15—16’. 

"Um ein neues Futteral zu machen, Hammert fie fih unten an 
ein Blatt, beißt es durch und nagt das gehörige Stüd heraus, 
Man findet daher viele Blätter, auß denen ein Stüd wie mit 
einem großen Durchfchlag genommen ifl. Sie trägt ſodann dies 
fed Stüd an eine andere Stelle, und heftet ed mit feiner untern 
Seite unten an ein Blatt, damit die innere Fläche ded Futtes 
rals etwas Hohl wird: .denn biefe, Blätter -find nad der .untern 
läche gebogen. Nun fpinnt fie den Rand an das Blatt, tapes 
piert die Höhle mit weißen Geſpinnſt aus, und verwandelt fi 
in die Puppe. Iſt aber die Zeit der Verwandlung noch nicht 
da, fo macht fie ein tragbare Futteral aus zwey Blartfüden, 


aus denen fie beliebig die Beine hervorſtreckt und an den Bläts 


tern und Gtielen berumfpabiert, um daB Zellgemebe der fetten 
Blätter zu freffen, von denen nichts als ein dünnes Häutchen 
übrig bleibt. Sie freffen fehr viel, was der Koth beweißt, den fie 
fallen laſſen. Die Puppe ift länglichrund, wie die der Nachtfalter, 
außer daß drey oder vier Quftlöcher etwad weiter hervorftchen. 
Die Fliege riecht heraus, fegt ſich auf ein Blatt und fliegt here 


"um. Sie ſieht recht artig aus, bat fadenfoͤrmige Füblhdrner, 


einen Rüjfel und: faft fühlige Flügel,. perlgrau mit verfchiedenen 
eundlichen und laͤnglichen Zleden, bie brauuroth geſäumt find. 
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Die geiblichen‘ Eper finden fich in Häwfchen unten an den Blüte 


‚tern mit Gchleim umgeben; dag Weibchen legt ein Blattſtück 
darauf oder einige Wafferlinfen. Ende July fehliefen die Raus 
pen aus uyd mahen fi ſogleich ein Yutteral. Tinea potar 
mogata. Reaumur IE ©. 391. 3. 82. F. 1—12. 

2) Auf dem Samfraut ‘gibt ed noch eime andere Raupe von 
berfelben Größe, aber runder und gränlihbraun. Gie bededt 
fid) aber mit mehrern Heinen Blattſtuͤckchen von ungegelmäßiger 
Geſtalt. 


5) Auch die Waſſerlinſen mit den Meinen runden Bläftchen 


und dünnen Wuͤrzelchen, welche auf ſtehendem Waſſer liegen. 
und daſſelbe oft ganz, wie mit einem grünen Teppich, überziehen, 
verbergen und ernähren eine, Raupe, viel Peiner als. die vorige, 
nadt, gruͤnlichbraun mit dunkeln Schatten; Kopf klein, gelblichs 
weiß und zurüdziehbarz fie. hat ebenfalld 8 Fußpaare mit ganzen 


Borſtenkraͤnzen. Sie fleden im Day in Zutteralen aus: den 


Bleinften WBafferlinfen, und in einen Geſpinnſt von weißer Seide 
gegen einen Zul lang und ein Drittel did, mit einem Ende an 
Wafftrlinfen beveftigt. Reißt man fold ein Sutteral ab, ſchnei⸗ 


det ed auf und zieht die Raupe heraus; fo fucht fie fugleich wies 


der bineinzufriethen und ed wieder zu ergänzen, indem fie den 
Kopf herausſtreckt, eine Waſſerlinſe ergreift, fi ruͤckwaͤrts über 
das Futteral biegt und fie daſelbſt mit Faden’ bevefligt; dann 
fihleppt fie e8 an irgend eine Wafferpflanze und ſpinnt' das Vor⸗ 
der-Ende an, wenn die Berpuppungsgeit nabt. Anfangs Juny 
| fliegt die Schabe aus mit fadenförmigen Kühlfäden, eingetolltem 
Ruͤſſel zwifchen den Schnurren und fehe niedrig dachförmigen 
- Klügeln, filberweiß mit hellbraunen und gelblichen Flecken auf 
den vordern. G. lemnata. Reaumur II. T. 32. F. 135-i7. 
4) Man kann ſich kaum vorſtellen, daß Raupen unter Waſſer 
leben koͤnnten, und dennoch iſt es der Fall. Auf der Waſſer⸗ 
Aloe (Stratiotes) findet man dergleichen im July herumſpatzie⸗ 
sen, wie auf dem Samkraut und den Seeroſen. Sie ſehen 
wie behaart aus, find es aber nit. Setzt man fie in ein Glas 
mit Waffet, fo. beißen fie gleich ein laͤngliches Stüd, mehr als 
2/, Zoll lang und 2 Linien breit, aus sinem Blatte, und beve⸗ 
fligen es mit einigen Fäden an eines andern Stelle, fo daß die 
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auaschöhkten- Flächen gegen einander kommen, die Maude da⸗ 
zwiſchen bequem Platz hat und das unten liegende Blatt benagen 
kann. Das Blattſtück iſt nur ſtellenweiſe beveſtigt, und läßt das 
ber dem Waſſer überall freyen Zugangs fie lebt daher nicht in 
der Luft, mie die Raupe des Samkrauts, fondern ift wirklich 
überall ınlt Wafler umgeben. Wandınal fchneiden fie fich fein 
Stück aus, fondern ſpinnen nur zwey Blätter zufammen, wenn 
fie bequem gegen einander Liegen. Auf .diefe Weiſe bringen fie 
dan ganzen Sommer und Winter zu, und find im Zrübjabr über 
einen Zoll lang, bellgrün mit einem bdunkelgrünen Längsſtreifen 
von der durchſcheinenden Nahrung im Darmcanal. Sie baben 
8 Zußpaare nut ganzen Borftenfrängen und bornigen Haldfüßen. 

Der Kopf ift ein völliger Raupenkopf, braun, oval, hinten 
audgeichnitten und mit mebreren Hanren beſetzt; zwey gezäbnelte 


‚Kiefer, Freßſpiten, Füblhörner,. ein Spinnwerkjeug und mehrere 


Augen. Die 12 Leibesringel find deutlich abgefondert, und haben 
Burhen nah der.Länge und Breite; die Bauchfüße haben zwey 
Borſtenkränze. Die Seiten der Ringel find mit langen Haaren 
befept, welche abet unter dem Dergrößerungdglas ſich als vers 
zweigte Faͤden zeigen mit Nuftroͤhren, und mithin fiemenartige 
Drgane find, wie bey den Eintagdfliegen und den achten Waſſer⸗ 
motten. Sie fleben nicht bloß an den Seiten, fondern auch gegen 
den Rüden, find weiß und. duschfichtig in Büfcheln oder Zwei⸗ 
gen, deren 3—4 ſich in einen Stiel vereinigen, welcher eine Forts 
fepung der Haut ifts an jedem Ningel hängen 6—8 dergleichen 
Zmeige, und dazwiſchen noch einfache Fäden. Ihre bräunlichen 
Luftröhren entfpringen aus den zwey langen Seitenluftröhren 
im Leibe. Außer diefen. Piemenartigen Fäden haben fie noch 
ſchwarze Zuftlöcher, ganz wie die Achten Raupen, welche nur am 
gwepten, dritten und letzten Ringel fehlen; groß zeigen fie fi 
und erbaben am fünften, festen und fiebenten Ringel; ob fie 
aber wirklich durchbobrt find, und auf welche Art Üiberhanpt die 
Athmung geſchieht, iſt noch nicht erforfcht. Bekanntlich fterben die 
Landraupen fehr bald im Del; diefe aber fpabieren darinn herum, 
und find na 8 Tagen noch munter, ja’ fangen fogar an, darinn 
zu foinnen, worlber mau erftaunen muß. 

Gibt man ibnen nur binlänglihd Waffer: Aloe, wovon fie fehr 
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viel freffen, fo kann man fie ben ganzen Herbft und felbft im 
Winter erhalten; man darf jedoch dad Waſſer nicht faul werden 
laffen. Auch im Zrepen, felbfi unter dem Eife, überwintern fie: 
denn wenn man nad) dem Aufthauen darnach ſucht, fo finder man 


eine große Menge, melde mit vielem Appetit freffen. Indeſſen 


ſteht die Waſſer⸗Aloe fo tief, daß fie nie ausfriert. Sie wachſen 


fehr langfam, und fungen erfi im Juny an unruhig zu werden, . 


aus dem Waffer und in daffelbe zu Friechen, als wenn fie etwas 
fuchten. Sie machen ſich endlich zwiſchen den Blättern der jun⸗ 
gen Pflanze ein Gefpinnft, mithin unter dem Waffer, und zwar 
fo, daß 2—3 Blätter mit einander verbunden werden. Die Hülfe 
ift doppelt, innmwendig eine weiße, und darum eine braune, viel 
größer als die andere, und am vordern Ende offen. Beide find 
indeffen fo dünn, daß man die gelbe Puppe darinn fiebt, melde 
feine Spur mehr, von Kiemenfäden hat, dagegen auf jeder Geite 
drey ſtark hervorragende Luftlödher vom 5—6ten Ringel, welche 
Dusch eine fpaltförmige Deffnung zu einer-Luftröbre führen. 

In dem Gefpinnft ift fein Waffer, fondern nur Luft; wie fieaber 
diefe Luft bineinbringen, iſt fehmer zu fagen. Nimmt man die 
Dupve aus dem Befpinnft und legt fie ind Waffer; fo ſchwimmt 
fie anfangs oben, finft aber endlich unter, und flirbt nady einigen 
Tagen. Legt man die Puppen umgekehrt in die freye Luft, fo 


flerben fie ebenfalls und vertrodnen. Legt man fie aber mit der 


einen Seite ins Waſſer und mit der andern in die Luft; fo kom⸗ 
men fie zur Entwidelung und fliegen Ende Juny aus, kriechen 
auf ein Blatt in der Luft und fpannen die Flügel aus, fliegen 
aber nur nad Sonnen;Untergang. Die Füblbörner find lang, 
der Rüſſel kurz, die Klügel wenig geneigt, beym Männchen gelb» 
Iichgrau mit braunen Schatten und Flecken, und in der Mitte 
ein weißed Auge mit ſchwarzem Saum; bie bintern find weiß, 
mit zwey fhwärzlichen Querflreifen; der ganze Leib ift filbermeiß, 
die Bauchringel braͤunlich; die Flügel des Weibchens graulichs 
braun mit einem Pleinen weißen Auge, braun gefäumt, und bin» 
ten ein braunes Band. Die Füße find länger als gemdhnlichz 
die Schnurren über den Kopf gebogen und voll Schuppen, das 
zwiſchen der eingeroflte Ruͤſſel. Sie fliegen ſehr ſchnell auf dem 
Waſſer herum und legen gruͤnliche Ever an einander auf ſchwim⸗ 
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mende Blätter, woraus in 8 Tagen die grünlichen Raupen mit- 
braunem Kopfe fchliefen und auf dem Waſſer herumfpapieren. 


Sie haben fogleich ihre Kiemenfäden. Geometra stratiotata, 
De Beer I 16, ©. 85. T. 87. 5. 11). 

C. Blattwidien | 

a Einfame Blattwidler. 


Es gibt Raupen ‚in großer Menge beyfammen auf der naͤm⸗ 
lichen Pflanze, die ınan aber dennoch als einfam betrachten muß, .. 


weil fie Feine Geſchaͤfte gemeinfchaftlich verrichten, wie diejenigen, 
womit oft die Noßcaflanienbäume, der. Kohl u. dergl. bedeckt find. 
Ea gibt aber noch viel einfamere, welche ſich nad einander 
mehrere Wohnungen machen, obne diefelben in Verbindung zu 
fegn. Wer ein wenig aufmerkſam ift, wird in Gärten und 
Wäldern Blätter fehen, die bald gekrümmt, bald gefaltet, bald 
gerollt, bald mit andern in ein Bündel zufammengelponnen find. 
Dergleihen feben wir an den Birn⸗ und ApfelsBäumen, an den 
S$obannisbeers und Rofens Sträuchern, an vielen andern Bäumen 
und Sträuchern, und felbft an Kräutern. ı In jedem finder man 
ein Inſect, und gewöhnlich eine nackte Raupe: denn es gibt 
Feine bebaarten Blattwickler. Die Eiche, welche fo viele Inſec⸗ 
ten ernährt, ift eB auch, welche am meiften zufammengefchlagene 
und gerollte Blätter zeigt, bisweilen mit ber größten Regel⸗ 
mäßigkeit, dab man Luſt befommt, ſolche Künftler kennen zu 
lernen. Es find Raupen, welche fo niedlihe Nöllchen machen 
Zönnen. . 

4) Betrachtet man im Frühjahr die Eichen, mann fich die 
Blätter ganz audgedehnt haben, fo wird man darunter mehrere 
zufammengerollt finden; bey den einen ift die Spige einfach nach 


unten gerollt, bey den andern 2—Smal bis zur Mitte des Blat>, 


tes. Die Hippen find nicht fehöner gerollt; die Mitte ift hobl 


und nicht weiter, ald die darinn fleddende Raupe. Andere Bläte- 


ter, aber weniger, find nad, oben gerollt; viel mehr „fieht man 
mit dein Rande nad unten gerollt bis zur Mittelrippe, und 
felhft bisweilen ganz, fo daß beide Ränder wie eine Cigarse um 
einander liegen, und mandıngl bilden. fogar zwey Blätter nur 
eine einzige Rolle, welche dann gar zierlich außfieht.- Mit den 
Fingern ließe ſich ſo etwas leicht machen: da aber den Raupen 
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Hengieigen' Fehlen, To märfen fle' dazu andere Mittel Yanwarich, 
und außer dem Rollen div Blaͤtter noch in der Lage erhalten. - DaB 
Septere wird ibnen indeffen fehr leicht. Man fieht am Nürfen 
der Rolle eine Reibe Seidenfhnäre auf die Hlatte Seite betunter 
daufen, welche: das Aufrollen "verhindern. Iſt die Rolle fo lang 
als die Blatitweite ; fo: wird .fie von 10-12 Schnuͤren ‚gehalten. 

Um' aber zu fehen, auf welcht Weiſe «8 ihnen gelingt, das: Blatt 
in dieſe Lage: zu bringen, muß man Zweige nah Hauſe nehmen 
und:in feuchte Erde fleden. Die Raupe fucht ſich nun die Spitze 
irgend eines Lappens, welche. etwas nach unten gebogen ift, befs 
tet daran einen Faden, und ſchlägt dann den Kopf: gegert-Ue 
Mitte det Blattes ſo weit fle mit der Vorderhaͤlfte des -Reibes 
zeichen Ian, um den ausgezogenen Faden daſelbſt anzuheftett; 
Aut geht es wie ein Pendel bin: und ber 2300mal mit.ange 
vrdentlicher Geſchwindigkeit, bis eine ordentliche Schnur erirheht. 
Dadurch wird dieſe Spitze in der Kruͤmmung erhalten. WDisauf 
wird 2—5 Linten weiter wieder ein Band gemaͤcht, und: fo drrv, 
sier; wodurch das Blatt fi immer mehr krummt, vieleicht ‘weil 


A die Baden beym Vertrodnen etwas verkuͤrzen, oder weil “auch 


Die. Säfte des Blattes nun die äußere Seite mehr ausdehnen 
Betrachtet 'man aber die Bänder genauer, fo bemerkt mim; daß 
zwehy Schichten fiber einander Liegen,’ welche ſich kreuzen. Hat 
die Maupe die untere Schicht gemacht, ſo geht fie auf bie andere 
Seite des Bandes, und macht die obere, wodurch nothwendig 


eine Kreuzung der Fäden entfieben muß; dabed drüdt fie mit 


Kopf und Leib auf die untere Schicht, wodurch fie etwas gebogen 
wird, den Blattrand alfo beranziebt, und der neue Faden jeded% 
mal Bürger wird. Die obere Schicht ift deßhalb allein geſpannt, 
Die untere dagegen zeigt ſich ſchlaff. Darauf fängt die-Raupe 
eine zweyte Reihe von Bändern an, die fie auf dem Rüden der 
erften Bindung anbeftet, wodurch das Blatt ſich weiter einrollt 
u.f.f, woben die erfien Bänder immer fchlaffer werden. Ginb: die 
Rippen irgendwo zu flarf, fo werden fie etwas abgenagt. Kom 
men an den Enden ber Rolle große Lappen vor, welche nad 
außen fliehen, fo faltet fie Die Raupe mit Taufenden von Fäden 
zuſammen, fchlägt mit dem Kopfe, wie mit einem Ham⸗ 
mer, platt umd rollt fie nun gleichfallß ein. Iſt einmal eine 


\ 


4246 


Rbbee nebidet, ſo ſteckt fi die Maupe hinein, reichtan beiden 
Deffuungen ‘fo weit als noͤtbig berans, um die neuen Baͤnder 
anzufeben,. Diefed iſt num ihre Wohnung‘ oder ihre Zelle, im 

‚welcher fie, gefchügt vor Sonne, Wetter und Feinden, nach Ges 
‚smärhlöchkeit freffen Fann, und ihre Nahrung: iſt ſelbſt nichtd aus 
deres als äbre Zelle, ‚welche fie von der zuerfl-eingerollten Spibe 
nen verzehrt, und fo Aa—5 Windungen, daß nichts als die lepte 
brig :bleibt; find zwey oder gar drey Blätter in einander ges 
zpär, fo iſt das Innere gemöhnlicdy gang verzehrt. Koınınen beym 
Mollen. Stellen vor, welche nicht nachgeben, ſo werden ſie eben⸗ 


J ſau⸗ gehseffen. 


- Diefe gefchidte- und fleißige Handwerkerinn ift unter Mittel. 
größe, nackt, mit 8 Fußpaaren und ganzen Barftienfrängen, ſchie⸗ 
fergrau, biöweilen grünlichgrau, wann: fie gut geſätzigt ifk, ſehr 
kebbaft, bewegt fü bev:;der Beräbrung mellenförmig ſehr ges 
Ichwind bin und ber. Der Unrath beſteht aus ſchwarzen Körnern, 
und wird zu einer Oeffnung der Rolle hinausgeworfen. Iſt die 
erſte Role aufgezebrt, fo macht fir ſich eine andere, melde 
manchmal etwad von der ewften verfchieden iſt; die Windungen 
liegen nicht fo dicht auf: einander, und find nicht durch ſtellen⸗ 
weife angefepte Bänder, fondern durch ſich Preuzende, nah an eins 
ander liegende Fäden bevefligt, welche bey Weitem nicht die 
Stärke der Bänder haben aber audy nicht bedürfen, weil die 
größer gewordene. Raupe Feine fo enge Role nörbig hat. Vor 
der Verpuppung tapepiert fie dad Innere aud, und verwandelt 
fi ſodann in eine längliche, hinten zugafpiste Puppe, woraus 
nad etwa 3 Wochen, im July, die Motte fliegt; fie ziebt die 
Puppenhülie gegen ein Ende der Role, und läßt fie im Locheé 
ſtecken. Die Vorderflügel find ein Gemenge von dunflerem und 
hellerem Belblihbraun in einer Art Querflreifen oder Flecken, 
welches artig audfiebt; Fühlhoͤrner fadenförmig mir Rürfel und 
breiten Schultern, Die Slügel find dachfoͤrmig; auf dem Half 
birgt eine Art Kragen von Haaren. Es gibt größere und Mei» 
nere, wabefcheinlih Männchen und Weibchen. Tortrix rosana. 
Reaumur II. Mea. 5. t. 13, 14, 15. f. 1—10. 

Die vorſtehende grünlichgraue Raupe if Übrigens nicht die 
einzige, welche Blätter einrollt; «8 gibt noch kleinere und größere 
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ſelbſt auf den. Eihblättem, und darıntar ganz grüne ,,igrimliche 
und von andern: Farben. Auf den NRüftern, if rinameon ben be 
:fhriebenen weder durch Größe, dh durch Fuͤrbung verſchieden 
die es ebenſo macht. mel... 

EB gibt auf der Eiche eine andere: Rolle, deren Bau be⸗ 
merkt zu werden verdient. Sie iſt klein, und die Raupe macht 
ſie aus einem einzelnen Lappen, der ſie wie eine Dute wickelt, 
und dann mit einem andern Lappen die weite Oeffnung ver⸗ 
ſchließt; er wird durch Baͤnder davor gehalten. Die Raupe bat 
8 Fußpaare, iſt weiß mit einem braunen: Rückenſtreifen, wahr⸗ 
ſcheinlich der. durchſcheinende Darm. Reaumur Il ©. 228 
T. 14. 5. 10.:, 

Am fpanifchen, Slieder - findet. man im Juny ebenfoRs 
verfchieden zufammengerollte Blätter, bald nad der Ränge, bald 
nach der Breite, bald nur mit einem Rande, bals mit beiden, 
wie eine Hippe, und. durch Fäden md Bünder veftgebalten, wie 
man es bey den Eichblättern bemerkt. Man findet auch dieſelben 
Raupen in den Duten- der Birns, Apricofens, Zwetſchen⸗, Rüfters 
und Linden Blätter, und fie find vielleicht nicht von denen auf dei 
Eichblätteen verfchieden. (Reaumur I. T. 13. 5. 1-4.) Sie 
werden 9 Linien lang. und eine di, dunkelgrün, der Kopf und 
Dad erſte Ringel braun; im dunklern Rückengefäß Sieht men 
Deutlich, wie dad Blut von binten nad. vorn getrieben wird; 
die 4 Paar Bauchfüße find Burz, und haben ganze Borſtenkränze. 
Sie find fehr hurtig; bey der Berührung gehen fie rüdmwärts 
mit vielen Windungen, wie Schlangen; ‚drüdt man die Dute, 
fo kommt die Raupe zu einem Ende berauß, und. läßt fi an 
einem Baden fallen. Gie frißt alle innern Windungen des Blats 
tes aus, läßt aber die äußern ſtehen. Läßt man die Duten auf 
einem Tiſche liegen, fo find fie. den: andern Tag daran  veflges 
fponnen, wahrſcheinlich weil fie umrollen, wenn die Raͤupe an 
den. Seiten oder oben nagen wil. In ber Mitte Junp tapepies 
ren fie die lepte Windung aus, und. machen fich ein Geſpinnſt 
für die Puppe, welche grünlichbraun ift und nur 4'/, Linien lang; 
fie. dat 2 Reihen Spipen an den Seiten, und hinten einige Häk⸗ 
hen. Wenn die Duten kurz vor der Verpuppung vertrocknen, 
fo gehen fie heraus, freffen nach. eine Zeit. Jang an andern Blaͤt⸗ 
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tea. rollen ſich aber meht mehr ein,: ſondern verpuppen ſich im 


Fretzen.n Mach 5 Wochen ſtiegt der Schmetterling aus. Er ges 
Hört zunden breitſchulterigen oder zu den Mantelfaltern, weil bie 
Siügel vorn breiter find als gewöhnlich, und in der Mitte etwaß 
(Arte! werden. Sie ſind gelblichbraun ; mitdrey dunklern 
Querflecken? vielen Düpfeln amd einem ſchwarzen Flecken ge 
gen den:bintern Winkel. Unten find alle goldgelb, hinten braun 
gefkukit;:-nad Innen ſchwarz. Die Männchen find: etwas Fleiner 
und anders :gefärbr, wenigſtens nicht gedäpfelt.” Der Rüffel iſt 


gelblichweiß und'’macht 2-5 Windungen. Bey Nacht flattern 


fie ſehr/ munter herum - Ungeaditet der Duten wiffen-die Schlupf 
wefpen dennoch die Puppen aufzufinden. Tortrix.rosana. De 


Berk 15 6. 14. E 237.5, HA 


2 EB. gibt auf demſelben Flieder noch andere ganz grüne Raus 


| ** »deren Falter. ſtatt der Flecken braune'.Querbünder haben: 


Es iſt indeſſen nicht der Rüpe werd, ſie von. der vorigen zu 
enter fegeiben | 89,40. - ir. 
MY Auch die Birfenblätter- ‚werden. von einet perkgrauen, 


khwarzgabüpfelten, 5 Linteri langen Raupe mit ſchwarzem Kopfe 


nad den Länge. und Quere zufammengerolt, Sie Frieden 
ſehr geſchmind, und machen ſich au Glas eine Strickleiter, 


von: der ſie fi, beunruhigt, an einem: Faden herunterfallen laſ⸗ 


fen. Sie ſpinnen ſich ein, und verwandeln ſich in braungelbe 
Puppen mit Seitenfpigen, wie die andern, und fliegen im Juld 
aus, wobey die Hüle am Ende der Melle hängen bleibt. Gie 
fllegen ſehr ſchnell. Das Weibchen iſt 5 Linien Yang, roͤtblich⸗ 
braun mit.' gelblichen fhiefen Streifen and Flecken gejtert, am 


innern Rande mit einem großen dreveckigen, weißen Flecken, 


der mit dem des andern Flügels: eine Raute bildet; unten find 
die Flügel: ſchwarz; die Hinterflügel dunkel mit gelblichen Rand; 
ber Leib iſt fülberweiß; das Männchen ift Faum eine. Linie lang, 
dunkler und der dreveckige Flecken hellbraun. T. solandriana: 
De Geer 1. 18. 8.:19: T. 28. 5.2330. 5 

. 8) &ine widelt' die Neſſelblaͤtter zuſammen, überwintert und 


verruppt ſich erſt im nächſten Sommer. (Phalaena urticata.) 


Es wurde (chen bey der Verpuppung von ihr gefprochen. 
Ay Noch eine andere. auf den Reffeln if bellgrün, nadt mit 


= 
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einigen wenigen kurzen und weißen Haaren, bat 8 Fußpaare, 
wovon die Hautfüße flelgenförmig find mit fafl ganzem Borftens' 
franz. Sie verpuppt fih anfangs Julv, bededt fih mit 
Blättern und fliegt anfangs Auguft aus. Die Flügel bilden ein 
niedrige8 Dach, find gelblichweiß mit einigen gelberen Querwel⸗ 
Ien, opalifieren aber ſehr fhön. Tortrix verticalis? Reau⸗ 
mur Il. ©, 223. T. 19. 8. 1. 

Faſt alle Blattwickler find ſebr Lebbaft. Sobald man fie 
berübet, fchlagen fie nah allen Seiten um fih, als wenn fie 
Krämpfe hätten; fie haben meiflend 8 Yußpaare und ganze Bors 
ſtenkränze. 

7) Es gibt indeſſen auch andere, welche nur 7 Fußpaare 
haben, keine auf dem neunten, zehnten, eilften Ringel. Eine 
ſehr Meine auf dem Sauerampfer im September gebört bieber; 
fie ifi nackt, gruͤnlichweiß, durchfcheinend, bat auf dem vordern 
Hingel 54 ſchwarze Düpfel. Die Art, wie fie ein Blattflüd 
rollt, verdient befaunt zu feun. Die Rolle feleft bat zwar nichts 
Beſonderes; fie iſt ein abgeflubter Kegel mit 5—6 Einroflungen, 
aber die Stellung derfelben ift merkwürdig; fie flebt nebinlich mie 
ein Kegel auf dem Blatt, und die Raupe muß daher außer deim 
Wideln noch das Geſchick haben, dieſelbe aufzurichten. Das 
fann man ſehen, wenn man einen Sauerampferflod nah Haufe 
nimmt und einige aus Ihren Rollen gezogene Raupen darauf ſetzt. 
Ehe eine Viertelſpuinde vergeht, macht fie fih and Werk Gie 
fohneidet ein vierediges Stud an der Seite bes Blattes ab, aber 
nur an zwey Seiten, fo daß ein Lappen entftebt. Sobald aber 
ber Querfchnitt etwa 4” tief gemacht iſt, beftet fie einen Baden 
an die Spige und an die Blattflähe, legt fi darauf und ziebt- 
die Spipe ein, wie wenn fi jemand auf ein gefpanntes Geil 
legte. Nachher macht fie den mit der Mittelrippe parallelen 
Schnitt, und rollt den Lappen immer mehr und mehr ein, wos 
durch endlich die Nolle aufwärts zu fteben kommt. Sie ftedt 
ſich nun binein, verzehrt die Innern Windungen, macht ſich 
endlich ein weiße Gefpinnf und verwandelt fih in eine 
Puppe, deren Theile man alle deutlih ſieht. Nah 14 Tas 
gen, 5 Wochen, um die Mitte des Octoberd, fliegt die Motte 
aus mit angelegten Fluͤgeln, die aber hinten a Dem, ‚Rüden 
. Diens allg. Naturg. V. | 
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einen Hahnenkamm bilden, oben Braun, In dee Sonne mit Gola 
fedüpfelt, unten mit einem weißen Rand; die Sühlhörner faden⸗ 
förmig, faft fo lang als bie Flügel. Phalaena verticalis. 
Reaumur IL ©. 224. T. 15. F. 11-14. Es gibt aud) eine 
ſolche Raupe, vielleicht die nämliche, welche im September bie 
‚Blätter des Flöhkrauteg (Polygonum persicaria) ebenfo eine 
fehneidet und ſenkrecht aufwidelt. 0” 

8) Andere Raupen falten bloß die Blätter, flatt fie zu rols 
Ien, und ihre Zahl ift viel größer. Die Eiche liefert und auch 
Benfpiele davon. Man fiebt Blätter, deren Lappen faft ‚ganz 
platt, nach unten gefchlagen und mit 4-5 Bändern beveftigt 
- find, fo daß nur ein Feiner Raum für die Raupe übrig ‚bleibt. 
T. viridana? Reaumur IL. ©. 228. T. ı6. F. 7. 

9) Auf den Apfelbäumen fiebt man eine Menge der Art, 
bald der Blattrand nur einfach gekrümmt, bald wirklich gefaltet 
und dur Fäden verbunden, beides bald nad oben, bald nad 
unten. Unter diefen letzten fommt eine Form vor, die man nur 
noch am Weigenblatte beobachtet: rings um den gezähnten umges 
ſchlagenen Rand läuft ein Polfter von blaßgelber Seide, wie eine 
angenähte Schnur. Diefe Kalten bilden gewifferınanßen flache 
Laden, worinn gerade die Raupen Plap baben. Sie freffen au 
darinn, aber nicht dad ganze Blatt, wie die in den Rollen, fons 
dern nur bis zur andern Haurflähe; fonft würde ihre Wohnung 
bald ein Loch bekommen, und dabey ſchieben fia den Koth immer 
nach dem hintern Ende. Sie krümmen zuerft den Nand in 
einem weiten. Kreis, nad Art der Randkrümmer; dann kriechen 
fie unter die Fadenſchichten, und ziehen nun Fäden vom einges 
kruͤmmten Rande herunter nad der Blattfeite, wodurch er ders 
‚ felben genähert wird; dann wird eine zwente, dritte, vierte Schicht 
gemachth weldye immer der Stelle näher. rüden, wo die Falte 
oder die Einknickung entftehen fol. Dadurch werden die’ früber 
gemachten Fadenwaͤnde fchlaff und über den Rand birausgedrüdt, 
wo fie ein Polfter bilden.. Diefe Raupe: ift nadt und blaßgelb, 
bat nur fieben Fußpaare mit zwey leeren Ringeln hinter den 
Halsfüßen. Neaumur II. ©. 229, 3. 17.5. 8, 4. 

Auf dem Feigenblatt findet fi) auch eine Raupe, welche ein 
Polſter macht, aber viel bänner. 
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> 40) Denen, die in nur gekruͤmmten Blättern freffen, fann 
man leicht mit einem Bergrößerungdglafe zufeben: fie neigen den 
Kopf etwas auf die Seite, fliehen nur einen einzigen Kiefer ' 
ein, und beißen dann den Fepen mit dem andern ab, mit einen 
ungebeuern Geſchwindigkeit, fo dag man bald das bloße Rippen» 
nes im Blatte ſiebt, welches fie. unberührt laffen. Eine beilgräne 
mit ſchwarzen Körmern auf jedem Ringel benagt: Die obere ‚Seite 
des Apfelblattes, und hoblt den Rund nur fo viel ein, daß er die 
Blatsfläche nicht berührt, indem fie viele Käden am Nande gegen 
die Hälfte der Blattfläche zieht, welche etwas hobl liegen. Dann 
Briecht fie auf diefe Schicht von Faden, um ſie nieberzudrüden 
und den Rand beffer zu krümmen; fpinnt neue Faͤden, um diefe 
Krümmung zu erhalten. Dann fegt fie ſich zwifchen die Mittel: 
rippe und bie innern Anheftungdpuncte der Käden, und. zieht eine 
neue Schicht, immer den Kopf bin und ‚ber ſchiebend, wie ein 
Weberfchifflein.. Dann fleigt fie darauf und beftet nun: Süden an 
den Rand und die Mittelrippe, wodurch die Hälfte. des Blattes 
feiner Länge nach einen weitern Bogen bejchreibt, wodurch alfo 
mehrere Schichten, wie Gerüfte über einander, gleich den fich renzens 
den Käden an einem Weberftubl, entfieben. Iſt daB gefcheben, fu 
Priecht fie darunser, und reißt mit ben Borderfüßen die zuerſt 
gemachten Fäden, welche fie in ihren Bewegungen hindern wär, 
den, entzwey. Reaumur I. ©. 230. T. 16. F. 11. T. 17. 
F. 1, 2. 

11) Im Herbſte findet man manche Birnblätter der Laͤnge 
nach zufammengemidelt, und zwar nach ber, obern Seite hin, und 
barinn ein Meined Gewebe mit einer Näupe, ziemlich fo mie de 
Apfelwickler. Sammelt man dergleichen Raupen, und gibt ihnen 
ſolche Blätter, fo wählen fie ſich ein fhon etwad gehogened aus, 
Jetzen fich mitten. darauf, ‚parallel mit der Mittelripye, den Kapf 
nach det Spipe, und fangen fogleih an zu fpinnen. Da bus 
Blatt zu breit ift, ald daß fie mit dem Kopfe die Ränder errei 
dyen Bönnten, fo zieben fie nur über die Mitte des Blattes einige 
Fäden nad) der Quere bin und ber, ziemlich verwirst durch eim 
ander, wodurch ein dunnes Geſpinnſt Über der Raupe entſteht. 
Dann gebt: fie heraus und fept firh oben auf dad Gewebe, wo⸗ 
durch ſich das Blatt etwas mehr biegt und ſte nun bie Nänder 
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erzeichen Bann, welche nun ebenfallß durch ein zweytes Geſpinnfi 
nit einander. verbunden werden. Kann fie an gewiffen Stellen 
“ beide Ränder nicht erreichen, .fo beftet fie die Fäden nur an 
einen Rand an, und auf der andern Seite an das erfle Ges 
ſpinnſt. Dann klettert fie wieder auf daB zweyte Gelpinnft, wor 
durch ſich die Ränder noch mehr biegen, und endlich ganz zus 
“ fammengefponnen werden. Dann begibt fie fi unter bad Ge» 
webe, reißt manche Käden ein und Überzieht auch dad Blatt ſelbſt 
mit Fuͤden, wahrfcheinlih um fi mit ihren Fußborſten deſto 
beffer anftammern zu Bönnen. Sie frißt mit fchnellen Bewer 
gungen“deB Kopfes die Subſtanz des Blattes, ohne jedoch die 
Rippen anzurühren. 

Die MNaupe iſt nicht länger als 3'/, Linie, gang glatt, dun⸗ 
kelroth ins Braune mit bochgelben Flecken auf jedem Ringel, 
einer -zarten, rothen Linie längs dem Näden und. einem blaße 
gelben Streifen auf den Seiten. Unten ift fie braun, fo wie der 
Kopf. Sie bat 8 Fußpaare mit ganzen Häfen. Ende Sep⸗ 
tember mache fie ſich an derfelben Stelle ein Meines, weißes, an 
beiden Enden offenes Geſpinnſt, und verwandelt fi in eine 
braune Puppe, aus der im naͤchſten Sommer ein Falter kommt, 
mit hellgrauen Vorderflügeln und einigen dunfleren Flecken; der 
Kopf ift weiß, der Rüffel macht nur 2 Windungen. De Geer J. 
Abh. 135. ©. 6, T. 25. 9. 8-16. > 

42) Biele diefer kleinen Blattwickler find nicht mit einem 
Blatte zufrieden, fondern vereinigen mehrere mit einander, faft 
auf aflen Bäumen und Sträuchern, wo die Blätter nabe bey⸗ 
fammen fliehen. Dad fieht man befonder8 auf den. Birnbäumen, 
dem Schwarzdorn, Brombeerſtrauch u.f.w., wo fie faft. wie die 
Neſter des Boldichwanzes ausfehen, nue daß fie nicht mit Ge⸗ 
fpinnft. überzogen find. . Darinn fledt eine Beine nadte Raupe 
mit 8 Sußpaaren und ganzen Borftenkränzen, : gewöhnlich caffee⸗ 
braun, ziemlich die und hinten fpipig. Sole Bündel. auf den 
Mofenfidden beſtehen gewöhnlich aus zufammengefchlagenen und 
. genau an einander gelegten Blättern, welche bie nadte braune 
Maupe fchon zufammenpadt, ebe fie ſich entwidelt haben, durch⸗ 
bohrt, die Deffnungen mit Käden Aberzieht, ünd ſich dann darinn 
wohl ſeyn läͤßt. Reaumue-il. ©. 236. 3. 19. F. 6,7. 
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43) Daß ſchoͤnſte aber, mad man in der Art feben kann, iſt 
auf den Weiden, befonder8 auf den Dottermweiden, wozu befonders 
die langen ſchmalen Blätter gut paffen, indem fie fi leicht an 
einander legen laſſen, was eine nadte, braune und weißgefledte 
Raupe, wovon fchon bey den nachenfdrmigen Hülfen geredet wor 
den, gefchidt zu maden weiß. Sie windet einen Baden um 
mehrere Blätter von unten biß gegen die Spitze, oft zwey Zoll 
lang. Am fchönften werden diefe Bündel an der Korbweide, 
deren Blattränder vor der Entwidlung wie Schnüre eingerollt 
find; es wird ibrer ein halb Dugend fpiralförınig ummidelt, 
und dann ſtehen die eingerollten Ränder nad) außen, was mie 
‘ein künſtlich gearbeitetes Gitterwerk ausſieht; in der Mitte dies 
fer Blaͤtter ſteckt die Raupe und frißt zuerft die Spitze des Zwei⸗ 
ges ab, wodurch die neuen BlattsTriebe gebindert werden, ihre 
Wohnung auszufüllen. T. chlorana. Reaumur IE ©. 237. 
T. 18. F. 1—3. 

14) Eine andere Blattwicklerinn, welde von den Blumen 
des Fenchels lebt, macht auch ein fchöned Werk der Urt; fie ift 
nadt, durchfcheinend und bräunlicholivengrün mit 8 Fußpaaren. 
Sie bindet ale innere Strahlen der Dolde zufammen in einen 
gebogenen Haufen, mworinn fie fih aufhält, im Wuguft fi ein« 
fpinnt, aber erft im May ausfliegt. Es ift eine kleine Motte 
mit anliegenden, ge'blidyweißen Klügeln und dunkelbraunen gros 
Gen Zleden, einem NRüffel und fadenförmigen Füblhörnern. B. 
heracleana. Reaumur ll. ©. 238. T. 16. F. 1—. 

45) Am Jund trifft man faum 6 Linien lange Raupen auf 
dem wilden Kerbel (Chaerophyllum sylvestre); fie find ganz . 
bel oder grasgrün, mit bräunlihdem Kopf, drey dunfelgrünen 
Zängslinien und vielen fhmarzen Düpfeln, worunter fi 2 Paar 
Reihen auf dem Rüden auszeichnen. Sie baben 8 Fußpaare mit 
ganzen Hakenkraͤnzen. Ihre Lebhaftigkeit ift ſehr groß; fobald 
man fie berührt, geben fie rück⸗ und voewärts und fihlagen ge» 
waltig um fi, als wenn fie von einer Seite zur andern ſpraͤn⸗ 
gen, und Krämpfe bekommen hätten. Sie rollen die Lappen ber 
Blätter nah oben zufammen, wodurch Heine Duten entſtehen, 
welche durch ein dlinned Gewebe zufammengebalten werden, und 
worinn ſich die Raupe hält und frißt, biß das Blatt aufgezehrt 
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iſtz dann gebt fle auf ein anderes. Kaum berührt mar das 
Blatt, fo kommt fie plöglicy heraus und Täßt fi auf den Boden 
fallen. Sie wird oft von Raupgntödtern in deren Löcher ger 
ſchleppt. N u 

Bevm Rollen her Blätter febt fie fih oben darauf, und ziebt 
Fäden von einem Rande des ſchmalen Lappens bis zum andern, 
und bey jedem neuen Faden erheben ſich die Raͤnder etwas, um 
ſich zu näbern, wobey die früher gemachten Fäden allmäblich 
ſchlaff werden, und nur der letzte die Krümmung zu balten ſcheint. 
Es ift daber nicht das Gewicht der Raupe allein, welches obne= 
bin fehe gering auf den Baden drüdt und die Ränder einzieht, 
fondern fle wendet noch .befonder8 ihre Kräfte dabey an, und 


. zmar auf folgende Weife: Sobald ein Baden ‚audgefpannt iſt, 


ergreift ſie denſelben mit ihren Vorderfüßen und giebt ihn gegen 
ih, daß er einen Winkel bildet, woben fi) die Blattränder 
nibern müſſen; dann erft beftet fie den zweiten Faden an, obne 


den erſten loszulaſſen. Darauf läßt fie ihn fallen, ziebt den 


zweyten an u.f.f. bis das ganze Werf getban if. Das geſchiebt 


- alles mit großer Schnelligkeit. Die ift ohne Zweifel der Hands 


‚griff, den alle Blattwicler anwenden, wobey das Gewicht ihres 


J 


Leibes wenig in Betracht kommt. 

Bor der Verpuppung wird der Nüden blaß roſenrotb; dann 
verlaſſen ſie ihre Rolle, laufen berum und geben in der Mitte 
Juny in die Erde, mo fie ein obales Geſpinnſt mit verbundenen 
Erdkoͤrnern machen, und nad einigen Wochen ausfliegen. Sie 
find nicht beionder8 gefärbt; die fchmalen Flügel liegen fühlig 
und deden ſich ein wenig, fo daß meiftend der linke über den 
rechten ſchlaͤgt, tziemlich wie bey der ſogenannten Hausmutter 
(Noctna pronuba). Kopf, Hals und Vorderfluͤgel find braum⸗ 


grau , mit Meinen ſchwaͤrzlichen Flecken und Streifen, nebſt zwey 


weißen Puneten, ſchwarz eingefaßten Dupfen, davor ein ſchwarzer 
Strich; die Hinterflügel und der Bauch find glänzend hellgrau. 
Der lebtere bat jederſeits eine Reihe ſchwarzer Flecken. Die lan⸗ 
gen Küblbörner fiegeri während der Ruhe unter dem Seiten der 


‚Flügel verborgen. Der ziemlich” lange, und gerollte Nüffel liegt 


zwiſchen den zwey hornförmigen befchuppten Schnurren. Gie 


haben die Nacſchheit der Raupe behalten, und laufen und fliegen 
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ſebr ſchnell; man findet fle fehr bäufig In wenig beſuchten Kam⸗ 
mern an den Bänden. Tort. heragleana, De Geer I. 13. 
©. 27. %. 29. F. 1—8. 


416) Einer der gemeinften Blattwickler im Fruͤhjahr vereinigt 
junge Eichblätter am: Ende der Sprojfen in ein mehrere Z08 
große, aber ſebr unförmiges Vündel, welches die Aufmerkſam⸗ 
keit wenig auf fich zieht, aber innwendig doch etwas Eigentbüms 


liches enthalt, nehmlich eine weiße Seidenbülfe, worein fih die - 


Raupe fogleich zurückziebt, wenn auswendig etwad Ungewöhns 
liches vorgebt. Gie reicht fo weit ald möglich daraus bervor, 
um zu freffen, bat 8 Fußpaare mit ganzen Borftenfrängen, ifl 
. nadt, gaffeebraun- mit verfdiedenen bellen Flecken und 3 weißen 
Streifen. Die Puppen bängen verkehrt mit 2 Häfchen auswen⸗ 


dig am Bündel in der Mitte May, und fliegen nad einem Mos . 


nat aus. Die Motte bat fadenförmige Fühlhörner und einen 
Nüffel, trägt die Zügel faft eben; fie find ein Gemifch von 
braun und grau in ſchiefen und Querflreifen, wie gewirkte 
Tapeten. ‘Der Kopf ift-febr behaart, und fiebt von vorn 
wie ein Eulenkopf aus. T. roborana? Reaumur IL Taf. 12. 
Fig. 9—14. 


Auf dem Harz⸗ und Thüringer Wald beraubt bisweilen eine 


“, Zoll lange bellgruͤne Raupe mit zwev rötblichen Ruͤckenſtrei⸗ 
fen und röthlichen Düpfeln ganze Fichtenwaldungen ihrer Nadeln. 
Sie wickelt dieſelben unordentlich zuſammen, bohrt ein Loch hin⸗ 
ein und ſaugt fie aus, daß fie losgehen, berunterfallen, oder 


im Gewebe hängen bleiben, welche durch eine Menge Unrath 


daB Anfeben eines Filzes beiommt. Gind diefe Nadeln aus⸗ 
gefogen, fo geht ſie weiter und fpinut andere ein. Die Bäume, 


weiche bald einzeln, bald dubendmweife angegriffen werden, ſehen 
im erfien Jahr gelblich and; im zweyten aber find fie ganz von - 


den Nadeln entblößt und dürr. Gegen den Winter laffen ſich 
die Raupen an Faͤden herunter, um fich zu verpuppeg. und zu 
überwintern. Die Motte erfcheint im May 6 Linien breit mit 
ſchwarzbraunen Vorderfluͤgeln, worauf zwey krumme weiße Quers 


ſtreifen und vier ſolcher Striche ſind; die Hinterflügel aſchgrau. 


Tort. heromiane, Us lar Abb, darüber. 1798. 8. T. 1. 
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b. Geſellige Blattwidler. 
4) In der Regel leben die Blattwickler einſam; in > eingerofl 
ten Blättern aber vo lieder trifft man bißweilen 6—12 bey» 
fammen an. Sie find’ nicht fo lebhaft wie die andern, unter 
Mittelgroͤße, nackt und durchſcheinend, grünlichweiß mit 7 Fuß⸗ 
paaren und 2 leeren Ringeln hinter dem Halſe. Die Rollen ſind 
ſehr regelmäßig, die Spitze des Blattes nach unten dreymal eins 
gerollt und beide Enden geſchloſſen. Die Eichenraupen freſſen 
die anze Subſtanz des eingerollten Stücks, fo daß von der fünf 
ſachen Node zuletzt nur eine einzige Windung uͤbrig bleibt; Die 
Bliederraupen dagegen freffen nur einen Theil der Vlattfubftang 
ab, wobey alle Windungen bleiben, aber vermelfen. Zur Vers 
puppung geben fie auf andere Blätter, falten fie ein wenig und 
fpinnen fih ein. Nach 3 Wochen, in der Mitte Auguft, erfcheint 
eine Meine Motte mit Hahnenſchwanzfluͤgeln. Sie fipt ziemlich 
aufrecht auf 4 Füßen, indem die hintern unter dem Leibe an 
einander gelegt find. Die Flügel find ſebr reih gefhmüdt, voll 
Goldflecken mit filberweißen und ſchwarzen Ringeln; die bintern 
find fhiefergrau und gefranzt.. Hypsilophus. Reaumur IL 
©. 240. T. 17. 8. 5—10. 


2) Au der Rainweide oder den. Dintenbeeren gibt es auch 
geſchickte Blattwickler. Die Rollen find platt, von oben nad 
unten gezogen, mit Bändern beveftiat und an den Seiten ge 
fhloffen. Die Raupen baben die Füße der vorigen, find aud 
weißlichgrün, aber Pleiner, und gewöhnlich find 2—6 beyſammen. 
Sie freffen auch nur da8 Zellgemebe von der untern Seite des 

Blatted, Reaumur I. ©. 242. T: 16. 8. 8-10. 


Die Blätter werden Übrigens nicht allein von Raupen, fons. 
‚dern auch von andern Infecten gefaltet und in Bündel vereinigt, 
‚befonder8 am Ende der Sproffen, was man an verfhiedenen 

. »-Bäumen ımd Kräutern, 3. B. am Ehrenpreiß, am bäuflgften 

aber an den Kopfmweiden fiebt. Man findet zwiſchen den letztern 

‚eine Menge rother Maden mit 2 Kiefern, ohne Füße; jede vers 

puppt fi ın einem weißen Geſpinnſte, und erfcheint al8 eine 

goldiggrüne Gallweſpe. Cynipa. Reaumur II. ©, 243. 

Taf. 18. Fig. 9-14. ' 
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Neſtmacher. 

Andere machen. fi große gemeinfchaftlidhe Befoinnfe an 
Bmeigen, in welche fie ein ganzes Bündel von Blättern aufe 
nehmen. 

4) Mer im Sommer, beſonders im July auf die Hecken 
Acht gibt, der wird an denſelben, und zwar vorzüglich an den 
Traubenkirſchen eine Menge großer Geſpinnſte ſehen, als wenn 
fie von der Winkelſpinne wären verfertiget worden. Es find ger 
wöhnlih über Hundert beyfammen, welche gemeinfchaftlich die . 
weitläufigen Gefpinnfle maden und aud einem Haufen Eyer 
entfpringen, die im Herbſte gelegt werden. Sie find anfangs 
ochergelb, überwintern in ihrem Gemebe, und geben im Früh» 
jahr wirder ihrer Nahrung nad. Sie werden kaum einen halben 
Zoll lang und find dann grau, mwodurd fie fi von der Schabe 
des Spindelbaums, welche gelb ift, unterfcheiden. Zur Ders 
mwandlung hängen fie ihre Geſpinnſte zerflreut unten an daß Ges 
webe, während die des Spindelbaums ſich dicht zufamımendrängen 
und fat wie Waben neben einander legen. Nach drev Wochen 
fliegt der weiße und ſchwarz gedüpfelte Kalter aus. Tinea pa- 
della. Nöfell. 4. 3.7. Es wurde davon fhon früher ges 
fprochen, fo wie von der Schabe ded Spindelbaums S. 1162. 

Sowohl die wachsgelben Raupen des Spindelbaumd mit 
ünordentlich vertbeilten ſchwarzen Düpfeln, als die ſchmutzig 
wachdgelben der Traubenkirſche mit ordentlicher vertbeilten Düps. 
feln fann man zwingen, Watte zu mweben. Sene finden fich in 
Deutſchland befonderd häufig, und freien oft den Spindelbaum 
ganz kahl, daß er ungeachtet feiner fchönen rotben Samencapſeln 
doch garftig in den Anlagen ſteht; die andern find weniger häufig 
und kommen aud auf Zmetichens und Apfel-Bäaumen vor, obne 
piel zu ſchaden. - Beide machen ein lockeres Gewebe, mo 
fie die Faͤden nach allen Richtungen durchfpinnen, indem fie 
ungeachtet ihres Zufammenlebens, fi) doch nicht um einander 
betümmern,. fondern nah Gutdünken berumßriehen und die 
Flaͤche mit einer Art Filz überziehen. In manchen Jahren vers 
mehren fich .die Ieptern auf eine fo ungewöhnliche Weife, daß die 
Traubenkirfhenbaume vom Gipfel bis auf den Boden mit gläns 
gend weißer Watte Üüberfponnen werden, welche fo dicht und veft 
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wird, daß man Hoffnung hatte, Gewänder daraus verfertigen zu 
können. Der Botaniker Graf von Brav beobadhtefe 1815 in 
2ienland-ein”folches Gewebe, welches wie ein großer Sad. aus 
Watte geftaltet war; ein ähnliches fiel dem Oberlientenant 
Hebenſtreit in Bavern auf. Da diefe Watte am Stamme 
dünner war, als in der Nähe der Blätter, fo Fam ibm der Ge⸗ 
Danke, die Raupen’ durch den Geruch dahin zu Ioden, um große 
, GStüde von Watte zu erhalten. ' Er rieb daher im Frühjahr ven 
Mood und Unebenheiten gereinigte Stämme mit Laub, ımd fah 
wie die Naupen zu Taufenden nun an denfelber auf und nieder 
krochen, um daß aerochene Laub zu ſuchen. Weil. aber der’ Ger 
such fi bald verlor und dad Reiben auf der einmal angefangenen 
Matte nicht mehr möglid war, ſo beaoß er zerquetfchte Blätter 
mit Waſſer und beneste damit die Watte, wodurch die Raupen 
in: ner darauf erhalten wurden. Da fie ihren Unrath nur-wähs 
send des Freffend von fi) geben, fo bat man fogleich den Bor» 
teil, auf diefe Weife die Watte ganz rein zu befommen, befon« 
ders wenn man beflridhene Bretter von einem Afte zum andern 
legt. Endlid räumte H. den Raupen eine Werfflätte in feiner 
Wobnung ein, und konnte nun ven einigen Hunder Raupen 
und einigen bandvoll Blättern eben fo große Stüde verfertigen 
laifen, als im Freyen von einigen Taufenden, wo fie überdicg 
oft vom Wind und Negen, von Bögeln und muthwilligen na 
ben -zerfkdrt werden. Wenn ed an diefen Raupen feblte, fo fetzte 
. er foldhe vom Spindelbaum dazu, welche ebenfo arbeiteten und 
biefelben WBlätter fraßen. Die Blätter ded Spindelbaums riechen 
übrigens ebenfalls mie bittere Mandeln oder Kirſchlorbeerwaſſer. 
Er- hieng nun an Querflangen auf einem beweglichen Stativ 
allerley Formen von Papier,. Walzen, Körbchen, Luftballone 
u. dergl., und brachte es endlich dahin, Watten in allzn diefen 
Geftalten zu erhalten. Auftballone von 5—A Schub Durchmeifer 
fteigen bey der geringfien Erwärmung ihrer Luft in die Höbe. 
Er fie ſelbſt Frauenzimmerkleider mit den fhönften Stidtereyen 
verfertigen, indem er um die Cylinder zierlich ausgeichnigte Pas 
pierfiguren legte, und die darlıbergefponnene Watte wegfdhnitt, 
wodurch daß Kleid an dieſer Stelle durchfihtig wurde. Diefe 
Kleider ſehen wirkli ganz fernbaft aus, und flattern bepm 
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‚Jeifeften Zuftzug nach allen Richtungen. Es iſt nur Schade, daß 
ſie bey der geringſten Berührung gerreißen, und man noch fein . 
Mittel entdedt hat, dieſer Seide einige Befligfeit zu geben. 
Schrank in den Denkſchriften der Münchner Academie VI. ©. 69. - 

d. Endlich gibt e8 Schaben, die faſt ganz im Freven leben. 

4) Der zum Bierbrauen unentbebrlihe Hopfen. muß der, 
Heinen fogenannten Springraupe eine febr angenehme Speife fen; 
- denn im July und Auguft findet fie fih darauf fo häufig, daß 
“ fie die Blätter bis auf die Rippen abfrißt. Man braucht nur 
eine Hopfenftange zu ſchuͤtteln, ſo fallen ſie in Menge herunter 
und ſpringen auf dem Boden eine Zeit lang herum, wie aus dem 
Waſſer geworfene Fiſche. Beunruhigt man ſie auf dem Blatt, 
ſo machen ſie eben ſolche Spruͤnge, tbeils um fortzukommen, 
theils um dem Verfolger Schrecken einzujagen: allein eben deß⸗ 
halb fallen ſie auch leicht herunter und werden zertreten; man 
findet fie indeſſen auch in Hecken, aber nie in Menge. Sie wird 
*/, Zoll lang, ift ſchlank, befonders hinten, grün, Kopf hellbraun 
nit einem weißen Seitenflreifen, folhen Kugen, einem fchwarzen 
Rückenſtreifen und einem folhen Düpfel mit einem Haͤrchen auf 
jedem Ringel. Sie bat nur 3 Paar Bauchfüße, und vor ben» 
ſelben 3 leere Ringel. Die Verpuppung gefchieht bald zwiſchen 
Hopfenblättern, bald auch in der Erde. Die Puppe ift rotbbraun, 
bat einen feharfen Rüden und. ftedt in einemÄmweißlihen Ges 
fpinnft, woraus die Motternad 3 Wochen fhlüpft. Die Schnurs 
ren find breit und fliehen fehr weit vor; der Rüſſel dazwiſchen iſt 
Faum zu unterfcheiden. Die Zärbung iſt fehr verfchieden, bald 
faft ganz bräunlicygrau, bald gefhädt mit gelblichen, grauen und 
braunen Zleden und Strichen: die Hinterflügel falten fidh wie 
ein Fecher, find glänzendgrau, mit einem gelben Saum. Pyra- 
Jis rostralis. Röfel I. 4. ©. 14. T. 6. Eine äbnlihe auf . 
den Neffeln im May. P. proboscidalis, Kleemann L ©. 265. 
x. 32. 8. 1—10, 

2) An der untern Seite der Kohl⸗ und Salat» Blätter, fo 
wie auch auf den Hedenkirfchen (Lonicera) und auf dem Knob⸗ 
lauchfraut (Sisymbrium alliaria), hält fih Ende Sommers ein 
fhön grünes, faum 3 Linien langes Räuplein, gewoͤhnlich unter 
einem weißen Geſpinnſt, wo es ſich auch im eine gelbe Puppe 
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verwandelt, die nach 3 Wochen audfliegt. Die ſchmalen Border: 
flügel find am äußern Rande graulidhraun, am innern gelblich⸗ 
erau, und beide Karben floßen zadig an einander; die Dinters 
flügel find grau; ihr Flug if büpfend. Diefed ift die legte 
Brut; man findet fie aber auch ſchon im Anfang bed Juny, und 
tiefe find es, welche gegen daB Ende des Sommers wieder Eyer 
legen. Das Puppengefpinnft ift fo durchbrochen, wie ein geſtrid⸗ 
ter Geldbeutel. T. xylostella. Nöfel I. 4. T. 10. 

3) Den Blumenliebbabern ift e8 febr wobl befannt, daß die 
gefüllten Nachtviolen (Hesperis matronalis), weldye in Holland 
Damaſtblumen beißen, von fleinen Würmern benagt werden; «8 
find aber Heine Raupen, weldye die jungen Herzblätter der Pflanze 
niit einander verbinden und oft das Blühben beifelben verhindern. 
Man muß im März und April mehrere Tage hinter einander 
die Blätter auß einander ziehen und die Raupen ablefen, weil fie 
fo Hein find, dag man fie auf einmal nidyt alle findet. Ausge⸗ 
wachſen find fie faum 5 Linien Ling, dunkel: oder hellgrün, ſehr 
fein ſchwarz gedüpfelt. Diefe Düpfel zeigen fi) unter dem Ders 
erößerungsglad als Körner mit einem Härchen, welches fidy nicht 
fpisig , ſondern flumpf -ndigt. Sie bat 8 Außpaare, mit langen 
Bauhfüßen und ganzen Borſtenkränzen, womit fie ſich zwiſchen 
en mit Seide überzogenen Blättern fehr gut veſthalten Fann. 
Sie geben nicht gefhwind, und zieht man die Blätter auß eins 
ander, fo laſſen fie fi an einem Faden auf die Erde fallen, um 
zu entlommen. Rachher Ülettern fie an demfelben Faden wieder 
berauf, wie ed die Spannraupen thum. Berührt man fie, fo 
kaufen fie ſchnell rückwärts und ringeln fi endlich zuſammen; 
wo fie geben, ziehen fie einen Faden nad, wie die maiflen ans 
dern; daber Fönnen fie aud am Glas in die Höhe kriechen, was 
ihnen mit den großen Füßen unmöglich wäre; fie fahren nehm: 
lich mit dem Kopfe befländig von einer Seite zur andern, und 
beften den Faden fo an, daß eine Strickleiter entſteht, an welcher 
‚Re ſich mit ihren Fußborſten leicht anflammern können. 

Sie leben von dem Laube der genannten Blume, und zwar 
von dem jüngften, welche zmwifchen den größern Blättern daB ſo⸗ 
genannte Herz bildet; oft wohnen 4—6 bepfammen, und freifen 
die Gpige des Stengels fo ab, daß er nicht mehr treibt. 
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Anfangs Aprit machen fie fich ein nehförmiges Geſpinnſt 
mit weiten Maſchen, verpuppen fi in 5 Tagen und fliegen nach 
34 aus. Die Bauchringel haben, faft wie die edigen Puppen der 
Zagfalter, jederfeitd eine Spipe, und um das Schwanzende eine 
Menge Häfchen,: womit fie ſich im Befpinnfte haltenz fonft würde 
Der Kalter beym Ausfchlüpfen die Puppenbülfe mitnehmen. Die 
Kalter find niedlihe Thierchen mit langen Fühlhörnern, einem 
Jangen,- mebrmal gemundenen NRüffel und anliegenden Habnens> 
fdwanzflügeln, filbers und goldſchimmernd. Tinea porrectella. 
De Scecer L 13.6.9. T 26. 5 1-22. " 
Wovhin Die ſogenannten Geiſtchen ober Federmotten 

geftelt" werden follen, iſt ſchwer zu ſagen, da ſie ihre Pup⸗ 
pen mit sinem Gürtel aufhängen, wie die Tagfalter, und doch 
in den langen geſpornten Füßen, den fadenfoͤrmigen Birkihörnern 
und den fhmalen Flügeln, fo-wie auch wegen ihrer Kleinheit, fich an 
Die Schaben anfchließen. "Die Raupen find :Elein,. breit, etwas 
bebaart, und haben 8 Fußpaare, mit denen fle aber nur langfaın 
vorwärts kommen, Die liegen find außerordentlich! zart und 
dünn, faft wie Schnalen, und ihre ſlugel ſind zwiſchen den Nips 
pen tief gefpalten. Se 

Es gibt mebrere Gattungen, wovon folgende bie gemein» 
Ren find. 

4) Die Raupe des Scqhlebengeiſtchens Bader fih im. 
May und Junv auf Schwarzdom und Zwetfchenbäumen, Briecht 
aber zur Verpuppung davon herunter an Gras oder Garten⸗ 
wände. Sie gleicht ziemlich den Schild⸗- oder Schneden-Raupen, 
ift Baum einen balben Zoll lang, Fann ſich aber fehr verkürzen, 
dag man ‚weder Kopf noch Füße wahrnimmt. ı Sie ift ſchwach 
geringelt, blaßgrün, mit einem weißen Rüden: ımb einem gelben 
Seiten⸗Streifen; der Kopf ift gelblich, und auf. dan’ Leibe ftehen 
bemme Körnchen mit folchen Härchen. Die Puppe firht faft wie 
die „Raupe aus, bleibt grüm, und. befommt flatt der braunen 
Düpfel größere und ſchwarze Flecken nılt graulichen: Haaren; der 
Hinterleib ift nach oben gebogen und .zugefpist.  Rac 14 Tagen 
fhlüpft die Fliege and, und gibt einen. rofenfarbenen Tropfen von 
Ah, wie manche Tagfalter, Die Farbe ift weiß und die Flügel 
fehen aus wie Schwungfebern ‚mit einem Kiel und einem Bart; 


1262 


die vordern In 2, die “intern in 8 ‚gefpalten. Die SHhiterfüiße 
find befonder8 lang und haben 2 Paar Spornen, Gie fipen in 
fhattigen Winfeln mit fühlig außgebreiteten Slügeln, und fliegen 
des Abends ziemlich langfam herum. Alucita ‚pentadactyla, 
Pterophorus albus, NRöfel J. 4 ©, 12. . b. 51-5 
Reaumur J. T. 20. F. 1—6. 

2) Das Windengeiſtchen lebt auf der Ackerwinde; die 
Raupe iſt bläulihgrün, mit 3 weißen Rückenlinien und 2 pur⸗ 
purrothen Streifen dazwiſchen; an den Seiten eines jeden Rin⸗ 
gels ein helles ſchiefes Strichel, und überall graue Härchenz der 
rundliche kleine Kopf blaßgelb, mit braunen Dupfen; ſie ſiht faſt 
unbeweglich auf den Blättern, wo fie im Jund ihren Hinterleib 
mit einem. flachen Gewebe beveftigt und dann einige Fäden um 
den Vorderleib zieht. Die Fliege, welche (don nad 44 Tagen 
erfcheint, bat ebenfalls zmwenfpaltige Vorder⸗ aber drenfpaltige 
Hinter-⸗Flügel; jene braͤunlichroth, mit einem ſchwarzen Dupfenz 
der Hinterleib, fo wie die Fuͤße, gelblich. In der Ruhe flehen 
die Flügel’ quer ab, wie ein Kreuz, und die ‚bintern find unter 
die vordern gefchoben. Alucita pterodactyla, Pt. fuscus. Wie⸗ 
ner Schmetterlinge ©. 297. 2. 1. 5. 8. 5. 1, b. F. 8. Reau⸗ 

murL T. 20. F. 7-18. 0: 

Andere Gattungen wurden ſchon ©. 1095 und 11m beſchrieben. 


2. riet. Spanner. 


erde b breit, und fühlig, Raupen nur ein oder äben Dass. . 
Bauchfuͤße. 


Die, Raupen, ‚weldhe man Spannenmeffer nennt, find in der 
Regel Hein, ſehr lang und dünn, und baden nur 5 oder felten 6 
Zußpaare, indem ihnen die 3 oder 2 vordern Paar Bauchfüße 
feblen. Iſt nur.eined vorhanden, fo fleht es am neunten Ringel; 
find zmey. da, am arhten und neunten, Die Halds und Schwanz⸗ 
Füge find wie gewöbnlich. Diefer Mangel der vordern Bauch⸗ 
füge erlaubt ihnen nicht, gerad fortzufchreiten: daher fohen fie fich 
mit den Haldfhen veſt und ziehen bie bintern Füße nach, wobey 
fie den Rüden in die Höhe biegen, wie tin Blutegel, Die ge⸗ 
 wöhnlichfle:: Stellung aber, in der man fie anteifft, if, daß fie 
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fd) mit den 2 oder 3 Paar Dinterfüßen halten, und unter einem 
(pipen: Winkel vom, Zweig unbeweglich abſtehen. Die gewöhn⸗ 
liche Farbe iſt braun; es gibt jedoch auch grüne, gelbe, rothe, 
bin und mieder mit Strihen, Sie leben fänmtlid im Freven, 
und fpinnen nur wenige Faͤden, in denen fie fi verpuppen, batd 
unter Blättern, bald much unter der Erde. Die Puppen find 
walzigt und haben felten etwas Befondered. Es verwandeln fich 
alle in Nachtfalter, und man bat noch fein Bepfpiel, daß aus 
einer Spannraupe ein Abends oder Tag⸗Falter gekommen wäre. 
Diefe Motten find von mäßiger Größe, und: unterfcheiden ſich 
von allen Nachtfaltern, daß fie die Flügel nicht anliegend oder 
dachformig tragen, fondern föhlig außgebreitet, und. oft fogar. aufs 
gerichtet, faft wie die Tagfalter; daher man verſucht ſeyn Fönnte, 
fie höher zu ſtellen, ala die Spinner. Diefe Flügel find bunt, 
eundlich, felten fhön gefärbt; der Grund meift matt mit unförms 
. lichen Dupfen. Der Leib iſt dünnz bie Fühlhoͤrner ſind borſten⸗ 
förmig, bald einfach, bald bey den Männchen gefiedert, wie ben 
den Spinnern, Der Rüffel, welcher vielen Eulenfaltern febir, iſt 
bier deutlich entwickelt und gerollt. Manche find den Obftbaumen 
und dem Gemüuͤſe ſehr ſchädlich. 

A. Spannenmeſſer mit: 6 Fußpaaren 

gibt es ſehr wenige; man findet zwar ſehr werfihieden 4 ges 
färbte Raupen, die audy auf verfchiedenen Pflanzen Ieben, aber 
dennoch‘ feben fich die daraus kommenden Falter ganz gleich. 

1) Man findet eine blaßgrüne Raupe auf dem Kohl, auf 
dem Salat, manchmal felbft im. Winter, und eine größere auf 
dem Jacobskraut, welche Ießtere zwar feinen Kohl anrühren will: 
- allein, das tbun oft diefelben Raupen, wenn fie einmal an eine 
Nahrung gewöhnt find. Obſchon man fie meiflens nur felten ans 
trifft, fo erfcheinen fle doch bisweilen im Junp und July in fols 
cher Menge, daß fie alled Gemüfe aufzehren. Sie fpielen. ſehr 
mit ihren Farben. Es baden alle nur 2 Paar Mittejfüße am 
achten und meunten Ringel, nebft den Nachfchiebern, aber die. 
- einen find bräunfidgrün, die andern ſchwaͤrzlichgrün und: haben 
& citronengelbe Streifen nebſt ſehr platten hellgrünen Hoͤckern 
mit brauner Einfaſſung auf dem ganzen Leibe. -Die gelben Sitrei⸗ 
fen ſpielen bisweilen ind Grüne, vom Ücht men bin und pieder 
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einige weißliche Haare Obſchon fie meiſtens wie Gpannens 
meffer fchreiten, fo geben fie doch auch oft geflredit wie gewöhn⸗ 
lihe Raupen, und daber hat man-fie zu den fogenannnten Eulen» 
faltern geſetzt. Dieſe Gemüsraupen faſſen oft in den Gärten 
nichts ſtehen als die Stiele und mittlern Rippen. Man behauptet 
ſogar, daß der von ihnen angefreſſene Salat Krankheiten verur⸗ 
ſache. Zuerſt greifen fie den römifchen Salat oder die Sommer⸗ 
endivie- an; dann geben fie an die Erbfen, Bohnen u.f.w., und 
verſchonen Faft Feine Gartenpflanze; feloft anf den Feldern kann 
man feinen Schritt gehen, ohne daß man eine Menge Über die 
Wege von einem Erbfenfeld zum andern laufen ſieht. Sie frefs 
fen aber audy Gras, Klee, Kndterih, Difteln „ Klerten, Salben, 
fogar Wermutb, Hanf und Tabadz welchen lehytern fie im Eliaß 
bisweilen fo zerflörten, daB man in frühern Seiten SProceffionen 
angeftellt hat, um diefe Strafe ded Himmels abzumenden. Glück⸗ 
licherweife ıft jedoch das Getreide nicht nah ihrem Geſchmack; 
indeifen ſollen fie doch auch "den Haber nicht wesfchonen, befon» 
ders wenn er noch grün tft: Man muß fi wundern, daß bie 
Wien nicht von ihnen leiden. - Sie fpinnen fi ein wie mande 
"Koblraupen, und hängen die Gefpinnfle an die Stengel der Erbs 
fen oder an Blätter, wenn nöch!übrig find, welche fie dann fals 

ten. "65 findet man: fie. and)‘ an Blättern von Obſtbaͤumen und 
— am Kohl, welcher fig: jedoch nicht falten läßt. Schon nad 
2 Tagen ficht man die Piſppe darinn mit ihrem geoßen Rüffel, 
welcher nicht bloß ſich bis binten erſtreckt, ſondern auch dafetbft 
wieder gegen den Kopf-umlehrt. Sie hat hinten 2 Häktchen, mit 
denen fie im Geſpinnſte hängt. 

Nah 16 Tagen fhlüpft der Schmetterling aus, und es find 
ſich alle auß den verſchieden gefärbten Raupen gleich. Gie tragen 
die Bügel dachfoͤrmig, binten mit einer ſcharfen Firſte; vorn 
ſtoßen fie nicht an einander, Auf dem Nüden ſtehen 2 Quaften, 
die votdere auf dem Hald mit einer Aushöhlung "gegen den. Kopf; 
die zweyte auf dem erſten Xeibedringel mit der Ausböhlung nach 
binten; auf den folgenden Ringeln fleben noch 2 Beine Quaften. 
Obſchon dieſer Falter nur braun ift, fo fieht er. doch artig auß: 
roͤtbliche, gelbliche, graue und braune Karben miſchen ſich wie 
Achat, und anf den. Borderflügeln. iſt ein goldgelbes ‚Zeichen, faſt 
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wie ein Y, waß man mit einem griechiſchen & ()) verglichen hats 
anten find alle. Slügel braͤunlichgrau, fo auch die bintern auf der 
Dberfläche,, die jedoch gegen den Rand ein braumed Band haben. ‘ 
Obſchon diefer Falter ein wahrer Nachtfalter ift,.fo gibt ed doch 

Beinen Tagfalter, welcher anhaltender bey Tag flöge als er, bald 
ſchwebend, bald fipend auf Blumen mit eingefhobenem Rüſſel, 
woben er die Klügel aufrecht hält, faft mie ein Tagfalter, ohne. 
"daß fie fih jedoch berährten. Deffen ungeachtet lebt ınan ihn 
auch noch Jange nach Sonnenuntergang fliegen, während die Tags 
falter fi$ ſchon zus Ruhe begeben haben. Dad Männchen 
bat hinten eine Haltzange und dazwifchen ein: Häfchen, welche 
alle zwifchen 2 röthlihen Haarquaften bervorragen, die aber ge» 
wöhnlich auch zurückgezogen und unfichtbar find. Man kann fie 
indeffen durch Druck Teicht bervortreiben, wo fie aus einander 
geben und wie eine Blume audfeben. Sie flehen auf 2 rötblichen 
Warzen. Auch dad Weibchen bat hinten 2 zangenartige Schups 
pen, abes Bein Häkchen und Feine. Quaſten. Sie machen des 
Jahrs 2 Bruten. Die Falter, welche im Auguft ausfchiüpfen, 
legen Eyer, aus denen Raupen kommen, welche auf dem Salat 
überwintern, fich im April: verpuppen und tm May auöfliegen.. 
Die Raupen von biefen find ed, welche im Juny und July die 
Verwuͤſtungen anrichten. Die Eyer find Inopfförmig und ſchoͤn 
audgefchnigelt. Nimmt man an, daß ein Weibchen, wie die Geis, 
denmotte, im Spätjabr 400 legt; fo Bönnten ihrer 20 fchon im 
nächften Juny 800,000 Raupen bervorbringen, was mithin ohne 
alle Hexency zugienge. Die ungewöhnliche Vermehrung wird 
mwahrfcheinlich dur milde. Winter begünftigt, während welcher 
die Raupen immer Treffen koͤnnen. Es gibt freylich fein Mittel 
dagegen: aber wenn die Gärtner um Mittag mit Nepen bie 
Schmetterlinge flengen, fo würden fie doch dadurch fchon viele 
Taufend Eyer vertilgen. Die Sperlinge und Hübner frefien 
uͤbrigens eine Menge diefer Ranpen. 

Daß fie giftig wären, wie man. gefagt bat, iſt nicht wahrſchein⸗ 
lich: wenigftend kann man fie ohne allen Schaden bebandeln, und ges 
wiß bat dad Vieh viele verzehet, fo wie auch die Menſchen nicht we⸗ 
nige in den Herzen des Salats werden verfihludt haben. Die Alten 
baben Larven in den Eichen init. Mehl gemäflet und gegeſſen, und 
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jest i6t man den fogenannten Palmenwurm in Weſtindien ges 
braten fehr gern. Wenn fich jemand in den Jahren, wo diefe 
Raupen häufig find, einmal nach einem Salat übel befindet, fo 
fhreibt er es denfelben. zu, obſchon es ‘von viel andern Urfachen 
berfommen Fann. Noctua, Geometra gamma. NReaumur Il. 
©. 325. Taf. 26. Fig. 117. Tafı 27. Big, 1-5. I. Nal. 19, 
Fig. 1— 3. 

B. Spannenmeffer mit 5 $ußpaaren. 

Es leben alle Achten Spanrienmeffer, welche nur ein Paar 
Zwiſchenfuͤße am neunten Ringel haben, einſam; find aber da⸗ 
gegen außerordentlich zahlreich, meiftens Hein, manchmal von 
Mittelgröße, oder einen Zoll lang, aber immer fehr dünn. 

a. Es gibt jedoch auch, welche ziemlih did und weich find, 
wie die gewöhnlichen Raupen, und die man erft als Spannen⸗ 
meffer erfennt, wann fie fich bewegen, oder umgekehrt werden, 
damit man die She fieht. 

1) Eine ſolche frißt die Blätter, fo bald fie audfchlagen, faſt 
von allen einheimifchen Bäumen; vom Ahorn, Weißdorn, von der 
Eiche, Rüfter, Buche, Hagenbuche, Linde, Hafelnuß u.f.m.; fie 
find jedoch immer fo verborgen, daß man fie nicht leicht fiebt, 
obſchon fie die Blätter nicht zu falten oder zu wideln verfichem. 
Sie Heften aber 2 Blätter mit einigen Fäden an einander, und 
halten ſich dazwiſchen auf, fo daß man nur an ihren audgeriagten 
Löchern den Gaſt erkennt, der bier verborgen liegt, gewöhnlich 
zufammengefchlagen,. mit dem Kopfe faft am Hintern. Das that 
Übrigens auch die grüne, flark eingefchnittene Raupe mit 8 Fuß⸗ 
paaren und ganzen Borſtenkraͤnzen auf der Roßcaſtanie. (Me 
aceriß. ) 
| Diefe Spannenmeffer find haarlos, blaßgrün, manchmal mit 
.. 8-5 und ınehr Zängdflreifen, und ſchwarzen Düpfeln. dazwiſchen. 
Sie Frieden. im May in die Erde, und maden ſich eine Hälfe 
aus Erbförnern mit einigen Fäden zuſammengebunden. Die 
Schmetterlinge von verſchiedenen Raupen und Bäumen kommen 
erft Sude November zum Borfchein, fehen ſich gang gleich, oben 
afchgrau mis Bräunlihen .und hellbraunen Querwellen, unten 
ganz grau. Ahr Nüffel ift weiß und rollt ſich nur 4*/, mal; bie 
Fuhlhoͤrner find ſchwach geflebertz; die Geitenhanre fieben aber 
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nicht wie Federbaͤrte, fondern fehr unordentlich in Büfcheln; mas 
man jedoch nur durch das Vergroͤßerungsglas fiebt. Froſtfalter, 
G. brumata. Reaumur IL. ©, 349. T. 27. F. 6-14. Klee 
mann I. ©. 253. 2. 31. 5. 1-12. _ 

2) Nicht alle Spannenmeſſer mit einer folchen etwas abge» 
Patteten Geftalt halten fich zwiſchen zwei Blättern verborgen. 
Auf der Aeſche und der Linde ift eine fchön grüne mit einem 
violetten Nüdehftreifen, ber aus lauter Kteuzen zufainmengefebt 
zu feyn ſcheint. Sie verpuppt fich ebenfalld im Map unter der 
Erde. Dei Falter bat fadenförmige Fuͤblhörner und einen Rüſ⸗ 
fel mit mebreren Bindungen; die Flügel find unten aſchgrau, 
oben mit ſchwachen Zellen. G. olivata. Re qumur IL 
©. 355. T. 28. 8. 1-6. | 

b. Andere erkennt man fogleid für Spannenmeſſer, obſchon 
man die Leibesringel unterſcheidet; diefe Ringel find jedoch we⸗ 
niger deutlich, imd ber Leib ift runder, länger und fteifer als bey 
den vorigen. Sie find ſehr zahlreich. 

4) Eine ſolche lebt im October auf dem Ginfter, ift bräuns 
lichgtün, wie die Pflanze felbft, bat aber einen gelben Geitens 
flreifen und liegt meiſtens geſtreckt, wie gemeine Raupen. Gie 
verpuppt fih Ende Dctober, und der Schmetterling fliegt im 
Frübjabr aus. Er weicht ſebr ab; bat gefiederte Kühlhörner und 
trägt die Flügel ganz fenkrecht und an einander gelegt, wie die 
Tagfalter; der innere Rand aber ſchließt fich nicht an den Leib 
an, fondern ſtoͤßt auf den Rüden. Er hält fich jedoch unter Tags 
ruhig, und fliegt nur nah Sonnenuntergang; fein Rüſſel ift 
lang und gerollt. Die VBorderflägel find fhön morgenroth, hinten 
mit einem ſchwarzen Band, der äußere Rand ſchwarz geſaͤumt; 
die Hinterflügel auch morgenzotb, ſchwarz gedüpfelt und gefäumt; 
unten find jene morgenroth, ſchwarz gedüpfelt, jener braun, blaß⸗ 
gelb geſtreift und gebüpfelt. Gicht aus wie der Erlenfpanner. 
NReaumur I. ©. 354. T. 28. $. 7—12. 

e. Andere nennt man flabförmige Spannenmeffer, weil 
fie fo fleif und auch meiftens bräunlich find, wie ein Stückchen 
Holz; die Ringel find kaum anders zu unterfcheiden als durch 
die Luftlächer, deren Zahl 9 iſt, wie bey allen andern. Sie feh⸗ 
len am zwenten, bsitten und leßten Ringel, Die 3 erfien Ringel 
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aber und die 3 Ichten find nicht fo lang, al8 ein einzige in der 
Mitte. Sie find außerordentlich zahlreich, meift braun und gelb, 
bald einfarbig, bald mit Gtreifen neben einander, oder in Wel⸗ 
len wie gewäffert. Es gibt indeffen auch grüne, ſchwarze, weiße, 
violette u.f.w. Ihrer Oberfläche nad find fie glatt: Bisweilen 
chagriniert, raub von Hödern, aber nie ober Baum bebaart. Der 
Kopf ift bald rund, bald niedergedrüdt, wie ben den vierfüßigen 
Tieren, bald von vorn nad) hinten gebrhdt oder fdyeibenförmig, 
bald oben auAgerandet. Ihre Stellungen find fehr fonderbar; fie 
klammern ji mit den Bauchfüßen, wovon nur daß binterfle 
Paar Übrig if, und mit den Nachfchiebern an einen Zweig, 
und balten den Leib oft flundenlang unter verfchiedenen Winkeln 
ausgeſtreckt, bißweilen auch wunderlich gefrümmt, als wenn fie 
den Krampf bätten. Man findet fie das ganze Jahr, am meis 
fien aber im Frühling auf Eichen, Ruͤſtern, Ahorn, Hagenbuchen 
u.f.w.3 fie verfhwinden im May, weil fie fich dann verpuppen, 
und zwar meiflend in ber Erde, indem fie einige Körner zuſam⸗ 
smenfpinnen. Sie find große Freſſer, wie alle, welche fich bald 
verpuppen; fie freffen meiftens bey Tag, mande jedoch auch 
bey Nacht. 

4) Auf der Eiche finder fih eine böderige Stabraupe mit 
niedergedrüdktem Kopf, wie der der vierfüßigen Thiere, welche bie 
manchfaltigften und verzersteften Stellungen annimmt, und darinn 
febr lange bebarrt, als wenn fie todt wäre. Sie ift holzbraum 
und geadert, bat auf dem Rüden 2 gefpaltene Höder, unb bie 
bintern Halsfüße fteben auf einer gemeinfchaftlihen Warze, was 
ihr eigentbümlich ifl. Sie verpuppt fi im November, Reau 
mur II. T. 27. 5. 17, 18. 

2) Es gibt einige, welche ein ordentliches Geſpinnſt zwiſchen 
vereinigten Blättern machen. So rollt eine Heine 'braune em 
Blatt ded Sauerampferd zufammen und madt ſich barinn ein 
Geſpinnſt von weißer Seide. 

5) Undere fpinnen nur einige Faͤden in daB gerollte Blatt, 
obne fi ein ordentliched Gefpinnft zu machen. Daß thut eine 
glatte Stabraupe auf der Aeſche, mit etwas deutlichern Ringeln 
und platten Kopfe. Sie if citeonengelb mit einem roͤthlichen 
Streifen auf der Bauchfeite, und hat geradaus ſtehende Nach» 
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ſchieber, wie Hörner; der Kopf ift platt. Sie ſteht oft minutens 
lang ganz fühlig von einem Blattfliel ab, was eine außerordent> 
liche Stärke vorausſeßt. Die Moste bat einen Müffel zwifchen 
2 fihnabelförmigen Schnurren, fadenförnuge Fühlfäden; trägt 
die Klügel föhligs ſie find oben fchön grün mit fchmarzen und 
gelblichweißen Bändern durchzogen, wie gewirkt; unten gelblich⸗ 
weiß, die bintern ſchwarz geſäumt mit einigen foldden Düpfeln. 
Beyin Beben richtet fie oft die Flügel auf, faft wie ein Tags 
falter. G. miata? Reaumur II. 363. T. 29. F. 6—13. 

4) Es wurde ſchan von der Gefchidlichkeit erzähle, welche 
die Raupen mit 8 Zußpaaren im Umgürteln ihres Leibes zeigen. 
Aber auch unter den Spannenmeffeen ift diefe Kunft nicht unbes 
Bannt. Es gibt auf der Eiche im October eine ſchoͤn grüne 
Spannraupe mit einem gelben Seitenftreifen und fcheibenförs 
migen Kopf. Gie fällt weiter durch nichts auf, als daß fie ihre 
Pauppe fühlig aufhängt und mit einem Gürtel umgibt, fo daß - 
man einen Tagfalter daraus erwarten follte, was etwas Liner: 
hoͤrtes wäre. Aber der im Fruͤbjahr ausfliegende Kalter bat ges 
fiederte Füblhörner, einen gelblichen, mehrmals gerollten Rüffel; 
die Vorderflügel find föhlig und fo flarf ausgebreitet, daß man 
die hintern faft ganz ſieht; alle vier find blaßgelb, roͤthlich ges 
mwäffert und dicht mit braunen Düpfeln beftreut, welche in der 
Mitte ein Querband bilden; an den Füßen ſteben lange Sporen. 
Wo ſich dergleichen finden, da find die Füße nicht behaart, nur 
bey denjenigen, wo fie fehlen. Die Puppe ift grün, hat nur uns 
ten am Kopfe 5 fchwarze Puncte, wie ein Geficht, und das dicke 
Ende, welches bey andern Puppen rund ift, iſt bier platt, mit 
einem VBorfprung an jeder Seite, faft wie beu den edigen Pup⸗ 
pen. Die Kühlbörner weichen auch darinn ab, daß ihr Bart nur 
biß zus Hälfte reicht und die andere Hälfte wie ein Faden endigt. 
Düpfelfpanner, G. punctariaa NReaumur IL 565. Taf. 29. 
5. 1-5. Schäffer Icon. t. 214. f. 3. 

5) Ben einer andern Motte ift biefer Bau der Füpihörner 
deutlicher zu feben. Von den 42 untern Gliedern gehen jeder⸗ 
ſeits gewimperte Bartfaſern ab; von den 8 obern aber keine. 
Dieſe Motte hat auch einen Rüͤſſel mit mehreren Windungen 
und ähnliche Flügel, aber die hintern haben einen faft drepedigen 
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Hinterrand; es find alle. zart blau, unten blaffer als oben, wo 
fie glänzend bimmelblau find. Der Leib ift bläulich filberweiß, 
Er fommt aud einer Pleinen Spannraupe auf der Brombeer 
flaude und der Eiche im October; fie ift grün, bat aber auf 
jedem Ringel ein rotbes Düpfelz der. Kopf ift oben gefpalten. 
Die Puppe bängt im November in einigen Faͤden, und ift vorm 
berzförmig audgefchnitten. Die Motte erfheint im Frübfahr. 
G. vernaria, viridata? Requmur Hl, 367. 3. 29. F. 14-19 

6) Die im Frühjahr auf allen Waldbäumen fehr gemeinen 
Stabraupen verpuppen ſich Ende Map in der Erde, und bringen 
Weibchen faft ohne Flügel hervor. Manchmal fo klein, daß man 
fie nur durch die Glaslinſe erfennt; auch ihr Leib weicht ſehr 
von dem ber Schmetterlinge ab, und ift gewöhnlich unverhälmiß: 
mäßig did und hinten zugefpist. 

Auf der Eiche lebt eine ſolche bolzbraune mit gelben Wellen 
und Seiten, worauß faft ganz flügellofe, Iangbeinige, breite und 
artig gefledte Weibchen kommen, graulichgelb mit ſchoͤn fchwars 
zen Flecken, wovon die größten auf dem Halfe ſtehen; die Kühl 
hoͤrner find fadenförmig. Diefe Flecken kommen von Schuppen 
ber, welche denen auf den Flügeln dee Schmetterlinge gleichen; 
die einen find drevzäbnig, bie andern jmepzähnig; hinten am 
Leibe Tiegt eine verlängerbare Warze mit Haaren. Der Nüffel 
befteht nur aus zwey an einander gelegten Stüden, faft wie eine 
Schlangenzunge, zwiſchen den zwey geraden Schnurren. Auf dem 
Schwarzdorn und der Linde gibt ed ganz ähnliche Raupen und 
Schmetterlinge, welche kaum von den vorigen unterfchieden find. 
Die Klügel der Männchen find groß und faft dreyedig, liegen 
ziemlich ſoͤhlig; die Färbung ift roͤthlich holzbraun mit ſchwarzen 
Wellen und Dupfenz ihr Leib iſt gefledt wie der der Weibchen, 
Die Fühlhörner ſehen aus wie gefledert, find es aber eigentlich 
nicht, fondern es ſtehen nur Haarbüfchel daran in zwey Reihen. 
Bey dem Audfchlüpfen aus der Puppe fpaltet ſich der Hals nicht 
auf dem Rüden, fondern es fpringt nur der Vorfteder ab. Der 
. Blatträuber, 6. defoliaria. Reaumur ll. 5.368. %. 50. F. 1 - 16. 

Unter biefen Motten mit faum geflügelten Weibchen gibt «es 
indeffen fehr abweichende; fie. haben zmar einen ähnlich gefärbten 
und gebüpfelten Leib, aber einen aͤchten zweymal gesollten Ruͤſſel. 
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Die Raupen gleichen’ jenen in der Färbung, baben aber mehr 
- Gelb, und Leben auf der Hafelftaude. Neaumur Il. T. 50. 
5. 17—20. “ 

79 Auf dem gemeinen Flockenkraut (Centaurea jacea) Iebt 
im Juny eine ziemlich große, blaßgelbe Spannraupe, welche fi 
in der Erde verpuppt, und woraus im nächften Srübjabr dide, 
kurze Weibchen kommen, faft ganz ohne Flügel. Sie find die 
ſchönſten die man fehen kann; die Ringel ſchwarzbraun, mit fehr 
fhönen vofenrothen Haaren dicht geſäumt; Die Unterfeite mit 
äbnlihen Haaren fo befept, daß man von den Ringeln nichts 
fiebt ; die Füͤhlhörner fadenförmig, voll Schüppchen; Fein Rüffel 
und die Schnurren find unter einem rofenrothen Haarſchopf vers 
fiedt. 6. zonaria. Reaumur II. ©. 373. T. 31. F. 7, 8. 

8) Auf dem Apricoſenbaum findet fi eine große und ſchoͤn 
»iolettrothe Raupe der Art; wenn man fie aber näher betrachtet, 
fo findet man, daß fie eigentlich röthlichviolett ift mit rothen 
Zängsfiriemen; auf dem erſten Ringel iſt ein gelbes Halsband, 
und auf jedem andern Ringel 2 oder 3 Golddupfen. Sie vers 
puppt. fi) Anfangs July in der Erde, und im naͤchſten Frübjahr 
kriechen die Weibchen aus mit verfümmerten aber doc) deutlichen 
Flügeln, welche ſchwarz find mit weißen Dupfen; der Leib mit 
braͤunlichgrauen Haaren dicht bedeckt, welche auf dem Halſe län» 
ger find und beflgrau, fo wie die Unterfeite des Leibes; die Fühls 
börner fadenförmig, ftatt des Rüſſels zwey Kleine weiße Körper, 
die fih nicht rollen koͤnnen. Beym Legen der grünlichen und 
sundlichen Eyer ſchiebt fih aus dem Hinterleib eine aus 5—A 
Ringeln beftebende Roͤhre hervor, faft fo lang als der übrige 
Zeib, woraus man wieder fchließen darf, daß der Hinterleib eben» 
falls nad) der Regel auß zweymal 5 Ringeln beflebt. Die Schups 
pen auf den Flügeln find ſchauſelförmig mit 5 Zähnen; bie 
Haare auf dem Halfe find ähnliche Schuppen mit 2—4 Zähnen 
und einem langen Stiel, Reaumur IL ©. 373. T, 31. F. 9—1b. 
L T. 4. F. 10. 

9) Es gibt übrigens Stabraupen, welche keinen langen 
Puppenzuſtand haben. Die ſchoͤn gruͤne Raupe von Mittelgroͤße 
auf dem Aborn verpuppt ſich in der Mitte Jund und fliegt ſchon 
nach 14 Tagen aus mit einem 5—Amal gerollten weißen Rüffel, 
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fadenförmigen Kühlhörnern und großen fühligen Flügeln, wovon 
die vordern fo audgefperrt find, daß fie die hintern faft gar nicht 
bededen. Alle vier find gelblihweiß und roͤthlich gewaͤſſert; 
braune Flecken bilden ein breites Band, das halbkreisförmig 
über ale läuft; andere fchmächer braune Flecken geben diefen 
Flügeln ein zierliches Ausſehen. Abornfpanner, G. omicronaria. 
Reaumur I. ©. 375. 3. 31. 3. 16. 

40) Die meiften Spannraupen laſſen fidy fallen, fobald man 
die Blätter fchüttelt, um fich zu retten; fie fallen jedoch nicht 
auf die Erde, fondern bleiben an einem Seile hängen, das fie 
beliebig verlängern koͤnnen. Es ift ein fehr feiner Faden, jedod 
flarf genug, um eine Raupe zu. balten. Auch beym Geben bes 
zeichnen fie immer ihren Weg mit einem Baden, ben fie jedes⸗ 
‚mal anbeften, wo der Kopf hält, alfo bey jeder Spanne. Sie 
mag baber fallen, wo fie will, fo ift ihr Baden immer irgendwo 
beveftigt. Anderen Raupen, befonderd den gefelligen, dient er 
zum Finden des Rückwegs nad ihrem Neſte, melden aber bie 
Spannraupen nie antreten. 

Sie benutzen den Faden aber au, um daran von den boͤch⸗ 
ſten Bäumen herunter und herauf zu klettern; vom bödhften 
@ipfel einer Eiche oder einer Buche Iaffen fie fih herunter, und 
fleigen dann auf einem viel kürzern Wege, wie ein Geiltänzer, 
wieder hinauf. Ihre Schwere ift binlänglidh, um den Faden aus 
der Unterlippe zu ziehen; man muß fih nur wundern, daß fie 
nicht in einem Zuge auf den Boden fallen. Gie kann fih nah 
Belieben anhalten, wo fie will, und fällt auch gewöhnlich nicht 
weiter ald einen Schub, manchmal nur einige Zoll; dann rubt 
fie aus und fällt dann wieder oder fleigt in die Höhe, wie es 
ihr einfällt. Dad kann nur dadurch gefchehen,. daß fie daB Ausb» 
fließen bed Saftes aud ihrer Spindel aufhalten kann, und das 
ft wieder nur möglich durch einen Schließmustel am Ende der 
Deffnung; auch muß der Saft fchon die Veſtigkeit und Geſtalt 
des Fadens angenommen haben, ehe er aus der Rippe heraus⸗ 
kommt. Faßt man einen Faden an und zieht die Raupe plöps 
lich in die Höhe, fo wird der Faden länger und fie ſinkt tiefer. 
Kaum ift fie aber zur Ruh gefommen, fo klettert fie mit großer 
Geſchwindigkeit herauf; daher iſt es gut, fie eine Zeit Tang zu 
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ermüden, damit fie langſemer arbeitet und man ihr deutlicher 
zuſehen kann. Gie ergreift den Baden mit den Kiefern, wendet 
ben Kopf auf die Seite bis zu den lebten Halsfüßen, wovon 
einer nun den Faden ergreift, ibn dem zwenten Fußpaar zuſchiebt; 
dann richtet fidh der Kopf wieder nach oben, faßt den Faden hö⸗ 
ber mit ben Kiefern, womit der erfle Schritt gemacht ift; dann 
biegt fie den Kopf auf die andere Seite und macht es wieder fo, 
bis fie oben if, und dann ſieht man zwifchen den vier hintern 
Halsfüßen ein ganzes Knäuel von dem aufgemundenen Faden, 
welches fie wegwirft. Das thun alle Stabraupen, befonders die 
auf dem NRoßcaflanienbaum mit bräunlichgrünem Rüden und 
gelblihgrünem Bauch; fie hat auf jeder Seite einen dunfelbraus 
nen Streifen und hinten einen ſolchen Querftreifen. G. aescu- 
laria? Reaumur IL ©. 376. T. 31. 8. 1—6. 


Eintbeilung. 

Man kann die Spanner nach dem Unterſchiede ihrer Rau⸗ 
pen in drey Abtheilungen bringen. Die einen find dünn, 
lang und fleif, und heißen Stab« oder Stodraupen; die an 
dern find di, Burz und weich, . wie Würmer oder Nudeln, und 
folen Balzenraupen beißen. Beide haben nur 5 Fußpaare. 
Andere gleichen ziemlich den letzten, baben aber 6 Kußpaare. 

A. Die Stodfpanner 

fommen ans flabförmigen, einfarbigen Raupen mit 5 Fuß⸗ 
paaren, und tragen die Flügel fühlig oder felbft aufgerichtet. 

4) Der Birfenfpanner, ift einer der Jängften, mißt 
2 300 und ift dabey ziemlich dünn, braun mit einem gefpaltenen 
Kopf, und wohnt auf NRüftern, Birken, Eichen, Weiden und Ro» 
fen. Wenn die Raupe irgendwo fleif außgeftredt ift, fo follte ınan fie 
nimmermebr für ein Thier, fondern für ein dürres Holzreiß an⸗ 
feben, weil re diefelbe Karbe und undeutliche Fugen bat. Die 
drev Haldringel find ſebr kurz, die fünf fußlofen deſto länger, 
ja einer fo lang als die drey zufammen; die drey legten Ringel 
find wieder fehr Furz und nur durch die Luftöcher zu unterfcheis 
den. Sie hält fih immer nur mit den 2 bintern Kußpaaren, 
und kann ſich ſelbſt auf glattem Boden mit ihren Borftenhäfchen 
anflänmern. Sie frißt die Blätter von NRüfern, Roſen und 
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Holunder. Sie ift von fehr trägem und langfamem Raturell, 
hält fi den ganzen Tag ftil, und geht nur bey Nacht, um zu 
freffen. Mitte October verpuppt fie fi in der Erde, wo fie ſich 
eine glatte Höhle bildet. Die sötblihbraune Puppe ift nur °), 
fo lang ald die Raupe, und hat hinten eine feine Spige. Der 
Salter fliegt erft im naͤchſten Sommer aus, bat einen fehr Heinen 
geroflten Ruͤſſel; die Flügel find gelblichweiß mit vielen ſchwar⸗ 
zen Düpfeln, Flecken und Streifen unten und oben, fo wie ber 
Hinterleibz der Hals ift grau. Geametra betularia. _De Geer 
I. T. 6. F. ı8 IL 11. T. 17. F. 19—22. In diefe Nachbar⸗ 
haft gehört auch der Brombeerfpanner ©. 1269. und der ber 
Slodenblume ©. 1271. | 

2) Ein anderer Stodfpanner lebt im Julo auf der Dotter⸗ 
mweide, und frißt auch die Blätter der Kopfweide, ift über 20 Li⸗ 
nien lang, 2'/s did, graulichbraun mit fleifhrothen und ſchwarz 
eingefaßten Längöftreifen und gelben Querſtrichen; auf dem eilfs 
ten Ringel 2 ſchwarze Höder, unten gelb, ber rundliche Kopf 
und die Füge rofenrptb mit ſchwarzen Düpfeln. Am Ende des 
Monats verpuppt fie ſich in der Erde, ohne Gefpinnft; die Puppe 
ift nur 8 Linien lang, geichnet fid) durch eine gefpaltene Schwanz⸗ 
fpige aus und uͤberwintert. Wenn man fie im näcften Sommer 
auch mit ihrer Schachtel an die Sonne fept, fo fliegt fie bo 
nicht au, fondern überwintert noch einmal, und die Motte er 
ſcheint erfl im März, bleibt mithin über 49 Monat unter der Ges 
ftalt der Puppe. Lyonet führt in Leffers Infectens Theologie I. 
©. 479, ein Beyfpiel von einer Aftersaupe an, welche 22 Monate 
Puppe geblieben war. Roͤſel und Kleemann haben beobachtet, 
daß der Wolfsmilchſchwärmer, dad Nachtpfauenauge und ber 
Benchelfalter 2 volle Jahre im Puppenzuflande geblieben waren. 
Diefe Motte ift von mittlerer Größe, aſchgrau alıf den Border 
flägeln mit gefchmweiften ſchwarzen Querftreifen, ebenfo der bes 
baarte Hals; flatt des Ruͤſſels ſieht man nur zwey Purze Käben 
zwifchen den bebaarten Schnurren. Die Fühlhoͤrner des Maͤnn⸗ 
hend haben große Kämme. Kirfchenfpanner, G. hirtaria.. De 
Beer LT. 22. 8. 6—9. | 

5) Es gibt eine Fleine Spannmotte, mit weißlichgrauen Fluͤ⸗ 
geln und. 5 gelblichen gewägerten Querbändern, nebſt einem 
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ſchwaͤrzlichen Mittelftreifen, worauf ein ganz ſchwarzer Flecken 
dicht am vordern Rande; die Hinterflügel ſind grau mit einer 
weißlichen ausgezackten Querbinde; unten haben alle einen ſchwar⸗ 
zen Dupfen in der Mitte. Das Sonderbarſte bey dieſer Motte 
iſt, daß oben auf den Hinterflugeln, nahe an der Wurzel, ein 
epförmiges Anbängfel fteht, mie ein Feiner Flügel, in der Ruhe 
zufammengefchlagen, im Flug aber ebenfafld ausgebreitet, und 
zwar bey beiden Gefchlechtern. Sie entftehen auß blaßgrünen und 
mweißgefireiften Stodfpannern mit gefpaltenem Kopf, melde im 
Auguft auf den Kopfweiden leben, und nur 5 Paar Füße haben. 
Sie verpuppen fih Ende Auguft unter des Erde, und fliegen 
im Juny aus. Der Gpehuppenfpanner, G. hexapter& De 
Seer Jl. G. 358, T. 9, 8. 6-9, Kleemann I. 169. 3. 19 
5. a, b. 

4) Unter diejenigen Raupen, welche fih im Map auf 
dem Birnbaum und Schwarzdorn ſehen Iaffen, ift auch eine 
große, bräunlicygraue Spannraupe zu zählen. mit einem platten 
Kopf, jedoch nie in großer Anzahl. Sie fol aus Eyern kommen, 
die, wie von ber Ningelmotte, vingförmig auf Zmeige gelegt 
werden, was nicht unwahrfcheinlidy iſt, da beide ſich ähnlich ſehen. 
Da diefe Spannraupen ſehr langfam wachen, fo übermintern fie 
mwahrfcheinlih. Ihre Länge erreicht 2 Zoll, und ſteht an den 
Zweigen wie ein bürged graues Neid, ganz mie die Zweige des 
Birnbaums; dinter dem Kopf ein dunkelbrauner Querflreifen, 
anf den dreu erfien Ringeln und auf dem neunten und dem Nach⸗ 
ſchieber folche Längsftrihe. Sie macht fich ein weitläufiged Ges 
| fpinnft unter einem Birnblatt oder auf der Erde, verwandelt fich 
nah 8 Tagen in eme braunrothe Puppe, und fliegt nah 2—5 
Wochen aus, etwas größer als die Ningelmotte, ftrobgelb, mit 
einem breiten, blaßrotben Querband fiber die Mitte der Vorder⸗ 
flügel, und einem ſchwarzen Dupfen darinn; die Hinterflligel ganz 
gelb- mit dem ſchwarzen Dupfen und einem dunfeln Querftrich, 
welcher dem bintern Saum des rotben Bandes entfpriht. Die 
Fuͤblhoͤrner find etwas fammfdrnig, und auch die Flügel ſchlie⸗ 
Ben dachfoͤrmig an, wie bey den Spinnern; nähert fi daher 
den 12füßigen Spannraupen. - Der Rüffel ift fehr kurz. Birn⸗ 
fpanner (G. elinguaria). Roͤſel J. 5. 6, 33. T. 9 
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5) Auf dem Hollunder, den Nofeufiöden und auf andern 
Bäumen lebt ein aftförmiger höckeriger Spannenmeffer, woraus 
eine der größten Motten mit ganz audgebreiteten ſchwefelgelben 
Flügeln kommt, worauf 2 dunkelgelbe Querftreifenz; die Dinter 
flügel haben eine Spipe mit 2 Heinen braunen Yleden, wovon 
der eine ein gelbrothes Auge hat; der Nüffel iſt ebenfalld gelb. 

Die Raupe mißt faft 2 Zoll, iſt hellbraun mit vielen dunk⸗ 
lern Längsftreifen. Man finder fie im Juny auch auf Weidens, 
Weichſel⸗, Zmetfchens, Apfels und Linden-Bäumen, felbft auf Geis⸗ 
blatt, Bergigmeinnicht und Agley. Dad Weibchen legt über 
450 Tängkih runde, gelbe Eyer, von 12 Rippen umgeben, au 
die untere Seite der Blätter in zerflreuten Häufchen, woraus 
nach 12 Tagen Raupen kommen, welce ſehr ſchnell fortfchreiten. 
Wenn fie fatt find, fo bängen fie fih an einen Faden in die 
freye Luft, und klettern fodann wieder daran hinauf. Sie wach⸗ 
ien febe Iangfam und erreichen erft nad) fünfmaliger Häutung, 
mit Ende des Herbfld, ihre Größe. Sie beziehen dann in 
Baumrisen ihe Winterquastier, und fommen im nädften Früb> 
jabe wieder zum DBorfchein, mo fie wieder freffen und fidh noch 
einmal bäuten, fo daß fie Ende May gegen 3 Zoll lang find. 

Bey der nahen Verwandlung werden fie fürzer und dider, und 
befoınmen verfchiedene Falten. Der Kopf ift ziemlich Blatt, und 
‚bat jederfeit8 6 einfache Augen, nur ein Paar Bauchfüße außer 
den Nachſchiebern, am fechdten, fiebenten und achten Ringel Enos 
tige Höder, welche wie abgefchnittene Zweige audfehen. Unter 
Tags fepen fie ſich mit den 4 Hinterfüßen ſchief an einen Zweig, daß 
fie völig wie ein abgebrocdhener Aft ausfehen. Bisweilen find fie 
fhief nad unten gerichtet, daß man glauben follte, fie müßten 
durch ihr eigenes Gewicht ſinken: allein es geht auß ihrem Munde 
‚ein Faden biß an den Aft, womit fie fi im Gleichgewicht ers 
‚halten. Sie fpinnt fi unter den Aeſten ein frevbängendes, 
buchbrochened, mit zernagten Blättern vermengted Nep, und 
verwandelt fih nah 34 Tagen in eine aufrecdhthängende braune 
Puppe, binten. mit einer Spitze, die bey der Berührung um ſich 
(hlägt, ‚woraus nah 4 Wochen, im July, die Motte kommt; 
die biaßgelben Flügel, befonderd die hinten, find hochgelb 
eingefaßt. Hollunderfpanner, G. sambucaria. Roͤſel I. 5. 
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©. 25. Taf. 6. De Beer DI. ©. 5397. Gepp Neederl, nf. I. 
6. Taf. 1. 

6) Der Erlenfpanner finder fihb im Inly auf der Birke 
und Erle, ift anderthalb Zoll lang und 2 Linien di, braun, 
ſehr uneben und bödericht, daß er bald mie, ein gerabed, 
bald wie ein krummes abgeftorbened® Neid audfieht, befonders, 
da er hin und wieder weißlich marmoriert ift; der Kopf ift nicht 
gefpalten,, fondern vieredig, vorn mit einem weißen Querftrid). 
Er verpuppt ſich Ende July in der Erde, und da er wenig 
Spinnmaterie bat, fo beftet er allerley zufammen: Erdförner, 
Sand, Splitter u. dergl., gewöhnlich unter abgefallenen Bläts 
tern. Die Motte, welche Ende Auguſt erfcheint, bat hinten aus⸗ 
gezadte Flügel, wie manche Tagfalter; fie find heilgelb mit zwey 
fhiefen braunen Strichen und einem foldhen Bleden dazwifchen, 
nebft vielen Däpfeln auf beiden Seiten; auf den bintern ein . 
brauner Mond. Gie trägt fie aufrecht, faſt wie ein Tagfalterz 
fie legen ſich jedoch nicht mit dem innern Rand an den Leib an. 
Die Ever find grün, und gleichen einem länglichen glatten Würs 
fel. G. alniaria. De Beer J. ıı ©, 101. T. 10. F. 9-14 
Röͤſel J. 3. T. 1.510 _ | 

7) Auf dem Slider hält fih außer der grünen Raupe 
der Nainweide (Sphinx ligustri) feine andere auf, als 
eine dicke fhöne Spannraupe mit: 2 Haken auf dem Rüden wie 
Gemsboͤrner und 2 Zapfen binter dem Halfe Im Juny trifft 
man fie in verfchiedener Groͤße, halbgewachſen, grau und braun 
gemifcht, mit hochgelbem Rüden bid zu den Zapfen auf dem 
fünften Ringel, und rothbraunen Hörnern auf dem achten Ringel, 
Ausgewachſen erreicht fie über einen Zoll und fieht fehr zierlich 
aus, vorn dünner mit einem rundlichen braunen Kopf; Leib grau 
mit rofenroth gemifht, Rüden, Zapfen, Hörner und Seiten des 
neunten und zehnten Ringeld hochgelb, auf dem letzten 2 braune 
Striche und auf dem Nüden einige Paar weiße Knöpfe. Sie 
geht fehr langſam und taumelt bey jedem Schritte bin und ber. 
In der Ruhe ſieht fie nicht flabfdrmig ab, ſondern biegt Kopf 
und Schwanz dicht an einander, fo daß die Hörner oben und 
vorn auf dem Rüden fliehen, ganz wie auf dem Kopfe der Gemſe. 
Run kann man fie ziemlich unfanft berähren, ohne daß fie ſich 
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regte; endlich aber fällt fie zu Boden. Die meiſten werden von 
Schlupfwefpen angeflochen, fo dag man felten eine aufjiehen kann. 
Das kommt mwahrfcheinlich von ihrer Ttägbeit her. Gie ums 
gibt ſich unter einem Blatt mit einem jarten nebförmigen Ges 
fpinnft, worin fie jufaimmengefchlägen 4 Tage liegt, und fi 
fodann in eine vorn braune, hinten graue Puppe verwandelt, welche mit 
dem Schwanze nach unten bätigt und den NRaupenbalg zum Ges 
fpinnfte beraudfchiebt. Die Motte, welche nach 3 Wochen aus⸗ 
fliegt, iſt lieblich gefärbt, die Flügel ausgebreitet, vorn ausge⸗ 
ſchweift, hinten ausgezackt, blaß olivengrün mit rofeneotben Quers 
bändern und einem braunen Querſtreifen durch alle Flügel, die 
bintern Winkel der vordern hochgelb. Fliederſpanner, G. syrin- 
garia. Röfell. 3. ©. 37, T. io. 

B, Die Walzenſpanner 

kommen aus weichen, Burjen, bieten, butiten Raupen mit 
5 Zußpaaren, und tragen die Zlügel ſoͤhlig. 

4) Daß gewiffe Infecten in manchen Jahren felten, in dns» 
dern dagegen wegen ihrer großen Menge fehr fehädlich ſeyn koͤn⸗ 
nen, davon ift ber Föhretifpanger oder der fogenannte Wild» 
- fang ein Bepfpiel. Er verwüftet oft ganze Nadelmälder, fo daß 
die Fichten ohne weiters verdorren, Er bat große Aehnlichkeit 
mit der Raupe ber Froſtmotte, 5 Fußpaare und Seitenſtreifen 
auf grünem Grunde; diefe aber bat 6 weiße Streifen, die Kö 
venraupe dagegen nur 5 und zwar einen meißen Nüdenflreifeit 
mit 2 gelblich weißen daneben und einem gelben auf jeder Seite; 
jene lebt im Frühjabr auf Obfibäumen, diefe im Spaätjabr auf 
Nadelholz. Sie Hammert fih mit dem Nachſchieber und Dem 
Daar Bauchfüße an die Zweige und frißt die Nadeln ab. Man 
kann fie faſt nicht davon unterfcheiden. Im Dctober laffen fie 
fih in folder Dienge auf die Erde berunter, daß die Bäume 
wie mit Spimweben bebangen zu ſeyn fcheinen. Die Verpup⸗ 
pung gefchieht in der Erde, welche daher auch von ben Schwei⸗ 
nen ganz aufgewühlt wird. Im Many erfcheint der Kalter, weils 
her die Eyer an die Zmeige und Nadeln legt, und dann freffen 
die Raupen bis zum Dectober--alles kabhl. Die Motte trägt die 
Blügel föhlig und oft. aufrecht, faſt wie Tagfalter. Die Männe 
hen find von den Weibchen. ſehr verfchieden, . oben dunkel⸗ 


% 
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braun mit 2 großeit weißen Zleden auf allen Fluͤgeln; unten 
geau mit olivenfarbigen und weißen Düpfelns auf den hintern 
ein weißer Längöftreifen und. zwey braune Querflreifen, die bärs 
tigen Fuͤhlhoͤrner ſchwarz. Die Flügel des Weibchens find helle 
braun, rotb, gelb und braun gefprenkelt, ohne weiße Flecken, uns 
ten weißlih mit braunen Düpfeln, einem weißen Laͤngs⸗ und 
zwey braunen QuersÖtreifen. G. piniaria. De Geer H. ı. 
©. 255. T. 5.8.20. Sepp I. 6, ©. 17; T. 4. Scheven 
Natürforfchet XV. &. 67. Hennert Raupenfraß ©. 41, T. 4. 
F. i-6. Hieher geboͤrt auch der Blaͤttraͤubet ©, 1270. 

2) Auf der Birke lebt eine kleine gruͤne Spannraupe, im 
Auguſt, welche ſich kein Geſpinnſt macht, ſondern ſich, wie die 
Koblraupe, mit einem Guͤrtel aufhaͤngt, und zugleich den Schwanz 

in einer Schicht Seide ſtecken hat. Die Puppe ifl grün und ſchwarz 
gebüpfelt mit ſchwarzen Flügelfcheiden. Die kleine Motte bat 
große ſoblige Flügel, unter denen fie die geflederten Bühlbörner 
verbirgt. Sie ift aſchgrau mit einigen blaͤulichen Schattierungen, 


oben mit ſchwarzen Düpfeln in zwei krummen Reiben, unten nur u 


in einer; auf den Vorderflügeln ein roͤthlichbraunes Auge mit 
weißem Mittelfpunct, und noch eine Neibe ſchwarzer Düpfel am 
bintern Rande. G. pendularia.. De Geer II. 1. ©. 262. T. 6. 
8.7. Reaumur I. Taf. 29% Fig. 1 4. Hieher geboͤrt der 
Düpfelfpanner ©. 1269 und der Ahornfparinee ©. 1272, 

3) Die Froſtmotte entſteht aus einer grünen Spann⸗ 
raupe mit weißen Längäftreifen, welche im Anfang des Frühjahrs 
die Blätter faſt aller Obſibäume abfrißt. Sie iſt fehs gemein, 
und entblättere die Birnbäume, Apfels, Kirſchen⸗, Zweiſchen⸗ 
Bäume, die Näüfter, die Linde, Eiche, Birke, den Aboın, den 
NRoſenſtock und viele andere Sträucher. In manchen Jahren vers 
mehren fie fich fo fehr, daß fie Fein Blatt und felbft Beine Bluͤthe 
auf den Obflbänmen Iaffen, und zwar finden fie fich eben fo bäuflg 
im Rorden, ſelbſt in Schweden, wo die Livrees Raupe, die Ohren⸗ 
Haupe und die ded Goldſchwanzes fehlen. Sie wechfeln in ihrer 
Färbung, find aber gewöhnlich hellgrün mit weißen Streifen oder 
Streichen nach der Länge; andere find dunkelgrün, felbft ſchwaͤrz⸗ 
lich mit einem grünlichweißen Seitenflreifen; die auf der Birke 
find grün mit dunkeln Streifen, Sie verbergen fih zwiſchen 
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2 Blättern, bie Re an einander heften, verfiehen aber auch, ein 
einzelnes Blatt zu falten, wenn Fein anderes in der Nähe ift. 
Da fie die erften find, welche fih im Frühjahr ſehen Laffen, fo 
fpinnen fie die noch in den Knoſpen liegenden Blätter zufammen, 
und halten ſich oft zu —5 darinn auf. Iſt die Knoſpe verzehrt, 
und dad gebt fehr ſchnell, weil fie, ungeachtet ihrer Kleinheit, 
große Freſſer find, fo machen fie ſich an eine andere; da oft * 
Tauſende ſich auf demſelben Baume aufhalten, fo find. fie 
kurzer Zeit damit fertig. 

Im May gehen fie in die Erde, fpinnen nur einige Römer 
oder Splitter zufammen, und verwandeln fi in braune Puppen, 
weiche erft im November audfliegen. Die Weibchen find fatt 
fluͤgellos, was, wie man nun weiß, auch bey der Büfchelraupe 
vorfommt , welche man Laflträger (Bombyx antiqua) nenutz 
ebenfo bey der ähnlichen Spannraupe, welche ber -Blatträuber 
(G. defoliaria) heißt. Das Weibchen der Grasfchabe (Tinea 
viciella) ©, 1237. bat gar Beine Flügel. 

Dad Weibchen der Froftmotte ift nur 4 Linien lang und ans 
derthalb dic; der Hinterleib aufgetrieben von den vielen Eyern, 
dad Ende abgerundet; der Hals Flein und rundlich, die Augen 
fhwarz, Fuͤhlhoͤrner lang, fo wie dee gelblihe Rüffel, welcher 
—4 Windungen zwiſchen 2 kurzen Schnurren macht; bie Füße 
find unverbaͤltnißmaͤßig lang, fie gehen daher ſchlecht, wie auf 
Stelzen. Die Färbung ift nicht angenehm, dunkelgrau, mit aſch⸗ 
grauen und weißen Puncten gemengt, die Füße weiß gefledt; an 
den Hinterflißen ſtehen 4, an den mittlern 2, an den vordern gar 
feine Sporen. Der Hinterleib endigt in eine behaarte Warze 
aud 3 Ringeln beftebend, bie fich herausbrücken laffen, und: wos 
von daB lepte in 2 Zinfen endigt. Die Flügel find nur 2 Linien 
lang, länglich oval, afchgrau, mit 3 fchwarzen Querftreifen und 
binten gefranzt mit fchwarzen und weißen Schuppen. Sie koͤnnen 
- nicht fliegen. 

Dos Männchen flieht dagegen ganz anderd aus, bat große 
föhlig audgebreitete Flügels‘ die vordern vorn dunkler, binten 
heller, durch ein brauned Querband geſchieden; an der Wurzel 
einige ſchwarze Duͤpfel; die Hinterflägel überall ſchmutzig weiß 
mit einem ſchwarzen Quesflseifen; Ber ganze Leib, fanms bem 
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Shen, ift bräunlichgram, die Augen ſchwarz, die Imnmfdrmigen 
Fuͤhlboͤrner dunkelgelb, der Bauch ſchlank, an. den Seiten ſchwar; 
gefleckt. 

Beym Ausſchlüpfen fprengen fie nur das Vruſiſtic oder. den 
Vorſtecker ab, Sie weichen in der Zeit ihrer Verpuppung ganz von 
den andern ab; kriechen nehmlich im May in die Erbe, und fliegen 
in Deutſchland erft mit dem Anfang December aus; in Schwe⸗ 
den im October, wo es Bälter ift, oft fhon um biefe Zeit Eid 
bat und kein Blatt mehr auf den Bäumen iſt. Die Weibchen 
kriechen, während es oft ſchon fchnent, aus der Erde am Stamm 
binauf, um ibre vielen Ever auf die Aeſte, gewöhnlich in bie 
Winkel der'Augen teuppmweife neben einander zu legen und dann 
zu flesben. Die Ever find blaßgruͤn und länglih rund, werden 
fpäter gelbzoth und überwintern, Während der Zeit fliegen bie 
Männchen den ganzen Abend herum, und tragen die Flügel bald 
ſoͤblig, bald aufrecht; daß fie aber die Weibchen auf die Bäume 
trügen, ift nicht wahr. Macht man um diefe Zeit Feuer um die 
Bäume, fo. fliegen fie zu Zaufenden hinein, Man pflegt die 
Bäume mit Wagenfchmiere zu umgeben, damit bie Weibchen 
barinn hängen bleiben; man bat, auf diefe Weife 30,090 Weib- 
hen gefangen,. mithin 7 Millionen Ever zerfiört, wenn man auf 
jedes nur 250 vechnet. Da die Wagenfcdhmiere aber an der Luft 
bald eine Haut bekommt, fo Iaufen fie darüber weg. Am befien 
ift ed, den Boden ringd um die Bäume zu flampfen, damit fie 
nicht beraus kommen. Dad Abreiben der Aeſte, um die Exner 
zu zerflören, ift zu mäühfem und dem Zufall überlaffen, kann auch 
den Knoſpen ſchaden. G. brumata. De Geer I ©. 107: 
T. 24. F. 11—24. Kleemann I. ©. 253. T. 31, Reaumur 
Vergl. ©. 1266, 

4) Den Sinau freffen im May eine Menge Feiner Spann: 
zaupen, faum 8 Linien lang, grün, mit gelblichen Querſtreifen 
und einem weißen Seitenſtreifen; fie nehmen ſehr ungewöhnliche 
Stellimgen an, bald aufrecht, bald Sfoͤrmig, bald wie ein Biſchoffs. 
ab, beſonders wenn man die Blätter erſchüttert; berührt mar 
fe, fo fallen fie herunter und rollen ſich wie Schlangen. Anfangs 
Jund fpinnen fle fi) unter der Erde ein und fliegen im July 
aus, wobey fich nicht, mie gewöhnlich, der Hals, fonbern die 

Ofenkß allg. Naturg. V. 81 
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Kappe. vor: dem Kopfe der Quere nach ſpaltet und ganz abfällt. 
Die Motte iſt ungewöhnlih groß, bat eine. Flugweite von 10 Li⸗ 
nien, die Flügel ganz audgebreitet, daß man aud bie bintern 
fieht; alle vier find unten braungran, die vordern oben weißlich 
mit..bsannen Querfieeifen und Strichen; der Rüffel iſt ziem⸗ 
lich lang. G. alchemillata.. De Beer J. ©, 106. Taf. 22. 
Sie. 10-16. ’ 
5) Der fogenannte Barlekin oder gefledte Tiger 
haͤlt ſich gewoͤhnlich auf Stachel» und Johannisbeer⸗Sträu⸗ 
chern, beſonders auf denfenigen, welche an Wänden ſteben und 
mehr - Schatten und Schutz gegen Regen ald andere baten; jedoch 
auch Auf Schwarzdorn. Die Eyer find oval, an der Gpipe, wo 
der Kopf zu liegen kommt, nicht ſo ſtumpf ald an der andern, 
wo fpäter der Leib zuſammengekrümmt erfcheint; ſtrohgelb, mit 
vielen erhabenen und an einander hängenden Sechsecken, ſehe 
zierlich, wie mit einem Neb oder Gitter umgeben; nadhber wer⸗ 
den fie gelblichgrau und befommen feine Eindrüde, und man ſieht 
die graue Raupe mit dem ſchwarzen Kopf in ihrer gebogenen 
Lage. Gie werden meiftend im Auguft dutzendweiſe zwiſchen die 
Rippen der untern Dlattfeite gelegt, und fehliefen nach 12—14 
Tagen aus, während die Blätter noch friſch; fie find etwa 
4° Jang, und willen ſich gar artig berauszubeißen. Run find 
fie dunkelgrau, in den Bugen heller und mit zarten Härchen bes 
febt. Sie können fogleich Fäden ziehen, bleiben aber nicht fang 
beyſammen, fondern zerftreuen fidy auf ber Linterfläche der Blätter, 
welche fie Durchnagen und fich dadurch verratben. Sie wachlen fehr 
langfam, häuten ſich erfinach 12 Tagen zum erften Mal, wieder nad) 12 
Tagen zum zweyten Mal, und meffen doch noch nicht 2°; fo geht es 
fort, bis im October dad Laub abfällt, wo fie nun ihr Winterquartier 
entweder unter demfelben oder in den Ritzen ber Zweige ſuchen, 
und ohne Rahrung, und ungeachtet der Kälte, bi8 zum Frübjahr 
außbalten, fi fodann bi8 zum Juny noch zweymal bäuten, 
"4%, Yang werden und biöweilen ziemlich die Stoͤcke entblättern. 
Die Farbe iſt weiß, auf jedem Ringel ein’ großer faft vierediiger 
Flecken; unten fafrangelb mit ſchwarzen Seitendüpfeln und Pure 
zen Härchen. Gie laſſen fih an Faͤden beliebig herunter. Man 
bat geglaubt, fie thäten diefed nur, wann fie son Schlupfweſpen 
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geſtochen feven, was aber nicht der Fall if. Wor der Verwand⸗ 
lung macht fie fi an einem Blatt oder am Stengel ein fehr 
dünnes Gefpinnft, welches man oft käum gewahr wird, verkürzt 
fi) und wird zu einer glänzend gelben Puppe, wie lackiert; nad) 
und nad wird fie rotbbraun; die Fugen bleiben fafrangelb, und 
auf der Seite der Mingel zeigt fi ein weißer Dupfen. Gegen 
den Herbft, etwa nah 3' Wochen, erfcheint die Motte, welche 
Beine andern Farben hat als die Raupe, was ein ſehr feltener 
Ball ift, und nur noch bey dem grünen Blattwidler (T. prasi- 
nana) vorfommt, wo Raupe, Puppe und Fliege grün find. Die 
Grundfarbe der Flügel it weiß, vol großer ſchwarzer Dupfen 
in 5 Querreihen, wovon die zwey vordern auf den vordern Fluͤ⸗ 


- geln doppelt und durd ein gelbed Wand gefchieden finds; der Leib 


ift gelb mit einer Reibe ſchwarzer Flecken; die Fühlboͤrner find 
einfach, und die Flügel liegen ſoͤblig audgebreitet. Gtachelbeers 
fpanner, G. grossulariata. Röſel J. 5. S. 9. Tof.2 Me 
sian T. 29. 

6) Malvenfpanner. 

Im Juny halten fib auf den großen Malven Spanns 
raupen, fomohl Beine als ſchon erwachſene, auf; da an einem 
Stengel felten mehr als 2 ſitzen, fo würde man fie wegen 
ibrer blaßgrünen Farbe kaum bemerken, wenn nicht die Malvens 
blaͤtter zerfreffen wären, was jedoch auch von Gchneden und 
Rüſſelkäfern geſchieht. Sie erreichen hoͤchſtens 2 Zoll, And voll 
weißer Snöpfchen, jedes mit einem Haärchen; die 9 Paar Yufts 
lödyer ſchwarz. Sie find träg, halten ſich mit ihren 4 Hinter 
füßen ſchief emporgerichtet, und den Borbderleib fo ſchneckenförmig 
zufammengeroflt, daß der Kopf an den Baudy ftößt. Gie bewes 
gen fib nur, wann fie gendthigt find Futter zu fuchen. Die 
Duppe ift glänzend dunkelbraun, und hängt in fehr wenigem Ges 


ſpinnſte an den unterfien Blättern, biömeilen auch auf dem Bo» 


den mit etwas Erz bedeckt. Nah 5 Wochen erſcheint der bübfche 

Spanner, gelblichbeaun. Bor dem geferbten Hinferrand ein röth⸗ 

lichbraunes Querband mit weißgezadten Rändern; das Uebrige 

der bintern Fluͤgel bräunfichgrau; durch die Mitte ber Border» 

flügel ein ähnliches breitered Band mit fchmarzen Säumen, ’ 

welche wieder weiß begränzt find; an den mittlern und bintern 
’ 8 * 
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Füßen die 2 gewöhnlichen Sporen; die Zühlhdrner einfach bev 
beiden Gefchlechtern. Die Farben ändern übrigens ab, befonderd 
in der Höhe. G. cerviniata. Möfel l.5. S. 14. z. 8. 

C. Die Eulenfpanner 

kommen aus bieten, meift grünen Raupen mit 6 ober 7 Fuß⸗ 
paaren, nehmlich 2—3 Paar Baudhfüßen. 

4) Der Perlflügel 

gebört zu den artigften und ungewöbnlichften, ber deßhalb 
allgemein bekannt ift, obfhon er nicht häufig vorkommt. Er 
mißt gegen 2 Zol Flugweite, und flieht ganz wie feines in 
Apfelgehn fpielendes Perlmutter aus, mit 2 weißen, faft geraden 
Querbändern auf den Borderflügeln, wovon nur daB hintere auf- 
den Hinterflügeln geblieben ift, alle bräunlich gefäumt; unten 
ganz perifarben, beide binten ausgefchweift und weiß gefäumtz 
die fchwarzen großen Augen flechen ſtark besvor. Die Fühlhörner 
find gefledert und bräunlich, der Nüffel ziemlich lang. - 

Die Raupe findet ſich in den erſten Tagen des Frühlings 
auf Eichen, wenn die Knoſpen Faum ausgebrochen find, und zwar 
ſchon ausgewachfen, woraus folgt, daß fie überwintert waren. 
Sie find waljig, 1'/ Zol lang, 2 Linien did, dunkel grünlidys 
braun mit weißlidyen Flecken und ſchwaͤrzlichen Strichen und 
Düpfeln an den Seiten; fie haben 5 Paar Bauchfüße, woron 
das bintere das längfie ift, und nähern fich Daher der Raupe ber 
Braut, welche zwar 4 Paar Bauchfüße bat, aber dennody wegen 
der Kürze der vordern wie Spannenmeffer gebt. SHainbuchen» 
fpanner, Geometra margaritaria. Knochs Bepträge L ©. 1. 
3.1.81. Efper UL ©. 568, T. 72. F. 1, 2. 

2) Kienbaumfpanner. 

Die Raupe diefed Spanners wird für ſchaͤdlich gehalten, obs 
ſchon fie nicht oft erfheint. Sie zeigt ſich zweymal im Jahr, 
im Juny und im Derbfl, auf Bohren und Lärchen, ift gelbliy mit 
eothbsaunen Flecken auf dem Rüden und foldyen Gtriemen an 
den Geiten; der Kopf dunkelbraun mit einem fchwärzlichen 
Dreyeck, bat nur 2 Paar Bauchfüße. Sie macht fi im Junv 
ein duͤnnes Geſpinnſt zwifchen den Nadeln, und fliegt ſchon nad 
44 Tagen aus. Die Motte legt Ever, auß denen fodann die 
Haupen kommen, welche ald Puppe überwintern und im früh 


® 
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jahr außfliegen. Die Flügel find gelblich» oder braͤunlichroth mit 
2 gelblihweigen, etwas mellenartigen Querkinien auf den vors 
dern und einer weißlichen auf den hintern; die Franzen braun; 
unten alle roͤthlichweiß; die Füblhoͤrner fammfdrmig. Der Band» 
ling, 6. fusciaria.e Brahms Infecten » Ealender II. ©. 226. 
Hübner % 1.8. 5. T. 87. 5. 446, 447. 


\ 


3. Sippſchaft. Spinner. 
Blügel breit und dachförmig. 


Diefe Motten find meiflend von ziemlicher Größe und artig 
gefärbt, gewöhnlich mit Querbändern, Augen» und Mond» Bleden, 
ftarf behaart, bald mit einfachen, bald mit gefämmten Zühlhör 
nern, bald mit ſehr kurzem, bald fehr langen Rüffel. Gie kom⸗ 
men aus großen, meift ſchoͤn gefärbten Raupen mit Streifen, 
Strichen und Fleden, oft flarf behaart, und leben meiftens im 
Freven auf Pflanzen, deren Blätter fie freffen und oft ſebr 
(hädlich werden: Gie haben größtentheild 8 Fußpaare, nebinlich 
& Paar Bauchflie, wovon felten ein ober das andere feblt; bis⸗ 
meilen find aber bie Nachſchieber in eine oder zwey Spitzen ver⸗ 
längert. 

Sie machen fi meiften® ein ſchönes Gefpinnft für die wal⸗ 
zige Puppe, bald im Freyen zwiſchen einigen Blättern, bald auf, 
bald in der Erde, wo fie ſich eine ordentliche Höhle graben, und 
diefelbe mit einem dünnen Gefpinnft außfüttern. Die meiſten 
baben im Sommer 2 Bruten, eine im Map, die im Auguſt zum 
Balter wird, der Eyer legt, aus welchen noch Raupen kommen, 
die häufig überwintern, und dann im Frühjahr, nachdem fie wies 
der einige Wochen gefreifen haben, fich verpuppen und audfliegen. 
Diefe Motten balten fi gewöhnlich unter Tags verborgen, und 
fhwärmen nur bey Nacht umher, in welcher Zeit fie felten Nah⸗ 
rung zu ſich nehmen, fondern nur Eyer legen und fodann zu 
Grunde geben. Sie find daber fehr wenig fihtbar, und man pflegt 
fie und ihre Raupen vorzüglich dadurch zu faınmeln, daß man 
mit einem Stock an die Stämme oder Aeſte ſchlägt, und die 
besabfallenden mit einem umgekehrten Regenfhirm auffängt. 
Trodene warme Jahre find ihnen fehr günflig, und le erfcheinen 
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dann biömweilen zu Millionen, welche ganze Wiefen, Felder, Wal⸗ 


der und Obftgärten abfreffen. Gebr felten fommen fie aber das 


nächfte Jahr wieder in fhädlicher Menge, mahrfcheinlidy, weil fie 
fih wechfelfeitig dad Butter wegfreſſen, daber oft bungern und 
immer in Bewegung ſeyn müffen, um mandmal mehrere Huns 
dert Schritte weit ein andered Feld aufzufuhen, was für fie 
eine anftrengende Reiſe iſt. Daber werden fir gemdbnlid ven 
einer Seuche weggerafft, in welcher fie mißfarbig werden, und 
fi in eine ſtinkende Jauche auflöfen. Da die Puppen unter ber 
Erde von Spismäufen, Mullwürfen, auch manden Vögeln, end» 
lich durch Froſt und Megenmwetter zerflört werden; fo tritt auch 
aus diefen Urſachen ihre Ueberzabl bald wieder in daB gehörige 
Verhaͤltniß. 

Man kann fie in 3 Abtheilungen bringen und motten⸗ 
‚artige, ſchwärmerartige und fchmetterlingßartige nennen, obfhon . 
fih noch nicht alle an die gehörige Stelle fepen laffen. Diefe 
Benennungen kommen aber den Gedaͤchtniß zu Hilfe. 

Die mottenartigen haben einfahe Fühlbörner, und kom⸗ 
men meift aus bagzlofen, gefpren?felten Raupen mit ordentlichen 
Nachſchiebern, welche auf Kräutern Ieben. Eulenmotten. 

. Die fhwärmerartigen haben meiftend einfahe Füblboͤr⸗ 
ner und einen Surzen Nüffel, und fommen aus baarlofen Raupen 
mit verkümmerten Nachfchiebern, welche ebenfalld auf Kräutern 
leben. Spipmotten, 

Die fhmetterlingdartigen haben oft kammfoͤrmige 
Kühihärner, und kommen aus volllommenen, meiſt bebaarten 
oder geftreiften Raupen, welche auf Bäumen leben. Aechte 
Spinner. 


A. Mottenartige Spinner ober Eulenmotten. 
Fuͤhlhorner einfach, Leib ſtark behaart mit einem eulenartigen Kopf; 
die Raupen mit Nachfchiebern, meift haarlos. 

Diefe Motten find von mäßiger Größe, haben meiſtens 
bunte, graulih oder braun marmorierte Flügel mit Zickzacken 
pder Mondfleden, und einen ftarf bebaarten Kopf, der wie ein 
Eulenkopf ausſieht. Die Raupen find im Ganzen walzig, meifl 
glatt, dunkel gefärbt, mit Längdftseifen oder Dupfen, oft mit 
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Bapfen auf dem Rüden, 8 Zußpaare mit vollfommenen Nach⸗ 
ſchiebern; felten ift daß erfle oder zwente Paar Bauchfüße vers 
kümmert. Sie machen fich wenig Sefpinnft und verpuppen fich 
gewöhnlich in der Erde, in welcher fie überwintern, und meiften® 
zwepymal im Sommer zum VBorfchein fommen. 

a. Diejenigen, welche fich mit wenig Gefpinnft in der Erde 
verpuppen, find meiftend Bein, ziemlich einfarbig und fchließen 
fi etwa an die Schaben an. 

b. Andere entfieben aus Raupen mit weniger ald 8 Fuß» 
paaren, und mahnen baber an die Spanner. 

©. Ündere endlich madyen fi, faft wie die Seidenraupe, ein 
großes Gefpinnft in der freyen Luft, felten in der Erde, entſtehen 
meiſtens aus flarfbebaarten Raupen, und haben daher, fo wie 
auch in der fchönern Färbung, Achnlichkeit mit den achten 
Spinnern. 


a. Schabenartige Eulenmotten. 
Nadte, geiprentelte Raupen mit 8 Zufipaaren, welche fich in ber Erde 
verpuppen. 


Diefe Raupen zeichnen ſich durch Düpfel, Strichel und 
Bleden über den ganzen Leib aus, und Leben gemöbnlich auf nies 
drigen Kräutern in der Nähe der Erde, in welcher fie ſich zur 
Derpuppung eine Höhle machen, ausglätten, und mit fehr wenig 
Geſpinnſt außtapepieren. Sie werden zu einer Motte von mäßis 
ger Groͤße und Färbung. Hieber gehören 

a. Die Mordraupen mit fchwarzgefledtem Kopf, welche 
zwifchen zufammengefponnenen Blättern fidy verbergen, oft fehwäs 
here Raupen aufireffen, und fi in Motten verwandeln mit ges 
waͤſſerten Slügeln. 

4) NRitterfpornmotte. 

Der Ritterfporn ift dad Kutter und der Aufenthalt einer veil 
chenblauen, gelbgeftreiften und ſchwarz gefprenfelten Raupe. Ge⸗ 
wöhnlich trifft man im Juny und July 2—3 auf einem Gtens 
gel, befonderd im Getreide, jung bräunlichgrau mit einem aläns 
zend fchwarzen Kopf und zarten Haͤrchen, die ſich allmählich ver⸗ 
lieren; fie koͤnnen ſich an einem Faden berunterlaſſen. Nach der 
dritten Häutung find fie nicht mehr mit den Blättern zufrieden, 
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fondern greifen aud die Blumen an, und freffen befonberB gem 
die grünen Samenkörner in den Capfeln. Läßt man fie Hunger 
leiden, fo freien fie ſich frlbft auf. Man muß fie an friſcher 
Luft Halten, und ſtets rein, fonft flerben fie an einer Seuche und 
"geben einen unerträglidden Geſtank von fid. Um beften iſt es 
- daher, man ſammelt fie erfi ein, wann fie ausgewachſen find. 
Ihre Größe ift 1%. Die Haut iſt ganz glatt und baarlos. 
Der Leib malzig, und "überall mit ſchwarzen Dupfen bededt, fo 
wie auch der Kopfz längs den Seiten läuft ein breiter ſchwefel⸗ 
gelber Streifen ohne Dupfen; auf dem Kopf fleben vorn 2, dann 
3 und dann wieder 2 Dupfen; auf allen Riugeln 2 Paar, aber 
auf den 2 bintern Halsringeln noch 4, und auf den Leibedringeln 
2 Fleinerez unter dem gelben Ötreifen fleben je 5, woron einer 
in der Mitte Sie mahen fi im Herbfl in der Erde «ine 
Höhle, worinn fie ſich nach 6 Tagen in eine braune, vorn und 
binten zugefpiste Puppe verwandeln. Die im May audfriechende 
Motte bat fehr ſchoͤne rothe Vorderflügel, 5 Querftreifen, purpurs 
rotb und dazmwilchen 2 rofenrotbe; der vordere große Purpurftreif 
bat binten einen zadigen weißen Saum; der ungelerbte Hinter 
rand iſt goldgelb, fo wie der ganze Leib, welcher jederſeits einen 
fhwadhen, sothen Streifen batz die Hinterflügel dunkelgrau, vorn 
heller, binten gelb gefaumt. Die Eyer werden einzeln an den 
NRitterſporn gelegt; fie find balbeund, gerippt und gekerbt. Der 
Qurpurflügel, die Rofenmotte, Noctua delphinii, purpurina. 
Röſel l. 2. ©. 51. T. 12. 8. 1. 

b. Die fhön gefledten Tigerraupen, welche oben anf 
ben Kräutern leben, gern die Blumen freffen, und ſich in der 
Erde in Motten verwandeln mit einer Art Sapupe, langen Flüͤ—⸗ 
geln und Nüffeln. 

2) Wolllrautraupe. - - 

Sobald dad Wolllraut im Fruͤhjabr aus der Erde bervor⸗ 
treibt, Segen die fo eben außgeflogenen Motten ihre Eper einzeln 
en die Blätter, woraud nad 8—14 Tagen, gewöhnlich im Man, 
arönlichweiße und ſchwarz gefledte Raupen kommen, welche erft 
im Junv und July ausgewachlen find, und 2'/, meffen. Die 
Grundfarbe ıft weiß ins Grünliche, mit 2 gelblihen Flecken auf 
“jedem Ringel, vorn und binten daran ein ſchwarzer Querfiric, 
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oben daran ein ſchwarzes Düpfel und darunter & anderes fo ift 
auch der Kopf gezeichnet; fie ift glatt, bat aber doch viele Eurze 
graue Haͤrchen. Sie verratben fi) durch einzelne Löcher, welche 
fie in die Blätter freffenz die erwachfenen greifen jedoch die Blüs 
tben und Samen an. Gie fpinnen fi) bald auf der Erde, bald 
in derfelben ein, zerbeißen die welken Blätter in Pleine Stüͤcklein, 
und legen fie auf einen Haufen, fpinnen fi dann von hintenher 
ein, und bolen ein Blattſtuͤckchen nad dem andern, um fie in daß 
Gefpinnft zu weben. Zuletzt fpinnen fie die Meine Oeffnung mit 
Seide zu. Nah 8 Tagen werden fie zu einer rothbrgunen, gläns 
senden Puppe mit einem Knopf vor dem Kopfe, etwas abſtehen⸗ 
den Flägelfcheiden und einer krummen Schwanzſpitze; die Luft⸗ 
löcher ſchwarz. Die gekerbten Flügel find gelblih mit dren 
zackigen, belleren, ſchiefen Querfireifen; der Hals ift oben dunkel» 

braun, an den Seiten gelblichweiß, der Hinterleib bräunlichgrau 
und zugefpistz Über dem Kopf ragt ein Haarfchopf wie eine 
Capuge hervor. Brauner. Möndh, N. verbasci. NRöfel L 
©. 142. T. 23. 5.15. Berg. &. 1132. 


5) Die Salatraupe - 
findet man faft nirgends als auf dem Salat, und nur bis⸗ 
weilen auf dem Kraut der Koblraben, meift im July und Aus 
guft, aber nur einzeln. Sie ift glatt, ſchwarz und gelb gefledt, 
2“ fang, an den Seiten bläulichfchwarz, auf dem Nüden eine 
weiße Linie, welche fi) auf jeder Zuge in einen vieredfigen gel⸗ 
ben Flecken ausdehnt; ‚Aber. die Luftlöcher läuft ein gelber Gtreis 
fen, in welchem auf jedem Ringel 3 ſchwarze Düpfel liegen; Über 
Die Fugen und die Mitte eined jeden Ringeld gebt ein weißer 
Raif; der Kopf ift fchwarz mit einem weißen Dreyed. Sie 
verkriecht ſich 3—4“ tief in die Erde, woͤlbt ſich eine Höhle aus, 
überzieht fie ınit einem grauen Geſpinnſt, woran die Erdflümps 
chen hängen bleiben, und verwandelt fih nad 8 Tagen in eine 
röthlihbraune Puppe, ziemlich wie die Puppe des braunen und 
grauen Moͤnchs. Die Motte erfcheint erft im naͤchſten May, ift 
überall grau, der Flügelrand weiß gefäumtz auf dem Balfe flieht 
eine Haarſchnippe und der Hinterleib bat einen gefpaltenen Bart. 
N. laotuoae, Rbſel I. 2. S. 241. T. 42. F. 1—5. 
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4) gafenkoßicaune. 

Auf der Gaͤnſe⸗ oder Moos-Diftel (Sonchu) lebt auc eine 
glatte, ſchwarzbraune und bochgelb gefprentelte Raupe, die im 
July und Auguft ziemlich einzeln herumkriecht und ſehr in der 
Farde wechſelt. Jung find fie ſchwärzlich; nach Der erflen Häus 
tung beller, mit 3 Reiben rotbgelber Dupfen, oben 2 auf jedem 
Ningel, an den Seiten auf den Auftlöchern einen, außer an ben 
Haldringeln, wo ebenfalls 2 ſtehen. Es gibt auch ganz braune 
mit vielen zerftreut liegenden gelben Dupfen. Der Kopf ift je 
doc immer ſchwarz. Sie verpuppen ſich unter der Erde, welche 
fie gehörig aushöhlen, und mit einem Gefpinnft überziehen. Die 
Puppe ift gelblichrotb, und gleicht ganz der ded braunen Moͤnchs. 
Die Motte erfheint im May ded nächften Jahrs, ift ganz gläns 
gendgrau mit einem Schopf auf dem Halfe; die Oberflügel haben 
etwa A ſchwarze Längsftriche und einen weißlichen äußeren Rand; 
die Unterflügel find etwas heller und geferbt. Grauer Mönd, 
N. umbratica. NRöfel L 2. ©. 153. T. 25. F. 1 -6. 

5) Hieher gehört auch die Keinfraut-Raupe S. 1023. 

ec. Die grünen Riefelraupen mit 5—4 hellen Strichen und 
weißen Düpfeln, welche in freyer Luft leben und ſich unter der 
Erde in Motten verwandeln mit fchmalen Blägeln, gefärbt wir 
faules Holz. 

6) Schartenraupe. 

Im Juny und July trifft man auf den Melden eine große, 
glatte, grüne Raupe an mit verfchiedenen Zeichnungen, welche 
man deßhalb die Afpectenraupen nennt; fie findet ſich jedoch auch 
an den Himbeerfiräuchern, an Erlen, Weiden, und läßt fih aud 
mit Salat, Sauerampfer und Erbfenblättern füttern; find über 
baupt ſehr gefräßig, und greifen einander, wenn fie hungerig find, 
felbft an. Sie halten ſich gewöhnlicd unter den Blättern, und 
bey brennender Sonne ſelbſt in der Erde verborgen, und werden 
gegen 3" lang. Die Farbe ift graßgrün, etwas ind Gelbliche, 
mit einer weißen Seitenlinie, über welcher eine ſchwarze läuft, 
mit bochgelben Zuftlöchern ; auf dem Ruͤcken zwey unterbrochene 
ſchwarze Linien mit 2 weißen Düpfeln auf jedem Haldringel und 
5 auf den andern. Man glaubt, daß aus diefen Raupen bie 
männlihen Motten kommen; es gibt nehmlich andere, größere, 
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woron die untern Streifen rotb, bie obern gelb find, auf dem 
Müden eined jeden Ringels 2 Paar weiße Düpfel auf ſchwarzem 
Grund, und an den Seiten 3 weiße Düpfel mit einem vierten 
thrüber. Sie kriechen langfam, ſchlagen bey der Berührung um 
fih, und treiben aus dem Munde einen Tropfen grünen Saft. 
Sie verpuppen fi) in einer Erdböhle, die fie mit Befpinnft aus⸗ 
tapepieren, und 3 Wochen marten, ebe fie fich in eine rothbraune 
Puppe verwandeln. Die Motte, welche im nächſten Jahr aus⸗ 
fliegt, wurde wegen ibred großen Kopfes und des ausgefchweiften 
Schopfes befonderd die Nachteule genannt. Sie ift gelblich, hat 
fhwarze Augen, und an beiden Seiten des Schopfed läuft ein 
gelber Bogen, wodurch die Aehnlichfeit mit der Schleyereule noch 
größer wird. Der Hals ift braungrau; ber Hinterleib heller 
mit einer Reihe ſchwarzer Dupfen und einem Gabelſchwanz. 
Die langen Borderflügel find glänzend marınoriert von grauen, 
braunen, gelben und roͤthlichweißen Flecken und Streifen, wovon 
ein beller in der Mitte nierenförmig iſt; der Hinterrand ges 
Perbt; die Hinterflügel dunkelgrau. In der Ruhe legen ſich die 
Füße und Klügel dicht an den Leib an, fo daß fie audfiebt wie 
ein moderiged Stud Baumrinde. Man kann fie berummerfen und 
anftehen, ohne daß fie ein Lebenszeichen von ſich gäben. Läßt 
man fie aber eine Zeit lang rubig, daß fie ſich ficher glauben, fo 
Jaufen fie ſchnell nach einem Winkel, um ſich zu verfteden. Das 
‚Moderholz, N. exsoleta. Nöfel J. 2. ©. 145. T. 24. F. 1-5. 

d. Die walzenförmigen und trägen Erdraupen von düfterer 
Farbe mit fchwarzen Dupfen, welche fich unter Tags in der Erte 
‚verbergen, nur des Nachts freffen und fi in mäßige Motten 
verwandeln mit fchmalen erdfasbenen, faft fühligen Fluͤgeln. 

7) Oraswurzelraupe. 

Am Map findet man unter der Erde eine unanſehnliche 
braune Raupe, wo fie ſich von den zarten Wurzeln des Graſes 
und anderer Kräuter ernährt, und mithin nie das Tageslicht ers 
blidt. Sie ift gegen 1'/ Zoll lang, ziemlich did und warjig, 
der Kupf gelblih mit 2. ſchwarzen Strichen und 2 Querfalten 
hinten an jedem Ringel. Sie verwandelt fi) ebendafelbft, Ans 
fangs July, in eine bochgelbe glänzende Puppe, vorn mit & 
ſchwarzen Dupfen, welche bey der geringflen Berührung fidy ums 
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dreßt. Die Motte erfcheint erſt Ende July des naͤchſten Jahrs; 
Hals und gekerbte Vorderflügel roͤtblichbraun mit ſeidenartigem 


Glanz, einem ſchwarzen Querſtreifen und dahinter ein ſolcher | 


Flecken durch einen weißen Mond begrängt; die Hinterflügel 
hellgrau. N. radicea. Kleemann I. ©, 155. T. 17. 5. AB. 

8) Die braune Koblraupe. 

Auf dem Kohl lebt eine ziemlich ähnliche Eraune Raupe, 
welche in manchen Fahren große VBerwüftungen anrichte. Die 
Gärtner und Bauerdleute nennen diefen ihren Feind den Her 
wurm, weil fie fi im Herbft, wann das Kraut Köpfe bat, im 
Innern derfelben einbohren und das fogenannte Herz ausfreſſen, 
ohne daß man Außerlich etwas gewahr wird, Ihr Unrath füllt 
mandınal, befonder8 wenn mehrere beyfammen find, die ganze 
Höhle auß, und gebt bey Regenwetter bald in Fäulniß über, 
wodurch aud die Außern Blätter fo verdorben werden, daß fie 
das Vieh nicht mehr frißt. Gie kommen indeffen auch ſchon im 
Auguft auf geinem Kohl, auf Koblraben, Moosbifteln, Sauer 
‚ampfer, Wegerich u. bergl. vor. Um file zu vertilgen, muß man 
fie fleißig ablefen, aber nicht in die Erde vergraben, weil ſich 
daſelbſt die ausgewachſenen verpuppen; man muß fie wirklich 
tödten, entweder durch Einftampfen in der Erde oder dur Er» 
‚fäufen. Die Motten legen im Juny während der Nacht ihre 
Eyer an die untere Seite der Blätter zerfireut auf dem ganzen 
Felde. Sie find gelblich, etwas plattgedrädt, von einer Menge 
Rippen umgeben, und fehliefen nach 14 Tagen oder 3 Wochen 
aus. Die jungen Raupen find mattgrün, und erbalten ibre volle 
Faͤrbung erft nach der Iepten Häutung. Anfangs ſchaben fie nur 
die äußere Haut der Krautblätter ab; find fle mehr zu Kräften 
gekommen, fo fangen fie an Loͤcher zu bohren, und arbeiten fi 
auf diefe Weife von einem Blatt zum andern. Bor der letzten 
Häutung find fie Hellgrün mit 5 ſchwarzen Längäflrichen, einer 
auf dein Nüden und ein gelbgefäumter über die weißen Lufts 
löcher; neben der Ruͤckenlinie oft ſchwarze und gelbe Düpfel in 
einer Zickzacklinie. Der Kopf- ift glänzend gelblihbraun ; das 
vorlepte Ringel ziemlich verdidt. 

Bid bieber bleiben fie auswendig auf den Blättern, und 
deßhalb muß man fie um biefe Zeit ableſen. Dann bäuten 
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fie ih, und werden 1%.” lang, graulichbraun, die Ruͤcken⸗ 
linie breiter, aber unterbrochen, und baneben auf jedem 
Ningel zwey rothe Striche von vorn und unten, nach hinten 
und oben, von ſchwarzen begleitet; die gelbe Geitenlinie IR 
breiter, nod von der ſchwarzen begleitet, nebft den weißen 
Zuftlöcdhern. In der Jugend treten fie mit ihren vordern Bauch» 
füßen nicht auf, fondern geben faſt wie die Spannenmefler. Die 
Berpuppung geſchiebt in der Erde in einem dünnen Gefpinnfl, 
welches die Erdkoͤrner fo locker verbindet, dag fie leicht außs 
einander fallen. Sie bleiben darinn 414 Tage, und verwandeln 
fh dann erft in eine braune Puppe, deren Schwanz in 2 ges 
krümmte Spipen endigt. Ben der Berübrung bewegt fie ſich 
nicht ſtark. Die Motte fliegt erfi im Juny des folgenden Jahrs 
aus. Beide Gefchlechter find ſich gleich, gelbbraun mit vielen 
grauen, ſchwarzen, weißen und gelben Streichen, Flecken und 
Streifen unter einander, wie polierter Marmor; gegen den äußern 
Rand ein weißed Ringel, gegen den inneren ein gelblicher Dop⸗ 
pelfleden; vor dem gelerbten. bintern Rande 2 belle Zadenlinienz 
die Hinterflügel glänzend hellgrau und gelblich geſaͤumt; der 
Leib gelblihhraun mit einem fchwärzlihen Ruͤckenſtreifen. N. 
brassicae Roſel ll. 2. ©. 169. Taf. 29, Fig. 1-5... Vergl. 
S. 1151. 

e. Die breitfireifigen Raupen, woraus meiſtens jaſpis⸗ 
farbige Motten kommen, mit einem Rüdenfhopf und ziemlich 
breiten Fluͤgeln. 

9) Die Grasraupe 

ift dunkelgrau mit einem gelben Rüden» uud Seiten⸗Strei⸗ 
fen, und vermehrt ſich im Sommer bisweilen fo ungeheuer, daß 
fie alles Brad wegfrißt und die Wiefen wie abgebrannt ausſehen. 

Sie verwandelt fi Anfangs Julo, und fliegt nach 14 Tagen 
aus, Die Motte ift faum von mittehnäßiger Größe, braͤunlich⸗ 
arau mit einem graulichweißen Längdfleeifen durch die Mitte der 
Vorderfluͤgel, 2 gelbrotben Fleden am äußern Mande und einem 
ſolchen Strich am innern Rande, binten eine Reihe ſchwarzer 
Düpfel vor dem weißgefranzten Rande; die Hinterflügel dunkel» 
braun und weiß gefäums B. graminis. De Beer IL 1. 
©. 247. 
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Diefe Brasraupe ifl durch ihre Verbeerungen der Wieſen, 
befonder8 im nördikhen Europa, feit alten Zeiten berüdhtigt. 
In Schweden wird fie oft zur wahren Randplage, indem fie faft 
einen gänzlichen Zuttermangel verurſacht. Gie erfcheint im Anfang 
des. Sommers, und frißt die Wieſen fo Zahl, daß man nichts Gru⸗ 
ned mehr fiebt. Sie zieht die weichern Graßarten den bärtern und 
den andern Kräutern vor. Sie wird nur 1 Zoll lang und eine Linie 
dit, iſt glatt und ſchwaͤrzlich mit 5 hellern Zängsflreifen und einigen 
Streichen darunter auf jedem Ringel. Nah Bed und Strömer, 
die fie in Schweden besbachteten, ziehen fie, wenn fle eine 
Wiefe verwüſtet haben, Uber Korn» und Sommersfelder, obne 
dem Getreide oder den Gartenpflanzen zu fehaden, bis fie wieder 
auf eine andere Wiefe gelangen; fie halten fih in der Rähe der 
Wurzeln, und zernagen nur die hervorfproffenden Blätter, obne 
fie ganz zu verzehren, fo daß in wenigen Tagen die Wieſen wıe 
verfengt ausſehen. In Scyottland, Norwegen und Grönland 
brachten fle &bnliche Verwüſtungen hervor, und wurden wegen 
idree fchwarzen Farbe, als eine Vorbedeutung von großen Uns 
giücsfällen angeſehen; auch glaubte dad Volk, fie ſeyen vom 
Himmel gefallen. Sie werden von Kräben und Schweinen ver 
zehrt; auch Hat man Waffergräben gezogen, damit fie binein- 
fielen, Feuer während der Nacht gemacht, damit fie bineinflögen- 
Ste verwandeln fi ſchon Ende Jung unmittelbar Über ber 
Erde in ſchwarzbraune Puppen ohne Gefpinnfi, woraus nach 14 
Tagen die Motte kommt, ſchmutzig braun, mit einem weißen 
Halsband und einem weißen geraden Strih auf den Border 
flügeln, der ſich Hinten in 3 Spitzen endigtz; gegen den äußern 
Rand ein weißer Dupfenz die Flügel find hinten abgerundet und 
beller gefäumt. Das Maͤnnchen bat ſchwach gefiederte Fühlhärner; 
die Gchattierungen ändern jedoch ab von rothgelb biß braungran. 

In Deutſchland ift fie febr felten, bat fich jedoch auch Bin und 
wieder, befonderd bey Bremen und am Harze, fchädlich gezeigt. 
Auh aus Curland, Rußland und felbft aus America bat man 
Nachrichten von ihren Verwüſtungen. Im letztern Lande bat fü 
das Grad einmal fo abgefreffen, daß man Heu aus England bie 
fhaffen mußte. In Oftpreußen bat auch der Lein von ihnen ge⸗ | 
litten, wa8 man in andern Ländern noch nicht bemerkt hat, Eu | 
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vermehrt fi} befonders, wenn die Sommer troden und warın 
gewefen find, wo nicht nur feine zu Grunde geben, fondern auch 
zwey Bruten möglich find. N. graminis. Linne Amoen. ac. 
II. p. 585. Schwediſche Abb. IV. ©. 51. Taf. 2. Fig. A-E. 
Efper II. S. 342. T. 68. 5. 1-35. Beckmanns deonomifche 
Bibliothek U. ©. 315. Beſecke Über die Gradraupe 1787. 
Germars Magazin II. ©, 357. IH. ©, 434. Baer in der 
SB 1851. ©. 59. Hübner uf. 30. Big. 135, Taf. 101. 
Fig. 480. 

40) Die nordifche Gradraupe wird in Deutſchland durch die 
Wieſenraupe vertreten, - 

welche mit ihr viele Achnlichleit hat; fie iſt gegen 2 Zoll 
lang, walsig, glatt, glänzend dunkelbraun mit 5 hellgrauen Längs⸗ 
flreifen und ſehr feinen ſchwarzen Querlinien, bält fi im April 
auf Wiefen und 'Getreidfeldern nahe an den Wurzeln des Bra: 
ſes, befonder8 des Lolchs, der Queden und des Getreides auf, 
und Bricht des Nachts an die Stengel. Sie verwandelt fi) 
im Map unter der Erde in eine rotbbraune Puppe, aus welcher 
ber Falter im Auguſt fchlüpft und Ever legt; aus diefen kommen 
wahrfcheinlich noch Raupen, die fodann Gibermintern. Die Motte 
iſt gegen 2 Zoll Yang, Flugweite anderthalb, hat abgerundet? 
fhmupigbraune- Flügel mit hellem Rüden und allerley ſchwarzen 
Strichen und edigen Dupfen dazwilhen, in der Mitte der vor: 
dern zwey weißliche Flecken, der vordere mit einem ſchwarzen 
Kern, der hintere mondförmigs die Hinterflügel gelblichweiß und 
gefranzt, die Fuͤhlhoͤrner des Männchens etwas gefledert. Lold: 
ranpe, B. popularis, lolii. Efper II. ©. 246. Taf. 48. 
Big 15. | | Br 

Diefe Raupe iſt fonft in Deutichland nicht aufgefallen. Bor 
wenigen Fahren aber richtete fie im May auf den Lechwiefen bey 
Augsburg große Verwüſtungen an; indem fie über Hundert Tag» 
werk Wiefen von mehrern Dörfern fo kahl, bis auf die Wurzeln, 
abfraß, daß fie mie verfengt außfahen, wodurch die Landleute 
in große Unrube verfept wurden. Andere Pflanzen, wie Löwen: 
Jahn, Wegerich u. dergl. blieben verfhont. In wenigen Stun: 
den Fonnte man Taufende fammelnz fie lagen jedoch unter Tags 
unter. Wurzeln und. in Erdfprüngen verborgen. | Halberwachfen 
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find fie, ſchwarzbraun ‚mit 5 hiendendweißen Ruͤckenſtreifen und 
einem weißgrauen, sothbraun gedüpfelten Seitenſtreifen; Hals 
und letztes Ringel bornastig glänzend braun, Ganz erwachſen 
waren fie gegen 2/, Zoll lang und faft Kleinfingers did, grau» 
braun mit 3 hellbraunen Rüdens und 2 Seiten-Streifen über Die 
Schwarzen Zuftlöcher; der Kopf ochergelb. Sie krochen erſt Am 
fangs Juny in die Erde, um ſich zu verpuppen, wo fie ſich eine 
Höhle machten ohne Geſpinnſt. Vielleicht find die Graßraupen, 
welche man bin und wieder in Deutfchland in großer Menge be 
merkt bat, diefe Gattung. Frever in ber Iſis 1856. ©. 257. 

14) Erbfenraupe. 
Auf den Erbfen und Bohnen-Blättern, beſonders aber auf 
Mitterfporn, Klee, Gauerampfer, Grad und andern Kräus 
gern, Lebt im Auguſt und September eine ſchoͤne rothbraune 
Raupe mit 4 gelben Laͤngsſtreifen; fie wird nicht 2° lang, und 
bat einen getheilten fleifchfarbenen Kopf. Bey der Berührung 
fhlägt fie geimmig um fih, daß man mit dem Finger zurüds 
fährt. Sie verpuppt ſich in einer Erdhöhle, und fliegt im May 
des naͤchſten Jahre aus. Die Motte iſt ganz rothbraun, faſt 
wie die Raupe, mit 5 hellen Querflseifen auf den Vorderflägeln, 
wovon der mittlere gelb ift, und gegen 2 weißliche Flecken ſtoͤßt, 
wovon der vordere einfady oder sund, der hintere doppelt oder 
mondförmig if; die Dinterflügel find dunkelgrau mit hellbrau⸗ 
nem Saumz auf jedem Ringel des Hinterleibs if ein ſchwarzer 
Sleden. N. pisi. Röſel J. 2. S. 276. T. 52. 8, I—5: 

42) Hieher die Kopflattich Raupe (N. oleracea) ©. 1193. 

In den achtziger Jahren machten in Franken plöplicy bie 
Verwuͤſtungen einer Raupe in den Fobrenwäldern Aufſehen, bie 
man für neu bielt, und deren Naturgefchichte die Behörden unter⸗ 
fuchen ließen, um ihren mweitern Verheerungen vielleicht ein Ziel 
feben zu können. Da fie diefelben vorzüglich in den Kiefer ober 
ohren» Waldungen anrichtete, fo gab man ihr den Namen 
Kiefers oder ohren» Raupe, Beym Nachſchlagen der Acten 
fand es fi, daB diefelbe Raupe fchon 41725 die Fohren⸗ und 
Fichten: Wälder verheert bat, und. zwar binnen 14 Tagen, im Juld, 


mehrere Hundert Morgen. Die Raupen krochen auf den Gipſel 
der hoͤchſten Baͤume, und fraßen die Nadeln von der Spige an 
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fo ab, daß die Bäume in kurzer Zeit ganz kahl und wie verdorrt 
außsſahen, und, was merkwuͤrdig iſt, erf nach einigen Jahren 
- abftanden, fo daß man fie fchlagen mußte. Im Auguſt ließen 
die Raupen vom Fraß ab, wurden matt und fielen in folder 
Menge berunter, daß der Boden gang ſchwarz havon nußfah. 

Bon diefer Zeit an bis 41783 bat man nichts mehr von ihnen ges 
bört. Dann zeigten fie fi aber im July plöplich wieder in 
folder Menge, daß in wenig Wochen gegen 300 Morgen Wald 
gang Bahl gefreffen waren, seoben fie jedoch die einzeln ſtehenden 
Fichten ober Rothtannen verſchonten, fo wie jungen Anflug; felbft 
auf hoben‘ Bäumen ließen fie die jungen und faftigen Nadeln an 
den Gproffen fleben, und wählten die härtern zur Speiſe. Gie 
verlosen ſich ebenfalls im Auguſt, und zwar nicht durch Verpup⸗ 
yung, fondern meiftens durch den Tod. Die meiften wurben 
fhwärzlih und farben zwifchen den Nadeln, in ben Xeflen, auf 
dem Boden, fchienen zu eitern, verweßten aber bald und lößten 
fih in Staub auf. Im folgenden Jahr trieben zwar die Kohren 
wieder Nadeln. aber dennoch fland dad Holz ab, und die Raupen 
zeigten ſich wieder fchon im Jund auf biefelbe Art, umſchwaͤrmt 
von einer Menge Schlupfwefpen, welche die Förfter für ihre Vor⸗ 
boten anfaben. - 

Diefe Raupe ift etwa 14,’ lang und 2 Linien did, blaßgruͤn 
mit 5 weißen Laͤngsſtreifen und einigen grünen und ſchwarzen 
dazwiſchen; einem hochgelben Über die Luftloͤcher; ber Kopf ift 
rotbgelb. Sie fiten der Länge nach ganz geſtreckt au den Nadeln 
fo vet, daß fie durch Schütteln nicht abfallen, in ber Rube oft 
febr lang, mit dem Kopfe bald nad unten, bald nach oben, wol⸗ 
en fie aber freffen, fo menden fie ſich jedesmal an die Gpipe, 
und freffen zu gleicher Zeit beide Nadeln biß zur Scheibe ab, 
Die Motte gehört zu den Heinen, bat geſchaͤckte Flügel von 
gelb, vörhlihbraun und weiß; dad Weiße bildet Längslinien, 
Bügel am .bintern Rande, und in der Mitte 2 weiße Sleden, 
welche mit der weißen Längslinie zuſammenfließen, mwoburd bie 
Form eines Hobels entfiebt; der Hals iſt braun geringelt, ber 
Sinterletb und hintere Flügel grau. Die Eyer werden an bie 
Spitzen ber Nadeln der Fobren einzeln gelegt, 20-50 hinter ein 
anber, und manchmal in folder Menge, daß man das Gekniſter 

Dlens allg. Raturg. V. 83 
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der freffenden Raupen bört, und der Unrath wie ein Regen ber 
unterfällt, und man nicht in bie Höhe feben darf, ohne denfelben 
in die Augen zu bekommen; er Liegt biömweilen Kingerd did unter 
: den Bäumen, Die Raupen fehlüpfen. ſchon nad) 10 Tagen aus, 
baben noch Feine weißen Streifen,. Pönnen aber fogleich fpinnen 
und fih an einem: Faden berunterlaffen. Die Berpuppung ge 
ſchiebt 4—2 Zoll tief in der Erde in einem Jofen Gefpinnft, wo 
die Puppen aber dennoch ſehr häufig von den Maden vieler 
Schlupfweſpen und Muden aufgezehrt werden. Haft an jeder 
Puppe, die man ausgrub, fand man 30-30 Tonnenpuppen oder 
Geſpinnſte von Muden oder Schlupfwefpen, daher denn auch fafl 
gar Reine Schmetterlinge zum WBorfchein kommen. Ihre Ber 
mehrung fcheint vorzüglich bey trockener Witterung Statt zu fins 
ben. Man bat Streuhanfen angezündet, um die Raupen durch 
Rauch etwa zum Herabfallen zu zwingen, was fie aber nicht ge 
sban haben. Man vertilgt fie am beften, wenn man Schweine 
in ſolche Mälder treibt: denn die Puppen bleiben den Winter 
über liegen, und die Motte fliegt exft im Frühjahr aus. Noctua 
piniperda. Lofhge im Naturforfher XXL 1785. ©. 27. 3.2 
Kob, Baumtrodniß der Nadelmälder 1793, 4. -58. 3. 1. 

f. Die Schrägſtrich-Raupen mit bleihen Längs⸗ und 
fhrägen Strichen aus Duüpfeln zuſammengeſetzt; verwandeln fich 
in Motten, deren Dberflligel Quesbänder haben. - 

13) Mangoldraupe. 

Die frübefle Raupe, welche ınan bisweilen ſchon im Iänner 
und Hornmg wahrnimmt, findet fih auf allen Arten von Küs 
chenkräutern, auch Auf Bibernell, Neffeln, Malven, Schlüffel 
blamen, Sonnenblumen, Aſtern, Levcoien, Epbeu, Lavendel, 
Braunfohl und Sellerie, und heißt daher der Vielfraß; wahr: 
fcheinfich übermwintert fie in der Erde, weil fie fonft nicht fo groß 
erfcheinen könnte. Sie wird .16 Linien lang und 3 did, if 
ſchoͤn grün mit einer weißen unterbrochenen Rüdenlinie und einem 
gelblihen Seitenftreifen. Sie bat 8 Fußpaare mit halben 
Borſtenkraͤnzen. Unter Tags verfteden fie ſich unter den Pflanzen, 
ohne zu freffen, und man muß fie daher des Nacht mit dem 
Lichte fuchen, wenn 'man fie finden will. Sie verpuppen fidh 
auch ſchen am Ende des Winterd, machen fih aus Erdförnern 


und abgenagten Theilen ihres Zutterß ein gerbrechliches Geſpinnſt, 
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in welchem fie ſich oft mit ihrer Schwanzfpige ummenden, Die 
Motte erfcheint mit dem May. Sie haben ein hinten ausge⸗ 
böhltes Haarbuͤſchel auf dem Halfe, und. dahinter zwey klrinere, 
einen langen gelben Müffel, ziemlich fühlige Klügel mit einer 
Zängdfalte in den obern, unter welche fie in der Rube die Fübl⸗ 
börner fchlagen und den Kopf nach unten richten. Die Karbın 
find huͤbſch und fehr mandhfaltig; Kopf und Hals find braͤunlich⸗ 
grau, biefer mit 5 braunen Querftreifen; der Hinterleib greu, 
unten gelblichroth mit einigen braunen Flecken; die außgefchmweiften 
Borderflügel roͤthlichgrau, mit einigen ſchwaͤrzlichen oder gruͤnlichen 
Querlinien; der Hinterrand braun geſäumt und davor einige grüne 
Schatten; in der Mitte ein großer, dreyediger, dunkelgrüͤner 
Flecken, nebft einem röthlichen Zickzack und einem gelben Dupfen, 
und davor ein Pleiner, drevediger, gränlicher Sieden Die Hihs 
terflügel find blaß mit einigen hellbraunen Flecken und Streifen. 
Unten find alle röthlichgrau mit einen braunen Dupfen in der 
Mitte, und ſolchem Quesflreifen gegen den Hinterrand. Bär 
der Fußwurzel der bintern Füße fteben 4 Stacheln, an dei milt⸗ 
lern 2, an den vordern keine, und fo ift es bey den meiflen Motte. 
Sie legen bald ihre Eyer, und ıman findet wieter Raupen von . 
März bid zum Auguſt, weldhe fi fodann verwandeln, wirder 
Eyer legen, aud welchen die Raupen kommen, die ſich während 
des Winters verfleden. Der Acharflügel, dad einfache Dreyeck, 
N. meticulosa De Beer l. 5, ©. 80. Taf. 5 Big: iR—16. 
Nöfel IV. ©. 65. Taf. 9. Fig. 1—5. Neauinur I Taf, 8 
Fig. 25, 26. Taf. 14. Gig 115: Berge & 1077, 1131. 
Merian I T. 34 

g. Die walzigen Seitenſtreif⸗Raupen mit ſchwarzen 
Strichen auf den Ringeln, woraus fehr fehdne Motten kommen, 
fat wie die Braut, die Bärenmotte u. dergl.z die Wkoiten baten 
ſchwarze Zeichnungen: 

44) Die Sauerampferslötte. | 

Es gibt noch andere Raupen, welche überwintern, ſich unter 
Tags in die Erde verbriechen, und nur des Nachts die Garten⸗ 
und Küchen» Kräuter verzehren, die Blätter ber Aurikeln, der 
Schlüſſelblumen, der Bibernell, Maaßlieben, den Sauerampfer, 
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Salat, Kohl, die Melde. Gie find.ganz glatt, anderthalb Zoll lang, 
gruͤnlichbraun mit dunklern Wellen und Fleden, 3 gelbe Länge» 
fireifen und auf jedem Ringel 2 ſchwarze Striche; unten blaßs 
grün; der Kopf braun, mit zweh ſchwarzen Bogenftrihen. Es 
gibt auch ganz grüne, fie haben jedody die braunen Rückenſtriche. 
Sobald die Sonne untergegangen ift, Fommen fie bervor und 
freffen die Blätter ab; man muß fie daher mit dem Lichte ſuchen, 


oder bey Tag die Erde etwas aufgraben. Im May maden fie 


fü! ein "Gefpinnft aus Erde und fliegen im Junv aus, und zwar 
kommen aus: den braunen Raupen: Maͤnnchen, aus den grünen 
Weibchen. Die Fluͤgel Tiegen zientlich Föhlig und kreuzen ſich 
ein wenig; bie-Öbetflügel find beilbraun mit dunflern Laͤngs⸗ 


(hatten und Querſtrichen, nebſt 2 fhwärzlichen Ringeln ziemlich 


An der Mitte; die Hinterflügel find röthlichgelb mit einem ſchwar⸗ 
zen Band vor dem gelben Hinterrand. Sie Taufen und fliegen 
ſehr ſchnell, oft in die Zimmer nady dem Licht, und halten ſich 
gern in alten Gebäuden auf, wo fie manchmal den Winter. über 
ſich verfteden. Sie legen ſchiefergraue geriefte Eyer, mie Stock⸗ 
eknoͤpfe, in ziemlicher Mlenge zuſammen, woraus grüne Raupen 

.kommen, die faft wie Spannraupen gehen, indem fie bey jedem 
Schritt einer Buckel machen; bey der Berührung rollen fie ſich 
:zufommen. Läufer, Hausmutter, Lichteule, N. pronuba. De 
Beer 1.3. ©. 85. Taf, 5. Fig. 17, 18. Röfel IV. ©. 217. 
T. 52. 8.16. Reaumur I. T. 14. 84-9. T. 41. E41 
Bergl. S. 1090, 1131. Merian L T. 49. 


% 


b. Spannerartige Eulenmotten. 


Diefe Raupen gehen wie Spannenmerfer, und haben meiftend 
nur 6 Fußpaare, Indem ihnen die 2 vordern Paar Bauchfüße 
fehlen. Sie find ſchlank, nadt, grünlich oder braͤunlich, und 
leben auf Kräutern, wo auch die Verpuppung zu gefcheben pflegt. 
Die Motten haben dachfoͤrmige, meiſtens metalliſchglaͤnzende 
Flügel. Hicher gehören: 

a. Die SchlangenRaupen mit 2 Paar Bauchfüßen, 
wovon das vordere Meiner iſtz fie find bünn, bräunlich, 
über den Kopf geflreift, und verpuppen ſich in ber Erde, 
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aber mit einem Geſpinnſt; die Motten haben breite, faſt 

flache Flügel mit undeutlichen Querſtreifen, und fliegen gern 
bey Tage. | 

1) Der fogenannte Bilderflügel wird zwar zu den Eulen 
gerechnet, entftebt aber auß einer Naupe, welche nur 7 Fußpaare 
bat, nehmlich nur die 3 bintern Paar Bauchfüße mit Borften. 
Bie wird gegen 1°, Zoll lang, ift etwas dicker und weniger fteif 
als die Achten Spannenmeffer, und beftehbt aus 12 NRingeln, wie 
die andern; ‚der Kopf ift länglih, faſt fo di als der Hals, 
und bat biefelbe gelbe Barbe, wie der Leib, jedoch auf der 
Stirne einige braune Streifen; auf dem Rüden läuft eine duns 
Belbraune Linie, welche jedoch bey manchen fehlt; bisweilen ift 
aud ein bellgelber Seitenftreifen vorhanden. Sie Friecht ſehr 
burtig, richtet den Borderleib auf, biegt den Kopf nach unten, 
und wendet ſich einigemal recht und Links, ehe fie die Vorder⸗ 
füße anfept und den Hinterleib nachzieht, ganz wie die Spannen⸗ 
meſſer. In der Ruhe iſt fie felten gerad ausgeſtreckt, fondern 
balt fi nur mit den 2 binteen Bauchfüßen und den Nachichies 
bern, madt mit dem Rüden einen Budel und biegt den Kopf 
fo nad unten und binten, daß er am fünften Ningel, oder an 
den erfien Bauchfüßen anftößt und der Rüden des Halfes auf 
dem Boden liegt. 

Bor der Berpuppung macht fie ſich zmwifchen Gras oder 
‚KleesBlästern ein ovales, bräunlidhweißes, dünnes, aber undurch⸗ 
brochenes Geſpinnſt, in welchem fie nady wenig Tagen den vier 
sen Balg abftreift und ſich in eine zmwetfchenblaue Puppe vers 
“wandelt. Die blaue Farbe ift jedoch nur ein Befchlag, den man 
abwifchen kann, und dann zeigt fi) die Puppe roͤthlichbraun; 
am bintern Ringel flieht man unter der Linfe 6 kurze und 2 lange 
Häfen, womit fie fih im Gefpinnfte veſthaͤngt. Nah 5— 
Wochen fhlünft die Motte aus; ift es aber ein Spätling, erft 
im naͤchſten Man; fle fliegt des Abends ziemlich niedrig herum. 
Die Flügel find dachfoͤrmig, und. die Fuͤhlbhoͤrner borftenförmig, 
wie ben den Eulden; die Dberflügel mattbraun, die bintern 
Bunkelbraun, unten ochergelb, hinten abgerundet; auf. den Ober 
flügeln 4-5 ungleiche belle Querflreifen; auf den hinteren 6 ocher⸗ 
gelbe Flecken in einer Querreibe, und davor noch 5—4 größere, 
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Die Ever find bellgrün, niedergedrückt, oben vertieft, mis 
niit einem Dedel verfeben, und mit vielen Zängsraifen, glei 
einem Knopfe. Noctua glyphica, Kleemann I. ©, 206, 
TI. 25. 8, 1ı—12, Eſper IV. 89. F. 1-9, 

bh, Die Halbfpann-Raupen find grün, vorn verdünnt, 
mit einigen Härchen, verwandeln ſich zwiſchen den Blättern in 
mesallifchalängende Motten, 

2) Die Gemüsraupe 

ift den Gärtnern und Bauerdleuten fehr wohl hefannt, weil 
fie ihnen alle Arten von Kraut abfrißt, befonder® den Garten» 
falat, auch die Nachtviole, Brenns und Taub⸗Neſſel, Difteln und 
ſelbſt Pfirfchenblätter. Die: blaßgrünen Eyer werden einzeln an 
bie untere Fläche der Blätter gelegt, mo fie vor dem Negen ficher 
find; fiz find balbrund, unten platt, oben mit einem Knoͤpflein 
und vol Surhen und Rippen. Die Raupen find ihre ganze 
Lebenszeit bindurch grün, und brauchen zu ihrem völligen Wachs» 
thum felten Tänger als 3 Wochen. Gie werden ziemlich Did, 
aber höchſtens 1*/" lang; der Kopf Mein; auf dem Rüden 2 
meigliche Linien und an den Seiten 2 ähnliche, übrigens der 
ganze Leib mit fehr kurzen Härchen befept. Die Bauchfäße fleben 
am achten und neunten Ringel. Sie machen fih ein durchfichtiges 
zartes Geſpinnſt, und verwandeln fich gleich in eine grüne Puppe, 
bie in wenigen Stunden bräunlichfchwarz wird, mit einen Mei: 
nen Knopfe an der Stelle des Kopfes. Nah 3 Wochen erfcheint 
der Falter mit dachfoͤrmigen Klügeln, wie die Eulenfalter, wohin 
er aud gehört. Sie find hinten gekerbt; die vordern gläns 
zend kupferroth mit verfchiedenen Pdunkleren Wolfen und Quer» 
fireifen, in der Mitte ein weißer Strih mit Zaden, faft wie 
ein y oder wie. eine Piftole, daber man Biefe Motte auch den 
Piftelenfalter nennt; am Hinterrand eine Reihe ſchwarzer Dupfen, 
Die Hinterflägel find vorn gelblihhraun, in der Mitte bräunlich⸗ 
arauz Hinterrand weiß, gekerbt und ſchwarz gefledt. Auf dem 
rötklichen Leibe eine Reibe fchmarzer Flecken, auf den Halſe ein 
Haarbuſch und davor ein weißes Halsband, die Fühlhörner ein» 
fach, Der Ruͤſſel zienlich lang und gerollt, Sie fteden denſelben in 
die Blumen, beſonders in die des Boretſches, obſchon fie als Raupen 
die Blätter deſſelben nicht freſſen. Sie fangen ihren Flug noch 
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bev hellem Tage an und feßen benfelben oft die ganze Nat 
hindurch fort, Die Raupen pflegen zu überwintern; bisweilen 
verpuppen fie fid) jedoch ſchon im Herbft, und bleiben fo biß zum 
Frühjahr liegen. Noctua gamma. Nöfell. 3. S. 21. T. 5. 
5 1-4. Vergl. 1095. 

Sin Oftpreußen zerflörte vor einigen Jahren diefe Naupe den 
Lein fo fürchterlich, daß deßhalb Berichte an die Megierung um 
Abhilfe kamen; auch die Erbfen und andere Küchengewächfe 
litten von ihr, jedoch in geringerem Grade. Sie verbreitete ſich 
über ganze Diftricte, 12 Meilen lang und 5 breit, und fraß in 
‚manchen Feldern den Rein zur Hälfte, in andern ganz ab.. In 
einem einzigen Vormittag fammelte man im Jung in, einem 
Felde von 2 Dörfern eine balbe Tonne Raupen. In den erften 
4 Tagen nad) dem Ausfchliefen find fie am gefräßigften; fie vers 
zehrten binnen diefer Zeit ein Feld Flachs, worauf 10 Schäffel 
Samen gefärt waren, biß zur Hälfte des Stods. War ein Feld 
abgefreifen, To zogen fie in unermeplichen Schaaren weiter, um 
ein andere Flachs⸗ oder Erbſen⸗Stück aufzufuhen, fraßen 
aber auch auf ihrem Zuge Grad, Kartoffelfraut, Hanf u.ſ. w. 
Sie krochen dabey über fandige Landſtraßen und befonder& 
gemachte Gräben, und fchienen fih nur durch Waſſer aufhalten 
zu laſſen. , 

Thut man fie in Gläfer, fo ziehen fie den Knoͤterich dem Lein 
vor, und dann freffen fie von dieſem zuerſt die Blüthen, dann 
die Blätter und endlich die unreifen Capſeln. In der Regel fan> 
gen fie unten am Lein an, und verzehren die ‚Blätter nach und 
nach im Auffleigen. Uebrigens folgten ihnen ganze Gchaaren von 
Kräben, um fie aufzufreffenz die Schwalben verfolgten die Schinet> 
terlinge. Die abgefreffenen Stengel gaben ben der Bearbeitung 
feinen langen Flachs, fondern nur Werg. Nach dem Flachſe 
‚baben die Erbfen am meiften gelitten, Blätter, Blumen und 
junge Hülfen verloren; ſodann die Bohnen und der Kohl; Kars 
toffelfraut und Tabad litten nur wenig Schaden, daB Getreide 
gar feinen, obſchon die meiften dazwifchen wachfenden Kräuter 
zum Theil verzehrt worden. In Heffen wurden von ihnen bie 
Nübfamenfehder zerflört, befonders in folchen Gegenden, wo fich 
aus Mangel von Bäumen wenig. Singvoögel aufbieiten; in ta» 
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lien freffen fie Welſchkorn, Melonen: und felbft Maulbeer⸗Blaͤtter. 
Da fie vorzüglich den jungen Lein angeben, fo muß man ſich in 
der Säzeit nach bdiefen Raupen richten und befonder8 nicht vers 
geffen, daß fie zwey Bruten, eine im Frübhjabr und eine im 
Herbfte machen, Uebrigens werden fie gewöhnlich durch das Wetter 
und ihre Ueberzabl ſelbſt vertilgt, weil fie nicht die gebdrige Nabe 
rung finden, und fi daher auf ihren weiten Märfchen im Staub 
und Sand bewegen müſſen. Preußifche Provinzialblätter 1829. 
Jacobson, Diss, de noctua gamma 1829. 8°, Fig. Baer, 
Iſis 1851. ©. 593, 

Diefelben Berbeerungen des Leins hat Frever be 
Nördlingen, in Schwaben, bemerft, und zwar eine Reibe 
von Jahren hindurch. Obſchon die Raupe auch viele andere 
Pflanzen fraß, wie Neffen, Natterkopf, Rebe, Hanf, Leinkrant, 
Difteln, Storchſchnabel u.ſ.w., fo zog fie doch den Rein vor. 
Sie war am bäufigften im July und Auguft, und biöweilen fand 
man ganze Stauden mit todten Naupen überzogen, Ganze 
Strecken Lein waren abgefreffen, fo daß der Yandınann ſehr jam⸗ 
merte. Die gefunden waren grün mit weißen Streifen und 
Düpfeln; eine große Menge aber zeigte ſich gelblichweiß, braun 
und dunkelgrün, und diefe waren wie von einer peftartigen Seuche 
angeftedt, fo daß fie alle zu Grunde giengen; aud erhielt man 
von vielen eingefammelten Naupen nur wenige Puppen, ein Bes 
weiß, daß fie von felbft zu Grunde geben, wenn fie fich zu febr 
vermehren, vielleiht wegen Färglidher Nahrung, vielleicht auch 
wegen der Ausdünflung oder des Unraths, wodurd die Luft ver 
dorben wird. Sie Erlechen nicht in die Erde, fondern verpuppen 
fih in einem feinen Gewebe oben auf derſelben. Gie machen 2 
Bruten, wovon die Mälıpen der Iepten überwintern. Da bavon 
viele zu Grunde geben, fo Finnen fie im Fruͤhjabr nicht viel 
fhaden, und es ift daber die im Juny fich entwidelnde zwerte 
Brut, welche den Lein abfrißt. Freder in der Jfid 1852. ©. 144, 
Deffen Benträge IH. S. 37, T. 106. 

5) Hanfneffel-Motte. 

Eine der ſchoͤnſten Motten if die wegen ihreß Boldglanzet 
fogenannte Meflings oder Gold⸗Motte, melde manchmal an ben 
Blumen des Beißblatis gefangen wird. Die Raupe lebt aber 
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auf Neſſeln und Zaubneffeln, und fieht ziemlich aus wie die Ge⸗ 
müsßraupe, bat aber ein helleres Grün, fehön weiße Längäftreifen 
und Deutlid, gelbe Fugen, fo wie bellere Härchen. Sie macht 
fi) im Dop ein weißes Gefpinnft, faſt wie die Geidenraupe. 
Die braune Puppe fallt ind Dlivengrüne, Die Borderflügel find 
glänzend meffinggelb mit 3 großen ſchwarzen Flecken, Hals und 
Kopf rotbbraun, Leib und Hinterflügel dunkelbraun. N. chry- 
sitis. Kühn im Naturforfher VL. ©. 79. 3. 3. 8. 5, 6. 

e. Die Afterfpannraupen haben zwar 8 Fußpaare, geben 
- aber doch wie Spannenmeffer. Sie haben auf dem vierten Ringel 
eirien Sleden, und verwandeln fih in einem freyen Gewebe in 
Motten, melde bey Tag an den Blumen faugen, einen Nüdens 
fchopf und Klügel mit ſchwachem Metaflfchein haben, 

4) Reffels Motte, 

Yuf den NReffeln, dem Gauchbeil und ber Moobifkel lebt 
im July eine glatte, grüne und mweißgeflreifte Naupe mit 5 dun⸗ 
keln NRüdenfleden, etwaß über einen Zoll lang, welche ungeachtet 
ibser 8 Fußpaare faft wie ein Spannenmefler gebt. Bey der 
geringfien Berührung richtet: fie den ganzen Borderleib in bie 
Höhe, fchlägt wütbend um fi), fpringt endlich auf die Erde und 
sollt fi mehr zufammen als irgend eiw andere. Der Kopf und 
die 5 erften Ringel find dunkelgrün, die andern etwas heller; auf 
dem vierten, fünften und vorlepten Ringel ift ein ſchwarzer Flecken 
mit weißem Rande; an den Geiten läuft eine weiße Linie über 
den weißen Luftlöchern, an ben Bauchfüßen 4 weiße Striche. 
Auf dem eilften Ringel fleben 2 Höder, wie Ohren, und bie 
Nachſchieber find lang, aufrecht und fo gezeichnet, daß fie wie 
Die Schnauze eined Thiers ausſehen. Bor der Verpuppung wers 
ben fie grünlihbraun, fpinnen einige Neffelblätter zufammen und 
maden ſich ein weißes Gefpinnft, welches fie mit Unratb oder 
Erde bededen. Nah 5 Wochen erfcheint der Schmetterling, 
wenn die Berpuppung nicht zu fpät gefchieht. Die Flügel find 
dachfoͤrmig, dunkelbraun mit 2 ſchwarzen und braunen Querflreis 
fen, am äußern Rand ein ſchwarzer dreyeckiger Flecken mit einem 
weißen Düpfel und einem fchiefen ſchwarzen Strich; der Hintere 
sarıd der bintern Flügel ift weiß; der Hals graulich mit 2 brils 
Ichartigen dunkeln Flecken und einem hoben Schopf, und dahinter 
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2 ſchwarze Haarbüfchel, der Schwanz endigt in eine Gabel von 
‚ Haaren. Der Rüffel ift lang und gerollt. Sie fliegen des Abends 
ſehr lebhaft herum. Der Drepböder, die Brilleneule, N, triplasia. 
De Beer L 3. ©. 9. 8.6. F. 12—28. Röſel J. 2 ©, 190. 
T, 54.515. Reaumur L T. 37. 8.13. Bergl. ©, 112%. 
Merian IL T. 47. 

5) Es gibt eine andere Raupe, bie fi wie Spannenmegfer 
bewegt, und duch 3 Paar Füße hat, nebmlih 4 Paar Bauch⸗ 
füße, ohne die Nachſchieber; diefe Füße aber find von. ungleicher 
Länge. Dan findet fie auf Birken, 1 300 lang, 41", did und 
geün mit einem weißgelblichen Seitens und drey dunfelgrünen 
Nüden: Streifen nebft weißlichen Dupfen., Die Bauchfüge werden 
rom erften biß zum vierten immer länger, fo daß ihnen die vor 
dern faft zu nichts dienen, und fie daher zum Gang der Span» 
neameffer gezwungen werben. Im Julh wird fie bräaunlich und 
macht fih mit Abnagfeln von Blättern ein Gefpinnfl, um ſich iu 
eine braune Puppe zu verwandeln und zu überwintern. Der 
Falter gleicht den fogenannten Culenmotten, bat dachfdemige 
Flügel, zimmetbraun mit zadigen, rotbbraunen und ſchwarzgrauen 
Duerftreifen, in der Mitte mit violetten und gelben Flecken; die 
Hinterflägel gelb, nah zorn röthlih mit ſchwaͤrzlichen Flecken. 
N. glaucofaseiata. De Geer J. © 119. T. 21. F. 10—12. 
Kleemann I ©. 337, T. 40. 5. 1-5. Der Blauſtrich. 


c. Gpinnerartige Eulenfalter. 


Raupen mit 8 Bußpaaren, nadt und behaart, meift läugt⸗ 
geftreift, leben größtentheild auf Bäumen, wo fie fih ein großes 
Gefpinnft machen, faft wie der Seidenwurm. 

Daher gebören: 

a. Die bebaarten Spindelraupen, welche fi auf der 
Erde in dünne Motten mis zarten, ſchmalen und anliegenden Flü⸗ 
geln verwandeln. 

1) Pflaumen: Motte, 

Man trifft auf verfchiedenen Hecken, befonder8 aber auf 
Birnen, Rofen, Eichen, Zwetfchen, Apfelbäumen und Roßcaftanien 
eine graue, gelb und ſchwarz ‚geflreifte Haarraupe mit 2 Reiben 
rotber Knöpfe auf dem Müden an, welche fonderbarer Weiſe 


1307 


eben fo gern die Nadeln ber Föhren und. der Wenmuithsfichte 
frißt, ald die Blätter der Birnbaͤume. Gie fipt fo veſt an der 
Unterfeite der Blätter, daß man fie nicht ohne Mühe und Bes 
ſchädigung ihrer ſehr Leicht ausgehenden Haase ledmaden kann. 
Sie iſt ſchlank und kaum 1% Zoll lang, grau mit 2 gelben 
Zängdflrichen, auswendig daran ein ſchwarzer; in den gelben 
Strichen flebt auf jedem Ringel vom zweyten biß zehnten 
ein Paar. mennigrotbe Knöpfe mit Fangen grauen Haaren, und 
vor jedem ein rothes Düpfel; an den Seiten graue Knöpfe mit 
ähnlichen Haaren. Der Heine fchwarze Kopf ift oben gefpalten; 
auf dem dritten, flebenten und letzten Ringel ein ſchwarzer Flecken. 
Sig läuft febr Schnell, und bat noch eine andere feltfame Eigene. 
ſchaft. Will fie nehmlich von einen böhern Orte herunter, fo 
Friecht fie bi an den Rand, gebt fodann zurüd, als wollte fie 
einen Anlauf nehmen, und macht fodann einen Sprung durd) bie 
Luft fo gefihidt, daß fie, mie eine Katze, wieder auf die Beine 
fallt, menn es auch noch fo tief ifl. 

Sie verwandelt fih in einem zarten weißen Gelpinnſt in eine 
dunkelbraune Puppe ohne Schwanzſtiel, und fliegt manchmal 
ſchon im July aus; geſchieht aber die Verpuppung fpäter, erſt 
im Srübjabr. Die Flügel find lang und ziemlich ſchmal, die 
ungern längs gefaltet, Beym Weibchen alle ochergelb, auf jedem 
der rordern 2 bianfchwarze Flecken, einer an jedem Rande; daB 
Männchen aſchgrau, obne Flecken. Sie liegen dahförmig und 
bededen den Peib vollſtändig. Man findet fie oft in Wäldern 
auf dürrem Holz und Gefträuchen, won dem fie fi) berunters 
ſchuͤtteln lajfen, weil fie, ungeachtet ihrer langen Flügel, fich nicht 
gern berfelben bedienen. Die Eyer find febr Mein, bläulichgrän, 
voll Gruben mie Sechsecke. Es werden ihrer Über Hundert im 
Julvd gelegt, und nach 12 Tagen fchliefen die jungen gelblich» 
grauen Raupen aus, welche fonleich Fäden zieben Pönnen. Der 
Dierpunct, Würfelmotte, Strohhut. N, quadra, Röfell. 2, 
S. 110. 8. 17. F. 1—5. 

2) Hieher gebört auch bie Motte auf dem Jacobskraut (N, 
jaeebaeae) ©. 1091. 

b. Die DünnhaarsRaupen, welde fich ebenfo in Motten 
mit einem höderigen Ricken und fchädigen Bügeln nermandeln. 
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5) Eihbaum, Motte, | 

Die fogenannte Diana oder ber Beladon gehört zu den we⸗ 
nigen Eufenmotten, welche grüne Flügel haben, und daber audy 
die vorfiebenden Namen erbalten bat, Sie iſt von mäßiger 
Größe, bat bläulichgrüne Vorderflügel mit ſchwarzen krummen 
Zeichnungen in 3 Querreiben, mit weißen Saum, und am Hin 
terrgnde 2 Reihen ſchwarzer Dupfen; der Hals iſt ebenfp gefärbt: 
der Hinterleib aber und die Hinterflägel find grau, jener mi 
fhwarzen Querftreifen. Die fchöne Raupe if 1%, Zoll Yang, 
fanmetfohwarz mit 3 gelben Yleden auf dem Nüden und mehre⸗ 
sen rothgelben Warzen auf jeden Ringel, und rotbgelben Seiden 
bürften. Gie lebt auf Buchen und Eichen, und zeigt ſich gegen 
den Auguft, macht fich in einem Blatt ein Geſpinnſt, worein fie 
abgenagte Holsfplitter mengt, fich verpuppt, überwintert und erf 
im nädften Map ausfliegt. N. orion. Sepp IV. ©. 41. 3.9, 
5. 1-8. Eſper IV. ©. 283. T. 118. F. 4-17, 

c. Die nadten Rinden»Raupen von graulidher Farbe 
mit einigen Erhöhungen auf dem Dinterleibe. Sie verpuppen 
fih zwar unter der Erde; da fie aber faſt ausfchließlih auf 
Bäumen leben, fo mögen fie bier fleben bleiben. Die Motten 
find gefledt auf dem Rüden und den Flügeln. 

6) Rabneichen- Motte. - 

So gemein bie grüne Farbe bey den Blättern der Pflanzen 
ft, und Dagenen fo felten bey den Blumen, eben fo gemein iſt 
jene bey den Raupen, und eben fo felten dieſe bey den Kaltern, 
Die Spanns und GchabensRaupen find faſt durdgängig grün, 
aber diefe Farbe kommt ben den Zlägeln ihrer Motten far nie 
vor, und nur bie Blattwickler machen davon eine Öftere Ausnaben. 
Auch bey den Eulenmotten if fie eine Seltenheit, und darunte 
geboͤrt bie gegenwärtige. Kopf, Hald und Borderflügel find 
beilgehn, diefe mit ſchwarzen gadigen Zeichnungen, faft wie Ru 
nenfcheift in weißen Feldern; der Hinterand geberbt, mit emer 
Meibe ſchwarzer Drevecke und einer Reibe Düpfel; die Hiuten 
flügel dunkelgrau mit 5 ſchwarzen weißgefäumten Querbänbern, 
woron daß bintere mit weißen Zickzacken. Sie fommt aus eine 
ziemlich dien, glatten und braunen Raupe mit bellen vauten 
förmigen Rüdenfleden, einem ſolchen Geitenflreifen und Däpfeh 


daruͤber, wehhe ſich auf Eichen aufhält und uͤberwintert, weil fie 
er im Herbſt muB den Evern kommt. Sie verpuppt ſich Ende 
May, woraus die Motte erſt gegen: den Herbft zum Vokrſchein 
Tommt.: N. aprilina, runica. NRöfes III. ©, 239, Taf. 39. 
Big. 4. ©. 39% Taf. 65 Big 5. Eſper IV. Taf. 118. 
Sig. 1-8. 

5) Brombeeren Motte 

Im Sommer und Herbft teifft mans auf ben Brom⸗ und 
Himbeer⸗Straͤuchern eine wunderlich geftaftete, boͤckerige, braune 

Naupe an. mit getheiltem Kopf und einem: gefpaltenen Zapfen, 
woraus das ſogenamte Braunauge oder die Muͤnzmotte fommt. 
Sie erreicht 1%”, ift braun umd bat ein ſebr unebenes Anfeben, 
auf dem Kopf und dem erfien Baldringel ein Paar Warzen; auf 
dem zweyten und dritte ein genteinfchaftlicher Zapfen mit zwen 
Spitzen; dieſe Theile find fleifchfarbenz daB Übrige dunkelbraun 
mit men ſchwaͤrzlichen Zickzacklinien, welche dem eckigen Rande 
der Ringel folgen. Die verkuͤmmerten Schwanzfüße werden in 
die Höhe. gehoben, wie ben der Eameels oder Zickzack⸗Raupe. 
Die braune Puppe mir Häfdyen am Schwanze liegt in einem 
fitberfarbenen weitlöcherigen Geſpinnſt, überwintert und ‚fliegt erſt 
im Dion and. Die Motte iſt ziemlich Mein, aber zierlich; die 
VBorderflügel mit ungelerbtem Rande; roͤthlichbraun, mit 5 großen 
weißen Flecken, deven Mitte ink: Moſenrothe fällt. Leib und bin⸗ 
tere Flügel olivengelb, N.. batis. : Rofenn V. ©, 182. Taf. 26, 
$ig. A—C, In 

6) Flübtraut⸗Motte. 14. 

Unter die Raupen, welche fr genshnfig gegen den Herbſt 
ſeben laſſen, gehört auch die fchädliche glatte, mattgräne und 
geſchuppte Raupe ded Floͤhkrauts, welche aber mit einer Menge 
anderer Kräuter fürkieb nimmt, beſonders mit Kohl, Salat, 
Möhren und grünen Erbfen, bie fie oft graͤulich verwüflet; fie 
frißt jedoch auch. Himbeerblätter, Taubneſſeln, ſelbſt Brenn⸗Neſſeln, 
Hanf und Taback, erſcheint aber zum Glüͤck nicht alle Jabr. 
Dance fallen auch ind Braune, verwandeln fich aber in diefelbe 
Motte, und zwar ohne Unterfhied des Geſchlechts. Auf dem 
Mücken ‚läuft eine weiße Linie, .und daneben auf jedem Ringel 
ein fehwarzer Streifen ſchlef von unten und vorn nach hinten und 
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üben, und ebenſo darunter dine Meihe had) hinten, ſo daß «i 
wusficht, als wenn der Leib mit Schuppen ˖bedeckt wärez auf bein 
Kopf ift ein ſchwaͤrzer, weißeingefaßter Flecken, und. dad lepfı 
Ringel bat eine Erhöhung. Sie macht fi gegen Ende dei 
Herbſtes in der Erde ein locketes Befpinift mit Erdklumpchen 
vermifht, und verwandelt fi in eine rotbbraune Puppe mail 
einigen Haͤrchen an der Schwanzipipe, Vdraus erſt im folgenbeii 
Junv die Motte Fommt, glänzend beäunlichfhwarz mit 2 ring 
fdrmigen ochergeiben Flecken’ hinter ‘einander. ih der Mitte bei 
Borderflägel, davor und duneben einige Striche, und vor dem 
gelerbten Hinterränd eine foldye zadige Querkiniez die Hinten 
Flügel dunkelgrau und gelblich gefäumt... Die halbrunden geripg 
ten Eyer werden im July und Auguft A-=500 haufenweiſe zu: 
fammen, nicht an Pflanzen; Sondern merkwürdiger Weiſe an bie 
einzelnen Fäden gelegt, welche ‚die Winfelipinnes an Gartenmän: 
den, unter Dächern u. dergh aus. ihten Geweben zu ziehen pie 
‚gen, gleichſam ſchnurweiſe bitter einander, bisweilen in folder 
Menge, daB Kleemann in den Spinnenweben einer einzigen 
Gartenwand über .5000 gezählt hat. Die Raupen ſchlüpfen nach 
416 Tagen aus, gerade Zu der Zeit, winn die jiüngen Spinnen 
erſcheinen, denen fie aber dadurch entgeben, daß fie fich ſotgleich 
an Fäden herunterlaſſen können Gie find Anfangs alle graulich⸗ 
grün mit. einem” ſchmarzen Kopf und vörhlichen Nüdenfirerfen, 


‚der ſich aber bald verliert, " Sie’häuten fi nad 6 Tagen, wer 


den beller grün, bebalten aber den ſchwarzen Kopf bis zur zwehten 
Häutung, nach welcher er ebenfallg -grünlicy wird. Sie ſcheinen 
(ih mehr als Amal: zu baum, und erfi nad. der dritten Häu—⸗ 
tung teitt. der Unterſchied det Torben und das ſchuppige Yes 
feben hervor. N. pprsiourice Rsſel J. 2. S. 1m. KTaf. ww 
Fig. 1—5. FRE ee. EEE FE \ 

d. Die Weitenſttich Raupen mit weiltnförmigen Zängt: 
flrien auf dem Ruͤcken z verwandeln fi über: der Side im einem 
mit Körnern vermeligten Gefplanfl in Motten mit glänzende 
Flügeln, melche gern dem Lichte nachfliegen. 

7) Nugbaum:- Motte, 

Da wohl ein Drittel aller. Raupen in Grün gelleider £, 
{0 ifb es nicht ſelten ſehr ſchwer, biefelben von einander zu unm 
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fheiden, Auf dem Gteinobfle, aud auf Johannisbeer⸗ und 
HafelsGträuchern lebt vom May bis zum July eine foldhe grüne 
Raupe, welche ſich aber durch eine ppeamidenförmige Erhöhung 
auf den drey bintern Ringeln auszeichnet, Sie kommt aus einem 
Ep, welches ſchon im vorigen Herbfte gelegt worden war, baͤutet 
fi) zweymal, und bringt den Winter irgendivo verftedt zu. Nach 
der dritten Häutung im Fruͤhjahr ift fie 2°/, Iang und bat ibre 
volle Kärbung und Zeichnung, hellgrün, voll weißer Düpfel und 
3 folcher Längslinien, eine auf dem Nüden und eine über bie 
Luftlöcher. Die Düpfel an den Seiten liegen in fehiefen von 
vorn und unten nad binten und oben gebenden Striden. Sie 
fpinnt ſich unter den abgefallenen Blättern ein, faft wie die Set» 
Denraupe, ‚und fliegt nad einem Monat aus. Die länglichen 
Flügel find hinten geferbt, die vordern glänzendbraun, mit vier 
queren gelblichen Zadenlinien, und einem ſolchen Ringel in der 
Mitte; die Hinterflägel find kupferrvth, am äußern Rande grau, 
hinten gelb geſäumt; der Leib dunkelbraun mit. zwey ſchwarzen 
Seitenflrichen, worinn weiße Dupfen. An den zwey bintern Fuß⸗ 
panren find die Sporen ſebr beutlih. Die Ever werden zer⸗ 
ſtreut an die Blätter gelegt; fie find grünlich, rund und haben 
42 Rippen. Flammenflüugel, N. pyramidea. Röſel J. S. 15 
T. 11. 5 1-8. Vergl. ©, 1089, 

e. Die Schmalflrid: Raupen find gruͤnlich mit sine 
bleichen Seitenflreifen, machen ſich ebenfalls ein Gewebe in dee 
Erde, leben aber meiflens auf Bäumen und verwandeln fi in 
graufhädige Motten, 

8) Agley- Motte. 

Auf verfchiedenen Pflanzen kommt eine biaßgrüne lestı 
Maupe vor mit 4 weißen Geitenftrihen ,. und zwar auf Agle», 
Gänfediftel in den Brachfeldern, auf Kletten, Aſpen, und läßt 
fih aud mit Salat füttern. Manchmal findet man fie in ziem— 
licher Anzabl, gegen den Auguſt aber nur einzeln, 1'/s’ lang, mit 
gelben und fchwarzgefaumten Luftlbchern, Sie macht fi ein 
zartes durchfichtiged Gefpinnfl unter Yaub ober Gras, und fliegt 
nah einem Monat aud. Die Motte iſt zwar nicht fhön ge» 
färbt, aber vortrefflich gezeichnet, graulichweiß mit etwa 3 unters 
brochenen und gefrümmten Querſtreifen, nebft einem Einſchluß⸗ 
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zeichen in ber Bitte, und. einem X ober geiechiichen X. gegen 
den Innern Rand; die Hinterflügel find glänzend filbergrau mit 
einem ſchwarzen Bogenftric vor dem gekerbten Rande. Man 
finder fie oft auf Blumen, und fie fliegt auch bisweilen in bie 
Stube nad) dem Lichte. Der Mercur, das griechifhe Ch, N, 
chi. Röfell. 2. ©. 87. T. 13. F. 1-6. 

f. Die baarigen Scheinfpinner: Raupen machen fid 
über der Erde ein dichtes Geſpinnſt, und verwandeln fi im 
afchgraue Motten. Ä | 

9) Schlehben: Motte 

Es gibt Raupen, welche irgendwo auf dem Rüden eine 
fleifchige Erhöhung haben, und bie man baher Zapfenraupen 
nennt. Die größere hält ſich im Auguſt und September auf 
Bien: und Apfel⸗Baͤumen auf, biſsweilen auch auf Zwetſchen⸗ und 
Kiefhy Bäumen in fehr geringer Zahl, meiftend 5-6 ganz zer 
ſtreut. Gie bringen ibren Zapfen, der auf dem vierten Ringel 
ftebt, nebſt einem Höder auf dem vorlepten, ſchon mit zur Welt, 
find aber. mehr braun und baben bochgelbe Querſtriche; nad 
mehreren Häutungen werben fie faft 2 Zoll lang und zeigen drey 
der Länge nach fcharf abgefchnittene Karben, der Rüden fchwefels 
gelb mit bein fhwargen Zapfen; die Selten ſchwarz, Unterflaͤche 
weißlih; im ſchwarzen Seitenftreifen fleben auf den drey Hals⸗ 
tingeln ein, auf den folgenden: zwey hochrothe Querſtriche, auf 
dem hinterſten drey; die Luftlöcher find fchwarz in mweißent 
rundes ber. Leib hat graulichſchwarze Haͤrchen. ‚Sie vertbeis 
digen ſich gegen ihre Feinde nicht, wie andere Raupen, durdy bins 
und berfchlagen, fondern richten den Vorderleib in bie Höhe, 
biegen ihn dann fo ſtark nach unten, daß ber Zapfen gerad nad 
vorn ſteht, als wenn fie damit floßen wollten. Bor der Ver⸗ 
puppüng bleichen die Farben; fie laufen unrubig herum, machen 
ſich endblih an den Aeften des Birnbaums ein dichtes Gefpfnnft, 
in welches fie abgenagte Rindenſtuͤcke mengen, fo daß es faft wie 
bie Rinde felbft ausfiebt. Darinn verwandeln fie fi erft nach 
8 Tagen in eine rotbbraune Purpe mit einer bebaarten Schwanz⸗ 
(pipe, woraus die Motte erft im Junv fummt und einen grau 
lichbraunen Saft von fih gibt. Gie ift bellgran und fehe zart 
ſchwarz befprengt, mit etwa 4 ſchwarzen Rängsfirihen auf jedem 
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Flügel, mit 2 geſchweiften Seitenfirihen, daß bie Zeichnungen 
wie der griechiſche Buchſtabe ausſeben, wenn man fie von 
Seiten des Kopfes b4 betrachtet. Es find. eigemtlih 2 weiße 
ſchmale Querbänder, etwas fchwarz geſäumt, und durch biefen 
Saum gebt ein Längsftrih; im vordern Band iſt ein einziges 
Zeichen, im bintern zwey und dazwiſchen Liegt eines in einem 
weißlichen Flecken. Diele Zeichen Fehlen den SHinterflügeken 
Kleemann fpricht von einer Beobachtung, welche hoͤchſt auffals 
lend iR. Er ſagt nehmlich, die großen ſchwarzen Augen funkelten 
in der Wacht wie glüibende Kohlen. Die große Zapfenraup«, die 
Dreilmotte, Noctua psi. Roͤſel 1. 2. &, 49, Taf. 7. Versl. 
G. 4138. 

10) Adricoſen⸗Motte. 

Die kleine Zapfenraupe daͤlt ſich auf Abeicoſevbhumen Weiß. 
dorn, wilden Roſen und ſelbſt auf Birken auf, nnd öbertrifft Die 
Dorige bey weitem an Schoͤnbeiet ber Zeichnungen und Karben, 
hat jedoch diefelbe Lebendart, wird andertbals Zoll lang, ift flarf 
eingeſchnitten und bat ziemlich lange graue Haan. Die Faͤrbung 
iſt im Ganzen dieſelbe, nebmlich oben gelb, ſeitlich ſchwarz und 
unten weiß, aber an der Stelle ber rothen Querſtriche ſind 324 
weiße Dupfen, und dagegen läuft Üiber die Ruftldcher eine hoch⸗ 
rothe Linie, welche ſich an den 3 Halsringeln in runde Dupfen 
trennt; durch den gelben Nädfenfieeifen läuft eine feine ſchwarze 
Zängslinte, weldye auf jeden Ringel einen ſolchen Querſtrich bat, 
Die Einfyinnung geſchieht wie ben der vorigen; in der Mitte 
Auguſt eefheint die etwas Heinere und dunklere Motte, nebmlich 
rörblichgrau mit etwas undeuntlichern, mehr Dreyzack ähnlichen 
Buchſtaben und glängendmweißen Hinterflugeſn. N. tridens, 
Möſel J. 2. ©. 54. Taf. 8. Reaumur J. Taf. 52. Big il. 
Dergl. G. 1117. 

11) Ampfer: Motte. 

Auf dem Gauerampfer, der Moosdiftel (Sonchus), dein Kohl 
und Boretfch und auf anderen Kräutern, fo wie auch anf Roſen⸗ 
firäudiern, Obſibaͤumen und Erlen, Birken, Weiden, Pappeln 
und lieder lebt vom July bis Geptember eine nicht viel Über 
einen Zoll Lange ſchoͤn ſchwarze Haarraupe mit einer Reibe 

ı sörbliher Flecken auf dem Ruͤcken, 2 Beipen blendendweißen 
Okens allg, Naturg. V. 8% 
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Luftlöchern imd darunter ein gelber oder weißer Streifen. Der 
Kopf iſt ſchwarz; die Haarbüfchel auf 10 gefhädten Knöpfen 
eineß jeden Ringel roth. Die Haare find von dreyerley Art: 
garız glatte, wie bey vierfügigen Thieren, ftachelige, wie gewöhn, 
lich, und auf den 5 Mittelringen eine weißliche Wolle mit Sei⸗ 
tenwimpern; die 6 Haarbüſche auf dem vierten Ringel find 
ſchwarz. Sie Priechen langfam, und rollen fi ben der Berühs 
rung zufammen. Die $arben der Jungen und Alten -bleiben Dies 
ſelben, werben aber glänzender, und die Streifen und Flecken 
nehmen fi auf dem ſchwarzen Grunde fehr ſchoͤn auß. 

Vor der’ Verpuppung nagen fie von der Rinde oder vom 
Holz Peine Spähnlein ab, und machen’ fi damit ein dauers 
bafte® Gefpinnfi, worinn die ſchwarzbraune Puppe vorn 
zwey' und hinten eine Spihe befommt. Berährt man fie, 
fo dreht fie Tih fchnel, wie eine Spindel, um ibre Achfe, 
daß ein hoͤrbares Geräufhb in dem Gebäufe entftebt, mie 
bey der Faulenzerinn oder der Stamm: Motte (B. dispar), 
welche jedoh an einem Baden bevefligt ift, während dieſe 
ganz frey liegt. Wahrfcheinlid werden dadurch die Schlupf⸗ 
weſpen vertrieben. Nach drey Wochen (dhlüpft die Motte 
aus, außer bey zu fpäter Berpuppung, wo dad Ausſchlüpfen erft 
im nähften May erfolgt. Der Hals und die Vorderflägel find 
grau und marmoriert mit einer Menge ſchwarzer und weißer 
Sieden, gefhlungener Querlinien und Ringel; der Dinterrand ift 
gekerbt und gelblichgrau gefäumt; der Hinterleib und die Hintere 
flügel find gelblichgrau, und die Ieptern gelblich gefäumt; die 
Fühlhorner einfach, der Rüffel lang. N. rumicis. Röfell. 2, 
S. 161. Taf. 27. Big. 1-5. De Geer L ©, 137. Taf. 9. 
Fig. 14 — 22. Reaumur II Taf. 34. Fig. 8. Dergt. ©. 
4090, 1124. 

12) Ahorn⸗, aud Roßcaftaniens Motte, 

Auf den Roßcaftanien, und merkwürdiger Weife auch auf den 
efibaren Eaftanien, Iebt im July eine fehr ſchoͤne hochgelbe und 
Yangbaarige VBürftenraupe, welche man auch auf Ahorn, Budyen 
und Zwetfchenbäumen findet. Gie mißt nicht viel.über 1”. Die 
. Haut, von der man aber wegen der vielen Haare nicht viel fiebt, 
ift nicht fo hochgelb wie dieſez auf jedem Ningel de Ruͤckens 
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liegt. aber ein weißer fat eingefaßter Flecken, und darneden ſtehen 
9 Paar hochgelbe fteife Haarpinſel, und zwar ſo, daß der erſte 
Pinfel binter dem Halſe innwendig carminroth iſt, dann ein: gaflf 
gelber folgt, darauf wieder 5 balbrothe: Und dabinter 4 gelbe) 
Der Hals und die Seiten des Leibes ſind mit kurzen und langen 
gelben Haaren fo dicht befest, daß man weder die Lufildcher noch 
die Füße ſieht. Sie kriecht langfam, und. liegt in der "Dinbe 
freisförmig gerollt, fo daß bie Haare wie die Strahlen eines 
Sterns ausſehen. Daher hat. fie au die Aufmerkſamkeit ber 
ältern Naturforfher auf ſich gezogen. Gen Aldrovand 
bildete fie 1602 ab (de Insectis II. pag. 269. tab. 3. fig. 13; 
16.); ebenfo Eleazar Albinud: 1720: (Baf.ı83. ©. 83.); 
Friſch 1750 (1. S. 24. T. 5.), und Reaumur:L & 5091 
Taf. 54. Fig. 7. Bere Tue Sue 177 ur a E70 

Sie macht ſich unter einem Aſt oder an einer: Band tin 
große Gefpinnft, faft wie die Geidenraupe, wordin fhe ihre 
Haare ftopft, wie es Reaumur umftändikh beſchrieben: har. 
Bergl. S. 1118. Sie wird fehr von Schlupfmelden angeflochen, 
und man bringt fie daher felten zue Werwandlung. Im nächften 
May oder Juny fliegt Die Motte aus, weldye gegen die Raupe an 
Schönheit weit zurückſteht. Die Grundfarbe ift weißgrau mit 
etwa A fchwärzlichen ungleichen Querflseifen und ſchwarzen Flecken 
am geferbten Hinterrand; am äußern Mande. liegen 2 ſchwarze 
Bogenflriche faſt wie ein Ringel; bie Hinterflügel find weiß 
und glänzen wie Seide N. weis: Nleemann L ©. 149. 
T. 17.8. 1. 

g: Die Franzenraupen ſind graulich ober bräuntich gefärbt 
mit einem Zapfen auf dem achten Ringel und Fleiſchwarzen mit 
Haaren an den Seiten; verpuppen fi in einem Gefpinnfle 
zwifchen Blättern und liefern ſehr fchöne Motten, mit meiftens 
rotbgefärbten Hinterflügeln, welche an die Hausmutter und an 
die Bärenmotte erinnern. 

13) Bachweiden⸗Motte. 

Es gibt mehrere große Eulenmotten, welche fidh durch wun⸗ 
derſchoͤne rothe und meiftend fchmwarzgeflreifte Unterflügel und 
gran gemäfferte Vorderflügel auszeichnen, und denen man auch 
deßhalb entſprechende Namen, mie Ordensbaͤnder, Braut, Brant⸗ 

83 * 
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junpfer, Vermählte u, dergl. gegeben bat. Sie mahnen ſehr alt 
die: fchänen Spinner; welchen man aͤhnliche Namen, wie Hausfrau, 
Wittwe, Gonnenfled, gegehen hat, und welche aus Bärenraupen 
kenmen. Hieber gehört: Die Meuvermählte oder bie junge 
Frau, anderibalb; Zoll Iang, Flugweite faſt 5 Zoll; die Flügel 
hinten gelebt; die obern aſchgrau mit 5 queren Zadenlinien, 
wornn Ar 2 binden ‚heller, bie vordere gelb iſt; dahinter und 
danpr ſolch tin gäber.Fledens die Hinterflügel carıninrotb mit 
weißen: Sattıi und 2’ Jchwarzen Querbändern, wovon DaB vor⸗ 
dere nun wi großer Mond; der Leib grau mit Schwarzen Ruͤcken⸗ 
fierfen.ı : 0, eu > 

ı Sie toumt nich bug v von, und ift auch deßhalb eine Zierde 
der Sammlungen, obſchon ſich die Raupe auf dee gemeinen 
Kopfmweide im Junb findet, gewöhnlich dicht an die Aeſte ges 
araͤngt, van: denen ſie beym Anſchlagen leicht zu Boben fällt, wo 
fie win Fiſche heruunſchnellf. Sie ſoll jedech auch auf Linden, 
Alpen, Rüfre und: Erlen vorkonmen. Gie erreicht die Länge 
von a. Zoll, ik gratilichhraun, walzig niedergebrüädt, der Kopf 
ohen ‚önfneiten ‚und bat auf dem achte und eilften Ringel einen 
kurzen, an der Gpibe gelblichen Zapfen; bie Luftidcher find 
ſchwarz. Sie macht Ad zwiſchen einigen Blättern ein großes 
BSeidengeipinufk, faf wie die Seidenraupe, worin fie ſich ſchon 
nach 3. Tagen .in. eine Zul lange, blau befläubte Puppe, gleich 
eines Zusetfihe, Teawandelt, welche abgewiſcht glänzend braun er⸗ 
fheint, und key der Berührung des Gefpinnfted ſich fo beftig bee 
wegt, daß ein lautes Geräufch entfieht. Nach einem, bisweilen 
erft nah zwen Monaten fliegt die wunderſchoͤne Motte aus, Der 
Kopf iſt Bein und fleddt zwifchen den vorgeſtreckten Vorderfüßen; 
ber Müffel kurz; der Hald mit einem nad. hinten gerichteten 
Haarſchopf bedeckt, worauf zwey ſchwarze, hinten weißgefäumte 
Flecken. Der Weidencarmin, N, nupta. Röſel J. 2. ©, 97. 
T. 15. F. 1—5. 

14) Baumweiden⸗Motte. 

Die Berlobte unterſcheidet ſich von der Vermahlten eigent⸗ 
lich aur durch den rothen Hinterleib, und kommt mehr in noͤrd⸗ 
lichen Gegenden vor; die Raupe lebt ebenfalls auf: der Kopf⸗ 
weide, N. pacta. Eſper VW. ©, 125. T. 98, F. 2. T. 9. 
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8.1, 2. Gie fol einerley ſehn mit Reaumurs flechtenfar⸗ 
* Raupe, welche man für die der Braut gebalten bat 
Bergl. ©, 1118. 


15) Rothbeihen- Motte. 

Wenig davon verfchieden ift die Braut oder das BWaifenkind; 
der Leib füllt aber ind Braune, und bat feine ſchwarzen Flecken; 
die 3 hellen Querſtreifen auf den Vorderflügein find ſtärker ſchwarz 
gefäumt, und in der Mitte zwed helle Flecken, wovon ber innere 
in einem fchmarzen Kreife liegt, der äußere aber zwey foldhe 
Striche und einen Dupfen hat; dad vordere Band auf den Hin⸗ 
terflügeln gebt faſt ganz dur, und befleht eigentlich aus zwey 
Bögen oder Monden. Die Raupe dagegen ift ganz verfchieden, 
und lebt im Juny auf Eichen; fie ift 1/, Zoll lang, flärk gerins 
gelt und bat vom dritten Ringel an auf jedem eine kurze Spipe. 
Der Kopf ift bläulidhgrau; die hintere Hälfte der Ningel ebenfo, 
die vordere gelblich, und beide Farben find durch eine dunkel⸗ 
braume ausgezackte Querlinie gefhieden; auf den zwey erſten 
Haldringeln dagegen find nur zwey ſolche Längsſtriche. Sie gebt, 
fafl wie ein Spannenmeffer, ziemlich gefchwind, macht aber bey 
der Berührung ebenfalld; Sprünge, wie ein Fiſch. Sie fpinnt 
ſich auf Ähnliche Art ein, und verwandelt fid) nach 3 Tagen in 
eine graulich beſchlagene Puppe mit einigen Haͤkchen an Sihwanze, 
welche bey der Berührung ſich cbenfalld plöhlich bewegt, und 
nad) 18 Tagen außfliegt. Schmuckmotte, N. sponsa. Röfel IV. 
©. 137. T. 19. F. 1—4. on 


16) Aeſchen⸗Motie. 

Dad blaue Drdensband ift noch viel größer, 4 '/z‘" Yang, 
Flugweite faft 3 Zoll; der Leib faſt ganz fhwarz, von den drey 
Duerbändern auf den grau gewaͤſſerten Borderflügeln dad hintere 


weiß, Die zwey vordern gelb und flarf fchwarz gefaumt, dazwi⸗ 


fhen und davor ein gelber Flecken, mit fhwarzen Bogenſtrichen; 
die Hinterflügel zierlich audgezadt, ſammetſchwarz ınit einem 
breiten violettblauen Querband. Die graue Raupe mit maſe⸗ 
sigen Zeichnungen bat viel Aehnliches mit der des Weidencarmind, 
mit Ausnahme der Zapfen, und. finder ſich auf Alpen, fchmarzen 
Dappeln und Weichen; auch die Puppe iſt blau angelaufen und 
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Hegt in einem ähnlichen Geſpinnſt. N. fraxini. Roſel IV. 
2.27.50 . 

17) Die Soldpflaumens Motte 

ift Heiner, hat einen bräunlichen Hinterleib, afchgrauen Hals 
und foldhe Oberfluͤgel mit zmen hellen queren Zadenbändern und 
dazwiſchen einige gelbe durch ſchwache Striche getbeilte Flecken; 
die rundlichen Hinterflügel find bochgelb mit zwey fehwarzen 
"Bändern, wovon daB vordere faft einen Kreis bildet, das bintere 
aber getrennt ift, fo daß am innern Flügel ein großer Flecken 
entflebt. Die Raupe findet. fih auf Pflaumen, Zwetſchen, 
Schwarz und Weißdorn, und gleicht ziemlich der des Weidens 
carmins, ift aber aſchgrau und bat Zapfen ‚auf dem vierten, 
achten und eilften Ringel. Brautjungfer, N. parauympha. 
Roͤſei IV. ©. 131. T. 18.5.1, 2. 


B. Sqhwaͤrmerartige Spinnen Gpibmotten. 


Naete Raupen mit 4 Paar Bauchfüßen, aber die Nachſchieber find im 
Spitzen verwandelt. 


Diefe Raupen leben größtentbeild auf Bäumen, und halten 
Kopf und Schmanz in die Höhe, wie die der Schwärmer. 

Es gibt unter ihnen melde, die fih in Holz oder Wurzeln 
bohren, . wie die Gangmacher unter den Schaben. 

Andere leben von Blättern, haben aber die Nachfchieber in 
eine einfache Spibe verwandelt, und geben faft wie die Span» 
nenmeffer. 

Bey noch andern verlängern fih die beiden Nachfchieber in 
zwey Käden, | 


a) Widderleinsartige Spibmotten. 


Kleine Raupen mit einem böderigen Rüden und einfacher 
Schwanzſpitze, welche fich zwifchen Blättern einfpinnen und in 
rüffellofe Motten verwandeln mit fichelförmigen Fluͤgeln; Sichel: 
motten. 

Die eigentlichen Spipraupen gehören hieher. 

1) Weigbirfen- Motte 

Auf Erlenblättern halt ſich im Herbſt eine fonderbare Raupe 
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ouf, ohne Rachfchieber, aber mit den gewöhnlichen 4 Paar Bauch⸗ 
füßen, etwa 8 Linien lang, oben röthlihbraun, an den Seiten . 
beflgrün mit weißen Rüdenfleden, braun geflreiftem Kopf und 
5 Paar gelblichhraunen, fleilhigen Warzen auf dem zwevten, 
dritten und fünften Ringel. Sie verdünnt fich hinten kegelfoͤrmig, 
und der Schwanz endigt in eine bornige Spike. Sie madt in 
einem etwas zufammengerollten Blatt ein Meines Gefpinnft, und 
fit darinn bloß mit den Bauchfüßen angeflammert, den Vorder: 
und Hinterleib aufgerichtet, ben Kopf aber niedergebogen, mie 
dad fogenannte Seepferdchen. Die Verpuppung gefchieht im 
Detober ebenfalls im Blatte; die grünliche und bräunliche Puppe 
bat am Kopfe zwey Heine Spitzen, faſt wie die Dornraupen. 
Die Motte trägt die Flügel ſoͤhlig, die vordern find hinten ſichel⸗ 
föürmig audgefchnitten, gelblihbraun mit einigen braunen Quer» 
bögen, wovon ber vorlepte der ſtaͤrkſte iſt; die Hinterflügel gelb» 
lichfabl; unten alle ochergelb mit zwey braunen Dupfen;, der 
Rüſſel beſteht aus zwey kurzen Käden, die Fuͤhlhoͤrner gefledert. 
Sichelflügel, Geometra faloataria. De Geer I. 10. ©. 91. 
T. 24. 5 19. II. T. 6. F. 1. 

Eine ganz äbnliche, vielleicht dieſelbe, Raupe lebt auf Buchen 
und frißt auch die Blätter der. Eichen und wilden Rofen, kaum 
4° lang, zimmetbraun, mit einem fleifchrotben Doppelfleden auf 
der Mitte des Ruͤckens, und einem weißen Beinern- davor, von 
welchem zwey Seitenlinien gegen den Kopf laufen: auf dem 
dritten und dem lehten Ringel eine fleifchige Spitze. Bedroht 
nıan fie, fo nimmt fie die feltfame Stellung des Gabelſchwanzes 
an, indem fie Vorders und Hinterleib in die Höhe richtet und 
fo lang in dieſer trogigen Stellung verbarrt, bis fie fich ficher 
glaubt; fie treibt aber nie Fäden aus dem Schwanze, wie die 
andere. Im October biegt fie ein Blatt zufammen, macht 
ein roͤthlichgelbes durchbrochenes Geſpinnſt, und verwandelt fi ich 
in eine dunkelbraune Puppe, welche vorn blau befchlagen ift, mie 
Schlehen; man kann diefe Farbe abwiſchen; die Schwanzſpitze 
beftebt aus 6 krummen Seitenhaͤkchen, womit fie fich vefthängt. 
Die Motte erfcheint gegen den Map mit binten außgefchmweiften 
gelblichbraunen Vorberflügelu, worauf einige dunklere Querftreifen 
nebft einem folchen Flecken am äußeren Rande fleben; die Hins 
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terfſagel ſtnd Seiler mir einen braunen einſaſum Kleemann k. 
©. 177. T. 21. F. 1-7. 

2) Aängbirfen-Motte, 

Auf den Birlenblättern kommt noch eine Abnliche Raupe 
vor, gelblihd und hellbraun mit dunklern Flecken und Uns 
ebenheiten, daf fie mie Vogeldreck auf den Blättern außfiebtz 
auf dem zwenten, dritten und eilften Mingel zmen Warzen it 
einem ſchwarzen Härhen. Sie nimmt diefelben fonderbaren 
Stellungen an, wodurch fie dem Meerpferdchen gleiht, Im 
Auguft macht fie ſich ein dünnes gelblichweißes Geſpinnſt, das 
mit einigen Fäden wie an Anfertauen veflbängts binten daran 
bleibt eine Oeffnung, durch welche die zuſammengerunzelte Rats 
penhaut beraußgefiußen wird, Die braune, meißbeftäubte Puppe 
gibt die Motte erft im nächften Julv;z fie trägt die breiten Flü⸗ 
get dachfoͤrmig, gelblichbraun, mit zwey dunkelbraunen Quetfireis 
fen und einem Dupfen dazwiſchen; der ſichelfdemige Hinterrand 
iſt weiß, die ſchmußdig weißen Hinterfiügel braun geſaͤumt; unten 
alle gelblihbraun; die Kühlhörner geftedert, der Müffel kurz, aber 
gerollt. Der Eidechſenſchwanz, G. laeertinaria, De Beer 
L. 40. ©, 94. T. 10, 55-9. 1.6 232. %.58 &. 

5) Hieber gebärt die meerpferdehenförmige Raupe (B. hamula) 
auf der Eiche und Notbbuche, ©. 1167, 

4) Deßgleichen der Spinner aufdem Weißdorn (B. spinula), 
©. 1167. (6. lacertinaria,) 


b) Slasfhwärmerartige Spitzmotten. 


Die Raupen find glatt, haben ftarfe Kiefer mit einem glaͤn⸗ 
genden hornigen Kopf und Hals, zwey fadenfärmige kurze Nach» 
fhieber, und nagen fih Gänge in Wurzeln oder Holz. Die 
Motten haben blaffe oder graue Klügel, fehr kurze, kaum gefles 
derte Fuͤblboͤrner und Feinen Ruͤſſel. Hieber gebören: 

a. Die Wurzelraupen, welche ganz baarlos find und 
harte Wurzeln ausbohlen; fie verpuppen ſich aber in der Erde, 
und verwandeln fi in Motten mit weißen ſchmalen Fluͤgeln. 
Hepialus, 

5) Hopfen Motte. 

Die Hopfenwurzeln werden in manchen Jahren von ziemlich 
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greßen Raupen angefreffen unb fo verdorben, daß ganze Hrpfens 
gärten zu Grunde geben, und es Fein anderes Mittel dagegen 
gibt, als die Hopfenpflanzung zu verlegen und einige Jahre lang 
Berreide auf dem alten Boden zu bauen. Gie find 1'/2' lang, 
und Haben 8 Fußpaare mit ganzen Borſtenkraͤnzen, gelblichweiß, 
Kopf und erfted Ringel glänzend gelblichhraun, beide bornartig 
und auf dem zweyten Ringel eine bornige Platte, auf den an⸗ 
dern Ringeln 4 Hübelchen mit einem ſchwarzen Härden. Die 
Kiefer find groß, ſtark und ſchwarz; fie gernagen damit die Wurs 
zeln und fuchen zu beißen; wenn man fie beunrubigt, mwinden 
fie fich gewaltig wie eine Schlange, und Friechen rüdwärts. Die 
Maupen vergreifen fi) indgemein an den alten und diden Wur⸗ 
zein, befonders an folchen, welche 3 oder 4 Jahre nach einander 
in der Erde geblieben f nd; fie zerfreffen diefelben ſowohl aus⸗ als 
innwendig. 

Ende April machen fie fi an den Hopfenwurzeln unter der 
Erde befondere Geſpinnſte, die noch einmal fo lang als die Pup⸗ 
yen find, ein feltener Fall, Es find lange Walzen mit ungleicher 
Oberflaͤche, welche großentbeild mit Erdkluͤmpchen bededt if. 
Das eine Ende ift febr wenig verfehloffen, fo daß die Puppe den 
Maupenbalg berausfioßen kann. Die weiblihen Punpen find 
größer als die männlichen, sötblichbraun, gegen 24°‘ Yang, 
4 did, die männlichen nur 11° long. Am Kopf und Hin» 
terleib ſtehen bosnartige Spitzen, und ſolche Querreihen an 
den Banchringeln, Alle Puppen Bönnen mit dem Hinterleibe 
um fich ſchlagen; dieſe aber koͤnnen noch mebrs fe drehen und 
kruͤmmen ſich wie ein S, durchbrechen vor der Verwandlung das 
Gefpinnft an bem wohl. verfhloffenen Ende, frieden bis zur Hälfte 
fiber die Erde heraus, und dann erft fpaltet fich der Rücken. 

Die Motte erſcheint im Juny ziemlich groß, dad Weibchen 
46° lang, mit fchmalen dachfoͤrmigen Flügeln, kurzem Ruͤſſel 
und fadenförmigen Fuͤhlboͤrnern. Das Weibchen ift gelblichweiß 
mit beflrotben oder gelben Flecken und Schattierungen, die bin 
tern Flügel lederfarben, unten alle bellbraun. Das kleinere Maͤnn⸗ 
hen iſt ganz anders gefärbt: Kopf und Hals hellgelb, Bauch, 
Fuͤße und Aübibörner fuchſsroth, wie beym Weibchen; alle Flügel 
aber ſind ſchneeweiß ohne den geringſten Flecken, unten dunkel⸗ 








braun, am Hintersande blaßroth aefäumt. Die Zühlbörner find 
bey allen ungewoͤhnlich Furz, Baum länger als der Leib, und bes 
fleben aus 19—20 Gelenken; an den Hinterfüßen des Maͤnnchens 
hängt ein fablgelber Haarbuſch. Auch die Eyer haben etwas 
Beſonderes; fie find ungewöhnlich Hein, anfangs weiß, werden 
aber bald ganz ſchwarz, und fehen aus wie ein Häufchen Schieß⸗ 
pulver, N. humuli. De Beer L. 15. ©. 66. T. 7 5 1-11. 
Eſper W. ©. 20. 3. 80. 8. 14. 

b. Die Holz⸗Raupen find meiſt rotb gefaͤrbt mit 
einigen Haͤrchen, machen ſich Gaͤnge in Baͤumen, wo ſie ſich 
auch verpuppen. Die Motten haben grauliche, ziemlich breite 
Fluͤgel. 

6) Der Weidenbohrer wurde ©. 1005 beſchrieben. 

7) Ebenſo ber Roßcaftanien» Bohrer (B, s. Hepiolus 
aesculi) ©, 1192, 


c) Sphinrastige Spibmotten. 

Nadte, ungleich dicke Raupen mit aufgerichtetem Kopf und 
Schwanz, der ſich bisweilen in zwey lange YAden verwandelt. 
Sie machen fih im Freyen ein Gefpinnft mit Holzfpäbnen oder 
Erdlörnern, und verwandeln fi in fehr behaarte Motten mit 
Heinem Ruͤſſel. 

a. Die Gabelraupen baben den Nachſchieber in zwey 
lange Faden verwandelt. 

8) Der Gabelſchwan; iſt S. 1165 beſchrieben. 

9) Deßgleichen die Jinkenraupe auf der Goldweide (Bombyx 
furoula?) ©. 1167. | 

b. Die Budelsaupen baben allerley Höder auf dem 
fonderbar gebogenen Leibe, und fireden den verfümmerten Nach⸗ 
fchieber in die Höhe. 

10) Zidzadraupe. 

Im Zuny findet man eine fehr fonderbar geflaltete Raupe 
auf der Kopfs und Dotters Weide; fie foll aber auch Eichblätter 
freffen. Sie ift glatt und anderthalb. Zoll. lang, mit einem born» 
förmigen Bleifchhöder auf dem fünften, fechöten und eilften Rin« 
gel; 8 Fußpaare mit halben Borfienlrängen. Sie iſt fehr fhün 
gefärbt, und trägt Kopf und Schwanz faft immer in die Höbe 
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gerichtet; jener ift fehr groß, oben platt und etwas audgefchnite 
ten, blaß fleifchfarben mit A Flecken aus ſchwarzen Düpfeln. De 
Reib ift blaß rofenroth mit grünlichbraunen oder bläulichen und 
weißen fchiefen Linien bezeichnet, Die Luftloͤcher dunkelgelb in 
einem ſchwarzen und weißen Ringel auf einem grünlichen Flecken; 
daB zehnte und eilfte Ringel ift gelb, das zwoͤlfte roth. Alle 
dieſe Farben find zart, und nehmen ſich ſehr fchön aus. Die 
Fleifhhöder können eingezogen werden, und verfehwinden vor des 
Berpuppung, fo wie fih auch die Farben in ein ſchmutziges 
Braun verwandeln. Gewöhnlich hält fie fit) bloß mit 2 oder 
5 Paar Bauchfüßen, und bebt alle andern Theile des Leibes in 
die Höhe, fo daß ein Zickzack entfleht, welches übrigens die vers 
ſchiedenſten Stellungen annimmt. Gie find träg und langfam, 
und machen fih Ende Juny zwiſchen Weidenblättern ein bünneß 
weißes Gefpinnft. Die braunrothe Puppe ift nur 9 Linien lang, 
und bat hinten mehrere kurze Spitzen. Ende July erfcheint die 
artig gefhädte Motte, gelblihbraun mit ſchwarzen Strichen auf 
dem Halfe; auf den Borderflügeln —5 rothbraune halbe Quer» 
linien auf weißlihem Grunde, am innern Rande ein Büfchel 
ſchwarzer Schuppen. Die Hinterflügel find grau mit einen dun⸗ 
Bein Mond. Gtatt des Rüffeld zwey kurze Faͤden; die Kühl» 
börner haben kurze Bärte, und die behaarten WBorderfüße find 
vorgeſtreckt. Auf dem erften Halsringel flehen zwey behaarte und 
bewegliche Schuppen, die Andeutungen eined dritten Paard Fluͤ⸗ 
gel, welches verfümmert ift, ſich aber bey den meiflen Motten 
und Gchwärmern, wahrfcheinlich bey allen, findet. Das Männs 
hen ift viel Meines und heller gefärbt. Unter Tags halten fie 
fih ruhig; des Nachts aber find fie fehr munter und fliegen 
burtig herum. Gie Segen eine Menge grünlichweiße balbrunde 
Eyer an die Weidenblätter. Die jungen Raupen Friechen aber 
fogleih auß einander, und führen ein einfames Leben. Zickzack- 
saupe, Gameelraupe, B. ziezao. De Geer I. 5. ©. 9. 
Taf. 6. Fig. 1—10. Roſel J. 2. ©. 129. Taf. 20. Fig. 1—7. 
Neaumur U. T. 22. 5. 8-16. Berg. ©. 1164. Friſch I. 
Taf. 2. 

11) Hicher gehört auch die Cameel Motte (B. camelina) 
G. 1164. 
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CC. Gchmetterlingsartige Spinner, 
Achte Spinner. 
Vollkommene Raupen mit 8 Bußpaaren. 


Diefe Raupen find meiftens bebaart und mit Knöpfen vers 
feben, leben im Freven, größtentheil8 auf Bäumen, denen fie 
oft ſehr ſchaden; fie machen ſich ein großes Befpinnft ebenfalls 
meiſt im Freven, und verwandeln fi oft in ſchön ger 
fürbte Motten, gewöhnlich mit einem NRüffel und kammfoͤrmigen 
Kühlbdrnern. 

Es gibt fehr Meine, die auß breiten Raupen fommen, faft 
wie die Scildraupen der Heinen Augenſchmetterlinge; andere 
find nackt oder gleichfoͤrmig behaart, und entſprechen den glatten 
Schinetterlingdraupen; nocd andere haben die Haare büfchelweife 
leben, meiſtens auf Knöpfen, und entfprechen den Dossraupen, 
woraus die fchönften Schmetterlinge fommen, 


a) Schildraupenartige Spinner 

Kleine Motten aus glatten Burgen Haupen mit verfümmer« 
ten Bauchfüßen. 

4) Unter den Tagfaltern gibt eb ſebr kurze und breite Raupen, 
welche man daber Affels oder Schild⸗Raupen nennt. Es kommen 
aber auch dergleichen, jedoch wenige, unter den Nachtfaltern vor; 
fie find nicht fo deutlich quergeringelt, fondern faft ganz glatt, 
wie eine Wegfchnede, baber man fie Schnedenraupen zu 
nennen pflegt. ‚Sie näbren fi von Buchen» und Eichen⸗Laub, 
befonder® fo lang «8 zart iſt. Die Länge beträgt nicht viel über 
einen balben Zoll, und die Breite und Dice faft die Hälfte, Sie 
find nebmlich ſehr gewölbt, vorn breiter als hinten, und die Haut 
bilder eine Art Schild, melcher den Leib ringsum überragt, faft 
wie der Mantel der Schuͤſſelſchnecke. Diefer Schild oder Mantel 
bat eine fhöne gelblihgrüne Farbe, und fieht unter dem Ders 
größerungsglas wie Chagrinleder aud, voll Heiner Blättchen obne 
alle Haare. Auf dem Rüden laufen 2 ausgeſchweifte, gelbliche 
und rotbgeftrichelte Streifen, und einer dergleichen am Nande des 
Schildes, ebenfalls mit Steicheln und Düpfeln; darunter die Lufts 
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löcher. Der Kopf ift beäumlichgrin mit einem ſchwarzen Flecken 
über dem Munde, und jederfeit8 6 Augen; dad erſte Halsringel 
iſt blaͤulichgrun, und läßt fi, mie der Kopf, unter den Schild 
gieben. Die Unterfeite ift blaäßggrün, und bat nur die 3 hormigen 
Halsfüße, wodurd fie ſich von den Schildraupen der Tagfalter 
wefentlich unterfdheiden. Statt der Bauchfüße nebinlich baben fle 
nur einige Beulen obne Borſten; auch fehlen die Nachſchieber. 
Aus den Beulen kommt eine Heberige Materie, wodurch die 
Raupe beym Kriedyen, wie eine Schnede, gehalten wird. 

Man findet fie fchon, jedoch Fein, im July, größer im Augufl 
und September; find jedoch wegen der grünnen Farbe, und weil fie 
ſich felten bewegen, nicht leicht zu bemerfen. Im October übers 
ziebt fie ein Blatt mit Ihrem kleberigen Gaft, macht ein dünnes, 
weißliche8 und verworrened Gewebe, und nachber darinn ein ans 
deres, viel ftärferes, von brauner Farbe, laͤnglich oval, faft wie 
die Tonnenhälfe der Muden, und fo dicht, daß es allem Unge⸗ 
mach der Witterung, der Nachſtellung gleriger Feinde widers 
ſtehen kann; die innere Wand wird mit einem weißen Gefpinnft, 
wie Atlas, ganz glatt überzogen. Sie Überwintert barinn mit 
eingezogenem Kopf, wird aber ganz ſchwefelgelb, und verwandelt 
ſich esft im Frühling in eine kurze bräunlichgelde Puppe mit 
deutlichen Sliedern, woraus erſt im Juny die Motte kommt, in« 
dem fie vorn einen Dedel abfprengt, auch wie bey den Tonnen⸗ 
puppen. Die Flügel find gelblihbraun, hinten abgerundet und 
liegen etwas dachfoͤrmig; auf den obern 2 ſchiefe braune Strei⸗ 
fen, vom äußern Rande gegen den Innern aus einander laufend; 
bie Fühlbörner borftenförmig. Die Eyer find oval, gelb und 
werben einzeln gelegt. Schneckenmotte, B. testudo, limacodes 
Kleemann I. ©. 321. T. 38. 5. I—10. 


h) Glattraupena etige Spinnen 


Motten von mäßiger Größe, ans nadten oder gleihfärmig 
bebaarten Raupen, welche fi befonderd große Befpinnfte im 
Freven machen. 

1. Nackte Raupen. 

a. Die Scheinſchwarmer⸗Raupen find nackt, grün, meiſt 
gedüpfelt oder geflrichelt, verwandeln fich in einem Befpinnfl unter 
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Der Erde in Motten mit einem oder zwey mondfoͤrmigen Giri» 
‚Gen ohne Rüffel, 

4) Die allgemein belannte Seiden> Motte 

ift von mäßiger Größe, gelblichweiß mit einem breiten beäuns 
lihen Querftreifen binter dee Mitte der hinten audgefchweiften 
Borberflügel; davor ein Querfleden und .2 Bögen; bie Adern 
gelblich; auf den Hinterflügeln am innern Rand ein ſchwarzer 
Dupfen; die Kühlhdrner ſchwaͤrzlich, ben beiden geftedert, jedoch 
ſtaͤrker beym Männchen. Eigentlich haben die Borderflägel nach 
der Megel 5 teübe, an beiden Nändern bräuhlih gefäumte Quer» 
'bänder, wovon aber nur daB hintere ganz iſt, das vordere die 
Ränder nicht erreicht und nur als 2 Gäume erfcheint, das mitt⸗ 
lere aber ganz verkürzt ift, jedoch ringsum gefäumt, fo daß. ein 
länglicher Kreiß entfteht, faft wie ein Auge. 

Die außgewachfene Maupe nad der vierten Häutung ift 
faft 3 Zoll Hang, meißlihgrau, mit grauen ©abelzeichen, 
eined auf jeden Ringel nad hinten gerichtet; die Gabel 
auf dem vierten Ringel if fliellos und gleicht einem V3 
die auf dem fünften, ſechſten und fiebenten iſt geftielt 
wie ein Y, auf dem adten trennt fihb der Stiel von 
der Babel, und das gebt fo fort bis zum zehnten, wo 
fih eine Art von hellem X bildet; auf dem ellften ſtebt ein 
haͤutiges ochergelbes Horn, mie bey den Raupen der Abende 
falter. 

Der Kopf ift Hein, braun, mit 2 weißen Düpfeln, das erfle 
Ringel ift vom zweyten durch einen braunen Querftreifen gefchieden, 
der an den Seiten in einen bochgelben ſchwarz gefäumten Dupfen 
endigt, faft wie Augen, wofür fie auch von den Altern Naturs 
forfhern angefehen worden. Das zwedte und dritte Halsringel 
iſt ploͤtlich verdickt, runzelig und abfchüffig, und das dritte ift 
vom vierten durch eine dunkle Buge gefchieden; auf der Seite 
des fünften Ringels liegt ein ocherbrauner Nierenfleden, nad 
Innen gelehrt; auf den achten ift aud eine Anbeutung von 
einem folchen. Die Unterfeite und alle Füße fallen ins Gelbe, 
Es gibt übrigens faft ganz weißlihe Seidenwürmer ohne Zeich⸗ 
nungen, mit Ausnabme der Nierenfleden, und diefe fommen ge» 
wöhnlich in Deutfchland vor. Die 9 Luftlöcher fallen mehr in 
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die Augen. Gie find Fein befondereß Geſchlecht, fondern aus beis 
den kommen Männchen und Weibchen. 

Die Ever, melde zu 2—500 gelegt werden, ſind laͤnglich 
rund, bellgelb und haben in der Mitte ein Grüblein, welches 
von der gebogen liegenden Raupe herkommt; die fruchtbaren 
werden bläulichgrau, die tauben aber ochergelb, bleiben jedoch bis 
ins zweyte Jahr mit Feuchtigkeit angefüllt. Man kann alle ohne 
Schaden den Winter tiber aufbewahren. Im Day werden fie im 
Umkreis etwas heller, und die Näuplein kriechen endlich, mit dem 
Kopfe voran, heraus, ganz weiß und ducchfihtig. Man gibt ihnen 
dann die zu gleicher Zeit bervorfommenden Mauibeerblätter, im 
Nothfall auch zarten Sartenfalat wohl abgetrodnet, was aber 
nicht zu lang gefchehen darf, weil fie ſonſt wafferfüchtig werden 
und flerben, indem fie eine gelbe Feuchtigkeit von ſich geben. 
Sie freffen auch dad Laub von Ahorn, Birne und Eid»Baum, 
ben Himbeeren und wilden Roſen, aber nicht lang. Gibt man 
ihnen Laub von Reben, Rüſtern oder Stechpalmen, fo fterben fie 
nah 2 Tagen unter Krämpfen. : Mit diefen zarten Raupen muß 
man fehr behutfam umgeben, und fie nicht etwa mit den Fingern 
auf die Blätter fepen, fordern mit einem Pinfel oder einer zarten 
Feder von einem Repphuhn u. dergl. Man breitet ihnen die 
Blätter, welche immer troden gegeben werden müffen, auf ein 
Sieb, und mechfelt fie zweymal des Tags; und zwar darf man 
die frifchen nicht auf die welken Blätter legen, : weil fonft manche 
Maupe zerdruͤckt würde, fondern in ein anderes Sieb, in welches 
man fodann die Näuplein von den alten Blättern fchättelt, oder 
mit der Keder überträgt. Gie ſchlüpfen Übrigens nicht zu gleis 
der Zeit auß, und man muß daher darauf achten, daß nicht 
jüngere mit den ältern vermifdht werden, weil fie ein zarteres 
Sutter verlangen. Diefe Räuplein fehen braun auß, oft mehr ſchwarz⸗ 
grau, und zeigen unter der Glaslinfe viele braune mit grauen 
Haͤrchen befepte Waͤrzchen; das vordere Ringel iſt heller, und 
auf dem vierten ein faum merklicher gelblihbraunes Kleden, fo 
find auch die Nachſchieber und die Bauchfüße; das Schwanzhorn, 
welches bey andern Raupen in der Jugend verhältnigmäßig 
größer ift, if bier kaum zu erfennen; der Kopf ift ſchwarz, platt 
gewoͤlbt, oben etwaß getheilt, und wird in der Kolge verbältnißs 
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mäßig Meiner. Gie Können fogleich fpinnen und ihren Weg mit 
einem Faden bezeichnen. Sie häuten fi, wie die andern Rau⸗ 
pen, viermal, eigemtlih fünfmal, wenn man die Verwandlung 
in die Puppe dazu sechnet, wie es feyn follte, was aber nicht 
geſchieht. 

Sie haͤuten ſich nach AO oder 44 Tagen zum erſtenmal, 
werden nun am Halſe, mit Außnahme des Kopfes, der ſchwarz 
bleibt, und fpäter braun wird, weißlich, und zeigen dad Schwanz⸗ 
boen ziemlich deutlich. Nach wieber fo wiel Zeit erfolgt die zweyte 
Häutung, worauf fie ganz glatt, au hinten weißlih mit braus 
nen Stricheln, etwas über '/, Zoll lang werden, und beseitd die 
Nierenfleden auf dem fünften Ringel zeigen; das Schwanzhorn 
ift gelblich. Nachdem fie einen Tag geruht, fangen fie wieder“ 
an, febr gierig. zu freifen, und find jetzt auch leichter zu behan⸗ 
dein. Hat man fie bisher mit zartem Salat gefüttert, fo muß 
man ihnen nun durchaus Mautbeerblätter geben, und war am 
beften von ber weißen Gattung, meil deren Blätter weicher und 
glatter find; die Früchte, weiche wie Brombeeren ausſehen, find 
weißlich, ſchwarz gedüpfelt und füglich, aber fad; bie Blätter dee 
ſchwarzen Gattung find: raub, die Früchte ſchwarz von angenehut 
fäuerliden Geſchmack. Auf jeden Fal mug man ihnen aber 
einerley Blätter geben, und zwar an ben Pleinen Zweigen felbfl, 
und nicht damit wechleln. In Deufhlaud gebt es faſt nur bie 
ſchwarze Gattung. Es ift beffer fie heckenartig als baumartig 
zu ziehen, Die Raupe macht vor ihser Häutung unter ſich ein 
Meines Geſpinnſt aus wenigen Faͤden, und bleibt einen. oder zwey 
Tage daran mit atfgerichtesen Leibe ſihen. Auf birfe Weiſe 
kann fie den alten Balg leichter abfireifen Der Kopf ſondert 
fi) gewöhnlid vom Übeigen Balg ab. Mach ber dritten Häus 
tung mißt die Raupe 1 '/, 300, und if entweder weißlich oder 
bat viele braͤunliche Zeichnungen, welche theils wie din v, theil® 
wie ein x außfeben. Bor. ber vierten Häutung bekommen fle 
häufig den Duschfall, und gehen ein gelbliches Waſſer von ſich. 
Nah derfelben erreichen fie bald ihre volllommene Groͤße und 
die Faͤrbung, weis fhon anfangs angegeben worden iſt. 

Sie find alferieg Krankheiten unterworfen, welde entweder von 
naſſem oder hartem Sutter herlommen, ober von der dumpfen Luft, 


uber von der Käfte; gewähnlic, fchwellen fle an, werden ſchmierig 
rom Durchfall, und flerben in Menge dahin unter großem Geſtank. 
Sie haben Übrigens eine Menge Feinde an Mäufen, Eidechſen, 
Muden, Schlupfwefpen und felbft Spinnen, welche fie mandınal 
in den Rüden beißen, daß ein weißlicher Saft ausfließt. 

Bor der fünften Häutung werden fie hinten gelblich, Priechen 
unruhig bin und ber, und dann ftelt man ibnen Heidefraut bin, auf 
dem fie anfangen ſich einzufpinnen. Zuerft machen fie ein weitläue 
fige8 durchbrochenes Gefpinnft, mie Werg, und dann darunter daB 
dichte, eyfoͤrmige Sefpinnfl, immer aus einem zufammenbhängens 
den Faden der ſich abminden läßt. Es ift bald weiß, bald gelb⸗ 
ih, bald hochgelb. Die Art wie es verfertigt wird, ift fchon 
©. 1115 — 1117. angegeben, und bey Reaumur I. Taf. 34. 
Sig. 12—14. abgebildet; auh bey Röfel IE T. 8 F. 16-17. 

Die Raupe verpuppt ſich erſt A—5 Tage, nachdem das Gefpinnft 
fertig if; die Motte erfcheint aber genau 5 Wochen, nachdem es 
angefangen worden. Die Puppe ift nur einen Zoll lang, ocher⸗ 
gelb, Yänglihrund, ohne Schwanzfpige und befonderd gefärbte 
Zuftlöcher, aber die Augen fcheinen ſchwarz durch; fie geräth bey 
der geringften Berührung in flarke Bewegung. Arbeitet ſich die 
Motte durch, fo werden die Fäden zerriffen, und dad Abbafpeln 
wird unmöglich; daber tödtet ınan die Puppen, entweder indem 
man das Sefpinnft einige Tage an die Sonne legt, oder in einen 
warmen Badofen, Das Ende, wo der Kopf liegt, ift dünner, 
und die Motte kann ed daher wohl durchſtoßen, mwohen vielleicht 
auch der Saft, den.fie aus dem Munde fließen laffen ſoll, bebilfs 
lich if, indem er die Fäden ermeicht. Schneider ınan ein Ge 
fpinnft an der Seite auf und legt die Puppe verkehrt binein, fo 
it die Motte nicht im Stande, daB andere Ende zu durchbrechen; 
fie verkrüppelt. Will man die Seidenmotte außfchliefen feben, 
fo muß man auf diejenigen Gefpinnfte oder Hülfen Acht geben, 
weiche ſich von Zeit zu Zeit bewegen, was jedoch gewöhnlich nur 
des Nachts gefchieht. 

Die Seiden.naterie iſt kein den Raupen eigentbuͤmlicher Saft, 
ſondern nichts anderes als Speichel, welcher in zwey ſebr langen 
blinden Roͤhren abgeſondert wird, die an den Seiten des Darms 
hin und hergewunden liegen, und faſt die ganze Baugtotle aus⸗ 

Okens allg. Naturg. V. 
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fühlen. Born öffnen fie ſich dicht neben einander in einer Heinen 
Barze, außerhalb der Linterlippe, gleihfam am Kinn, fo daß der 
einfache Faden unter dem Vergrößerungdglad deutlich aus zwey 
plattgedrückten beſteht. Hinter dem Kopfe find diefe Röhren fehr 
fein, und reichen fo bis hinter die Mitte des Leibes, dann kehren 
fie ploͤtzlich ſehr verdickt an den Seiten ded Magens nach vorn 
biß gegen ben Hald, wenden fidy wieder nach hinten und werden 
dann zu einem dünnen gefchwungenen Baden, der viel länger 
ift als der Leib, und daher Ereppartig zufammengefchlagen. Vor 
der Einfpinnung find fie flrobend vol von einem gelblichen diden 
Saft. Neben der Unterlippe liegen zwey kegelfoͤrmige Körper 
mit einer hornigen Spitze, welches die Freßſpitzen oder bie 
Schnurren der Haupen find; auswendig daran zwey aͤhnlich ges 
ftaltete, die Unterkiefer, und darüber endlich die zwey bornigen 
Oberkiefer. Man kann diefe Theile, fowohl die Außern als its 
‚nern, an großen Raupen fehr gut fehen. Der Fürzefte Weg ifl, 
die Raupen zu tödten, indem man die Ruftlöcher mit Del bes 
fireiht, worauf fie fchon in einer Minute ſterben. Schneidet 
man ihnen den Kopf ab, fo renken fie fich noch lange hin und 
ber. Man fehrteidet fie dann mit einem Scheerdhen von unten 
auf, breitet die Haut aud und beveftigt fie unter Waffer mit Ras 
dein auf einer Wachstafel, und wenn man diefe nicht bat, auf 
Kor? oder einem Schachteldedel. Man fieht fodann von vorn bis 
binten den Darmcanal, der von den Speifen dunkelgrün ausſieht 
und in der Mitte eine dicdere Walze bildet, welche den Magen 
vorſtellt; an den Seiten fiebt man die Längsluftröbre mit ihren 
@ Luftlöchern und deren Verzweigungen. Die ganze Länge des 
Magens ift mit der dicken gelben Schlinge der Speichels oder 
Seiden⸗Gefaͤße bedeckt, welche ziemlich einen Schub lang find. 
Die Seidenmaterie oder ber Speichel ift fehr zaͤh, wird in ſieden⸗ 
dem Waſſer nicht flüffiger, vertsodnet in der Flamme, und 
brennt endlih mit Praffeln und Geſtank, wie Horn. Röfel II. 
©. 837. Taf. 7,8, 9% Die erfte Anatomie bat Malpigbi 
fhon vor mehr als 41650 Jahren gegeben (De bombyoe 1669. 
4 Fig.)s dann Reaumus vor 4100 Jabren (Mem. I. 1734, 
pag. 180. tab. 5. fg. 1—4); endlich Nöfel 1755. II. 
©. 57. Taf. 9. | 
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Ueber den Geidenbau find eine Menge Werke erfähienen; 
früher eines über die Verfahrungsart im füdlichen Frankreich von 
Sauvages sur l’education des vers a soye.. Nismes 1763. 4. 
In der neuern Zeit hat aber dad Werk vom Grafen Dandolo- 
in Ober⸗Italien allen andern den Rang abgelaufen, und es ift 
ed nun, nach welchem man mit dem beften Erfolg das Verfahren 
einrichtet. Das Werk ift zu umfländlich, als daf bier ein Aus⸗ 
zug gegeben werden Pönnte. Er theilt die Behandlung nad dem 
Alter der Raupen ein, wovon er fünf Stuffen annimmt. Dad 
erfte geht vom Ey bis zur erfien Häutung, daB zweyte biß zur 
zweyten, daB dritte zur dritten, das vierte zur vierten, das 
fünfte bis zur Verpuppung. Die ganze Lebenszeit beträgt 
3 Monate; nachber wicdelt man die Eyer in einen Lappen von 
Zeinwand, und bält fie neun Monate lang in einem Iuftigen küh⸗ 
Im Zimmer auf. Auf eine Unze geben 39,168 Eyer, und diefe 
würden liefern, wenn alle gefund blieben, 108 Pfund Geſpinnſte, 
indem 565 ein Pfund fchwer find. Die auflewahrten Ever 
verlieren während der 9 Monate !/,oo ihres Gewichtes durch Aus⸗ 
dünſtung. 


In der warmen Stube verliert die Unze bis zum Ausſchlie⸗ 
fen 47 Gran oder: / tel. Das Gewicht der leeren Everſchalen 
beträgt 116 Gran, daher wiegen 54,625 ausgeſchloffene Räuplein 
eine Unze. 39,000 dergleichen haben Platz auf einem Quadrat 


von 10 Zoll Seite, und koͤnnen daſelbſt bequem freſſen. 


In ihrem erſten Alter nehmen ſie A Quadrat-Ellen ein. 


Im zweyte — — — 8 — — 
Sm dritte — — — 19 — — 
Im vierte — — — 45 — — N 
Im finften — — — 100 — — 


Um dieſe Zeit klettern die Raupen auf das Gebuͤſch, um ſich 
einzuſpinnen. Nimmt man -dagu Beſenginſter, fo braucht man 
5 Eentner, Heidefraut nur 5, NRepsfteoh nur einen. Robe Mauls 
beerblätter, welche aber durch Reinigung 95 Pfund, und durch« 


Ausdänfltung 70 Pf. verliesen, braudht man auf die Unze Eyer 


4,075 Pfund, Es werden daher verzehrt, nad diefem Abe 
ug, 908. on 
8 ® 


4352. 


Am erften Alter & Pfund, 
Im zweyten — 12 — 
Im dritten — 40 — 
Sm vierten — 120 — 

Im fuͤnften — 732 — 


Summa 908 Pfund. 
Kebricht erhält man von den Sieben oder Matten: 


Im erften Alter 1 Pfund. 
\ 
- Im zweyten — 3 — 
Sm dritten — 13 — 
Sm vierten — 40 — 


Sm fünften — 40 7° — 


Summa 497 Pfund. 

Die eigentlihen Erereimente betragen 2 Unzen; 22; 2 Pfund 
44 Ungen; 12 Pf. 41 Ungen; 88 Pf., macht faft 104 Pf. Zieht 
man diefe von den 497 Pfund Unrath ab, fo bleiben 593 Theile 
Dflanzenfubftanz übrig, wie Gtiele, Rippen u. bergl., weldye die 
Raupen nicht freſſen; diefe von 908 Pfund Blättern abgezogen, 
bleipen 515 Pfund, die wirflich gefreffen wurden. Man braucht 
mithin für 4 Pfund Geſpinnſt 13/, Pfund Blätter, und für 
80 Pfund, welche von einer Unze, Eyer im Mittel erhalten were 
den, 1075 Pfund. 

Die Ausdünftung beträgt täglich 50, 40, 50 Pfund, mworauß 
man auf dad Verderbniß der Luft fchließen Bann; bdaber in den - 
Zimmern immer ein Quftzug unterhalten werden muß. Eine 
Seidenraupe, die bep der Geburt nur '/, Gran wiegt, kann in 

30 Tagen Über eine Unge Blätter freffen, alfo 60, 000mal mehr, 
ald fie Anfangs gewogen. 

. 100 audgefchloffene Raupen wiegen einen ran, nad) ber 
erſten Häutung 15, nach ber gweuten 94, nach der dritten 400, 
nad) ber vierten 4,628; vor der Berpuppung 9,500. Die Raupe 
vermehrt daher in den 50 Tagen ihres Sebend ibe Gewicht 
9,500mal. 

. Anfangs mißt fie ı Linie, dann 4, 6, 12, 20, am Ende 40. 

100 reife Raupen wiegen 7,760 Gran, Puppen 5,900, weib» 

lie Motten 2,990, nad) der Paarung 5,200, männliche 1,700, 


— u —— 
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Weibchen nach dem Enerlegen 880, tobt und vertrocknet 550. 
Die Puppe ift um drey Zünftheile Fürzer als die Raupe, Die 
Motten freſſen nichts. 


In 1000 Unzen Geſpinnſt wiegen die lebendigen Puppen 
842 Unzen, die Raupenbälge 4/,, das reine Geſpinnſt 153.. 
Dan erhält daher geſponnene Seide den zwölften Theil. 65 Pf. 
Zaub geben 5 Pfund Gefpinnfle, und diefe 21 Unzen reine er 
fpinnfte, aber nur 12” Ungen oder 4 leichte Pfund gefpons 
nene Seide, melde fich mithin zu den Blättern verhält, wie 1 
zu 152. 49 Pfund Gefpinnfte geben 1 Pfund Werg. Ein Weibs 
hen legt 500 Eyer. Aus dem ebemaligen Königreich Italien 
wurden außgeführt jährlich 137,000 Pfund rohe Seide, macht faft 
21/, Millionen Fire, und gefponnene Seide 2 Millionen Pfind, 
macht faſt 43 Millionen Lire; außerdem noch für 26 Millionen 
verarbeitete Seide, beträgt mithin gegen 80 Millionen. 


Ein Eigenthümer Tann verbrauden 44,000 Pfund Blätter; 
daron erhält er 1000 Pfund Gefpinnfle, wovon der Pächter 500 
befommt. Dazu braucht er 60 Bäume, welche nur 5 Pfund 


| Laub liefern, 60 welche 40, 60 welche 15, 60 welche 20, 60 


welche 25, 60 meldye 30, 60 melde 40, 60 weldhe 45 und 40 
weldye 50 Pfund geben, alfo im Ganzen 550 Bäume. Da man 
jährlich etwa ben vierten Theil muß ruben laffen, fo braucht 
man 732 Bäume. Seder muß 2 Ellen vom andern fliehen; fie 
erfordern daber einen Raum von 2,928 Quadrat⸗Ellen. Die 
Koften von 5 Unzen Evern bis zur Entwidlung betragen 732 
Lire und geben 401 Pfund Gefpinnft, das Pfund zu 78 Soldi, 
macht 4,563 Lire; reiner Gewinn 831. In dem Stroh, wontit 
man bie jungen Maulbeerbäume im Winter umbüllt, entwideln 
fi oft eine Menge Obrwärmer, welche die jungen Raupen aufs 
freffen und auch felbft dem Baume fchaden. Dandolo del arte 
di Governare i bachi da seta. Ed. 8. Milano 1319. 8. 582, 


'2 Tab. 


Ariftoteles (V. 19.) und Plinius (XI. 26, 27.) ſagen, 
bie Pampbila, Tochter ded Latouß, babe zuerft gelehrt Die 
Seide zu haſpeln und zu weben, und der Iepte fept hinzu, daß 
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der’ Seidenwurm auch auf der Infel Eos (im Mittelmeer, dem 
Geburtsort des Hippocrateß) vorfomme, und auf Enpreffen, Teres 
binthen, Aeſchen und Eichen lebe, von deren Blättern fie Flaum 
abfeapten, in eine Art Gefpinnft verwandelten und ſich darein 
widelten. Die Einwohner fammelten fie in biefem Zuftande, 
festen fie in irdene Gefäße, wo fie warm gehalten und mit 
Kleyen ernährt würden; fie befämen dann Flügel und flögen das 
von; man mwürfe ihre Gefpinnfte in Waffer, wo fie ſich erweich⸗ 
ten, und man fpönne fie dann mit einer Spindel von Rohr. 
Gelbſt die Männer fhämten ſich nicht, diefe Stoffe im Sommer 
zu tragen, weil fie leicht ſeyen; ed fey nicht mehr Sitte der 
Roͤmer, ſich den Panzer aufzuladen: indeffen überließe man doch 
die affurifche Seide den Weibern. Er nennt auch die Inſel Ceo, 
welche zu den Sporaden gehört. Iſidor von Sevilla fehreibt 
Choo. Pauſanias fagt: die Faͤden, weldye die Gered (Seide 
beißt im Iateinifhen Sericum) zu Kleidern brauchen, kaͤmen 
nicht von einer Rinde, wie der Hanf oder Lein, fondern von 
einem Heinen Thierlein, viel größer als ein Käfer, welches wie 
eine Spinne ausſehe und 8 Füße babe, wozu er wahrſcheinlich 
auch die Fühlhörner rechnet. Die Seres ernährten fie in eigens 
dazu: gebauten Häufern, wo fie vor Kälte und Hibe geſchützt 
feyen; fie machten ſehr dünne Fäden, welche fie um übre Füße 
widelten; man ernähre fie A Jahre lang mit Hirfe, und im 
fünften, wo fie flürben, mit grünem Scilf, welches ihnen am 
liebften fey. Serien fey eine Infel im rotben Meer, nach andern 
nur ein Delta. Cteſias erwähnt zuerft die Seres, welches 
perfifche Wort Gold bedeutet, auch in der Sprache der Thibes 
thaner. 

Die Ehinefen ſchreiben die Entdeckung des Seidenſpinnens 
ebenfalls einer Frau zu mit Namen Si⸗Ling⸗Chi, Gemahlinn des 
Kaiſers Hoang⸗Ti, 2600 Jabr vor CEbriſti Geburt. Nach 
Klaproth (Journal asiatique II, pag. 243.) kam die Seiden⸗ 
zucht ziemlich fpät in die füdlichen Provinzen von China, erſt 
einige Jahrhundert nad der chriftlichen Zeitrechnung, und ba 
babe man die wilden Seidenraupen benupt, fo wie in noch füde 
lichern Ländern am Meer, woher die Europäer Nachrichten über 

„ biefe Inſecten erhalten Bonnten, aber nicht fo leicht von ber Achten 
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Geidenraupe, die man im Nordweſten von China zog, wohin man 
nur zu Land gelangen konnte. Das Land Seria fcheint im Sü⸗ 
den des Reiches der Birmanen gelegen zu haben, welches der 
Fluß Irramaddi in Ava, und der Fluß Sitang in Pegu, das 
Serus des Prolemäus, in eine Menge Inſeln tbeilt, und wo die 
Stadt Sirian liegt. Nah den Neifenden Zavernier und 
Du Halde lebt eine wilde Seidensaupe auf dem fogenannten 
chinefifhen Pfefferbaum (Fagara), welcher Achnlichkeit mit der 
Aeſche hat, und zu den terebinthenartigen Pflanzen gehört. Sie 
macht Fein ovale Gefpinnfi, wie die gemeine, fondern hängt 
lange Fäden and Geſträuch, die im Winde flattern. und gefams 
melt werden, um eine Art Zeug daraus zu machen. Eine andese 
lebt auf einer Eiche mit Blätterä, wie der Caflanienbaum. Cs 
entfieht daraus eine Art Nachtpfauen»Auge (Saturnia vestiaria), 
Alſo fehon die Andeutung von 3 Bäumen des Plinius: Teres 
binthe, Aefche und Eiche. Nah Rorburgd findet ſich ein wilder 
Geidenwurm, woraus eine andere Motte fommt (B. mylitta), 
auf dem SJujubenbaum (Rhamnus jujuba), dem Fäsförmigen 
Mangelbaum (Rhizophora caseolaris) und verfchiedenen Jam⸗ 
bufen (Jambolifera) mit zapfenförmigen Früchten; eine andere 
(B. cynthia) auf dem Wunderbaum (Ricinus commuuis), ' 
welhe Bäume Plinius mabrfcheinlih unter dem Namen Cy⸗ 
preife verftanden bat; fo wie Paufaniad eine von diefen großen 


Motten., 


Die Infel Cos kann unmöglich die im Mittelmeer ſeyn, weil 
fonft nicht einzufeben wäre, mie fidh der Seidenbau in Griechen⸗ 
land mieder follte verloren haben. In dem indifchen Delta, 
welches die Arme des Irrawaddi in Ava bilden, ift die Stadt Cos⸗ 
min feit alten Zeiten als Handelsort berühmt: dad Wort Min 
fol im Chinefifhen Volk bedeuten. Sie liegt zugleich auf einer 
Heinen: Infel, welche daher wohl Infel Cos genannt werden 
konnte. Die Raupe ded Plinius fol behaart fein, alfo wie die 
obgenannten wilden, welche man ungefähr fo behandelt, mie 
Plinins erzählt. In Ebina macht ınan aus den Maulbeers 
blättern eine Art Mebl, welches man im Frühjahr auf die feuchs 
ten Blätter fireuet: das find obne Zweifel die Kleyen des Plis 
nius. Die 5 Jahre ded Pauſanias beziehen fih auf daB 
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Wachsthum der Maulbeerbaͤume, zwiſchen welche man in China 


Hi ſaͤet. Schilf wendet man an, damit die Seidenmotte die 
Eyer darauf lege. Die wilden Seidenraupen laſſen ſich nicht 
zäbınen, außer der auf dem Wunderbaum. Es iſt daher an den 


Erzählungen der Alten allerdings etwas, aber verwirrt und miß⸗ 


verftanden. Dan kann daber Kolgend:s als Wahrheit annehmen : 
Es gibt 3 Länder, welche Serica beißen, worauß in alten Zeiten 
Seidenwaaren gezogen worden: Serica jenfeit8 des Ganges, wos 
von oben gefprochen worden, und wo jich die wilden Seidenraupen 
aufhalten; daB eigentliche Serica des Ptolemäus, nörtlih vom 
„maus mit der Hauptfladt Turſan; das nordindifche Serica 
oder Ser⸗Hend, Colonie ded vorigen, melde fih in den erſten 
ehriftlihen Jahrhunderten gebildet hat, ald die Hunnen von den 
Chineſen dahin vertrieben worden, an den Quellen ded Ganges, 
woher befanntlid Mönche, zu den Zeiten des Kaiferd Juſtinian, 
Die Ener nach Conftantinopel gebracht haben. Latreille Cours 
d’Entomologie. 1831. p. 95. 


Sn der heil, Schrift findet man nicht eher Spuren von uns _ 


zweifelhafter Seide als in der Offenbarung Johannis 18, 12. 
Die Griechen und Römer befamen ihre Seidenmaaren aus Oſt⸗ 
indien, und zwar über Perfien. Julius Cäfar bededte fchon bey 
einem Luftfpiele die Schaubühne mit feidenen Stoffen, ımd Tibe⸗ 
rius verbot den Mannsperſonen, fih in Seide zu Peiden, weil 
ſolch eine Pracht für fie fi nicht ſchicke; man legte es daher feinem 
Nachfolger Caligula als Uebermuth aus, daß er Seide trug. 
Daß waren aber nur halbfeidene Stoffe. Erft Heliogakalus trug 
ganz feidene ums Jahr 220. Etwas fpäter verbot fie der Kaiſer 
Aurelian mwieder ganz, und ſchlug fogar feiner Gemahlinn ein 
feidenes Kleid ab. Zu feiner Zeit koſtete dad Pfund Geide ein 
Pfund Gold. (Vopiscus Cap. 14.) 

Die griechifhen Kaifer befamen ihre Seidenwaaren ebenfalls 
durch Perfien, weil fie feine eigene Seidenzudt hatten. Da nun 
der Kaifer Kuftinian mit den Perfern immer Krieg führte und 
daber der Handel unterbrochen war; fo befabl er den Aetbiopiern, 
Seidenwaaren zu Schiffe auß Indien unmittelbar zu bolen. 
Diefer Befehl veranlaßte zwey Mönche, welche fich in der Stadt 
Stra oder Ser⸗Inda aufgehalten hatten, dem Kaifer von da mite 
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gebrachte Sefpinnfle zu zeigen und ihm zu fagen, daß man fie 
auch in Eusopa ziehen koͤnnte. Er ſchickte fie fodann wieder da» 
bin, und fie brachten im Jahr 555 eine Anzahl Eyer in ihren 
ausgeböflten Stöden zurüd, welche fie im folgenden Frühjahr in 
Mit ausbrüten ließen und vie jungen Raupen mit Maulbeers 
blättern fütterten. Juſtinian ließ fodann die Seidenzucht zu 
Eonfantinopel, Athen, Corinth und Theben einrichten. (Proco- 
pias de bello vandalico liber VI.) Griechenland blieb mehrere 
Jahrhunderte im Befige diefed Geheimniffes, und ınan weiß, daß 
noch Earl der Große feine Seide: von daher bezogen bat. Die 
erfie Spur von Berfertigung der Seidenwaaren in GSicilien fins 
det ſich bey den Arabern 827: ein eigentlicher Seidenbau kam 
aber erft 11350 nach Sicilien und Calabrien, ald der König Roger 
nach Eroberung der griechifhen Seidenftädte mehrere Taufend 
Sabricanten mi: nad) Palerıno und Calabrien nahm. Don da 
kam der Geidenbau nach Spanien, und erft 1470, unter Ludwig 
bem XI, nach Frankreich, wo er die erfie Manufacturer von Ars 
‚ beitern aus dem obern Stalien und Griechenland zu Tours ans 
legen ließ. Der eigentlihe Geidenbau kam aber erft unter 
Heinrih dem IV., um 1600, in Aufnahme. In England lieg 
Sacob I. von Schottland, 1406, zuerft Maulbeerbäume pflanzen 
und Seidenwürmer ziehen. Er felbft mußte ein Paar feidene 
Strümpfe borgen, um mit Anftand vor freinden Gefandten ers 
(deinen zu können. Buſchs Handbuch der Erfindungen VI. 
Kirby Einleitung I. ©. 360. - 

2) In die Nachbarſchaft der Seidenmotte gehört der ſoge⸗ 
nannte Schieferdeder oder Nagelfled, 

eine der fhönften Motten, welche an daB Nachtpfauen⸗ Auge 
erinnert, mit bräunlichgelben Flügeln, worauf binten ein ſchwar⸗ 
zer Querfireifen und in der Mitte ein weißer Dreyzack, faft wie 
en T, in einem dumkelblauen Augenfleden. Sie kommt aus 
einer fehr fonderbaren grünen Raupe, welche biß zur dritten Häu⸗ 
tung mehrere lange Dornen bat mit hochrothen Spipen, ein Paar 
binter dem Kopf mit 3 Ziufen, ein Paar dabinter mit 2, und 
einem einzelnen auf dem vorlesten Ringel auch mit 2 Zinken, 
alle am Grunde mit rotben Haaren umgeben. Nach der dritten 
Hüutung, im July oder Auguft, ifl fie oben gelblichgrün, unten 
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und am Kopf bläulichgrän mit chagrinartiger Haut ohne alle 
Dornen; der Hals bat vorn ein gelbes Band, ımd ein weißes 
läuft unter den gelben Luftlöchern bis nady hinten, mo es am 
Schmanze wieder gelb wird; die 9 mittleren Ringel find oben 
aufgeworfen und vorn außgefchweift, und haben an den Seiten 
zwey belle fchiefe Steihe von vorn und oben nad) unten und 
Dinten, wie die Raupen mancher Schwärmer; unter dem Luftloch 
des vierten Ringels liegt ein hochgelber Flecken mit einem Schlitz, 
woraus mwahrfheinlih Waffer zur Vertheidigung gefprigt werden 
kann. Dan findet fie auf Birken, Kopfweiden, Buchen, Eichen 
und Holzäpfeln nicht häufig; fie kommen aus glatten, eyrun⸗ 
den und gelblidhbraunen Eyern, und an den jungen Raupen ers 
fennt man die 6 Augen jederfeit8 fehr gut, weniger aber an den 
erwadhfenen. Die Berwandlung gefchieht in der Erde in wenig 
Geſpinnſt. Die Puppe ift dunfelbraun, ſehr did, und alle Ringel 
find unter der Glaslinſe mit vielen Häkchen befebt, wie die Klet⸗ 
ten, was man noch an feiner Puppe gefunden bat. Bombyx tau. 
Nöfel IH. ©. 394. T. 68. F. 1—6. ©. 421. T. 70, F. A4, 5, a. 
IV. ©, 56. T. 7. 8. 3, 4 Raben in Abhandlungen der ſchwe⸗ 
difchen Academie 1749. ©. 135. T. 4. F. 1—9. 

b. Die ScheinfpannsNRaupen jind ebenfalld nat, ha⸗ 
ben einen vorragenden Kopf und eine feingeslreifte grünliche Haut; 
fie verwandeln fih zwiſchen Blättern. 

5) Dotterweiden- Spinner. 

Auf den Weiden lebt im Juny eine 45 Linien lange, glatte, 
fammetgrüne Raupe mit zwey meißgeringelten fchwarzen Streifen 
und braunen Luftlöchern; aufder Stirn ſteht ein fchwarzer Laͤngs⸗ 
flrih mit zwey augenfdrmigen Puncten. Sie verwandelt fi 
zwifchen einigen zufammengefponnenen Blättern im Auguft, fliegt 
nah 3 Wochen aus, bisweilen fpäter, und dann verftedt fich Die 
Motte gewöhnlich des Winter in Dachkammern, Kellern und 
Speifefammern, baber man fie den Näfcher nennt. Sie gehört 
zu den ſchoͤnern, bat ziemlich flad liegende ausgezadte Flügel 
mit zwey weißen ſchwarzgeſaͤumten Querftreifen und zwey ſolchen 
Dupfen, ber eine mitten, ber andere an ber Wurzel berfelben; 
die Hinterflügel find biaßgrau, mit einem belleen Saum; Hals 
und Schwanz find rothbraun, Unterleib braun. Beym Weibchen 
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fallen” die Dhberflügel ind Hochgelbe, B. libatrix. Röſel IV. 
©. .142. Taf. 20. Big. 4, De Geer DL 1. 240 Taf. 5 
Big. S—5. 

2. Halbbehaarte Raupen. 

ec. Die balbbehaarten Raupen find weich, ſchwarz 
geſprenkelt, mit einzelnen Haaren, verwandeln fi) in einem Ges 
fpinnft von Erde in Motten mit furzem Nüffel, 

4) LindensGpinner, 

Im Juld findet man Heine Raupen in Menge auf Blättern 
und Zweigen der Dotters und Kopfs Weide, der Eiche, des Ahorns 
und der Linde familienmeife beyſammen; haben fie ein Blatt ab» 
gefreffen, fo geben fie in Gefellfchaft auf ein andered. Jung find 
fie faſt ganz ſchwarz, werden aber nad) der erfien Häutung 8 Li⸗ 
nien lang und befommen gelbe Streifen, welche nach der zwenten 
Häutung erft recht fchön werden; nad) der dritten Häutung meſ⸗ 
fen fie über zwey Zoll, und dann fangen fie an fich zu zerfireuen. 
Sie können fi an Fäden berunter laffen. Anfangs machen fie 
fi ein gemeinfehaftliched Gewebe, und halten ſich reibenweife fo 
diht an einander, daß fie zumeilen auf einander liegen. Gie 
beben ihre drey hintern Ringel fo empor, daß jede nachfolgende 
darunter Friecht® und den Kopf an das neunte Ringel der vor 
ihr figenden anfchließt. Werden fie beunruhigt, fo ſchlagen fie 
den aufgerichteten Hintertheil ihres Leibe ſehr gefchwind bin und 
ber; auch beym Geben berührt der Nachichieber nie den Boden. 
Er gleiht einem kurzen Gabelſchwanz, faft wie bey der Gabel⸗ 
saupe, und kann eingefledt werden, wie Schneckenboͤrner. Gie 


bauten fi) wenigftend 4 mal von 10 zu 10 Tagen, und find 


hherhaupt flarke Sreffer, welche die Weiden ſehr entblättern. Die 
ausgewachfenen find bräunlichgelb mit 7 Reihen von länglichen 
fhwarzen Dupfen, wovon die mittleren die größten find und auf den 
Fugen liegen; Kopf und Füße find glänzend ſchwarz; die Bauch⸗ 
füge haben halbe Borſtenkränze. Man kann auch bie Färbung 


als ſchwarz betrachten, durch viele feine gelbe Längsflreifen und 


ein gelbed Band um Lie Witte eines jeden Ningeld gefchiedens 
bie erftern find fchwefelgelb, die letztern hochgelb; fie gleicht einem 
gelben Neb, aus defien Mafchen daB Schwarze bervorfcheint. 
Die Haare ſtehen ziemlich dünn auf 4 Beinen, ſchwarzen Hödern 


@ 
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auf jedem Ringel, find außgefpreipt, weiß, und nicht fo lang als 
Die Raupe did ift, verlieren fih auch mit dem Alter immer mehr 
und mehr. Ueberall, wo fie geben, ſpinnen fie Fäden und heften 
fie, an im Zickzack, wodurd fie an glatten Körpern wie an einer 
Strickleiter in die Hoͤhe klettern koͤnnen. Eingefperrt madyen fie 
fi) im Safe von unten bis oben ein gemeinſchaftliches Gefpinnft, 
wie ein hohler Cylinder, in dem fie befländig auf und ab Fries 
hen... In der Mitte Auguft find fie audgewacfen, und dann 
zerfiseuen fie fi, weil ein Blatt nicht für mehrere zureichen 
würde; dann fließen die mittleren Flecken in ein langes ſchwarzes 
Band zufammen, und die Höder verfhwinden; die Haare were 
den grau und find vol Stacheln; die Unterfeite des Leibed gelb 
mit ſchwarzem Saum, die Luftloͤcher ſchwarz. Sie geben ſehr 
fdwerfällig und langfam, and verpuppen fi in der Erde; Ans 
fangs ift die Puppe ſchoͤn grün, wird aber in einigen Stunden 
glänzend braunſchwarz, ift nur 1 300 lang, und hat am Schwanz» 
ftiel 4 Spiben. 


Im Juny des näcften Jahrs fliegt die Motte auß, oder 
flatt ihrer Bleine Schlupfmefpen, welche ſchon in die Raupe ges 
legt worden waren. Sie ift recht hübſch und über 4 Zoll lang, 
und läßt einen gelblichen Saft fahren; die Merflügel bededen 
die untern ganz, find glänzend perlgrau mit 5 gelben Querflreifen . 
von einem ſchwarzen begleitet, wovon der eine am bintern Rande 
und davor ein großer, blaßgelber Flecken, fo wie zwey ähnliche, 
aber Kleinere, in der Mitte; die hintern Flügel find biaßgelb, 
unten mit einem braunen Querband und einem folchen Hinters 
sand. Der Leib ift gelb, auf dem Halſe liegt aber eine roth⸗ 
braune und ſchwarz gefäumte Einfaffung. Die Füblbörner des 
Maͤnnchens find kammfoͤrmig. Des Nachts fliegen fie fehr mun⸗ 
ter herum, und leben angeflochen 14 Tage. Die Ener find grün, 
baben die Geftalt einer halben Kugel, oben mit einer Grube, 
Der Mondvogel, dad Faulholz, B. bucephala Röſel J. 2. 
©. 89. T. 18. 8.1—7. De Beer 1.6.6, 12. T. 13. 8. 1—6. 
Friſch XI. T. 4. Merian T. 41. 


5) Der Blaukopf oder Mandel»Spinner iſt S. 1091. be⸗ 
fchrieben. 
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5. Behaarte Raupen. 

d. Die Haarraupen haben ebenfalls einen weichen langen 
Leib, überall mit Haaren befest, aber fo furz, daß man bie ver» 
fhiedenen Streifen ſieht; fie verwandeln ſich über der Erde in 
Motten mit faft aufrechtfiebenden Flügeln ohne Nüffel, welche 
meiften® gefellig leben und die Eyer mit ihren Haaren bededen. 

6) Hicher gehört der Weißbuchen⸗Spinner, die eigehtliche 
Livree⸗ oder RingelsRaupe auf den Bäumen (B. neu- 
stria) deren Lebensart fhon ©. 1148. befchrieben worden. Gie 
iſt angebißdet bey Raumur I. T. b. %.7. IL T. 4. 5 1-15. 
Röoſel L. 2. T. 6. 

7) Wieſen⸗Ringelraupe, Flockenblumen⸗-Spinner. 

Es lebt eine ganz aͤhnliche im Juny geſellig auf der Wolfs⸗ 
milch und auf dem Storchſchnabel auf Wieſen, deren Blätter und 
Blumen fie gierig freffen; aber auch auf der Klodenblume, 
dem bebaarten Habichtöfraut und dem Sinau. Die Motte legt 
im Herbfle die Eyer auch in einem Ringe um die Stengel ber 
Kräuter, wo fie nicht felten von Beinen Schlupfmefpen (Cryptus 
ovulorum) angeftochen werden. Im naͤchſten May fchliefen die 
Naupen aus und überziehen fogleih dad ganze Gewächs mit 
Faͤden, unter denen fie die Blätter abfreffen, ſich bäuten und 
dann gleich einer Heerde fortkriehen, um auf einen andern Sten⸗ 
gel zu kommen, um den fie wieder ein zeltartiges Geſpinnſt 
machen; das thun fie wiederholt und zerfireuen fich daben immer 
mehr, weil auch manche von ihren Feinden aufgefreffen werden. 
Auf dem Wege fchlagen fie den Kopf immer hin und ber, als 
wenn fie etwas abwehren wollten; es gefchieht aber, um immer 
einen Faden anzufegen, den fie überall von fich geben, wo fie ſich 
auch bewegen. Ende Jung erreichen fie ibre Größe von 2 Zoff, 
und baben dann fchöne Karben, ziemlich diefelben, mie bie auf 
den Bäumen, aber in einer andern Ordnung, und die hochgelben 
Haare ſtehen dichter beyſammen. Der Kopf ift bläulichgram mit 
zwey ſchwarzen Yleden; auf dem gelb eingefaßten Hals zwey 
fhwarze Fleden, worinn ein weißer Punet; die untere Fläche des 
Leibes iſt grau mit ſchwarzen Dupfen und einer gelben Seiten» 
linie; darüber ein bimmelblauer Streifen durch ſchwarze Quers 
fleden unterbrochen; der Rüden feuerroth, mit viner weißen 
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Zängslinie, ſchwaärz eingefaßt. Sie fpinnt ſich Aber dem Boden 
an einem Gtengel ein; die äußere Iodere Hülle iſt weiß, die in» 
nere dichtere fchwefelgelb von einer au8 dem Hintern kommenden 
Materie, welche ihren Urfprung in den fogenannten Gallengefäßen 
baben fol. Die weiblichen Puppen find viel größer und ſchwarz⸗ 
grau, hinten mit einer großen Spipe; die männlichen um ein 
Drittel fürzer, vorn und auf dem Rüden brauncotb, unten boch⸗ 
gelb, die Schwanzſpitze gefpalten. Beide bewegen ſich bey der 
Berübrung ſehr ſtark. 

Nach 3—4 Wochen kommt die Motte Anfangs July bervor, 
ſehr behaart, etwa einen Zoll lang, mit kammfoͤrmigen Kühlhörs 
nern bey beiden Befchlechtern, und unmerklihen Rüffel. Gie 
geben fogleih eine Menge röthlihhraunen Saft von fih, der 
teopfenweife auß dem Hintern fommt, und wohl auch zur Sage 
des Blutregens beygetragen haben könnte. Beide Gefchlechter find 
febr von einander verſchieden. Das Weibchen iſt dick, plump 
und träg, braun mit etwas roth, auf den Vorderflugeln zwen 
fhiefe, mweißlichgelbe Wellenftreifen, neben einem dunkelbraunen 
Band; der Hinterrand gelb gefäumt; unten ift auf allen vieren 
ein blaßgelber ſchiefer Streifen. Die Unterflügel ragen etwas an 
den Seiten unter den obern hervor. Die Luftlöcher am Hinters 
leid, welche nah Reaumur den Schmetterlingen fehlen follen, 
find bier fehr deutlich; der Kopf ift nach unten gebogen, und die 
Füblhörner find an den Hald angelegt. Die Ever find fhmubig 
weiß, mit braun gemengt, und fegelförmig. Dad Männchen ift 
viel Eleiner, Kopf, Hals, untere Fläche des Hinterleibs, die Vor⸗ 
derflügel oben, die bintern unten blaßgelb; der Hinterleib und die 
binteen Flügel oben, die Vorderflügel unten braun wie bed dem 
Weibchen; auf den Borderflügeln ein brauneß fchiefes Band, 
gelblichweiß geſchäckt; dahinter ein andered brauned Band und 
vorn braune Schatten; auf den bintern unten zwey braune 
Querbaͤnder. Abends fliegen fie febr burtig herum. Kraute 
Ringelraupe, Lagermotte (B. castrensis). Röſel IV. ©, 409, 
Taf. 14. Big. 1-6. De Geer J. 6. S. 7. Taf. 15. Fig. 1 6. 
Friſch X. 2. 8, 

8) Die violettfhwarzgen Kirfhenraupen 

mit einem dünnen gelbbramen Filz und 10 Paar gelblichs 
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rothen Pinfeln an ben Seiten, woraus ber fogenannte Wolls 
ſchwanz kommt, näbren fi im Juny und July vom Laube 
ber Kirfhen, Linden, Kopfmweiden und zuweilen aud des 
Schwarz und Weiß» Dornd, erreichen aber nicht die Größe von 
2 3005 unter jedem Büfchel liegen 3 längliche weiße Dupfen. 
In der Jugend fipen fie beyfammen unter einem meißlichen Ges 
mebe, in daB fie fich verfriechen, wann die Sonne ſehr fliht, und 
dann fo dicht an einander liegen, daß man fie für ein Stückchen 
ſchwarzes Tuch hält. Später Ieben fie zerfireut. Sie machen 
ſich endlih ein gelbliches Befpinnft, daB ſehr einen Ey gleich 
fiebt,, und beften daffelbe nur mit einigen Fäden an dad Ges 
ſträuch. Sie arbeiten daran fehr langfam, und brauchen oft dazu 
eine ganze Naht. Es gleicht fehr dem von der Hagedornraupe, 
und wird beym Ausfchlüpfen durch eine Art Deckel geöffnet. Die 
Puppe iſt ochergelb und weich, wie ed bey allen der Fall ift, die 
fi ein hartes Gefpinnft machen. Sie Üüberwintert, und fliegt im 
April oder Map aus. Die Motte ift rotbbraun, auf den Vorders 
flügeln 2 meiße Dupfen, und dahinter ein weißer Querftreifen, 
welcher fih auch auf den hintern zeigt. Hinten am Leibe des 
Meibchend hängt eine mehr als erbfengroße Maſſe von araulicher 
Wolle, womit die gelblihen und platteunden Ever bededit wers 
den, wie bey der Stamm: Motte, dem Weidenfpinner und dem 
Goldſchwanz. B. lanestris. Röfel L 2. ©. 505. Taf. 62. 
Big. 1—6. 

9) Hagedorn:Spinner, 

Auf dem Weißdorn, den Apfelbäumen, Eichen, ber Kopfs 
und Dotters Weide balten fih fchwarze Raupen auf mit einem 
gelblihweißen Querfirih auf jedem Ringel, an ben Seiten 
ein folder gelber Strih und darunter ein weißer Dupfen; auf 
dem erften Ringel ein dunkelgelber Flecken, und auf jedem Ringel 
ſolche Knöpfe mit braunrotben Haaren. Mitte Juny machen fie 
ein ovales Gefpinnft, das fie mit einem glatten Ueberzug von 
Erde bededen, wie es fhon ©. 1134. befchrieben worden iſt. 
Der ſehr behaarte Kalter erfcheint Ende July mit fammförmigen 
Fuͤhlboͤrnern; das Weibchen fhwärzlichgrau mit einem bdunfels 
braunen und ſchwarz gefäumten Querband auf den Vorderflügeln, 
unten auf jedem ein dunkler Querflreifen; beym Männchen ift 
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die Grundfarbe mehr weiß, und es bat hinten zwey Saarbärften 
wie ein Gabelſchwanz; der Äußere Rand der Vorderflügel iſt 
audgefchmeift. Die Raupen’ werden oft von der Made der Lare 
venmmide (Musca larvarum) außgefogen. Weißdornmotte, B. 
erataegi. De Geer L ©, 148. T. 11. F. 18—21, Reau⸗ 
mur J. T. 44. F. 5—13. 

10) Die Fichtenraupe (B. pityocampa) iſt beſchrieben 
©. 1156. 

41) Die Proceffionds Raupe oder der Biereichen-Gpinner 
(B. processionea) ©. 1158. 

e. Die Haldband-Raupen find ziemlich raub, und Haben 
ein blaue8 und gelbes Halsband nebft einer Warze auf dem legten 
‚Ringel; fie verwandeln ſich über der Erde in Motten mit ges 
zähnten Flügeln ohne Nüffel, 

12) Daß Eichblatt oder der Frühbir⸗GSpinner ift beſchrie⸗ 
ben ©. 1168. 

45) Auf den Pflaumen und Zmetfchen- Bäumen 

findet fih in manchen Jahren ziemlich häufig die fogenannte 
Fiſchſchwanzraupe, weil ſie einen wie beym Wallfiſch gefpaltenen 
Schwanz hat, oder vielmehr, weil der Nachſchieber dieſe Geſtalt 
angenommen bat. Sie wird gegen 3 Zoll lang, iſt etwas nieder⸗ 
gedrüct, graulichbraun und jedes Ringel quer gefurcht, mit hell⸗ 
blauen Laͤngsſtreifen und Düpfeln, und vielen Härchen bededt; 
an den Seiten eine Reihe bellbrauner, Purzer aber breiter Büfchel, 
wovon die am Halfe breiter find und wie Ohren ausfehen; dar⸗ 
über ſteht auf jedem Ringel ein nadter Knopf, oben auf dem 
Iepten ein einzelner, jederſeits ſchwarz gefäumt. Sie fiben ges 
woͤhnlich hoch oben ganz ruhig an den Xeften, dag man fie nicht 
leicht erkennen fann, Eben daſelbſt, oder auh an Wänden, . 
machen fie ſich ein grauliches Sefpinnft mit gelblichen Flecken, 
die beym Neiben ald Staub davon fliegen. Die Puppe ift vorn 
ſchwarz, hinten dunfelbraun ohne Spige, und mit weißen Staub 
befchlagen. Die Motte fliegt nah 3 Wochen aus, bochgelb mit 
zwey dunkleren Querflreifen und einem weißen Dupfen dazwiſchen 
auf den Vorderflügeln; die bintern find fleifchfarben, beide ges 
kerbt. Die Küblbörner des Männchend ſtark gefiedert und der 
Schwanz gefpalten. Die Raupen überwintern, und erfcheinen 
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daher ſeht bald; im Frublahr. Be werglude, B. pruni. :Röfel 
L 2, G. 209. T. 36. 5 4—6. | . 
45) In manden Jahren find die Rienräupen 


„febr bäufig, freffen im Juny die Nadeln: von der Spipe. at an 


ab" und geben fo viel Unrath von fid), daß der Boden. um die 
Foͤhren herum ganz ſchwarz ausſieht. Sie erreichen die Länge 
von 4 Zoll, find faft Kleinfingers die, weißlichgrau mit einem 
dunkelbraunen eingefchnittenen Flecken auf jeden. Ringel, und: mit 
einem feinen Filz bededt. Auf dem zweyten und dritten Hals⸗ 
ringel ein blaͤulichſchwarzer Bogen; auf dein vorlepten Ringel 
eine Bürfte auf einer Warze, und ähnliche an den Seiten eines 
jeden Ringels unter ſchiefen grauen Streifen; vom Kopf biß zum 
vierten Ringel ein weißer Zügel nebft 4 rotben Dupfen. Gie 
fhlagen beftig um fih, um fich zu wehren, machen fich in der 
Rinde, gewöhnlich unter den Aeſten, wo fie vor Regen ficher find, 
aber auch wohl zwifchen den grünen Nadeln ein langes braunes 
Geſpinnſt mit untermifchten Haaren, welches an beiden Enden 
in fleife Borflen ausgeht, ald wenn der Falter ſchon ausgekrochen 
wäre. Die Puppe ift braunroth mit ſchwarzgrauen Flügelfcheiden, 
obne Schwanzſpitze. Die ziemlich große Motte mit ſchwach ges 
Perbten Flügeln ſchlüpft nach 3 Wochen aud: Oberflägel grau mit 
B fchmwarzen gadigen Querlinien, dad Feld zwiſchen den 2 bintern 
braunsotb, vor dem vordern ein folcher. Kleden mit einem 
dreyeckigen weißen Dupfen; Leib und Hinterflügel braunrotb; 
bißweilen haben auch die obern diefe Farbe, jedoch mit denfelben 
Zeichnungen. Die ‚Eyer find oval, grünlihbraun, werden im 
Auguſt auf die Fähren gelegt, und die Raupen .friechen nad 
10 Tagen aus, freffen fo lang als es warın ift, verfissfen ſich ſo⸗ 
dann während des Winter, und kommen daher im, Frühjabr fo 
bald zum Vorſchein. Bichtenglude, B. pini. Roſel 1. 2 
S. 297. T. 49. F. 1—6. 

f. Die Pelzs oder Filz⸗-Raupen find mit: verworrenen 
Haaren filzartig bedeckt, und verwandeln ſich über der Erde in 
Motten mit großen abgerundeten Flügeln, obne Nüffel. . 

415) Eine der gemeinften und zugleich Nahen Filz⸗ 
raupen 

iſt daßs ſogenannte Einhorn, welches man im Fruͤbjabt in 

Obens allg. Naturg. V. . 86 
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Helen antrifft,. das fi aber von Hundes und Queden» Gras 
ernährt, Gie wird gegen -3” lang. Filz und längere Haare find 
braun, die Fugen auf dem Rüden dunkler, und an den Rändern 
ded Rückens läuft eine Neibe ſchwarzer Haardupfen in gelbem 
Grunde; an den Geiten geben nad unten meiße Haarbüſchel, 
4—5 an jedem Ringel; auf dem Halfe fleht ein Haarpinfel wie 
ein Horn nad) vorn, theils ſchwarz, theils gelbroth; auf dem 
Tepten Ringel eim ähnlicher ganz ſchwarz. Sie iſt träg und rollt 
fi) ben der geringften Berührung zufammen; bat fie ihren Huns 
‘ger geftillt, ſo Eriedht fie an einen Stamm in der Nähe, und 
bleibt daran ſihen. ben dafelbft macht fie ſich ein gelblichgraues 
Gefpinnft, um fi) zu verpuppen, wird aber oft von dem grünen 
Raubkaͤfer, den man deßhalb Raupenjäger nennt (Carabus syco- 
"phanta), gefreffen. : Um fie aufzuziehen, muß man ihr täglich, 
‚Morgens und Abends, friſches Quedengrad geben, oder ihr auch 
wohl Waffer hinftelen, weil ‚fie durftig ift, -und daber auch der 
Säufer beißt. Die Puppe ift 1°/° Iang, dunkelbraun, mit röths 
lichen Fugen und deutlichen ſchwarzen Luftloͤchern. Im Anfang 
des Herbſtes erfcheint Die ziemlich große Motte mit gelblichbraunen 
Flügeln; worauf ein rotbbraunes Querftreifen, davor ein ähn⸗ 
licher, aber Kürzer, und dazwifchen zwey ungleiche weiße Dupfen; 
der Hintertand ift gekerbt, gelblich, und davor läuft ein breite® 
braune Band; dad Männchen ift fall ganz braun, und der 
Hinterleib geſpalten. B. potatoria. Roͤſel I 2. Taf. 2. 
Big. 1-8. _ 
16) Den ganzen Sommer, vom Frübijahr bis zum Herbſt 
findet man auf den Brombeerfiräudern 
ziemlich viele Raupen, melche zu den fchädlichften gehören 
würden, wenn fie ſich nur an nüpliche Pflanzen hielten. Sie 
verachten aber feine Koft, freffen auch Heidefraut, die Blaͤtter 
von Heibelbeeren, Nofen, Schleben, Hafeln, Apfel» und Pfirſch⸗ 


Bäumen, felbft Schalen von Aepfeln und Birnen, fogar Brods - 


sinden, und Tind daher Vielfraße genannt worden. Gewöhnlich 
balten- fie ſich jedoch am niedere Sträucher und felbft an Gras. 


Im Zul find fie halbgewachſen, bäuten fich noch zweymal, und” 


‘verändern ziemlich die Farbe, behalten jedoch die ſchwarzbraune 
Grundfarbe und den Filz von kurzen Haͤrchen. Nun baben fie 
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hochgelbe Fugen und ſolche lange Haare; beide werden aber 
im Herbfte ſchwarz. Der Leib iſt dann 3” lang, der Filz 
braun und wie Atlad glänzend, bie Unterſeite wie der Kopf 
fywarz; die langen Haare bilden Büſchel in drey Reiben, eine 
oben und zwey zur Seite. Gie überwintern, und man muß fie 
bis gegen den Jänner mit Grad oder Heide in einem Falten 
Zimmer füttern: dennoch ferben die meiften, ehe fie fih im 
April oder Map, nicht weit von der Erde, an einem Buſch oder 
Stein ein dünnes, bräunlichgraues Gefpinnfi machen, einige 
Haare darein mengen, und fidy nad) einigen Tagen in eine fchöne 
mattfhwarze Puppe verwandeln mit 5—A ochergelben Fugen, 
obne Schwanzfpige. Nah 3 Wochen erfcheint die Motte, und 
kriecht zu dem loderer gefponnenen Ende ded Geſpinnſtes heraus, 
woran der Kopf der Puppe liegts ganz roͤthlichbraun mit zwmen 
belleren Querftrihen auf.den Borbderflügeln und einem folchen 
Bande dahinter; die Fühlbörner flarf gefledert, Das Himbeer 
blatt, B. rubi. NRöfel-IIL. 283. T. 49. F. 1—b. 

417) Der Eichenfpinner (B. quercus) flieht &. 1121. 

48) Die Rafenraupe oder der Wiefenfleer Spinner 
(B. trifolii) S. 14119. Auch abgebildet bey Roͤſel J. 2. ?. 55.8. 
F. 1. 3%. 35. b. 5. 4—7. 


c) Dornraupenartige Spinner. 


Büfchelraupen, deren Haare mie Pinfel oder Bürften, mei» 
ſtens auf Knöpfen fteben, und bie fih oft in große und ſchoͤne 
Motten verwandeln. 

a. Die Bürftenraupen haben aufrechtftebende bürftens 
förmige Haarbüfdyel, und verwandeln fih über der Erbe 
in Motten mit vorwärts geſtreckten baarigen Borderfüßen, ohne 
NRüffel. 

4) Die graue Bürftenraupe, 

Im May und Juny, und im Herbft, findet man auf den 
Wollweiden graue Bürftenraupen, welde im Herbſte audfchlies 
fen, überwintern und im Frühjahr wieder zum Borfhein kom⸗ 
men. Sie leben auch auf AÄmetfhenbäumen, jungen Eichen, 
Schleh⸗ und Weiß> Dorn, Rofenbüfchen, Yudenrutben, Heidelbees 

85® . 
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sen und Klee, freffen auch eingefperrt Blätter von Erd», Brom⸗ 
und StahelsBeeren. Sie häuten ſich fchon einigemal im Spaͤt⸗ 
jabr und werden über einen balben Zoll lang, haben 5 Paar ' 
weiße. Bürften auf dem vierten Ringel bis zum adjten, wovon 
aber nur die zwey vorderften am Ende ſchwarz find, und hinter 
dem Kopfe zwey Paar Pinfel, wovon die alten nur ein Paar bes 
halten. Im Frühjahr wachſen fie ſebr ſchnell, werden 2 300 
lang und alle Bürften auf dem Rüden am Ende fchwarz; bie 
übrigen . Haare find gelblichgrau und fliehen auf Knöpfen; bie 
zwey Pinfel auf dem erften Ringel find ſchwarz, und ebenfo dad 
auf dem letzten; auf dem neunten und zehnten Ringel fiebt ein 
hochgelber Knopf, den die Raupe aus⸗ und einziehen kann; außer 
dem auf jedem Ringel 6—8 ſchwarze Knöpfe mit hellen Haaren. 
Sie Friehen langfam mit niedergebaltenem Kopfe, und machen 
einen Buckel, mwoben fie fehr poffierlich außfehen; wenn man fie 
beunruhigt, rollen fie fich endlich und fallen. Zur Verpuppung, 
Ende May, verftedt fie fih unter Herden, madt ein großes 
graue Gefpinnft, und dariın ein Dichteß mit fo vielen Haas 
‚sen, daB es braun audfiebt und fih wie ein Filz anfühlen 
läßt. Die Puppe ift glänzend fchwarz mit rotbbraunen Haas 
ven. auf dem Rüden bewachfen, und hinten mit einer krum⸗ 
men Spitze. 

Die Motte fliegt nah 5—A Wocheh aus, ift grau, wie Die 
Raupe, mit ſchwarzen und hochgelben Qusrftreifen und ſchwarzen 
Dupfen in Reiben; binten auf dem Hals ein ſchwarzer Schepf 
mit gelben Seitenfleden. Die VBorderflügel in drey Felder ges 
theilt, vordere Gränze halb ſchwarz und halb hochgelb, hinten 
ganz ſchwarz und hochgelb; im erften Feld drey fchwarze Dupfen, 
im mittleren zwey auf einem bellen Dreyeck, im bintern vier, und 
eine Reihe am geferbten Saum, fo mie auf dem Nüden; bie 
Hinterflügel find grau, wie der Leib; die Fühlhörner des Männs 
chend gefledert und ruͤckwaͤrts gefchlagen, die behaarten Vorder⸗ 
füße vorwärts. Der NRüffel ift nicht zu bemerfen. Die weißen 
Eyer werden an die Weidenblätter in ein Häufchen gelegt und 
mit bräunlichen' Haaren bededt. Buͤrſtenmotte, B. fascelina. 
Nöfell. 2. ©. 217. T. 37.8.1. De Bea 17. 6, 40. 
. % 15. 8 2—15, Merian T. 8. 
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2) Die gelbe Bärftenruupe. - 

Ziemlich ähnliche aber gelbe Bürftenraupen leben auf dem 
Birnbaum, bisweilen auch quf Apfel=, Zwetſchen⸗, Pfirfhen» und 
Caftanien-Bäumen im Sommer und im Herbft. Sie find ſchwe⸗ 
felgelb mit grünlihem Kopfe, und haben an der Seite eined jes 
ben Ringels einen Knopf, und 4 Paar gelbe Bürften auf dem 
vierten bis fiebenten Ringel, deren Fugen ſchwarz find, auf dem 
bintern ein rofenrofber Pinfel; fonft ift die Haut mit gelben und 
grauen Haaren dünn befebt. Ihr Sefpinnft gleicht dem der 
vorigen; die Puppe ſieht artig aus, vorn dunkelroth, hinten 
braunroth init gelben Fugen, und eine Reihe brauner Haare auf 
dem Rüden. Sie überwintern und fliegen im May aus; graus 
lichweiß mis A braunen zadigen Querftreifen, und ſolchen Dupfen 
am Hinterrande, der Hinterleib gelblich, der Nüffel fehr Furz. 
Unter Tags fipen fie rubig mit niederhaͤngendem Kopf, angelegten 
Fuͤhlbornern und vorgeftredten Vorderfüßen. Dad Männchen 
iſt viel Heiner, dunkler, und bat einen Buſch auf dem Halfe von 
- baarförmigen Schuppen, am Ende mit einer Schaufel: Die Ever , 
find braun und rund mit einem eingedrüdten Punct. ‚Die Raupen 
enthalten oft Maden von Muden. Rothſchwanz, Kopfbänger, 
B. pudibunda. NRöfell. 2. ©. 222. 3.38. 1-6. De 
Geer J. 7. S. 27. %. 16. F. 7—20. Reaumur L T. 33. 
8. 4—17. Vergl. ©. 1120. Merian I. T. 47. 

3) Die ſchwarze Bürftenraupe \ 

ift viel häufiger ald die andern, und frißt alle Arten vom 
Baumblättern, befonderd im Juny auf Zwetfchenbäumen, aber 
auch auf Birnbäumen, Weißdorn, Dotters und Kopfs Weiden, 
Erlen, Eichen und Heidelbeeren. Anfangs leben fie gefellig; 
baben fie fih aber eins bis zmeymal gebäutet, fo geben fle aus 
einander. Sie fommen aus überwinterten Eyern bräunlich bers 
vor, ohne Rüden» und Kopf: Bürften, erbalten aber diefe Zierathen 
febr bald, und werden 45 Linien-Iang. Die Farbe ift grau oder 
ſchwarz, jederfeitd mit zwey meißen Längöftreifen, und auf jedem 
Ringel 8 rotbe Knöpfe, mit Ausnahme ded vierten biß fiebenten, 
worauf gelber Bürften fteben und am Übrigen Leibe graue Haare; 
dinter dem Kopf 2 Paar ungleiche, nad) vorn gerichtete graue 
Haarbuͤſchel, und 1 Paar folher Geitenbürften auf dem vierten - 
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und fünften Ringel, wie Ruder; auf dem lebten Ringel ein aͤhn⸗ 
liches Büſchel, und babinter A kleinerez; auf dem neunten und 
zehnten Ringel eine hellrothe bewegkiche Fleiſchwarze. Im July 
machen fie fich ein bräunliche® Befpinnft, worein fie Haare 
miſchen; bie Puppe ift gelb, auf bem Rüden braun oder 
ſchwarz. 

Nah 5 Wochen ſchlüpft der Schmetterling aus. Das Männs 
hen ift nur 7 Linien lang mit ſchwarzen kammfoͤrmigen Zühls 
hörnern, der Leib graulihbraun. Die Flügel braunroth mit zwey 
‚wellenförmigen braunen Querftreifen, einem fchwarzgefäumten 
weißen Augenfleden gegen den’ innern Rand, und am bintern 
eine Reihe dunfelbrauner Dupfen; die Hinterflügel gelblihbraun. 
Es fliegt ſehr lebhaft und gefhwind, und trägt die Kühlhörner 
aufrecht. Defto Iangfamer und träger ift das größere Weibchen, 
bleibt gewöhnlid am Gefpinnfte hängen, und legt feine weißen 
Eyer mit einem eingedrüdten Punct ebenfall® dahin, 3400. 
Es hat nur ganz kurze Blügelfiumpen, und ficht nicht wie ein 
Schmetterling aus; ift did, plump und ſchmutzig grau, oben 
mebr ſchwarz. Laflträger, Sonderling, B. antiqua. De Beer 
I. 7. ©. 35, %. 17.5. 1-18. Röfell 2. ©. 225. T. 39. 
II. T. 13. Reaumur L 2%. 19 5 4—18. Vergl. ©. 1119 
Merian IL T. 34: Smammerdamm T. 35. F. 1-8. 

b. Pinfel: oder SchopfsRaupen haben auf dem vier- 
ten und Iedten Ningel Haarpinfel, verwandeln ſich in einem lin» 
den Gefpinnft in Motten mit einem dunfeln Streifen auf dem 
Halfe, ohne Rüffel. 

4) Im Juny und July trifft man einzeln auf Weißdorn, 
‚Weiden, Afpen und Pflaumenbäumen 

eine bunte, niedlich gezeichnete Bapfenraupe an, welche lang⸗ 
ſam wachſt und 2 Zoll lang wird. Sie iſt faſt viereckig oder 
balkenfoͤrmig, aber ſchlank, braun, mit zarten Härchen bemachſen, 
die beiden Kanten des ſchwarzen und weißgedüpfelten Rückens 
hochgelb mit mennigrothen Dupfen, an den Seiten dunkle Strei⸗ 
fen mit drey braunen Knoͤpfen auf jedem Ringel; auf dem vier⸗ 
ten und auf dem vorletzten ein ſchwarzbrauner Zapfen mit 
Knöpfen und Häshen. Sie Eriecht ganz bedächtlich, zieht endlich 
einige Blätter zufamımen, macht fi dazwiſchen ein roͤthlichweißes 
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bünned Geſpinnſt, und verwandelt ſich in eine ungewöhnlich ſchoͤn 
gefärbte Puppe, glänzend dunkelbraun, auf dem Rüden 2 gelb» 
rothe Streifen, der Kopf bläulichfhwarz und eine Kurze Schwanz⸗ 
(pipe. Die nach 14 Tagen ausfliegende Motte ift zwar nicht fo 
ſchoͤn, bat aber doch viele ungewöhnliche Zeihnungen. Gie gibt 
keinen braunen Saft, wie die meiften Nachtfalter, fondern einen 
blutrothen von fi. Die nicht geßerbien Oberflügel find bräunlich« 
gelb oder roſenroth, mit 3 bellern, Querlinien, wovon die 2 bins 
tern durch eine ſchiefe Linie mit einander verbunden find; daran 
livgt ein dunkler langer Querfleden. Bor dem bintern Rande 
ein graue, ſchwarz eingefaßted Band, und im äußern Winkel 
drey sofenfarbene Dupfen in gelblichbraunem Grunde; Leib und 
- Hinterflägel bläulihgrau, Naden fhwarz. Der Kopf ift zurüd» 
gezogen, und die baarigen Vorderfüße find gerad ausgeſtreckt. 
Die Eyer werden Ende'des Sommers auf die Sträucher gelegt, 
find fleifchfarben und halbrund. Die daraus kommenden Raupen 
überwintern. Die Raupe bat Aebnlichkeit mit der der Dfeile 
motte (N. psi). Das Wirrband, B. anastomosis. Nöfell. 2. 
- ©. 158. 3. 26. F. 1—5. 

ce. Die Hafenraupen baben dichte Haarbüfchel, gewoͤhn⸗ 
lih auf 10 Heinen Knöpfen auf jedem Ringel, laufen ſehr ſchnell 
und verwandeln fich in gelbfüßige Motten mit: Burgen. Rüffeln 
und fchwarz gedüpfelten Flügeln. 

5) Weiße Tiger Motte, 

Es wurde ſchon bey mehreren Gelegenheiten von der Hafens 
oder Wein⸗Raupe geredet, welche in den Gärten das Pfefferfraut 
frißt, und auch die Weinblätter, obſchon felten. Sie freffen 
übrigens auch die Bläfter der Moosdifteln, der Cichorien, Nelken, 
Neſſeln, des Holunders. Sie find von Mittelgröße, 14—15‘ 
lang, und gehören unter die raucheften Gattungen. Die Haare 
find fchwarzbraun und fliehen auf halbrunden Budeln, 10 auf 
jedem Ringel in etwad ungleicher Reihe, einige wenige auf dem 
Hald und dem Iepten Ringel. Die Haare find nicht einfach, 
fondern mit Stacheln befept, die nad) dem Ende gerichtet find, 
oft zwey und drey bepfammen, was übrigend wohl von allen 
Naupenhaaren gilt. * Dad Weibchen legt im Juny mehr als 
200 gelbliche Eyer auf einen Haufen, welche nach 12 Tagen aus-· 
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fihliefen. Anfangs find fle grau und wenig behaart; nad) der 
:  erflen Häutung, wann fie einen halben Zoll lang find, werden 
die Seiten gelblih, und es zeigen fih auf den Ringeln die 
Knöpfe; nad der zwenten Häutung meffen fie 1”, haben nun 
Deutlich behaarte: Knöpfe, eine gelblihe Nüdenlinie und zwey 
ſchwarze Augen. Nach der dritten Häutung find fie über 1'/,” 
. lang, dunkelbraun mit einem bochgelben Rüdenftreifen. Ende 
September riechen fie auf den Boden unter daB Geſträuch, und‘ 
machen ſich ein graued enförmiges, Gefpinnft mit Haaren untere 
mifcht, in welchem fie fi nach wenigen Tagen in eine flumpfe, 
Bunfelbraune Puppe verwandeln, mit gelben Luftlöchern, woraus 
Anfangs May fchöne Motten fommen mit weißen Flügeln voll 
ſchwarzer Dupfen; Flugweite 2°. Der Hals weiß bebaart, der 
Hinterleib hochgelb mit 5 Reihen ſchwarzer Dupfen, unten weiß, 
mit 2 Dupfenreiben. Die fchwachgefämmten Fühlhörner und 
Süße find fchwarz, und in der Ruhe liegen die Flügel dadhförmig. 
Glitfhfuß, Hermelinmotte, B. lubricipeda alba s. mentha- 
stri. NRöfel I. 2. ©. 257. T. 46. %.1—8 Reaumur II. 
©. 69, 108. T. 1.8. 1—4. Vergl. ©. 1146. 

6) Gelbe Tigermotte. 

Man unterfhheidet davon die gelbe Ligermotte, deren Raupe 
fuhörotbe Haare bat, und fih auf Holunder, Schotenweiderid,, 
Birns und Apricofens Bäumen, auf Buchen, Moosdifteln, 
Neſſeln, Judenkirſchen, Hanf, Cichorien, Gartenfalat, Himbeer» 
ſtauden u.few. findet. Das Weibchen legt mehr al8 400 gelb» 
liche Eyer, woraus bie gelben Raupen Ende Juny kommen, ſich 
zerfireuen, Löcher in die Blätter nagen und oft die Küchenges 
wächfe ganz verwüften. Das Übrige verhält fi wie bey der 
vorigen; nur find die Slügel des Falters ochergelb mit ſchwarzen 
Dupfen, die bintern blaffer mit bochgelbem Saum; der Hals ift 
ochergelb, der Hinterleib bochgelb mit 3 ſchwarzen Punctreiben. 
Gelbe Tigermotte, B. lubr. (lutea). NRöfel I. 2. ©, 261. 
2. 47. 5.1-8, De Geer L 132. 3. 11. 5 1-1. Me 
rian T. 65. 

7) Die graue migermotie. oder die Bettlerinn (B. 
mendica) 


‚mit fhiefers ober maußgrauen Blügeln ift ber auf dem Pfef⸗ 


+ 
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ferfraut lebende Glitſchſuß. ©. 1061, 1155. Meaumur I. 
T. 2. F. 16. II. S. 61, 108. 3. 1. F. 5—8. 

d. Die Knopfraupen baben auf jedem Ringel 8 Knöpfe 
mit langen Haaren, und verwandeln fid) über der Erde in weiß» 
lihe Motten ohne Ruͤſſel. == 

8). Bon der fhädlihen Ohbrenraupe oder dem Groß 
kopf, woraus die Schwamm Motte kommt, 

ift die Lebensgefhichte fhon ©. 1151. auß einander gefebt. 
Die halbrauche Raupe mit fehwarzem, grau und weiß gemengtem 
Leibe, blauen und rotben Knöpfen vermehrt fi in manchen Jah 
ren, befonders auf Eichen und Buchen, fo außerordentlih, daß 
kein Blatt mehr darauf bleibt. Aufden 5 vordern Ringeln fleben 
6 blaue, auf den bintern foviel rothe Knoͤpfe; auf dem neunten und 
zehnten eine bewegliche Fleiſchwarze. Die Puppe ſteckt in einem 
dünnen Gefpinnft, iſt ſchwarz und mit gelben Haaren befept. 
Die Motte erfheint im July, und bat, fo wie die Raupe, manche 
Aehnlichkeit mit dem Nachtpfauen⸗Auge. Beide Gefchlechter find 
fo von einander verschieden, daß man fie nicht für einerley halten 
folte. Dad Weibchen ift noch einmal fo groß als das Männs 
hen, bat bängende graulihweiße Flügel mit einigen braunen 
Streifen, Striheln und Dipfeln am Fuße Sande, eine 
Reihe fchwarzer Düpfel am bintern, und einen Haarbuſch am 
Schwanze, womit die Ever an den Stämmen der Dhftbäume 
bedecft werden. Dad Männchen trägt die Flügel fühlig; fie 
find dunkelbraun mit ſchwäͤrzlichem Flaum und den Gtrichen 
wie beym Weibchen; unten find fie hellgrau, die langen Kühl» 
bornbärte braun. 

Die Eyer werden im Herbft nicht auf Blätter, fondern an 


Stämme, Wände und Balfen gelent. Die Raupen kriechen im April . 


und May aus, und zerfireuen fich fogleich; bey Negenmetter begeben 
fie ſich von den Blättern berunter an die Stämme, und legen 
fi dicht zufammen auf einen Platz, wohin der Regen oder die 
Schloßen nidht treffen koͤnnen. Sie feben zuerft röthlichbraun 
aus, werden dann braun und enblich ſchwarzbraun; die Knoͤpfe 
find ſchwarz, und werden erft fpäter roth und blau. Obſchon ſie 
viel freſſen, ſo wachſen ſie doch langſam, und es iſt zu verwun⸗ 
dern, daß der kleine Kopf erſt nach der Iepten Häutung plöglich 
t 
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groß wird, und daher fein altes Futteral gleich yerfprengt,. Die, 
größten meffen nicht leicht fiber 2 300. 

Im Zulo und Auguft findet man an. Gartenwänden und in - 
boblen Bäumen eine Menge Puppen“ geftürzt hängen von der 
Länge eined Zolls und unverbältnißmäßig did. Es wurde ſchon 
früher bemerkt, daß fie fih in ihrem Gefpinnfte oft eine Minute 
lang, wie eine Spindel, umdrebt, und dann wieder auf Dies 
felbe Weiſe ruͤckwaͤrts, wabhrſcheinlich um die Schlupfweſpen ab⸗ 
zuhalten. 

Im September fliegen die Maͤnnchen ſehr hurtig in der 


Daͤmmerung herum, mährend das Weibchen ganz rubig ſitzen 


bleibt, und daher die Kaullenzerinn heißt. Es legt über 500 Ever, 
welche indeffen fleißig von Vögeln aufgefuht werden. Daß 
Weibchen bleibt gewoͤhnlich todt dabey fipen, B. dispar. Roͤſel 
I. 2. © 17. %.3 51-8 Reaumur J. T. 24. F. 1-4. 


T. 46. % 1-65. 1 % 1. F. 1—15. Vergl. ©. 1119, 1156, 


1156. Merian L T. 18, 31. II. 49, 22, 27. 

9) Die fogenannte Nonne oder der Apfelfpinner 

findet fih in manden Jahren in fo großer Menge, daß die 
Raupe ganze Rothtannen⸗ und Köhren- Wälder zerflört; einzeln 
beimerft man. fie au an Apfelbäumen, Eichen und Kopfweiden. 


Jung halten fie fih gern unter dem Mood auf, welches an den 


Söhrenbäumen klebt, und freſſen daſſelbe, fpäter aber die Nadeln, 
Diefe Raupen entfliehen im Julv und Auguft aus bräunlichen 
pvalen Eyern, welche etwa ein Dutzend zerftreut auf der Unters 
fläche der Blätter liegen, wo aber die meiften zu Grunde geben, 


weil eine Peine Schlupfwefpe (Gryptus ovulorum ©. 846.) ihre 


Eyer daneben legt, deren Maben fodann in die VlottensEyer 
dringen und dieſelben audfreffen. Die daraus fommenden Raus 
pen überwintern unter dem Mood auf dem Boden, und fommen 
daher fehon int nähften May zum Vorfhein. Sie werden 1'/,‘ 
lang, und gleichen ziemlich der Stammraupe, find aber nidht fo 
dunkelbraun, fondern hellgrau, haben an den Seiten zwey braune 
Zickzackſtreifen, und auf dem Rüden verfchiedene Flecken und 
Beichnungen, welche der Stammraupe feblen; befonder3 auf dem 
zweyten Ringel ein dunfelblauer berzförmiger Sleden. Die andern 
Ringel, find oben gelblihweiß mit edigen braunen Flecken und 
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Strichen, die anf dem zwölften Mingel ein M bilden. Die obern 
Knöpfe find blau, die feitlichen bläulichgrau, alle mit Haaren,. 
grau oder fchwarz, wovon die zwey obern Büfchel auf dein erſten 
Mingel vorwärts ſtehen, wie Ohren. 

Sie verwandeln ſich im Juny in einem leichten Gewebe zwi⸗ 
ſchen Blättern oder in Baumritzen nach wenigen Tagen in eine 
gelblichbraune Puppe, welche ſich durch gelbliche Haarbüfchel um 
jedes Ringel auszeichnet, nebſt einem ſchwarzen auf dem Rücken 
und zwey dergleichen hinter dem Kopfe, wodurch er wie ein Eu⸗ 
lenkopf ausſieht, beſonders da die Augen kohlſchwarz find. Sie 
baͤngt mit Schwanzhäkchen im Geſpinnſt, und kann ſich, wenn 
ihr eine Schlupfweſpe nahe kommt, wohl 50mal herum» und dann 
wieder aufdreben. Die Motte erſcheint fchon nach 14 Tagen von 
mäßiger Größe, meift weiß mit etwa 5 Querreiben von ſchwar⸗ 
zen Zaden auf den Oberflügeln, und vielen Dupfen gegen die 
Wurzel und am ungeferbten bintern Rande. Die hintern Flüs . 
gel geiblichweiß, ebenfalld mit einer Reihe fchwarzer Dupfen am 
Rande; der Bauch roſenroth mit drey Reiben ſchwarzer Flecken, 
Müffel ſehr kurz. Sie fliegen bisweilen bey Tag berum. Auch 
Dad Weibchen bat etwas geflederte Fühlhoͤrner. B. monacha. 
‚Kleemann I ©. 275. T. 35. 5. 1-6. Eſper IL ©, 192. 
Taf. 37. Big. 1-6. Merian. ©, 1, 53. Taf. 22 und 28. 
Hennerts NRaupenfraß 1797. 4. ©. 33. " 

410) Der Goldſchwanz oder Weißdornfpinner (B. chrysorrhoea) 
findet fi) ©. 1150 und 1152. 

44) Die Gartenbirnmotte (B. similis s. auriflua) ©. 1149. . 

42) Weidenfpinner. 

Auf verfhiedenen Weiden finden fi bh im Frühjahr, wann 
kaum die Blätter außfchlagen, Raupen mit großen fchmwefelgelben 
Nücdenfleden und feitwärts abftehenden Haaren, welche bisweilen 
diefe Bäume und die fchwarzen Pappeln fo abfreijen, daß fie wie 
im Winter audfeben, und man ed für ein Glück halten muß, daß 
die DObftblätter nicht nach ihrem Geſchmacke find. Sie kommen 
fo früh zwn Vorſchein, weil fie als Raupen überwintern, wie 
einige andere, aber fehr wenige, 3. B. die Stamm Motte. Der 
Falter bat glänzendmweiße dachfoͤrmige Zlügel und einen ſolchen 
behaarten Leib, ſchwarz gedüpfelte Füße, kammfoͤrmige graue 
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Fuͤhlbdrner und Beinen Mäffel. Sie legen im Juny die Eyer 
unten an die Blätter, deren Oberhaut die Raupen vom July an 
abfreffen, bis fie im Spätherbft abfallen. XAır den. Pappeln freffen 
fie gewöhnlich nur die Blätter um die Mitte des Baumd gegen 
die Mittagdfeite, und vermeiden bie Wetters und Nord: Seite; 
fi finden fi auch auf Aipen, rühren’aber fonft Feine andern 
Blätter an, und flerben eher Hunger. Anfangs find fie beil, 
werden bald braun und weiß gefledt und laffen ſich gleih an 
Fäden berunter; mit dein Wachsthum behalten fie die Karben, 
werden aber immer fhöner. Ebe die Blätter-abfallen, verkriechen 
fie fi) in Riten oder auch unter dad Geflräuch auf dem Boden, 
fpinnen ſich etwas ein’ und bringen den Winter ohne Nahrung 
. zu, bis fie von der erſten Sonnenwärme wieder erinuntert wers 
den, bervorfriechen und nun die jungen Blätter ganz abfreffen. 
Ende May find fie ausgewachſen, auf dem Nüden ſchwarz mit 
zwey weißen verfloifenen Flecken binter einander auf jedem Rin⸗ 
gel, und daneben zwey rothe Knöpfe; an den Seiten grau und 
ſchwarz geſprenkelt mit einer gelben Scheidungslinie; von den 
untern geht ein Büfchel gelbrotber Haare ab. Auf dem vierten 
und fünften Ringel fleben zwey ſchwarze Hörnchen mit einer vers 
tieften Deffnung, und auf dem neunten und zehnten ein braunes 
biafenartiges Knöpflein, wie es auch bey andern Haarraupen vors 
kommt. Gie werden 1/, Zoll lang, die weiblichen 2. Sie Fries 
en ſehr langfam. 

Im Juny fpinnen fie einige Blätter aufammen, . machen bas 
zwifchen ein lodered Gefpinnft, hängen fi mit dem Schwanz 
auf, und werden nach einigen Tagen zu einer halb Zoll Tangen, 
dunkelbraunen, gelb bebaarten Puppe mit 4 Zeilen weißer Dupfen. 
Die mweiblihen Puppen find */, Zoll lang und ganz anderd ges 
färbt. Der Kopf ſchwarz, die Slügelfcheiden balb weiß und balb. 
gelb mit ſchwarzen Strichen, der gefrümmte Hinterleib ſchwarz, 
an den Seiten gelblich und weiß mit ſchwarzen Luftlöchern und 
überall behaart, hinten mit einer Spitze. Nah 5 Wochen fchläpft 


“ die Mötte auß, wenn die Puppe nicht von Schlupfweſpen ange» 


ſtochen worden ift, was häufig vorkommt, und gibt einen weißs 
Jichen Saft von fih. Unter Tags fißen fie fo taub an den Blät- 
teen, daß man fie ganz gemädhlich mit den Sänden abnehmen 


t 
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fannz bey Gonnen-Untergang aber fliegen fie in folder Menge 
herum, ald wenn Schneefloden fielen. Die gruͤnen Eper werden 
in ein Häufchen an die Blätter gelegt, und mit einer meißen 
ſchaumigen Flüſſigkeit bedeckt, welche bald vertrodnet und. fo hart 
wie Firniß wird, daß Fein Regenwaſſer durchdringt. Nach 14 Tas 
gen fchliefen die Raupen aus. Sie werden ſehr von Schlupfs 
welpen, Baummanzen und den grünen Lauffäfern, welche man 
Raupenjäger nennt, verfolgt, und enthalten nicht felten 5—A Fa⸗ 
denwürmer, welche fich zulept berausbohren. Sie find oft 7° 
lang und noch mehr. Ueberhaupt finden- fie ſich oft in Larven 
auf Werdenbäunmen, 3. DB. in der großen Dornraupe, woraus der 
Trauermantel (P. antiopa) fommt, in der Schaumcicade, in der 
grünen Heuſchrecke. Im Waſſer mit einigen Tropfen Milch kann 
man fie oft 44 Tage lang Iebendig erhalten. Weidenmotte, B. 
salicis. Röfel J. 2. ©. 57. T. 9. 5.418 De Beer l 
S. 141. T. ıl. $ 13-17. Reaumur IL T. 34. 8. 1—. 
Dergl. S. 118. Friſch J. T. 4 Merian T. 30. 

e. Die Bärenraupen haben auf jedem Ringel 10 Sinöpfe 
mit vielen langen Haaren, und verwandeln fich über der Erde 
in ziemlich große Motten mit fhön gefärbten NHinterflügeln, kur⸗ 
sen Rüffeln und nur einfachen Fühlhdrnern. 

413) Die gemeine Bärenraupe 

ift am meiften mit Haaren’ bededt., und findet fi faſt an 
nalen Heden und Kräutern, befonders auf Neſſeln, Ampfer, Sis 
nau, Salat und feltfi auf Gras, zwar einfan aber Beinedwegs 
felten ,, vom Frübling an durch den ganzen Sommer. Es gibt 
feine Raupe, welcher dad Futter fo gleichgültig wäre, wie diefer: 
man Bann fie mit Gartenfalat, Neffeln, Zwetſchen⸗, Schlebens, 
ofen, Stachel: und Jobannidbeer:- Blättern bi8 zur Verwand⸗ 
fung füttern; man barf fie aber nicht lang bungern laſſen, fonft 
freſſen fie felbft die Puppen ihrer eigenen Gattung auf. ‚Die 
Ever werden Anfangs Auguft gegen 300 in einzelnen Häufcen 
unten an die Blätter der Heden und der Kräuter gelegt; fie find 
rund, grünlich und veft angeleimt; nad) 14 Tagen oder 3 Wochen 
fyliefen die Raupen aus, eine Linie Fang, gelblichgrün mit 
fhwarzen Haaren, werden aber fihon nach menigen Stunden 
ſchwaͤrzlich, haͤuten fich wenigftens fünfınal, und fangen glei an 


. 4 
4358 
Fäden zu ziehen. Die weiblichen Raupen werden 2° Zoll lang. 
Der kleine Kopf ift ſchwarz und bat jederfeit® 6 Augen, wie alle 
Raupen; die Grundfarbe des Leibes ift mattfchwarz, und hat 
auf jedem Ringel 6 größere, grauliche Knöpfe und eben ſo viel 
Pleinere, welche alle mit halb Zoll langen ſchwarzen Haaren bes 
fegt find, außer an den 5 erften Ringeln, woran fie eine gelbe 
rothe Karbe haben. Die Luftlöcher find weißgelb. Sie kriechen 
ziemlich burtig, rollen fi aber bey der Berührung der Haare 
wie ein gel zufammen und laffen fih fallen. Die Haare gehen 
übrigens gleich loß. Die Meinern dringen leicht in die Haut ein, 


und erregen ein ſchwaches Juden. Ungeachtet der langen Haare - 


enthalten’ fie doch oft Maden von Schlupfweſpen. 

+ Ende May fuchen fie fi) auf dem Boden einen Winkel und 
machen ſich ein geraͤumiges graues Gefpihnft, worein fie ihre Haare 
mengen; darinn mädchen fle fih noch ein anderes Dichtereß von bloßer 
Seide, verwandeln fih nady 14 Tagen in eine Zoll lange Puppe, 
binten nit einer Spibe, und dann nach 4 Wochen in die Motte, 
welche einige Tropfen brauner Klüffigkeit von fich gibt, und vorn 
aus dem Halfe einige Waffertröpfchen, fobald man den bafelbft 


ftebenden rothen Schopf berührt. Es iſt einen der prächtigfien - 


Falter und ein wahres Meifterflüd der Natur. Die Grundfarbe 
der Vorderflügel ift dunkelbraun mit einem weißen Strom durch 
die Mitte, meldher vorn fid in 3—4 verfließende Arme theilt, 
und dann nad innen 3 breite Arme, hinten 2 nad) außen abgibt; 
an dieſem Rande liegen gewöhnlih noch 2 Querfleden. Die 
Hinterflügel, fo wie der Hinterleib, find mennigroth, auf jedem 
- 6 bläulicy glänzende ſchwarze größere und kleinere Flecken; auf 
dein Hinterleibe 4 ſchwarze Mondfleden; Kopf und Hals find 
braun mit einem rotben Ring. Die Farben -und Zeichnungen 
der Flügel find jedoh manchem Wechfel unterworfen. Die Fühl⸗ 
hörner find Banmförmig und meiftens unter die Flügel gefchlagen ; 
der Müffel ift kurz und vorn gefpalten. Die Ever, welche jebt 
gelegt werden, fommen noch aus, die Raupen aber verfteden ſich 
unter der Erde und balten den Winterfhlaf; daher fie zu den 
erften gebören, melde im Fruͤhjahr fchon ziemlich groß zum Vor⸗ 
fihein kommen. Die Bärenmotte, B. caja. Roſel J. 1. ©. ı. 
Taf. 1. Fig 1. De Geer J. S. 147. Taf. 12. Fig. 1-9. 
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Reaumurt. Taf. 56. Big. 1—7. Vergl. ®. 1120. Merian 
Taf. 5. 

Berfchiedene Farbenabaͤnderungen davon bat Kühn beſchrie⸗ 
ben ini Naturforſcher II. S. 17. 

14) Derſelben ziemlich aͤhnlich iſt die fogenannte fpanifche 
Sahne, 

wenigftend bat fie ziemlich äbnliche Ströme auf den Vorder⸗ 
flügeln; ſie find jedoch gelblich, und bilden eine Art Kreuz nebft 
eiherh abgefonderten Flecken auf fhwarzem Grunde; die Hinters 
flügel find roth oder goldgelb mit ſchwarzen Dupfen, Wurzeln. 
und Saum; der Leib fchwarz, gelb oder roth gefäumt. Die bes 
baarte Raupe ift 1% Zoll lang, vorn und hinten ſchwarz, die 
6 mittlern Ringel aber ziegelrotb, was ſich ſonderbar ausnimmt. 
Sie lebt häufig auf Wegerich, frißt aber auch Salat, findet ſich 
in Wäldern, wo fie überwintert, im Map ausfliegt, worauf eine 
neue Brut entftebt, die ſich gegen den Herbft wieder verwandelt. 
Bon diefen Eyern Fommen die überwinterten Raupen. B. plan- 
taginis. Röoſel IV. ©. 167. T. 24. F. 1—10. 

415) Bey der fogenannten Wittmwe 

haben fi) die Ströme in 5 weiße Duerbänder verändert, 
wovon die 2 lebtern durch ein Querband verbunden find; der 
Grund ift ſchwarz; die Hinterflügel find ſchoͤn carminroth mit 
5 fhwarzen Bändern, wovon dad hintere unterbrochen, daB mitts 
fere nur balb iſt; der dicke Leib ift ſchwarz mit einem rothen 
Halsband und ſolchen Fleden an den Seiten. Diefe Bärenraupe 
lebt im Spätjahr auf der gemeinen Wolfsmilch, frißt aber auch 
Queden und Benfuß, Üiberwintert in den hohlen Stengeln ober 
in der Erde, ift fchwarz, die Haare aber oben bräunlichgrau, art 
den Seiten röthlichgelb, rollt fi bey der geringfien Beruüh⸗ 
sung zufammen und fällt herab. Sie macht fih im Map an 
den Pflanzen ein bellgraues unordentliches Geſpinnſt, und fliegt 
nah 3 Wochen aus. B. hebe. Röfel IV. ©. 186. T. 27. 
5. 1-2. Kleemann L ©. 110. T. 13. 8. 1-4. 

16) Die Hausfrau 

bat auf dunkfelbraunem Grunde 3 gelbe Querbänder, wovon 
die zwey bintern in eine Babel zufammenflicßen; aud) der innere 
und hintere Rand iſt gelb; die Hintekflügel find carminroth mit 
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3 geoßen fchwarzen Flecken; der ſchwarze Hal ift gelb eingefaßt, 
der Hinterleib bochgelb mit einer Reibe ſchwarzer Dupfen. Sie 
it felten, fliegt aber bey Tage. Die Raupe lebt auf Sanidel, 
Wegerich, Beinwell, Salweiden, Knöterich, und uͤberwintert unter 
Laub und Schnee, daher man fie ben suffifchen Bären nennt; fie . 
ift aber. nicht fo flarf behaart, wie die andern, jedoch febr fchön 
gefärbt, fchwarz, an den Seiten bräunlichgrau, unten gelblich, auf 


dem Rücken ein gelber Streifen nebſt ſolchen Knöpfen; . an .ben. 


Seiten eine gelblihe Zickzacklinie über den ſchwarzen Lufildchern. 
Im May macht ſie ſich unter den Pflanzen ein weite, grques, 
durchſichtiges Geſpinnſt und darinn ein kleineres, und verwandelt 
fih in eine rothbraune Puppe, welche ſchon nady 10, Tagen-audr 
fliegt. B. hera. Röſel W. ©. 19. 3.28. F. 3. Klemens 
I.S 345. T. 41. F. 1—. 
:, 47) Die Dame oder Matrone 

bat braune Obesflügel mit 6 fchmefelgelben ungleichen Sieden 
am äußern Rande; die Hinterflügel find hochgelb mit 8 ſchwar⸗ 


zen Querbändern, movon dad mittlere nur ein Bleden iſt, Leib 


roth mit 3 ſchwarzen Punctreeiben. Die Motte ſowohl ald die 
Raupe wurde Roͤſeln zuerft von Augsburg zugeſchickt, und daher 
bat fie den Namen Augdburger Bär erhalten. Sie findet 
fi auf Linden, deren Blätter die Raupe gern frißt, aber aud) 
die von-Rüftern, Dogelbeeren, Birnen, Aepfeln, Salat, Bepfuß, 
wildes Geißblatt und Freyſamkraut. Sie fchliefen nad) 14, Tagen 
im July aus weißglängenden Evern, find meiß mit langen Haas 
ven-dünn befeht, baͤuten fich nach 10 Tagen zum erflenmyal, wer⸗ 


den -blaßgelb, befommen ſchwärzliche Haare und laufen fehr ge» 


ſchwind; nach 10 Tagen bäuten fie ſich wieder, befommen zwey 
dunflere Seitenftreifen ‚und rötblichbraune Haare, nach 14 Tagen 
kürzere und rothhraune; fo bauten fie fih bid Ende Auguſt 6mal, 
und bekommen immer mehr Haare; man bat fogar fhon Ende 
September die fiebente Häutung beobachtet; fie halten ſich ges 
wöhnlich verborgen und freffen nur des Morgend und Abends; 
im October verfriechen fie fih unter Moos und überwintern, 
Im nächſten Brübjabr fangen fie wieder an zu freffen, und leben 
ben ganzen Sommer durch bis wieber zum Herbft, wo fie aufs 
neue Anftalten zum Ueberwintern treffen; im zweyten Frühjahr 


„ 


* 
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fangen fie wieder an zu freffen; alle eingefperrten geben aber zu_ 
Grunde Man muß fie daher gleich im erften Herbſte im Freden 
eingraben; dann verpuppen fie ſich im April in einen weitläus 
figen Sefpinnfle und fliegen im Junh aus. Sie erreichen die { 
Ränge von 3 Zoll, und baben eine dunfelbraune Haut. B. ma- | 
tronula. NRöfel HI. ©, 255. T. 39. 8.1, 2. 1V. ©, 356. T. 4. 
F. 4. Efper IV. 44. T. 84. 8. 1-5. 

a1) Die Jungfer oder dad Fräubein 

dat -geünlihfhwarze Oberflügel mit 3 Reiben weißer Sleden, 
wovon 3 der vordern bochgelb find, die Hinterflügel carminroth 
mit 3 ſchwarzen Kleden, im bintern 2 rotbes Hals ſchwatz mit 
4 gelben Strichen, Hintesleib roth, mit ſchwarzem Nüdenflreifen. 
Die Raupe findet fi) in Wäldern auf den Wollmeiden, frißt 
aber. auch die Blätter von Aepfeln, Birnen, Kirfhen, Roſen, 
Erdbeeren, Schafgarbe und der Hundäzunge, wird 1'/ Joll Lang, 
tft matt ſchwarz mit 3 hochgelben Streifen, weißen und biminels 
blauen Knöpfen,‘ welche wie Edelflsine und Gold prangens die 
furzen Haare find ſchwarz. Sie überwintern und verwandeln 
fd im May mehrere beyſammen in einem gemeinfchaftlichen 5 
durchfichtigen Geſpinnſt in rotbbraune Puppen, weldhe im Auguſt 
unsfliegen. Die Raupe kriecht ſchnell und Täßt fich fallen, die 
Motte fliegt Iangfam und nur des Nachts. B. dominnla. 
Möfel II. ©. 207. T. 47. F. 1-6. 

418) Der Spinatfpinner oder der Raumfled iſt 
©. 1114 beſchrieben. 

19) Dee Purpurbär 

bat ſchwefelgelbe Oberflügel mit vielen ſchwarzatauen Flecken, 
“worunter 5 am äußern Rande, und oft einer wie ein S; die 
Hinterflügel carminroth mit gelbem Gauın und ſchwarzen 
Flecken, wovon der vordese din Zichkzack bilder; der Leib gelb, 
roth geringelt mit ſchwarzen Ruͤckendupfen. Die Naupen kommen 
im Ju’y aus perlfarkeneh grubigeh Eyerh atıf Stadhelbeerblätterir, 
laffen fi) aber auch von einer Menge anderer Blätter füttern, 
überwintern in einem ſchwachen Gefpinnfl unter Blättern oder in 
Baumrigen, und verpuppen ſich in einem mweitläufigen Befpilinfte 
zwiſchen Blättern Im Frübjabr. Sie find 2 Zoll lang, matt 
ſchwarz mit weißen Dupfe, einer gelblichen Getentinke, Purzen 

Dtens allg, Natutg. V. - 
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sotben Haaren auf dem Nüden, und gelben an den Seiten. 
Deffnet man die Schachtel, fo kommt einem ein flarfer Geruch 
von Kapenkraut entgegen, was bev Feiner andern Raupe der Gall 
il. B. purpurea. NRöfell 2 ©, 65. T. 10. 81-7. 

20) Der Roftflügel 

ift eine Heine, faft ganz rothe Motte mit länglichen Flügeln, 
wovon die vordern rötblichbraun mit vielen ſchwarzen Düpfeln 
und einem ſolchen Dupfen; die Bintern rofenroth mit einer Reihe 
ſchwarzer Flecken und 2 Dupfen davor, die Wurzel graulich; der 
Hinterleib roſenroth mit 8 ſchwarzen Dupfenreiben; die Fühl⸗ 
börner find kaum gefiedert. Die-Raupe nährt ſich von Rüben» 
blättern und Sauerampfer, frißt aber auch andere Pflanzen, und 
man findet fie gewöhnlich im Herbſt auf den Aeckern laufen, um - 
fih an Wänden ein Geſpinnſt zu machen und zu überwintern. 
Sie ift 1°/, Zoll lang mit ſchwarzen Knöpfen, braunen Haaren, 
nebft einem folchen Filz auf der Haut. Sie ift eine der erften 
im Frübjahr, und findet fih ſchon im April eingefponnen 
ein; die Puppe ift glänzend ſchwarz mit gelben Fugen unter dem 
Leibe. Sie fliegen fhon nad 44 Tagen aus. B. fuliginosa. 
Röſel J. 2. ©. 244. T. 43. F. 1—6. 

- £ Die Sternraupen haben auf jedem Ringel 6 Knöpfe 
mit ſtrablig geſtellten Haaren, verwandeln ſich Über der Erde in 
große Motten mit föhligen Augenflügeln, ohne Rüffel, 

21) Dad Pleine Nachtpfauen⸗Auge. 

Die fchönften Raupen, woran am meiften Zierathen zu bes 
obadhten find, find unftreitig diejenigen, woraus die fogenannten 
Nachtpfauen Augen kommen. Gie haben. fhön gefärbte Knöpfe 
mit fhwarzen fleifen Haaren, 8 Kußpaare mit balben Borſten⸗ 
fränzen.. 

Die Meinere iſt über 2 Zoll lang und fehe did, ſchoͤn graßs 
grün, durch 6 rofenrothe, ſchwarz eingefaßte Knöpfe auf jedem 
Ringel erhöht; darauf ſtehen ſchwarze, flachelige Haare von uns 
gleicher Länge, und darunter ſchwarz .gefäumte, bochgelbe Luft⸗ 
loͤcher Über einem bellgrünen Streifen. Berührt man die Knöpfe, 
fo fommt ein Waffertropfen heraus, der wie faule Blätter riecht. 
Wenn fie fill figen, fo hängen fie den Kopf nach unten, daß man 
ihn Fast nicht ſieht; fie laſſen fich Leicht anfaſſen, sollen ſich aber 
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zufammenz fie freffen fehr viel; der Unrath beſſeht and ſchwarzen 
Körnern mit 6 Rinnen. Jung find fie anders gefärbt; gelblich— 
grün; die auf der Geitenleifte flebenden Knöpfe halb gelb und 
dalb ſchwarz, die andern ganz fhwarz, mit eben folchen- Haaren. 
und Luftlöchern; oben und auf den Seiten verfchiedeng ſchwarze, 
Kleden. Es gibt audy dergleichen Raupen mit hochgelben Knöpfen. 
in einem ſchwarzen Kreife, welche jedoch Peine befondere Gattung find. 
Sie machen fih im July dqs merkwürdige, (hen S. 1140. 

befchriebene Geſpinnſt, vermandeln fih bald in Meine ſchwarze 
Puppen mit grünlicem Kopfe, und krümmen dad Schwanzende 


dergeftalt, daß die Bauchfeite ganz hobl mird; bie Luftlöcher find, 


ſehr groß, und hinten find fie von mehr als 30 ungleichen Stas 
deln umgeben, welche beym Ausfchlüpfen die Puppenhülfe un 
Geſpinnſte vefthalten. Das gefchieht erſt im May ded folgenden 
Jabrs. Die Flugweite iſt über 2”; beide Geſchlechter baben, 


gleihe Flecken und Schattierungen, aber ungleihe Yärbung., 


Das Weibchen ift etwas größer, grau mit braun gemiſcht, auf. 


jedem Flügel ein großer ſchwarzer Augenflecken in weißem Felde, 


welche auf beiden Seiten ſichtbar ſind, in der Mitte einen dunkel⸗ 
gelben Kreis haben, und darüber einen weißlichen Halbkreis. 
Davor liegen auf jedem Vorderflügel ein weißes braungeſäumtes 
Band, dabinter ebenfo ein ähnliches, aber ſchmaͤleres; der Hinters 


zand ift weiß und ſchwarz gefäumt, am äußern Winkel zwey uns. 


gleiche und unfoͤrmliche purpurrothe Flecken; die Unterflügel find 


ziemlich fo, aber einfacher, quer geflreift, und haben Beine purpurs 


sotbe Sleden. Der Hals ift braun, der Hinterleib graulich, die 
Sühlhörner gelb. Ben dem Männchen finden ſich diefelben Bän⸗ 
der und Sleden, aber anderd gefärbt, überhaupt dunkler; die 


braunen Streifen faſt fhmarz, und die weißen Belder roͤthlich, 


auf den Hinterflügeln vochergelbs die Füblhörner hochgelb, ihre 
Bürte aber braun; NRüffel und Schnurren find faum zu bemerken; 
die Flügel liegen faſt ſoͤblig. Die Eyer find weißlichgrün, wie 


Glasperlen, werden bräunlich, bleiben aber innwendig perlmutter⸗ 


artiq, wann die Raupen außgefchloffen fi find, was im May in 


14 Tagen geſchieht. Sie werden an Stauden und Bäume ges , 
legt, und die Raupen frejfen die Blätter von Schlehen, Zwets 


(ben ,. Kirfhen, Weiden, auch von Cichens, Apfele und Birne 
1, 90H y TUN, dee: 
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bäumen, ‚von Heidel⸗, Hims und Brom» Beeren, fogar in Ber 
Noth von Buchen, Roſen und Jobannidbeeren. Anfangs ſeben 
fie ganz ſchwarz auß, und behalten dieſe Karbe auch nad der 
erftien Häutung, bekommen aber an jeder Seite einen gelben 
Streifen und kurze Haare auf der Haut. Nach der zweyten 
Häutung werden fie grün, mit fhwarzen Knöpfen, ein Halbdupend 
auf jedem Ringel. Rad der dritten Häutang befommen fie erft 
die fchönen rotben oder hochgelben Kudpfe in einem ſchwarzen 
Band, 6 auf jeden Ringel, mir kurzen fhmwarzen Haaren. Die 
weiblichen Raupen werden gegen 5° lang. Die Puppe ift kaum 
ein Drittel fo lang als die Raupe, ſchwarz mit gelben Fugen. 
Sie dreht fi oft in dem Gefpinnfle von felbft am, wenn es 
auch nicht berührt wird, wahrſcheinlich weil fie ſehr weich iſt 
und nicht immer auf einer Seite Tiegen mag. Unter Tags bals 
ten ſich diefe Motten unter finftern Gebüfchen auf. Um ihre 
Entwicklung zu beobachten, muß man die ziemlich feltenen Raupen 
mit vieler Mühe im July oder Auguft an den genannten Gewädh» 
fen ſuchen, in ein geräumiges Behältniß thun, dann und wann 
mit kaltem Waſſer befpripgen und ihnen täglich zwevmal frifches 
Kutter geben. Das Heine Nachtpfauen⸗Auge, B. pavonia minor, 
Saturnia carpini. De Beer L 8. ©. 47. T. 19. F. 1—12. 
Möfel-L 2. © 25.%.%48.1,2,4—7. Reaumur J. T. 49. 
F. 1—10. Bergl. 1141. Merian L T. 13. 

Man unterfchied früher das mittlese NachtpfauensXuge, wels 
ches jedoch ‚nicht von dem vorigen verfchieden ifl. Die Raupe 
findet fih auf der Kopfweide und dem Süß: Kirfhbaum, ifl nur 
ein wenig größer, eben fo fhön grün, hat aber auf jedem Ring 
eınen breiten, fihwarzen Querftreifen, worauf die 6 rothen oder 
gelben Sndpfe fieben. B. pavonia media De Geer I. 5. 
©. 207. Reaumurl. 2%. 50. $. 1—12. Merion L 2. 235. 

22) Der Shwarzdornfpinner 

gleicht dem Iepteren, bat aber unter dem hintern Winkl der 
Hinterflügel weiße Sleden, und kommt aus einer ganz ſchwarzen 
Natıpe mit goldgelben Andpfen, auf dein Schwarzdorn. B. spini. 
Eſper DE T. 3. 9 1-7. 

23) Dad große Nachtpfauen⸗Auge 
gebört zu den ſchönſten Schmettetlingen, welche ın Europa 


’ 
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vorkommen, aber auch zu ben feltenften, und findet ſich nur in 
den gemäßigten Ländern, nicht im Norden. Die.Raupe findet 
fi) ausgewachſen un July und Auguft auf Birnbäumen, foll 
iedoh auch die Blätter von Apfelbäumen: freffen. Gie wird 4 
bis 5° lang, und fpinnt fih Ende Auguft ein. Die Färbung tft 
gelblihgrhn, mit einem belleren Seitenflreifen. Bor dem Bleinen 
Kopfe zwey braune Striche. Auf den Ringeln fliehen 6 ſchoͤn 
beflblaue Knöpfe, im Ganzen 76, mit 6 ſchwarzen Haaren flern» 
förmig geſtellt; die 9 Luftlöcher find braun. Die walzigen zöth« 
lichen Ever werden im May an Birnreifer fehichtenmeife und 
quer auf einander gelegt, daß fie wie einige Lagen Zlafchen oder 
Haben audfehen, bald 10, bald mehr ald Hundert, und fo an 
einander geleimt, daß man fie obne Berlegung nicht trennen 
könnte; nah 20 Tagen fprengen die Raupen einen Dedel ab 
und fchliefen Anfangs Juny aus, ſchwarz, ſchon mit Haaren und 
bochgelben Knöpfen; fie nagen zuerſt die. äußere Haut der Bläts 
ser ab, und freifen erſt fpäter Löcher hinein. Nach 8 Tagen find 
fie ſchon noch einmal fo groß, ziehen fich einige Fäden auf das 
Blatt, um ſich darinn zu halten und fih nad 2—3 Tagen zu 
bäuten, wobey die Färbung fich wenig änderte. Nach 8 Tagen 
degen fie den zweyten Balg ab; nad wieder 8 Tagen häuten fie 
(ih zum drittenmal, werden gelblichgrün mit rubinrothen Knöpfen, 
grünem Kopf und zimmetbraunen Schwanz; die 9 Luftlöcder 
ſchneeweiß, mit fhwarzen Haaren, woron dad mittlere länger iſt 
und in ein nöpflein endigt; die Unterfeite ganz ſchwarz, fo wie 
die Seiten des Kopfes und der Schwanz. Gie meffen nun 1'/, 
300, und geben auß ten Knöpfen bey der Berührung eine belle 
Fiöfjigkeit von ſich. Nach 10 Tagen meffen fie 2 Zoll, bäuten 
fi nun zum viertenmal, und werden binnen 8 Tagen gegen 4 
Zoll lang, bleiben gelblidhgrün, befommen aber fchön blaue Knöpfe 

mit 7 Burzen fchwarzen Haaren, wie Stachelfpigen, zwifchen denen ' 
en ımd das andere bervorragt mit einem birnfdrmigen Knopf; 
der Schwanz zimmetbraun. Gegen Ende July wird fie ganz gelb, 
wie eine gelbe Pflaume, nachher braun, wie eine teige Birn; 
die Knöpfe bleiben jedocdy blau; fie entleert fich ihres Unrathes, 
und dann eines braunrotben Saftes, faft wie geronnened Blut, 
läuft unruhig umber, und macht fi ihr fhen früher ©. 1140 
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beſchriebenes Geſpinnſt, welches nal zweymal 24 Stünden fertig 
iſt. Die Puppe: ift- oben und unten beaunrotb, an den Seiten 
‚grouffc, 8 

Ini May des folgenden Jabrs erfcheint der Balter mit’ einer 
iglügweite über 5 Zoll. Die Zlügel find im Ganzen’ dunkelgrau 
mit gefblihen Schatten und Querbändern, am meiſten "falt aber 


das Pfaitenange faſt in der Mitte -eines jeden Flauͤgels aufs: ein 


Haner:Mond in einem ſchwarzen Sieden, darım ein gelbet Kreis, 
davor‘ ein weißer und rotber Halbkreis, und endlich ats in 
einem ſchwarzen Ringe; dahinter laͤufi durch die Mitte des Flü⸗ 
gels ein gelbes Zickzackband, vorn roth gefäumt auf den’ Bordirs 
flügeln; der Hinterrand von beiden Sfügeln dat einen gelblichen 
Saum. ' Der Leib" und die Wurzel der Vorderflügel iſt braun, 
die - geftederten Fuͤhlbörner gelb; das Weibchen iſt im ganzen 
heller, was umgekebrt beym Hleinen Nachtpfauen» Auge if. 
B. pavonia major, Saturnia pyri. Roͤſel IV. 2. G. 117. 
Taf.“ 15. 16, 17. Reaumur 1. T. 47. 5 1—3, 5—7. T. 58, 
Berge" ©. 1140. 

24) In Sftindien gibt e8 mehrere große Motten. ber, Kt, 
welche ein brauchbares Befpinnfl liefern, daher man ’fie wilde 
Seidenmotten nennt. 

Zmeu finden fi in Bengalen, woron die eine Tuffeb 

beißt, und fi von dem Laube des Yujubenbaums (Rham- 
nus jujuba) naͤhrt, bed Byers der Hindu, fo wie von dem des 
geflügelten Garappenbaumb (Terminalia alata), Aſſeen ber 
Hinder, auch von bem des käsförmigen Mangelbaums (Rhizophora 
caseolaris) und verfchiebener Jambrifen. Die Raupe findet ſich 
in großer Menge, und ihr Gefpinnft wird ſeit ben älteften Zeiten 
zu dauerhaften, derben, fdhwarzgefärbten Gewändern gewoben, 
welche - Tuffeb = Dootbied genannt und von ben Braminen und 
andern Gecten viel getragen werden. Nach 9-10 Jahren fieht 
man daran noch keine Abnupung. Diefe Raupen ſiehen daher 
auch bey den Einwohnern in fo großer Achtung, daß fie diefelben 
Tag und Nacht hüten, um fie gegen Vögel und Fledermänfe "zu 
fügen. Die Raupe ift groß, behaart und macht fehr meitläufige 
Gefpinnfte, weldhe "die Gebüſche wie Spinnenweben übetziehen. 
Der Kalter bat nicht weniger ald 6 Zoll Flugweite, die Fluͤgel 
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find binten fihelförmig ausgeſchweift, fuchsroth mit einem durch⸗ 
ſichtigen Auge in einem gelben, grauen und ſchwarzen Ringe; 


äußerer Rand grau, daB El gelb, vor dem Hinterrand ein 
ſchwarzes, rofenrorhed und grüned Band, unten graulichbraun. 
B. mylitta. Roxburgh in Linn. Trans. VIL p. 33. Drurv 
4.2.5.8. 1. 
25) Eine andere beißt Arindy 

und lebt bloß von Blättern des Wunderbaums oder der ſo⸗ 
genaͤnnten Ehriſtpalme (Ricinus communis), welche das Wun⸗ 
derdl liefert und auch häufig in unſern Gärten gezogen wird. 
Sie macht hefonders linde Gefpinnfte, deren Seide fo jart ift, 
daß fie nicht gehafpelt werden kann, fondern wie Baummolle ges 
fponnen werden muß. Man verfertigt daraus derbe Gemänder 
von lockerm Gewebe, die aber fo dauerhaft find, dag man fie da 
ganze Leben lang nicht abtragen Fan. Die Motte bat 5 Zoll 
Siugmeite, ift hellbraun, mit einem weißen Querband binten 


durch alle Flügel, einem foldhen Bogen auf ben vordern und . 


bintern, und zwiſchen beiden ein Mondfleden; im Ed ber vors 
dern ein afchgrauer. Fleden, nebft einem ſchwarzen mweißgefäumten 
Auge. B. cynthia Roxburgh, ebenda. Drury Taf. 6. 
Gig. 2. Kirby Einleitung I. ©. 367. j 


26) Man bat vorgefhlagen, die Gefpinnfte mandyer einbei⸗ 


miſcher Motten zu verarbeiten, wie die vom Nachtpfauen>Auge, 
der Braut u.f.m., alleiri e8 ift noch nicht gelungen. In America 


Dagegen fommen derbere fpannenlange Geſpinnſte vor, beſon⸗ 
ders \an’ den Gujavenbäumen (Psidium), woraus die Eingebors' 


nen Strinmpfe und Halstücher machen. Pullein in Phil. 
Frans. 1759. 54. 

217) Humboldt bat in Mexico große glängendweiße Nefter 
von dichtem Gewebe, mie chinefifhes Papier, an Erdbeerbäte 
men (Arbutus madrono) gefunden, deren Seide bey den alten 
Mericanern ein Handeldgegenftand war. Man macht noch das 
von  Schnupftücher und glänzende Pappendedel, auf die man 
f&hreiben fann. B. madrono. Humboldt, Neufpanien ©. 147. 


28) Eine der größten dieſet Motten iſt der ſogenannte 


Atlas 
in Sbd · America, mit ausgeſchweiſten, vorn braunen, hinten 


a‘ 
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gelblichen Flügeln, oorauf zwey belle ouerbaͤnter und ein durch⸗ 
ſichtiger Flecken, wie Marienglas, im Eck der vordern oben zwey 
ſchwarze, gelb gefäumte Augen. » Die Raupe lebt häufig auf 
Ppmmeranzenbäumen, ift über Bingers lang, grün, mit einem 
gelben Rüdenftreifen und einem weißlichen unter den Luftlöchern; 
auf jedem Ringel 4 bochgelbe Knöpfe mit kurzen Sternbaaren. 
Sie machen fih im Hornung ein ocdergelbed Sefpinnft, faft wie 
ein Hübner⸗Eyd, zwiſchen den Zweigen, und fehlüpfen fchon nach 
3 Wochen aus; der Flug ift fchnel. Da biefer Raupen. viele 
find, dreymal im Jahr fommen und einen ftarfen Drabt fpinnen, 


fo Fönnte man ohne Zweifel gute Seide darauß gewinnen, Die, 
Holländer haben es aber noch nicht in Surinam verfucht, obs. 


fhon man bie von der Frau Merian gefammelten und nad) 


Holland gefhidten Gefpinnfte daſelbſt tauglich zu Gewändern ger 


funden bat. B. atlas. Merian, Syrinam T. 62. Knorr 
Naturgliencabinett I. 3. C. 4. 5. 1. 


n 


"2. Zunft. Abendfalter oder Shwärmer. 12 


Fühlhörner ſpindelfoͤrmig, Flügel lang, ſpitzig und fühlig 
‘ausgebreitet, 


Die Schwärmer find gewöhnlich did, flarl behaart, haben 
lange, ſchmale und ſpitzige Flügel, die fie daher fchnell ſchlagen 
nıhffen, um fi in der Luft zu erhalten, wodurch gewöhnlich ein 
lautes Geſumme entſteht. Sie fliegen des Abends, find aber 
nicht häufig, und bringen auch weder Schaden noch Nupen, daher 
wie uns bier kurz faſſen koͤnnen. 

Sie zerfallen in 5 Sippfchaften, welche Aehnlichkeit mit den 
8 Zünften der ganzen Drdnung haben. Es gibt nehmlich Heine 
mit walsenförmigem Leibe and fchmalen dadförmigen Zlügeln, 
faft wie die Motten, die Fühlbörner find gewunden; die Raupen 


. bloß und ohne Korn. Widderlein. 
Andere find etwas größer, aber eben alls walzenfdrmig, und 


baben binten am Leibe ein Maarbüfchel; die Kühlhörner find 
etwas gebogen, die Flügel liegen föhlig und find durchſichtig; 
die Raupen ohne Korn, Glasſchwärmer. 

Andere find gtoß, haben einen fafl kegelförmigen Leib, gerade 


x 
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Füblboͤrner mit ſoblig außgehreiteten langen Flügeln; Die Raus 
pen ſchoͤn gefärbt, mit einem Schwanzhorn. Kigentliche Sänir 
mer oder Schnurrer., 


4. Sippſchaft. Mottenartige es wärmer. 
Widderlein. 
Bühlhörner widderartig gemunben. 


Diefe Heinen Schwaͤrmer tragen ihre Flügel ziemlich dach» 
Frmig, wie die Motten, mit denen fie überhaupt viel Aehnlich⸗ 
keit haben. Sie entfliehen aus ſchwachbehaarten Raupen mit 
8 kurzen Fußpaaren ohne Horn auf dem Schwanze, und verwan⸗ 
deln fih un Sreyen. 

2. Es gibt welde, die aus platten Naupen entfliehen mit 
Schildchen am Rücken; die Klügel find ohne Kleden. 

4) Auf der Rugelblume und dem Sauerampfer lebt im Juny 
ziemlich felten eine fchmärzlihe Raupe mit 2 Neiben weißer 
Mondfleden auf dem Nüden, und verwandelt fih in einen 
Schwaͤrmer, nicht viel größer ald eine Stubenfliege, mit goldig 
glänzenden, grünen Vorder⸗ und mattbraunen Hinter⸗Flügeln; 


Der Leib if unten Bupferglänzend. Die gewundenen Füblhörner . 


endigen Eeulenförmig und find gefledert, faft wie bey den Spin» 
nern; der Nüffel ift lang und fpisalförmig. Gie find ſehr träg 
und fchläferig, und fliegen nicht leicht auf; man findet fie aber 
am hellen Tage auf den Wiefen an verfhiedenen Kräutern und 
Blumen. Der Türlis, Zygaena statices. De Geer IL 1. 
©. 183. T. 5. F. 8-10. Efper IL ©. 158. T. 18. 8. 2. 

b. Andere haben gefledte Zlügel, und fommen aus träs 
gen bebaarten Naupen mit .2 oder A Reihen fchwarzer Puncte 
auf dem Nüden, welche ſich Über der Erde in eine papierartige 
- Hülfe verpuppen. | 

2) Der Gteinbreh: Schwärmer oder der Rotbfled (Z. 
Slipendulae) findet ih im May ziemlih häufig auf Waldiwies 
fen, und wurde ſchon ©. 1082, 1428 befchrieben. 

8) Der Sichelklee⸗Schwaͤrmer oder das Motbringel if 
arunlichſchwarz, und bat 4 weiße Flecken auf den Borderflügneln, 
und 2 rotbe an der Wurzel; auf den Hinterflügeln einen weißen 
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Fleden und ein rothes Ringe: um ben SKinterleib. Die Maupe 
im grünlichgelb, mit weißen Härchen befept, auf dem Rüden 
. 2 ſchwarze Linien und manchmal eine Reihe weißer Dupfen ; -fie 
lebt einfam auf Schnedens und Sichelsftlee, und macht fich daran 
ebenfall8 ein gelbliches pergamentartiges Geſpinnſt. Z. ephi- 
altes. Scheven im Naturforſcher X. ©. 95. Taf. 2. Big. 7, 
Efper IL ©. 148. 8. 17.8. 3. 

ec. Andere find ebenfalls gefledt, haben aber Tafl fadenförs 
mige Fublboͤrner, und kommen aus Raupen mit bebaarten Kinds 
pfen, und 2 Reiben Büfchel von gefiederten Haaren auf dem 
Ruͤcken. Buͤſchelraupen. 

4) Der Weißfleck oder der Ringelſchwärmer 

iſt dunkelblau, mit 3 Reihen, weißer Flecken auf den Vorderflü⸗ 
geln: einen, zwey, drey; auf den hintern nur einer beym Männchen, 
zwey bepm' Weibchen in einer Querreihe, bisweilen in vier getrennt. 
Wurzel und Mitte des Hinterleibd geld. Die Raupe Iebt auf 
Ampfer, Wegerich, Löwenzahn, Eichen und Traubenkirſchen, und frißt 

auch Melden; ſie iſt ſchwarz, und ba: längs dem Rüden 8 Paar 

braunſchwarze Haarbüͤſchel, Wovon jedes Haar zwey Seitenbärte 
bat, wie eine Feder. Sie überwintert unter ihren Blättern auf 
der Erde, Friecht im März mieder hervor, und verwandelt fid im 
Jung wieder auf der Erde in einem ſchwachen, weißlichen, mit 
Haaren untermiſchten Geſpinnſt in eine dunkelbraune ſtumpfe 
Puppe, aus welcher der ziemlich große Kalter nad) "5 Wochen 
fliegt. Er ſiebt faft wie ‘ein Raupentödter aus, und hat faft 
durchſichtige Slügel, mit fehr langen Füblhoͤrnern aus 40 Gelen» 
Pen. Der Rüſſet ift lang and eingerolt. Er kommt mehr in 
füdlihen Gegenden vor. Zygaena phegea. Friſch VI. ©. 33. 
T. 15. 5.13. Efper. ©, 144. 3.17. 3.1, 2.3.45. F. 4 6. 


’ 2. Eippfchaft. Die Stasfhwärmer 


gehören noch zu den Meinen, baben gang durchſi chtige Flle 


gel, Beulenförinige, gerade Kühlbörner, ein Haarbuͤſchel hinten am 
Leibe, und kommen auß bleihen und weichen Raupen obne 
Schwanzborn, welche ſich Bänge in Zweigen machen, faſt wie die 
Motten der Roßcaſtanien und des Hopfens. Markraupen. 
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a. Es gibt efnen, welcher In febr bunten und ausgezackten 
Flügeln nur je zwey durchſichtige Stellen bat, ı und daßer Fen⸗ 


ferfhmwärmer genannt wird. 


1) Er iſt ſelten, nicht viel groͤßer als eine Stubenfliege, 
glãnzendbraun mit’ Golbdüpfeln, fliegt fehr hurtig ben Tag, mie 


- viele Blattwicter, auf Wald Wiefen in füdlichen Gegenden, 


und kommt aus einer Raupe, welche in den jungen Zweigen des 
Hollunders und den, holzigen. Stengeln der Ketten lebt. Sesia 
fenestrina. Füßlys Magazin I. ©, 112. T. 1.8. D., neueß 
Magazin IH. ©. 372. Eſper II. ©. 179. T. 23. F. 1. 

b. Andere haben ganz durchſi chtige Flügel, und binten ein 
Haarbuͤſchel. 
2) Eine bieher gehörige Raupe frißt das Mark der Joban⸗ 


. nidbeerfträudier, und macht daß viele größere Sproffen verdorren. 


&8 kommt daraus im Juny der ſchnakenförmige Shmwär 
mer, welcher nicht viel groͤßer als eine Stechſchnake iſt, ſehr 
träg, und zwar nur in der Mittagsbitze fliegt; der Leib 'iſt ſtabl⸗ 


blau mit drey gelben Ringeln und zwey ſolchen Laͤngsbögen auf 


dem Halſe; die Flügel find’ durchſichtig, und auf den vordern 


ſtehen gegen den gelben Rand drey dunkle Querſtreifen; Füblhoͤr⸗ 


nee und Füͤße' find lang, und die letztern mit ftarfen Sporen. 
S. tipuiforais. Efper II. ©. 131. % 15.8.3. 
Bey noch andern mit ähnlichen Flügeln ift der Leib bins 

ten oöne Haartüfhel, und die Raupe gleicht den Käferlarven. 

3) Der Bienenfhmwärmer 

bat die Größd und Geſtalt einer Bienenkoͤniginn, iſt ſchwarz 
mit gelbem Kopf, einem ſolchen Flecken an jeder Seite des Hal⸗ 
ſes, und fünf auf den Bauchringeln; die Flügel find durchſichtig 


mit- brauner Einfaffung. Die Raupe lebt im Holze, meift in 


der Wurzel ded weißen Pappelbaums, und bat Aebnlichkeit mit 
den Larven der Schröter oder Holzböde; 1*% Zoll lang; ift 
weih, ſchmutzig weiß, mit einer dunklern Rücken⸗ und bellern 
Geiten:Linie. Der Kopf iſt groß, rotbbraun mit flarfen Freß⸗ 
zangen, und gewöhnlich ind erfte Ringel eingezogen, welches did 
ift, wie die zwey folgenden, und platt gedrückt. Sie verwandelt 
fi) unter der Rinde in einem Gehäufe aus zernagtein Holz, Erbe 


und Sand, innwendig mit brämlicher Seide überzogen, in eine _ 
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gelblihbraune Puppe, vorn mit drey Spisen, binten mit vielen 
ſchwarzen Häkchen befept. Beym Ausfliegen bleibt Dia Puppens 


bülſe zus Hälfte in der Pappelrinde fleden. S. apiformis. 


Capieur im Naturf. XVIII. ©. 222. T.5.8.7,8 Fuͤßlys 
‚Magazin J. S. 132. T. 1. 8. A. Efper Il. ©. 122. T. 14. 
5.2. T. 36. 5. 2—4. Hübners Schwärmer T. 13, 16. 8. 51. 


3. Sippſchaft. Schmetterfingsartige Schwärmer. 
Leib nnd Blügel behaart, Fühlhoͤrner eulenförmig mit einer Kante. 


Hicher gehdren die ähten Schwärmer, welche gewoͤhn⸗ 
lich) fehr groß werden, und ſchnell und ſchnurrend nur in der 
Abente und Morgens Dämmerung umber fliegen. Sie fommen 
aus großen baarlofen Raupen mit einem Horn auf dem Tepten 
Ringel, ſogenannte Pfeilſchwänze, welche fi auf oder in der 
Erde mit wenig Gefpinnft verwandeln. Schnurrer, 

Mandye davon haberi hinten einen breiten Bart von Haarenz 
andere außgezadte Flügel; andere weder eines noch das andere, 

a. Unter den Bartfhwärmern 

gibt ed noch einige mit Gladflügeln; ihr Leib aber iſt did 
von Haaren, und fie entfiehen aus lebhaft gefärbten Raupen mit 
einem Schwanzborn, welche mit feinen Haͤrchen befegt find und 
fih unter Blättern auf ber Erde einfpinnen. Milchbaar⸗ 
raupen. 

4) Hieher geboͤrt de Hummelſchwärmer 
| mit ‚einem dicken ftarfbehaarten Leibe; vorn ſchwaͤrzlich oder 

plivengräön, in der Mitte roth, hinten gelb; die Flügel durch⸗ 
fi chtig, wie Marienglas, mit purpurrother Einfaſſung und grüner 
Wurzel nebft einem rotben Bogen auf den Vorderflügeln. Die 
Raupe lebt im Jung auf den Hedenkirfhen (Lonicera) und den 
Scabiofen, und fiebt faft aus wie eine Meine Wolfämildhraupe, 
gegen 2’ lang, ſchoͤn grasgrün, vol weißer Düpfel mit 2 weißen 
Geitenftreifen, gelblichen Luftlöchern und einem ſolchen ˖ Horn, 
unten gelb. Sie verwandelt ſich in einem loͤcherigen Gewebe 
von groben Purpurfäden fiber der Erde in eine anfangs grüne 
dann fchwarze Puppe, mit einer Schwanzfpipe und gelbrothen Rins 
geln, welche überwintert, und erft iin Juny des nächlten Jahres 


! 
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außfliegt. Der Glatflügel, S. fuciformis. Möfel II. ©. 233. 
Taf. 38. Fig. 2, 5. IV. ©, 231. Taf. 35. Fig. 1 —4. Vergl. 
©. 1082. 

Andere haben, nebfl dem ſtarken Bart binten am Leibe, 
undurchſichtige Fluͤgel, und tommen aus haarloſen, ſchlanken 
Pfeilſchwaͤnzen. 

2) Hieher gehoͤrt der ſogenannte Taube n⸗ oder Karpfens 
Schwanz, 

deſſen Raupe auf verſchiedenen Gattungen von Stern⸗ oder 
Lab⸗Kraut, beſonders auf dem gelben und der Färberroͤthe, lebt, 
und daher aud den Namen Gternfrautraupe erhalten bat. Sie 
wird über 2° Sang, ift vorn dünner, und bat einen Beinen runs 
den Kopf; die Haut ift von weißen Körnern chagrinartig, fonft 
gelblihgrün, oder auch rotbbraun, der Kopf aber immer grün, 
and an den Seiten zwey belle Streifen, wovon der obere weiß, - 
der untere gelb ift; dad Horn unten blau, oben ocdjergelb, bie 
Luftloͤcher sörblih. Bor der Verwandlung im July läuft fie oft 
einen ganzen Tag lang bin. und ber, und wird graulichroth, 
fpinnt fi fodann auf der Erde unter Blättern ein grobe Ges 
webe, und wird in 4 oder 5 Tagen zu einer blaßgelben Puppe, 
welche aber fpäter bräunlich wird, deutliche. Klügelfcheiden bat, 
einen zugefchärften Kopf, eine Schmwanzfpipe und graue Luftlöcher. 
Sie bewegt bey der geringften Berührung den Dinterleib bin und 
ber, und fliegt nach 4 Wochen aus. Er faugt ſchon gegen Abend 
mit feinem langen NRüffel den Honigfaft aus Blumen, ſchwebend 
obne fih darauf zu fepen. Hals⸗ und Vorder: Flhgel braungrau 


mit 3 fchwarzen, breiten Querbändern, und dazwifchen ein Dunkler 


Mond; die Hinterflügel roftgelb, und an den Seiten ded grauen 
Hinterleibs ochergelbe Fleden; der Schwanz beſteht auß vielen 
Haaren, ift gefpalten und befördert wahrſcheinlich den ſchweben⸗ 
den Flug. S. stellatarum. Röſel J. 4. ©. 57. 7.8 is 
Dergl. & 1081 und 1133. 

b. Die Jadenfhwärmer 

gebören noch zu den Meinern, baben binten außgezadte Slls 
gel, einen kurzen Nüffel, Eleinen Misigen Kopf, am Ende haken⸗ 
förmig gefehimmte Süpihödrner, und kommen aus rauben Raupen. 


Spißkopfraupen. Sie haben nicht den ſchnellen und ſchweben⸗ 
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den’ Flug det andern, und zeigen ſich auch erſt in der Nacht, mo 
fie ziemlich träg umberfliegen, und fih, wenn fie Honig faugen 
roollen, auf die Blumen fepen, gewöhnlich auf die diſtel⸗ oder 
falatartigen. Sie mahnen auf dieſe Weiſe wieder an die Mot⸗ 
ten. Die Raupen haben eine chagrinartige Haut. mit bleichen 
fchiefen Seitenftrichen, einen dreyedigen Kopf mit zugefpister 
Stirn, und verwandeln fih in einer. Höhle, welche fie- in der Erde 
audglätten. Hieher gebört 
3) Das Abendpfauen: Auge,’ 
deffen Raupe ſich gemöhnlih auf Weiden aufhält, auch auf 
Schwarzdorn, Apfelbäumen, Linden und fhmwarzen Pappeln, an 
deren Blättern man‘ unten vom Juny bis zum Auguſt die ein⸗ 
zeln liegenden beflgrünen Eyer antrifft, woraus bie. Raupen 
ungefähr nah einem Monat fchliefen und die Eyerſchalen 
aufzebren. Sie ſind anfangs gelblichgrün, und wie mit einem 
Filz überzogen; das Horn iſt violett rothbraun. Nach der erſten 
Häutung bekommen ſie ſchon ziemlich die Färbung der ausge⸗ 
wachſenen, welche eine Laͤnge von 2'/s" erreichen, und Fingers 
did werden. Gie find nun gelblichgrün, weiß geriefelt oder cha⸗ 
+ grinartig mit blaffen fchiefen Streifen von vorn und unten nad 
binten und oben, welche über 2—3 Ningel laufen, oft noch mit 
2-5 rothen Flecken auf jedem Ringel, und mit folden Füßen; 
die Luftlöcher gelb, das Horn blau. Sie Eriechen, wie alle diden 
Raupen, ſebr bedädtlih, und fobald man fie berührt, beben fie 
den Borderleib mit feitwärtd gebogenem Kopf in die Höhe, und 
feben fi in diefer furchtbaren Stellung eine Zeit lang um, bis 
ibnen nicht8 mebr beſchwerlich fällt; dann laſſen fie fidy wieder. 
auf die Vorderfüße nieder und fepen ihren Weg fort. Wider 
die Verfolgung anderer Infecten fchlagen fie heftig mit dem Kopf: 
um ſich. Beym Kriehen ziehen fte, wie alle Raupen diefer 
Zunft, mit Ausnahme des Fichtenſchwärmers, feine Fäden auf 
den Wege, um fi) daran zu balten oder fich herunter zu laffen. 
Vor der Häutung faften fie einen ganzen Tag, und fangen nicht 
eber an wieder zu freffen, ald bis die alte Haut abgelegt iſt. 
Zur Verwandlung gehen fie von ..den Bäumen oder Sträus 
hern herunter und wählen fich in den Boden, wo er etwas feucht 
iſt, fo gut als fie Rönnen hinein, machen ſich darinn eine Höhle 
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oder Keſſel ohne ala Gefpinnft, kommen gumeilen wieder aus 
bem Loch hervor, riechen aber bald. wieder hinein, fchrummpfen 
zufammen, bleiben 5-6 Tage liegen, verwandeln die ſchoͤne grüne 
Sarbe in eine gelbbraune, und fireifen die Haut ab. Die Puppe 
iſt 1", Zoll lang, vorn ſchwarz, hinten braun mit einer Spitze 
oder mit dem ehemaligen Horn auf dem legten Ringel. 

Der, Falter kriecht erft Ende May des nächften Jahres’ auß, 
am nädften beften Stengel in die Höhe, um die noch naffen und 
gerungelten Flügel zu: trocknen und auszufpannen, gibt etliche 
Iropfen braunen Saft von fih, und fliegt davon. Er gebört zu 
den größesn und fchönften von Europa, mit bellbraunen Vorder⸗ 
flügeln deren hintere Hälfte mit 4 bunfelbraunen Querbändern 
faft ganz bededt ift; die Hinterflügel find rofenroth mit bräun⸗ 
lihgrauem Saum und einem ſchoͤn bellblauen, ſchwarz eingefaßs 
ten Augenfleden in der Graͤnze beider Farben; die Vorderflügel 


ſind unten roſenroth, die bintern graulich: Der Leib iſt hellbraun 


mit dunkelbraunen Flecken auf dem Hals und jedem Ringel. 
Beum Gipen legt er die Flügel ter Länge:nady über den Hin⸗ 
terleib, wie ein Dach, fchlägt die Züblhörner unter den Außern 
Rand derfelben, und zieht auch die Küße ziemlich nahe an den 
Leib, fo daB man ihn für ein verwelktes Blatt anfeben Fann. 
Man Bann ihren: Flug am beften nady Untergang der Sonne bes 
obadhten, wo fie fehr ſchnell von einer Blume zur andern fliegen, 
und ohne fi) Lang dabey aufzuhalten, flatternd den‘ Honig faugen. 
j Um diefen fchönen Falter fiher aufzuziehen, muß. man ben 
Raupen nicht bloß. täglich feifche Blätter geben, fondern dieſelben 
auch mit friſchem Waſſer fein befprengen, fie ſodann vor der 
VBerpuppung in.ein geräumiges Zuckerglas von menigftend 5 Zoll 
boch Erde thun, und während bed Winters in den Keller ſtellen. 
Sn Frühjahr bringt ınan ed ind Zimmer, aber nicht in den 
Sonnenfhein, und thut Stengel oder Holz hinein, weil fonft der 
Salter niht am Glas heraufkriechen und die Flügel audfpannen 
kann, Weidenfhmwärmer, Sph. ocellata. Röſel J. © 1. T. 1. 
g.1—4. IE ©. 234. I. 38. 8. 4 
4) Der Lindenfhmwärmer. - g 
PBorzügli auf den Linden, aber auch auf Bicken, Aeſchen 
und Bienbaͤumen lebt im Juny eine ähnliche blaßgruͤne und weiß» 


i 
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gedüpfelte Naupe, melde aber flatt Ber weißen rothe und gelte 
gefäumte Streifen bat, die jedoch nicht über mehrere Ringel, 
laufen; daB Horn ift blau, und unter demfelben lUegt ein dunklet 
borniger Schild mit gelber Einfaffungs vor der Verpuppung, 
welche ebenfalls in der Erde vor fi) geht, wird fie oben bläulidy 
und unten fleifhrotd. Die Puppe überwintert gleichfabs, und 
der ſchoͤne Kalter fliegt erfi im Map aus, worauf er feine ovar 
len grünen Eyer einzelg auf die Blätter legl; Der mäßige Jah 
ter ift im ganzen grünz die Öberflägel haben 3 Felder, durch 
weiße Otreifen .gefchieden, wovon dad vordere gräm ifl, dad mitte 
lere rofenroth mit zwey grünen edigen Flecken; das hintere wies 
der grün-mit einem sbthlichweißen Winkel; die Hinterflügel find 
gelblihbraun, nad hinten ſchwarz und am Saum röthkichgelb- 
Sph. tiliae. Röfell. ©. 9. T. 2. 8. 1-7. 

5) Pappelfhwärmer. 

Im Auguſt findet man auf der fchwarzen und weißen Paps 
pel, fo wie auch auf Aſpen und Weiden eine grüne, gegen 3 300 
lange und ſehr dicke Raupe mit einer förnigen oder chagrin» 
astigen Haut, einem platt dreuedigen Kopf und einem Horn auf 
dem Schwanze.. Die Farbe ift blaß gradgrün und voll weißer 
Düpfel nebfi einem weißen ſchiefen Streifen von vorn und unten 
nad binten und oben, auf dem vierten bis zehnten Ringel, Die 
Luftlöcher find hochgelb. Die meißen Düpfel find lauter Heine 
Körnchen. Das Horn auf dem ellften Ringel iſt zwar bornig, kanu 
aber nicht flechen, noch weniger vergiften, wie man geglaubt hat. 
‚Die Borften an den Bauchfüßen bilden nur einen balben Kreis. 
Zumeilen nimmt fie eine ganz- befondere Stellung an. Fürchtet 
fie fi, oder will fie fi zus Ruhe fepen, fo klammert fie ſich 
mit den Baudfüßen an einen Zweig, bebt den Vordertheil in 
bie Höbe, hängt dem Kopf nieder und. legt die Vorderfüße art 
den Hals, daß man fle nicht mehr fleht. So bleibt fie Stunden 
lang fiten, wie die fphinrartige Naupe auf der Rainweide. Zur 
Verpuppung im Auguſt kriecht fie in die Erde und macht fidy 
Barinn eine geräumige Höhle faſt ohne Geſpinnſt, ihr fchöneh 
Grün wird blaß und fdmnupige Das Horn verzrocknet und bie 
Bauchfuͤße ſchrumpfen etıt, 

Nach 6 Tagen. fareiſt ſie bie Haut ab und verwanbelt ſich 


4377 
in eine grüne, nachher söthliche Puppe mit chagrinartiger Haut 
und dem verfürzten Horn auf dem lebten Ringel. Der Kalter 
erfcheint erft am Ende des Frühjahrs mit mausgrauem Leibe 
und bunten Slägeln,. nebmlich drey braunen Querbändern, in deren 
mittlerem ein weißer Flecken; dazmifchen find grünliche band» 
artige Flecken; die hintern Zlügel haben einige mit. Purpur ges 
mifchte Slammen und einen großen zimmetrothen Flecken gegen 
die Wurzel; alle vier find hinten audgezadt, unten grau mit 
braun gemifht. Die Ener find glänzendgrün und Fugelrund, 
werden einzeln an die Pappelbäume und Weiden gelegt und Fries 
hen nad 2—5 Wochen aud. Der Zahnflügel, Kreuzſchwaͤrmer, 
Sphinx populi. .De Beer J. 4. ©, 110. Taf. 8. Sig. I—5. 
Röſel UL. ©. 187. T. 30. F. -4. 

c. Die Slattfhwärmer 

find groß und disk, haben aber weder einen Bart noch ge⸗ 
zaͤhnte Fluͤgel, und kommen aus glatten, glänzenden Raupen, 
welche ſich auf oder unter der Erde verpuppen. 

a) Die Spitzſchwärmer 

‚baben einen hinten zugeſpitzten Leib, ziemlich kurzen Rüffel, 
und Fommen and fogenannten Spiegelraupen mit runden _ 
Kopfe und einigen Augenfleden am Hals; fie verpuppen fid 
über der Erde in zufammengefponnenen Blättern. Wegen bed 
langen verdünnten Halfeß nennt man fie Schweinraupen. 

6) Der Beine Weinfhwärmer. 

Einen nennt man den Meinen Weinfhwärmer, obfehon 
die Raupe nicht auf Weinnlöden, fondern im July und Augufl 
auf Wieſen im Grafe Iebt, und befonderd daB große Labkraut 
frißt. Sie wird nicht viel über 2 Zoll lang, und gleicht der fols 
genden ganz in der Färbung, nur fehlt ihr dad Horn auf dem 
vorlegten Schwanzringel. Die Puppe ift vorn fehwarz, binten . 
dunkelbraun und liegt ebenfalls unter der Erde. Der Falter ift 
auch dem folgenden, mit Außnabıne der Größe, gleich; nur ift der 
olivengrüne. Grund etwas dunkler, daB Nofenfarbene am aͤußern 
Rande der Vorderflügel breiter, und das Schwarze der Hinters 
flügel fällt ind Grüne; auf dem Halfe liegen zwey gebogene rotbe 
‚Querflreifen, und der Hinterrand eines jeden Bauchringels ift gleiche 
falls roth. Sph. porcellus. Röſel J. 1. ©, 35.7.5 ik, 

Diend allg. Naturg. V. 87 
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7) Des gedßte Weinfhwärmer. 

m July findet man auf dem fchmalblätterigen Weiderich, 
dem Weinlaub und dem Springkraut (Impatiens) eine drey 
300 große, fammetartige, weiche, bald ſchwarze, bald gelb» 
lihbraune ober bellgrüne Raupe mit unzäbligen dunfeln Adern 
und Gtreifen, wie marmoriert, gewoͤhnlich mit einer hellern 
Seitenlinie und einem ſchiefen Streifen darunter auf jedem Rins 
gel, die Luftloͤcher weißlich; auf dem dritten, vierten und fünften 
Ringel ein Paar fchwarzer fanınetartiger Dupfen : mit einem 
- weißen Strih, wie Augen, welche ſehr fchön ausſehen. Der 
Kopf mit den zwey vordern Ringeln ift febr dimn, und wurde 
mit einem Schmweindräffel verglichen, und der Schwaͤrmer daher 
Schweins⸗ oder Elephanten⸗Ruͤſſel genannt. 

Der Kopf iſt ſehr klein, deſto dicker das dritte, vierte und 
füͤnfte Ringel; das Schwanzborn Hein. Aus den ſchwarzbraunen 
‚Pommen maͤnnliche, aus den. hellern weibliche Schmetterlinge. 
Sie freſſen ſehr viel, ſind aher furchtſam und ziehen ſogleich 
den Kopf ein; ſtreicht man ſie mit der Hand, ſo fühlen ſie ſich 
wie Eis an; ſie kriechen ſehr langſam und. geben ſchwarzen faſt 
fünf Linien langen Unrath von ſich mit 6 Längsriefen. Ende 
Yuly fpinnen fie ſich auf der Erde einige Blätter und Erdklümp⸗ 
chen zufammen und verwandeln fi) nah 8 Tagen in eine dide 
16 Linien lange, fehwarze Puppe mit hellbraunen Flecken und 
furzen Stacheln um daß fechöte, fiebente und achte Ringel, nebft 
einem kurzen Horn auf dem eilften. Sie ſchlagen fehr ftarf um 
fih,, wenn man fie nur ein wenig berührt. Der Kalter erfcheint 
.erft im Juny, nachdem er alfo ein ganzes Jahr in der Puppe 
zugebracht hatte, mit fehr fchöner Färbung: Leib, Vorderflägel 
und Unterfeite der Hinterflügel olivengrün nebſt prächtigem 
. Schwarz und Roſenroth; auf dem Halfe 4 folcher rother Streifen, 
. hinten durch einen Querſtreifen verbunden; auf dem NHinterleibe 
ein unterbrochener rother Streifen, untere Geite ganz roth; der 
äußere Rand der Vorderflügel ift rofenrotb, der innere weiß, und 
3 weißgefäumte Rofenflreifen laufen noch nach der Länge bes 
Flügel in der bintern Spige zufammen; die Hinterflügel find 
vorn ſchwarz, hinten rofenroth mit einem weißen Saum. Die 
Bühihörner find oben weiß, unten braun, hinten roſenroth. Der 
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Hinterleib endigt in einen fpipigen Schwanz von roſenrothen 
Haaren. Sie fliegen fehr kraͤftig und hurtig herum, und haben 
ein zähes Leben. Weinraupe, Weinfhmwärmer, Sph. elpenor. 
-De Beer LA. S. 114. T. 9. E15 Röoͤſel L. 1. ©. 25. 
23.4.8%4—. Merian II. T. 22. 

8) Der große Weinfhwärmer. 

Es gibt noch eine ähnliche Raupe, die-man den Traubens 

lecker nennt, und welche fich wirklich von den Weinblättern ers 
nährt. Sie wird 5 Zoll groß, ift braun mit einem gelblichen' 
Seitenftreifen und fchiefen Streifen darunter, auch bat fie daB 
Schwanzhorn; ed ift aber gerad, und auf dem dritten Ringel, 
‚ fehlt der Augenfleden. Sie verpuppt fi im Herbſt unter der 
Erde ohne Gefpinnft. Der Falter fällt mehr ins Braune mit ‘ 
zwey weißen Qängsftreifen, wovon der erfte nur die halbe Flügels 
‚länge einnimmt. Die Hinterflügel find eigentlich ſchwarz mit 
graulihem Saum; die Wurzel ift fhön carminroth, und durch 
‚die Mitte Jäuft ein rothes Querband, in 6 länglihe Viererke ges 
tbeilt,. die binten blaß find. Der Hinterleib ift unten gelbliche 
braun, oben dunkelbraun mit mehreren weißen heflbraunen Längs⸗ 
ſtreifen; der Hals hat an ben Seiten einen gelben und einen 
weißen Streifen, aber Beinen nach der Quere, Der Phoͤnix, 
Sph. ceierio. Röfel IV. ©, 59. Taf. 8. Fig. 1-3. Friſch 
xu. 3, 2. 

9) Der Dieander-Shwärmer | 

ift einer der größten und fchönften, welcher in füdlichen Ges 
genden vorkommt. und fi nur felten in Deutfchland ſehen läßt, 
weil die Pflanze, worauf er kebt, nur in Gewaͤchshaͤuſern gezogen 
wird. Gie wird im Auguft über A Zoll fang, ift oben gelblich» 
grün und meißgeriefelt, mit einem weißen Zängsflreifen auf den 
7 bintern Ringeln, über den gelbgefäumten LQuftlöchern; der Hals - 
‚und das erfte Bauchringel gelb, und auf dem bintern Haldringel 
zwey weiße Dupfen in einem blauen Augenfleden, ber Kopf grün, 
das krumme kurze Horn fleifchrotb; es gibt aber auch, welche 
oben faft ganz fleifchroth und unten ochergelb find; überall aber 
bleibt. der helle Seitenftreif nebft den weißen Düpfeln und dem 
blauen Augenfleden. Ben der Verährung wehrt fie fich nicht 
ſebe, ſondern zieht den Kopf.nebfi den 5 Halsringeln fo zurich 
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daß man von den Yugenfleden faſt nichts mehr ſieht. Sie kriecht 
langfam, frißt aber fehr ſchnell Löcher in die Blätter, und ihrer 
drev oder vier wären im Stande, ein ganzed Dleanderbäumkchen 
zu entlauben. Bor der Verwandlung, Ende Auguft, verändert 
fie ſich fo fehr, daß fie faum noch zu erkennen if: der Kopf und 
daB erfte Haldglied wird ſchwarz; die weißen Dupfen im blauen 
Spiegel verlieren fidh, daB zweyte und dritte Haldringel und daB 
legte werden gelb, der Rüden matt ſchwarz, der Unterleib braun, 
die weiße Seitenlinie aber und das fleifhfarbene Horn bleiben 
ungerändert. Gie wird dann gegen Abend fehr unruhig, kriecht 
auf die Erde, verbindet dafelbft Splitter und zernagte Blätter 
durch einige dide Fäden, womit fie gegen 2 Tage zubringt. 

Anfangs ift die Puppe fchwefelgelb, wird dann gelb und 
ſchwarz, und.faft 3 Zoll lang, rauch mit einer braunen Schwanz⸗ 
fpige und ſchwarzen Luftlöchern. Nad) einem Monat, alfo Ans 
fang October, fhlüpft der Balter fhon aus. In der Kärbung 
und Zeichnung mahnt er an den Lindenfchwärmer, ift aber natürs 
lich viel größer, und die Dberflügel find nicht fo. beflimmt in 
drey Felder gerheiltz die Hauptfarbe ift grün, in drey Gelder ge⸗ 
theilt durch fchiefe Querbänder, wovon das vordere aud drey roͤth⸗ 
lichen, das bintere aus drev gelblichweißen Streifen beftebt ; 
am bintern Winkel ein ſolcher Strich, und im Mittelfeld ein... 
- langer violetter Flecken; die Hinterflügel find violett mit einem | 
gelben Querfireifen und einem grünen Saum; der Leib grün, 
‘vorn mit weißen Cinfaffungen, in der Mitte mit gelben Bugen. 
Hinten an der Ferſe ſtehen 2 fo ſtarke Stacheln, daß man fi 
bamit blutig ſticht, Nüffel lang; daB Männchen bat eine Halte 
zange. Um fo feltene und fchöne Raupen aufzubewahren, thut 
man fie entweder, wie Reaumur, in Branntwein mit Zuder, 
oder man drüdt, wie Smammerdamm, die Eingeweide bin: 
ten heraus, blaͤßt fie auf, oder füllt fie mit Wachs an und bes 
ſtreicht fü fie mit Spidöl, worinn etwas Harz aufgelößt if, Spk. 
nerii. RöfeI HI, ©. Bi. Taf. 15, 16. Friſch VIL ©. 5. 
2. 5.8.13. 

b) Andere nennt man Halbbandfhwärmer, 

weil ihr Dinterleib abmechfelnd von fchwarzen und weißen, 

aber an ben Seiten unterbrochenen, Bändern. umgeben if; Be 
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haben ziemlich lange Räffel, und fommen aus fogenannten Flecken⸗ 
raupen mit hellen Flecken an den Seiten und einem kleinen 
kugelrunden Kopf, welche ſich auf des Erde in zuſammengeſpon⸗ 
nenen Blaͤttern verwandeln. 

10) Der Wolfsmilchſchwärmer. 

Eine der ſchoͤnſten und allen Kindern bekannte Raupe iſt bie 
auf der gemeinen Wolfsmilch. Die Eyer werden im Jung ges 
legt, und nah 14 Tagen fehliefen bie grünlichen Raupen aus, 
obne die Zierathen, welche fie fpäter erhalten. Nach etwa zwets 
Häutungen find fie gegen 2 Zoll, lang, grümlichgrau und 'gelb ges 
düpfelt mit drey gelben Streifen und dazmwifchen auf jedem Rin⸗ 
gel ein weißed Auge in Schwarz und Weiß; der Kopf und das‘ 
erfte Ringel find geld; das Horn gerad, Bor der Verpuppung 
find fie gegen 4 Zoll lang, Kleinfinger8 did, und haben alle ihre 
Sierathen. Grundfarbe ift glänzend ſchwarz mit gelben und wein 
Ben Düpfeln gefprenkelt; auf dem Rüden ein rother Streifen, 
an den Seiten ein gelber mit Roth unterbrochen; die weißen 
Seitendupfen find gelblich, Darunter liegt ein weißes Düpfel, 
beide in ſchwarzem Feld; die untere Fläche ift rotb, mit ſchwar⸗ 
zen Flecken. Was ihnen an der Geſchwindigkeit im Kriechen ab⸗ 
geht, das erſetzen fie doppelt durch ibre Geſchwindigkeit im Freſ⸗ 
fen, worinn fie Feiner Raupe etwas nachgeben. Sie werden ſehr 
von Schlupfweipen verfolgt, und enthalten auch oft Fadenwürmer, 
in welchem Falle fie plöglich fterben und in eine faule Jauche‘ zer⸗ 
fliegen... Man hält die Raupen für giftig, weil fie auß dem 
Munde einen weißen Saft geben, ber an zarten Theilen ein 
Brennen verurfacht: es ift aber nichts andered als die fcharfe 
Wolfsmilch. Vor der Verpuppung Frichen fie etwas in bie 
Erde, machen ſich ein weitläufiges braune Geſpinnſt, und vers 
wandeln fi in eine 2 Zoll ange, braune Puppe mit eines 
Schwanzſpitze. 

Im naͤchſten Junb erſcheint der Falter; manche bleiben (or 
gar 2 Jahre liegen, wenn fie auch gleich nicht an einem Fühlen 
Drte aufbewahrt werden. Sie find ebenfalls fehr gefärbt und 
gezeichnet. Die Borderflügel blaß rofenfarben, am äußern Rande 
olivenbraun; Hinter der Nofenfarbe ein olivengrüner, fpigiger 
Querflreifen, der Hinterrand roͤthlichbraun gefäumt. Die Hinters 
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flügel vom ſchwarz, dann ein roſenroth es Querband aus 7 langen 
Bierecken; Hinterflügel ſchwarz, Hinterrand roͤtblichbraun. Der 


"Leib. olivenbraun, hinten auf dem Halſe große weiße Flecken, 


unten rofenrotb, fo wie alle 4 Flügel. Unter Tags find fie wie 
betäubt, und laſſen ſich leicht anrühren, nad) Sonnenuntergang 


‚aber fchnurren fie burtig herum. Wolfsmilchraupe, Sph. eu- 


phorbiae. RöfelL. 1. ©, 17. 2, 3. F. 1—. 
11), Der Labfrautfhwärmer. 
Es gibt eine ganz ähnliche Raupe auf dem gelben Labkraut, 


welches häufig auf den Wieſen wächdt; fie kommt indeffen aud) 


auf WMegerich und Weiden vor, frißt aber durchaus Feine Wolfe: 
'milch, und jene Fein Labkraut. Sie verpuppt fish ebenfalls in 
der Erde, und der Zalter fommt im nächften Sommer auß, oben 
wie der andere gefärbt, aber unten grau, mit dunkelgrün ge 
miſcht nebft 4—5 fchwarzen Querftreifen; die Slügel find daſelbſt 
ebenfalld grau und grün, nebft einem gelblihen Querftreifen. 


. Der Labfrautfchwärmer, Sph. galii. De Geer I. 4. ©. 122. 


T. 83 8. 6-11. Röfel IL ©. 33. T. 6. F. 4, 2, 4. 
c) - Diejenigen mit ganzen Zarbenhändern ring um den 
Leib beißen Ganzband⸗Schwärmer; fie haben einen außer» 


ordentlich langen Rüffel,. und komnmen aus ſchoͤn gefärbten großen 


Maupen mit einem platt abgeflubten Kopfe, die man daber 
Stumpflopf-Raupen nennt; fie verwandeln fi unter der 
Erbe obne Geſpinnſt in Puppen meiftens mit, einer umgebogenen 
Müffelfcheide oder einer fogenannten Naſe. Hieber gehören die 
größten Schwärmer, welche mit fehr lautem Geſumme fliegen. 

12) Der Föhrenfhwärmer. 

Auf den Köhren lebt im Auguſt eine 2". Zoll lange Raupe 
von einer Rilafarbe mit Weiß gemiſcht, unten grau oder grün, 
oben mit weißen Flecken und einem rothen Streifen; an den 
Seiten zwey gelbe und zwey grünes die Ringel baben 7—8 
ſchwarze Querrunzeln, die Auftlöcher find roth und ſchwarz einge» 
faßt; der: große, vorn platte Kopf ift dunkelgelb mit einem 
ſchwarzen Seitenflreifen; er wird nicht gerad ausgeſtreckt, ſon⸗ 
bern nach unten gerichtet, wie bey den Heufchreden. Die gelb⸗ 
lichen ovalen Eyer werden im Juny und July einzeln an bie 
Radeln gelegt. Rad 8 Tagen kommen die Raupen 2 Linien 
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lang heraus, gelblich, bbne andere Streifen, aber daB ESawanz- 
born ſchon fichtbar. Sie fönnen fid) an einem Faden herablaffen, - 
bäuten ſich ale 6—7.Tage menigftend Amal, und freffen meiftens : 
den Balg auf, wie e8 übrigend auch manche andere Raupen thun. 
Rad der erften Häutung befommen fie die grünen Streifen, 
nach der zweyten und dritten die andern, und erft nach der letze 
ten den rothen Rüdenftreifen, Die Jungen nagen nur die Gpis 
sen der Nadeln ab; die ausgewachſenen aber verzehren fie ganz. 
Man findet fie auch bißweilen auf Tannen; da fie aber nur ein« 
zen vorfommen, fo ift ihr Schaden nicht von Bedeutung. Bor‘, 
der Verpuppung im Auguft oder September find fie fehr empfind> 
lich, fchlagen bey der Berührung fehr um ſich und ſuchen zu 
beißen. Dann riechen fie in die Erde oder unter daß Geflräud, 
und machen fih eine Höhle, die mit wenig Fäden austapepiert 
wird: Die Puppe ift 15 Linien Tang, ſehr did, braun und bat 
eine frepftebende Nüffelfcheide, wie eine Nafe.. 

Der Balter erfcheint im näcften Map oder Jund, und ift 
ziemlich groß, 1%, Z00 fang. Die Farbe des Leibes -ift afchgrau- 
mit ſchwarzen NRingeln; die Zlügel find ebenfalls grau mit 
ſchwarzen Längsftrichen und einem hellen Saum; auf dem Halfe 
liegt ein ſchwarzes Hufeifen. Der Nüffel ift 11 Zoll lang. 
Ben den Männchen fiebt ınan bier befonderd deutlich unten an 
der Wurzel der Vorderflügel ein kleines Häkchen, durch welches 
eine Borfte an die Wurzel ded Oberflügeld gebt, wodurch beide 
Flügel im Fluge an einander gehalten werden. Es ift aber fons 
derbar, daß dem Weibchen dieſes Drgan fehlt. Es findet ſich 
auch bey dem Männchen des Gabelſchwanzes und des Rainweiden⸗ 
ſchwaͤrmers. Der. Tannenpfeil, Sph. pinastri. Röfel L ı. 
©. 41. 3.6. %.1—5. De Geer J. 4. ©. 126. T. 10. 5. 1—1. 

15) Der Rainweidenfhwärmer wurde fon ©. 1084 
befchrieben. _ 

44) Der Windenfchwärmer. 

Am Auguft trifft man in Kornfeldern, ganz nabe an der 
Erde, auf den Winden eine fehr große Raupe au, die faft Fin⸗ 
gers Di und 5 Zoll fang if. Sie fommt in zweyerley Farben 
vor, braun und grün, und die leptere iſt gewöhnlich. etwa klei⸗ 
ner und feltener. Die gewöhnliche bat zweyerley Braun; auf 


ah, 


dem Ruͤcken dunkel, an den Seiten heil ocherbraun, welches fih 
als fchräge Streifen in daB obere Braun einfchiebtz der Kopf ift 
.gelblichbraun mit 4 oder 6 ſchwarzen Strichen; die Luftlocher find 
dunkelbraun. Die andere Karbenart ift blaßgrün mit 2 ſchwar⸗ 
zen Dupfen auf jedem Ringel, von denen ein fhwarzer Strid 
fhief nad) vorn und außen Jäuft, die Luftlücher ſchwarzbraun. 
Bey der Berührung bewegt fie fih unter Krümmungen fehr 
ſchnell, bleibt aber bald ohne alle Bewegung liegen. Sie frißt 
bie Blätter der Winde, und nicht die Wurzeln derfelben. Sie ' 
hält fi gemöhnlih, befonderd bey Sonnenfchein, in der Erde 
verborgen, verräth ſich aber durch ihren braunen fonderbar geftals 
teten Unratb, welcher einer geriffelten Säule gleich ſieht. Bor 
der Verpuppung Jägt fie da8 Sutter liegen, gibt mehr flüffigen 
Unrath von fih, und da muß man fie in ein luftiges Bebaltniß 
mit viel Erde bringen, damit die Feuchtigkeit außdänften Fann, 
weil fonft die Puppe verfchimmelt, Sie Priecht fehr tief hinein, 
und verfertigt fi ein geräumige Gewölbe, welches man aber 
in den erften 8 Zagen nicht Öffnen darf, wenn die Puppe nit 
zu Grunde geben foll. Anfangs ift fie grünlid, aber allmaͤhlich 
glänzend hellbraun, mit ſchwarzen Luftlöchern, großen, vorragen⸗ 
den, braunrotben Augen und einer fehr langen bogenförmigen 
" MRüffelfcheide oder Nafe, wie fie bey ausländifhen Schmärmern 
vorfommt, und einigermaßen beym Rainweidenfhwärmer. 

Nah 4 Wochen ſchlüpft der Kalter aus, manchmal jedoch 
auch erft im Frübjahr, und legt die Eyer einzeln an die Wins 
denblaͤtter. Er ift über 2 Zoll lang, und hat eine Flugweite 
Über A‘, Zoll, im Ganzen grau, mit ſchwarzen Zidjaden auf 
. den Vorderflügeln, welche bald wie ein M, bald wie ein V außs 
ſehen, und endlich durch helle Zidzade in 35 Felder gefchieden 
find; die Hinterflügel find heller grau mit 4 ſchwarzen audges 
fhmeiften Querbänbern; der Hals graubraun mit ſchwarzen und 
gelblichen Einfaffungen; die Ringel des Hinterleibs find ſchwarz 
mit 6 roſenrothen, weißgeſaͤumten Bändern, oben durch grauliche 
Flecken getbeilt; das erſte Ringel danz ſchwarz mit zwey rothen 
und zwev verfloffenen grauen Dupfen. Der Rüffel iſt laͤnger als 
ber Leib, vorn gefpalten, und in der Rube eingerollt. Unter 
Tags fipt er in einem Winkel verborgen, fliegt bey Nacht fehr 
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fönelf mit ſarkem Geraͤuſche umber, und ſeine Angen ſollen, nach 
Kleemann, wie glühende Koplen leuchten. Sp. convolvali. 
Röſel J. ©. 49. Taf. 7. Big. 1-5. IH. ©; 55. T. 6. F. 5. 
Merin II. T. 25. 

15) Der Jasminfhmwärmer oder Tobtenfopf wur 
{don ©. 1085 beſchrieben. 


om 


5. Zunft. Tagfalter oder Schmetterlinge. 
Sühlhörner Folbenförmig, Blügel anfrecht. 


Die Tagfalter gehören gu denjenigen, welche bie größten, 
eundliden Flügel, mit den mandyfaltigften und glänzendfien 
Farben befisen, munter bey Tage umberflattern, und ſich daber 
zu den Lieblingen der Menfchen gemacht haben. Faſt in jedem 
Städtlein finden fich Liebhaber, welche diefelben in’ Glaskäſten 
an del Wänden aufgehängt haben. Die Pinfel der vorzüglich 
flen Maler haben fih damit befchäftigt, und es gibt dine Menge 
Prachtwerke von ihnen, wie fie Beine andere Thierzunft aufzus 
meifen bat. Daher wird es paffend feon, mehr von ihnen aufzus 
führen, als fonft nöthig wäre, nebmlich nicht bloß die fchäblichen, 
fondern auch die ausgezeichneten und bie häufiger erfcheinenden. 

Die Raupen haben die gewöhnliche Geftalt und 8 Fußpaare, 
nehmlich 5 am Halt, 4 am Bauch vom fechdten bis neunten 
Ringel, und endlich die Nachfchieber; fie umbällen ſich oder ihre 
Puppen nicht mit einem Gefpinnft, wie die Nachtfalter, und krie⸗ 
den auch nicht in die Erde, -um ſich darinn zu verwandeln, wie 
mande Abendfalter, fondern hängen die Puppe ind Freve, und 
beveftigen biefelbe mit der rauhen Schwanzfpibe an etwas Ges 
webe. Die Puppen find zufammengedrüdt und edig, und bans 
gen fie häufig den ganzen Winter durch oft in Wind und Wetter 
ohne allen Schaden; die Schmetterlinge geben beym Ausſchliefen 
einen Saft aus dem Hintern von fi, des meiftend roth ift, und 
daber zur Gage von Blutregen Beranlaffung gegeben bat; bie 
Süpihdrner find lang, borflenfdemig und am Ende ploͤtzlich ver 
dickt; der Rüffel fehlt nie, und ift immer ziemlicdy lang; die vier 
Slügel werden im Gigen fo in bie Höhe gerichtet, daß fi die 
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dußern Ränder über dem Rüden berühren, und man nur die 


untere Seite derfelben fiebt; fie Iaffen fie oft aus einander und 


fhlagen fie wieder zufaınmen, daß man fie bisweilen klatſchen 
hört; das Weibchen gibt die Eyer nie von ſelbſt von ſich, wie 
die Nachtfalter. 

Ibr Bau und ibre Entwicklung iſt ſchon hinlaͤnglich, ©. 1051; 
befchrieben. Die nadten, oder nur felten etwa behaarten Raupen 
zerfallen zunächſt in zwey Abtheilungen, in glatte und dors 
nige, welche lebte von fpipigen und verzmweigten Hautfortfäßen 
ganz firuppig ausfeben, und nur in dieſer Zunft vorfommen. 
Diefer eigenthbümliche Bau zieht auch entſprechende Abweichungen 
im Bau der Schmetterlinge nach ſich. 

Die erſten verwandeln ſich in Gürtelpuppen und in 
Schmetterlinge mit drey vollkommenen Fußpaaren; die an⸗ 
dern in geſtürzte Puppen und in Schmetterlinge, deren vor⸗ 
deres Sußpaar verffümmelt if.“ 

A. Die dornlofen oder glatten Raupen haben einen 


rundlichen Kopf, find in der Regel ganz nackt oder nur mit zar⸗ 
‚ten Härlein bewachſen, Friechen vor ihrer Verwandlung nicht weis 


ter, ſondern bängen fi an einem Blatt, Stamm ober an der 
nächften, beften Wand mit den, Hinterfüßen und einem Gürtel 
auf; Die Puppe gleicht feiner menfclichen Larve, bat auf dem 
Rüden nur wenige oder gar feine Spipen und Eden, und gar 
feine Bold» und Silber: Kledenz; der Schmetterling bat 6 voll» 
kommene Süße zum Geben, und fann im Sigen den Hinterleib 
zwifchen den Flügeln nicht verfteden; die Eyer find meiftens 
gelblich, Fegelförmig und gerippt; man findet diefe Raupen und 
Falter nicht den ganzen Sommer bindurch, fondern nur in ges 
wiffen Monaten, erfcheinen aber bäuflg zweymal, weil die Raus 
pen langfam machen, und daher die lebte Brut meiſtens übers 
wintert. Hieher gebören die Pleinen Augenfhmetterlinge, 
die Weißlinge, Betblinge, Glasfhmetterlinge und 
die Ritter. 

Es gibt bievon einige Audnahmen. Die Fenchelraupe dat in 
ibrer Jugend kleine Dornfpigen, die ſich aber endlich verlieren, 
und fommt aus einem balbrunden Ey. Der Malvenfalter Hält 


ſich in einiges Gefpinnft, und der Apollo macht fich keinen Bürs 
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tel, auch "gibt e8 -einige Spannraupen, welche ſich unter einem 
Gürtel verpuppen, fo wie manchmal die Bedermotten. - 
B. Die Dornraupen baben einen herzförmigen Kopf, 
hängen fi ganz im Freyen an Laub oder Zweige, ohne alles 
Obdach, auf, und zwar nur mit der Schwanzſpiße in etwas Ges 
webe, obne einen Gürtel über den Rüden zu machen; fie blei» 
ben in einer gefrümmten Stellung, bis ber Raupenbalg abges 
ſtreift iſt; die Puppe ift ſtark zufammengedrädt, bat ſolche Höder 
und Spitzen, daß fie wie eine Menfchenlarve ausſieht, und ift 
gewöhnlih mit Gold» oder Silber: Fleden geziert, mober. fie 
Goldpuppe (Aurelia, Chrysalis) heißt; der Schmetterling bat 
nur 2 Paar vollfommene Füße zum Auftreten; dem vorderen: 
Paar feblen die Fußwurzeln oder die Zehen fammt den Klauen, 


‘ und endigen dagegen in einen Haarbuſch, den fie beftändig an 


die Seite des Halfes wie einen Palatin legen, und damit oft 
den Kopf, und befonder8 die Augen, abwiſchen; man nennt fie 
daber Pußz⸗ oder Stuppfoten; beym Sipen ſchlagen fi die Fluͤ⸗ 
gel ganz in die Höhe, daß man nichtd vom Hinterleib fiebt; die 
Eper find grün, rundlich und meiſtens gerippt. Die Raupen 
wachſen ſehr langſam, und find daher den ganzen Sommer über 
vorhanden, fo wie die Puppen und Schmetterlinge. 

Es gibt auch hier Ausnahmen. Manche Raupen haben ſtatt 
der Dornen nur hinten zwey geradausſtehende Stachelſpitzen, wie 
der Waldargus; die Puppe gleicht bey dem Brettfpiel keinem 
Geſicht; der Schillerfalter macht einen Gürtel um die Puppe, 
und die Raupe bed fogenannten Schieferdeckers, unter den Spin» 
nern, bat ebenfalls einige Dornen. 

Unter diefe Abtheilung gehören die ſchoͤnen, bunten, mein 
großen Schmetterlinge, melde unter den Namen: der Wald⸗, 
Schäden: Augen, Würfel:, Perlmutter und Schillers 
Schmetterlinge, der FZühfe und Mäntel bekannt find, 
und melde man wobl als die höoͤchſten oder vollfommenften 
Schmetterlinge betrachten muß, ungeachtet der verſtümmelten 
Vorderfüße. 

Es gibt nebmlich unter den dornfofen Raupen ganz kurze 
und platte, weldhe man Schild» oder Affelraupen nennt, wie bey 
mandyen Nacht» ‚und Abend»Zaltern, an bie fie ſich daber an⸗ 
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fließen; aud kommen aus ihnen Bie Meinften Schmetterlinge 
mit blauen Klügeln, meiſtens voll Augen, welche man baber 
Bläulinge oder Yeuglinge nennt. “Sie nehmen wohl die unterfte 
©tuffe ein. 

An fie ſchließen fih andere Heine, mebr ſpindel⸗ ober wecken⸗ 
förmige Raupen an, woraus gleichfalls Heine Schmetterlinge mit 
dicken Köpfen und matten, ind Braune oder Graue Tallenden 
Flügeln kommen, die man daher Graulinge nennt. Sie pflegen 
ſich zwiſchen Blättern einzufpinnen, und erinnern dadurch an bie 
Nachtfalter, befonderd die Blattwickler. 

An diefe fchließen fih die Naupen ber’ Weißlinge, welche 
etwas behaart find wie die. Raupen der Spinner, manchmal wie 
Spannenmeffer gehen, und fi in fchlechtgefärbte Schmetterlinge 
mit rundlichen und ungezäbnten Slügeln verwandeln. 

Dann bleiben noch große, in der Mitte verdichte, Raupen übrig, 
einige mit gefärbten Knöpfen, welche an die der Spinner erinnern und 
Schmetterlinge bervorbringen, meiſtens mit großen, bald ſchma⸗ 
‚len, bald breiten und geſchwänzten, bald glaßartig durchfichtigen, 
bald mit großen Augen gezierten Flügeln; es find die ſogenann⸗ 
ten Glasfchmetterlinge und Ritter. Da alle diefe Schmetterlinge 
irgend eine Aebnlichkeit mit Rachtfaltern baben, fo Pönnen fie 
Mottenfhmetterlinge heißen. 

a. Unter den Dornraupen gibt «8 welche, die nur 2 Dors 
nen auf jedem Ningel haben, oder gar nur ein Paar am 
Schwanz oder Kopfs fie beißen Halbdornraupen, und mah⸗ 
nen an die Raupen ber Schwärmer. Die Falter baben meiſtens 
ungezähnte Flügel mit Augenflecken oder einem bellen Band. 
Augen⸗, Schiller⸗ und Band⸗Schmetterlinge. Sie ſollen Schwaͤr⸗ 
merſchmetterlinge beißen. 

b. Andere baben gegen ein balb Dusend Dornen auf jedem 
Ningei, Sanzdornraupen, und verwandeln ſich in Schmets 
terlinge mit flarfgezäbnten und buntgefchädten Flügeln. Würfel«, 
Perimutters und Zaden«Schmetterlinge. Sollen als bie vollkom⸗ 
menften Schmetterlinge bettadıtet werden. ' 

Die gelfammte Zunft der Schmetterlinge zerfällt mitbin in 
3 Sippfchaften, weiche den 5 Zünften der ganzen Claffe ent» 

fprechen. 
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4) In mottenartige Schmetterlinge, aus Schild», Spin⸗ 
dels und Haar⸗Raupen, mit Gürtelpuppen, woraus Schmetter⸗ 
linge kommen mit 3 Paar vollkommenen Füßen. Bläulinge, 
Graulinge, Weißlinse, Slaſſchmetterlinge und 
Ritter. 

2) In ſchwärmerartige Schmetterlinge, aus Halbdorn⸗ 
raupen mit geſtürzten Puppen, woraus Augen» oder Bands 
Schmetterlinge‘ kommen mit Pupfüßen. 

5) In vollfommene Schinetterlinge, aus Ganzdornraupen, 
welche zu gefhädten Schmetterlingen werden, mit Pupfüßen. 


4. Sippſchaft. Mottenartige Schmetterlinge. 


- Sechs volltommene Füße, Gürtelpuppe, Raupen verdickt oder. 
‚ bedaatt. 


Sie theilen fih in fhabenartige, [panner> und ſpin⸗ 
nerartige. Jene kommen aus Schild» oder Spindel:Raupen, 
die andern aus Haar⸗Raupen, die letzten aus verdickten Knopf⸗ 
Raupen. 

A. Die ſchabenartigen 

liefern ſehr kleine, gleichfarbige, glänzende Kalter, meift mit 
Augenfleden. Hesperia. 

Manche Schildraupen Jeben im Innern der Pflanzen, wie 
bie Minier-Raupen oder die Stengelhöhler; fie haben gefhwänzte 


Flügel. Andere leben im Freyen, und haben ungefchwänzte Flüs 


gel, meift voll Augen. Andere Raupen endlich find fpindelfdrmig, 
und fpinnen ſich zwifdhen Blättern ein, wie Blattwidler, 
a. Die minierraupenartigen ' 
haben gefchwänzte Hintesflügel, und kommen aus flachen 


Schildraupen, welche eine kurze, platte, binten ſchmaͤlere. 


Geftalt haben, und mit feinen Härchen befept find. Die Puppe 
ift unten flach mit einem erhabenen Rüden, und hängt an einem 
Biatt unter einem Gürtel aus vielen Käben; die Hinterflügel 
baben unten eine weiße Querlinie oder eine Reihe ſolcher Dupfen. 
Sipfelfchmetterlinge., Hieher gebören: 

4) Der geftreifte Zipfelfalter, 

weicher ald Raupe in den Schoten des Blaſenſtrauchs, gleich 
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einer Minierraupe, ‚lebt, und die Samen außfrißt. H. baeticus. 
Efper J. ©. 319. T. 27. Bergl. S. 1202. H. quercus. 
. 2) Der fleine Shwalbenfhwanz oder ‚der Nies 

venfled, 

ziemlid) groß, mit olivenbraunen, weißgefäumten Flügeln; 
auf den vordern ein bochgelber Flecken beym Weibchen, welcher 
unten durchſchlägt und ſchwarz gefäumt ift, nebſt einem ſchwarzen 
Strich davor; auf den beiden Schwänzchen der Hinterflügel ein 
ähnlicher gelber Flecken; unten find alle blaßgelb, auf den bin» 
tern ein bocdhgelbed Querband, ſchwarz und weiß gefäumt. Das 
Näuplein hat Kopf und Füße zurückgezogen, iſt flarf geringelt, 
graßgrün, mit zwey gelben Rüden» und einem ſolchen Rands 
Streifen, und fchiefen weißen Seitenftreifen von oben und vorn 
nach unten und hinten. Ed lebt vom April bis Ende Juny auf 
Birken, Schleben, Kirfcys und Zwetfchen-Bäumen an der Unter 
feite der Blätter, Eriecht ganz langfam, wie eine Schnede, wird 
zulegt roͤtblich, und verwandelt fi in ‚eine rundliche, roͤthlich⸗ 
braune Puppe, woraus nach 14 Tagen ber Kalter fchlüpft. Die 
Eyer find verhältnigmäßig groß,. und nicht kegelfoͤrmig und grüns 
lich, fondern halbrund, weißlihd und voll Grübchen, und liegen 
an den Zweigen unter den Knoſpen, wo fie überwintern. P. be- 
tulae. Roͤſel J. ©, 37. T. 6 8 4. 

3) Der Pflaumenfihmetterling oder dad Yunctban 
ift befchrieben ©. 1108. 

4) Ebenfo der Fleine Schil lervogel oder der Eichen 
falten. 
unter den vielen Raupen, welche fi von den Blättern der 
Eiche ernähren, findet man auch einzeln eine Fleine Schildraupe, 
die man aber genau ſuchen muß, weil fie wie eine Beule am 
- Blatt. audfieht. Ste fipt im Juny auf niedrigen Eichenfiräuchern 
an der untern Geite der Blätter, oder 'zwifchen verdorbenen 
Knofpen ganz verftedt. Sie ift kaum *, Zoll lang, halb fo die 
und ſehr gewoͤlbt, braun und behaart, mit einer Reibe dunkler 
QDuüpfel. Nah 16 Tagen kommt der Kalter zum Vorſchein, 
ſchwarz mit zweymal geſchwaͤnzten Hinterflügeln, und zwey blauen, 
langen Feldern auf den vordern, hinten alle weiß gefäumt; bep 
doen Weibchen iſt auch ein ſolches Blau auf den Hinterflügeln. 
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Unten find afle hellgrau mit einem fchwarzen und weißgefäumten 
Querflreifen, und hinten zwey bochgelben Augen und einigen 
weißen Bögen und Dupfen. Der Heine Schillerfalter. P. quer- 
cus. Roͤſel I. 2. ©. 52. 23.9. 5. 1—5. Kühn im Nature 
forfher 1. ©. 85. Bergl. ©. 1109, 
5) Der Brombeerfalter oder der Grünling 
fliegt im Frühjahr allentbalben, ift oben olivenbraun, meiſt 


. mit einer Querreihe weißer Düpfel, unten grün, und fommt aus 


einer gradgrünen Raupe mit einem weißlichen NRüdenftreifen und 
einer Reihe folcher Seitenfleden auf Brombeeren, Eiparfett, Gins 
fler und Geiskleez die braune Puppe überwintert. P. rubi. 
Efper 1. ©. 279. T. 21. F. 2. T. 98. F. 1-4. 

Andere Schildraupen leben im Freyen, wie die vollkom⸗ 
menen Schaben, und verwandeln ſich in ungeſchwänzte Falter, 
meiſt mit Aeugeln. Die Raupen der einen ſind kurz und hoch, 
der andern laͤnger und ſchmal. Aeuglinge. 

b. Aus den ſchoͤn gefärbten Hochſchildraupen, 

welche ſich an Pflanzenſtengeln oder balb in der Erde ver⸗ 
puppen, kommen glaͤnzendblaue Schmetterlinge, mit vielen Augen 
auf der. Unterſeite der Flͤgel. Bläulinge. Hieher gehoͤrt: 

6) Der Randpunct 

mit hochblauen, ſchwarz und weißgeſaͤumten Flugeln, einem 
ſchwarzen Saum, weißem Monde, -und davor 5 oder 6 Laͤngs⸗ 
ſtriche nebft einen Querflrid am Rand; unten grau mit ſchwar⸗ 
zen Dupfen und einem Querflrih in bee Mitte der bintern. 
Er fliegt im Zul und Auguſt. P. arion. Röoſel IE ©, 262. 
T. 45. F. 5 und 4. 

7) Dem kleinen Argus oder den Streupunct 
‚ fehlt, fo wie den folgenden, daB hochgelbe Querband. Seine 

Raupe, welde im Juny auf den Blättern ded Faulbaums lebt, 


»Niſt laͤnglich oval, 5. Linien lang, 2 breit, vorn etwaß breiter, 


oben mit einer Zängdfurche, und an beiden Seiten edige Spigen; 
der ſchwarze Kopf ift unter dem erfien breiten Ringel verborgen; 
ber Leib ift gelblichgrün, mit einer dunklern Rüdenlinie, und 


hat 8- kurze Zußpaare mit halbem Borſtenkranz; kriecht febr 


langſam, und gleitet auf dem Boden fort, wie ein Kellerwurm. 
Sie iſt zwar mit Haaren bedeckt, die aber ſo kurz ſind, daß man 


—— 
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. fie mit’ fregem Auge nicht bemerkt. Sie feißt das Blatt nicht, 
wie andere Raupen, am Rande an, fondern in der Mitte, und 
durchlöchert es wie ein Sieb. Zur Verpuppung bängt fie fich 
Ende Juny auf dem Blatt an einen Bürtel, läßt aber den 
Schwanz frey. 

Die Puppe iſt nur 3 Linien lang, ziemlich dick, nicht eckig, 
ſondern walzig, anfangs grün, bernach vorn braun und binten 
gelblich mit einer ſchwarzen Ruͤckenlinie. Nach 14 Tagen ſchlüpft 
ber kleine Falter aus; geſchieht jedoch die Verpuppung fpäter, 
fo dauert e8 bis zum nächſten Jahr, Die Flugweite ift nur 
4 300 und der innere Rand der Flügel legt ſich an den Leib an. 
Oben find fie fhön himmelblau,. die vordern am Hinterranbe 
ſchwarz mit einer weißlichen Franze und einigen ſchwarzen Dupfen ; 
in der Mitte ein Bleiner ſchwarzer Flecken; bey den Hinterflügeln 
‚liegen die: fhwarzen Dupfen in einer Weihe vor der weißen 
Franze. Unten find alle bläulichweiß mit vielen ſchwarzen Aus 
gen in einem weißen Ring. P. argiolus. De GeerI & 
S. 62. T. 4.8. 9—15. Roſel U. T, 87. F. 5. 

8) Der balbe Argus 

iſt blau mit ſchwarzem Saum, unten gelblihbraun mit einer 
einzigen Reihe Augen, und einem Dupfen davor auf den Hintere 
flügeln. Er fliegt den Sommer hindurch in ziemlicher Menge in 
Wäldern und Wieſen. P. acis s. dentiargus. Nöfel UL 
©. 2350. F. 4. 

9) Der ſchoͤne Argus 

ift blendend Blau mit fchwarzem Hand und gefhädtem 
Saum, unten grau init einer Menge Augen, und einer Bogen⸗ 
reihe rothgelber Flecken auf den hinteren, mit vielen Abänderuns 
gen. Die geünlihe Raupe mit einem dunkeln Räckenſtreifen und 
dreyeckigen, rothgelben Seitenfleden, frißt die Blüthen des Klees 
und des Ginſters; verwandelt fi in eine grüne oder dunkel⸗ 
braune Puppe. Der Kalter fliegt im Auguft und September auf 
Waldwiefen. P. adonis, bell-Argus. Efper Taf. 32. Fig. 5. 
I. 55. F. 2-6. 

10) Einer der gemeinften ift der Haubechelbläuling, 

wonit vom May biß zum Herbft alle Wälder und Wieſen 
angefhllt find; er ift blau mit ſchwarz und weißem Rand, unten 
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gran mit 5 Neiden Augen, wovon die bintere Reihe auf den 
Sinterflügeln rotbgelb gefäumt it. Die grüne Raupe, mit gelben: 
drepedigen Geitenfledden, lebt auf Hauhechel, wilden Süßbolz 
und Erdbeeren, in deren Blätter fie obrfoͤrmige Loͤcher frißt. 
P. alexis. Röfel II. ©. 230. T. 37. F. 3,65. 

41) Der gemeine Blaͤuling oder der Ginſterfalter 

geichnet ſich, wie die zwey folgenden, durch ein rotbgelbes 
Querband auf der Unterſeite der Hinterflugel aus, fliegt 
vom July an in den Wäldern ſehr häufig, ift blau mit 
fchwarzem Rand, unten bellgrau, ganz voll Augen, mit einem’ 
ſilberblanen Dupfen hinter dem bochgelben Querband. Die 
grüne Raupe mit meißen Dupfen und drey rotbbraunen 
Streifen nebft ſolchen fehrägen Seitenſtreifen frißt die Blü⸗ 
then vom Ginfter, Belenfraut, Klee und von der Eſparſette. 
P. argus. Efper I. ©. 268. 3%. 20. F. 3, 4 Naturfor 
(der 24. ©. 227. %. 4. F. 3. Scribas Beptr. III. 254. 
T. 15. F. 6, 7. 

Aus den laͤnglichen blaßgrünen Schmalſchild Raupen 

mit roͤthlichen Haͤrchen, welche ſich dicht an der Erbe in 
fat wagrechte Puppen unter einem Gürtel verwandeln, kommen 
etwas größere Falter mit rotben, goldglänzenden, unten ſchwarz⸗ 
gedüpfelten Flügeln und verkürzten, aber volitändigen Vorders 
fügen. Roͤthlinge. 

4) Det Dutatenfalter 

fliegt auf Wiefen, aber ziemlich felten. Ar vier Flügel 
fhimmern wie Feuer und Gold, und haben eine ſchwarze, weiß: 
gefäumte Einfaſſung mit einem ſchwarzen Strich am äußern 
Mande der Vorderflügel; unten fallen die Flügel ins Graue, und 
haben viele ſchwarze Augen in weißen Ringen, wovon am Hinz 
terrand eine ordentliche Neibe ſteht, und die auf Den Hinterflügeln 
zum Theil roth find. Das Männchen ift Heiner, und dat duns 
kelviolette Flügel, Die nur in der Mitte den Bolbfchimmer zeigen, 
P. hippothoß. Nöfel II. ©. 230. T. 857. 8. 6,7. 

2) Der Feuer⸗ oder Goldruthen⸗Falter 

bat etwas edige, feurrfarbige Flügel mit ſchwarzem Saum, 
beym Weibchen voll fchmarzer Dupfenz unten hochgelb, mit 
ſchwarzen und meißgefäumten Dupſan. Er fliegt im July und 

Okens allg. Naturg. Vs B8 


4 
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Auguſt auf bergigen Waldwieſen, kommt aus einer dunkelgrünen 
Raupe auf der Goldruthe und dem ſpitzigen Ampfer, ſetzt ſich 
auch, häufig auf Heidekraut und Thymian. P. virgaureae. 
Efperl. S. 291. T. 22. F. 2. 

3) Ebenſo feuerfarben und ſchwarz eingefaßt iſt der ſoge⸗ 
nannte Erdfalter, 

bat aber auf den Vorderflügeln\s —6 ſchwarze Flecken, unten 
matte Augen, unordentlich geſtellt; die Hinterflägel find groͤßten⸗ 
theils braun, unten blaͤulich mit ſchwarzen Dupfen. Er fliegt 


auf Waldwieſen jährlich zmeyınal, im May und Jung, und wie⸗ 


der im Auguft "und September. Die Schildraupe lebt auf den 
Blütben des Sauerampfers, ift hellgrün mit einem gelben Rüdens 
fireifen, und ſoll im Juny aus einem runden weißen Ey, fo 
groß wie ein Mobnfamen, mit ſechseckigen Gruben, kommen, if 


. aber mwahrfcheinlich fchon ein ganzer Eyerflumpen, P. phleas. 


Röfel I. ©. 263. T. 45.5. 5, 6. 

c. Die widlerartigen Schmetterlinge 

baben einen kurzen Leib und diden Kopf, und koͤnnen bie 
gehnlichen Flügel nur balb in die Höhe richten; fie entfliehen 
aus ſpindelfoͤrmigen, faft nadten Raupen mit rundem Kopf, 
welche gern in zufammengefponnenen Blättern leben, und ein 
ſchwaches Geipinnft um die Puppe machen. Didkopffalter, 
Graulinge. 

1) Der Malvenfalfer 

kommt aus einer fablbraunen, feinbebaarten Raupe mit gelb» 
geflecktem Hals und ſchwarzem Kopf, welche auf bilden und Garten» 
Malven lebt und deren Blätter fo zufammenfpinnt, daß Than 
nichtö mehr von ihr fiebt, und eine Blattwicklerraupe vor fich zu 
baben glaubt. Gie mahnt einigermaaßen durch ihre kurzen Härs 
chen, womit der ganze Leib bedeckt ift, und den beesförmigen Kopf 
an die Dornraupen, iſt nicht viel über einen Zoll lang, gewoͤbn⸗ 
lich aber im Blatte auf einen balben Zoll zuſammengezogenz fie 
bat auf dem ſchmalen Hald 5 oder 4 bochaelbe Kleden, wie ein 
Halsband, und an der Seite einen hellen Streifen, Bricht febr 
langſam und verwandelt” fidy unter einem flachen Geſpinuſt ini 
Blatte felbft in eine ſchwarzbraune, nachher bläulich befchlagene 
Puppe mit einer Beinen Schwanzſpitze, obne einen Gürtel, wor⸗ 


4 
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aus nad) 14 Tagen ber Kalter: kommt, welcher einen rotben 
Saft fallen läßt, 6 volllommene Füße bat. und nur bey Tag ums 
ber fliegt. Die Färbung ändert mandhfaltig, bald ſchwaͤrzlich⸗ 
grau, bald ocyerbraun, bald olivengrün, die Flügel: ſchwarzbraun 
gezäbnt und weiß gefäumt mit 3 ſchwarzen fledenartigen Quer» 
bändern auf den obern, dad vordere vom mittlern durch 
ein kupferglaͤnzendes und mit weißen Dupfen gefäumtes Quer 
band gefchieden; unten beilbraun mit 3 dunkeltraunen fledenars 
tigen Querbändern. P. malvaum. Röfel L 2. ©. 56. 
Taf. 10. ig. 1—6. Der Malvenfalter, ©. 1080, iſt etwas 
verſchieden. | 

2) Der Manndtreufalter 

ift dunkelbraun mit dunflern Fleden und bellern Dupfen, 
unten graulichgelb mit weißlichen Dupfen am Rande. liegt den 
ganzen Sommer in Wüldern, Wiefen und an Wegen, und kommt 
aus einer bellgrünen, fehmwarzgedüpfelten Raupe, welche auf 
Mannstreu und Schotenflee lebt. P. tages. Efper J. ©. 306, 
3.23.53. | 


3) Dus Comma oder der Strichfalter 

fliegt im Sommer in lichten Waldungen, bat rotbgelbe Flüs 
gel mit einem braunen Rand und einem ſchwarzen Strich in der 
Mitte der vordern, welcher durchſchlägt; die untere Seite ift 
grünfich mit weißen Sleden in zwey Reihen; das Weibchen fällt 
mebr ins Braune, bat oben eme Reihe gelblicher Kleden ohne 
den ſchwarzen Strich. Die fhnupig grüne Raupe mit einer 
Reibe ſchwarzer Seitendüpfel Ieht auf der Kronmide. P. comma. 
De Geer ll. ©, 132. Taf. 1. Fig. 45. Efper I. S. 300, 
T. 23. 8. 1. 
— B. Die fpannerartigen Schmetterlinge 
fommen auß walzigen, etwas bebaarten Raupen, melde 
manchnal mie Spannenmeffer fchreiten, fih in einem Gürtel, 
meift an Wänden, verpuppen, und zu fehr gemeinen Schmetter> 
lingen werden mit rundlichen, einfach gefärbten Flügeln, Es 
gibt weiße, gelbe und bunte. Danai et Festivi. 

a. Die Raupen der Weißlinge 


baben fchöngefärbte. Längsftreifen auf dem Rüden. 
88 °9 
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1) Der Baummeißling. 

In manden Jahren werden im Fröblinge von einer bebaars 
ten bochgelben Raupe mit ſchwarzen Rüden: und SeitensStrichen 
die Dbftbäume und Büſche fo kahl gefreffen, als wenn ein eis⸗ 
Falter Nordwind fie angeblafen und all ihtes Schmuckes beraubt 
bätte. Sie gehört daher zu den fhAdlichen Baumranpen, wovon 
es ein halb Dupend gibt, noch 2 Tagfalter und 3 Nachtfalter, 
welche jedoch glüdticherweife mit einander abwechſeln, ald wenn 
jede eine andere Witterung. zu. ihrem Sortlommen nöthig hätte. 
Die Eyer werden im July über 200 dicht neben einander auf 
ein Blatt gelegt, und die Raupen fehliefen im Auguft aus, übers 
zieben fogleich das Blatt mit weißem Gefpinnft und bleiben dar» 
unter beyſammen, bis das Blatt nichts nahrhafted mehr bat; 
dann geben fie auf ein anderes, und treiben es fo fort biß bie 
Nächte kalt werden; dann Überzieben fie mehrere Blätter von 
innen und außen mit einem Gefpinnfl, daß fie nicht abfallen 
können, bleiben darinn den ganzen Winter, obne daß ihnen 
Wind und Megen, Schnee und Kälte fchadet. Sie find daher 
“ im Frühjahr unter den erften vorhanden, welche die neu ausſchla⸗ 
genden Blätter abfreſſen. Gie bäuten fich in ihrem Neft, Fries 
chen ded Morgens aus und des Abends wieder nad) Haufe, wie 
eine Heerde Schafe, indem eine vorangebt und die Bahn mit 
einem Baden bezeichnet. Man kann daher leicht vom Nefle aus 
ihrem Aufenthalte während des Tages nachgeben. Sie bleiben jept 
noch immer beyfammen auf einem Blatt, biß fie nad) mehreren 
Haͤutungen aus gewachſen ſind, wo ſie ſich zerſtreuen und ge⸗ 
woͤhnlich alle Blaͤtter eines Baums abfreſſen. Sie ſind nun faſt 

17. Zoll lang und ſehen hochgelb, grau und ſchwarz aus. Bes 
trachtet man ſie aber genauer, ſo ſieht man auf dem Ruͤcken eine 
Reihe großer ſchwarzer Flecken, an den Seiten einen ſchwarzen 
Streifen und darunter ſolche Zuftlöcher; die Haare und Unter⸗ 
feite des Leibes find grau. 


Zur Derpuppung bevefligt' fie fihb an einem Aft oder einer 
Wand, hinten und mit einem Gürtel zwiſchen dem dritten und 
viesten Ringel, und flreift die Haut binnen 2 Minuten ab. Die 
Puppe ift gefchädt, mweißlich oder gelbli mit ſchwarzen Düpfeln 
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und Strichen fehr regelmäßig biumenartig gezeichnet; die Fluͤgel⸗ 
ſcheiden haben am Rande ſchwarze Dupfen. 

Nah 14 Tagen, im Jung oder Juld, erſcheint der Kalter. 
Hat man Weibdhen in einer Schachtel unter einem Fenſter ſte⸗ 
ben, fo kommen fogleih Maͤnnchen berbengeflogen, wohin fie alſo 
nur durch den feinen Geruch geleitet werden fönnen. Die Flü⸗ 
gel find rundlich, gelblihmweiß mit fhwarzen Adern und ſolchem 
Hinterrand, obne Flecken; der. Leib ift oben dunkelgrau, unten 
mweißlih. Sie verurfadhen den Blutregen S. 1141. 


Man findet auch die Raupen befonders häufig auf ben 


Zraubenfirfchen oder dem Elfenbaum, welche im Frühjahr zuerft 
treiben. Es gehen oft fehr viele an einer Krankheit zu Grunde, 
in der fie rötblich werden und weich; ihre Eingeweide werden 
ganz in einen roͤthlichen Saft aufgelößt. Sie werden auch ſebr 
bäufig von Schlupfweſpen angeſtochen, wie die ſchoͤnen Kohlrau⸗ 
pen, und von Sperlingen den Jungen gebracht. Baumweißling, 
Pap. crataegi. Röſel J. 2. ©. 15. %3 De Geer J. 6. 
©. 21. T. 44. F. 13—20. Merian 8. 85. Friſch V. T. 5. 

2) Der Koblmweißling 

ift der größte unter den ähnlichen gemeinen Kaltern. mit 
weißen Slügeln,. wovon die Spipe der vordern ringsum ſchwarz 
ift mit einem weißlichen Rand; unten gelb, das Uebrige blaffer; 
die Hinterflügel dafelbft ganz gelb, nebft einem ſchwarzen Fleden 
oben am äußern Rand; das Weibchen bat hinter der Mitte der 
Borderflügel 2 durchfchlagende ſchwarze Dupfen. Die fhöne Raupe 
it in manchen Jahren fehr fhädlich, und vermehrt fi bisweilen 
fo fehr, daß man nicht felten ganze Wolfen von diefen Schmer⸗ 
terlingen in der Luft ſchweben fiebt, und zwar zweymal im Jahr, 
nebmlih im Früh⸗ und Spät: Jabr, weil die letzte Brut als 
Puppe übermwintert. Der Kohl ſteht gemöhnlich mie Beſenreis 
da, und wenn fie damit fertig find, fo gehen fie felbft an die 
Blätter des Meerrettigd, Senfs, der Kreffe, der Levfojen und 
der indifhen Kreffe, wandern auch nicht felten von einem Feld 
aufs andere, obfchon fie nicht zu den gefchwindeften gehören. 

Die Eyer find gofdgelb, kegelformig mit 12 Rippen, und fallen 
daher unter den dunkelgrünen oder blauen Kobiblättern bald ın 
die Augen. Rad einigen Wochen fommen die grünkichgrauen 
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Näuplein heraus, freffen gleich Dcher in die Blätter, und find 
nach der vierten Häutung ausgewachſen, 1'/, Zoll lang, bläulid> 
grün, vol ſchwarzer Düpfel und Härden mit 3 gelben Streifen, 
einem runden, breülgrauen, fihmarz eingefaßten Kopf. Sie vers 
wandeln ſich an den Wänden der Bärten und Häufer in eine 
gelblichgrüne, ſchwarz gedüpfelte Gürtelpuppe mit drey gelben 
“Streifen, den Kopf nad oben, werden aber fehr häufig von 
Schlupfweſpen angeftodhen, und von Vögeln meggefchnappt. Der 
Falter erſcheint nach 14 Tagen im May, gibt aber feinen rotben, 
fondern einen braunen Saft von fi, und kann daber nicht die 
Urfache bed Blutregens ſeyn. Er fliegt von dieſer Zeit an bis 
in den Herbſt, von mo an die zweyte Brut ald Puppe überwin- 
tert, in allen Feldern in Menge; er ſetzt fih auf Blumen, um 
ihren Saft zu faugen. P. brassicae Röſel L 2, ©. 21. 
T. 4. 5.16. Vergl. ©. 1109 

3) Der Rübenmeißling 

gleicht dem Koblweißling faft ganz, ift aber Heiner, bat 
weiße, rundliche Flügel, wovon die vordern auch 2 ſchwarze Fleden 
und ſolche Spitzen haben; aber das Schwarze iſt matter, und 
zieht ſich nicht am Außern Rande herum; am äußern Rande der 
Hinterflügel iſt auch ein ſchwarzer Flecken; unten find die Hinter 
flügel gelblich; die vordern nur am äußern Winkel. Die Raupe 
ift ebenfalld Feiner, mattgrün, mit feinen Härcen befegt, bat 
einen gelben Rüdenftreifen, aber flatt des Seitenflreifend nur 
gelbe Luftloͤcher, und lebt auf der Unterfeite der Blätter der 
weißen Rüben, des Kobls, auch des Nettigd, des Rauchfrauts, 
des mwohlriehenden Waues, der indifchen Kreſſe oder der Capu⸗ 
cinerblume, und wird bisweilen ſchaͤdlich, doch bei weitem nicht 
wie die fchöne Koblraupe. Gie kommt aus kegelfoͤrmigen, gelb⸗ 
* lichen, gerippten Eyern nad) 8—14 Tagen, nimmt febr ſchnell zu, 
und frißt bald Löcher in die Blätter, nagt fie bis auf den Sten: 
gel ab, und gebt endlich felbft über die Blumen ber, wird aber 
nicht viel länger ald 1’. Obſchon fie fehr langfam kriecht, fo 
macht fie doch oft einen weitn Weg, um fih an einem Stamm 
oder einer Wand verkebrt aufzubängen und fi in eine arünlichs 
graue Puppe zu verwandeln, mit 3 gelben Streifen. Wenn fie 
gelb wird, fo ift e# ein Zeichen, daß fie von Schlupfweſpen ans 
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geftochen if. Der Kalter erſcheint im Sommer ſchon nad 44 
Tagen; Spätlinge erſt im Srübjahr. P. rapae. Röfell. 2. 
& 29. T. 5. ®. 1-5. Berg. S. 1112. 
4) Der Raͤpbweißling 
x tft weiß, unten mit grünen Adern; bie Spitzen der Vorder: 
flügel ſchwärzlich, nebſt einem folchen Flecken gegen die Mitte 
beym Männdyen, 2—3 dergleichen beym Weibchen; die bintern 
unten gelblich; die vordern nur am Winkel. Die Raupe ift 
bräunlichgrün, weiß und ſchwarz gedüpfelt mit rothgelben Luft 
löchern, und lebt auf Räps, der Nübfaat, auch auf Kobl, Bau 
und Thurmkraut im Sommer und Herbft, verwandelt ſich in eine 
gelblihgrüne Puppe, welche in 2—3 Wochen zum Zalter wird, 
der mehr in mwaldiger Gegenden, als. in Wiefen und Gärten 
fliegt, befonder8 im April und Juny. P. napi. Efper Il. 
©, 57. T. 3. F. 3. 
56) Der Senfweißling 
bat diefen Namen ſehr mit Unrecht erhalten, bloß weil ınan 
ibn auf diefer Pflanze fiben fab. Die Raupe lebt auf. dem Scho⸗ 
tenflee und der wilden Platterbfe, ift grün, mit einem bochgelben 
©eitenftreifen; die Puppe gleicht der vorigen und ebenfo der 
Kalter, jedoch find die länglichrunden Flügel ganz milchweiß, 
und die vordern werben nur am dußern Winkel ſchwaͤrzlich, un⸗ 
ten grünlichgelb. Er fliegt allentbalben, vom Frühling bis in 
den Herbſt, in lichten Waldungen. P. sinapis. Efper I 
©. 59. 7. 3. F. 4. Hübner T. 82. F. 410. 
6) Der Kreffenweißling oder die Aurora 
kommt aus einer blaßgrünen, biömeilen gelblichen, an den 
Seiten blaffern und fein bebaarten Raupe auf der Wieſenkreſſe, 
dem Thurmfraut, ‚dem wilden Kohl, und, mie e8 fcheint, auch 
auf dem wilden Sf, wo fie ganz einfam lebt, etwas über einen 
Zoll lang wird und ſich am Stengel in eine frumme, an beiden 
Enden zugefpipte, grünliche Puppe verwandelt, mit einem gelb» 
lichen Geitenftreifen und einer Art Schnabel an dem nach oben 
gerichteten Kopfe, fo daß man diefe ziemlich drepfantige Geſtalt 
mehr einem abſtehenden Blatte des Thurmkrauts zufchreiben, als fie 
für eine Puppe anfeben möchte; zulept wird fie ocherbraun. Die 
Berpuppung folgt fhon im July; der Schinetterling aber, welcher 
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bey andern biefer Abtheilung ſchon in 14 Tagen ausfliegt, kommt 
erft im nächften May zum Vorſchein; die Borderflügel, des 
Maͤnnchens theilen fih in 5 Felder, wovon das erfte weiß, daß 
zweyte hochgelb, das hintere ſchwaͤrzlich ft; in der Graͤnze des 
erften und zwenten ein ſchwarzer Monds unten ebenfo, jedoch iſt 
das bintere Feld grün, mit einem. fleifchfarbenen Doppelflecken; 
die Dinterflügel find weiß und gelblidhgräm marmoriert; beym 
Weibchen: ift das hochgelbe Feld ebenfalls weiß. P. ourdami- 
nes. Nöfel J. ©, 46. T. 8 F. 1—7. 

b. Die Raupen der Gelblinge 

haben einen bellern Seitenſtreifen. 

4) Der Citronenfalter. 

Auf den Blättern des Faulbaums oder des Zapfenholzes lebt im 
SIunp eine glafte Raupe mit einer weißen Seitenlinie und ſchwar⸗ 


- zen Dupfen beftreut, etwas über einen Zoll lang, und eben fa 


dunkelgrün wie die Blätter, daß man fie fehr leicht üÜberficht. 
Sie ift hinten dünner ald vorn, und bäft gewöhnlich Kopf und 
Hals in die Höhes beſteht, wie gewöhnlich, aus 12 Ringeln, 
wovon aber jedes wieder 5-6 Einſchnuͤrungen bat, daß der Leib 
aud einer Menge Ringel zu befiehen ſcheint. Wil fie ausruben, 
fo überzieht fie die Oberfläche des Blattes mit etwas Seide, 
und klammert fi mit den Häkchen der Bauchfüße darinn an. 
Ende Junv verläßt. fie die Blätter, und bereitet fih zus Bess 
puppung vor, wird beller, faft durdhfichtig, und bläbt fi auf, 
daß fie faft walzig außdfiebt, während fie bisher einer balben 
Walze glich. Sie beftet ſich nun an, wie die Fenchelraupe. 
Zuerft ſeßt fie ſich fenfrecht mit dem Kopfe nach oben, Bann 
macht fie fi ein Bett mit einer dünnen Geidenfchicht, kehrt ſich 
um, mit dem Kopfe nad unten, um den Pleinen Hügel von 
Seide zu fpinnen, in meldem ſich die Häfchen der Nachfchieber 
veſthaͤngen follen, wendet fich wieder aufrecht und tappt mit denfels 
ben bin und ber, bis fie den Hügel getroffen bat. Darauf macht 
fie den Gürtel um den Leib zwiſchen dem fünften und fechäten 
Ringel, und zwar fo, daß beide Enden an einem Puncte veflhän« 
gen, nicht an zweyen, wie bey der Kobls und des Fenchel⸗Raupe. 
Der Bürtel ift fo meit, daß die Puppe, weiche nach 2 Tagen ers 
ſcheint, unter einem Winkel von 45 Graden abſteht. Sie gehört 
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zu den erligen, if} 10 Linien fang, unb hat vorn eine Spißtze, ifk 
Anfangs grasgruͤn, wird aber gelblicy mit einem hellgelben Geiten» 
fteeifen, einem Buckel und zwey braunen Hören auf dem Halfe, 
binten mit vielen Heinen Häkchen, womit fie in dem Hlgel von 
Seide vetbängt. Die Fläügelſcheiden find außerordentlicdy groß, 
fat wie Säde, und innwendig hohl; deßwegen muß ber Gürtel 
fo loder ſeyn. . 

Nah 14 Tagen erfcheint der Kalter im Anfang des July. 
Es iſt der fchön gelbe Eitronenfalter, welchen man nicht felten 
in den Arten fliegen fiebt, etwas kleiner als der Koblmweißling, 
die Männchen bochgelb, die Weibchen blaffer. Auf jedem Fluͤgel 


der Männchen ift ein bochgelber Flecken, nebfl einigen braunen _ 


Düpfelhz alle Fluͤgel haben Hinten einen Zipfel; der gerollte 
Müffel ift ſchwarz. Der gelbe Flecken auf den Flügeln fat bey 
den Weibchen ind Braune. Beym Ausfchlüpfen geben fie einen 
farblofen Saft von fi. Sie ‚bleiben den Winter über lebendig, 
kommen gleich im Frühling hervor und legen Eyer. P. rhamni. 
De Geer J. 5. ©. 100. T. 15. F. 1—11. Röfel IL ©. 26%. 
2. 46. 5. 1—35. IV. ©, 178... 26. 


2) Es gibt noch mehrere dergleichen gelbe Falter, welche 
no ſchoͤner, aber feltener find, 3. B. dee Pommeranzens 
flügel oder der gelbe Heuvogel, 

welcher einen großen ſchwarzen Flügelrand bat, nebft einem 
ſchwarzen Fleden davor, und beym Weibchen fchmefelgelbe Flecken 
darinnz der eigentlihe Rand Übrigens rofenfarben gefaumt; uns 
ten auf den Hintern Flügeln ift ein weißes Auge in einem gelben 
Ming, daher man diefen alter audy daB goldene D nennt. Die 
Raupe Iebt auf Beidflee (Cytisus). P. edusa. NRöfel UL 
©. 265. X. 46. F. 4, 5. 

c. Die Buntlinge (Pap. festivi) 

kommen nur in beißen Ländern vor, 

4) Der Plerippus, 

mit ganzen gelbrotben Flügeln, ſchwarzen Adern und folchem 
Rand nebft weißen Düpfeln, kommt aud einer weiß und ſchwarz 
geringelten Raupe‘ mit 2 Fühlfaͤden auf dem Halſe und dem 
Schwanze, welche fih in eine grüne Puppe verwandelt mit Gold« 
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dupfen; in America auf Asclepias curassavica Catesby IL 
Taf. 88. 

2) Der Ebroſippus, 

ziemlich fo, der ſchwarze Rand weiß gebüpfelt, und bavor 
zwen Reiben weißer Fleden,‘auf den Borderflügeln ſchwarz; lebt 
in Oflindien auf Asclepias fruticosa. Seeligmanns Voͤgel 
VI. T. 84. Kleemann J. T. 4. F. 1. 

5) Die Dido, j 

mit Tänglichen, gezäßnten, ſchwarzen und grüngefledten Flü⸗ 
geln, auf den hintern ein grünliche® Band, und dabinter 7 der⸗ 
gleihen Flecken; unten faft ganz gelb. Die bellgrüne Raupe, 
mit einem weißen und rotbgefäumten Geitenfireifen, furzen Haas» 
sen und 2 langen Dornen auf dem Schwanze, lebt in America 
auf der Ananad, und verwandelt fih im May in eine grünliche 
®ürtelpuppe, woraus ſchon nad 8 Tagen der Falter ſchluvft. 
Merian, Sur. II. T. 2. 

C. Spinnerartige Schmetterlinge 

Die Raupen, in der Witte verdidt oder mit ‚gefärbten 
Knöpfen befegt, machen fi manchmal ein ſchwaches Geſpinnſt; 
die Falter mit großen Flügeln, rund, ſchmal oder geſchwänzt, 
durchſichtig oder mit großen Augenflecken, mie beym Nacht⸗ 
pfauenauge: Parnaſſier, Heliconier und Ritter. 

a. Zu den- Rundflüglern (Parnaſſier), 

deren Klügel meiftend fchuppenlos und daher glaßartig durch⸗ 
fihtig find, . gebört: 

4) Unfer fhöner Apollo, 

ein überall ſeltener Schmetterling, der in mandhen Gegenden 
‚gar nicht vorkommt. Die balbbehaarte Raupe lebt im May 
Thon ausgewachſen auf ber Hauswurz (Sedum telephium) in 
Gebirgsgegenden; erfheint aber ſchon im März und April aud 
Enern, welche im vorigen Herbfle gelegt worden waren. Ob⸗ 
fihon fie nur zwey Hauptfarben bat, fo gebört fie dennoch unter | 
die fchönen. Sie ift beunabe 2 Zoll lang, fannmetfhwarz mit 
zwey Reiben bochgelber Dupfen über den Ruftlöchern,, auf jedem 
Ringel 2 Paar, und dazwifchen weiße Düpfel. Ueberdieß fteben 
überall bläulichſchwarze, glänzende Knöpfe mit kurzen fchwarzen 
“ Haaren; bie Bauchfüße haben einen halben Borſtenkranz Born 
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aus dem erften Halsringel ſtreckt fle nach Belieben eine fleifchige 
Gabel 2 Linien lang hervor, wie die Benchelraupe, deren Zweck 
man nicht kennt. Der Kopf ift Mein, niedergebogen und einges 
zogenz bey der Berübrung rollt fie fih zufammen. Sie ift fehr 
ſchwer aufzuzieben, und die meiften fterben, obfchon fie reichlich 
mit Sutter verfeben find, das fie aber felten anrühren, befonders 
wenn es nicht von felfigen Orten genommen ift. 

Die meiften Raupen der Tagfalter find edig, und hängen , 
fih an einem bequemen Orte auf; diefe nicht fo. Bor der Ders 
wandlung fpinnen fie ſich einige Blätter leicht zufammen, mie die 
behaarten Raupen der Nachtfalter, und verwandeln ſich in eine 
kegelfoͤrmige Puppe, Anfangs weich und grünlichgelb, vorn roth⸗ 
braun, endlich violett und mit einem Staub befchlagen, mie die 
Zwetſchen; er kommt von einer ausgeſchwitzten Klüffigkeit ber . 
welche wieder vertrocknet. Sie ift 10 Linien lang, und hat nur 
auf jeder Seite des Halſes einen Heinen Budel, welcher an die 
eigen Raupen erinnert. Der Falter gehört zu den fchönften 
und größten in unfern Gegenden, und wird wegen feiner Selten» 
heit wohl mit einem Kronentbaler bezahlt. Die abgerundeten 
Flügel find gelblichweiß, und auf den obern Tiegen A große, edige, 
fhwarze Flecken, wovon die 2 hinteren auf der Unterfeite einen 
rothen Mittelpunct haben. Seder Unterflügel bat 2 rothe Augen, 
welche auch unten fichtbar find, einen weißen Mittelpunct und 
eine ſchwarze Einfaffung haben; am innern Nande liegen zwey 
fhmwarze Halbimonde, wie ein W, an einander, welche unten als 
sotbe Augen erfcheinen. Die Klägel find ziemlich durchfichtig, 
und die fehwarzen Flecken rühren von Schuppen ber. Der Leib 
ift grau mit ſchwarzen Ringeln; hinten am Schwanze des Weib⸗ 
chens liegt ein horniges braunes Anbängfel, wabrſcheinlich zum 
Legen der Eyer an die Wurzeln der Hauswurz. Pap. apollo. 
De Geer J. 8. ©. 56. T. 18. F. 8—13. Röſel III. ©, 259, 
T. 45. F. 1, 2. W.629.%.49% 1-3 Schäffer Neu⸗ 
entdeckte Theile an Raupen T. 12. 

b. Die Schmalflügler (Heliconier), 

auch gewöhnlich durchſichtig, oder wenigſtens mit glaßartigeri 
Stellen, finden fi) nur in warmen und heißen Ländern; einige 
verdienen doch bemerkt zu werden. 
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4) Der Dfteriucenfalter 
ift ein fehr ſchoͤner, mäßig großer ESchmettetiing, mit mas 


Ien Borderflügeln, welcher nur in füdlidyen Gegenden vorkommt; 
die Grundfarbe ift gelb mit fchwarzen Adern und 5 Querfleden 


vom vordern Rand berein, nebft 2 folden Zadenlinien an beis 


den Säumen; auf den bintern fleben 6 rothe Fleden, wovon 
die. 5 bintern blaugefäumt find; alle ſchlagen rotb dur, und 
auch auf den Borderflügeln find unten 5 rotbe Kleden, wovon 
die 5 bintern nad. der Quere ſtehen. P. aristolochiae, po- 
Iyxena. Röfel W. 2.5. 5.4, 2. Wiener Schmetterlinge, 
Titelblatt. u 
2) In Oſtindien fommt. einer vor, der gar feinen Staub 
oder Schuppe bat, und deſſen Flügel daher ganz durchſichtis wie 
Glas find, daher ihn auch die Holländer 

Glasfhmetterling nennen; indeffen ſtehen doch Braune 
Schuppen auf den Adern, und dazwiſchen eine Menge feiner 
Härhen, wodurch die Flügel eine bräunliche Farbe befommen. 


‚Sie find Yänglih, die hintern gelblid mit 2 fchwarzen Augens 


fleden, nebft 2 weißen Dupfen in einen hellbraunen Kreiſe. 
Der Falter hat übrigend Stumpfüße. P. piera. Kleemann I. 
©. 47. 3. 6. F. 1—5. 

3) Auf den Wunderbaum in America Lebt eine bellgrüne, ' 


nur 1'/, 300 lange Raupe mit fehr langen weißen Haaren, wor⸗ 


aus im May ein fhwarzer Falter kommt mit 2 fchwefelgelben 
Bändern auf den Vorderfluͤgeln; die bintern find groͤßtentheils 
carminroth. P. ricini. Merian, Sur. T. 30. 

4) Aus einer nadten, grünen, kaum 2 Zoll langen Raupe 
mit fhwarzem Kopf, auf dem Bujavenbaum in America, fomınt 
im Auguft ein mäßiger ſchwarzer alter mit durchfichtigen Bäns 
dern auf den Flügeln, 3 auf den vordern, 2 auf den hintern. 
P. psidii. Merian, Sur. T. 19. ' 

5) Die Clio 

entftebt aus einer 1"). Zoll langen, braunen und bebaarten 


Raupe mit ſchwarzem und gelbgeftreiftem Kopf, auf der Sophora 


in America, welche fih im April in eine geflürzte, gelbliche 
Puppe, und nad) 14 Tagen in einen alter verwandelt, mit 
ſchwarzen länglien Oberflügeln, worauf 5 Reihen durchſichtiger, 
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weißer Flecken; die untern find faft ganz durchfichtig, der Saum 
fhwarz und geld. Merian, Sur. T. 35. 

o. Die Breitflügler oder Ritter, 

fogenannt, meil viele von ihnen rothe Flecken an der Geite 
der Bruſt, wie Ordensfleene, tragen, kommen aus großen, in 


- der Mitte verdidten, Raupen, melde einigermaaßen an die 


Schildraupen mabnen, baden fhöngefärbte Flügel, meift mit gros 
Ben Augen oder Schwänzen. Man tbeilt fie in griechiſche 
und trojanifche Ritter; jenen fehlt der Orbenöfleen, und 
wir baben davon einige in Europa. 

4) Der fonderbase Fenchelfalter oder der Schwalbe 
ſchwanz 

erſcheint in ganz Europa, mit Ausnahme von England, jähre 
lich zweyınal, im Frühling und im Sommer. Die Raupe lebt 
einfam auf Zenchel, bisweilen aud auf Möhren, Peterſilien, 
Sellerie, Kümmel, Wermuth und Raute, woran die gelblichen, 
balbfugelförmigen Ever gelegt werden, aus denen die Jungen 
nad 4 Wochen fchliefen: Die Raupe wird böchftens 1°/, Zoll 
lang, ift glatt, bat jedoch halb erwachfen einige dornähnliche 
Spipen und kurze Härchen, ift ſchön mattgrün, mit einem 
fhwarzen Ring um jede8 Ringel, worauf 6 bochgelbe Dupfen 
fieben, die fich ſehr fchön ausnehmen; der Kopf ift Hein und 
rund. Hinter dem Kopfe Fann fie 2 fleifchfarbene Fäden nach 
Belieben herausfireden, mie eine Schnede, und das thut fie 
jedesmal, wenn ibe Gefahr droht. Sie kann daraus einen grüns 
lichen, übelriechenden Saft treiben. Das Abfchneiden derfelben 
ſchadet nichts. Sie Friecht fehr langſam, und Überzieht ben Weg 
mit Fäden, frißt auch langfam, und bängt fidy endlich mit: einem 
Gürtel bald aufrecht, bald verkehrt oder wagrecht an den Stengel, 
um ſich in eine grünfiche oder braune Puppe mit einem gelben 
Geitenftreifen zu verwandeln, woraus ſchon nad) 44 Tagen der 
Falter fchlüpft, wenn es noch früb im Jahr und warn ifts fonft 
fommt er erſt im naͤchſten Frühling zum Vorfchein, ja manch⸗ 
mal bleibt die Puppe 2 Winter liegen; er gibt einen rothen 
Saft von fi, und fliegt ziemlich Tangfam davon, 

Er gehoͤrt zu den größten Schmetterlingen in Europa, bat 
2 ſchwarze Randfelder., und ein fchwefelgelbed Zwiſchenfeld burch 
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puppe, woraus nach 16 Tagen der wunderſchoͤne, ſilberblaue 


Schmetterling kommt mit braunem Rand, und ſehr ſchnell fliegt. 
Merian, Sur T: 9. 
8) Dee Menelausß 

fommt aus 5 Zoll langen, gelben Raupen mit 4 vofenfare 


: benen Streifen und 4 ſchwarzen Stacheln auf jedem Ringel, auf 


dem fogenannten Mifpelbaum (Achras sapota) in America, 
welche fi in eine bolzfarbige Guͤrtelpuppe mit einer außer» 
ordentlich langen, bis hinter die Mitte des Leibes reichenden und 
gebogenen Nüffelicheide verwandelt, und im Jänner in einen 
der alkerfhönften Schmetterlinge, welcher wie poliertes Silber 
glänzt, mit dem fehönften Ultramarin überzogen, da8 grün und 
purpurroth ſchimmert; unten braun, mit grünlichen Kleden, und 
babinter auf jedem Flügel 5 bochgelbe, ſchwarz und grünlid eins 
gefaßte Augen; der Saum weiß, ſchwarz und gelb geſtreift. 
Merian, Sur. Cap. 53. 

9) Der Teucer | 

fommt aus einer 3 300 langen, braunen Raupe mit rothen 
Füßen, 6 Stacheln auf dem Kopf, 4 auf dem Rüden und einem 
smenfpisigen Schwanz, melde in America auf dem Pifahg lebt, 
fih im December in eine bräunliche ®ürtelpuppe, mit 2 Silber⸗ 
fletfen auf den Slügelfheiden, verwandelt, und nad 17 Tagen 
in einen fhönen, gelb und braunen, weiß und ſchwarz geftreiften 
Schmetterling, deffen Vorderflügel unten ochergelb find, mit drey 
Augen, die hintern blau mit drey großen Augen. Er heißt in 
Holland der Beine Atlad, Merian, Sur, T. 23. 

410) Der Jdomeneud 

fommt auß einer 5 300 langer, rotben Raupe, auf 
Bäumen in Wäldern, mit drey blauen Knoͤpfen auf jedem Rin⸗ 
gel, worauf ein langes ſchwarzes Haar flieht. Sie verwandelt ſich 
in eine grünlide Puppe mit einem toͤthlichen Geitenftreifen 
und einer vorragenden Nafe, woraus im. Yänner der Schmet⸗ 
terfing kommt mit blauen Flügeln; die vorderen am äußern 
and hinteren Rande braun, durd einen weißen Streifen ges 
trennt; - die binteren unten mit einem ſchwarzen, gelben und 
braunen Band, und zweh großen gelben Augen. Merian, 
Sur. T. 60. Ze 
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« Die trojanifchen Nitter, mit rothen oder gelben Flecken 
an den Seiten der Bruft, feblen: ganz in Europa, und werden 
bloß aus Alten, Africa und America zu und gebracht. 

Mit gefhmwänzten Zlügeln aus Afien: 

41) Der Paris oder der grüne Page \ 

ift gruͤnlichſchwarz mit 8-9 grünen Dupfen vor dem bintern 
Rande; die Hinterflligel find geſchwänzt mit einem großen, 
faphirblauen, gefchmwänzten Fleden, und dahinter ein ſchwarzes 
Auge mit einem rotben Saum; unten find die VBorderflügel 
braun, die bintern ſchwärzlich mit 7 großen Augenfleden, am 
hintern Rande roth und bochgelb gefäumt. Er kommt auß 
China. Knorr,'deliciae tab. C. fig. 1. Druro I. Taf. 12. 
Sig. 1, 2. 

2) Der Helenuß, 

ſchwarz mit einem weißen Sleden, und einem purpurrotben 
Doppelmond auf den bintern Flügeln. Edwards Vögel T. 342, 
Seba IV. T. 46. 5. 17, 18. \ . 


3) Der Hector, 


ebenfo, aber mir einem weißen Band, und auf dem bintern: 


2 Reiben biutrotber Flecken. Seba IV. T. 28. F. 23. 
Mit ungefhmwänzten, meift gezähnten Flügeln aus America : 
4) Der Anchiſes 
bat gezäßnte ſchwarze Flügel mit 4 hellen, ovalen Flecken 
auf den vordern; 4 Paar roͤthliche auf den hintern; unten 
baden jene am Vorderrand noch einen weißen Strich, und dieſe 
4 und 8 röthlihe Fleden vor dem hintern Rande; auf dem 
Halfe 3 bochgelbe Striche, und 3 dergleichen an der Seite der 
Bruſt, gegen den Rand der Hinterflügel. - Die braunen und 
mweißgefledten Raupen, mit einem gelben Kopf und foldhen eine 
fachen Dornfpipen auf den Ringeln, leben auf den wilden Eitros 
nenbäumen, die fo hoch als Apfelbäume, und deren Peine uns 
zeife Citronen eingemadht werden, im mwärmern America. Sie 
hängen haufenweiſe, wie Schneden, an einander, und fireden 
beym Anrühren gelbe Hörner hinter dem Kopfe berror, um fich 
zu wehren. Sie verwandeln fihb im März in braune Puppen. 
Merian, Sur. T. 17. 
Diens allg. Naturg. Ve 89, 
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5) Der Polydamas, . 

auch ſchwarz und metallıfh glänzend, mit einem gelben 
“  Mittelband und folhen Monden in: 2 Reihen am vordern Saum 
_ der Hinterflügel, welche unten braun find, mit einer 'rotben, 
blauen und.gelben Mondreibe. Die Raupen feben auf den chine- 
fifhen Rofen (Hibiscus), find weiß mit braunen Kleden verziert, 
und verwandeln fih Ende Auguft in graue, am Stengel bäns 

gende Puppen. Merian,’ Sur. T. 31. 


6) Die Helena, | 
mit einem goldgelben Mittelfeld; dia Raupe lebt auf dee 
Areca-Palme. Merian, vor dem Titel. Seba T. 45. 8. 9. 


Sn Oſt⸗Indien: 
7) Der Remus, 


groß und ſchwarz, binten mit 6 gelben Randflecken. Seba 
T. 46. F. 11. Jacquin Misc. II. t. 23. f. 4. 


8) Der Aeneaß, na 
ſchwarz mit einem grünen Flecken auf den vordern, einem 
- biutrotben, bandförmigen auf den bintern Klügeln, und rotben 
Dupfen am Hals und an den Seiten des Hinterleibs. Roͤſel VI. 
T. 2. F. 1 


9) Der ſchoͤnſte und größte Schmetterling mit rothen Flecken 
am Halfe M 
der Priamus auf Amboina, deſſen Flugweite 7 Zoll be⸗ 
trägt, und deſſen Flügel mit dem ſchoͤnſten grünen Sammet bes 
deckt zu ſeyn fcheinen, mit einem fhwarzen Saum und einem 
folchen Sleden in der Mitte der vordern; unten find fie ſchwärz⸗ 
lich mit einem grünen Strich binten am äußern Rand, einem 
"grünen Doppelfleden in der Mitte, und einem groͤßern nach hin» 
ten, worinn 6 ſchwarze Dupfen. Die Hinterflügel find oben 
ebenfalls grün mit ſchwarzem Rand und 4 ſchwarzen Flecken ges 
. gen den Saum, nebft einem rotbgelben Flecken in der Mitte; 
unten ebenfo gefärbt, mit 6 ſchwarzen Dupfen vor dem bintern 
und innern Rand, und einem rotbgelben Flecken in der Mitte. 
Linnaei amoenit. V. t. 3. f. 208. Cramers Kapellen nl. 
T. 25. F. A, B. 
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2. Sippſchaft. Die ſchwärmerartigen Schmetterlinge 


fommen aus Halbdorn-Raupen und geftürzten Puppen obne - 


Gürtel, haben Putzfüße und Flügel mit Angenfpiegeln 
oder Bändern. 


Es gibt fowohl unter den Raupen als Kaltern dreverlen 
Sormen; Raupen mit zwey Spiten am Schwanz, oder zwed 
Hörnern am Kopf, oder zwey Dornreiben auf dem Rüden; jene 
verwandeln ſich in Kalter mit Spiegelfleden, die andern in ſchil⸗ 
Iernde, die legten in gebänderte. Sie entiprehen den Widder⸗ 
lein, Glaſsſchwaͤrmern und den Sphinren oder Brummfhwärmernz 
indeffen läßt ſich ihr Rang nicht fo leicht beflunmen, wie bey 
andern. 

a. Die Spiegelfhmetterlinge 


baben meift bräunliche Flügel, mit ſchwarzen Augenflecken | 


em äußern Rande, Gie entftehen aus Raupen mit rundlicheg 
Kopf, Seitenflreifen und zwey Dornen binten am Schwanze. 
Bwenfpipraupen. 

4) Die fogenannte Waldvenus 

läßt fih im July und Auguft in großer Menge in ben 
Waͤldern ſehen, wo man oft in den offenen Pläsen feinen Schritt 
tbun kann, ohne einige von dem Heidekraut oder ben Führen: 
bäumen aufzutreiben. Die Grundfarbe ift. dunkelbraun nrit einem 
ochergelben Bande, und 2 ſchwarzen Ringeln darinn auf den Vor» 
derflügeln; die Unterfeite ift heller, und bat einen fchwarzen 
Dupfen am äußern Rande der Hinterflägedl, Die Raupe lebt 
auf Hundsgrad. P. alcyone. NRöfel IE. ©. 208, T. 54 
8. 5, 6. Hübner 3. 27. 5. 125. 

2) Daß gelbe Sandauge 

bält fi ebenfald in den Wäldern auf, und laͤßt fich auch 
nur einmal im Sabre, und zwar vom July bis Herb, auf den 
Wieſen, aber in Menge,’ feben. Seine Klügel find fo zart und 
weich, daß man felten eineß fängt, ohne fie zu zerreißen. Sie 
find blaßbraun, mit ‘einem feuerrotben Mittelfeld, und dahinter 
ein bochgelbed Band, mworinn ein ſchwarzes, durchſchlagendes Rins 
gel auf den Vorbderflügeln, ein blaffed Band auf ‚den binterns 

89 * 
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unten firtd jene vorn hochgelb, dann blaßgelb und hinten fand» 
artig blaßhraun, und fo ſeben die Unterflügel faft ganz aus. Die 
Männchen find dunkler. Die grüne Raupe, mit feinen Härden 
und einem weißen Seitenftreifen, lebt auf dem Nindgrafe (Poa 
pratensis), liberwintert, und 'vermandelt ſich im Juny in eine 
gelblichgrüne Puppe mit fchmarzbraunen Streifen und 2 Kopfs 
fpiben. P. janira, jurtina.. Rbſel ILS, 209. T. 54. 8. 7,8. 
Vergl. S. 1080. 
3) Der Sradfalter - 
‚+ fliegt im Junv bäufig auf Waldwieſen; er ifl ganz braum, 
auf jedem Fluͤgel zwey fchwarze Augen, unten auf den vordern 
zwey, auf den bintern fünf, welche Zahl jedoch ſehr wechſelt. Er 
läßt die runden Eyer zufällig aufs Gras fallen. Die Raupen 
find anfangs gelblichweiß und fein bebaart, werden dann graus 
ih und bekommen einen braunen Rüdenflreifen,, find langfam 
"und träg auf dem gemeinen Weggras (Poa annua), dem Nirfens 
grad (Milium effusum) und dem Sauerampfer, bäuten ſich zwey⸗ 
mal, überwintern, bäuten ſich im Frühſahr noch zweymal, und 
verwandeln fi) auf der bloßen Erde, obne alles Sefpinnft und 
obne Anheftung, in eine grünliche Puppe, faft wie die der Nachts 
falter, die braun wird und nach 3 Wochen außfliegt. P. hyper- 
anthus, le Tristan. Bergfiräßer, Nomencatur II. ©. 14. 
T. 1 87,8 % 17 85. Sepp I. T. 4. 1. 
Eſper J. T. 5. F. 1. T. 57. F. 2—4. | 
4) Der ziemlich feltene Wald>Argus oder Queden 
falter (P. egeria) ift S. 1105 befchrieben. Die Raupe lebt 
auf Queden (Trticum repens). 
5) Das Brettfpiel oder der Liefhgrasfalter 
flattert im July in ziemlicher Menge auf den Wiefen umber, 
und faugt vorzüglich den Honig aus den niederigen Blumen. 
Die Grundfarbe ift ſchwarz, vorn mit 2 blaßgelben Flecken, das 
binter 5 oder 4 größere, und am Rande 2 Reiben Pleinere auf 
den Borderflügeln; auf den Hintern bilder die mittlere Neihe ein 
ungleiche Band; unten ift faft alles gelblich mit einem fchwarzen 
Ringel auf den vordern, und drev Paar auf den bintern. Die 
Borbderfüße find verflümmelt. Die glatte, gelblichgrüne, etwas 
behaarte, kaum 1 300 lange Raupe, mit 5 hellen Linien, hat 
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einen ebhticen 4 Kopf und hinten zwed ſolche Spisen, nährt ſich 
von Wieſenklee und Lieſchgras, und verwandelt ſich in eine grau⸗ 
lichgelbe Guͤrtelpuppe. P. galatea. Röſel II. ©. 227. T. 37. 
F. 1, 2. ©. 422. T. 70. F. é, b. 

Ungefähr hieher gehören aus Süd⸗America: 

6) In den americaniſchen Pflanzungen frißt eine kaum 2 
lange, braune, behaarte Raupe, mit 3 dunkeln Ruͤckenſtreifen, die 
Blätter der Mandiocca, und verwandelt fi im Juny in eine 
geflürzte gelbliche Puppe, woraus nah 3 Wochen ein blaffer 
Schmetterling kommt, 'mit edigen und braun geftreiften Flügeln, 
auf den vordern ein dunkler Dupfen, auf den hintern zwey. 
P. jatrophae. Merian, Sur. 7, 4. 


7) Auf der Sophora und der Eocospalme machen ſich röths 
fihe und braun gefledte, 4 Bolt lange Raupen, mit 3 bellen 

Rückenſtreifen und Purzen Haͤrchen, einen ochergelben, dichten, 
ſchublangen Sad, worinn fie fih ugter Tags in unzähliger Menge 
verfammeln, und des Abendd beraudgeben, um zu freffen; im 
April verwandeln fie fih um den Baum berum in bräunliche 
geftürzte Puppen, und fliegen nah 14 Tagen aus. Die Flügel 
find braun, mit einem roflrotben Band, auf den hintern unten 
4 gelbe Augen. P. sophorae. - Merian, Sur. T, 36. 

b. Die Sciller-Schmetterlinge 

baben etwas gezähnte, braune Flügel, welde, je nad) dem 
Licht, ſehr ſchön ins Blaue fihillern. Die Raupen baben aud 
noch zwey kleine Schwanzfpipen und zwey große Hörner auf 
dein Kopfe. Hörnerraupen. 

4) Der Schillerfalter 

ift einer der fhönften Schmetterlinge Europas; das Haupts 
feld der Flügel ift mattbraun, gegen das Licht gehalten dagegen 
prächtig fchillernd blau, mit weißem oder hochgelbem Rand rings» 
um, einem folchen Querband in der Mitte, welches auf den Bors 
derflügeln in Flecken aufgelößt ift, hinter denen 2 folche Augens 
fleden liegen, welche auf der untern Seite durchfcheinen. Die 
Schuppen haben ganz die Geſtalt eines Salatblümchens, hinten 
mit einem Stiel, am Ende mit A Cinfchnitten, und diefe find 
es, welche das Schillern hervorbringen. Sie fliegen im July 
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und Auguſt gemöhnlich in Wäldern, und laſſen fi gern auf 
naffe Wege nieder. 

Die Raupe lebt auf Weiden, Afpen, Aeſchen und Buchen, 
und bat auf dem Kopf 2 bobe, etwas verzweigte Hörner, welches 
ihe den Namen Rehböcklein verfhafft hat. Sie iſt 1'/' lang, 
faft fpindelförmig, wie eine Wegfchnede, glänzend grün, unten 
gelblich mit einigen fchiefen Strichen nad hinten und oben, und 
einem ſolchen Längsſtrich an der Seite des Halfed; Der 

chwanz endigt in 2 Spitzen. Sie ift febr fehläferig, und vers 
löht dad Blatt nicht eher, als bis fie e8 verzehrt hat. -Beym 


Kriechen macht ſie immer ein Geſpinnſt vor ſich ber, wodurch ſie 


fie ih an dem befländig zitternden Blatte veſthält; in der Ju⸗ 
gend kann fie ſich auch herunterlaſſen. Sie übermintert, kommt 
im Frühjahr wieder bervor, und verwandelt fih erft im May 
oder Juny an einem "Baumblatt oder Grashalm, welches fie 
vorher etwa Überfpinnt, ſich fodann aufbängt und zu einer 
bellgrünen Puppe wird mit eihem Buckel auf den Halfe. Nach 
44 Tagen fommt der Falter hervor, und gibt einen weißlichen 
Saft von ih. P. iris. Röſel IH. ©. 251. T. 42. F. 1 4. 
IV. ©. 213. 7. 51. 86. Kleemann 1. ©. 73.3.9. 5. 3. 
Es gibt davon mehrere Berfchiedenheiten, die man als befondere 
Gattungen aufgeführt bat. 

o. Die Band:-Schmetterlinge 

baben etwas gezähnte, oben meift ſchwarze, unten braune 
Slügel mit einem weißen Querband, voll Adern, und kommen 
aus bunten Raupen mit getheilten Kopf und 2 Dornreiben auf 
dem Rüden. Eigentlihe Halbdorn-Raupen. 

4) Der Alpens oder der große Eis⸗Falter 

ift ein befonder8 großer, prächtiger und mit Farben fchön 
außgezeichneter Schmetterling, der bey und nicht bäuflg vorlommt. 
Das erfte Feld der ausgezadten Flügel ift dunkelbraun mit einem 
weißen langen Flecken; daB zwedte beſteht aus einem weißen 
Band von den braunen Adern bdurchfchnitten und am äußern 
Rande der Oberflügel in eine Gabel von Fleden getheilt; dab 
bintere Selb beſteht aus einem blauen Saum durch ſchwarze 
Querboͤgen getbeilt, -und davor ein bochgelbes Band; unten ift 
das erfle Feld blaͤulich, das zweyte bochgelb mit einem weißen 


1415 


Querband, blauen Flecken davor und weißen dahinter; der Saum 
blau mit ſchwarzen Querboͤgen. 

Die Raupe lebt im Map auf der Zitterpappel, und iſt, fo 
wie die Ever und die Puppe, fo ſeltſam geftaftet, daß fie von allen 
andern abweicht. Die Eyer find länglich und mit zarten Spi⸗ 
pen befept; die Raupen 2 Zoll larg, ganz bunt, voll weißer 
Körner und zapfenartiger Dornen, geben langſam und wan⸗ 
kend, und Überfpinnen vorber jede Stelle, ebe fie diefelbe bes 
treten; ber vorn abgeſtutzte Kopf ift gelbroth und ſchwarz einge» 


faßt, die Haldringel gelblichgrün, die folgenden oben grün, ſeit⸗ 


lich fleifchroth, das Teste braunroth, an der Seite des fünften 
und firbenten Ringels ein grüner Augenfleden in fchwargem 
Grunde. Auf dem erften Halsringel ſtehen 2 ſchwarze Zapfen 
neben einander, ein Pleinerer auf dem dritten, und fo auf jeden 
andern einer-oben und auf jeder Seite, welche aber ind Gelbe 
fallen. Am Schwanze ragen 2 rothe Spipen bervor, Alle Zapfen 
find mit Polbigen Borſten befept. Die Puppe ift gelb, voll 
ſchwarzer Dupfen, und bat auf dem Rüden 2 Höder, hängt an 
den Blättern mehr wag⸗ als fenfrecht, und der Kalter ſchlüpft 
im Jund aus. P. populi.. NRöfel IM. ©. 203. Fig. 1, 2. 
IV. ©.-209. 8. 1—. 
2) Der Heine Eidfalter oder der weiße Admiral 

. ift ſchwarz mit einem weißen Querband, das auf den Bor 
"derflügeln in 2 große Fleden, nebft einigen Meinern, aufgelößt 
ift, hat aber Beinen befonders gefärbten Saum, fondern vor dems 
felben eine Neibe ſchwarzer Puncte, wovon zwey am innern Wins 
kel in einem bochgelben Flecken ſteben; die Unterfeite ift hochgelb 
mit einem weißen, binten bläulich gefäumten Querband, davor 
große blaue Flecken, dabinter ſchwarze und weiße Monde. Die 
ſeltene und fchöne Raupe findet ſich im Juny auf dem wilden 
Geisblatt in dien Wäldern, ift faum einen 300 lang, gelblich» 
grün mit meißen Härlein befept, und einer weißen Seitenlinie 
unter den Luftlöchern, nebſt 11 Paar’ faft carminrotben, vers 
zweigten Dornen auf dem Rüden, und Heinern weißen auf der 
Seitenlinie. Sie Frieht fehe langfam, wankt hin und ber, und 
kommt in 2 Dinuten faum einen 30 weit; verwandelt fi im 
July in eine glänzend grüne Puppe mit Geld» und Silber 
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Dupfen und 2 Hörnern auf dem Kopfe, wie Haſenobren. p. 
sibylla. Ròôſel III. ©. 206. Taf. 33. Big. 3, 4. ©. 417. 
T. 70. F. 1i—3. > 


3. Sippſchaft. Die vollfommenen, Shmetterlinge 
kommen aus Raupen mit Dornreihen auf dem Rüden und an den 
Geiten, und zeichnen ſich durch manchfaltig und fchön gefürbte, meiit 

ftarf gezaͤhnte Flügel, aus. 


Ein Theil’diefee Raupen bat nur weiche, ‚dornartige Hauts 
fortfäpe — Scheindorn- Raupen. Andere haben auch Dors 
nen am Halfe — Halddornsfaupen -DVey ned andern 
finder fih-eine Menge flark verzweigter Dornen, ziemlich gleichs 
förmig am ganzen Leibe — Scharfdorn-Raupen.. Die Fal⸗ 
ter der erfteren baben Flügel mit Würfelfleden; die andern mit 
perimutterglängenden Stellen; die letzten mit gitterförmigen 
Zeichnungen. 

a. Die Scheindorn:Raupen, 

mit fieben oder neun weichen Dornen auf jedem mittlern 
Ningel, verwandeln fich in mäßige alter, mit ſchwarz oder roth 
gewürfelten Flügeln, obne‘ Perlmutter. Würfelfalter. 

41) Das Damenbrett oder der Spitzwegerich-Falter 

gleicht dein Pleinen Perlmutter:Falter in Färbung und Zeich⸗ 
nung, bat aber Feine Perlflecken, ift bräunlichgelb, vol zuſam⸗ 
menhängender, ſchwarzer, mwürfelförmiger Sleden und fchwarzer 
Adern, gegen den Rand der Hinterflügel 5 ſchwarze Dupfen in 
gelben Feldern, die Säume weiß gefledt urid blaßgelb mit zwey 
braungelben Bändern, daB hintere ſchwarz gebüpfelt. Er entftebt 
aus einer Bleinen, kaum 1 300 langen, ſchwarzen Dornraupe, 
mit vielen weißen Puncten beftreut, rothem Kopf und Küßen, 
welche im April und May gefellig auf ſpitzem Wegerih, Ebren⸗ 
preiß und Mausöbrchen (Hieracium pilosella) Ieben, und die 
- Blätter mit einem Gefpinnft überziehen, unter welchen fie ſich 
aufbalten. Die Puppe ift Fraun, mit bodhgelben Düpfeln ges 
ziert. Der alter fliegt nach 12 Tagen aus. P. dinxia, delia, 
pilosellne. Röſel IV. ©. 155. T. 18. F. 4. T. 29. F. AD. 
De Geer 1. ©. 141.8. 1. 5. 135—18. Vergl. ©. 1157. 
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b, Die Halsdorn- Raupen 
haben auf jedem Ningel fechd Dornen und zwev flärfere auf 


den erften Haldringel; die ſchwach gezaͤhnten Flügel fh nd meiſt 
rorbgelb und ſchwarz gefleckt, Anten perlmutterartig. Derl: - 


falten. 
4) Der größte Perimütterfalter, der Silberfirich, 
aud der Raifermantel 


kommt au3 einer feltenen, einfamen, braunen Dornraupe mit’ 


2 gelben Rüdens und meifl 2 ähnlichen Seiten-Streifen, fo wie 
mit 2 Hörnern binter dem Kopfe, auf Himbeeren, Neffgin, Veil⸗ 
hen und Weiden in den Wäldern, mo fie bey warmem Wetter 
in 14 Tagen fd» reif und 2 Zoll lang wird, und daber nur 
. während Eurzer Zeit zu finden if. Die Eyer find länglich, gläns 
zendgelb, gerippt und quergefurcht. Die binten gelblichbraune, 
vorn grauliche Puppe bat mehrere Golddupfen, und verwandelt 
fih nah 14 Tagen in einen großen, febr: fhönen. Falter mit 
bodhgelber Grundfarbe, worauf zwiſchen den Adern eine Menge 
große runde Sleden, und davor kurze Sförmig gefhmwungene Quer: 
flreifen; unten find die Hinterflügel glänzend blaßgrün mit vier 


filberweißen Querbändern, wovon die zwey vordern kurz und ' 


unterbrochen find., das dritte ganz, daß vierte aber aus Ringeln 
beſteht; die Borderflügel find Hier ochergelb, voll ſchwarzer Flecken, 
mit einem blaßgrünen Rand und 3 grünen Flecken im äußern 
Winfel, P. paphia. Röſel J. © 41. T. 7. 8 1—5. 
2) Der große Perſmutter- oder Beildhen- Falter 
bat mit dem Kaifermantel. viel Aebnlichkeit, ift aber Fleiner, 


oben ziemlich aleich gefärbt; unten aber ift mehr Gelbe in ten 


grünen Hinterflügeln, und nur daß bintere perimutterartige Win: 
nelband ganz; die drey andern find ebenfalls in entfernte weiße 
Ningel aufgelößtz; die Vorderflügel baben dafelbft nur menig 
fhwurze, und zwar edige oder lange Flecken, wovon die vordern 
ungefabr wie 1556 ansſehen; der Saum iſt gelb, und daror ein 
arünes Zadenband nebfl einem durchbeochenen grünen Sieden im 
Winfel.. Die Raupe ift falt ganz ſchwarz, mit gelben Strichen 
auf. dem Nücden und großen ziegelrotben Dupfen um die Quft= 
löcher; die bornförmigen Dornen binter dem Kopfe feblen. Sie 
lebt im Juny auf Veilchen in Wäldern,. und wird 1'/ Zoll lung. 
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Die Puppe ift hinten rothbraun, ohne Gold⸗ oder Silber⸗Flecken. 
P. aglaja. Röfel IV. ©. 172. T. 2. 8. 1—5. 
5) Der Pleine Perlmutter- Falter 
ſieht wieder ziemlich fo aus, ift aber viel Heiner, und bat 
auf den bräunlichgelben Flügeln nur runde Dupfen, ziemlich in 
regelmäßigen Querreiben; unten auf den VBorderflügeln fhwarze 
Dupfen mit einigen Silberfleden am: außern Winkel, auf den 


vordern dagegen eine ganze Menge, wovon am Hinterrand fechB 


große, dreyeckige in einer Neibe fteben, und davor ebenfoviel 
Düpfel. Bey der faum 1'/ 300 fangen Raupe berrfht das 
Graue vor, und da8 Schwarze ift nur als Duvfen übrig geblies 
ben; über den Rüden läuft ein mweißliher » cifen, und Die 
Pleinen Dornen find ocdergelb; die Puppe iſt braun mit einer 
gelblichen Mittellinie und einigen Reihen gold» und filberglän« 
zender Düpfeln. P. latonia. Röſel III. ©. 64. F. 1-4. 

ec. Die Scharfdorn:-Raupen 

haben ſechs äſtige Dornen auf den mittlern NRingeln; Gold⸗ 
puppen und Falter mit audgezadten, buntgefledten, unten gegit⸗ 
testen Slügeln. Zadenfalter. 

Aus diefen Dornraupen kommen bie fchönften und bekann⸗ 
teften Schmetterlinge unferer Gegenden, welche auf allen Spagier: 
gängen um und ber flattern, und uns mit ihren prächtigen Far⸗ 
ben ergöpen. Dan fieht fie von Blume zu Blume fliegen, um 
mit ihrem langen Nüffel den Honigfaft zu faugen. Viele übers 


wintern in irgend einem Schlupfwinkel, und kommen ſchon im 


Srübling, an den erſten marınen Gonnentagen, bervor. Gie 
baben alle kurze verfiiimmelte Vorderfüße, welche fie nicht zum 
Gehen brauchen, fondern an den Hals anlegen, wie Eichhörnchen, 
wenn fie ſich die Schnauze putzen mollen. Sie fommen aus 
eigen Puppen mit 2 Eegelförmigen Spigen am Kopfe, welche 
irgendwo im Freven mit dem Kopfe nach unten geflürzt hängen, 
und ſehr häufig wie das fchönfte Gold ſchimmern. 

4) Der Trauermantel. 

Auf der Kopf: und Dotter-Weide, auch auf Birken und 
Afpen, Leben im Juny geiellige ſchwarze Dornraupen mit gros 
Gen rötblichgelben NRüdenfleden, welche oft alle Blätter abfreffen, 
dag dieje Banıme wie. Bejen ausſeher. Sie find die größten 
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Dornraupen in Europa, und werden 20 Linien lang. Der Leib 
in ſchoͤn ſchwarz mit weißen Düpfeln beſetzt und kurzen, weiß⸗ 
lichen Haasen; auf dem Rüden eine ſchwarze Linie, unterbrochen 
von 8 großen, röthlichgelben, ovalen. Flecken; der ſchwarze Kopf 
ift oben ausgefchweift. Die Dornen find einfach, ſchwarz, fehe 
lang und 7 auf jedem Ringel, mit Ausnabme des erften. Bor 
der lebten Häutung find fie bel, und baben einen unterbrochenen, 
gelblichweißen Seitenftreifen. Anfangs Juny verpuppen fie fich, 


wie die andern, und die Puppen zeigen auch ein Menfchengeficht. 


Sie find graulihhraun mit einigen röthlichen Düpfeln. Nach 
414 Tagen erfcheint der Falter; Ylugmeite gegen 3 300, dunkel⸗ 
söthlichihwarz, wie Sammet, ‚hinten mit einen gelblichweißen 
Saum, und davor große blaue. Fleden auf ſchwarzem Grund, 
9 auf den Dorderflügeln, 7 auf den bintern; am äußern Rande 
Der vorigen gelblihe Querftrihe, und weiter hinten 2 große 
Fleden, welche auf der Unterfeite weiß erfcheinen. Unten find 


alle Flügel ſchwarz, mit dunkleren Strichen und einem weißen 


Dupfen in der Mitte, binten weiß gefäumt mit ſchwachen grüns 


lichblauen Dupfen. - Alle Flügel find hinten außdgefchmeift. Sie 


fliegen ſehr ſchnell, und fcheinen fi während. des Winters irgends - 
wo zu verfteden, weil fie bey den erften Sonnenfirahlen erſchei⸗ 
nen. Sie gehören zu denjenigen, welche nach dem Ausjchlüpfen _ 
einen blutrothen Saft von fich geben. 

Die Eyer werden an die Zweige dicht an einander gelegt. 
Die jungen Raupen bekommen die Dornfpipen erft nach der er⸗ 
ften Häutung, und find dann ganz ſchwarz. Sie fpinnen Überall, 
wo fie Friechen, von einem Blatt zum andern, und oft fiebt man 
gegen Hundert beyſammen, welche ſich aber vor der Verpuppung 
zerſtreuen. Obſchon fie Smal im Jahr erfcheinen, nebmlih im 
Srühling, Sommer und Herbſt, fo gehören fie doch zu den feltenen. 
Km Sommer fhliefen die Raupen nah 2—3 Wochen aus; im 
Herbft abet bleiben die Eyer über den Winter liegen. Aber auch 
die Schmetterlinge, welche nicht zur Paarung gekommen find, 
erben nicht, fondern erfcheinen im Frühjahr wieder. Um bie 
Raupen aufzuzieben, muß man fie täglih 2mal füttern, fonft 
fhwigt gelbes Waſſer aus ihnen heraus, worauf fie bald fterben. 
Auch die Puppen darf man nicht viel beunruhigen. Endlich wer; 
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ben fie von vielen Schlupfweipen, großen und kleinen, angeflohen. 


Trauermantel, P antiopd. De Geer 1.9. 8. 72.2. 21. 


19 Rbeſel J. 4. S. 1. T. 18 1-6. 


— 


— 


2) Das Tagpfauenauge (P. io) iſt beſchrieben ©. 4101, 
und abgebildet bey Reaumur 2.25. 5 1—18 Roſel J. 
Zaf. 3. 

8) Der Admiral. 

Auf den Neſſeln Iebt im ‚Zul eine ſchwarze Dornraupe 
mit hochgelben Strichen, welche die Neſſelblätter zuſammenwickelt, 
ungefähr 16 Linien lang; unter den Quftlöchern zieben ſich 8 gelbe 
Stride, wie ein Zickzack, herum, und der fammetfchwarze Leib 
ift weiß gedüpfelt und etwas behaart; der Kopf ift wenig ausge⸗ 


\ 


ſchnitten. Sie Priehen langſam, freffen aber und machen 


ſehr ſchnell, und haben bald ein Blatt durchlöchert, worauf 
fie ein anderes aufluchen und zufammenfpinnen. Im July vers 
puppen fie fib, und hängen fi ganz in einen Cirkel gebogen 
auf. Der Schmetterling gebärt mit zu den fchönften, ift ſammet⸗ 
ſchwarz und bat auf den Vorderflügeln einen prächtig fcharladhs 
rotben Querftreifen, und dabinter 3 große und 3 Fleine weiße 
Flecken; der ausgeſchweifte Hinterrand ift weiß, mit blauen 
Sihattierungen am Außern Winkel. Die bintern Flügel find 
ſcharlachrotb gefäumt,. mit fhwarzen Fleden und einem‘ blauen 
am innern Winkel; unten find die Flügel ſchwarz und verfchies 
den ſehr fchön fehattiertz der rothe Streifen der Vorderflügel 
fheint durch. | 

. Die Eyer werden eingeln an die Blätter gelegt, nach und 
nach wohl 2005 fie find grün und länglichrund, und kriechen nach 
8 Tagen aus, worauf fie fogleich die Blätter zufammenfpinnen, 


und faft alle Tage ihre Wohnung mwechfeln. Nah 14 Tagen find 


fie ſchon ausgewachſen. Die Dornen find etwas gefpalten und gelb, 
auf jedem Ringel 7, mit Ausnabme der vordern. Die Färbung 
wechſelt übrigens fehr ab, bald grünlich mit einigen gelben Rängd» 
fieeifen, bald rothbraun, mit einer gelben Seitenlinie unter den 
Auftlöchern, bald ſchwarz, mit derfelben Seitenlinie und vielen 
gelben Düpfeln auf den Rüden, bald ganz gelb, und zwar alle 
ausgewachſen. ft ein Blatt abgefreffen, fo kriechen fie gewöhns 


lich böher hinauf, ohne Zweifel, weil dort die jüngern Blaͤtter 


! 
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weicher find. Die Puppe iſt braͤunlichgrau, und bat Üiberafl einige 
Goldfleden, aber am Kopf keine Hörner, fondern nur ein 
Paar flumpfe Knöpfe. Der Admiral, Schädfligel: Man 
nennt ihn auch den Zadlenfalter, weil er auf den Vorderflügeln 
Zeichen trägt wie 98 oder 86; er heißt auch Mars, weil man 
allerley Kriegdgerätbe in feinen Zeichnungen entdecken und dars 
aud Krieg propbezeven will. P. atalant. De Geer IL 9. 
©. 75. T. 22. 1-5. Röfell.1.© 335. T. 6. F. 1-7. 
Merian I. T. a1. Berg. S. 1079. 
4) Der Diftelfalter 

erſcheint in manchen Jabren in folcher Dienge, daß die Raupe 
Die Difteln, und felbft die Kletten und Artifchocen, abfrißt und das 
durch fchädlich wird. Sobald fie aus dem Ey gefchloffen, zieht 
fie die Spitze eines Blattes mit etwas’ Geſpinnſt zufammen, vers 
birgt ſich darunter, frift ein Loch binein, Priecht dann weiter, 
und macht es wilder fo, bis zur Verwandlung, welche bald ers 
folgt. Sie fchlieft fchon nach 8 Tagen aus dem Ey, und ift, bey 
fhönem Wetter, in wieder 8 Tagen ſchon ausgewachfen, und nach 
414 Tagen kommt fhon der Falter zum Vorſchein, fo daß in 
einem Sommer 3—4 Bruten auf einander folgen können. Die 
Raupe wird felten (ber 1'/, Zoll lang, bat ſtark abgefehte Rin⸗ 
gel, ringsum von 7 flachefigen Dornen umgeben; auf dem Halte” 
jedodh und im Iedten Ringel nur 4. Die Färbung ift verfchies 
den; die Ningel nebft den Dornen entweder grau, und die Bus 
gen gelb nad) der Länge geftreift, nebft ſchwarzen Dupfen, oder 
der ganze Leib ift ſchwarz mit bräunlichen Dornen, 2 gelben 
Ruͤckenſtreifen und einem ähnlichen unter den Rudern das 
zwifchen noch gelbe Laͤngsſtriche.: 

Vor der Berpuppung bängt fie ſich ganz gebogen auf, und 
bleibt in diefer Stellung, bid die Haus abgeftreift ift, worauf fich 
die bräunliche Puppe zeigt, mit graulichen Streifen und goldenen 
-Dupfen, manchmal aud ganz goldgelb. Der ziemlich große Fal⸗ 
ter ift gelblichroth, die Oberflügel an der Wurzel braun, an der 
bintern Hälfte ſchwarz, welches fi in dad Gelbrothe zadig bins 
einziebt und hinten 3 Reiben weißer Fleden bat; die Hinten 
flügel haben 2: fhmarze Querbänder, dahinter A foldhe Flecken, 
ein blaues Auge und einen ſchwarz gefledten Saum; unten find 
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die Vorderflägel roͤtblich mit ſchwarzen Zickzacken und dren weißen 
Augenz die Hinterflügel bunt, gelh und braun mit 2 Reiben 


blauer Augenfleden gegen den Saum. P. cardui. Roͤſel J. 
©. 57. &. 10. $.1—7. I S. 424. Vergl. 1104. 


5) Der Nüfterfalter, auch der Shildfrottfalter, 
der große Fuchs und die große ? Aurelia genannt, ift S. 1103 
und 1138 befchrieben. 


6) Der Neffelfalter oder der Heine Fuchs und bie 
Feine Aurelia 

iſt uͤberall Teicht zu befommen, indem er an warmen Tagen 
Einen faft auf allen Wegen begleitet; eben fo leicht Fann man 
die Raupen von ben Brenn⸗Neſſeln nad Belieben ablefen, an 
deren Stengel die Eyer.oft über Hundert dicht an einander liegen 
und in 2—5 Wochen ausfchliefen. . Die NRäuplein bleiben heys 
fammen, und verbergen ſich auf dem Blatte unter einem Ge 
fpinnfle, find glänzend ſchwärzlichbraun und haben einige ein» 
fache Spitzen, welche bey jeder Häutung einige Nebenfpigen bes 
kommen. Audgewachfen find fie 1/. Zoll Lang, bald ganz ſchwarz, 
mit 2 gelben Streifen längs den Seiten, bald auch mit 2 ders 
gleichen auf dem Rüden, bald fangen auch die Seiten an gelb⸗ 
lid zu werden. : Der Kopf ift berzförmig, dad erſte dünne Hals⸗ 
ringel obne Dornen, auf dem zweyten und dritten 6, auf den 
fieben folgenden 7, auf. dem Iegten wieder 6. oder 4. Beruͤhrt 
man nur .ein Blatt, fo ſchlagen fie mit dem Kopfe um ſich, und 
geben durch den Mund einen grünen Saft von fi, um den 
Feind. abzumehren;. gelingt-e8 nicht, fo fallen fie an einem Faden 
- auf den Boden, und Hettern dann wieder daran hinauf. 


Vor der Verwandlung Frieden fie aus einander, hängen ſich 
-befonderd gern an bedeeten: Gartenmänden gekrümmt auf, und 
soerden. endlich zu einer vorn röthlichbraunen, binten gelblich® 
braunen Pappe mit kurzen Spigen und Golddupfen, woraus 
fhon nach 14 Tagen der artige Falter fomımt, binnen 10 Minus 
ten die Flügel audbreitet, einen blutrothen Saft von ſich gibt, 
und nach einer Biertelflunde davon fliegt: gelblichroth mit 3 Paar 
fhwarzen Flecken hinter einander auf gelbem Grunde, der jedoch 
vor dem Sanum einen weißen Flecken bildet, welcher dem großen 


1 
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Buchs fehlt. Die Wurzel dunkel, der Saum aller 4 Flügel 
blau, ſchwarz und gelb eingefaßt, was ſich quch auf der un⸗ 
tern Seite zeigt, welche jedoch auf den Hinterflügeln graulichs 
ſchwarz ift, mit drey ſchwarzen Querbändern und einem gelben 
Mond, auf den vordern ochergelb mit drey dunkelbraunen Flecken. 


P. urticae Rdfel L © 17. Taf 4. Big 1—7. Versl. 


©. 1080, 1105. 

7) Zu den gemeinften und fchönften Dornraupen gehört die 
fogenannte Büttelraupe, 

einfam auf Neffeln, Stachelbeeren, und Rüftern, mit gelblich» 
braunem, fchmarzgefledtem und geftreifteın 2eibe, und einem 
weißen Bande auf dem Rüden vom fünften bis "zum zebnten 
Ringel; die zwey lebten find fchwarz, und das allerlegte hat an 
jeder Seite einen weißen Sledenz die vordern Dornen find blaß⸗ 
gelb; die auf den 7 hintern NRingeln weiß; der Borftenfranz um 
die Bauchfüße gebt nur halb herum. Der Kopf fiebt von vorn 
aus wie ein Kapenkopf, weil er drenedig, oben auögefchweift und 


zwey Knöpfe wie Ohren bat, Auf jedem Ringel fieben 7 Dors 


nen; auf dem zweyten, dritten und letzten nur je A, alle mit 


4&—8 Geitenfpipen. In der Rube hält fie.den Kopf auf eine, 


Seite gebogen, gewöhnlicdy ‚unter dem Blatt, Sie fol fich mit 
den Blättern des Hopfens füttern laffen. 

Die Berpuppung erfolgt Anfangs Juny; die Puppe bat vorn 
2 gegen einander gebogene Hörner, und flieht daſelbſt ziemlich aus 
wie ein Menfchengefiht. Man unterfcheidet 9 Ringel und & Paar 
Luftlöcher. Sie ift ziemlich bunt, grünlichbraun mit fleifchfar« 
benen, grünen und fhwärzlihen Strihen und Zleden, und auf 
dem Rüden ein weißlicher Streifen, binter dem Hals 3 Paar 
Silberfleden und Öoldfchattierungen. Nah 14 Tagen erfcheint 
ber Schmetterling, oben dunkelgelblichroth mit verfchiedenen 
(hwarzen Flecken, hinten ſchwarz und meiß gefäumt; unten eine 


Menge dunkler Farben: ſchwarz, braun, purpurroth, gelb und 


weiß, in Bändern und Wellen, nebft grünen Sleden; mitten auf 
ben Unterflügeln ein weißes C; der Hinterrand aller Flügel ift 
außgezadt. Die Eyer werden einzeln an die Pflanzen gelegt, 
und ba die Zungen ſchnell wachlen, fo findet man fie den ganzen 


Sominer über etwa 15 Linien lang. Die Schmetterlinge fliegen. 


— — — — 
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den Menfchen gern nach, und ſetzen ſich befonder® gern auf weiße 
Kleider. Sie verurfachen auch den fogenannten Blutregen durch 
den Saft, den fie nach. dem Auskriechen von fich geben. ©. 1141. 
DaB weiße C, das Gamma, dad Meine Comma, P. C album, 
De Geer 19 ©. 68. T. 20. 1-12. Nöfel L ©. 25. 
Taf. 5. Fig. 1-8. Merian. Taf. 14. Friſch IV. Taf. 4. 
Bergl. ©. 1105. 

8) Auf derſelben Brenn⸗Neſſel, aber mehr in ſchattigen Waͤl⸗ 
dern und Gärten, lebt auch die noch kleinere, gefellige, ſchwarze 
und braungeftreifte Dornraupe mit 2 Hörnern auf dem Kopfe, 
woraus der fogenannte Gitterfalter oder die ſchwarze 
Land⸗Eharte | 

fi) entwideli und die Eyer Humpenweife an die Unterfeite 
der Blätter legt. Die ganze Naupenbrut verbirgt ſich ebenfalls 
unter einem mweißgrauen Gefpinnfl, und macht es fo auf jedem 
andern Blatt, warn das erfle verzehrt if. Sie werden kaum 
einen Zoll lang. Die Puppe bat flatt der Golddupfen nur weiß⸗ 
glänzende. Die Flügel fi nd braunfchwarz, -mit einem weißen 
Band in Flecken aufgelößt, dabinter "eine bochgelde Linie, der 
Saum weiß; die Unterfeite fhön braunroth mit einem weißen 
und fhwarzgefäumten Querband, und einem gelb und weiß 
eingefaßten Saum; alle Adern find. gelb,. und bilden ein ziers 
Jihe8 Bitter, in welchen auf den Hinterflügeln noch weiß 
und blaue Augen. P. prörsa. Röfel I. ©. 49. Taf. 8 
ig. 1-7. 

9) Den gelben Bitterfalter, bad Ne und auch den 
Wetterſtrahl 
haͤlt man jetzt vom vorigen nicht für verſchieden; es herrſcht 

daB Rothbraune vor, und oben fehlt das weiße Querband, wäbs 
rend die Adern von der Wurzel ber gelbe Zickzacke bilden, faft 
wie ein Blitzſtrahl; unten find fie gimmetbraun mit gelbem und 
ſchwarz gefledtem Querband, und einem gelben Netz. Er ents 
ſteht auß eben fo klainen umd gehörnten, aber ganz ſchwarzen, 
gefelligen Dornraupen auf denfelben Brenn: -Neffeln. P. levana. 
Röfell. S, 54. %. 9. F. 1—6. 
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Die Hauptmwerke über daß Leben und Beben der Raupen 
und ihrer Schmetterlinge find: 


Reaumur, Memoires des Insectes. I. II. ‚HI. 1734-37. 4 


Diefes vortreffliche Werk, weiches die ſchatzbarſten Beobachtungen 
enthält, if nie Aberfeigt worden. 

Röfels Ynfecten-Beluftigung. I. DIL. IV. 1746—61. 4. Die 
zweyte Auflage, mit Anmerkungen von Kleemann, hat zwar 
Ipeniger forgrältig ausgemalte Abbildungen, aber die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Denennungen. 

De Geer, Memolres des Insectes. EI. 1752-71. 4. Nicht 
beſonders überfeh t von Gdze, aber mit Anmerkungen und Angabe 
ber Difenfhaftlichen Namen. 1778 
sis K ewmanns Beytraͤge zur Juſcten ⸗Geſchichte. LI. 1761 
is 1793. 


Werke mit pradtvollen Abbildungen gibt «ed außer 
Möfel und Kleemann: 


-Merian, Insecta surinamensia. 1708. Fol. 
Merian, Erucarum ortus. 1717. 4, 

E. Albin and Derham, english Insects. IM. u 
Clerck, Icones Insectorum rariorum. 1759. 


Sepp, "Neederlandsche Insecten. 1762. * Ueberſetzt von 


Koch 1783. 

Harris, the Aurelian. 1766. Fol. 

Schaeffer, Icones insectorum. HIII. 1767. 4. 

Drury, exotiques Insects. I—II. 1770—82. 4.’ Ueberfett 
von Panzer 1785. 

Wilkes, english moths and Butterflies. 1773. 4. 

Eſpers europäifhe Schmetterlinge. I—V. 4. 1777—1807. 4. 
sis Deffen ausländifhe Schmetterlinge. Heft I—-XVL 1785 
is 1798. 4. 

Cramer, Uitlandsche Kapellen. I-IV. 1779. 4. 

De träßer, hanauiſche Infecten. I—VI. 1778-80. 4. 

Derfelbe, europäifhe Schwärmer-Raupen. 1782. 4. 
Ernst et Engramelle, Papilions d’Europe. I-IV. 1779.14. 
Knochs Beyträge zur Inſecten⸗Geſchichte. I-IV. 1781 bis 


8. 
Herbſts Schmetterlinge. I—XI. 1783. 8. 
übners Schmetterlinge. 1786. Fortgeſetzt von Geyer zu 
Augsburg. Das vollitändigfte Werk der Art. 
or Daran fchließen fih: Freyers Schmetterlinge, ebenfalls zu 
ugsbur 
van, Britsh Insects. 1702. 8. 
Idem, Insects of China, India, Newholland. IL 1798 
bis 1802. 
Laspeyres, Sesiae europaeae. 1801. 
Haworth, Lepidoptera britannica. 1808. 
j Eharpentier und Sommers Zündler, Bidler unb She 
en. 1820. 8. 
Godart et Duponchel, Lepidoptöres de France. 1822. 8. 
Boisduval et Leconte, pidopteres de l’Amerique sep- 
tentrionale. 1827. 8. 
'Idem, Icones des Lepidoptöres et des Chenilles d’Europe. 8. 


Diens allg. Naturg. V. 90 
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Boisdauval, Zygenides. 1829. 8. 

eigens europaifhe Schmetterlinge. I—IM. 1829—32. 4. 
’ J. E. Fiſchers Abbildungen zur Schmetterlinge: Kunde. 
1834. 4. Gebr fchön. 


Syſtematiſche Werke: 


Geoffroy, Histoire abregée des Insectes. TI. 1764. 

Denis und Schiffermüller, Wiener Schmetterlinge. 
1776. 4. Neu herausgegeben von Illig er 1801. Dazu die 
eritifhe NReviiion von Laſpeyres in Illigers Magazin. IE. 
und IV. 1803. ° 

Schneider und Borkhauſens enropäifhe Schmetterlinge. 
I—V. 1788—94. 8. s *6 

Fabricius, Entomologia gq In. 179. 8. 

Schranks Fauna boica. MT. 1801. + 
zw aareille, Histoire naturelle des Crustaces et des Insectes, 
Idem, in Cuvier rögne animal. ‘V. 1829. 
Ochſenheimer und Treitfchte’s europäifhe Schmetters 
linge. I-VI. 1807-28. 

Germar, Prodromus Glossatorum, Bombyces, 1811. 4. 

ahöners Verzeichniß der befanuten Schmetterlinge. 1816. 8. 
1819 A dart, Papillions, dans l’Eucyclopedie methodique. IX. 


Handbüder: j 
Kühns Anleitung Infecten gu fammeln. 1773. 8. 
zung! Verzeichniß er enröpäifchen Schmetterlinge. 1782. 8. 
un erfelbe, alphabetiſches Verzeichniß aller Schmetterlinge. 
1791. 
Maders Raupenkalender. 1777. 8. 
Brahms Anfectenkalenber. I. II. 1790. 8. 
Shmwargens neuer Raupenfalender. 1791. 8. 
Tifhers Taſchenbuch. 1804. 8. Neun 1825. 


Unatomie: 


Lyonet, de la Chenille qui ronge le bols de Saule. 1760. 4. 
Herold, Entwiciungsgeihichte der Schmetterlinge. 1815. 4. 





\ 


Zweyte Abtheilunng. 


Krebsartige Fliegen. 


Die drey Halsringel und die zehn Bauchringel deutlich geſchieden 
und aus einander gezogen, vier aderige Flügel; eine unvollkommene 
Verpuppung. 


[| + U} 


Die Wangen, Klorfliegen oder Bolde und die Heufhreden 
oder Schriden, mahnen dur den Mangel ibree Verpuppung 
und durch den vielringeligen Bau ihres Leibe an die krebs⸗ 
artigen Inſecten, durch den Hals, deſſen zwey bintere Ringel 
oft an den Hinterleib angeſchloſſen find, an die Käfer, Während 
bie Larven der drey vorbergegangenen Ordnungen entweder weiß 
und fußlos find, mie die Cingewerdwürmer, oder ald Raupen 
glänzend gefärbt und vielfüßig, wie die Meerwürmer, haben 
die Larven auß ‘der gegenwärtigen Abtheilung durchgängig drey 
lange Fußpaare, viele leben im Waffer, haben fogar oft Riemen 
und gleichen in Geftalt und Lebensart manchen Wafferajfeln, die 
fie auf einer böhern Stufe wiederholen. So ift ed bey den Lar⸗ 
ven der Eintagdfliegen und der Wafferfungfern. Gie flreifen 
ebenfo mehrere mal ihre Haut fammt den Füßen ab, obne ſich 
in eine regungslofe Puppe zu verwandeln. Daffelbe ift der Kal 
bey den Wanzen und Heufchreden, und nur bey den Blorfliegen 


kommen einige vor, die auf kurze Zeit fi in dem Zuflande einer 


unbeweglichen Puppe: befinden. 
90 0 
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Die drey Halbringel, woran die Füße hängen, find ben ben 
meiften durch deutliche Querfurchen gefhieden, und fchließen ſich 
felten fo dicht an den Hinterleib an, wie bey den Käfern; auch 
iſt nie ein Hinterleiböringel damit verwachlen, wie bey den Im⸗ 
men; kurz fie beftehen aus nicht mehr und aus nicht weniger 


als drey deutlich unterfchiedenen Ringeln. Die vier Flügel find 


— 


zwar oft etwas ungleich, indem die vordern dicker und pergament⸗ 
artig werden, aber dennoch find fie fo durchſichtig, daß man das 
Geäder deutlich erfennt, und ihre inneren Raͤnder ſchließen nie 
an einander, daß fie eine-Nath auf dem Rüden bildeten, wie 
bed den Kaͤfern; vielmehr find fle rundlich zugefchnitten, von 
einander entfernt, oder ber einander gefchoben. Sie liegen 
wagrecht auf dem Leibe, oder ſtehen faft fentrecht an deſſen Seis 
ten, oder find fperrig ausgebreitet wie ein Kreuz. Nur fehr 
wenige ‚bedienen fich aber derfelben zum Fluge, wie ed bey der 
vorigen Abtheilung der Fall geweſen; vielmehr befchränfen fie 
fih aufs Gehen und Hüpfen, wie die Käfer. Ihre Nahrung nehs 
men fie aus beiden Neichen. 

Sie theilen fi in drey Ordnungen. Die einen haben. noch 
gleichförmige, durchfichtige, nepreiche Flügel und große Augen, 
wie die der vorigen Abtheilung,, einen langen unb dünnen Leib, 
und fommen großentbeild aus Wafferlarven, welche an die Affeln 
erinnern. Einige unterliegen einer Berpuppung. Sie haben 
Kaumerkzeuge oder Kiefer, die jedoch nicht. felten verfümmert 
find. Sie leben von Mulm, oder faugen andere Infecten auß. 
Es find die Florfliegen oder Bolde, 

Die Heufhreden und Gryllen haben ebenfalls Kiefer, 
aber fehr ſtarke, womit fie harte Pflanzenftoffe zernagen Bönnen, 


“einen fenkrecht fiebenden Kopf, den man mit einem PferdEopf 
verglichen hat, ziemlich Fleine, dem viel größern „Kopf eingefügte 


Augen und pergamentartige VBorderflügel. Gie verpuppen fich 
nicht, fondern erhalten, nach Abflreifung ber Haut, zuerft beweg⸗ 
liche Flügelfcheiden, welche den Puppenzuftand anzeigen, in 
welchen fie ebenfalls berumlaufen und freffen koͤnnen. In der 
Geſtalt ihres Leibes und der Fuͤße mahnen fie häufig an die 
Krebſe. 

Die Ban sen endlich haben bald d häufige, bald pergament- 
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artige Vorderfluͤgel, welche ſich im keptern Kalle kreuzen und bie 
darunter gefhlagenen Hinterflügel, wie bey den Käfern, bedecken; 


ihre Sreßmerkzeuge find aber Saugorgane, und beftehen aus eines 


fehnabelartig verlängerten, hornigen Unterlippe, in deren Fuge 
die borftenfdrinig geworbenen Kiefer mie Stempel ſpielen; bie 
Augen find Hein, wie bey dem Käfern. Sie verwandeln ſich ohne 
Verpuppung auf biefelbe Art, wie die Heufchreden. In ihrer 
Geſtalt und Größe mahnen fie nicht felten an die Milben, Spins 
nen und Gcorpione. 


Vierte Drdnung. 
Slorfliegen oder Bolde (Neuroptera). 
Kiefer; gleichartige, häutige Flügel und große Augen. 
Wie diefe Inſecten im Larvenzuflande die Affeln wieder; 


holen, fo mahnen fie durch ihren ſchlanken Leib und die Flügel 
an die Schnafen. Der Leib ift lang, dünn und weich; die Flüs 


gel gleichfalls lang, netzreich, meift ſchmal und durchfichtig; auch \ 
fliegen fie far befländig, und fangen häufig ihren Raub im Fluge; 


das Laufen ift felten ihre Sache, obfehon es bey einigen’ vorkommt. 
Die wenigften erleiden eine Verpuppung, Sondern häuten fich 
mehrere mal, befommen Flügelfcheiden, und endlicdy Flügel, obne 
daß fie je aufgebört hätten zu freffen. Mehrere leben ald Larven 
und Puppen im Waſſer, haben bisweilen verzweigte Seitenfiemen, 
wie manche Meerwärmer und MeersAffeln. Sie leben von Mulm 
oder andern Inſecten. 

Man ann fie in 5 Zünfte theilen. j 

Die einen find fehr Hein, verpuppen fi & nicht, leben faft 
immer in Pflanzen oder in der Erde verftedt, näbren ſich von 
vertrockneten Pflanzens oder Thier-Stoffen, befommen felten Zlügel, 
und fliegen faft gar nicht. Es gehören bieher die fogenannten 
Holzläufe und die Thierläufe mit Kiefern. 

Andere find lang und fihnafenartig, leben von febendigen 
Sinfecten, erleiden eine ſchwache Verpuppung und fliegen ſodann 
ſehr häufig herum. Es find die eigentlihen Slorfliegen. 

Andere halten fi als Larven und Puppen im Waller auf, 
atbmen durch Kiemen, freffen lebendige Infecten und fliegen im 


— — 


———2 


1450 
vollfommenen Zuftande ‚febr viel und in großer Menge umber. 


Es find die Wafferfalter, Eintagsftiegen und Waſſer⸗ 
jungfern. 


1. Zunft. Die Kieferläufe 
flud ſehr Mein, verpuppen ſich nicht und bekommen felten Biägel. 


Einige freffen Haare ober Federn, andere Blüthenfaft, andere 
Mulm, nehmlid, abgeftorbene und getrocknete Thiere oder Pflanzen. 


41. Sippfhaft. Die Pelsläufe 

find fehr Bein und kurz, und befommen nie Fluͤgel. 

Sie leben auf der Haut der Vögel und Gäugtbiere, an den 
Wurzeln der Federn oder Haare, welche fie benagen, aber Bein 
* Blur faugen. Nisfch über bie Thier⸗Inſecten in Germars 
Magazin IIL 1818. 8. 

Hieher gehören die Läufe auf vielen Bögeln, wie Finken, 
Ammern, Kräben, Schwalben, Hübnern und auch auf dem Hunde, 
welche De Geer Zangenläufe (Ricinus) genannt, beſchrieben 
und abgebildet bat, B. VII. ©. So. T. 4. 


2. Sippfhaft. Zu den Blumenläufen 

muß man mwahrfcheinlih ein ganz kleines, nicht viel über 
eine Linie langes und fehr dünnes, glaͤnzendſchwarzes Inſect mit 
fhmalen und gefranzten Flügeln, und blafenförmig verdidten 
Zuß:Enden fegen, welche daber BJafenfuß beißt. 

&8 fipt in Blumen und Getraide⸗Aehren, und fliegt einem ſehr 
häufig auf Abendfpaziergängen in die Augen, wahrſcheinlich weil 
es fie wegen des Glanzes und der Farbe für einen Haufen Ca⸗ 
meraden anfiebt. Gonft fland es bey den Wanzen in der Nach» 
barſchaft der Blattläufe. Geitdem man aber entdedt bat, daß 
es feinen Schnabel, fondern Fieferartige Theile bat, fab man ein, 
daß es dafelbft nicht fteben bleiben koͤnne. Man trifft immer 
mebrere bebſammen, meift auf dem Boden ber Blumen an, und 
zwar den ganzen Gommer bindurd, beſonders in den Schlüffels 
blumen und den Zungen: oder Salat⸗Blumen, im Löwenzahn, 
wahrſcheinlich um fih von dem Honigfaft zu ernähren. Der 
ganze Leib ift ſchwatz, mit feinen Härchen befept; die Flügel 


\ 
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ſind weiß, und liegen nur wie zwey ſchmale Streifen auf dem 
LZeibe; der Kopf Hein, mit geflaͤchelten Augen und ſechsgliederigen, 
Pörnigen, kurzen Shbihörmern. Der Leib endigt hinten in eine 


dünne Gpige, wie eine LZegröhre, und beftebt aus 10 Wins 


gein. Die Füße endigen in eine Art Blafe, welche wie ein 
Saugnapf wirft und macht, daß fie fih auch an glatten Körpern 
anhalten können, ziemlich fo wie bey manchen Milben, oder wie 
die Ballen der Duden. Die Hinterflügel werden von den vor⸗ 
dern fo bedeckt, daß man nur 2 zu feben glaubt. Der Mund ifl 
in eine weiche Warze verlängert, woran 2 gegliederte Freßfpigen 
Sehen, wie Haare. Gie laufen und fliegen fehr geſchwind, aber 
nur büpfend und nicht weit. Plagt man fie, fo frümmen fie 
den SHinterleib in die Höhe, wie die Raubkaͤfer. Die Larve iſt 
kaum fidhtbar, weiß und laͤuft ebenfalld in den Blumen umber. 
Thrips physapus. De Beer IL ©. 6 Taf. 1. Big. 1—4. 
Gleichen, micr. Unterf. ©. 12. T. 16. F. 6, 7. 

Es gibt noch andere, welche unter Erienrinden leben, und 
bey denen man die beweglihe Puppe mit Eurzen Fluͤgelſcheiden 


entdeckt hat; andere von derfelben Gattung befommen aber Beine: 


Flügel, find daher vielleicht die Weibchen. Durch ibren Aufs 
enthalt mahnen fie an das folgende Geſchlecht. De Beer II. 
©, 8 T. 1. F. 83—12. 

3. Sippfhbaft. Die Mulmiäufe 

find felten viel größer alß eine Ameife, baben nur 3—4 Ze⸗ 
benglieder, Bleine Augen, meift große und flarfe Kiefer, verpuppen 
ſich nicht, leben von Pflanzenftoffen, und befommen erſt fpät fehr 
zarte Flügel, beren fie fi felten bedienen. 

1.© Die Bücherläufe 

feben ziemlich aus wie die gemeine Laus, nglich oval, mit 
ſtarken Kiefern, zwey Paar Freßſpiten, netzfoͤmigen Augen und 
Füpihdrnern faſt fo lang als der Leib, und dreygliederigen Zehen. 
Manche ſcheinen Flügel zu bekommen. Das Weibchen hat eine 
Legroͤhre, welche aus 2 Klappen beſteht. Die Larve und Puppe 
unterſcheidet ſich nur durch den Mangel der Flugel. Sie halten 
ſich vorzüglich in Pflanzen und alten Büchern, bey getrockneten 
Inſecten auf, laufen fehr gefchwind und zernagen Alles zu 
Staub, laffen fih aber, wegen ihrer Weichheit, leicht zerdrüden. 
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Die Achten Läufe haben keine Kiefer, fondern einen Saugräflel, 
und befommen nie Siügel. 
Die gemeine hat den Kamen Plopfende Bächerlaus 
befommen, 
weil man glaubte, daß fie den Zon wie eine Taſchenuhr her⸗ 
vorbeinge, welchen man nicht felten des Nachts in Zimmern mit 
altem Geräthe und Büchern hört. Dazu find aber biefe Thier⸗ 
hen viel zu Bein und weich; der Ton fommt von einem feinen 
Holzkaͤfer ber, mit gefiederten Fühlhoͤrnern, welcher fehr bäufig 
in alten Bibliothelen die Dedel und Blätter der Bücher gänzlich 
durchbobrt. Die gegenwärtige Gattung ift flügellos, kaum eine 
Linie lang, gelblihgrau mit rothen Augen und braunrothen 
Düpfeln am Hinterleib. Man findet fie febr. haufig unter ges 
teodneten Pflanzen und in den Inſectenkäſten umberlaufen, wo 
‚fie zwar nicht viel fchaden, ‚aber die Sammlung doch mit ber 
Zeit in Staub verwandeln. Der Kopf ift dicker als der Hals, 
‚faft dregedig, mit vorragenden Augen und 2 langen, viergliederis 
gen Sreßfpigen, die immer.in Bewegung find. Die langen Fuͤhl⸗ 
börner find borftenförmig, und beſtehen wenigfiend aus 18 Glies 
dern. Das vordere Haldringel ift abgefondert, die 2 bintern aber find 
verwachfen; der Hinterleib bat 9 Ringel und endigt ſtumpf. Die 
eben find drepgliederig und endigen in 2 Klauen. Unter dem 
Moos, an alten Zaunheden, bat man gelbliche entdedt, deren 
Puppen vier Blügelfheiden baben. Psocus pulsatorius. De 
Geer VII 20. 2.4.8. 1,2 
2. G. Die Holzläufe, Termiten oder weißen Ameifen 
gehören in den heißen Ländern’ zu den fürchterlichiten In⸗ 
fecten, welche es gibt, indem fie, ungeachtet ihrer Kleinheit, Vals 
Pen durchnagen und alle Vorräthe an Baummolle, Wolle, ges 
trockneten Infecten, Leder, Fleiſch u. bergl. zerftören. Sie leben 
gefellig in unzäbliger Menge, und bauen ſich Erbhaufen, wie die 
Ameiſen, welche aber oft fo groß werden, daß fie von der Kerne 
wie Hütten audfeben; manche legen auch ihre Nefter auf Baums 
äften an, melde dann gewöhnlich nur die Größe eines Kopfes 
haben. Gie find wegen ihrer Menge und ihres großen Schadens 
allen Reifenden befannt, und obfchon man fie zerflört, wo man 
nur ingend kann; fo treiben fie doch bisweilen die Menfchen aus 
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Ihren Wohnungen: denn es gibt nichts als Steine und Metall, 
woran fie ſich nicht wagten. 
Die erfte Nachricht von den Holzläufen findet ſich bey Clu⸗ 


ſius 1611. Er fagt: der niederländifche Seefahrer, van der Hagen, 


fab in Guinea, in einer großen Wüfte mit wenig Bäumen, große 
Haufen rother Erde, wie Heufchober, ganz voll Löcher, um welche 
Meine Würmchen umberliefen. Die Neger verficherten, daß dieſe 
Haufen, obfchon fie 15—16 Schub hoch waren, von diefen wins 
zigen Thierchen binnen 30—40 Tagen zufammengetragen würs 
den, was gewiß bewunderns⸗ und fehendwürdig if. Clusius 
eurae posteriores 1611. 4. p. 123. 

Sie gleichen den Eleinen Ameiſen, baben aber viel größere 


Kiefer, viergliederige Zehen, perffchnurförmige Fühlhörner aus 


47 Gljedern, verpuppen ſich nicht, und befommen zulebt große, 
wagrechtliegende, durchfichtige Slügel, mit denen fie außfchwärs 
men, fie aber bald wieder verlieren. Der Kopf ift viel dider - 
ald der Hals, und rundlich mit eben fo langen, feheerenförmig 
fi) durchkreuzenden Kiefern, und ſehr Heinen Augen, welche, ſon⸗ 
derbarer Weife, vor den Fühlhörnern ſtehen; der ſchmale Half 
ift in drey deutliche Ringel abgefhnürt, ziemlich wie bey den 
Ameifen; der Hinterleib länglich oval, befteht ungefähr aus acht 


. Ringeln. 


Die gemeinen (Termes fatale) 

finden fich in Indien, Africa und Suͤd⸗America, wo J ie ihre 
Wobnungen auf der Erde anlegen. Sie ſind nicht größer als 
unſere kleinen, ſchwarzen Ameiſen, Hinterleib und Fuͤße weißlich, 
Kopf ochergelb, Fühlhörner und Hals beller; die Fühlbhoͤrner halb 
fo fang als der Leib, und die krummen, borftenförmigen Kiefer 
nicht viel kürzer, außer beym Weibchen, wo fie ganz kurz ſind. 
Die Kieferpalpen find ziemlich lang und viergliederig, die Rippen 
palpen Furz und dreygliederig. Die kurzen und breiten Ober⸗ 
tiefer des Weibchend baben viele Zähne. Bey den viel Eleinern 
Männcen ift der Kopf faft vieredig, und die Oberfiefer find ganz 
anders geftaltet, ſchwerdfoͤrmig gekrümmt und fi) Freuzend, fat 
wie 2 Süblhörner; dieſe haben nur 14 Glieder. De Geer VI. 
©. 9. %. 37. 81-8. 

Sie leben in großen Geſellſchaften in Erbneftern, aud denen 
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fie oft ſehr Lange unterirdifhe Gänge machen, um verborgen 
sauben zu koͤnnen. Sie find eben fo Hug, vorſichtig und emfig 
bey ihren Arbeiten, wie die Ameiſen, übertreffen aber die Bienen, 
Welpen und Biber in der Baukunſt eben fo fehr, wie die Euros 
päer die Wilden; ebenfo in ihrer wohlgeorbneten Regierungs⸗ 
form und in der Anlegung von Borräthen, fo daß fie in diefer 
Hinfiht eben fo wohl die größte Aufmerkſamkeit verdienen, wie 
wegen ihrer Zerftörung. 

Diefe Gefellihaften werden von einem einzigen Mannchen 
und Weibchen gegründet, und theilen ſich in Arbeiter, Soldaten, 
welche nur die andern vertbeidigen aber nicht arbeiten, und in 
Fliegen, die vollfommenen Männchen und Weibchen, melde bloß 
für die Vermebrung des Stockes forgen. Gie find eigentlich die 
Könige und Königinnen, melde nad) wenigen Wochen außs 
(dwärmen, neue Meiche gründen, und nad ein oder zwey Tas 
gen flerben. 

Die Soldaten errichten in Guinea und anderswo ungeheuere 
Gebäude aus Lebm, und richten dieſelben, mit Gängen und Zim⸗ 
mern, wie Paläfte ein; fie find überhaupt die zahlreichſten und 
diejenigen, welche am meiften ſchaden, aber auch eben fo viel 
nüsen, indem fie umgefallene und faulende Baumſtämme bald 
zerflören und gänzlich wegſchaffen, fd daß in Burzer Zeit an Or⸗ 
ten, welche die Einwohner vor 2—3 Jahren verlafien baben, 
fhon ein dicker Wald wachen kann. Wenn man nad) einem ofs 
fenen Plage, 3. B. auf einer Reißpflanzung, flieht, ſo kann man 
‚in einer Entfernung von 50 Scheitt immer 1—3 ihrer hätten» 
artigen Refter feben, welhe nah Adanfons Erzählung 8-10 
Fuß body und mit Lehm überzogen find, daß man glaubt, einen 
Haufen Negerhütten vor fid) zu habenz bisweilen trifft man 
20 Fuß bobe an und fo hart, daß ein Dupend Menfchen dars 
auf ſtehen kann. Indeſſen ift die gewöhnliche Höhe 8 Fuß; fie 
bewachfen im zweute oder dritten Jahr mit Grab, in de» trocke⸗ 
nen Jabrszeit einem Heufchober gleichend. 

Dieſes Gebäude beftebt eigentlich auß 2 verfchiebenen Theke 
fen, aus dem äußern und dein innern. Sener ift eine Umbüllung 
wie da8 Dad von einer Kuppel, beflebt auß hartem Lehm, wel⸗ 
her daB, Innere und die Einwohner gegen Better und Feind bes 
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ſchützt. Zuerft zeigen fih nur eine oder zwey Erhabenheiten, mie 
Zucerbüte, auf der Erde, Die Anzabl vermebrt fitb allmählich; 
fie fliegen an ihrem Grunde zufanımen; in der Mitte fommen 
immer wieder höhere und breitere darauf, bis endlich alle zufams 
‚men eine gemeinfcaftliche Kuppel bilden. Diefe Hügel beißen 
in Guinea Bugga-Bug, und da das Gras daſelbſt über manns⸗ 
hoch wird, fo fleigt man gewöhnlich darauf, wenn man Geegel 
will anfommen feben. In der Mitte des Hügels liegt das ſoge⸗ 
nannte koͤnigliche Zimmer, welches, länglich oval iſt, wie ein 
Badofen, anfangs nicht über einen Zoll lang, kann aber, fo wie 
die Königinn an Größe zunimmt, wobl 8 Zoll lang werden. 
Die Wände befleben ringsum aus Lehm; der Boden wagrecht 
und gegen einen Zoll dich, die Bühne gewebt und faft ebenfo did, 
die Seitenwände aber biinner, und darinn find 2 Deffnungen 
oder Thüren einander gegenüber und fo eng, daß nur die Ar⸗ 
beiter und die Soldaten, keineswegs aber der König und die 
Königinn, welche zur Legzeit 1,000mal größer ift alß jene, aus⸗ 
und eingeben können. Diefed Bönigliche Zimmer ift bev einem 
großen Hfigel von einer unzähligen Meige anderer Zimmer, von 
verfchiedener Größe und Geftalt, umgeben, welche ſich bald in 
einander Öffnen, bald durdy einen weiten Gang mit einander ver: 
bunden find, und die Soldaten und Arbeiter, oder daB Gefinde, 
enthalten, wovon eine große Zahl immer gegenwärtig feyn muß, 
um die Befehle auf den Wink zu erfüllen. 

An diefe Vor⸗ oder Befinde-Zimmer floßen die Vorraths⸗ 
fammern und Ammenfluben. Jene beflehen aus Thon, und der 
Borrath flieht aus wie Sägmehl, dad aber unter dem Vergroͤße⸗ 
rungsglas als zuſammengeknetetes Gummi erfcheint, bald durchs 
fihtig, bald gelb, wie Bernftein, bald braun, undurchſichtig u.f.m. 
Die Ammenftuben laufen zwifchen diefen Magazinen dur), und 
unterfcheiden fi von allen andern Zimmern dadurch, daß fie 
niht auß Thon, fondern aus Holz gebaut find, welches mit 
Gummi zufammengeflebt if. Sie find ganz mit Evern und 
ſchneeweißen Jungen angefüllt, und bilden ſchmale, unregelmäßige, 
oit einen halben Zoll fange Zellen. Anfang liegen fie dicht um 
das koͤnigliche Gemach umher; fängt aber Die Königinn an, mehr 
Eper zu legen, wodurch auch mehr Diener nöthig werden, fo 
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werben bie erfien und engen Ammenſtuben niedergeriffen, und in 
einer Meinen Entfernung größere gebaut, während aud) das 
Töniglihe Gemad erweitert wird, . Auf diefe Weife haben Die 
weißen Ameifen immer wieberzureigen und aufzubauen, win Ber: 
fahren, welches man bis jept noch ben feinem Thiere bemerkt bat. 
Die Wände der Ammenfluben find immer mit Stüden von weißem 


‚ Schimmel, fp groß wie ein Nadellopf, bededt, ber unter dem 


Vergrößerungdglad wie die efbaren Pilze ausſiebt, und von dem 
man glaubt, daß er den Jungen zur Nabrung dient; wie 
er aber ıntftebt, iſt ſchwer anzugeben. Diefe Stuben find fers 
ner von Lehmkammern umgeben; beym Aufbau des Neftes nicht 
größer ald eine Hafelnuß, fpäter aber mie ein Kindskopf. Die 
GBefindeftuben um dad koͤnigliche Gemach berum, bilden ein Las 
byrintb, welches ſich oft einen Schuh weit gegen den Umfang 
erſtreckt, und um dieſes berum fangen erft die Magazine und 
Ammenftuben an, find durch leere Kammern und Gänge durch⸗ 
ſchnitten, laufen biß zur äußern Dede des Hügeld fort, und fleis 
gen darinn ?/, bis */. in die Höhe, fo daß "darüber ein leeres 
Gewölbe bleibt, ganz wie die Kuppel einen Kirche; auch ift fie 
innwendig durch Schwibbogen gegen dad Kinflürzen gefichert. 
In.diefe Kuppel führen aus den Ammenfluben einige Löcher durch 
ihre Bühne, nielleicht, dag fie dadurch Feuchtigkeit erhalten. 

Die unterisdifhen Gänge unter den vielen Zunmern find oft 
ſehr weit, und balten-nicht felten einen Schub im Durchmeifer, 
find aus Thon gebaut, winden ſich unter der Außern Dede fpis 
salförmig in die Höhe, durchkreuzen ſich mandfaltig und Öffnen 
fid) entweder in die Kuppel, oder floßen mit andern zufammen. 
An jedem Theile biefer weiten Gänge laufen ſchmaͤlere Gänge 
nach verfchiedenen Gegenden ded Gebäudes, und viele, wie Treps 


‚ven, 3—4 Buß tief um den Boden des Hügeld in den Sand, 


wovon die Termiten die feinen Theile ausfuchen, im Maule her⸗ 
auftragen, und diefelben zu ihrem Mörtel verwenden, wodurch 
der Lehm faft fleinhart wird. Andere Gänge laufen nah allen 
Seiten von den Hügeln aus unter dem Boden fort, fo weit, daß, 
wenn man auch auf mehr ald 100 Schritt um ein Haus alle 
Hügel zerflört, die Gänge dennoch von den weiter entfernten uns 
befchädigt gebliebenen in das Haus seihen, und die Termiten 
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dadurd) unvermerft alle Waaren anfallen unb fortfehleppen kön, 
nen. Sowohl durch diefe, als durch die meiten fpiralfärmigen 
Bänge im Hügel laufen die Arbeiter und Soldaten hin und ber, 
um Lehm, Holz, Waffer oder Nahrungsmittel zu holen. Auch 
ſieht man nicht felten an den fenkrechten Wänden ihres Gebäu⸗ 
des balbzoflbreite Xeiften, wie eine. Treppe, oder wie die Steigen 
auf Bergen, bisweilen auch von einem Schwibhogen zum andern 
gefprengte, freyſchwebende Brüden 10 Zoll lang, */s breit und '/, 
did, fo daß man fich wundern muß, daß fie vor der Bollendung 
nicht einftärzt. 

Was die Lebensart diefer Thiere. betrifft, ihre Wanderungen, 
Kämpfe und NRäubereyen, fo ift Alles eben fo wunderbar, wie 


ihre Wohnungen. Die weißen Ameifen tbeilen fih in 3 Arten: 


in Arbeiter, wovon 100 gegen einen Soldaten angenommen wers 
den müſſen. Sie find 3 Linien lang,, und 25 nicht über einen 
Gran ſchwer. Sie gleichen fehr den Blicherläufen, Iaufen aber weit 
ſchneller, und machen bey ihren Befchäften ein großes Geräufch. 
Die Soldaten haben eine ganz ändere Geftalt, ſtehen dem voll» 
fommenen Zuftande näher, find /, Zoll lang, und mohl 15mal 


ſchwerer ald die Arbeiter. Man bat fie früher für die Männchen 


gehalten, weiß aber jept ziemlich fiher, daß fie eigentlich die 
Puppen, und’ die Arbeiter die Larven find. Ihre Kiefer gleichen 
2 fcharfen Ahlen, fo hart wie Krebsſcheeren, und find daher zum 


- Berwunden und Durchbohren febr geſchickt; der hornige Kopf ift 
. nußbraun, größer. ald der Xeib, und eine fo ſchwere Laft, daß das 


Thier nicht im Stande wäre, an fenkrechten Flächen hinaufzuklettern. 

Das volltommene Inſect weicht in feiner ganzen Geftalt 
des Kopfes, des Halfes und des Hintenleibs beträchtlich ab. 
Es hat nun ziemlich große Augen und zugleich 4 große, durch⸗ 
ſichtige aber bräunliche Flügel, daß man glauben follte, e8 wären - 
Sinfecten einer ganz andern Art, befonders weil man fie nur fels 


‘ten im Neft antrifft, nehmlich nur kurz vor Anfang der Regen⸗ 


zeit, worauf fie bald ausfhwärmen, um eine neue Eolonie zu 
gründen. Sie find nun gegen */, Zoll lang, fo groß als 30 Ars 
beiter oder 2 Soldaten, mit einer Zlugweite von 2'/, Zoll, mit 
ziemlich großen Augen. Wann fie außfhwärmen, was nur des 
Abends gefchieht, fo fieht man am andern Morgen die Oberfläche 
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der Erde mit einer ſolchen Menge bededt, daß es alle Vorſtel⸗ 
- dung überfteigt: denn die Flügel halten nur einige Stunden, fo 
daß vor Sonnenaufgang von vielen Zaufenden fein einziged mebr 
Slügel bat. Sie werden dann von verfchiedenen Ameifen, Vögeln 
und Lurchen fo verfolgt, daB von Millionen wahrfcheinlich nur 
‚einige übrig bleiben, um ein neues Reich zu fliften. 

In vielen Gegenden werden fie fogar von Denfchen gegeffen. In 
Africa fängt man diejenigen in Calebaffen auf, welche ind Waſſer fals 
Ien, trägt große Keffel voll davon nach Haufe, röftet fie in eifers 
nen Töpfen, wie Eaffee, und ftedt- fie handvollweiß, wie Zuders 
wert, in den Mund. Sie ſchmecken füßer als die Larven und 
Puppen des Palmenbohrers, melde auf alle ſchwelgeriſchen 
Tafeln der weſtindiſchen Epicuräer, beſonders der Franzoſen, 
als die groͤßte Leckerey aufgetragen werden, ſind aber nicht ſo 
fett und ſaͤttigend. König exrzaͤblt in den Berliner Beſchaͤftigungen 
3b. IV. 1779., daß man in Oſt⸗Indien die Königinnen alten Mäns 
. nern zu effen gebe, um ihren Nüdgrath zu ftärfen. Um bie Ge⸗ 
flügelten zu fangen, macht man ein Loch windmwärtd in den Hüs 
gel, und ein anderes gegenüber hinter bem Winde, ſiellt bieher 
‚ einen Topf, und macht dort einen flinfenden Rauch, wodurch fie 
in’ den Topf getrieben werden; bisweilen fommen auch Brillen» 
ſchlangen binein, daher man beym Aufheben vorfichtig ſeyn muß. 
Auf diefe Art befommt man eine große Menge, die man fodann 
mit Semmelmehl zu Pafteten bädt, und ſehr woblfeil an die 
. niederigen Volksclaſſen verkauft, Zu bäufiger Genuß bringt 
aber Grimmen und Ruhr hervor, welche in 2-35 Gtunden toͤd⸗ 
tet. Nah Sparemann effen fie bie Hottentoten, und werden fett 
davon. Auch in Shdamerica werden fie, nah Marcgrave, 
auf den Markt gebracht, gebraten und gegefien. Einige vergleis 
chen fie mit Zuderbrod, andere mit Zudercreme, noch andere mit 
Sügmandelpafteten. 

Am andern Morgen ſieht man fie befländig einander auf 
der Erbe berumjagen, manche noch mit einem oder dem andern 
Flügel, die ihnen aber eber befchmerlich ald bebilflich find. Sie 
werden nun ploͤtzlich aus dem thätigften, finnreichfien und raubs 
gierigften Inſect daB unfchuldigfte, hilfloſeſte und zaghafteſte Se: 
ſchoͤpf, das ſichl nicht einmal getraut, den‘ Heinften Ameifen Wider 
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fland zu leiften, von denen daher eine unzählige‘ Menge in ihre 
Mefter verfchleppt wird, daß ed, fo zu fagen, ein Wunder iſt, 
- wenn wieder ein Paar in den alten Stock gerätb, daſelbſt von 
den Arbeitern aufgefangen, zu König und Königinn gemacht, 
und in eine, ihrer Größe angemeffene Thonfammer, zuerft mit 
einem einzigen Pleinen Zoch, eingeſchloſſen wird. Wahrſcheinlich 
erfolgt erſt bier die Paarung, weil man nichts der Art im Freven 
bemerft. Die Arbeiter bauen nun eine hölzerne Ammenftube, 
worein fie die Ever tragen, mann fie der Königinn entfchläpfen, 
Um diefe zeit geht nehmlich eine außerordentliche Veränderung 
init der Königinn vor, wovon man nur bey dem Sandfloh und 
den Schildfäufen ähnliche Beufpiele bat. Der Hinterleib wird 
von Evern fo außerordentlich angefült, daß er 15—20,000mal 
größer ift, ald der Hals ſammt dem Kopfe, und 20--30,000mal 
mebr Maffe hat, ald die Arbeiter. Die ‚Haut zwifchen den neun 
Zeibeöringeln ermeitert fi) dermaaßen, daß jeder ’/, Zoll groß 
wird, während vorher der ganze Leib nicht mehr betrug. Gie 
- behalten ihre braune Karbe bey, werden aber fo dünn und durchs 
fihtig, daß! die Eingeweide durchicheinen; in den Fugen finden ' 
fih oben 3 dunkle Querftrihe. Solche Weibchen meffen 5 Zoll, 
und werden für 2 Sabr alt gehalten. Es gibt aber auch welche, 
die noch einmal fo lang werden. Die Haut des Unterleibs ift 
in einer beftändigen, wellenförmigen Bewegung, und, flößt uns 
aufbörlich Eyer aus, fo daß auf jede Minute wohl 60, und auf 
einen Tag 80,000 kommen würden. J. Hunter bat mehrere 
anatomiert, und 2 Eperfidde gefunden, wovon fh jeder in meh⸗ 
sere Hundert lange und gefchlängelte Eperflöde theilt. Zur Weg» 
ſchaffung dieſer Eyer if immer. eine Menge Arbeiter oder Auf⸗ 
wärter im Böniglichen Zimmer und in den anfloßenden Gängen, 
um fie in die unterdeſſen vermehrten Ammenftuben zu tragen, 
mozu fie oft einen Weg von —5 Fuß, und oft noch weiter, zu 
Burchwandern haben. Hier werden die Zungen nad) dem Aus⸗ 
fehliefen fo lange gewartet und ernährt, bis fie im Stande find, 
für ſich felbft zu forgen und Theil an den Arbeiten zu nehmen. 
Weder die Arbeiter noch bie Soldaten fommen an die freye 
Zuft, fondern arbeiten immer unter der Erde oder unter den Bauıns 
flänmen, welche fie zerflören, ausgenommen, wenn fle in ihren 
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rerborgenen Stämmen nidyt mehr fortfommen koͤnnen und. ges 
zwungen find, der Beute im Freven nachzugehen, in welchem 
Falle fie Rinnen aus dem Material machen, woraus die Nefter 
‚gebaut find, die größere Gattung von rotbem Lehın, die Thurms 
bauer von fhwarzem, die Baumtermiten von Holzfplittern. Gie 
müſſen ſich verftedden, weil ihnen kleinere Vögel, Hühner und 
Eidechfen auflauern. Auf diefe Weife Fönnen fie in der ganzen 
Gegend unbemerkt weiter minieren. Stoßen fie an einen Felſen, 
ſo bauen fie über denfelben einen bededten Weg mit manchers 
ley Windungen, indem fie dazu mancherley. Diaterialien herbep⸗ 
tragen. Betritt man einen einfamen Wald, der mit diefen ges 
wölsten Bängen nad) allen Richtungen bededt iſt; fo hört man bey 
jedem Schritt ein lautes Zifchen, daB aber bald aufbört, indem 
fie entfliehen, fo daß man diefe Bänge leer findet. Da fie.blind 
find, und einen weichen Hinterleib baben, fo Fönnen fte fih mit 
den zablreihen Ameifen in feinen Kampf einlaffen. Sobald fie 
‚daher aus ihren bededten Bängen heraus müffen, werden fie von 
biefen angefallen, und in die Nefler, zur Fütterung der Brut, 
geſchleppt; fie fibft greifen nie Ameifenhaufen an, wie man aus 
den genannten Vorgängen bat fchließen wollen. Zerflört man 
“einige Zoll von einem folden Gang, fo ift e8 zu verwundern, in 
welcher Rurzen Zeit er wieder bergeftellt wird. Zuerft geben fie 
in aller Eile 1—2 Zoll in dem offenen Theile vorwärts, fteben 
dann ftaunend ſtill, laufen zurüd, und in wenigen Minuten iſt 
die Strecke wieder bedeckt. Zerflört man ibnen den Gang 5—6 
Schritt lang, fo ift er dennoch am andern Morgen wieder herges 
ſtellt, und mit Hins und Hergebenden angefüllt. Bey wiederhols 
ter Zerflörung geben fie den Gang auf, e8 müßte denn fern, 
daß er zu einer gar zu angenehmen Beute führte; dann verlaffen 
fie ihn nicht, felbft wenn man dad Neſt zerſtoͤrt. 

Diefe Gattung ift gefährlicher als alle andern, nicht nur, 
weil fie mehr zerflört, fondern auch, weil man fich weniger vor 
ibe büten kann. -Da fie ihre Laufgräben immer unter der Erbe 
anlegen, fo graben fie an der Grundlage des Haufed einige Schub 
tief herunter, dann durch und im Haufe herauf, bis zum Boden 
deffelben; oder fie durchbohren dad Innere der Pfoften, folgen 
ben Holzfaſern bi8 an das Dad), machen bin und wieder Seiten» 
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Deffnungen, und find fie in einem Dache von Bambustohr, daß 
fie fehr gern freffen, angelangt, fo fehleppen fie Thon dahin, und 
machen ſich nach allen Richtungen Gänge, biß «8 bricht. Auch 
die Palmzweige und Palmblätter, woraus das Dach befteht, und’ 
verfchiedene Schlingpflanzen, befonderd den Notang, momit daß 
Dad) wie mit Seilen zufanmengebalten wird, wird von ihnen 
zerfreffen; und fo- fällt daB Dach in kurzer Zeit zufammen, bes 
fonder8 wenn noch die Natten dabey behilflich find, melde ſich 
zur Megenzeit dahin flüchten. Senkrechte alte Pfoften werden 
oft ganz ausgehoͤhlt, aber wieder mit Mörtel fo angefülft, dag 
fie fteben bleiben. Bricht man daB Haus ab, fo find fie nur 
mit einer dünnen Holsfchale Übergogen und in fo harten Stein 
verwandelt, daß ed kaum härtere Baufteine gibt. Gelangen fie 
in einen Schrank, worinn Kleider u. dergl. aufbewahrt werden, 

ſo führen fie Gänge hindurch, und erfeßen einen großen Theil des 
Weggefreffenen mit Lehm. Sie lieben befonder8 weiches Holz, 
welches fie ſehr bald aushöhlen und fortfchleppen. Stände 3. 3. 
irgend auf einem Befimfe ein Buch oder ein Brett, fo könnte es 
ganz hohl werden, obne daß man e8 bemerkte, obſchon ed nadh . 
einiger Zeit nicht fchwerer wäre ald 2 Pappendedel. Kommen 
fie unter einem Koffer oder einem Schrank an, fo freffen fie ſich 
gleich durch den Boden, und. zerftören den Innbalt in einer Nacht. 
Kämpfer erzählt in feinem Werk Über Japan, daß fie in einer 
Naht in einen Tifhfuß binaufgefliegen, durch die Zarge quer 
durdy und im andern Fuß wieder beruntergegangen, ohne das 
auf dem Tiſch gelegene Papier zu -befhädigen. Man ftellt daher 
ſolche Geräthe auf Stein, oder macht den Boden aus Eftrich, 

. damit fie nicht fo leicht dazu fommen. 

Wenn fie abgeftorbene oder noch ftehende Bäume angreifen, 

fo verzehren fie alles bis auf die Rinde, wenn fle noch ganz 
- und ſtark iſt; fonft überziehen fie dieſelbe mit einer Art Moͤrtel, 
ald wenn fie wüßten, daß der Baum fonft einftürzgen würde; 
fhlägt man mit einem Stod daran, fo zerfällt er in Stüde. 
Gewöhnlich Höhlen fie ‚jedoch Tiegende Stämme aus; fleigt man 
zufällig darauf, fo bredyen fie ein, daß man ind Gebüfch ftürzt 
und eine Wolfe von Staub auffliegt. In biefer vo find fie 

Diens ale. Naturg. V. 
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daher ſehr nuͤßlich durch Beforderung der Zerſetzung des Holzes, 
wodurch bald wieder neues wachſen kann. 

Die meiſte Verwunderung verdienen die Soldaten. Schlaͤgt 
man mit einer Hacke oder einem Beil ein Loch in den Huͤgel, 
ſo kommt nach wenigen Secunden ein Soldat heraus, um zu 
fehen was vorgeht; bald folgen mehrere und endlich ſo viel, als 
nur irgend die Breſche durchlaſſen will. Ihre Hitze und Wuth 
laͤßt ſich nicht beſchreiben. Gie verlieren in der Eile oft ihr 
Gleichgewicht, und ſtürzen an den Seiten des Hügels herunter, 
helfen ſich aber bald wieder auf, und beißen, weil ſie blind 
ſind, in jedes Ding, an das ſie rennen, wodurch ein lautes Ge⸗ 
raͤuſch entſteht, wie daß Picken einer Taſchenuhr. Bekommen fie 
ein Bein zu packen, fo faugen fie gleich 6mal fo viel Blut aus, 

als fie felbft wägen, und der Blutfled auf dein Strumpfe wird 
Zoll groß. Sie fchlagen ihre gekerbten Kiefer fo tief ein, daß fie 
ihren Plap nicht verlaffen, auch wenn man file entzwey reißt. 
Weicht man ihnen aber aus, fo ziehen fie fih nach einer halben 
Stunde wieder zurüd: nun fommen die Arbeiter zu Taufenden 
mit einem Klumpen Mörtel im Maule, um die Brefche außzus 
beffern; in fehr kurzer Zeit ſieht man, ungeachtet der Verwir⸗ 
rung, einen Wal bervorfleigen, ber die Breſche wieder ausfüllt. 

"Unter 1000 Arbeitern fiebt man bie und da einen Soldaten her⸗ 
umfchlendern, ber ſich nie um den Mörtel bekümmert; er fleilt 
fi) dicht an den Wall, dreht ſich gemädhlich nach allen Seiten 
um, wie ein Polisr, und beißt alle 2 Minuten auf dad Gebäude, 
wodurch ein Schall entfteht, der von den Arbeitern mit einem 
lauten Geziſch erwiedert wird; fie verdoppeln dann ihre Schritte, 
und arbeiten fehneller al8 vorher. Stört man fie wieder, fo zie⸗ 
ben ſich plöblich die Arbeiter zurüd, und die Soldaten find in 
wenig Gecunden wieder da, um ſich zu wehren. Das Bann man 
fo oft wiederholen ald man will. Der innere Bau ift fehr ſchwer 
zu unterfuchen,. weil die Gemächer feucht und daher fehr zer⸗ 
brechlich ſind; theild auch, weil baarfüßige Neger, wegen der 
Soldaten, nicht ohne viel Blutvergießen bleiben koͤnnen; endlich 
verftopfen die Arbeiter, während man unterfucht, alle Gänge fo 
ſchnell, daß man nur unförmliche Lehmklumpen findet. Das fönigs 
lihe Gemach erkennt man theild auß feiner Lage in der Mitte, 
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theilß dus der Menge von Arbeitern und Soldaten, welche «8 
umgeben und bis auf den Tod vertheidigen. In einem großen 
Neft haben darinn, außer dem Föniglichen Paare, wohl Hundert 
Aufmärter Plaß. Nimmt man diefe Kammer heraus, und thut 
fie in eine große Glasſskugel, fo laufen dennod die Aufmärter im⸗ 
mer um den König und die Königinn herum, bleiben bey ber 
Septen zumeilen ſtehen, als wenn fie ihr etwas barreichten, neb> 
men ihr die Ever ab, tragen fie weg, und legen fie irgendwo in 
der Kammer zufammen, oder in der Glaskugel gewöhnlich hinter 
einige zerbrochene Stülfe Lebm. Nur einige wenige verlaffen 
daB Zimmer und laufen im. &lafe umber, ald wenn ſie es unters 
ſuchen wollten, ehren aber: dann wieder: zurüd und bleiben bey 
ihren Eltern bis endlih alle flerben. Einige fangen auch an, 
Lehm don anftoßenden zerbrochenen Kammern zu nehmen, dens 
feiben mis Saft aus ibrem Munde zu befeucdhten, um ein dünnes 
Gewölbe über die Königinn zu machen, welches am andern Mors 
gen ſchon ganz fertig ift. Der König kommt faft nie zum Vor⸗ 
ſchein, fondern wird, wegen feiner Kleinheit, von ber Königinn 
faft immer bededt. 

Het man in einem Hügel gerade auf daB Königliche Ger 
mach zu, und Iegt einige Taufend Zimmer und Bänge offen, fo 
find fie fhon am nächften Morgen mit Lehm zugefchloffen. Zer⸗ 


ſtoͤrt man auch daß ganze Gebäude, läßt aber nur König und 


Königinn, fo wird bald jeder Raum zmwifchen den Rinnen, wo 
der Regen eindringen koͤnnte, wieder bededt, und das Gebäude 
erreicht binnen Jahr und Tag wieder feine vorige Größe. Ter- 
mes fatale sive bellicosum. Smeathman in Phil. Trans. 


. LXXI. 1781. p. 189. t. 7—10, überfebt von A. Mayer, Send» 


ſchreiben über die Termiten. 41789. 8. ©. 1—112. T. 1. 5. 1-9. 
Hier fehlen jedoch die Abbildungen des Nefter. 

2) Kleinere Gattungen machen thburmfdrmige Neſter, 
etwa 21, Fuß hoch, oben mit einem weit vorragenden Dad), wie 
der Hut eined Pilzes. Diefe Thurmnefter werden nicht vergrößert; 
bat die Geſellſchaft darinn nicht mehr Platz, fo wird oft ein 
neuer Thurm angefangen, ebe der erfle fertig iſt w.f.f., 5-6 nes 
ben einander, meiftend um den Zuß eines Baumes in diden 
Waldungen. Dieſe Thuͤrme ſind ſo veſt, daß ſie beym Anſtoßen 
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nicht brechen, fondern geradezu umfallen. Dann bevefligen bie 
Snfecten den liegenden Thurm mit der Erde, und errichten dar» 
auf einen neuen Thurm. Sie beftehben aus dunfelbraunem Thon 
mit viel Dammerde, und werden gebrannt fo roth wie Ziegel. 


+ Dad Gebäude iſt ganz voll Zellen; bald viers, bald fünfedig, 


und ziemlich unregelmäßig mit 2 und mehr Zöchern, ohne Gänge, 
Bögen und. hölzerne Ammenſtuben. 

Sie werden von zweperley Battungen gebaut, von ber graus 
famen (T. atrox sive arda), deren Flugweite über einen Zoll 
groß iſt, 

3) und von der biſſigen (T. mordax), nur */,o 300 groß. 
Beide find ſchwarz mit weißen Ringelraͤndern; jene hat aber blaffe, 
biefe fchwarze Fuͤße. Die Königinnen werden zur Legzeit nicht 


‚Aber 1° Zoll fang und nicht dicker als ein Federkiel. Termes 
atrox. Smeathman, Ueberfegung. ©. 41. T. 2. F. 14—18. 


T. mordax.. T. 2. 8. 10—13. 
4) Die Nefter der Baumtermiten (T. destructor) 
weichen ganz ab in Geſtalt und Subſtanz, find rundlich oder 
oval, gleich einem Negerkopf, in Aftgabeln, manchmal audy ganz 


‚um einen AR herum, oft 70—80 Schub bed vom der Erde; febr 


felten fiebt man weldye, befonder8 auf Jamaica, melde fo did 
find wie eine Judertonne. Sie beſtehen aus Holzfplittern durch 
Bummi und Baumfäfte zu einem Teige geknetet, mit unzählis 
gen Fleinen Zellen ohne Abwechslung, und hängen fo veft an den 
Bäumen, daß fie fein Wind abmirft, und man fie nur- ftüdweife 
abreißen Bann. Die Infecten find ochergelb mit ſchwarzem Kopf 
und gelben Kühlbörnern, und werden häufig gefammelt, um bie 
jungen waͤlſchen Hühner damit zu füttern. Sie’ legen ft ihre 
Neſter unter Dächern an, wo man fie ſchnell vertülgen muß, wenn 
inan nicht großen Schaden leiden will. In einer Nacht können 
fie mehrere Bücher ganz zernagen. Oft machen fie ein Neft in 
eine Schachtel, ımb verzehren den Innbalt nach Bequemlichkeit. 
Auf der Inſel Tabago quartierten fie fi, während einer Neife 
von wenigen Monaten, in dad Käftchen meined Microſcops kin. 
Bey meiner Zuruͤckkunft war Alles, bis auf dad Metall und bie 
Glaͤſer aufgefreffen. Ein anderer Trupp hatte die Dauben an 
einem. Faß angeariffen, fo daß der. Wein ausgelaufen war. Ju 
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einem Reifekoffer wurden in einer Nacht alle Kleider und Papiere 


wie von Schaben durchlächert, daß Fein zollbreiter Lappen mehr - . 


ganz war. Wäre es die große Termite geweſen, fo wäre gar ' 
nichtd davon übrig geblieben. Sloane Jamaica II. ©. 221. 
De Beer II. T. 27.5.6, 7. Smeathman, Phil. Trans, 
LXXI. p. 161. t. 10. £. 7 ., Ueberfegung T. 2. F. 2225. 
König in Berliner Beſchäftigungen IV. T. 1. 

5) Die wandernden Holzläufe (T. viarum sive T. 
flavicolle) 

find in ihrer Lebensart nicht meniger merkwurdig; kleiner 
und breiter als die großen; pechſchwarz mit gelbem Hals und 
Fuͤßen, jedoch weniger zahlreich, und daher auch wenig den Nes 
gern bekannt; man trifft fie in Guinea und in der Barbaren an. 
Die Larve unterſcheidet fih von allen andern durch 2 vollkommene 
fhwarze Augen, wie bey den Alten. Bisweilen bört man im Walde 
ein lautes Zifchen, wie von Schlangen, obne daß man Hlgef 
oder bedeckte Wege bemerkte, Sicht man fich aber um, fo Bann 
man ein ganzed Heer non folden Holzläufen aus der Erde her» 
vorkommen und eilig fortfüden fehen, 12—14 Mann body, und 
fo dicht Hinter einander, wie eine Heerde Schafe, hin und wieder 
mit einem Soldaten, ber feinen dicken Kopf nur mit Mühe forts 
fhleppt, und ſich wie ein Ochſe unter der Schafheerde außnimmt. 
Eine größere Menge begleitet den Zug in einer Entfernung von 
4—2 Ruß; fie ſtehen biömeilen fill und wenden fih um, als 
wenn fie einen Feind auswittern wollten; - einige klettern an 
Kräuter über einen Schub hoch, und Taffen das Heer unter ihnen 
durchziehen. Hin und wieder beißt einer auf dad Laub, wo⸗ 
durch der pickende Ton entfteht, den die Arbeiter mit einem lau⸗ 
ten Ziſchen beantworten, und darauf ihre Schritte verdoppeln, 
Nach etwa 20 Schritten kriecht daB ganze Heer wieder durch ein 
Loch in die Erde. Solch einem Zug kann man eine Stunde lang 
zufeben, ohne daß er unterbrochen wird, woraus man auf die 
unzähibare Menge fchliegen kann. Smeathman Sendfchreiben 
©. 112. 

An America vertilgt man fie mit Arfenit. Man thut in ihre 
bedeckten Wege nur ſo viel Rattenpulver als an einem Zahnſtocher 
hängen bleibt. Indem fie nun die Truͤmmer ſammeln, bekommt 
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eine um bie andere den Arfenif in den Mund, der ſich durch 
ihren Speichel vielleicht erweiht und fie tödtet. Die andern 
freffen fie auf, vergiften ſich ebenfalls, und fo geben bald alle zu 
Grunde, Lafoſſe bat dergleichen Thiere mit einigen Stüden von 
ihsen Gebäuden Fochen laffen, und ein prächtige Mittel gegen 
den Starrkrampf gefunden. Voigts Mag. V. 1788. &. 78, 


2. Zunft. Land⸗Florfliegen. 


Leib ſchmächtig, wit vier nehreichen, aufliegenden Slügeln, Larven im 
Trockenen. 


Dieſe Inſecten ſehen theils wie Schnaken, theils wie Nacht⸗ 
falter und Fangbeuſchrecken aus, leben als Larven im Trockenen, 
verwandeln ſich in eine unbewegliche Puppe, und freſſen im Lar⸗ 
ven⸗ und vollkommenen Zuſtande Gewuͤrm und andere Inſecten, 
oder ſaugen fie aus. 

1. Sippſchaft. Zu den ſchnakenartigen gehoͤrt: 

1. G. Die Scorpionfliege, 

welche man im Sommer auf Wieſen und Straͤuchern, be⸗ 
ſonders auf den Erdbeeren, ſebr häufig findet, unter welchen auch 
wahrſcheinlich die Larve ſich in der Erde aufhält. Der Leib iſt 
ſehr ſchmaͤchtig, mit 4 wagrecht liegenden Flügeln bededt, die Ze⸗ 
ben. baben 5 Glieder; was fie aber am meiſten auszeichnet, iſt 
ein langer, walzenfrmiger Kopf, faft wie bey einem Nüffelfäfer, 
an deffen Ende deutliche Kiefer mit 4 Freßfpipen ſtehen, zmwifchen 
den Augen 3 Nebenaugen, und Küblhörner faft fo lang als der 
Leib, der Schwanz des Männdhend mit einer Haltzange nach oben 
gekrüuͤmmt, wie beym Scorpion, warn er fledhen will. 

Die gemeine ift gegen einen Zoll lang, und bat gleich⸗ 
große, dunkelbrauns und gelbgefledte Flügel. Der Kopf und die 
Fuͤblboͤrner find ſchwarz, der Schnabel braun mit etwas Gelb 
gemifcht ; der. Hals ſchwarz mit gelben Flecken, die 5 erſten Bauch⸗ 
singel gelb mit je einem ſchwarzen Flecken, fowohl oben als un. 
ten, bie folgenden Ringel rötblichbraun, die Fuͤße beilbraun mit 
ſchwarzen Zeben. Der Hinterleib befteht aus 9 weißen Ringeln, Bann 
fih nach allen Seiten mie ein Wurm Irümmen und eine Röhre 
berausfchieben, die aus 2 Ringeln befleht und am Ende beym 
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Weibchen. 2 Spitzen bat, welche aus 2 Gliedern beſtehen; beym 
Maͤnnchen noch 2 hornige Zangen, womit ed zu kneipen ſucht, 
aber ohne Schaden. Panorpa communis. De Beer II. 2. 
S. 85. T. 24. F. 5-11. T. 25. F. 1-5. \ 

2. Sippfhaft. Die mottenartigen Florfliegen 

laffen ihre großen Flügel an den Seiten des Leibed herunter 
bängen. Gie leben als Larven von lebendigen Inſecten, welche 
fie außfaugen, und heißen deßhalb Blattlaus⸗ oder Ameiſen⸗ 
Loͤwen. 
1. G. Die Blattlausldöwen 

baben lange Fuͤblhoͤrner, ſtarke Freßzangen, keine Nebenaugen, 
fünf Zebenglieder und ungefaltete Fluͤgel. 

Die Blattläufe vermehren ſich fo ungeheuer, daß man fich 
wundern muß, warum nicht alle Kräuter, Sträucher und Bäume 
von ihnen bededt find; beobachtet man aber dieſe Heinen Thier⸗ 
chen, fo ſieht man bald, was ihre unmäßige Vermehrung bindert: 
Dan findet unter ihnen Larven aus verfhiedenen Ordnungen, welche 
zur auf die Welt zu kommen feheinen, um fie aufzufreffen, und 
Darunter gibt es fo heißbungerige, daß man ſich bald mindert, 
wie es noch eine einzige Bfattlauß, ungeachtet ihrer Fruchthar⸗ 
feit, geben könne, Wir haben fchon gezeigt, daß fie. von Mudens 
maden verzehrt werden, auch von den Larven der Marienkäfer, 
und endlih von foldhen, welche. bieber gehören. Wie wir auf 
unfere Felder Körner faen, um Brod zu befommen, fo follte man 
glauben, bie Natur fäe auf Zweige und Blätter Blattläufe, um 
andere Inſecten zu ernähren. 

Die Larven, von welchen gegenwärtig die Dede ift, baben 
manche Aehnlichkeit mit dem Ameifenlöwen, unb daher bat man 
fie Blattlauslöwen genannt. Beide haben feharfe, an der Spibe 
durchbohrte Sberkiefer, womit fie ihren Raub durchſtechen 
und audfaugenz; jene möüffen aber darauf Tauern, dieſe das 
gegen fünnen ziemlich darnady jagen. pr Leib ift mehr ver 
Jängert, platt, am Halfe breiter, und fpipt fid allmählich nad 
binten zu. Beym Geben. biegen fie den Schwanz nad unten, 
und bedienen fich deffelben um ſich vorwärts zu fehieben. Die 
Dberfläche des Leibes ift rauh von vielen Querrunzeln, woraus 
die Ringel beſtehen. 
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4) Der gemeinfte Blattlausldmwe iſt etwa 1 Zoll lang 
und 2 Linien breit, bat an jeder Geite der Mingel eine Warze 
mit einem Dupend Haaren, darüber und auf dem Rüden einen 
eiteonengelben Streifen; das Uebrige iſt zimmetbraun, unten 
gelblichweiß; es gibt aber andy oben ganz rötblich-zimmetbraune. 

Sie find ganz andere Freſſer als die Maden. Cine Heine 
Blattlaus haben fie in einem Augenblick audgefogen, eine große 
in einer halben Minute; daher wachfen fie auch febr ſchnell, und 
find in 14 Zagen fertig. Sie fhonen einander felbft nicht; kann 
einer den andern ermifchen, fo faugt er. ihn unbarmberzig aus, 
‚wie eine Blattlaus; in wenig Tagen bleiben von mehr ald 20 
zufammengefpersten Jungen faum 5—4 übrig, wenn es ihnen 
gleich an Blattläufen nicht fehlt. Nach 14—16 Tagen begibt er 
ſich unter dad Blatt, worauf die Läufe ſitzen, fpinnt ſich daſelbſt 
eine weiße, erbfengroße, dichte ‚Kugel, worinn er fid verpuppt. 
Ihe Spinnwerkzeug ift nicht, wie bey den Raupen, in der Unter⸗ 
lippe, fondern, wie bey ben Spinnen, binten am Leibe, und fie 
fpinnen auch nicht immer, fondern nur, wanu fle fi verpuppen 
wollen. Pan muß fi wundern, daß ein fo großer Leib in einem 
fo Eleinen Geſpinnſte Platz bat; er kann ſich aber ganz zuſam⸗ 
meneoßen, und im Gefpinnfte nady Belieben umdrehen, wobey 
der Hintere in beftändiger und gefchwinder Bewegung ift. 

Im Sommer fliegen fie nach ungefähr 3 Wochen aus, vom 
September an warten fie aber biß zum Frühjahr. Dann muß man 
fi nody mehr wundern, wie eine fo große Fliege darinn Plab hatte. 
Sie ift ſehr ſchoͤn, hat einen langen Leib, wie die Wafferjungfern, 
bat aber viel längere. und breitere Flügel, welche weit über den 
Leib hinaudragen und dachfoͤrmig getragen werden. Sie find fo 
zart und voll Adern, wie die feinfle Gaze, und laffen den glaͤn⸗ 
zend grünen, bisweilen goldenfpielenden Leib durchfcheinen. Bes 
ſonders ſchoͤn nehmen ſich die großen Augen aus, welche rotb, 
wie das fchönfte Erz, ſchimmern. 

Die Eyer find eben fo merkwürdig und abweichend von ans 
dern, als die Thiere ſelbſt, Man fieht oft auf den Blättern bes 
Geisblatteß, der Zwetſchen, des Holderd und vieler anderer 
Bäume und Gträucher, fat Zoll lange, weiße Haare mit einen 
Beinen, länglichen Knopf am Ende, bald häugend, bald aufrecht 
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und etwas gekrümmt, daß fie wie Heine Pilze oder‘ Schim⸗ 
mel audfehen, aber bderber find und die Sonne nicht fcheuen. 
Endlich Öffnet fi) die Kugel, und fieht dann wie der Kelch einer 
Blume aus. Barliep bat in den Epbemeriden der Naturfor- 
fer, Dec. IIL Ann. 7 et 8. ©. 258, dergleichen auf einem 
Hoiderblatt, als auffallend fonderbare Blümchen, abgebildet. Es 
find aber nichtd andered, als die Ianggeftielten und geplabten 
Eyer der Ameifenlöwen, was man fehr Leicht beobachten Fann, 


S 


"wenn man Blätter mit dergleichen Enopfförmigen Haaren in eine 


Flaſche einfhließt, wo man die Larven bald ausfchliefen ſiebt, 
bald am Ende bald an der Seite ded eigentlichen Eyes; faum 
ift es aufgenagt, fo tritt ein Zropfen Waller heraus, der an . 
Stiele hängen bleibt. Selbſt wenn man die Fliegen einfperrt, 
befommt man fehr bald foldhe Käden an Glaswänden zu feben. 
Wahrſcheinlich ift dad Ey mit einer Meberigen Flüffigfeit umge⸗ 
ben, welche ſich auszieht, wenn ed irgendwo angebtüdt und dann 
eine gewiffe Strede entfernt wird, wahrfcheinlich fo weit, als ſich 
der Schwanz der Fliege in Die Höhe heben kann. H. Piftoriuß 
bat fchon in den Acten der leopeldinifhen Academie II. 1750, 
©. 270. bie Entwidiung dergleichen Haare auf einer rothen ſau⸗ 
em Kirſche gefunden, die Entwicklung der Larven aus den Eyern 
beobachtet, und fie T. 11. abgebildet. Sie giengen ihm aber zu 
Grunde, weil man damald noch nicht mußte, daß fie fid) von 
Blattläufen ernähren. Hemerobius perl. NReaumur IH. 
585. 7.32. 5.1, 2, 9-11. 3.33. 81-9. Röfel IH. 
©. 127. T. 21. 5. 4, 5. , 

2) Die Larven ded fpinnerförmigen Blattlauslömwen 

unterfcheiden fi) dur den Mangel der Geitenbaare, find " 
Heiner, graulich ohne bad Nötbliche oder die gelben Striche der 
andern, und machen ſich ein weniger dichtes Gefpinnft, aus welchem 
fie Mitte Auguſt fhlüpfen. Der Leib der Fliege ift Fürzer, und 
die Klügel find nicht Yazeartig,. fondern faft undurdhfichtig, wie 
die DBorderflügel der Heufchreden, roͤthlichbraun mit dunklen 
Stellen, und rundlih ausgefchweift, die hintern gelblich. Finden 
ſich auch unter den Blattläufen der Zwetfchenbäume H. phalae- 
noides. Reaumur DI. ©. 390. T. 52, $. 5-80. De Beer 
II. 2. ©. 73. 3. 22. F. 12, 13. 
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5) Die Larven des goldäugigen Blattlauslömwen 

find die Bleinften, haben einen Pürzern und gewölbten Leib, . 
ebenfalld ohne Seitenhaare, und greifen nicht bloß Blattläufe, 
fondern auch die viel größern Larven des Lilienfäferd an, und 
faugen fie aus. Sie lieben fi ch zu bedecken, wie die Schaben, 
und zwar vom Halſe bis zum Schwanze, mit einem Haufen klei⸗ 
ner, weißer, brauner oder ſchwärzlicher Körner, die wie ein un⸗ 
foͤrmlicher kleiner Berg auf ihnen liegen. Sie ſind ſo leicht, wie 
Flaum, und beſtehen aus den ausgeſogenen und vertrockneten 
Häuten der Blattlaͤuſe, womit fie ſich ſchmuͤcken, wieHercules 
mit der Loͤwenhaut. Nimmt man ihnen die Dicke ab, und gibt 
ihnen irgend ein Maupengefpinnft oder abgefchabte® Papier, ſo 
find fie auch damit zufrieden, reißen mit den Kiefern Heine 
Biffen davon, und werfen fie durch einen Ruck mit dem Kopfe 
auf den Rüden, erbeben und bewegen dann den Leib, biß fie weiter 
nah binten rüden, mo fie in den Surchen liegen bleiben. Die 
Beweglichkeit ihres Kopfes ift. fo groß, daß fie ihn, auf dem 
Rüden liegend, unter denfelben fehieben, und durch einen Burzel⸗ 
baum wieder auf die Beine kommen. Die Flügel find geflattet 
und liegend wie bey der gemeinen Gattung, fehwarz gefledt; der 
Leib ift fchwarz, mit gelben Kleden und folhem Kopf. H. chry- 
sops. Reaumur III. ©. 390. T. 33. 5. 10- 16. Röfel UL. 
S. 137. T. 21. F. 4. | ' 

2, G. Die Ameifenldömwen 

gleichen den Diattiausiöwen, haben aber nur kurze, keulen⸗ 
förmige Fühlhörner. 

Dir gemelne wird über einen Zoll lang, und bat lange 
niederhängende Flügel, mit dunfelbraunen Flecken. J 

Es iſt merkwürdig, daß ein ſo auffallendes Thier mit einem 
fo ſonderbaren Betragen, wie der Ameiſenloͤwe, der Beobachtung 
der Alten ſo entgangen iſt, daß er erſt von Vallisnieri ent⸗ 
deckt und beſchrieben werden mußte, und zwar in der Gallerie 
der Minerva, erfchienen zu Venedig 1697. Nachher bat ihn 
Doupart in den Verhandlungen der franzöflfchen Academie 1707 
ebenfalls befihrieben, Reaumur aber feine Lebensgeſchichte 1742 
volendet, Roͤſel endlich die beften Abbildungen 1755 davon ges 
geben. Man findet diefes Infect faft in ganz Europa, mit Aus» 
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nahme des Nordens, an fandigen Stellen, gewöhnlich unter Fel⸗ 
fen, wo e8 gegen Negen gefchüpt if. Die Larve oder der eigent- 
liche Ameifenlöwe iſt ziemlich unfoͤrmlich, di und kurz, etwa 
s/, Zoll lang, faft */, breit, bräunlidgrau, mit 3 Paar mäßigen 
Küßen, deutlihem Kopf, Hals und Hinterleib geichieden, welcher 
leptere aber bey weitem den größten und didften Theil ausmacht, 
eine breite Elipfe bildet, unten flach, oben etwas conver, mit 
tiefen Querfurchen; er beſtebt auß 10 Ringeln, an melde fi) 
aber die 2 bintern Halstingel fo anfchließen, als wenn fie dazu 
gehörten. Er ift häutig und weich, und bat.auf dem Rüden 
5 Reihen dunkler Flecken nebft kurzen Härchen in Büſcheln bey» 
fammen, befonder8 auf den Seiſen, wo auch die ſehr Heinen 
Luftlöcher liegen. Er kann daß erfte Halsringel ſtark porfchieben, 
wodurch der Kopf eine große Beweglichkeit befommt. Diefer ift 
platt, vorn breiter, faft wie eine Schaufel, mit einem fehwachen 
Ausſchnitt. Neaumur fagt, ed finde fi) fein Mund, fondern 
die fehr verlängerten und zangenförmigen Oberkiefer ſehen bohl, 
vorn geöffnet, und dienten zum Einfaugen der Säfte anderer 
Anfecten. Sie find gegen 1%, Linien lang, und Ereuzen fich 
gewöhnlich; an ihrem Nande fteben 2 Dornen, wodurch fie den 
fogenannten Geweihen des Hirſchſchroͤters ähnlich werden. 

Er kann fih nur rüdmärts bewegen, und daher nicht daB 


geringfte Wildpret durch Laufen erjagen; daber legt er fih auf - 
die Li, um die Infecten zu fangen, und das weiß er fo einzus- 


sichten, daß ihn gerade die hurtigften von felbft amifchen feine 
Freßzangen fallen. Er gräbt ihnen eine Grube in Sand, unter 
dem er fich verſteckt, und nur die Hauer ganz audgefperrt her⸗ 
ausſtreckt, fo daß er augenblidlih ein eiliges Inſect, 3. B. eine 
Ameiſe, wann fie binunterrutfcht, packt und ausſaugt. Manch⸗ 
mal haͤn ſich jedoch die Ameiſe unterwegd an dere Wand des 
Trihters, obſchon die Sandlörner unter ihren Küßen weichen, 
ſucht aus allen Kräften berauszuftrampeln, um der Lebensgefahr 
zu entgehen. Aber auch dafür bat der Ameifenlöme noch ein 
Mittel, nnd daben ift ihm der fchaufelförmige Kopf ſehr behilf⸗ 
lich. Er fihleudert nebinlich damit einen Wurf Sand aus allen 
Kräften in die Höhe, welcher wie ein Negen auf die arıne Ameiſe 
fällt, und diefelbe auf ihrem beweglichen Boden wieder herunter 
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‚treibt. So wirft ber Löwe eine Schaufel nady der andern in bie 


Höhr, bis er die Ameife unten zwiſchen feinen Faͤngen bat, wo, er 
fie etwaß unter den Sand zieht und ausſaugt; in einer halben 
Viertelftunde ift er damit fertig; mit der großen, blauen oder 
der fogenannten Schmeißfliege, bringt er wohl 2—3 Stunden zu. 
Nachher wirft er den Leichnam mit einem Kopfrud über Borb. 
Er kann feine Wolfögrube nur im trockenen Sand anlegen, 
wo die Körner bey der geringfien Berührung herunter rolen. 
Da diefed durch den Regen verhindert würde, fo graben fie nur 
am Fuße alter Mauern mit vorragenden Steinen, oder unter 
Sandfelfen, in Hohlwegen, auch unter Bäumen, befonderd an der 
Mittagsfeite, wo die Infecten gewöhnlich vorbepgehen, oder wos 
bin fie fih bey einfallendem Regen flüchten müffen. Der Löwe 
macht während feines Lebens mehrere Trichter, weil er theils 
durch das Rutfchen der Inſecten, theils durch feine eigenen Bes 
wegungen einfäßt und in Unordönung kommt. Zwar flellt er den» 
felben durdy Sandaufwerfen oft wieder ber; kommt aber mehrere 
Tage Bein Saft, den er ermorden kann, fo verläßt er die Grube, 
und macht ſich in der Nähe eine andere. Dabey gebt er. immer 
südwärts, bald gerad, bald bin tind ber, immer mit dem Hinter⸗ 
leib unter dem Sand, wodurch eine Burche von 1—2 Linien entftebt, 
von Stelle zu Stelle mit einer Querfurdhe, wo er audgeruht hat. 
Diefe Bewegung wird vorzüglid) dur die Krümmung bes 
Schwanzes hervorgebracht, den er in den Sand fchlägt, um den Leib 
zurücdzuzieben. Dabey find die Hinterfüße nach binten gerichtet, 
und ‚liegen faft unter dem Leibe, um denfelben etwas zu beben; 
die 2 vordern Pürzern Paare nad vorn, wie Ruder, womit er 
wahrfcheinlich auch den Leib nach hinten ſchieben kann. Schnei⸗ 
det man fie aber alle ab, fo kann er doch noch ſich rückwaͤrts 
zieben. Die Querfurchen werden von den vordern Füßen ges 
macht. Endlidy macht er fi einen kreißfoͤrmigen Graben, Heis 
ner oder größer im Umfang, je nachdem er felbft jünger oder 
älter ift. In der Mitte ragt nun ein abgeflupter Sandfegel ber: 
vor; unter diefem Priecht er nun fpiralförmig umher, von außen 
nach innen, und wirft bey jedem Schritt den Sand Über bie erfte 
Furche hinaus, fo meit, daß kein erhöhter Rand um den zu 
machenden Trichter entſteht. Dieß gefchieht fo geſchwind, daß 
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befländig ein Sandregen in der Luft ſchwebt, und der Kegel in 
der Mitte bald verfchwindet. Daben bedient er fih immer des 
nad innen liegenden Vorderfußed, um den Sand auf den Kopf 
zu fehieben; ift er damit müde, fo wendet er ſich um, um aud) 
den Fuß der entgegengefebten Selte zur Abwechslung in Thätig⸗ 
keit zu ſetzen. In einer halben, biöweilen in einer Viertelftunde, 
mäbrend welcher Zeit er jedoch manchmal ausruht, ift die trich⸗ 
terfoͤrmige Grube fertig, Manchmal fept er jedoch Stunden 
lang aus, was vielleicht mit feinem Hunger zufammenl)ängt, 
oder mit dem Sonnenfchein, in welchem er nicht gern’arbeitet. 
- Kommt ihm ejn Gteinden in den Weg, fo wird es mit dem 
Kopfe audgemorfen; ifk e8 zu ſchwer, fo drüdt er e8 in die 
Wand; mandhmal Prieht er jedoch aud mit. dem Hintern dars 
unter, und fleigt rückwärts, mit der Laft auf dem Rüden, an 
der fchiefen Wand herauf, um es heraus zu tragen. Miflingt 
ed, und fällt da8 Steinchen herunter, fo bat er Geduld genug, 
ed 5—6mal zu verfichen; endlich aber wird er verdrießlich, und 
fucht fich einen andern Plag. Der Durchineffer der Grube beträgt 
gewöhnlich 1 Zoll und die Tiefe 9 Linien; bey ausgewachfenen 
manchmal viel mehr, ben ganz jungen nur 1—2 Linien. Dann ftedt 
er fih in die Spike des Trichterd unter den Sand, Täßt nur 
die Fänge etwaß freu, und wartet oft mit der größten Geduld 
mehrere Tage auf die Beute. Zwiſchendurch wirft er Sarıd auß, 
fo daß der Durchineffer allmählich 2-3 Zoll weit wird, die Tiefe 
aber nicht verbältnißmäßig, felten 1—1'/; Zoll. ’ j 
Sie können fehr lang, ja Monate lang, Hunger. feiden, wos 
bey fie jedoch Fleiner werden und endlich ſterben. Solche Fälle 
treten jedoch nur bey folchen ein, welche man zu Haufe in Sand: 
Fäften hält. Im Freyen kommt ihnen fafl immer etwas vor, 
befonderd Ameiſen, Kelleraffeln, Bleine Raupen und ſelbſt Duden, 
die, ungeachtet ihrer Slügel, bisweilen gefangen werden. Wirft 
man ihnen einen andern Ameifenlöwen binein, fo machen fie kei⸗ 
nen Unterfchied, fondern faugen ihn auch aus. Die Kiefer find 
ſelbſt im Stande, die hornigen Schienen der Käfer zu durchflechen. 
Sobald ein Sandkörnchen beruntesrollt, werden fie aufmerkſam; 
auch ziehen fie fi) zuräd, wenn man nur hineinfiebt: denn fie 
ſehen febr gut. Auf jeder Geite des breiten Kopfes ſteben 6 ein 


—. 
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fache Augen. Ebnet man ihnen die Gruben, und bleibt babey 
fteben, fo arbeiten fie nicht, -ald wenn fie die Gegenwart merkten, 
obſchon fie unter dein Sande liegen, gebt man aber weg, fo fann 
man nach einer halben Stunde 40-50 Trichter finden, wenn 
man etwa Hundert im Kaften bat. 

Hat er ein Inſect ergriffen, fo kommt es nicht mehr 108, 
wenn ed auch ziemlidy groß ift, und aus allen Kräften firampelt. 
Er zieht e8 unter den Sand, wirft ed bit und ber, ſchlägt es 
auf den Boden, um eb zu betäuben. Mit einer Biene, der man 
die Flügel ausreißt, balgt er ſich eine Viertelftunde herum. Er 
fheint eine Freude am Gieg zu baben. Wirft man eine getöds 
tete Mucke binein, fo rührt er fie nicht an, nicht etwa, weil fie 
nicht friſch genug ift: denn er ſaugt oft 3 Stunden lang an 


. einer, wenn er fie felbft getödtet bat. Er tbdtet die Thiere nicht 


anderd ald durch Saugen, und if im Stande, 5—4 WMuden 
nad) einander ganz zu entleeren, mit Ausnabme ded Kopfes, der, 
ungeachtet feiner Saftigkeit, nicht in feinem Geſchmack ifl, Nach⸗ 


‚ ber laßt er die andern liegen. 


Die Deffnung im Kiefer, wodurd die Einfaugung geſchieht, 
ift über ale Maaßen fein; der Kiefer bilder aber keine Nöbre, 
fondern bat auf der untern Seite eine Rinne, in welcher eine 
Borſte wie ein Stempel ſpielt, die man mit einer feinen 
Nadel ausheben kann. Läft man einen einige Tage bungern, fo 
durchſticht er eine Mucke, felbft wenn inan ihn zwifchen den Fin⸗ 
gern bält, wobey man mit einem guten Bergrößerungsglaß die 
Bewegung des Steinpeld fieht. Diefe fogenannten Kiefer find 


vieleiht nur die gefpaltene Unterlippe und der Stempel ibre 


Sreßfpipen, fo daß die Sache ihre Wunderbarkeit verliert (als 
ob nehmlich die Kiefer felbft Saugröhren bildeten). Noch befs 
fer fiebt man ed, wenn man den fogenannten Kiefer in der Mitte 
abfchneidet; die mit abgefchnittene Borſte fchiebt ſich bald vor, 
bald zurück. Hinter dem Urfprung der Kiefer oder Saugrinnen 
liegen 2 bäutige Theile, welche ebenfalls Bewegung haben, und 
zwar entfprechend denen des Stempel; zieht er fich nehmlich zu⸗ 
sh, fo erhebt fih bie Haut wie eine Blafe; rlıdt er vor, fo 
wird fie flach und fogar hohl. Unter diefen bäutigen Theilen 
liegen die Muskeln des Stempels. Dan bat behauptet, der ab? 


nn “| 


‘ 


1455 


gefchnittene Kiefer ftelle fich wieder ber, was aber nicht der Kal 
ift. Da der Ameifenlöme fo feine Säfte einfaugt, fo gibt er kei⸗ 
nen Unrath von fi; menigftens ſieht man nichts davon in. einer 
seinen Porcelantaffe. Drüdt man ihn jedoch, fo tritt hinten 
eing weiße, weiche Nöhre heraus, und aus dieſer eine zweyte, 
wie bey einem Fernrohr, welche eine fchiefe Deffnung bat, wor⸗ 


aus aber nicht der Unrath Fommt, fondern, zur Zeit der Vers - 


puppung, die Materie zum Gefpinnft, ganz fo wie beym Blatt⸗ 
laudlöwen. Mit diefer Nöhre oder Spindel wird audy der Faden 
zum Öefpinnft bin und ber gezogen, wie mit einen Singer, und 
zurecht gemacht. Ä 

Die Ener werden im Sommer ober Herbfte gelegt, umd die 
Verpuppung erfolgt erft im naͤchſten, oder vielleicht gar erft im 
zweyten Jahr. Man findet am Ende des Winters fehr große 
Ameifenlömen, und andere von mittlerer Größe; jene verpuppen 
(id) Anfangs Juny und diefe Anfangs July. Man findet aber 
auch ganz Heine am Ende des Winters, und felbft am Ende des 
Früblings, welche ſich ficherlih in demſelben Jahr nicht mehr 
verpuppen; vielleicht haben die großen ſchon 2 Winter durchlebt. 

Bor der Verpuppung gräbt er ſich nur tiefer in den Sand, 
Wüblt man denfelben im July oder Auguft auf, fo findet man 
dad Geſpinnſt, welches einer Sandkugel gleicht Yon der Größe einer 
Schnellfugel von 4 —5 Linien im Durchmeſſer; man hält diefe für 
Die der Weibchen. Die Körner hängen nur äußerlich an dem Ges 
fpinnfte, welches fo weiß und glänzend außfieht, wie Atlas. Die 


Puppe liegt darinn gebogen neben der’ Larvenbülle, welche auf 


dem Rüden gefpalten ift. Es ift fehr merkwürdig, daß fich die 
Zarve, obſchon fie beträchtlich wächst, fonft nie eine Haut ab- 
ſtreiſt. Die Einfpinnung geſchieht wahrfcheinlih fo, daß daB 
Thier ringd um fich die Körner mit dem Baden zufammenfpinnt, 
mwodurd eine boble Schale entfleht, Die nun innwendig, durd) 
Umdrehen des Thierd, vollends austapepiert wird. Nimmt man 
das Gefpinnft, ehe ed fertig ift, heraus, und legt ed auf Sand, 
fo ſieht man wie ſich die Spinnröhre verlängert, und ein Körns 
chen nach dem andern berührt, wodurch fie wie ein Band an eins 
ander hängen bleiben. Im Leibe ſieht man binten eine Blaſe 
mit durchfichtigem Saft zur Seide; davor eine andere mit 
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ſchwarzer dicklicher Materie, der Darm⸗ Canal, welcher binten fei« 
nen Ausführungdgang bat; außerdem den weißen bläferigen Fett⸗ 
Pörper, welcher den größten Raum einnimmt, und viele Taufend 
Luftröhren. Die Puppe iſt viel dünner als die Larve, und läns 
ger, gelblih mit braunen Flecken; die Scheiden aber der Flügel, 


‚Süße ımd Fühlhörner hängen frey am Leibe, 


Nach 4 Wochen fchlüpft die Fliege aus, beißt dad Gefpinnft 


durch, und läßt die Puppenbülfe zur Hälfte im Loche fleden. Sie 


gleicht ziemlich einer Wafferjungfer, und fliegt auch an Bächen und 
auf Wiefen umber,-aber, ungeaddtet der längeren und breitern Fluͤgel, 
ben meitem nicht fo ſchnell, und nicht wie zum Vergnügen, fons 


bern nur, um von einer Stelle zur andern zu kommen. Beym - 


Gehen liegen die Flügel dachformig und verbergen den Leib, 
welcher graulich iſt mit gelblichen Fugen; Hals und Kopf braun 


mit gelblichen Dupfen; die Fluͤgel durchſichtig und ſaſt weiß, 
wie Gaze, mit 6—7 braunen Flecken auf den vordern, und 5—& 


auf den hintern. Nach den großen Kiefern zu urtheilen, müflen 
fie Infecten fangen, was man jedoch noch micht gefehen bat, 
wohl aber Stüde von Zwetichen abreißen und verzehren. Die 
Länge beträgt gegen 1/, Zoll; die Dide nicht viel über eine 
Linie; die Flügel ragen binten bervor; die Fühlhörner find ziem⸗ 
ich Furz, nicht länger als der Hals, keulenfoͤrmig und etwaB ges 
bogen; die Augen find ziemlich groß, obne Nevenaugenz der 
Hinterleib befteht aus fünf langen Ringeln, und hinten aus fünf 
ſehr kurzen. 

Sie legen wenig Eyer, ziemlich groß, Über 4'/, Linien lang 
und nur ?/, dic, etwas gebogen, wie lange Samen von Doldens 
pflanzen, hart und gelblich, am dickern Ende roth. Das Eleinere 
Männchen bat eine Fleine Haltzange. Myrmeleon formicarius. 
Reaumur VI. 333. T. 32. F. 1-13. T. 35. 8. 1-10. T. 5% 
8. 1-15.  Nöfel IH. ©. 101. T. 17—20; 

3. Sippfhaft. Heufhredenartige Florfliegen. 

Geben aus wie Fangheufchreden, und baben einen fehr lang 
geſtreckten Hals. 

4. G. Eine davon heißt der Cameelhals, 

welcher bin und wieder in Gebüfchen und in Bandhäufern 
einzeln umberfliegt; das erfte Halsringel febr jun. walzig und 
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ſchmal; die Fluͤgel durchfichtig, Tang und niederhängend ; auf dem 


breiten Kopfe 5 Nebenaugen und fadenförmige, ziemlich Lange 
Fühlhörner, A Zebenglieder, und beym Weibchen eine ſchwerd⸗ 
förmige Legroͤbre. Die Länge beträgt */, Zoll; bie Farbe ift 
glänzend ſchwarz, die Füße braun; die Fugen des Hinterleibs 
find gelb, und ein folcher Streifen läuft längs den Geitenz bie 
Flügel ragen über den Leib hinaus, find burchfichtig mit ſchwar⸗ 
zen dern und einem folchen Flecken gegen den SHinterrand. 


Diefe Fliege trägt im Gehen Hals und Kopf fo in die Höhe ger’ 


sichtet, daß fie mit dein übrigen Leib einen Winkel bilden. Die 
Oberkiefer find ziemlih geoß, flarf und Innwendig gezähnelt. 
Rimmt man fie-in die Hand, fo ſucht fie zu beißen. Der Hins 
terleib beſteht aus 10 meichen Ningeln, und ben dem Weibchen 
flede vom neunten Ringel eine baarfürmige, nach oben gebogette 
Zegröhre nach hinten ab, faft fo lang als der Hinterleib; fie beſtebt 
aus 2 Stüden, welche mit einander eine Rinne bilden. Raphi- 
dia ophiopsis, De Geer II. 2. ©, 92. Taf. 25. Sig. 4-9. 
Nöfel II. ©, 150. T. 21. F. &—7. 


Außer Rinne hatte niemand die Larne oder Puppe gefchen, 


und von der letztern fagt er nur, 1736, daß fie laufe, dem. volls 
kommenen Infeet, bis auf die mangelnden Klägel, ganz gleich 
fee, und einen ferzförmigen Kopf hate, 1804 beflätigte Schranf 

diefe Audfage: er babe fie einigemal in felten bewohnten Land⸗ 
bäuferu, im Erdgefhoß, da, wo es mit Brettern beffeidet war, 
gefunden. 1799 bat Latreille and die Larve beobachtet. Sie 
ift Hänger als die Fliege, gegen 1°. Zoll lang, ziemlich gleich 
di und faſt wurmförmig. Beſtebt aus dein Kepfe und 12 fehr 
deutlich abgefepten Ringeln, an den Seiten gefaltet, und jedes 
‘oben mit einer Beinen, vieredigen, gefärbten Platte bedeckt, bes 


x 


fonder8 deutlich und fchwarz auf dem erften Ringel, Der Kopf 


ift groß, platt, laͤnglich, vieredig, mit zwey ſehr Purzen, drey⸗ 
gliederigen Fühlhoͤrnern, und an der Stelle der Augen 4 vder 2 
‚ Körner. Die 5 Haldringel find deutlich getrennt, ziemlich gleich 


groß, und an jedem hängt ein Paar kurzer Züge mit 2 flarken . 


Klauen. Der Leib iſt braun mit Beinen, blaffen Fängsfleichen 

befät und etwas behaart. Sie wohnt in Nigen, Schrunden und 

unter ber Minde der Bäume, und läuft fehr ſchnell, mit großes 
Den allg. Naturg. V. 92 
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Biegfamleit bed Leibe, bewegt den Kopf bald rechts, bald linke 
und, fchiebt ihn in kleine Bertiefungen. Bey der geringften ‚Bes 
fahr verfiedt fie ſich mit der geößten Befchwindigfeit, und gebt 
ſelbſt ruͤckwaͤrts. Iſt ihre Verfte fo Fein, daß noch der Schwanz 
bervorragt, fo läßt fie denfelben eher abreißen, als daß fie nach⸗ 
gäbe. Die Fliege lebt vom Raube, läuft am Stamme verſchie⸗ 
dener Bäume, und kann dabey den Leib fehr biegen, daß er oft 
an der Verbindung des Halfed mit dem Hihterleibe wie gebrochen 
ausſieht. Bulletin philomatique I. an 7. Nro. 20. p. 158. 
tab. 19. fig. 2. . 


5. Zunft. Die WaffersSlorfliegen 
gleichen in Bau und Lage der Flügel ziemlich ben vorigen, entwickeln 


fit) aber aus Larven, welche im Waſſer leben und andere Inſecten 
oder Schlamm freflen. 


Ben den einen athmen die Larven durch äußere Kiemen, 
fleden in Erdloͤchern oder Kutteralen, verlieren bey der Ver⸗ 
wandlung die Kiefer, und tragen die Flügel dachfoͤrmig oder auf⸗ 
recht, die Waſſer⸗Falter; 

andere ohne Futterale, aber ziemlich fo gebaut, behalten die 
‚Kiefer, und tragen die Flügel wagrecht, die Waſſer⸗Flor⸗ 
fliegen; 

andere endlich atmen durch den Hinterleib, ſchwaͤrmen um⸗ 
ber, und tragen die Flüugel ausgeſpannt, die Waſſerjung⸗ 
fern. 

4 Sippfhaft. Die Eieferlofen Bolde oder die 
Waſſer⸗Falter 

tragen die Flügel entweder dachformig, wie die Motten, 
Manfliegensz oder fentrecht, wie die Schmetterlinge, Augſt⸗ 
fliegen. 

: © Die Waffers Motten, Frühlings: oder Mapa 
Siegen, weil fie im Frühling erfcheinen, 

baben lange Kühlhörner, dachförmige behaarte Zügel, wo⸗ 
von bie hintern meift längsgefaltet- find, fFünfgliederige Zeben, 
drey Rebenaugen, Feine Kiefer und Schwanzfäden, und entfliehen 


J 


Phryganea, ı 

Es ‚gibt ſehr zahlreiche raupenartige Larven, welde im 
Waſſer Ieben, durch Kiemen athmen, und zu. mottenartigen 
Fliegen mit hängenden, faft undurdfichtigen Flügeln werden, 
‚worauf fi aber die Schuppen in wirkliche Haare verwandelt 
baben. Sie bauen fi) faft alle ein bewegliches Futteral auß 
allerley Dingen, vorzüglich. Grashalmen und Holzfplittern, daher 
man auch gemeynt bat, es feyen die Inſecten, welche die Alten 
Holzverderber (Ligniperda, Xylophthoros) genannt haben, ofs 
fhon fie eigentlich das Holz nicht verderben, fondern ſchon vers 
dorbenes nur zu ihren Wohnungen anwenden. Im Deutfchen 
nennt man fie Kärder, Sprode, auh Hülfenwürmer, im 
Franzoͤſiſchen Charrees, - Sie werden in die Zunft der Waffers 
jungfern gefeht, obfchon fie fomohl wegen der Geſtalt des 
Zarve, wegen des Futterald und wegen des Mangels ber Kiefer 
beym volfommenen Snfect, als wegen des Audfebend und 
der Lebensart überhaupt, ſehr viel Aebnlichkeit mit den Motten 
baben, bei denen fie vielleicht beffer fländen. 

Man findet die Larven mit ihren Sutteralen auf dem Boden 
aller langſam fließenden Gräben, Bäche, Flüffe, Sümpfe und 
Weiber, in welchen Pflanzen wachfen: denn fie freffen diefelben, 
und nur felten thieriſche Subftanzen, wodurd fie auch wieder 
den ädhten Raupen viel näher kommen, ald den Larven der Wafs 
ferjungfern. Schon Ballisnieri bat bemerkt, daß fie die 
Blätter von verfchiedenen Warferpflangen verzehren, namentlich 
von Wafferbahnenfuß. ⸗ 

Sie ſtecken unmittelbar in einer glatten Seidenroöhre, melde 
auswendig mit verfchiedenen Dingen bebedt iſt, und dadurch oft 
ein ſehr fonderbareß und unebened Ausfehen befommt; bey mans 
chen find jedoch die Materialien gleichförmiger und auch mit 
einiger Symmetrie geordnet. Sie wechfeln ihre Wohnung nad) 
Bedürfniß, und verfertigen fidy eine neue, oft von ganz anderem 
Material, wie fie ed eben finden, bald ganze Blätter, bald Stüde 
davon, bald Halme, Splitter, Wurzeln, Sandlörner und ſelbſt 
Heine Schneden und Mufchelfchalen, bald von einerley Art, bald 
alles durch einander, bald nach der Länge, bald nad) ber Quere 
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aus Larven mit Kiemen und Butteralen, melde ſich verpuppen. 
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gelegt, je nachdem fie fiber die Geflaften und daB Gewicht meis 
fter werden. Innwendig gleicht daB Zutteral aber immer einer 
Nöhre mit 2 Deffnungen für den Kopf und den Hintern; auß 
dem vordern fleden fie gewöhnlich den Kopf up die 6 Haldfüße 
beraus, und ktabbeln auf dem Boden umher, indem fie daB Fut⸗ 
teral nachſchleppen. Man findet felten folche, welche mit großen 


Blattſtücken bededt find, und dann zeigen fie ſich unverhältnißs 


mäßig breit und ſchwerfällig. Meiſtens find fie walzig, etwa 
einen Zoll lang und */, di, und beſtehen dann aus Halmen, 


Splittern, Sandlörnern oder Schnedenfchalen. Mande legen 


auf ihre, aus dünnen Stückchen gemachten Futterale gefpaltene 
Stuͤcke von Rohrſtengeln, gleichfam wie einen Mantel oder Pan⸗ 
zer über dad andere Kleid, bißmweilen fol ein Städ auf der 
Rückſeite und eined auf der Bauchfeite, wie ein Scapulier; ein 
andermal benugen fie geradezu abgebrochene Robrflüde, kriechen 
ohne weiteres hinein, und beften einige binter einander zufammen. 

Wenn fie Zannenwedel in ihrem Waſſer haben, fo legen fie 


deſſen nadelförmige Blätter nicht nach der Ränge, fondern nach ber 


Quere, 5-5 und mehr ringsum, fo daß vieledige Rahmen ents 
fieben mit vorragenden Spipen. Da viele Rahmen der Art bins 
ter einander Liegen, fo befommt das Futteral ein ganz firuppiges 
Ausfeben. Wie nehmlich die Raupe einen neuen Anfap fpinnt, 
legt fie auch einen neuen Rahmen um ihre Mündung. Es gibt 
auch Butterale, die nur zum Theil aus Tängd> oder querliegen« 
den Stüden befleben, vorn aber einige unfoͤrmliche Stüde Holz, 
Steinen oder Schneckenſchalen haben, wahrfcheinlich, um es das 
felbft zu befchmeren, damit der hintere Theil leichter in die Höhe 
ſtebt. Man findet biöweilen, die ganz aus lauter Meinen Schäls 
hen von Waſſerſchnecken, befonders des Spitborns, beſtehen, 
andere aus den Schalen des Plattmuſcheln, ja bidweilen find die 
Thiere darinn noch lebendig, und müſſen fih nun wider Willen 
fortfchleppen laffen, wie wenn ein Wilder lebendige Mäufe, Mull⸗ 
würfe, Eichhörnchen ımd Hafen zufammennähte, um ſich einen. 
Rod daraus zumachen. Obſchon Alle diefe Futterale fehr ſchwer 
und plump ausfeben, fo koͤnnen die Raupen dody ziemlich Teicht 
damit auf dem Boden fortfriechen, oder an Krautftengeln in die 
Höhe Blettern, weil fie vom Waſſer gehoben werden; meiſtens 


' 
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- wählen fie fich jedoch Materialien, welche leichter als dad Waffer 
find: denn ſie felbft finfen unter, wenn man fie aus dem Fut— 
teral zieht, und koͤnnen nicht ſfchwimmen; felbft das Seidenge⸗ 
fpinnft ſinkt unter, die davon abgeſonderten Splitter aber ſchwim⸗ 
men oben auf: daher kommt es wahrſcheinlich, daß fie oft an 
ſchwerere Futterale, aus Sand oder Schneckenſchalen, unfdrmliche 
Holzſtucke Heben, um dieſelben zu erleichtern. 

Diefe Zarven baben nur 6 ziemlich lange Hatsfüge, und 
Seine bäutigen Bauchfüße, wie die Raupen. Der Kopf ift hor⸗ 
nig und meift braun; daß erfle und zweyte Halsringel deßglei⸗ 
Ken; daB dritte gewöhnlich heller, gedüpfelt und träge daB 
laͤngſte Fußpaar. Der Hinterleib befteht aus 9 blaffen und bäus 
tigen Ningeln. Im veedorbenen Waſſer halten fie nicht lang 
aus, felbft nicht fo Yang, als im Trodenen,. wenigſiens kann man 
ſte 56 Tage weit mit der Poft verſchicken, ohne daß fie flerben. 

a. Splitter: Hülfen. 

4) Die Larve der aefreiften Baflfers Motte (Phry- 
ganea striata), 


weldhe man im Aprik Anbet, trägt am erſten Bauchringel 


3 Warzen, welche ſich erbeben und erniedrigen Pönnen; nimmt 
man fie aus dem Waffer, fo merden dieſe Warzen naß, als 
wenn fie eine Keuchtigfeit abfonderten. Auf allen andern Rin⸗ 
gein fteben 2 Büſchel fleifchige Fäden, welche das Thier wie 
einen Federbuſch aufrichten und niederlegen Bann, und die man 
für Kiemen balten muß. Man bat gemennt, fie hielten ſich das 
mit im utterale veft: allein dazu baben fie hinten am Schwanze 
2 barte Häkchen, faft wie die Nachfchieber der Raupen. Will 
man fie aud dem Sutteral zieben, fo klammern fie ſich damit fo veft 
an, dag man fie eber zerreißt, als daB fie lostießen. Man muß 
fie daher entweder Überrafhen, oder daB Autteral abichneiden. 
Außer den Kiemenfäden finden ſich übrigens noch einige ächte 
Haare am Schwanz und am Kopf, deffen Freßwerkzeuge denen 
der Raupen faft ganz. gleihen. Sie befieben nehmlich aus 
zwey ſtarken gegähnelten Oberkiefern, welche die Blaͤtter ſebr 


leicht zerſchneiden koͤnnen. In ihrer Unterlippe haben fie ein 


Spinnorgan, und daneben liegen die zwey walzenförmigen Un⸗ 
terkiefer. 
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Sieht man fie ſchnell auß dem Futteral, ohne eineß von beis 
ben zu verlegen, fo Briechen fie fogleich wieder hinein, und zwar 
mit dem Kopfe voran, und wenden fich fogleich darinn um, währ 
send die Kleiderſchaben, wie früher erzählt, nicht mehr in bie 
alte Wohnung Friechen, Sondern fich lieber eine neue. machen, 
Sie find jedoch nicht faul: feht man fie nadend in ein Glas 
mit macerierten Blättern, fo ‚baten fie in weniger ald einer 
Stunde ein neued Zutteral. Wirft man ihnen. nur leichte, etwa 
3 Rinien lange Stüde von Heu, Stroh oder Holz hinein, fo 
Saufen fie Stunden lang darunter umher, obne fie zu berühren. 
Gibt man ihnen nun fchon verbrauchte Stüde ron andern Fut⸗ 
teralen oder Länger im Waffer gelegene Splitter, welche zu Bo⸗ 
den fallen, fo machen fie ſich ſogleich daran, feben ſich auf eines 
der längften, fchneiden Stückchen von naheliegenden Blättern ab, 
und beften fie hinten an die Seiten des langen Stüdes faft ſenk⸗ 
zecht, worauf nachher andere Fommen, bis ein. Kreis, entficht 


oder der Anfang ded Zutterals, und fo geht es fort, bis es die 


Länge der Larve bat. Anfangs hat e8 noch viele Lücken, welde 
nah und nah mit Blattflüden ausgefüllt werden. Iſt es zu 
weit, fo trägt fle einige Stüde hinein, um ed da und dort enger 
zu machen. Gibt man ihr nadelförmige Blätter, fo beißt fie dies 


ſelben ab, und legt die Stüde nad der Quere um die andern 


oder, um die vordere. Mündung. Iſt auswendig alles zurecht 
gemacht, fo tapepiert fie innwenbdig die Wohnung, ‚fo glatt als 
möglih, mit Seide aus. 

Dor der Berpuppung beſchuͤtzt fie beide Oeffnungen mit einer 


Art Bitter aus Seidenfchnüren, damit da8 zum Athımen nöthige 


Waſſer frey burchipielen, aber fein raͤuberiſches Inſect bineins 
dringen und bie wehrlofe Raupe verzehren kann. Iſt das Futs 
teral länger ald nöthig ift, fo werden die Gitter tiefer innen 


angelegt; vorher wird ed aber an einem Stein oder einer Pflanze 


beveftigt. Daß die Puppen athmen, fieht man an der Geftalt 
der weiten Gitter, welche concav werden, warn daB Walfer eins 
gefogen, und conver, wann ed auögetrieben wisd. Die Verpup⸗ 
pung gefhieht anfangs July; man findet aber auch ſchon im 
März Butterale mit Gittern, fo baß ed fcheint, ald wenn mandhe 
überwinterten, wie die Raupen. Die Puppe ift gelblichweiß, mit 


\ 
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einem ſchwarzen Geitenflreifen auf den 4 bintern Ningeln, und 
der Schwanz bat 2 Eleine, fleifchige Spitzen; auf dem Rüden 
hängen noch die weißen Kiemenbüfchel. Klügel, Fuͤhlhoͤrner und 
Süße liegen längs dem Leibe berunter,. wie bey den Puppen der 
Raupen. Der Heine Kopf bat große ſchwarze Augen, eine Art 
Schnabel und darüber ein Büſchel Haare; der Schnabel befteht 
aus zwey ſich kreuzenden, fpibigen und braunen Haͤkchen unter 
einer vorfpringemden fleifchigen Dberlippe, woran dje zwey Haare 
büfchel fteben. Die Häkchen ftellen wahrfcheinlich die Kiefer vor, 
und dienen vielleicht zum Zerreißen bed Gitterd; denn bepm 
Ausihlüpfen ber Fliege bleiben fie zurüd. Die VBorderflügel 
decken die hintern und liegen dachfoͤrmig, find wenig durch⸗ 
fihtig, aber nicht mit Staub bededt; die hinten find durch» 


fichtiger, ‚wie bläulichweiße Gaze. Anfangs find bie Borders _ 


flügel und der Leib grünlich, werden aber nach einigen Tagen 


beilzimmerbraum. Ungeachtet der langen Füße geht die Fliege 


doch nit hoch. Die Füblborner find borftenfdenig, länger als 
ber Leib, und meift vorwärts gerichtet; ber Kopf ift behaart, 


und bat Feine Kiefer, fondern 2 Paar gegliederte Schnurren, wos 


von die untern kürzer, zweygliederig find und ber Lippe anges 

bösen; die obern viel länger; fünfgliederig, und müffen als Kie⸗ 

ferſchnurren betrachtet werden, Dazmifchen liegt der Mund, wels 

her ſich in einen ganz kurzen Nüffel verlängert. Reaumur IH. 

S. 154. T. 12. 5 1-14 T. 13. 8. 1—11. Vallisnieri 
Opera 1.:p. 87, 

Disfe Fliegen haben außer den hängenden und bebaasten 
Flügeln, den borftenfdrmigen Fuͤhlboͤrnern, den & langen Schnurren 
obne Kiefer, 5. 3ehenglieder und 3 einfache Augen auf der Stien, 
welche übrigend auch ben den ächten Faltern vorkommen, aber 
wegen der vielen Haare fchwer zu ſehen find, 

Diefe Larven verlaffen nie ibe Gebaͤuſe; wollen fie von 
einem Orte zum andern, fo fireden fie nur ben Vorderleib 
mit den Klßen bervor und zieben das Gehäufe langſam nad). 
Sobald fie Gefahr merken, ‚ziehen fie ſich eilig zurüd. Um 
fie herauszutreiben, drüdt man am beflen durch die kleinere bins 
tere Deffnung eine Nadel, wodurch fie allmählich, obſchon mit 
PWiderwillen vorn herauskriechen, ohne daß fie oder daB Gebäufe 


\ 


» 
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verliebt werden. Der Kopf fommt mit dem Raupenkopfe ziemlich 
uͤberein, ift bornig, oval, nach unten gebogen und behaart, mit 
2 einfahen Auugen. Die Oberlippe ift Hein und hornig, mit 
einem Ausſchnitt, Der wahrfcheinlich den Rand des Blattes hält; 
wann ein Stück audgefchnitten wird. Die Unterlippe ift wie bey 
den Raupen geflaltet, und theilt fich in 3 hinten verwachſene 
Stuͤcke, woron die feitlichen die Unterkiefer find; vorn an ihrer 


- Mitte biegt eine Heine Warze, worin ohne Zweifel das Loch, aus 


welchen der Faden lommt, und daneben ſteht jederfeitd eine ges 


‚gliederte Gpibe, welche die Lippenfchnurren find. Die Unterkiefer 


befteben aus einem dien Hinterſtück, welches fi vorn in einen 
Faden theilt, wovon ber innere Zinken 5 —5 Gelenk bat, unb 
die Kieferſchnurre vorſtellt. Zwiſchen ‚beiden Lippen Liegen. die 
farlen homigen Oberfiefer mit Pleinen Zähnen und einem Haare 
büfchel am innern Rande. Damit zernagen fie die Blätter, um 
fie zu freffen, oder aus den abgefchnittenen Gtüden dad Futteral 
zu bauen. Die Füße befiehen aus 5 Hauptfiäcen, "ziemlich wie 
bei den Raupen, und haben am Ende eine Klaue mit einer Geiz 
fenfpipe. Beym Futteralbau find diefe Süße bebilflih. Unten 
am erften Halsringel Liegt eine nad vorn gerichtete fleifchige 
Spipe, deren Bedentung man nicht kennt. - Auf dem vierten 
Ringel ſteben S große Fleiſchwarzen, eine eben und 2. auf ben 


. Seiten. Dagegen fehlen daran die Ktemenfäden, welche. in ben 


Fugen der 7 folgenden Ringel ſtehen, nebft einer Reihe Haare, 
welche nur mie eine ſchwarze Linie audfehen.. Die Kiemen boſtehen 


NH jederfeit8 auß 2 Bhfcheln weißer Fäden, über. und unter 


der fchwarzen Linie, weiche nicht willführlich bemegbar find. 
Jeder Baden enthält 3 —4 braune bin und wieder veräftelte 
Quftröhren. “ Kommt die Parve damit an die Oberfläche bei 
Malers, fo werden fie gleich troden und bleiben hängen, fo daß 
fie mancherley Krümmungen madien muß, um unterzufinken, 
obſchon fie ſchwerer als dad Waſſer il. Am fünften Ringel 
bingen mehr dergleichen Fäden, am adıten oder ledten gar feine; 
dagegen 2 fleifchige Fortfäpe jeder mit 2 Häkchen, womit fie fidy, 


wie mit einer Zange feflbalten Bann; dazwiſchen bie Deffnung 
des Maſtdarms, und darunter eine behaarte, dreyeckige Hornplatte. 


Der Unrath iſt ſchwaͤrzlich wie Miſterde. Plagt man fie, 
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jo. geben fie aus dem Munde einen grimlichbraunen Gaft von 
ſich, wie die Maupen, denen fie auch in ihren Cingemeiden. 
gleichen, und ebenfalls lange Speichelgefäße auf jeder Seite haben, 
Es iſt gewiß, daß fie die Blätter der Wafferpflanzen freffen, und 
diefelben in Purzer Zeit aufzehren, Übrigens verzehren fie auch bie 
zotben Larven der Wafferfchnafen, und bie der Waflerjungfern 
"und. Eintagöfliegen;. fie frefien fi) fogar unter einander auf, bes 
fonderd wenn eine ihr. Gehäus verloren hat. 

Diefe Gattung macht übrigens Futterale aus ſehr verſchie⸗ 
denen Stoffen, bald .aud großen Stüden von Erlenblättern, wo⸗ 
durch fie ein ſehr unförmliches Ausfeben befommen, bald aber 
auch aus Stücken den Länge nad an einander gelegt, bald aus 
Grashalmen und Schnedenfchalen nad der Kreuz und der. Quere. 

Die ‚Bittexthüren find ſehr unregelmäßig, und beleben zum 
Theil aus dünnen Schnüren, zum Theil aus ganzen Bändern 
. von Seide, fo daß die Löcher dazwiſchen febs ungleich werben, 
Zieht man die Puppen Ende May aus dem Futteral, fo ſchlagen fie 
mit bem Schwanz ſehr lebhaft um ſich. Die Füße und Fühlhörner 
liegen nicht fo dicht am Leibe, wie bey den Puppen dar ‚dchten 
Maupen, und man fiebt daran noch alle Theile, felbft die Wars 
zen, die Stiemenfäden und die fchwarzen Seitenlinien. Die Puppe 
felbft zerfprengt die Bittertbüre mit ihren 2 Häkchen am Kopfe, 
und Prieht an einer Warferpflanze oder am Ufer an die Obere 
fläche heraus, denn die Fliege würde unter dem Waller erfaufen. 
Da ihre Büße und Fühlhörner fammt ihren Sutteralen nur los 
an Leibe liegen, fo kann fie die zwey vordern Fußpaare aus⸗ 
fireden und. damit herauf laufen. Sie Hammert fi dann über 
Dem Waffer mit ihren Häkchen an, und flreift nun erſt ihre 
Haut ab. Dad Bann man leicht beobachten, wenn man bergleis 
‚hen Puppen in Schalen mit etwas Waffer thut. Mach wenigen 
Minuten fpaltet fich der Halsſchild, indem fich die Puppe aufs 
Mäht, und der Hinterleib bald auf und bald niedergeht; der Kopf 
fommt heraus, und fie zieht die Fühlhörner, fo wie die Füße 
und Flügel auß ihren Scheiden. Gobald bie Vorderfüße frey 
find, Flammern fie fih. an den Boden an, und. die Flügel breiten 
fi fogleih aud, worauf erſt der SKinterleib die Puppenbülfe - 
verläßt, was bei den aͤchten Gchmetterlingen umgekehrt der Fall 
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iſt, als welche nehmlich queefl ganz außfchläpfen, und dann erſt 
ihre Flügel außfpannen. Dann bleibt die Fliege noch einige Zeit neben 
ber leeren Hülle ruhig fipen, bis ale Glieder, troden geworben 
find, und macht daben alleriey Bewegungen, als wenn fie bie 
Flugel zurecht Legen wollte. Die Hleinern Gattungen kriechen 
vor ber Verwandlung nicht ganz aus dem Waſſer, ſondern ſchwim⸗ 
men auf deſſen Oberflähe und fliegen auß, wie die Schnaken. 
Die Fliege ift 7 Linien Iang, mit eben fo langen Fühlhoͤrnern, 
bie Borderflügel ziemlich burchfichtig, hinten mit fehwärglichen 
u und Schatten, die. Füße grau. De Beer I. ©. 568. 

I. 11. F. 9-18. T 12. 8. 1-19. Roſel U. T. is. F. 7. 

2) Eine faſt Zoll lange Waſſermotte mit 2 weißen Rauten⸗ 
flecken auf den geiblichbraunen -Dberflügeln 

macht ſich ihr Futteral aus fehr verfehiedenen Stoffen, bald 
aus feinen quergelegten Graſshälmchen, daB fie ganz raub, wie 
ein Igel audfeben, bald aus dickern Graßhalmen ebenfo. bedeckt, 
bald auch aus längern Halmen der Länge nach gelegt, endlich 
aus Spähnen von Holz und Rinden fehr unvedentlih durch eins, 
ander; deffenungeachtet find die Einwohner einerlep, gehinlich mit 
dunklem Borderleib, Sie halten fi meiſſens an Schilf. und 
dergleichen in der Nähe der Dberfläche des Waſſers, und fleden 
oft während des Arbeitens den balben Leib beraus. Im May 
und Jund fpinnen fie fi an Waſſergewaͤchſe an, verfchließen die 
- Wohnung, und fliegen nad) 14 Tagen aus. Der Hinterleib if 
gruͤnlich, die Hinterflügel zart und durchſichtig, die vordern 
ſchmal und hinten audgefchweift, mit-3 bellen Dupfen zwiſchen 
den Rautenfleden. Außer den Waſſergewaͤchſen und Inſecten 
Freſſen fie auch Heine Fifche, weldye von mehrern zugleich anges 
packt werden. Ein Zoll langer war in einer Stunde aufgezehrt. 
Phr. rhombica. Röfel II. &. 71. T. 15. 16. F. 1—6. | 

3) Obſchon ed foldye Waſſerlarven gibt, welche ihr Futteral 
von ſehr verfehiedenen Stoffen machen, fo finden fih doch 
auch andere, welche nur einerley Materie anwenden und desfelben 
auch immer einerlen Form geben. 

Es gibt dergleichen, welche außfehen, wie ein fpiralfdemig 
gerollted Band. Man findet manchmal dergleichen über 2 Zoll 
lang auf Blättern beveftiget, Vie ind Waſſer gefallen find. Gie 


un 
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beſtehen aus Tänglich viereckigen Städen vom Eichenblättern und 
andern, welche genau mit den Rändern an einander gefügt find 
und dem Futteral daB Ausſehen einer getäfelten Mole gebens- 
bisweilen ift nur ein Stüd des Zutterald fo bededt, daB andere 
dünnere, mithin zuesft gemachte aus Halmen von Wafferpflangen, 
aber ebenfo regelmäßig und. fpiralförmig an einander gefügt. 
Diefe Larven haben auf dem Kopf zwey braune Kreife und das 
zwifchen einen folchen Flecken. Die Zliege iſt über einen Zoll 
lang und die Borderflügel find gefchädt, weißlich grau, mit dunkel⸗ 
braunen Dupfen, Striemen und Flecken. Phr. grandis. Reaus 
mur DI. T. 44. F. 1—4. 

. Die größte Wafferlaeve -in Deutfchland findet fich mebe 
in ſtillſtehenden als fliegenden Wäffern, und baut ſich verfchiedene 
Sutterale, ald wenn einige mehr Kunftgefhid und mehr Fleiß 


hätten als die andern. Viele tragen nehmlich mit großer Mühe 


Spähne und Splitter zufammen , beißen fie. ab, und fügen fie 
forgfältig an einander, obfchon fie gewöhnlich ungleicher Länge 
find; ‚andere dngegen beißen fi nur ein auf dem Boden liegendes 
Stuͤck Rohr zurecht, Friechen hinein und tapebieren e8 aus. Die 
Larve der erften Futterale wird faft 2 Zoll lang, ift röthlich mit 
braunem Kopf und einigen Längsftrihen; hinter dem vierten 
Ringel läuft an den Seiten eine braune Linie, und auf dem 
legten fteht eine Warze, wie bey den andern; fie hat deutliche 
Luftlöcher, die ſich auch bey den andern finden, wie bey den 
Sandraupen. Zur Berpuppung hängt fie fih an Wafferpflans 
zen, und ragt dabey ein wenig über dad Waller hervor, Die 
Sliege ift gegen 14 Linien lang. Die Weibchen find gelblich» 
braun und ‚haben in den VBorderflügeln viele dunfelbraune Flecken 


und Striche; die Maͤnnchen find hellgrau mit faft fchwarzen 


Sleden und Dupfen; die Hinterflügel haben viele. dunkle Adern, 
aber Feine Fleden. Phr. grandis? Röfel U. ©, 74. T. 17. 
Im May findet man fpiralförmig gedrebte über 2 Zoll 
lange und 4 Linien dicke Zutterale aus vielen länglihen Stücken 
von: Blättern, Halmen und Baumeinden, welche wie ein Spiral⸗ 
band um dad Gehäufe herumlaufen, Die Larven find viel kürzer, 
nicht viel über einen Zoll lang und 2 Linien did; fie bat vorn 
am Kopf 2 fchwarze Kreife um einen ſolchen Mittelfleden, und 
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2 ſchwarze Querſtriche auf dem erflen Mingel; die Geltenlinten 
aus Hürden find geiblichgriin wie der Leib, Sie freffen Bläts. 
ter, in der Gefangenſchaft aber auch Larven von Eintagsfliegen. 
Manche enthalten einen 12 Zoll langen weißen Fadenwurm, 
welcher die ganze Bauchhöhle vom Kopf bi zum Schwanz wie 
ein Knäuel ausfüllt, wie in manchen Raupen und NHeufchredien. 
Der Schwanz iſt gefpalten, und ſcheint daher nicht ein Einges 
weidwurm zu feyn, fondern der fogenannte Drabtwurm, welcher 
im Schlamm lebt, und daher vielleicht in die Larven kriecht. 
De Beer. ©. 403. T. 14. F. 6- 12. 

4) Eine der größten Gattung bat graulichbraune Flügel mit 
afhgrauen Schatten, dunfelbraunen Sieden und einem ſchwarzen 
Zängäflreifen, hinten daran zwey weiße Dupfen. 

- Man flieht fie bey Sonnenuntergang faft allenthalben fliegen, 
befonder8 an Baͤchen und Moräften in zahlreichen. Truppen; fie 
kommen auch in die. Zimmer und verbrennen fich die Flügel, wie 
Nachtfalter, von denen -man- fie gber leicht durch ihr ſchnelles 
Zaufen und durch den üblen Gerüch unterſcheiden kann, der 
an den Fingern kleben ‚bleibt; "die Fühlhoͤrner find fo lang als 
der Leib. Der Hals iſt deutlich in drey Ringel geſchieden, alſo 
nicht fo verwachſen, wie bey den Achten Kaltern. Die Flügel find 
länger als der Hinterleib, und die vordern bilden gegen ben 
Schwanz ein foharfed Dach, wovon aber ein Theil des innern 
Nandes fich föhlig auf den Ruͤcken biegt und mit dem übrigen 
Theil ded Flügel einen Winkel bildet. Diefe fbhligliegenden 
Srüde treten etwaß über einander, und bedecken den Hinterleib 
und ein Stud des Halfer wie bey den Heuſchrecken; bie hinterm 
Klügel find wie ein Kecher gefaltet, ebenfalld wie bey den Heu⸗ 
fihreden. Der Hinterleib befteht aus 9 Ringeln, welche an ben 
Seiten in muskelartigen Längdftreifen noch Spuren von den 
ehemaligen Kiemen zeigen. Am bintern Ringel dir Männchen 
hängen 2 bornige Fäden wie bey der Puppe; dazwiſchen noch 2 
Fürzere mit einem zweyſpiigen Dalen ald Daltzangen, und das 
zwifchen die Oeffnung des Maſtdarms. Alle diefe Theile fleden 
in einem bornartigen Zutteral, welches das zehnte Bauchringel 
vorſtellt. An demfelben Ringel hängen beym Weibchen ähnliche 

Theile, welche aber. in. eine obere oder untere Klappe mit’ vers 
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ſchiedenen Spipen verwachſen zu ſeyn ſcheinen; innwendig bemerkt 


man 2 große Blaſen mit einer gummiartigen Materie, die wie 


Traganth ausſieht, wenn ſie trocken iſt; außerdem eine ‚Menge 
grünlicher Eyer. 


Diefe Eper merden im Auguſt an Blätter, welche über 
daB Waſſer hängen, z. B. von Weiden ‚gelegt, find mit ber 
gallertartigen Materie aus jenen Blafen Überzogen, und fehen 
ganz aus, wie der Raih-von Waſſerſchnecken. Nach wenigen 
Tagen fhliefen die Larven aus, fallen ins Waſſer und machen 
fih fogleih ein Futferal von Meinen Waflerfäden. Solch ein 
Laich ift Über einen halben Zoll lang und faft eben fo did, oval, 
unten jedoch flach, alfo wedenförmig mit verfchledenen Querfurs 
hen; bisweilen findet man 2—3 dergleichen Raiche beyfaınmen ; 


die Ever liegen darin reihenweife nach den Furchen, zeigen nad) 
wenigen Tagen fhon beude Augen. Nah dem Ausfchliefen bleiben - . 


fie noch 2 Tage in der Gallert und arbeiten -fih dann heraus, 
Saum eine Linie lang, aber fhon mit allen Theilen verfeben, 
ſelbſt mit den Kiemen, Phr. bipunctata. De Beer I. ©, 589. 
T. 13. 1-17 


5) In Moraͤſten und Wiefengräben findet man ſchon im 


Fruͤhjahr über Zoll lange, und ?/, dicke fehr regelmäßige walzige 


Zutterale aus Grad und Wieſenhalmen gebaut, und genau ber 
Länge nach an und hinter einander gelegt, fo daß etwa 4 Stüde 
die ganze Länge bilden. Der vordere Kreis bedeckt immer etwas 


ben bintern oder den zuerſt gemachten, wie Ziegel. Alle find 
‚mit Seide zufammengewoben, und vorn fleben einige etwas weiter 


bervor, wahrſcheinlich zum Schupe ded Kopfes. 
Auf dem zmepten Ringel der Larve liegen 2 bornartige braune 


Flecken, auf dem dritten 4 braune Dupfen, und einer auf dem 


Iepten; bie übrigen Ringel find weiß, und Lie Kiemenfäden filbers 
weiß nebft einer Reihe ſchwarzer Hürden. Gegen Ende Day 
befeftigen fie daB Zutteral an den Boden, machen bie Gitter⸗ 


‘ thüren, verpuppen fid) und fliegen im Junn aus als eine graue, 


%, 300 lange Fliege mit etwas fürzern Fühlhoͤrnern; auf den 
Vorderflügeln mit rundlichem Hinterrand viele dunkelbraune 
Düpfel und Zleden, nebfl einem bunfeln Streifen am äußeren 
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Winkel; die Unterflügel ganz weiß und durchſichtig. Phr. grisen. 

De Beer U. ©. 397. T. 13. 8. 18— 21. 

6) Im May findet man auch oft gegen.2 Zoll lange Futterale 
aus ganzen Grashalmen der Länge nach zuſammengeſponnen, und 
Darunter erſt daB urſpruͤngliche Gehäufe, fo dick als eine Feder, 

aus 3—4 Reihen Blattflüden von Graͤſern und Waͤſſerkräutern 

gemacht. Sie ſind um dieſe Zeit ſchon an Gras befeſtiget und 
veygittert. Dieſe Gitter find ganz regelmäßig, und gleichen 
einem Sieb mit Löchern in concentrifhen Reiben, was fi ſehr 
ſchoͤn ausnimmt. Die Färbung der Larve iſt wie bey der vorigen; 
vor der Derpuppung kehrt fie fi in dem Futteral um, fo daß 

- die Puppe zu der hinteren Deffnung herausfriehen muß. Nimmt 

man fie kurz vorher aus dem Futteral, fo flreifen fie dennoch die 

Larvenbaut ab und werden zue Puppe. Die Fliege gehört nody 

au den größten, hat gelblichbraune Vorderflügel mit einem graus 
lichen Mittelfleden und einer ſchwarzen Ader am Hinterrande, 
und 2 dergleichen, aber weißlich gefledte am innern Rande; die 

Füße und Schnurren find gelb. Phr. fuscaa De Geer H. 
©. 400. T. 14. 5. 1—5. j 

b. Sand>Hülfen. 

7) Sahdkörner werden häufiger zur Wohnung der Waffers 
ſchaben verwendet, ald zu Futteralen der Mauers oder Flechtens 
ſchaben, wo fie nur zwifchen die Mafchen geftedt werden, während 

fie dort fo dicht an einander Tiegen, bag man die Verbindungss 

fäden Faum bemerkt, und dad Geidengefpinnfi nur dad Innere 
austapepiert. Aus den Zutteralen von mäßig feinem Sand kommen 
kleine liegen mit dachfoͤrmigen, binten abgerundeten und braunen 

Flügen. Reaumur IM. © 193. T. 14. F. 6. 7. 

8) In Sutteralen von fehr feinem Sand findet man Larven 
etwa'einen Zell lang mit febr langen Süßen faft mie bey. den 
Weberknechten; fie halten fi gewöhnlid in den Mauerfpalten 
von Waſſerbecken auf, und liegen dafelbft im July und Auguft 
baufenweife beyfammen. Phr. opilio. Reaumur IH. ©. 195. 
2. 15. 5. 916. ° 

Ein kleines Futteral beſtebt aus feinem Sand, und ift überdieß 
mit langen Holz⸗ und Binfen-Gplittern bededit, welche an beiden 
‚Enden weit darüber bervorfichen. "Die Larve zeichnet ſich durch 


i 
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befonder8 lange Hinterfüße aus, und durch den Mangel der Kies 
menfäden. Nimmt: man fie auß dem Gebäufe, fo rollen fie ſich 
zufammen. Der Kopf und die 2 erften Ringel find braum ges 
fledt, die andern gelblichgrau; die Fleiſchwarzen auf dem vierten 
Ringel find fehr hoch. De Beer IL ©. 416. T. 15. F. S—10. 

9) In fiehenden Waͤſſern zwiſchen Kelfen rischen im Früh» 
jahr, fobald das Eis gefhmoizen int, Zarven herum mit faſt Zoll 
langen, aus lauter groben Sandkörnern gemachten Futteralen, 


“vorn etwa 2 Linien dick, hinten nur eine; die gewoͤlbte Seite liegt 
auf dem Rüden ber Larve. Diefe iſt nur 7 Linien Yang, ' 


graulichweiß, Kopf und 2 vordere Halsringel braun. Treibt 
man fie heraus, fo baut fie in einigen Tagen ein neues Zutteral, 
indem fie gleich große Körner außliedt und zufammenfpinnt. Sie 
freffen Blätter und Larven der Eintagdfliege, welche fie fogar 
vorzuziehen fcheinen. Läßt man fie bungern, fo freffen fie eins 
ander felbft auf, und zwar, indem fie in bie Mitte des Futterald 
ein Loch frefien. De Beer DI. ©. 409. 3. 14. 5. 15, 16. 

.. 3e jünger die Larve ift, deſto feiner ift auch ber Gand, 


den fie auswählt. Ausgewachſen wird fie faft einen Zoll lang, 


gelblih, Kopf und Hals braun mit den gewöhnlichen 3 Fleifch> 
bödern auf dem vierten Ringel und ben Kiemen. Gie bäutet 


ſich mehreremal wie die Raupen, und muß ſich daher allemal 


ein neues Futteral machen, welches aus Seidenfäden beficht, auf 
welche während ded Spinnend immer Sandlörner gelegt werden, 
"fo daß es wie rauhe Fiſchhaut audfleht. Sie frißt ſowohl Gewächfe 
als todte und lebendige Infecten, welche fie mit ihren fcharfen Füßen 
haſcht und veſthaͤlt. Vor der Verpuppung hängen fie ſich truppweiſe 
ſchon im April und Day, weil fle übermwintern, an Kräuter, Wurzeln 
oder Steine, immer unter der Oberflähe bed Waſſers, und 
fpinnen die Oeffnungen zu, fo daß die Butterale wie Heine Wuͤrſte 
ausſehen. Die Larve häutet fi nun und verwandelt-fich in. eine 
Bürzere gelbliche Puppe mit einem Fleinen Kopf, freyliegenden 
Scheiden der Kühlhörner und Füße. Nach abgeftreifter Puppen⸗ 
baut Friecht die */, Zoll lange Fliege aus dem Gehäufe hervor, 
läuft an Wafferpflanzen oder am Ufer eilends aus dem Waſſer, 
bleibt fogleich fipen, und fliegt nach einer Viertelſtunde davon. 


Die Flügel find fein behaart und bräunlichgelb, Die ſchwarzen 
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Augen Hein, die Füblbbruer fo lang als der Leib. Phr. sabelle. 
Röſel IL ©. 66, T. 18. | u 
40) Eine viel Pleinere Gattung macht ſich auch ein halb Zeil 
langes Zutteral von Sandlörnern, vermifcht fie aber mit Schlamm. 
Man findet fie im Juny an den Wafferlilien fhon mit beyden 
Enden veft hängen, mithin der Verpuppung nahe; fle find dann 
nur .4 Linien lang, weil dad hintere oder fpibige Ende abgebros 
chen wird oder vielleicht von felbft abbricht, Die Deffnungen 
find nicht mit einem. Gitter verſchloſſen, fondern mit einer ganzen 
Scheibe ebenfald aus Sand und Schlamm burd feine Fäden 
verbunden. Gie hat in der Mitte ein Meined Loch zum Eintriut 
bed Waſſers. Das Gehäufe ift fo elaſtiſch, daß” die Ränder 
immer mieder zufammenfahren, wenn man e8 auffchneidet. 

Die Puppe ift grün mit 4 ſchwarzen Längsftrichen auf den Hin⸗ 
terleibes; die Füße und Fühlhoͤrner liegen ganz frey, und die letztern 
ragen meit Über den Leib hinaus. Mitte Jund fprengt die Puppe 
die ganze Scheibe ab, kriecht heraus und ſchwimmt eine Zrit 
lang im Waſſer herum, indem fie mit ihren gefranzten Mittel⸗ 
füßen rudert; dann hängt fie den Kopf und den Hald an bie 
Oberfläche des Waſſers, wie die Schnafenpuppen, fprengt. die 
Hüuülfe auf dem Rüden, kriecht heraus und läßt fie ſchwimmen. 
j Die liege ift nur 4'/, Linien Yang, die Flihihörner das doppelte, 
fhwarz und weiß geringeltz die dachfoͤrmigen Flügel find dunkel⸗ 
braun mit einem gelblichen Dupfen an der Mitte ded innem 
Nandesz Leib und Hinterflügel ſchwarz; das Männchen ganz 
- fhwarz, auf den Vorderflügeln mit gelblichgrauen Querbinden, 
Phr. bimaculata. De Geer II. ©. 412. T. 15.5 1-9. 

44) Andere machen fih ihre Gehäufe halb aus Sandkoͤrnern 
und halb aus langen Holzs und Rohrfireifen in kleinen Bächen 
mit langfam fließendem Waffer, wo man fie den ganzen. Sommer 
in folder Menge Hindet, daß man fie handvollweiſe Aufbeben kanu. 
Gewöhnlich befteht nur die vordere Hälfte aus Sand, die hintere 
aus Seide mit kurzen Splittern fedet, und auf dem ganzen 
Zutteral liegen noch längere Streifen von Holz oder Halmen, 
welche hinten und vorn ſehr unfoͤrmlich darlıber bervorragen. Die 
Larven find etwa */, Zoll lang mit mäßigen Füßen; der Leib 
grau mit einer ſchwarzen Seitenlinie und graulichen Kiemen, 


e 


sur 


Kopf und Hals braun mit dunklern guten, Phr. dimidlata. 
De Geer IL. ©. 817. T. 15. F. 11 — 44. ’ 


12) Im Schlamm von Waflerbeden trifft man im Juny 


ſehr fonderbare Futterale aus Sand an; fle find nehmlich geflüs 
gelt, d. h. mwahig mit einem breiten Rande, der Laͤnge nad) 
eingsum, welches ſich hinten in 2 Spitzen endigt. Die Länge 
beträgt 8 Linien, bie Breite 2. Die Röhre ift etwas flach 
niedergedrüdt, und vorn liegt die Deffuung faſt 3 Linien hinter 
dem Rande, der wie ein Schild oder eine Hutſtulpe vorragt, 
kurz, fie gleichen einer, geflügelten Ahorn⸗ oder Aefchencapfel. 
Obſchon beym Kriechen Kopf und Füße heraus find, fo fiebt 
man doc nichts davon, weil der Schleier fie bedeckt. Das Ges 
haͤuſe fohreitet daber im Schlamm rudweife vorwärts, obne daß 
man. begreift, wie e8 zugeht. Wendet man ed um, fo ſtreckt die Larve 
Kopf und Füße fo weit als nöthig heraus, fucht einen Gegenftand 
zu ergreifen, um das Gehäufe wieder auf die untere Fläche zu 
bringen. In einer glatten Schale ift fig gar nicht im Stande, 
ſich umzuwenden. Sie verfucht aber alle Mittel, dieſes zu bes 
werkſtelligen, kehrt fi) vorher um, und fledt den Kopf hinten 
heraus; gebt es nicht, fo kehrt fie fih wieder um, um es an 
der vordern Deffnung zu verfuchen u. f. fe Gie ift 7 Linien 
lang, bräunlichgrün mit hellbraunem Kopf und einem dunkel⸗ 
braunen Queefteeifen auf dem erflen Ringel, die Kiemen weißlich, 
die obere Warze auf dem vierten Ringel ſehr lang. Phr. testu- 
dinata. De Geer I. T. 15. F. 15—18. 

Es gibt noch eine große Menge meift Feine Gattungen von 
Waſſerfaltern, faſt wirklich wie Schaben, wovon: J. Pictet 
- in feinem ſchoͤnen Werk (Recherches pour etc. des phryganides 
1334. 4. t. 20) viele befchrieben und abgebildet hat. Es finden 
fih darunter auch welche, Die ſich eine beweglichen Futterale 
machen, fondten ſich nur zwifchen Steinen verfteden. 

2.©. Die fhmetterlingförmigen Bolde, Augfts 
fliegen, Eintagdfliegen oder Safte, genannt (Ephe- 
mera) 

haben ebenfalls fünfgliedrige Zehen, Nebenaugen und Feine 
Kiefer, tragen aber die durchfichtigen Flügel aufrecht, faft wie 
die Tagfalter, haben kurze Bühlhdrner und 2—3 lange Schwanzs 

Diens allg. Maturg. V. 93 
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faͤden. Ihre Larsen bauen ſich Feine Futterale, ſondern leben in 


Uferlöchern, freſſen Schlamm und haben große Seitenkiemen. 
- Die meiften Infecten, wenigftend die mit durchſichtigen Flüͤ⸗ 
geln, Ieben nur kurze Zeit, und flerben bald, nachdem fie die 


Ever gelegt haben; es gibt aber auch, welche noch an demfelben 


Tage, wo fie geboren worden, flerben, oder vielmehr nicht eine 
mal dad Tageslicht erblicken, weil fie erft nach Sonnenunters 
gang audfliegen. Es ift daB Haft oder daB Ufer-Aad, welches 
man auch deßhalb die Eintagsfliege genannt hat. Die meiſten 
leben kaum eine Stunde, ſebr wenige eine ganze Nacht. Es 
find artige Fliegen, die man zu den ſchmetterlingdartigen ſtel⸗ 
len muß, befonder8 binfichtlih der Flügel, welde verhältnißs 
mäßig zur Zänge breiter find, ald bey den liegen, Immen und 
Wafferiungfern; der außere Nand ift lang, der innere kurz, der 
hintere faft fo groß wie der äußere; find alfo drevedig, faft wie 
die der Kleinen Schwärmer, aber ohne Staub, ganz durdyfichtig und 
vol Neßwerk, mit mehr ald einem Dupend Längsadern; die 
bintern fehr Klein, faft wie verfümmert; fie werden auch in der 
Ruhe ſenkrecht auf dem Rüden getragen, jedoch fo daß ber 
äußere Rand nad oben flieht. Das erfte und dritte Haldringel 
ift groß, daß zweyte Meiner. Das erfle Bauchringel ift größer 
als die 9 andern,: welche nach hinten immer Heiner und ſchmaͤler 
werden. Hinten geben 3 lange, meift gewimperte Fäden ab, 
biömweilen nur zwey, welche leicht abbrechen. Der Kopf hat zwey 
große Nebaugen, mit 3 Nebenaugen, kaum fo lange, borften- 
förmige Fühlhörner, und was merkwürdig ift, gar Feine befondern 
Freßwerkzeuge am Munde. Die Füße ſind lang, beſonders die 
vordern, welche weit ausgeſtreckt find; uͤberall 5 Zebenglieder. 
Fuͤr die Kuͤrze des geflügelten. Lebens werden fie binlanglich 


entihädigt durdy daB lange Leben im Larven⸗ und Puppen⸗ 


Zuftande, welcher 2—3 Jahre dauert, und zwak ohne Unter⸗ 
brechung. Sie balten ſich nehmlich während: diefer Zeit im 
Waller auf, Ieben von Schlainm, und fohwärmen .ald Pups 
pen ebenfo hurtig umber, wie ald Larven. Ihre Lebendart 
ift verfchieden. Die einen balten ſich immer in Löchern auf, die 


andern fhwärmen umber, bald fchwimmend, bald laufend, andere 


verſtecken fi unter Steine und Holz. 
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4) Die größte Gattung hat aufliegende Kiemen, -- 

wird über einen Zoll lang, und bat zwey eben fo -Iange 
Schmwanzfäden, fliegt im hohen Sommer in Menge an den Fluͤſ⸗ 
fen, gemöhnlid) etwa 3 Tage, umber, lebt aber kaum länger als 
5 Stunden. Nachdem fie auß. dem Waffer. geflügelt hervorge⸗ 
krochen, fliegen fie eine Zeit lang umber, feben fih an Wände 
oder Bäume, flreifen noch einmal den Balg von den Klügeln ab, 
laffen febr bald zwey länglidhe Laichklumpen ind Waffer fallen, 
welche, wie Smammerdamm behauptet, nachher erft, wie bey 
den Fifchen, befruchtet werden. Zu diefer Zeit fliegen fie in fols 
dem Gewimmel über dem Waffer, daß fie wie Schneefloden, 
oder von Kerne wie ein Nebel ausfeben. Schon die Alten, nehm⸗ 
lich Ariſtoteles, Plinius und Aelian haben fie gekannt, 
und wegen ihres kurzen Lebens Ephemerius, Hemerobius, 
Diaria genannt. 

Die ind Waſſer gelaffenen. Eyerklumpen ſinken allmählidy 
zu Boden, und liegen auf dem Schlamm wie audgefäet; läßt 
man fie von einer Mefferfpige fangfam ind Waffer herab, fo ver: 
tbeilen fie fih von felbft, und breiten fi artig aus. Daraus 
kommen bald. fehr Heine, ſechſsfuͤßige Würmchen, welche fo lang⸗ 
ſam wachſen, daß fie erſt das Jahr darauf, Anfangs Jund, 
s/, Zoll lang. find, */s von der Laͤnge des ausgewachſenen Wurms, 
der bald auöfliegen fol. Um fie zu erhalten und zu beobadıten, 
muß man fie aus dem Schlamm graben, in welchem fie ſich J 
faſt immer verſteckt halten. Man bekommt ſie dabey im Juny 
in drey verſchiedenen Arten, wovon die eine ausgewachſen ſammt 
den Schwanzborſten 3 Zoll, die mittlere 2, die kleinſte nur 2 
beträgt. Diefe haben noch gar Feine Spur von Flügeln, die 
mittlern zeigen ſchwache Scheiden, die größten fo deutliche, daß 
fie wie ein Blumenblatt ausſehen. Daraud folgt, daß fie 1 Jahr 
lang im Zuftande der Larve, und noch 2 Jahre im Zuflande der 
Puppe verharren, welche ſich alfo wenigſtens 2mal häuter. 

Obſchon fie fehr hurtig ſchwimmen und fchlangenartige Ber 
wegungen machen können, woben der Kopf auf» und abgebogen 
wird, fo thun fie diefed doch nur fehr ſelten; fondern verfteden ſich 
gewöhnlich in thonige oder ſchlammige Ufer, worein fie fi mag» 
rechte Gaͤnge graben, 2—3 Zoll lang, und oft fo dicht neben eins 
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ander, daß die Uferwand wie eine Wabe außficht. Zieht oder 
treibt man fie aus ihren Wohnungen heraus, fo benehmen fie 
ſich ſehr ungeſchickt, koͤnnen kaum geben, fallen oft auf den 
Rüden, und vermögen fi) kaum wieder aufzurichten, obſchon fie 
im Waffer liegen und in ihren Gängen hurtig vors und rück⸗ 
waͤrts kriechen Finnen. So benehmen ſich alle Larven, welche in 
Höhlen Ieben, fen ed in Holz, Früchten, Blättern oder Gall 
äpfeln. Sie verfertigen fich dieſe Gänge fogleih, nachdem fie 
» aus dem Ey gekrochen find, wozu ihnen bie flarken Kiefer und 
die breiten Vorderfuͤße, bie faft denen der Werren gleichen, febe 
behilflich find. Nach der DVerfiherung der Bifcher machen fie 
ihre Löcher tiefer und höher im Ufer, je nachdem daB Waſſer 
fällt oder fleigt, um immer in einer gewiffen Nähe ber Luft zw 
bleiben. Thut man ihnen Sand ins Gefäß, der nicht flchen 
bleibt, fo Briechen fie aus dem Waffen beraud. In ihrem Darm 
findet man nichts ald Schlamm, aus deſſen verfaulten Theilen fie 
ſich alſo ernaͤhren. 

Hat der Haftwurm ſeine letzte Groͤße, etwa von der Laͤnge 
des Ringfingers, erreicht, wobey immer bie, ſaſt die Hälfte bes 
tragenden Schwanzfäden mit gerechnet werben muͤſſen; ſo begeben 
ſie ſich aus ihrer Hoͤble ins Waſſer und von da in die Luſt, wo⸗ 
bey ſie aber dort von den Fiſchen, bier von den Voͤgeln verfolgt 
werden, ‚und daber werden fie auch von Fiſchern als Koͤder ges 
braucht und Ufer⸗Aas genannt. Es gibt auch dazu nichts bequemeres 
als diefe Thierchen, weil man fie zu jeder Jahrszeit audgraben, 
und an die Angel fteden Bann, woran fie noch febe Lang leben, 
und durch ihre Bewegungen bie Fiſche anloden, An einer Nadel 
leben fie einen ganzen Tag. Zu Haufe kann man fie ſchwer bes 
obachten, weil fie faum 8 Tage am Leben bleiben. Will man 
fie verſchicken, ſo muß man fie in Schilfrohr thun, weil fie fi 
darinn verfieden und unverfebhrt bleiben. 

Der Leib befteht aus vierzehn Gliedern, wovon eines auf 
den Kopf, drey auf den Hals und zehn auf den Hinterleib 
kommen. An den Seiten des Kopfes fliehen zwey ziemlich große 
aber glatte oder einfahe Augen, welche nad der Iehten Häus 
tung nebförmig werden; bavor fliehen. die kleinen Yühls 
börner, barunter die zwey breiten, faſt dreyeckigen Oberkiefer, 
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und unter dieſen noch andere Kiefertheile, faſt wie bed den Kreb⸗ 
ſen. Die Porderfüße ſind kurz, am Ende breit, und bewegen ſich 
vorzüglich nach außen, wodurch fie zum Graben geſchickt werden. 
Sie beftehen aus 4 hornigen Gliedern mit einer Klaue; die hins 
tern Süße find fünfgliederig. Bor der Verwandlung haben fie 
Fluͤgelſcheiden, durch welche die Flügel fehe zufammengefaltet und 
gerungelt fcheinen. Das erfte Bauchringel hat Feine Anhaͤngſel; 
an den Geiten der 6 folgenden ragen aber bie feberartigen, 
2 Linien langen Floſſen oder Kiemen hervor, faft wie bey den 
Krebſen und Dintenfchneden gebaut, wo fie jedoch verborgen liegen. 
Das achte und neunte Ringel ift wieder ohne Anpängfel; am 
‚bintern aber ſtehen 5 Faͤden oder Borften, faft halb fo lang als 
ber Leib, welcher ziemlich durchſichtig ift, aber wegen der durch⸗ 
fiheinenden Eingeweide ind Bläufiche fällt; die Augen ſchwarz, 
der Rüden braun gefprenkelt, die Kiefer und Fuͤße braunroth, 
die Flügelfcheiden gelblich, endlich braun; Kurz vor der Verwand⸗ 
Jung fällt das ganze Thier ind Gelbliche. Die männlichen Pup⸗ 
pen find kleiner, haben aber längere Schmanzborften und noch 
einige kürzere Anbängfel, wie Haltzangen; die Augen find noch 
einmal fo groß. Die Kiemen find in befländiger Bewegungs 
fonft ift aber das Thierchen fehr geduldig, läßt fich behandeln wie 
man will, und fängt fogleich wieder zu graben an. 

Die Anatomie ift ſebr umftändlich von Smammerbamm aus 
einander gefept. Der Leib beſteht aus 3 Häuten, iſt faft ganz vom 
Fettkoͤrper ausgefüllt; der Darnı ifl gerad, und der Magen, welcher 
hinter dem legten Haldringel liegt, nur wenig erweitert; alles 
reichlich mit perlfarbenen Zuftgefäßen verſehen, welche von zwey 
großen Geitenröhren abflammen wie 'gewöhnlih, aud in bie 
Kiemen laufen und ſich dafelbft verzweigen. Bor der Verwand⸗ 
“ Jung wird der Darm feines Innhaltd entleert, wie bey den Raus 
pen. Dad Herz oder die Rückenader hat Erweiterungen nach 
den Ringeln, und bewegt fich fehr unordentlih. Der doppelte 
Nervenſtrang befteht aus 11 Knoten, wovon .der erfte, als das 
Hirn, die Augen:Rerven abgibt, die 3 folgenden der Bruft ange» 
hören, und die 7 andern dem Bauch; die bintern find verfüms 
mert. Die Milchſaͤcke find in der reifen Puppe fhon 2 febs 
geoße Gefäße, welche von hinten biß zum Halſe laufen; außer 
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bem find noch 2 kürzere vorbanden-, welche fich ‚hinten in eine 
vereinigen. Ebenſo beftebt der Everflod aus 2 langen Säden, 
welche ganz mit weißen Epern angefüllt find. Legt man fie in 
„Waſſer, und ript die Haut auf, fo fahren fie auß einander. Sie 
find ſehr Elein, und nur durch das VBergrößerungdglad zu erfen> 
nen, aber ſehr deutlich, wenn man fie auf ſchwarzes Papier legt; 
ihre Schale iſt ziemlich hart. 

Milde Winter, wenig Regen und Schnee, ein warmes Frub⸗ 
jahr, und ein langſam laufendes Waſſer iſt ihrer Entwickelung 
fehe guͤnſtig; daher fie beſonders bäufig an Seen und großen 
Flüffen mit thonigem Boden vorkommen. Man erfennt ihre 
baldige Verwandlung, wenn die platten Flüigelfcheiden dicker und 
kolbiger merden, und aus dem Gelben ind Graue übergeben, der 
Leib durchfichtiger wird und die Eyer größer. Dann begeben 
. fie fih im Suny oder July Abends gegen 7 Uhr aus ihren Lö⸗ 
dern ins Waller, fuchen durch Schwimmen an deffen Oberfläche 
zu Fommen, ftreifen daſelbſt fo gefchwind ihre Haut ab und kom⸗ 
men fo fchnell hervor, daß man glaubt, fie wären aus dem 
Waſſer felbft geflogen. Wo man nur feine Augen auf daB Waſſer 
wendet, da fiebt man fie in Menge berauftauchen. reift man 
aus einem Kahn nad der ſchwimmenden Puppe, fo bat man 
fhon ein fliegende8 Infect in der Hand; an dem Balge bleiben 
die Kiefer und Kiemen bängen, und die liege befommt Feine 
neuen. Sie fliegen fogleich nach einem NRubeplage, fepen fi) mit 
ibren Klauen veft,.und bäuten fich noch einmal. Die Kühlhörner 
werden fürzer, die Augen verwandeln fidy in Nebaugen, und von 
den 3 Schwanzbaaren bleibt das mittlere weg; die Haut plapt 
auf dem Rüden, Kopf und Füße ziehen fi) aus, die Flügelfcheis 
den aber flülpen fih um, wie die Finger eined Handſchubes. 

Der Leib, die Füße und die Schwänze werden faft um ein Drits 
tbeil Jänger. Dann begeben fie fich gleich wieder auf das Waffer, 
ſchweben auf und.nieder, ruhen mit dem Schwanz auf der Flaͤche, 
und Flatfchen die Flügel zuſammen. Die Weibchen find gelblich, 
die Männchen mehr rörhlich und haben vor den laͤngern Schwänzen 
noch 2 kurze Anbängfel. Gie freffen nicht, haben auch nicht Zeit 
dazu, auch bemerkt man durdaus Feine Paarung, worauß man 
(hließt, daß fie die Eyer geradezu ind Waſſer fallen Iaffen: denn 
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geſehen bat e8 niemand.. Dieſes Gemimmel auf: dem WBaffer 
Dauert nicht Jänger ald von 6—11 Uhr in: der Nacht, dieſer Flug 
felbft nicht Tänger als 5 Tage; man flieht zwar noch am vierten 


und fünften fliegen, aber nur wenige. Da e8 jedoch nur bey gutem 


Wetter gefchiebt, fo iſt e8 bald 14 Tage früher, bald fpäter. Zu 
Diefer Zeit mäften fi von ihnen beſonders die Hechte, Baͤrſche 
und %orellen, welche davon einen befonderd füßen Geſchmack 
befommen, E. Swammerdammiana, Smwammerdamm, Bibel 
der Natur. S. 100 — 114. T. 15—15. 

2) Am beften fann man diejenigen beobachten, welche nicht 
umberfhwärmen; und dabey zieht dad unaufhoͤrliche Spiel ihrer 
Sloffen oder Kiemen am meiften die Aufmerffamfeit auf ſich. 


‚ Die einen halten fie wagrecht wie Ruder, andere faft fenkrecht 
wie Slügel; noch andere ſchlagen fie nad oben dicht um den 
Leib, fo daß fie ihn wie ein Band bededen, und ihre nach hinten 
gerichteten Spipen von beuden Seiten fich berühren. Mandye 
baben 6 Paar andere 7, und in diefem Ball hat auch das erfle 
Bauchringel ein Paar. Auch im Bau find fie verfhieden. 


3) Bey den föhligen oder wagrechten kann man fon mit 
einer Glaslinſe fehen, daß jede der 6 aus 2 großen Aeften beftebet, 
welche aus einem fehr kurzen Stamm entfpringen und aufjeder Seite 
MWinpern baben, wie ein Sederbart. In jedem Afı Iaufen 2 Luft⸗ 
roͤhren, welche aus den großen Seitenröhren entfpringen, und 
aus einem fnorpeligen Spiralfaden befleben. Kopf und Hals 
ift grünfichhraun. Der Hinterleib heller mit 3 Reihen gelblichen 
Sleden. Die Oberkiefer find breit und haben 5 Zähne, wie eine 
Hand; Die Unterkiefer etwas Heiner mit 3 Zähnen, und dazwi⸗ 


fhen der Mund. Die 3 Schwanzfäden find ganz gemwimpert. 


Reaumur VI T. 46. 5. 1% 


4) Die ſenkrechten Kiemen fcheinen auß 2 fich deckenden 
Blättchen zu befteben; es ift aber nur ein einzige zufammengefchlas 
gen und mit verzweigten Luftröhren burdygogen, oben außgefchnits 
ten; fie werden immer von vorn nach hinten gelegt, befonder® 
die 6 vordern Paare. Die Puppen mit foldhen SKiemen find 
grünlichhraun, unten weißlih, die Kiemenblättchen weiß; die 
3 Schwanzfäden haben nur Wimpern an ihrer vordern Hälfte; 
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der mittlere an beiden Seiten, die andern nur an der innern. 
E. venosa. Reaumur VI. T. 45. F. 16. 

5) Die anfliegenden oder bandartigen Kiemen find wieder ans 
ders gebaut, und beſtehen wirklich auß 2 ungleichen, yarallel neben 
einander und oft auf einander liegender Blättchen, ein Rand 
. concan, der andere conver und gewimpert, diefer iſt nad vorn 
gerichtet; durch jedes läͤuft eine Luftröbre wie die Rippe eines 
Blattes mit keinen Nebenäften. Diefe find die gemeinften, 
und zeigen fi) faft alle Jahr 5—& Tage lang, in folher Menge, 
daß in Städten an großen Flüſſen des Morgens dad Pflofter 
voll davon liegt, wie im Winter vom Schnee. E. voulgata. 

Sie ſchwimmen fehe felten, fondern fleden immer in Ufere 
loͤchern; unterſucht man folche Ufer bey niedrigem Waffer, fo 
findet man vom Spiegel an 2—53 Fuß body Über dem Waffer fo 
viele Löcher wie in einem Gieb, 3—3 Pinien weit. Sticht man 
ein Stüd Erde auß, fo findet man die Gänge leer; ſticht man 
aber Erde unter dem Waſſer auß, fo ift jeder Gang mit ‚einer 
Larve oder Puppe bewohnt, ſowohl am. ande des Waſſers al$ 
mehrere Fuß tief, Man darf fi daher nicht wundern, bag im 
mandyen Jahren daB Ufer firopend voll, oft mehrere Fuß breit 
von folchen liegen bedeckt if. "Die Löcher geben gewöhnlich 
wagrecdht binein, find oval, biömeilen länglid mad der Breite 
und find oft nur eimige Linien weit von einander; die ovalen 
ſtehen gewöhnlich 2 und 2 beyfammen, und unterfudt man die 
Jänglichen genau, fo bemerkt man, daß eb eigentlich 2 waren, 
zwifchen welchen bie Scheidewand verkoren gegangen if. Der 
Gang iſt ˖ daher nicht fo einfach, wie der deB Regenwurms, fon» 
dern aus 2 Gängen beſtehend mit einer Scheidewand, welche aber 
hinten offen ift, fo daß das Inſect zu einem Loch hineinkriechen, 
hinten umkehren, zum andern wieder herausfchläpfen Bann, wodurch 
ibm dad Umkehren erfpart wird, waß es auch obnebin in dem 
engen Bang nicht Bönnte. Diefe Löcher müffen natürlich von 
einer bindenden Erde, Leiten ober Lehm ſeyn, damit fie nicht zus 
fammen fällt; in Kiesboden findet ınan fie nie, weil fie zuſam⸗ 
menflelen, auch da8 Inſect ihn nicht durchbohren koͤnnte. Die 
Bänge felbft find noch einmal fo lang ald ber Leib und mit feie 
nerer Erde überzogen, wahrfcheinlich vom Aus⸗ und Einſchliefen 


des Inſectd; die bes Puppen etwas Aber 2301 tief, und S"/, Lie 


nie weit. Der Darm iſt bloß mit Erde angefkllt; auch der Uns 
rath befiebt aud folchen Kärnern. 
. Gie leben 2 Zahre im Waffer, denn man findet im Junv 


Puppen mit Slügelfcheiden, und zu gleicher Zeit nur halb fo große. - 


Larven ohne diefelben, welche mithin aus Eyern vom vorigen 
Jahr derlommen mußten, weil vor den Juny in demfelben Jahr 
Feine gelegt werden. Als Larven find fie weiß mit einem ſchwa⸗ 
hen Schein ind Gelbe; ‚braun find nur die Augen und die Ges 

füße der Kiemen, die man daher für fadenfärmig anſehen fönnte, 


weil die Blättchen ganz durchfichtig find. Die jungen Puppen. 


find ebenfalls weiß, werden aber vor der Verwandlung ziemlich 
gelb, der Hals braun, jedod immer heller als bey denen mit 
mwagrechten: und fenkrechten Riemen. . 

Sie haben zum Graben fehr gut eingerichtete Werkzeuge; 
vor dem Kopfe ſtark vorsagende bornige, braune und fpipige 


Freßzangen mit 2 Reihen Zähnen oder Dornen am innern Rand; 


darunter ein Paar fpipige Unterkiefer, nebft einer ſiarken Untere 
Jippe. Die Borderfüße find kurz und ſtark mit einer Klaue nach 
Born gerichtet, faft wie die Oberkiefer; ebenfo daB mittlere Paar; 
das hintere ift Länger und nad binten gerichtet. Setzt man fie 
in Schlamm, fo arbeiten fie fi ſogleich mit den Borderfüßen 
binein. Kurz vor der Verwandlung geben fie fih nicht mehr 
viele Muͤhe, fondern graben im alten Loch ſenkrecht in die Erde, 
wenn das Waſſer fällt. Sie verlangen immer frifched Waſſer, 
und ftesben daher nah 4 —5 Tagen, wenn fie auch gleich in 
großen Kübeln mit Waffer find. Die Heinen auch fehr gemeinen 
Larven mit ſenkrechten Kiemen leben dagegen Monate lang felbft 


in Zudergläfern, und verwandeln ſich, wenn man auch das Waſſer 


ſelten erneuert. 


Die gegenwaͤrtige Gattung mit liegenden Kiemen kriecht erſt in | 


der Mitte Auguft aus, während Swammerdamms ſchon um os 
hannis fliegt, und zwar fhon um 6 Uhr, die gegenwärtige aber erſt 
nach Sonnenuntergang. Begibt man fich in der Mitte Auguft, 
nachdem ſich Tags zuvor einige Hafte gezeigt haben, gegen Abend 
aufs Waffer, und flicht einige durchloͤcherte Exrdfchollen vom Ufer 


aus, ſo fommen die Puppen bald in Menge hervor. Gie fallen: 
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nun etwas mehr ins’ Gelbliche, und an einigen Stellen ins 
Braune. Um 8 Uhr fangen fie an, ihre Haut abzuflreifen, und 


vermehren ſich gegen 9 Ubr in ſolch unglaublicher Menge, daß 


des ganze Fluß von den fliegenden bededt ift, und die Luft wie 
ein Schneegeftöber audfiebt. Bald liegt der Boden umher voll 
davon 2—3” did, fo daß man feinen Schritt thun kann, obne 
viele zu zertreten; fie fliegen einem ins Geficht, in die Augen, 
und felbft in Nafe und Mund, beſonders wenn man ein Richt in 
der Hand bat, auf welches fie zu Taufenden Josflürzen. Iſt es 
ſchon fonderbar genug, daß Schmetterlinge, welche nur bey Nacht 
fliegen, gerade diejenigen find, welche das Licht in unfern Zimmern 
auffuchen; fo ift ed noch viel fonderbarer, daß diefe Hafte, welche 
erſt nach Sonnenuntergang auf die Welt fommen und ihr Leben 
vor Aufgang derfelben beendigen, eine fo audgezeichnete Neigung 
fürs Licht haben. Es, iſt wunderfchön anzufehen, welch eine 
Menge von Kreifen um ein Licht befchrieben werden. Man glaubt 
einen Himmeldglobuß zu fehen von lebendigen Kreifen in allen 
Richtungen und Neigungen umgeben, wovon dad Licht den Mit⸗ 
telpunct oder die Sonne vorftelt. Die Hafte fliegen fo dicht 
binter einander und glänzen fo prädtig, daß man glaubt, es 
liefe befländig ein ausgezacktes Silberband radfdrmig um daB - 
Licht, Nachdem fie 2—Smal berumgeflogen find, fallen fie auf 
den Boden, ohne ſich zu verbrennen. Wabrſcheinlich werden fie 
vom Lichte geblendet, und halten fich daher in einer beflimmten 
Entfernung; auch floßen fie häufig an einander, wodurch fie nie» 
derfallen, was über dem Waffer nicht gefchieht. Nach etwa einer 
halben Stunde Jäßt diefer Sturm der Eintagäfliegen nach; bie 
Wolfen werden allmählid dünner, und gegen 10 Uhr fieht man 
nur bin und wieder einige fliegen. 

Am andern Abend kann man fi mit demſelben Schaufpiele 
vergnügen und es vergrößern, wenn man mehrere Lichter zerfireut 
balten läßt; am dritten Tag vermindert fih die Menge um ein 
Bedeutendes; in den A—5 folgenden Abenden zeigen fie fih nur 
einzeln, und zwar immer tum biefelbe Zeit, die Sonne mag ges 
fhienen haben oder nicht, oder die Luft und dad Waffer mögen 
fid) etwa durch einen Regen abgekühlt haben oder nicht. Dieſes 

find Feſitage für die Fiſche, und die Fiſcher in Frankreich fagen 


\ \ 


daher auch, daß das Manna falle. Auch die ‘auf daB Ufer, ges 
fallenen flerben in 2—3 Stunden, und nur bin und wieder rührt 
fich noch eine den andern Tag. 

Die Schmetterlinge brauchen eine ziemliche Zeit, um aus 
ber Puppe zu fhlüpfen und davon fliegen zu koͤnnen; wir zieben 
aber unfern Arm nicht fo fchnell aud dem Aermel, als das: Haft, 
feinen Zeib, Flügel, Füße und Gchwanzfäden aus ihren vielen 
Sutteralen. Zerdrüdt man ihnen beim Ausfchläpfen den Kopf, 
fo bat doch der Leib noch Leben genug, um berauszufommen; 
felbit in Branntwein geworfen, ſchlüpfen fie noch aus, wenn eins’ 
mal der Spalt im Rüden ift, und fterben im Augenblid darauf. 
Bisweilen fliegen fie ſchon davon, ebe die Schmanzfäden ganz 
heraus find, und nehmen die Hfilfe mit in die Luſt, welche aber 
endlich abfällt. Das gefchieht befonderd denen, welche in der 
erften Biertelftunde ausfliegen. Der Leib mißt 8‘, die Schwanz» 
fäden faft da8 Doppelte, fo daß das Ganze 2 beträgt. Der 
Hinterleib befteht ebenfalls aus 10 Ningeln wie bey den Larven 
und Puppen; die Klügel find durchfichtig, ſchmutzig weiß, etwas 
in's Röfbliche; ebenfo die Schmwanzfäden. Die Borderfüße find 
mehr als noch einmal fo lang als die hintern, und flehen grad 
nach vorn wie lange Fühlfäden. Der Kopf ift kurz und dreyedig, 
die Nepaugen fchwarz, bie 3 glänzenden Nebenaugen braun. 
Das erfte Haldringel ift weiß, das zwepte und dritte roͤtblich; 
die Bauchringel find gelblihweiß mit einem bräunlichen Laͤngs⸗ 
fleden, unten weißlich, die Vorderfüße braun, die andern weiß. 
Hinter dem Munde flieht eine Lippe mit 4 Heinen Einfchnitten 
- und nichtd weiter. Bey den Männchen ift der mittlere Schwanzs 
faden faum /s fo lang als die andern; dafür haben fie aber 
- unter dem achten und neunten Ringel je ein Paar Furze Häkchen. 

Die Weibchen haben nicht8 zu thun, als ihre Eyer zu legen, 
und das fo dringlich, daß fle diefelben nicht bloß auf dem Waſſer, 
fondern auch auf der Erde fallen laſſen, und daB gebt fo fehnell, 
dag in derfelben Zeit eine ganze Menge gelegt find, während 
andere Inſecten faum eined zur Welt bringen. Sie bängen in 
2 langen Klumpen an einander, wovon jeder 31/, bis 4’ Tang 
ift, und gegen 1" did. Jeder enthält über 350 Eyer, und es 
werden mithin in einem Augenblick gegen 800 gelegt. Stellt 
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: man ein Licht auf ein Tuch, fo fliegen fle zu Hunderten darauf 
and laſſen die Ever liegen. Die ſitende Fliege biegt den Hin⸗ 
terleib in die Höhe, und dann kommen aus 2 Oeffnungen im 
ſechſten Ringel beyde Klumpen fogleich hervor; fie fehen dann 
aus wie die Enclopen], wann fie ihre Eyerblaſen nachſchleppen. 
Sie fallen bald ab, und dann kommen 2 Lufiblafen heraus, wo⸗ 
durch wahrfcheinli die Eyer fortgefchoben wurden. 

An jedem der zwey bintern Haldringel ift ein Luftloch, wos 
durch die Luft eingezogen werden kann. Diejenigen, welche auf 
dem Waffer fliegen, flüben fih mit den Schwanzfäden darauf, 
mwährend fie dia Everflumpen fallen laſſen; fie finfen ſogleich zu 
Boden und gehen aus einander, weil der Schleim, der fie mn⸗ 
gibt, fih auflößt. In Branntwein bleiben fie beyſammen. Wie 
die Paarung geſchieht, weiß man nicht: ob Über oder erſt in 
dem Waſſer, wie bey den Fifchen, iſt zweifelhaſt: von jener hat 
man nur Andeutungen geſehen. 

Es iſt hoͤchſt ſonderbar, daß dieſe Gattung ſich nach dem 
erſten Ausflug nicht mehr häutet. Reaumur VI ©. 457. 
T. 42. 514. T. 53. 1-11. T. 44. F. 1-211. T. 45. 
5.79. De Geer hat bey derſelben, oder wenigſtens einer 
ſehr ähnlichen Gattung, die doppelte Häutung uud die Paarung 
im Bren beobadhtet. E. vulgata, Band IE 2. ©. 12, 22. 
T. 16. T. 17. F. 1—10. 

6) So wundervoll auch bie ganze Geſchichte der Eintage- 
fliegen iſt, ſo kommt doch noch ein anderer Umſtand hinzu, wel⸗ 
cher in der ganzen Claſſe der Inſecten unerboͤrt iſt. Nachdem 
nehmlich manche ſchon geflogen find, mithin ganz verhärtete Flu— 
get haben, und fo dünn, daB man nicht begreift, wie noch an⸗ 
dere darinn ſtecken koönnen; fo häuten fie ſich deffen ungeachtet 
noch einmal und laffen den Balg fo pollftändig zurüd, dag man 
nicht anders glaubt, als eine vollfändige geftorbene liege vor 
fi zu haben. Sie fepen ſich oft ziemlich weit vom Waffer am 
Bäume, Wände und ſelbſt an Kenfter, halten die Klügel über 
dem Leibe zuſammengeklatſcht, und erwarten rubig, bisweilen 
24 Stunden lang, bid der Rüden plapt, und fie zum zweyten 
Mal als Fliege ausfchlüpfen koͤnnen. Diefe find viel größer als 
die gemeine, baben fchön citronengelbe Fluͤgel und erfcheinen 
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ſchon Ende Man. Die neue Fliege unterfcheibet fich übrigens 
nicht von der vorigen. Die neuen Flügel ziehen fi) aus den 
alten aus einem Loch an ihrer Anheftung, Anfangs nicht dicker 
als ein Faden, breiten fich aber bald aus; ein Beweis, daß fie 
weich und feucht in den alten gefledt baben. Zerdrückt man 
ihnen den Kopf während des Vorganges, fo kann fi) der Leib 
nicht mehr entwideln, wie bey der gemeinen Heinern Gattung, 
Iebt aber noch 42 Stunden. Diefe Eönnen auch mehrere Tage 
eben, und bey Tageslicht audfliegen. NReaumur VI. ©. 505. 
T. 46. F. 10—14. 

7) Es gibt fehr Meine Gattungen, welche bald nachdem fie 
ausgeflogen find, fidh zum zweyten Mal häutenz und darunter 
gibt ed welche, die beym hellen Tag fliegen, andere bey Nadıt. 


Sie fliegen zu Taufenden, fehen auß wie Schnaken, ‚fepen ſich 
auf die Kleider, in Zeit von einer oder zwmey Minuten haben fie 


fi) gehäutet, und die Bälge bleiben fipen, daß die Hüte ganz 
weiß davon audfeben. Der Leib und die Flägel-Abern find braunz 
fie erfcheinen Anfangs September. E. culiciformis. 

8) Es gibt fogar eine, bey der die hintern Fluͤgel ganz ver⸗ 
kümmert find und fehlen. . E. diptera. De Geer H. Taf, 18, 
Big. 5. 

2. Sippfhaft. Die geyllenartigen Zlorfliegen 

haben Kiefer, lange Fühlfäden, ſich deckende, durchſichtige 
und ungefaltete Flügel, und entſtehen aus Larven, faſt wie bie 
der Waſſermotten, aber meiſt ohne Futterale. 

1. G. Die Nigen, auch insbeſondere Waſſer⸗ Flor⸗ 
Fliegen, 

mahnen durch die Geſtalt ihres Vorderleibes und die wag⸗ 


recht ſich deckenden Flügel an die Gryllen, und fliegen im May. 


und Juny fehr bäufig in der Nähe des Waſſers; doch fepen fie 
fi) lieber an Mauern und Baumflämme. Die Flügel find län⸗ 
ger old der Leib, hängen etwaß -berunter, und die untern find 
nicht gefaltet, wie die der fogenannten Waflermotte pder Kärs 
‚ ders auch baben fie deutliche Kiefer, mäßige Augen, aber Feine 
Nebenaugen, wie dagegen bey den Kärdern, Haften und Waſſer⸗ 
jungfern. Die Fühlhörner find lang und fadenförmig, am 
Schwanze fine Borſten. Die 5 Halöringel find deutlich ges 
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trennt, und die Fuͤße haben 5 Zehenglieder mit 2 Klauen. Die 
Farbe ift mattſchwarz, die Flügel -durchfichtig mit einem breäuns 


-Jichen Anflug und vielen ſchwarzen Adern. Ihr Klug ift ſchwer 


und langſam, und fie Iaffen fich leicht fangen, weil fie meiftens 
ſtill ſigen, obfchon fie geſchwind Taufe können, wenn fie wollen. 

Der Kopf ift ziemlich groß, fo breit ald der Hals, faft vieredig 
und bornartig mit hellern Dupfen. Der Hinterleib «fl weich, 
biegfam und beſteht aus 9 Ningeln, die Süße ziemlich lang; daB 
Männchen bat kurze Haltzangen, und daB Weibchen 2 kurze Leg» 
Happen. Es legt eine ungeheure Menge Eyer in großen, braus 
nen laden neben einander an Pflanzen oder andere Körper neben 
dem Walfer, befonder& an Waflergräfer, wo fie oft die ganze 
Breite, und ein gutes Stud ihrer Ränge bededien. In einer 
Strecke von 5 Linien in der Länge und 1'/, in der Breite zählte 
man über 560; e8 gibt aber auch Fladen, die über einen Zoll 
lang find, und worinn alfo über-1000 Eyer liegen müſſen. Gie 
find länglich, oben mit einer Heinen Spike, und fliehen Dicht, 


wie mebrere Reiben Slafhen, an einander ſenkrecht auf dem 


Blatt. Das Junge kriecht oben neben dem Halfe heraus, und 
fuht fogleih ins Wafler zu kommen; gelingt ed nicht, fo gebt 
e8 zu Grunde. Gicht ziemlich auß, wie die Larve ber Eintagss 
fliege, durchſichtig, Yang, ſchmaͤchtig, flady gedrüdt, Läuft nach 
binten in einen dünnen Schwanz aus; der Kopf ziemlih did 
mit 2 Augen und 2 großen, gezäbnten Freßzangen, die ſich Preus 


"zen; 2 lange, drepgliederige Fühlhoͤrner. Der Leib beftebt aus 


12 deutlichen Ringen, wovon die 3 Haldringel bie größten find 
und lange Süße tragenz an den 7 folgenden Ringeln hängt jeder 
feit8 ein ducchfichtiger Baden mit 3 Haaren und einem braun 
durchſcheinenden Gefäße obne Zweifel Kiemen. Aus den 2 bins 
tern Ringeln entfpringen die Haare unmittelbar. Aus dem Hin⸗ 
teen kommt eine lange Röhre mit 6 firahligen Haaren am Endes 
es laufen auch 2 Luftroͤbren darinn, welche vieleicht die Luft eine 
ziehen, meil fie in den Seiten des Leibes ganz nach vorn laufen. 

Im Waffer ift fie ſebr lebbaft, und ſchwimmt und Priedt 
beftändig, mit fhlangenförmiger Bewegung. Ausgewachſen mißt 
fie 8 Linien, ift braun und dunkel marmoriert, die Sühlhörner 
aber nicht länger als der Kopf; die Seitenfäden gleichen ſehr 





! ' 1887, 


1 


denen der Kaͤrderlarven, beſteben aus 5 langen Gliedern mit 
einem wellenförmigen Gefäß in der Mitte und vielen Geitens 
haaren; eben ſolche Härchen ſtehen an dem fadenförmig verläns 
gerten Schwanz. Bisweilen kriecht fie in ein Gebäuſe der Kär⸗ 
derlarven und hält fi eine Zeit Yang darinn auf; wenn man 
ide audy den Kopf abfchneidet, fo lebt fie doch noch über 24 Stun⸗ 
den. Sialis Intaria. De Geer IL 74. Taf. 22. Fig, 14—18. 
T. 25. F. 1—15. 

Um die, Eper zu finden, braudht man nur im May das 
Schilf und andere Waſſergewächſe zu unterfuchen; man wird fo» 
dann daran Über dem Waſſer große braune Flecken bemerken, 
welche wie Roft außfebenz; auch kann es nicht. fehlen, daß man 
bin und wieder dabey die dazu gehörigen Fliegen wahrnimmt. . 
Schneidet man ein Schilfblatt ab, und fledt ed zu Haufe in ein 
Glas, fo dag die Eyer nicht ind Waſſer kommen, fo fann man 
fhon nah 14 Tagen daB Waffer von den Jungen wimmeln 
fehen, welche beym Außfchliefen bineingefallen waren. Sie fans 
gen andere Peine Warfferinfecten mit ibren Zangen, bäuten ſich 
mebrmal, und werden böchftens.*/, Zoll lang. Gewoͤhnlich bale 
ten fie fih auf dem Grunde und nabe am Ufer auf, Eriechen vor» 
und rückwärts ‚und laffen fich Teicht fangen, Endlich Friechen fie 
aus dem Waller, machen fih am feuchten Ufer eine geräumige 
Höhle, worinn fie ſich nad) einigen Tagen in eine braune Puppe 
mit freyen Fluͤgel⸗ und Zußfcheiden verwandeln, welche ſich aber den: 
noch nicht bewegt, außer wenn ınan fie berührt. Diefe Puppen muß 
man aber felbf in den Schlamm graben, denn in den Bläfern 
Tann man die Larven nicht zur Verwandlung bringen. Nach 
44 Tagen kommt die Fliege zum Borfchein, mit etwa dachfoͤr⸗ 
migen, ſich dedenden Flügeln, die von feinen Härchen bräunlich 
außfeben, und im Fluge mit dem Leibe ein Kreuz bilden. Gie 
fegen fi) oft auf die Kleider, find eine gewöhnliche Speife der 
Schmalben, und ald Larven der Fiſche. Röfel IL. ©. ‚6. 
$. 13. 8. 1—7. 

2.©. Die gefhmwänzten Florfliegen (Semblis) 

baben ebenfalls wagrechte und fich Preuzende Flügel mit 
langen Fühlhörnern und Büßen, aber hinten noch 2 Schwan: 
füden und 3.Nebenaugen. Die Larven find ziemlich geflaltet wie 
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bie der Käcder, machen ſich zarte Futterale innmendig aus Seide, 
auswendig mit Sand oder Heinen Blattſtuͤcken bedeckt. Vor der 
- Verpuppung verfchließen fie daß Butteral mit einem lodern Ges 
webe, mwoburd das Waſſer eindringen kann. 

4) Die gelbe 

it eine der häufigften and Heinften, nur. 2. Linien lang, 
blaßgelb, mit ſchwarzen Augen und Fuͤblhornſpiben, und langen 
weißen Flügeln. Das Futteral iſt eines der artigſten, welches 
man ſehen kann. Es ſieht aus, wie von einem grünen und 
ſchmalen Spiralbänd umwunden, welches mit der Zeit braun 
wird. Es beſtebt aus einer Menge vieredig gefchnittener Stüce 
von Wafferlinfen, fo Hein, daß man fie durd eine Glaslinſe 
betrachten muß,.um zu erfennen, daß das Band nicht ununters 
brochen fortläuft, fondern das feinfte Täfelwerk vorftellt. 8. 
flava. Reaumur IH. ©. 177. 3. 13. 5. 12. T. 14. F. Ss—10 
Geoffrop I. ©. 230, 232. 

2) Die gelbgeftreifte _ 

ift gegen */, Zoll Lang, dunkelbraun mit einem gelben Strei⸗ 
fen auf Kopf und Hals, die Flügeladern braun. Sie erſcheinen 
im April häufig an Baͤchen. 8. bicaudata. Neaumur W. 
©: 145. T. 11. 8. 9, 10. Geoffroy IL ©. 251. 7.15. F. 2. 

Obſchon diefed Inſect Häufig genug iſt, ſo kennt man doch feine 
Entwicklung noch nicht ſicher. Goͤze befchreibt die Puppe als frey 
umberfchwärmend, ohne Gehäufe, */, Linien lang mit langen Kühl 
fäden, 2 Schwanzborſten und 4 Blügelfcheiden, wie bie Flügel 
decken des Obrwurms. Die ganze Geftalt gleicht ber des Zuders 
gaſtes. Naturforfher XI. ©. 222. 7.5.5.8 Muralt 
gibt dagegen bdiefer Larve ein. Futteral, welches fie, während des 
Winters, an Pflangenftengel, Steine und Reuſen beveflige, im 
»Frühjahr aber berumlaufe, fi rücklings, mie Scorpione, in 
Migen verberge, im May ausfliege und einen Monat lebg. 
Ephem. nat. our. Decas II, ann. 2. 1684. p. 191. f. 1619. 

3. Sippſchaft. Die Wafferjungfern oder ſchillern⸗ 
den Bolde 

geichnen ſich durch ihren fchlanfen Leib, dicken Hals und die 
ungewöhnlich großen Augen aus, mit dred Nebenaugen, ſehr kırs 
sen Kühlhörnern, dagegen großen, ſtarken Kiefern, Füßen und 
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Tlageln, welche ſehr nebreich ind; eadlich durch fehr.asoße. Halt⸗ 
zengen. Sie entwickeln ſich au: Waſſerlarven ohne aͤutere Kie⸗ 
men und ohne Verpunpung- en 

. Dieſe meift großen Inſecten Rod. überall unterchem. Namen 
Wafferjungfern,. Teufeldnadeln, und wegen ihres. Schilke 
lerns unter dem bee Schil lebolde bekannt; jenes ohne Zmeitel 
wegen ihres. langen und ſchlanken Leihes, der dünnes iſt qls ben 
irgend einem andern Inſect von gleicher. Größe in den gemaͤßig⸗ 
gen Ländern. Der Ginterleib befteht aus 10 langen Ringefn, wo: 


— 


von mithin keiner biyten eingezogen iſt, wie bey den Mudenyind 


Immen. Ihre 4 langen Flügel find zwar nicht ſo ſchoönigefaͤrbt, 


wie die der, Schmetterlinge; dagegen ſehen fie mie duſchſchtiger, 


reichlich geflidter Flor auß, welcher ‚oft: einen Goldglanz Zeigt, 
Auch trug ohne Zweifel die Zierjichkeit diefer Zlügak-und die 
glänzend gefärbten Bänder oder Flecken am Leibe zur. Gotheilung 
des erflein Namens bey. Kopf, Hals und Leib ſchimmern oft - 


in den ſchoͤnſten Farben, befonders in Blay und Grün, bisweilen 
gelb und rotb; manchmal find. verfhiehene von dieſen rächtiggn 
Farben auf dem Leibe zierlich vertheilt, 68 gibt: jedoch quch 


" braune und blaue. Sie find faft befländig- auf. den Fligetz, ‚und 


ſchnutren bligſchnell neben uns vorbey in Gärten und Salem, 


Befonder8 aber an Bächen und Teichen. Das Waffen. Iftsibe Ges 
burtäort; nachdem fie herauſsgeſtiegen und eine Zeit lang umher⸗ 
geflogen find, fo nähern fie ſich demſelben wieder, um ˖ ihm die 
Eper anzuvertrauen. Obſchon ſie wegen ihrer ‚zarten. Gear, 
ihrer Reinlichleit und dem. Glauze ihrer Farben ben. Nam 
Jungfern allerdings ‚verdienen, ſo würde man ihnen denſfihen 
doch uidht gegeber haben, wenn man ihre geanfamert.und nr⸗ 
deriſchen Neigungen gekannt hätte: weit entfernt, von. Sanft⸗ 
muth und von der Luft, ſich bloß mit den Säften der Blumen 
und Früchte zu ernähren, find fie viel wildere Kriegerinnen als 
die, Amazonen; fie fihmieren nur deßhalb befändig in dee Luft 
umber, um andere- fliegende Inſecten aufgufuchen, und fie. mit 
ihren Shönen Zähnen zu zerknirſchen. Sie find dabey nicht. waͤh⸗ 
leriſch, Tondern ſchnappen die dicken blauen Fleiſchfliegen weg, 
wie die Schnaken, und ſchlepyen ſelhſt die weißen Kohle oder 
BaumsGchmetterlinge davon. Daher ſchnurren ſie re längs 
Ofkens alg, Naturg. V. 
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den Flſſe und Zäune Sin und der, mo es Wilb für fie gibt. 
Sie ſchließen Ach, in Hinſicht ihrer Gefraͤßigkeit, an die Blatks 
laus⸗ und Ameifenstöwen an, nur mit dem Unkerſchiede, daß 
fene ihren Raub in allır Ruhe und auf dem Boden verzehren, 
während diefe auf denfelben wie Maubvögel floßen; aud tragen 
FH ihre Flägel gerad aus geſtreckt und ſchwebend, waͤhrend die 
andern fie Mmer aufs und abſchlagen möffen, und doch nur 
ſchoerfallig vorwärts kommen. 

ESs gibt 8 verſchiebene Geſchlechter: bey den einen in Der 


j Leib plutt und verbältnigmäßig kurz. Sdhilleboid, Libellula. 


Bey den andern sund oder walzig, wie ein kleiner Stab 
be: Wr; davon haben aber einige einen dicen rundlichen 
Roff. Aeatfelsnadel, Aesohna. 

Andoere ehnen Meinem) kurzen und breiten ‚=. welchem bie 
Angen weiter:ans einander fliehen. Wafferjungfer, Agrion. 

"Die von der zweiten Abtbeilung find die Yängfien, haben, 
fo wie die der erften, eihen runden Kopf, tragen die Flügel wagrecht 
und- gerad übitehend,; beide deutlich von einander getrennt; bie der 


dritten aber teagen fle nach hinten gerichtet und an einander gelegt, 


fo:'daß fie fidy decken, bald etwas hinten in die Höhe flehend, 
bald wie HR Dach “den. Leib umbüllend, 

ot. BT Larden leben ale: iin Waffer, und haben '6 Füße. Sie 
verwandeln ſich noch ſehr jung: und Hein -in Puppen, welche ſich 
aber rine durch. 4 klrine Fllgelſcheiden unterſchieden, und in die 
ſer Seftalt no um ſehr vieles wachen, wobey die Flügelfcheiden 
Ach platt auf den Ruͤcken legen und ſich decken, und ſich endlich 
ganz. ſenkrecht ſtellen. Man findet daher durch daB ganze Jahr 
Yırppar, während-die Larven felten find. Die Puppen der breiten 
ſind kuͤrzer und dicker; die der langen mit rundem Kopf länger; 
die: der Brötkäpfigen viel ſchlanker und’ noch fonft verfchieden. 
In der Fürbung zeichnen fie fib nicht aus, find meiftens bräun- 
Ggf und oft befhmupt, bisweilen jedoch mit weißlichen oder 
geäinlichen Flecken. Kopf, Hals und Hinterleib find deutlich ges 
ſchieden, und der letztere bat. 10 Ringel hinten mit 5 Spitzen 
ode® Sudpfen; ſie ſchwimmen ziemlich; gut und athmen das 


Waſſer, was inan befonder8 bey den Larven der beiden rund⸗ 


koͤpfigen ſehen kann. " Dieſes Athemholen geſchieht, wie bey vielen 


MP — 


Waſſerlarven, durch daB hintere Ende des Reiben‘; milde nck 
5 Spiben umgeben iſt, wovon man aber Bey: ben breiten: mie 
5 deutlich ficht, eine dben’und 2 unten zu: den Seitenz die Heb 
nern liegen dazwifhen. Bey den langenvundkoͤpfigen id: die 
obere Spitze am Ende ſtumpf und beeits: "Die Spitzen ſchließen 
an einander, und bilden eine Art Pyramide, welche aber gebffnet 
wird, fobald tmrärh Fortgeht, was⸗oft! geſchieht, oder ſobald 
Waſſer zum Alhmen eingezogen oder audgeſtoßen werden fol; 
Eie veriheidigen fih auch damit, und kneipen ziemlich fuͤhlbat 


"Die Mündung dazwiſchen iſt bey der breiten Gattung */zZinie 


weit; von’ Zeit zu Zeit fprigt ein Wafferfirahi heraus 2—3 ZH 
weit, bald fchneller, bald langſanier. Laͤßt man fie eine Viertel⸗ 
flunde außer dem Waſſer, ſeht fie dann in ein flaches Geſaͤß, 
wo fie kaum mit Waſſer bebedt find, ſo zeigt ſich die "Eins und 
Hud-Arhımang ſehr bäuflg, und. die Warferftrahlen geben beftächt: 
Sich weit; fonft gebt die Atbmung langſam, und man ſteht Hr, 
"daß fihwimmende Theilchen angezogerr und dann wieder -fortge: 
floßen werden. Die Seffnung iſt von 3" Halbrunden RIEHHA 
giemlich verfchloffen; wenn fie fih dffnen, ‚fo fleht man in eine 
weite Nöhre, welche fih innerhalb der 5 lepten Bauchrinifel nach 
vorn erſtreckt, und darinn liegen die Kiemen, ein Nep von Rufte 


. zöhren, welche aus 2 Paar an den Seiten durch den ganzen 


Leib Iaufenden Hauptſtaͤmmen entfpringen, was man leicht fefen 
fann, wenn man mit einer Scheere die Athemhboͤhle aufſchneidet. 


- Bon den Luftröhrenftämmen kann man 3 Zoll Tange Spiralfäden 


abwinden. Läßt maneinen Tropfen auf die Deffnung fallen, fo wird 
er fogleich eingezogen und wieder audgelprigt. Außerdem Tiegen 
am zweyten und dritten Haldringel 2 Paar Luftloöcher, wovon 
die din bintern Ringel ſehr groß find, ſpaltförmig und mit Wim⸗ 
pern verfeben. Auch jedes Bauchringel, mit Ausnahme der zwep. 
letzten, hat dergleichen, jedoch fehr undeutlich, und zwar in der 
Laͤngsfurche, welche an jeder Seite Läuft. ‚Sie fterben jedoch 
nicht, wenn man die Luftloͤcher mit Del befſchmiert. Der 
Darmecanal ift gerad, und bat 3 Erweiterungen, wie Mägen. 
Eigentlich liegen die Kiemen im Mafldarm. ' Die‘ Freßwerkzeuge 
von allen bilden eine Art Maske unter dem Kopf von verſchie⸗ 
dener Form bey den 3 Arten; Die bey ber breiten Art Ift helm⸗ 
9 * 
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Be 
Formige ſie ſchlaͤgt von ‚bien heraußs anf die. Stirn, und. bilder 
daſelbſt eine rundliche Decke. Die Maske der langen zundföpfis 
gen Art iſt platt; die der Fleinen bpeitföpfigen ift zwar aud 
platt, aber viel. länger und fhmälen- . -- 

Die Raupen und andere Larven haben gewöhnlich n nur zwey 
eiifgche Kiefer; die der Waflesiungfeen baben 4 oder 2 Paar 
ſehr ſtarke, große und. lange, welche mitten vor bem Munde, ders 
auch größer als ben andern.ift, ſich begegnen. Sie werden jedoch 
von der Maske werdet. - Diefe iſt eigentlich nichts anderes. als 
die ungeheuer entwidelte Unterlippe, am. Ende eine Enorpelige 
Platte bildend, welche durch einen gebogenen Stiel binter- Dem 
Munde fo eingelonkt if, daß fie ſich biß vor den Kopf fdhlagen 
kann. Der Stiel ift in der Mitte gelenkartig gebrodyenz; ebenio 
beftebt ein Gelenk zwifchen feinem vorderen Stüc und ber Platte, 
"welche wieder der Länge nah in 2 Hälften oder Bieferartige 
Städe geteilt iſt, die fih nach den Seiten Öffnen und fdyließen 
koͤnnen. Diefe große Lippe Fünnen fie ſchnell vorfchießen, und 
damit große: Wafferinfecten, felbft Cameraden ergreifen und vefls 
halten, weil ber vordese Rand ihrer Zangen gezähnelt if. Der 
Raub wird nun mit dieſer fogenannten Masfe zum Munde ges. 
fühst,.. wo er von den. Ober und UntersKiefern zernagt. wird. 
So iſt der Bau, der heimfdrmigen Maske bev der breiten 
Waſſerjungfer. 

Bey der großen runden Gatiung iſt ſie im Weſentlichen 
ebenſo gebaut, aber die Zangen daran bilden keine rundliche und 
gewoͤlbte Platte, ſondern ganz gewoͤhnliche, lange und eingelenkte 
Kiefer mit einer einzigen Spitze, beide gegen einander geſchlagen, 
und ſo ſcharf, daß ſie ſelbſt in den Fuß ſtechen koͤnnen. 

Die Maske der dritten Art, nehmlich ber breitkoͤpfigen, iſt 
platt, vorn breit, binten aber viel dünner, Im Vorderrand eis 
rautenförmiged Loch, oder vielmehr ein fo geflalteter Einfchnitt z 
die Zangen find dünn, und laufen in vier Spipen aus wie 
Bingen, welche von beiden Seiten in einander greifen. Die Pupe 
pen diefer Ast haben auch hinten am Leibe feine Spitzen, fondern 
5 laͤngliche Knorpelblätter, wie Sloffen, mit einer Mittelrippe 
und fiedesartigen Nebenrippen bid an den Rand. Bey andern 

find jedoch dieſe drey Blaͤtter ganz ſchmal und fpipig mie bey 
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den geoßen Arten, koͤnnen ſich auch in ’eine einzige Pptäniide 
vereinigen, die aber verbalmiß maͤßig viel laͤnger iſt. — 

Die' meiſten dieſer. Puppen, und vielleicht alle, bleiben 40. bis 
41 Monate unter dem Waller, ebe fie fih in Fliegen verwanı 
dein; doch wäre ed: möglich, daß diejenigen‘, deren Eyer im 
Früͤhjahr gelegt werden, fon .im Herbſte auskrochen; wie dem 
auch ſey, fo ſieht man vom April bis Sctober fat täglich ad 
Yuppen: ſchluͤpfen. "Die breiten gelbe: (L."depressa) lemmen 
jedoch nur im Map und Juny zum Vorſchein; die großen runs 
den zu berfelben Beit und einige Monate fräter. Diejenigen, 
welche im April außfliegen (L. forcipata), ſind nicht fa groß als 
die im July und Auguft (EL. grandis), Außer der Größe zeigt 
fi auch die baldige Verwandlung durch: die Abloͤſung der? Flü⸗ 
gelfheiden vom Leibe, welche ſich bey manchen fogar ſenkrecht 
ſtellen. Die Verwandlung geſchieht, nicht, wie bey den Eintags⸗ 
fliegen, im Waſſer, fondern außer demſelben. Indeſſen find woch 
nicht alle Puppen, welche am Rande bes Lfers zum: Waſſer her 
außguden: ober nım:4—2” entfernt find, zum Yuäfliegen..bepeity 
fie kehren wieder. um, fobald fie Luft geatbmet haben. Diejeni- 
gen aber, welche einige. Schub weit vom. Waſſer entfernt : oder 
gar auf Pflanzen gekrochen find, warten nicht mehr lang, bis fie 
audfliegen, 1-2 Stunden, bisweilen auch ‚einen ‚ganzen Tag: . 

Es geht aber: nicht fo geſchwind; wir bey den Eintagsfliegen; 
man kann ihnen bequem zufebenz eins, halbe ‚Stunde vorber mera 
den, die matten Augen "glänyend und durchſichtig, weil (ich die 
Augen der Fliege dicht an die ber Puppe legen. Das ſieht 
man am. beften,. wenn .man fie im Frübjahr, mann: bereitd 
einige umberfliegen, in Kübel thut. Nachdem die auf den. Rand 
gebrochene Puppe fih etwas getrodnet bat, fo Flettert fie gewoͤhn⸗ 
lich auf eine Pflanze und Mammert fi ‚daran, mit dem Kopfe 
nach oben, wobed ihr die zwey ſtarken Klauen an allen Süßen 
fehr dienlich find. Dan thut am beften, wenn man ein Tu 
ſenkrecht außfpannt, ‚und die ausgekrocheyen Puppen daran ſetzt; 
dann kann man fie zu jeder Stunde des Tages audfliegen fehen. 
Die Haut auf dem Halfe' fpringt auf, nad) und nad) bis vorn auf 
den Kopf,: worauf: ſich ber Hals und: der Kopf der Fliege aufs 
blaͤbt und ſich heraubziebt; dabey ziehen ſich Stucke von den großen 
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‚ mebe ind Bränlihe. Bald faßt daB Männchen daB Weibchen 
im. Sluge, bald im Gipen hinten am Kopfe mit den Füßen, 
biegt ſich fodaun, ‚und faßt es mit der Haltzange hinter dem 
Kopfe, taßt Darauf die Füße Tod, fliege mit dem Weibchen 
ein Stüd däavon, und feht fih an ein SchHfblast oder an ſonſt 
einen Zweig, fo daß das Männchen höher oben fipt; nach einigen 
Minuten fliegen fie, wieder eine Strecke, und fegen fih 5—Amal, 
fo dauert ed eine Stunde und länger. Dad Weibchen biegt fidy 
fodann wiederholt wie ein Häftel zufammen, ſtreckt fich wieder, 
his es endlich das vordere. Rumpfsingel des Mänmchens berührt, 
fo daß beide gufammen eine Art. von berzförmiger Schlinge bil⸗ 
den, woben dab Weibchen ganz. in der Luft ſchwebt, und mit dem 
Süßen bloß .auf den eigenen Ringeln ruht. Auf diefe Weiſe bieis 
ben fie gewöhnlich fihen, außer wenn fie geflört werden, entweder 
durch den Zufchauer, oder burd andere Waſſerjungſern, oder 
durch ein berabfallendes Blatt u. dergl., wo fie fortfliegen, um 
fih anderswo zu ſehen. Dann fann man fie fangen, beide dur 
einen Druck auf den Kopf ſtoͤdten, ohne baß fie ſich trennten, 
was Äbrigend gemdhnlich erft nad einer halben "Stunde ge⸗ 


ſchieht. 





Die langen mit rundem Kopf, von mittlerer Große, ſcheinen, 
fo wie noch mehrere andere, ſich nicht zu fegen, ſondern mit der 
Schlingenform umberzufliegen. Sie tragen die Flügel wagrecht 
und fenfrecht auf dem Leib, fo daß fie ein Kreuz damit bilden 
Der Leib des Maͤnnchens ift roth, der Hals ſchimmert goldgelh, 
was von dichten Haaren herkommt; unten find fie meniger rotb, 
und die Füße braun; die Augen achatfarken; bie Flügel gelb 
lich, mit einem langen gelblicdhen Flecken gegen dad Ende des 
äußern Randes. Das Weibchen ift braun, mit einem rötblichen 
Schein, unten ſchiefergrau. Sie fliegen fehr rafch und lang mit 
einander hin und ber, und laſſen fich oft fo tief auf die Erde 
oder das Waſſer herunter, daß die Kröfche nach ihnen fchnappen, 
und erft nach langer Zeit fepen fie fi) an eine Pflanze, wo fie 
. Über eine Biertelftunde fipen bleiben. Sie legen bald nachher 
Eyer, gemöhnli noch an demfelben Tag gegen Abend, melde 
in einem Klumpen zuſammenhaͤngen; fie find weiß und ziemlich 
‚rund, ‚und Sommen hinter dem vorlepten Ringel hervor. Die 
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Heinen (A. puella)’ legen fie einzeln, und baben eine beppelte 
Kegfäge aus 4 Blättern, womit fie wahrſcheinlich Einichnitte in 
ein Blatt maden, "Reaumur VI. ©. 337. T. 35 44. 

Rathke und Burineifter haben diefe Thiere anatomtert, 
und ‚gefunden, daB ben den Männchen mehrere Häkchen unter 
dem zweyten Ningel des Hinterleibs liegen, außerdem aber eine 
befondere Deffnung unter dem Iepten Ringel vor der Mündung 
des Maſtdarms. R. de Libellularım partibus genitalibus. 
1832. 4. 38. t. 1-8. B. Entomologie. 1832. 8. 255. T. 6. 

Die gewbhnlih vorlommenden find folgende: 

a. Breite Bafferjungfern mir. einem runden Kopf 
und breiten Hinterleib tragen die Fluͤgel wagrecht außgefperrt. 
Die Masken .der Larven und Puppen Mi nd „gewdibt oder helm⸗ 
ſbrmis. Libellala. -- - 

9) Die gemeine Himterlelb ziemlich wälzig, gelblichgrau 
‚oder roͤthlich, Big! ganz durchſichtig. L. vulgata. Röfel IE 
Taf. 8. nd 
2222) Die gelbe bat einen Kangettföinifgen, blauen Hinterleib 
beym Männchen, mit gelben Geitenfleden beym Weibchen; der‘ 
Hals gelb geftreift, die Klügel am Grunde braun. L. depressa. 
Reaumus VL T. 85. F. 1, 2. T. 86. 3. 1, 2.7, 10-14. 
T. 37. 5. 15,164 Rbſel M. T. 6,7 

5) Die goldgrüne iſt hinten keulenformig verdidt, 
ſchoͤn goldgtün, Fluͤgel ungefaͤrbt, Fuͤße ſchiarz. E: aemea. 
Roͤſel U T. 56. 814, 2. De Geer UL 2. ©. 37. T. 19. 
GF. 1—11. ©. 52. 

b. Die langen haben einen runden Kopf, und walzen⸗ 
ſoͤrmigen, ſehr langen Leib, und tragen die Flügel wie die voris 
genz die Larven und Puppen baben eine flache und breite Maske. 
Aeschna. 

1) Die große iſt 21, Zoll lang, gelbrotb und grün gefledt, 
‚auf dem Halfe gelbe Streifen, Flügel durchjichtig; etwas ind Gelb» 
liche. Ae. grandis. Reaumur VI. %. 35. F. 3. T. 37. 
F. 1-3. T. 39. 5. 1. T. 41. F. 4,5, 10, Roͤſel II. T. B, 4. 
De Beer il 2, ©, 41. T. 19. 8. 12-18. T. 20. F. 1-16 | 
A. maoulatissima. Roſel U. T. 2. 5.16 Gwammers 
damm %. 12. F. 6. 








1498 


2 Die Shmrarze.ift etwas kiainer, ſchwatz, mit gelben 
Flecken, Fluͤgel geltlih) an den Wurzeln, am Rande mit braunen 
Sleden. E. foreipata: Regumur IV. 7,10. 5.4. VI. T, 35. 
8. 5.. T. 36. F. 3,4: 3.37. 5412 8.59 8.1, 57. 
Roöſel U. T. 5. F. 3, 4. De Sees 1, 2. S. 50. * 24. 
Sig, 1, 2. 312 
2er Die, Heinen gu fferiungfern; init. breitem. Kopf und 
runden, ſehr dünnen 2eib,;. fie teagen Die Slügel ziemlich aufs 
recht⸗ Die Maske der Larven und: Paper if flach und: ſchmal. 
Agrion. 
= Mͤi Die bunte. ‚glänzend grän. pder ‚bien mit den folchen 
Flügeln, und. kaum⸗ einen Zoll langz Die Larpe hat 5 ſchmale 
Sloffen. A. virgo. Reaumur VL. T. 35, .8. 7, 10%. €. 36. 
3. 5,6. T. 38. 8.1, , 5-8. Röſel I. T.8. | 
..2) Die graue iſt Heiner und zarter, ‚grau ‚oder ‚braun mit 
fagblpfen Slügeln;. dig Larve hat preite, ovale Floſſen. A. puella. 
NReaumur VL 2. 35. 5. 4, 6,9. T. 38. 55,4 3.80 
5.179: T. 41. 8. 4,25. Röfel IE T. 10, 11. De Bee 
IL. ‚2. .8.-55. T. 21. F. 3222. et) 
In manchen Jahren wandern die breiten Battungen, faft mie 
die Henfchreden, in großen Schaaren, fo daß es felbft dem Land⸗ 
vol? auffällt. Gie kommen von Ofen, aus Polen, Schlefien, 
und geben durch Sachſen bid gegen den Rhein. In den Cholera⸗ 
Jahren haben ſie ſpgqr die Vorboten diefen ‚Seuche ſeyn follen. 
Fe m. et 
’ ° 
"Die Hauptwerke über bie Florfliegen “oder Bolde bleiben 


inimer: " 
-Reanmur IT. UL, Röfel IL II., De Geer IL md 
Swammerdamm; ferner: 
% König, die weißen Ameifen in Berliner Befchäftigungen 
IV. 1779. © 1. 8. 
Smeathmans Sendſchreiben über Die Termiten. 1789. 8. 
Ans el. Transact. 1781 
harpentier, Horae entomologieae. 1825. 4. tab. 1. 2. 
. — 
J Rathke, de Liibellularum part. genitalibus, 1832. 4. 1. 1-3. 
Fr. Pictet, Phryganides. 1834. 1X. 
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Heinen (A. puella)‘ legen fie einzel, und haben eine doppelte 
Legfäge ans 4 Blättern, womit fie wahrſcheinlich Einſchnitte in 
ein Blatt machen. Rea umur VI. S. 387. T. Sl. 

Rathke und Burineifter ‚haben dieſe Thiere anatomiert, 
und gefunden, daß ben den Männchen mehrere Häkchen unter 
dem zweyten Ringel bed Hinterleibs liegen, außerdem aber eine 
befondere Deffnung unter dem lepten Ningel vor der Mündung 
des Maſtdarms. R. de Libellularum partibus genitalibus. 
1882. 4. 38. t. 1-8. 3; Entomologie. ’1832. 8. 235. T. 6. 

Die gewoͤhnlich vorkommenden find folgende: | 

a. Breite Wafferjungfern mit einem runden Kopf 
md breiten Hinterleib; tragen die Fluͤgel wagrecht außgefperrt. 
Die Malen .der Larven und Puppen find „gewdibt oder helm⸗ 
förmig. Libellala. -- - 

4) Die gemeine; Himerleib ziemlich wehhzig, gelblichgrau 
oder roͤthlich, ‚Sigel gar durchſi Sg L. vulgata. Roͤſel I. 
Taf, 8. nn! 

3:2) Die gelbe hat einen KangettfBiniigen, blauen Hihterleib 
beym Männchen, mit gelben Seitenflecken beym Weibchen; der‘ 
Hals gelb geſtreift, die Flügel am Grunde braun. L. depressa. 
Reaumur VI. T. 85. F. 1, 2. T. 86. F. 4, 2,7, 10- 14. 
T. 37. F. 15,14. ROT. T. 6,7 

5) Die goldgrüne iſt Binten Feulenförmig verdidt, 
ſchoͤn goldgelin, Fluͤgel ungefärbt, Fuͤße ſchwarz. L. aenea. 
Röfel VU. T. 5. F. 1, 2. De Geer I. .2. ©. 57. T. 19. 
F. 1-11. ©. 52. | 

b. Die Iangen haben einen runden Kopf, und walzens 
förmigen, ſehr langen Leib, und tragen die Klügel wie die voris 
gen; die Larven und Puppen baben eine lache und breite Maske. 
Aeschna. 

1) Die große ifl 2, Zoll lang, —*— und gruͤn gefleckt, 
auf dem Halfe gelbe Streifen, Flügel durchſichtig, etwas ind Gelb» 
liche. Ae. grandis. Reaumur VI. T. 35. F. 3. T. 37 
5. 13. T. 39. F. 1. T. 41. F. 4, 6, 10. Roͤſel I. T. 3, 4. 
De Geer U. 2. ©, 41. T. 19. F. 12—18. T. 20. F. 1—16. | 
A. maculatissima. Rôſel VU. T. 2. 5.1—6. Swammer⸗ 
damm T. 12. F. 6. | 
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, mehr. ind ‚Bränliche, Bald faßt daB Männchen daB Weibchen 
im. Fluge, bald im Gipen binten am Kopfe mit den Süßen, 
bisgt ſich ſodann, ‚und faßt eb mit der Haltzange hinter dem 
Kopfe, haͤßt darauf die Füße Tod, fliegt mit dem Weibchen 
ein Städ dävon, und feht fi an ein SchHfhlast oder an ſonſt 
einen Zweig, fo daß das Maͤnnchen höher oben fiptz nach einigen 
Minuten fliegen fie wieder eine Strede, und fegen fi Ss—smal, 
fo dauert es eine Stunde und länger. Das Weibchen biegt fidr 
ſodann wiederholt mie ein Häftel zufammen, ſtreckt fich wieder, 
bis es endlich daß vordere Rumpfringel des Maͤnnchens berüßrt, 
fo daß beidr zuſammen eine Art: von herzfoͤrmiger Schlinge bil⸗ 
den, woden dad Weibchen ganz: in der Luft ſchwebt, und mit dem 
Füßen bloß auf den eigenen Ringeln ruht. Auf dieſe Weife bieis 
ben fie gewöhnlich fiben, außer wenn fie geflözt werden, entweder 
durch, den Zufchauer, ober: durch andere Wafleriungfern, oder 
Durch ein berabfallendes Blatt u. dergl., wo fie fortfliegen, wm 
fih anderswo zu ſehen. Dann kann man fie faugen, beide durch 
einen Druck auf den Kopf ſtoͤdten, ohne daß fie ‚fi trennten, 
was äbrigens gewbhnlich erſt nach einer halben Stunde ge⸗ 


ſchieht. 


Die langen mit rundem Kopf, von mittlerer Große, ſcheinen, 
fo wie noch mehrere andere, ſich nicht zu fegen, ſondern mit der 
Schlingenform umberzufliegen. Sie tragen die Flügel wagrecht 

und ſenkrecht auf dem Leib, fo daß fie ein Kreuz damit bilden. 
Der Leib ded Männchens ift roth, der Hals ſchimmert goldgelb, 
was von .dichten Haaren berlommt; unten find fie meniger roth, 
und die Füße braun; die Augen acdyatfarken; bie Flügel gelbe 
lich, mit einem langen gelblidyen Flecken gegen dad Ende des 
äußern Rande. Das Weibchen iſt braun, mit einem rötblichen 
Schein, unten fchiefergrau. . Cie fliegen fehr raſch und lang mit 
einander bin und her, und laſſen fich oft ſo tief auf die Erbe 
oder das Waſſer herunter, daß die Kröfche nach ihnen fhnappen, 
und erft nach langer Zeit fegen fie fi an eine Pflanze, wo fie 
über eine Biertelflunde fipen bleiben. Sie legen bald nachher 
Ever, gewöhnlihd roh an demfelben Tag gegen Abend, welche 
in einem Klumpen zufammenbängenz fie find weiß und ziemlich 
‚rund, .und kommen hinter dem vorlepten Ringel hervor. Die 
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Beinen (A. puella)’.Tegen fie eingeht, und haben eine doppelte 
Legfäge ans 4 Blättern, womit fie wahrſcheinlich Einſchnitte in 
ein Blatt maden. "Reaumur VL S. 387. T. S5—41. 

Rathke und Burinetfter -päben diefe Thiere anatomiert, 
und ‚gefunden, daß beb den Männchen mehrere Häkchen unter 
dem zweyten Ringel des Hinterleibs Liegen, außerdem aber eine 
befondere Oeffnung unter dem lepten Ringel vor der Mündung 
des Maſtdarms. R. de Libellularum partibus genitalibus. 
1832. 4. 88. t. 1-8. B. Entomologie. 1832. 8. 235. T. 6. 

Die gewöhnlich vorkommenden find folgende: 

a Breite Wafferjungfern mit einem runden Kopf 
md breiten Kinterleib Arägen die Flügel wagrecht ausgefperrt. 
Die Madlen der Larven und Puppen fi nd gewblbt oder belm⸗ 
ſormis. Libellala. 

4) Die gemeine Himerlelb ziemlich walzig, gelblichgrau 
‚oder roͤthlich, Flügel ganz durchſichtig. L. vilgata. Roͤſel IE 
Taf. 8. ot end 
332) Die gelbe bat einen -Tangettfbrmigen, blauen Hinterleib 
beym Männden, mit gelben Seitenflecken beym Weibchen; der‘ 
Hals gelb geftreift, die Flügel am Grunde braun. L. depressa. 
Reaumus VL T. 85. F. 1ä, 2. 3 86. 8. 1,2, 7, 10-14. 
T. 37. 8. 15,14 Roſel V. T. 6,7 
5) De goldgrüne if Ginten keulenfoͤrmig verbidt, 

ſchoͤn goldgrün, Fluͤgel urigefärbt, "Wüße fehivarz. ' E: “aenen. 
RöfeL IL. %5. E18, 2. De See IL 2. ©. 37. T. 19% 
$. 1—11. ©. 52. 

b. Die langen haben einen runden Kopf, und walzen⸗ 
ſoͤrmigen, ſehr langen Leib, und tragen die Flügel wie die vori⸗ 
genz die Larven und Puppen baben eine flache und breite Maske, 
Aeschna. 

1) Die große ifl 24, Zoll lang, gelbroth und grün gefledt, 
auf dem Halfe gelbe Streifen, Flügel durchfichtig,; etwas ins Gelb» 
liche. Ae. grandis. Reaumur VI T. 35. F. 3. T. 37. 
F. 143. T. 39. F. 1. T. 41. F. 4, 6, 10. Roͤſel II. T. B, 4. 
De Beer U. 2. ©, 41. T. 19. F. 12-18. T. 20. F. 1-16 . 
A. maoulatissiıza. Röſel U. T. 2. 51-6. Swammer⸗ 
damm T. 12. F. 6. 
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vie ein Becher zuſammen. Sie fliegen-felten; und meiftens nur 


bäpfend einige Schritte weit. 

Sie haben feine Verwandlung, d. b. keinen Puppenzuftand, 
in welchem fie fih hicht bewegen und nicht freffen Bönnten. Die 
Larve kommt ſchon in ber Geſtalt des Alten auß dem Ey, mit 
Ausnahıne der Klügel, bekommt gewöhnlich erſt nach der dritten 
Häutung Flügelfcheiden oder wird’ zur Puppe, welche ebenfalld 
umberläuft oder büpft und frißt. Gie leben immer im Trodenen, 
und balten fid, in keinem Zuftande im Waſſer auf. Gie leben, 
mit einer einzigen Ausnahme, nehmlich ker Zangbrufshreden, von 
Pflanzen, meiftens von Laub und Gras, freſſen jedoch auch Brod, 
Samenkoͤrner und Zuder. 

In diefer Ordnung ift daB Belang fo zu fagen einheimiſch; 
fie bringen es aber nicht durch Blaßinftrumente hervor, wie die 
höheren Thiese, fondern durch Streichinſtrumente, wie ben ber 
Geige, indem fie entweder die Hinterfüße an den Vordersflägeln 
reiben, oder diefe Über einander, woben der rechte Flügel immer 
über dem linken liegt. Jener bat ziwifchen den Hauptadern eine 


durchſichtige, geſpannte Haut, wie ein Trommelfell, woran mar 


leicht erfennen Bann, weiche den Ton dur Reibung der Flügel, 
und weiche ihn durch Reibung der Füße bervorbringen. Bey 
Feiner andern: Inſecten⸗Ordnung findet fich fo viel Geroͤuſch; und 
dann wird. es mit ‘andern - Werkzeugen bervorgebract, meiften® 
durch Reibung der Haldringel an einander, verſteht fih mit Aus⸗ 
nabıne des Geſummes, we dm Gluge durch die Swingungen 
der Flugel bewirkt wird. 

Diefe Ordnung ifl fe eins, fie erfeßt- aber Diefen Mangel 
durch did ungebenre Vermehrung, welche bey eihigen Geſchlech⸗ 
tert, befonderd den Heuſchrecken, zu Zeiten: vorfommt.: - Ihee 
Zabl überſteigt alle Begriffe, und fie fallen bft wie Gewitter⸗ 
wolfen auf die Felder nieder. Auch die Kuchenſchaben vermehren 
ſich fo fehr, daß -fie alle Eßwaaren aufzehren. Diefe Ordnung 
bat viel Aehnlichkeit mit den Belden oder Florfliegen,, deren 
vier Flügel jedoch alcichartig find und keinen Ton bervorbrins 
gen koͤnnen; auch nähren fie ſich meiſtens yon thierifchen Sub⸗ 
— beſonders im karvenzrſand, den fie oft im Waſſer zus 

ringen. 
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- Rupen fhafft--diefe Dehnung Beinen, wenn man nicht etwa 
vdabin rechnen will,..daß in heißen. Ländern ‚die Heuſchrecken ger 
geilen werden; um fo größer.ifl iht „Schaden, welchen fa dem 
Gras und dem, Getreide aufügen; auch iR die tuqenſchabe und 
Die Grylle ein laͤſtiger Gaſt in den Haͤuſern. F 
Sie zerfallen in.3, Zünfte,. . 
. Die einen find platt, haben wagrecht liegende Flügel, Feine 
Springfüße und. Legröhre, wie der Dbrwurm: und. die Kuͤchen⸗ 
ſchabe. 

Die andern Fünnen auch nicht fpringen, und haben auch keine 
Legroͤhre, aber fie find unverhältnißinäßig lang und dünn, gleich 
einer Ruthe, wie die Geſpenſt⸗ und Fang⸗Heuſchrecken. 


Andere haben einen verbältnigmäßigen, walzigen Leib air 


Springfüßen, wie die eigentlichen Heuſchrecken und Gryllen, 


1 Zunft. Plattſch arten: 
Xeib platt, mit wagrechten Flügeln, ohne Legroͤhre. 


Hieher gehört der Obrwurm und die Ruͤchenſchabe, weiße 
von DLR und andern Eßwaroen ieben, und dadurch laͤſtig, bis⸗ 
weilen ſchaͤdlich werden. Sie finden ſich in allen Zonen, dech 
mebr in den gemäßigten und Falten, Tind ziemlich lichtſcheu, gb 
halren fich gewdbulich verſteckt. 

1. G. Die Oehrlinge oder Obrwuͤrmet (Forkoula) 

find jedermen befannt, und fogar gefürdtet wegen des 
Wahns, als wenn ſie ſchlafenden Menſchen durch die Ohren ins 
Hien kroöchen und fie tödteten. Es kann wohl ſeyn, daß fir ges 
Jegentlih ins Ohr kommen, und duch ihr Zappeln Schmerzen 
verurfachen, wie es auch ein Floh kanne es find aber weder ihre 
Kiefer noch ihre Schwanzzangen fo flart, dag fie damit verlegen 
Eönnten und mithin heftige Schmerzen verurfahens mit mehr 
Grund warden fie von den Gärtnern verfolgt wegen des Scha⸗ 


den, den fie dem reifen Obſt, wie Pfirfchen, Apricofen, Zwet⸗ 


fhen und Birnen, zufügen, indem fie Löcher in daſſelbe freffen. 
Sie verſtecken fih fehr gern in gefühlte Nelken, und verderben 


dieſelben, daber man Schweinsklauen an die Stoͤcke haͤngt, damit 


fie ſich hinein begeben und die Nelken verſchonen. 


— 
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"Der Leib iſt flach und ſchmal, wie ein Band; bie Vorder⸗ 
fläget find nicht viel laͤnger als der Hals, und fchließen ziemlich 
an einander, faſt wie bey den Raubkaͤfern; darunter find die viel 
ordßern, rundlihen, faſt mie ein Fecher Hefalteten Hinterflügel, 
wie bey den Käfern, geſchlagen, nehmlih zweymal gebrochen; 
ber Kopf iſt breit, mit Beinen Augen und "ztemfich langen Fühl⸗ 
börnern ; Beben dreugliederig, und hinten am Leibe eine große 
Zange bey beiden‘ Gefchlechtern. "Man müßte fie zu den Käfern 
flellen, wenn fie fi wirklich verpuppten, allein fie befommen 
nur Klügelfcheider, und koͤnnen befländig umberlnufen und frefe 
fen. Man finder fle gewoͤbnlich auf der Erde, ah feuchten Orten 
unter Steinen und alten Rinden, von wo aus fie dem Obſie 
nachſiellen. u 

Der gemeine Debrling 

wird gegen einen Zoll lang, ift braun mit gefblien Füßen; 
die Fühlhörner haben 14. Glieder, find halb fo lang als der Leib. 
Die Oberflägel fehen aus wie kurze Slügeldeden, und haben bin» 
ten einen hellern Flecken. Die Hinterflügel find fo lang als der 
ganze Leib, und ausgebreitet sund wie ein Schmetterlingäflügel, 
auch ebenfo mit Längsadern durchzogen, fo daß man Fäum bes 
greift, wie fie unter den kümmerlichen Deden Plat haben. Sie 
falten ſich aber wie ein Fecher, und ſchlagen ſich ſodann an zwedy 
Gelenken zuſammen, ſo daß ſie in 3 Stücken unter die Decken 
gepackt werden. Zieht man fie aus einander, fo ſchnellen fie 
von ſelbſt wieder zuſammen, daher man ſie zwiſchen 2 Glimmer⸗ 
blaͤtichen ausſpannen muß, wenn man fie unter dem Vergröße⸗ 
rungsglaß betrachten will. Die 2 Stuͤcke der großen Schwanz 
zange find fi chelfoͤrmig gebogen, und innwendig an der Wurzel 
gezaͤhnt. Kommt ihnen ein anderes Inſect zu nahe, ſo krümmen 
ſie die ‚Zangen in die Höhe, als wenn fie damit faffen wollten, 
maß. aber felten gelingt. Ibr Unrath beftebt aus Heinen ſchwar⸗ 
zen. Koͤrnern, welche fie im Obſte zurücklaſſen. 

Im Junv findet man unter Steinen viele Junge, weiche, 
mit Ausnahme der Flügel, den Alten ganz gleichen. Gie halten 
fi immer dicht an die Mutter, und kriechen ihr‘ oft unter den 
Leib, wie die Küͤchlein unter die Henne: Der Leib beflebt aus 
13 Ringeln, nehmlich nach der Regel 10 Hinterleibbringel und 
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"5 Halsringel, weile: aber von den andeth” nit verſchieden md; 
die Schwanzzange iſt gerad, und ſogat duß"einander ſtehend die 
Füuͤblboͤrner haben nur 8 Glieder, Die Farbe dunkelgrau; in der 
Geſtalt überhaupt viel Aehnlichkeit mit den Holzlaͤuſen feibſt def 
dicken Kopf. Sept mat fie mit der’ Mutter in ein Glas mit 
Erde, fo kriechen fle unter diefelbe, und bleiben Stunden lang 
rudig figen. Wirft man einen Apfel gder eine Birne hinein, fo 
macht ſi ch die Alte gleich, barlıber ber, und ſtillt ihren Hunger; 
die Jungen ſind noch nicht ſo begierig. Sie bäuten ſich nach drey 
Wochen, ohne beſondere Veränderung, außer daß die Fühlboͤrner 
nun 9 Glieder befommen. Im April findet man die Weibchen 
unter Steinen auf ihrem’ Everhaufen fi ben; zerſtreut mar fie, 


fo werden fie mit den Kiefern zuſammengeiraden und’ wieder 


gebrütet. Sie ſind weiß, oval, ziemlich groß, und ſchliefen erft 
nach 6 Wochen aus. Die Jungen ſind Anfangs weiß und vers 
baͤltnißmaͤßig groß, daß man erflaunt, wie fie in dem Ey fonnten 
Platz gebabt haben. Dan kann fie mit: Döftftädchen eine Beit 
lang füttern, wobey fie wachſen, fich bäuten und größer werden; 
fie ſcheinen ſich aber ſelbſt aufzufreffen, wenn man ihnen nicht 
ordentlid genug Nahrung gibt. Nach ungefaͤbr 5 Wochen’ mers 
ben fie'gur Puppe mit 4 Sttigelfcheiden, tmd find gegen 4° Pinien 
lang; der Hals gehörig gebildet, und bie Zange nach innen ge⸗ 
bogen." Die Eyer werden des Winters” gern von Milben ausge— 
fogen. F. auricularia. De Gert 362. T. 25. 8: 16-25. 
Brifh VIH. ©. 31. T. 15.8. 1, 2. Poſſelt hat ipn anatos 
niert. Anatomia Porficulae 1810. * 
2.6. Bey den Kuͤchenſchaben Blattay 

iſt der Leib ſehr platt, faft oval mit einem unter dem brei⸗ 
ten Hulsſchild verſteckten Köpfe, lederartigen Voiderfluͤgeln, laͤngs 
gefalteten Hinterflugeln, tangen, borſtenförmigen Fühlhörnern; 
er bat binten zwey neungliederige' Spitzen, überall 5 Zebenglieder 
obne Springfüße, Der Sinterleib zeigt 8 an den’ Seiten de 
Berbte Ringel. _ 

Diefe Inſecten haben’ den Namen’ Kuchenſchaben von rem 
Aufenthalt und vom Benagen oder Abſchaben des Leders u.f.m. er: 
balten; ‘er wird am manchen Orten verkehrter Weiſe Schwaben 
außgefprochen. Wenn han fie in einem Glas hält, fo gewoͤhnen 


⁊ 
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‚Be ſich bald on dat Licht auch Eommen. fle. de& Nachtẽ in deu: 
Zimmern bervor, o6fpen fi ie beleuchtet fi nd, wenn man fi nur 
xubig verhält; es ‚Scheint daher, daß fie wicht. vor dem Geräufche 
davongehen. Man will beobachtet haben, daß fie in manchen 
Ländern gewiffe Fluͤſſe; nicht überfchreiten, . ‚meil die Weibchen 
nicht “fliegen können. . Die Borbderflügel haben. wenig Adern, befto 
mehr aber die bintern, welche ſich nur in einer einzigen Längs⸗ 
falte zuſammenſchlagen. Die Fuͤbibdrner heben 80 Gelenke, und 
find immer nach vorn gerichtet; die Augen find ſchmal. Sie 
häuten fi viermal, und kommen allemal ſchneeweiß aus dem 
glänzend ſchwarzen Balg; fo wie die weiße Haut verbaͤrtet, wird 
fie vötbfich, dann braun, endlich ſchwarz. Des Weibchend Natur 
im Everlegen ift vor Allem feltfam; es trägt den Laich einige 
Stunden lang balb gelegt mit fi umber, und ſchiebt ibn gang 
allmählich vorwärtd; ber fihtbare Theil davon iſt anſangs weiß, 
wird dann rofenroth, endlich braunroth, und nad dem Legen 


caſtanienbraun. Er ift fehr groß, mebsere Linien lang, beftcht 


aus 8 Ringeln. mit deutlihen Furchen, und bat eine fcharfe 
Laͤngskante mit 18 Zähnen, wie eine Säge, welche macht, daß 
er fo langfam gelegt wird, und ein Zahn nah den andern 
vorrüdt, mie bey einer Wagenwinde. Die Jungen fehen 


gleich auß mie bie Alten, mit Audnahme der Flügel. Sie leben 


nicht länger’ als ein Jahr, und da es immer eine Woche braucht, 
bis ein Laich zum Abfallen reif iſt, fo wäre bie Vermehrung nicht: 
groß, wenn daß Legen nicht das ganze Jahr bindurch dauerte, 
Um fie abzuhalten, muß man die Wände mit Kalk bewerfen, die 
Dieten in den Zimmern dicht an einander fügen, oder die Spalten 
ſonſt verſchließen. Um fie zu vertilgen, gießt man heißes Waffer 
auf die Bretter, legt des Abends Leimrutben in ihre Loͤcher, und 
blaͤßt bisweilen Schwefeldampf hinein In Rußland, wo man 
Dis. Wände der Häufer nur aus Baumflämmen macht, find fie 
auf den Dörfern ſehr häufig, und es befteben deßbalb, damit hie 
nicht in Peteröburg zeinreißen mögen, fcharfe Befehle zu‘ ührer 
Bertilgung; Häufer, worinn fle häufig find, follen fogar abge⸗ 
beochen und verbrannt werden. 

Sie verwandeln fich, wie die Wanzen und Heufchreden, und 


laufen auch als Puppen umher, welde aber feine Fluͤgelſcheiden 
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baben, fondern. nur 3 größere Halsringel. Sie laufen ſehr ſchnell, 
fliegen ſehr felten, und manchen Weibchen fehlen felbft die Hin⸗ 
terflägel. Sie halten fi meiftens in Wohnungen auf, und vers 
Briechen fi bey Tag in Löcher und Ritzen der Mauern und 
Breiter, 

1) Die gemeine (Bl. orientalis) 

fol aus dem Drient ſtammen; wenigſtens iſt fie allmählich 
son Ruß: und Finnland ber nah Schweden vorgerüdtz fie fin⸗ 
der fid) Übrigens, nach Kalm, auch im nördlichen America, 
und fol nah Holland auf Schiffen gekommen feun. Sept ift fie 
in ganz Europa verbreitet, und findet fich beſonders häufig in 
Mühlen, Bädereyen und Küchen, in der Nübe ded Heerdes, 
weil fie die Wärme liebt. Des Nachts kommen fie in Menge 
hervor, und verzehren alle Lebendmittel in den Küchenſchraͤnken, 
beſonders Brod, getrocknetes Fleiſch; fie benagen felbft naffe 
Schuhe und wollene Kleider. Sobald man mit einem Licht in 
die Küche tritt, laufen ſie eiligft davon. 

Sie find gegen einen Zoll lang und *, breit, glänzend caflas 
nienbraun, Klügel und Füße röthlihbraun. „Die Vorder und 
HintereFlügel gleich lang, aber Fürzer als der Leib, an ber 
Wurzel der erſtern ift eine Vertiefung. Die Vorderflügel des 
Weibchend reichen kaum über den Hals hinaus; die Hinter 
flügel feblen. De Beer IL ©, 341. Taf. 25. Big i—7. 
Friſch V. S. 11. T. 3. F. 1-5. 

2) In Lappland | 

bält fir eine Bleine, faum *); Zoll lange und 2 Linien breite 
Küͤchenſchabe auf, welche in den Hitten der Lappen die getrock⸗ 
neten Fiſche verzehrt. Sie findet ſich Übrigens auch auf Neffen 
und Blättern; mo fie gefhmwind umberläuft und leicht fliegt. 
Beide Geſchlechter baben Flügel, welche etwas länger ala der 
Leib find; die vordern gelblichgrau mit ſchwaͤrzlichbraunen Duͤ⸗ 
pfeln in Rängsreiben, die hintern durchſichtig mit ſchwarzen 
Adern, der Leib ſchwärzlichbraun, die Fugen weißlich. B. lap- 
ponica. De Beer IL ©. 545. T. 26. 5. 8—15. Pontop» 
pitan N.⸗G. 212. T. 16. n. 2. 

3) Die fogenannte deutſche Kuͤchenſchabe 

ift ron derfelben Größe, gelblichbraun nit zwer ſchwarzen 

Okens allg, Naturg. V. y5 
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Streichen auf dem SHalfe, ohne Fluͤgelduͤpfel. Sie IM viel ſchad⸗ 
licher al8 die vorigen, und vermebrt fi, befonder® auf den 
Schiffen, zu Millionen, daß der Zwiebad oft ganz von ihnen 
zerfiört wird, auch freffen fie die Oblaten im Schreibzeug, und 
finden ſich bäuflg am Sande des Dintenfaffe®, als wenn fie 
Geſchmack an der Dinte hätten. Ueberbaupt fcheinen fie Pflan» 
zenfäuren zu lieben, weil fie Eitronen eben fo gern wie Zuder 
freffen. Die Eyer werden auch in einer Maffe oder Laih, un 
gefähr 36 beyfammen, 3 Wochen lang im Hintern umher getragen 
und im April gelegt. Die Larven häuten fi fünfmal, ebe fie 
Puppen werden, nad) 8, 10, 14, 50, 44 Tagen, brauden mithin 
5 Monate bis fie Flügel befommen, vom April bis gegen den 
©eptember. Hummel, Essais entomologiques 1s 1821. 8. 
B. germanica. Herbſt in Füßlys Archiv Taf. 49. Fig. 10. 
Pontoppidan N.G. v. D. T. 16. n. 3. 
4) Sehe berüchtigt ift der fogenannte furinamifche Kackerlack, 
und da8 befanntefte aller Infecten in America wegen des großen 
Schadens, ben er anrichtet, indem er den Einwohnern alle Wollen» 
und LeinensZeug, fammt Speife und Trank, befonderd Süßigs 
keiten verderbt. Er gebt daher vorzliglich nach der Ananas, wors 
auf er die Eyer dicht zufammenlegt und, wie die Frau Merian 
fagt, mit einem Gefpinnft (Laich) umgibt, wie die Spinnen. 
Die Jungen, nicht größer als eine Ameiſe, beißen fich durch, 
laufen fehr ſchnell umher, und dringen durch die Risen der Käften 
und Kiften, iverden endlich größer, fehen aus wie eine Selleraffel, 
bäuten fich, und verwandeln ſich in eine Fliege, wohl 1%/, Zoll lang 
und '/s breit, rothbraun, Hals gelb mit 2 braunen Flecken; beide 
Geſchlechter find geflügelt, und dad Männchen Bat hinten 4 kurze 
Borſten. B. american Merian Surinam T. 1. F. I 
De Geer II. 347. 3. 44, F. 1-3. 


2. Zunft. Rutbenfhreden. 
eeib ſehr lang und ſtabförmig mit wagrechten Flügeln, 5 Sehengliebern, 
| ohne Springfüße und Legröhre. 
Sie finden fich faft ausſchließlich nur in den beißen Zonen, 
und baben wegen ihrer zweigfdrmigen Geſtalt und den laub⸗ 
artigen Slügeln zu dem fonderbaren Wahn Veranlaffung gegeben, 
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daß fie lebendig gewordene Blaͤtter wären, oder ſich in dergleichen 
verwandelten. Die meiften Ieben von Laub; ein Gefchlecht aber 
von lebendigen Inſecten, was eine merkwuͤrdige Abweichung ift. 

a. Die von Pflanzen lebenden nennt man Geſpenſt⸗ 
fhreden (Spectrum), 


fie haben einen langen, geraden Beis mit’ gleichförmigen 


Süßen. Gie theilen ſich wieder in 

1. G. Die Stabfehreden (Phasma), 

find ganz abenteuerlic) geftaltet, oft Spanne lang, dünn und 
gerad, wie ein Stäbchen oder Pfeifenftiel; das erſte Haldringel 
ift aber kuͤrzer als die andern und trägt Feine Fangfüße; fie 
find wie die andern geftaltet, jedoch vorgeſtreckt; die Kühlhörner 
find mäßig lang, und die Nebenaugen fehlen gewöhnlid. Sie 
finden fi bloß in heißen Ländern ‘und leben, wie man nun 
fihder weiß, nit vom Raube anderer Inſecten, fondern von 
Pflangen," und zwar von den Blättern gummibaltiger Bäume, 
- auf denen fie einzeln und langſam umherkrabbeln. Die Eyer 
ſollen in die Erde gelegt werden, 

4) Die riefenartige (Ph. gigas) 

ift Nlabförmig und faft Spanne lang, Braun; die Flügel 
fchmal, die vorderen faum 1 Zoll lang, die bintern aber 2/, und 
gleichen einem zuſammengerollten Blatt; die Fühlhörner 2'/, 
Yang. Sie finden fi bloß in Oſtindien, befonder8 auf Amboina, 
wo fie in großer Menge die Gärten verwüflen, und von ben 
Eingebornen wie Würfte gebraten werden follen. Das ift aber 
mwahrfcheinlich eine VBerwechdlung mit Achten Heufchreden. Rs 
f ID. ©. 120. T. 19. F. 9. 

2) Die fadenförmige Stabfhrede (Ph. filiforme) 

ift gegen 4 Zoll lang, dad Weibchen über 7, faft fo dünn 
wie ein Bindfaden, und röthlichgrau ohne alle Flügel, mit fehr 
Iangen Füßen. Finden ſich fehr häufig daB ganze Jahr in Weſt⸗ 
indien auf Geflräuchen, wo fie des Nachts fehr gierig die Blätter 
abfreſſen; ihr Gang ift fehr ſchwankend, und in der Ruhe legen 
fie die Vorderfüße nach vorn an die Zühlhörner, als wenn fie 
dieſelben befhligen wollten. Ihr Leben ift fehr zäh, und fie geben 


einen grünlichen Saft von fih. Sie paaren fih im Map und. 
Juny, Segen vom September bis November etwa 20 zerfireute 


95 ® 
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Eyer, welche erſt im naͤchſten Sommer audfchliefen. Sie find 
dann blaß, Häuten fih und wachen ſehr ſchnell. Geht ein Zuß 
verloren, fo wird er nad einer Häutung wieder erzeugt, aber 
einer. Die Puppe gleicht ganz den Alten. Dad Ey ift fo groß 
wie eine Linſe, bart, fleiſchroth mit einem gelblihen Dedel. 
Guilding Linn. Transactions XIV. 1823. pag. 137. tab. 7. 
fig. 1—10. Browne Jamaica p. 433. t. 42. f.5. Herb 
in Füßlys Archiv T. 51.%. 2,2. n 

2. G. Eine andere, mit fehr breitem Leib, heißt Laub⸗ 
fhrede (Phyllium siccifolium), aud daß trodene Blatt; 

fie iſt gelblichgrün, die Borderflügel bed Männdens find 
kurz, die bintern aber fo lang als der Leib; heym Weibchen fehlen 
die Ieptern; die vordern aber find groß, und ſehen jufammen 
aus wie ein vertrodineted Citronenblatt. Sie findet fi au nur 
in Oflindien, und da die Franzoſen, welche auf die Sechelles⸗ 
Infeln kommen, fie häufig Faufen, fo find fie bey den Einwob⸗ 
nern ein Gegenfland ded Handels geworden. Gie ernähren fie 
deßhalb, um immer. einen Vorrath zum Verlauf zu baben. 
NIT. ©. 112. T. 17. 

Ueber diefe fonderbare Abtheilung von Heufchreden haben 
Stoll, Lichtenſtein, der Vater (Lin. Transactions VI.) 
und Ssay (Entomology of Australia 1833.) befondere Abhand⸗ 
lungen mit ſchoͤnen Abbildungen geliefert. 

b. Andere leben vom Raube anderer Inſecten, und beißen 
Bangbeufhreden; 

fie haben einen gebrochenen Leib, indem Hals und Kopf in 
bie Höhe gerichtet und die hakenförmigen Vorderfüße zum Bang - 
ausgeſtreckt find. 

3. G. Die Fangbeuſchrecken (Mantis) 

zeichnen ſich durch einen ungewöhnlich langen Leib und einen 
befonder8 langen. Hald aus; der Kopf fteht fenkrecht, die Flügel 
find meift fehr Hein und liegen wagrecht; die Zeben fünfgliederig, 
feine Springfüße, dagegen find die Vorderfüße abgerüdt und 
meiften®, wie Arme, zum Fangen ausgeſtreckt. Die Zühlhärner 
kurz. Sie fpringen und fingen nicht, leben vom Raube, und die 
Blügel feben oft durch Geäder und Färbung auffallend wie 
Pflanzenblatter aus. 


' 
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4) In Europa kommt nur ein Geſchlecht davon vor, daB fo» 
genannte Weinhähnel oder die Gottedanbetherinn (M. 
religiosa), 

weil fie die Vorderfüße wie Hände in die Höhe hebt, was 
aber keineswegs aus einer guten Abficht gefchieht, fondern um 
andere Inſecten zu fangen. 

Der Hinterleib: ift breit, der Hals walzig und aufgerichtet, 
bie Vorderfüße kurz, dick und flachelig, und immer in die Höbe 
gerichtet der Kopf drevedig mit dünnen Füblboͤrnern, nicht 
Yänger als der Hald. Sie ift 2 Zoll lang, 3 Linien did und. 
ganz grün, mit großen Flügeln, welche wie grüne Blätter aus⸗ 
feben, und daher nennt man fie auch das mwandelnde Blatt. 
(Folium ambulans.) 

Diefed fonderbare Inſect ift vorzüglich in Stalien und im 
füdlichen Frankreich und Rußland zu Haufe, findet fich jedoch 
auch im ganzen füdlichen Deutfchland, namentlih in Mähren, 
bey Wien in Weinbergen, bey Paffau und Burghaufen in Bayern, 
bey Sranffurt, im Breidgau und in der Schweiz. Nöfel hielt, 
dieſes feltfame Inſect anfangs für indifh und americaniſch, 
befam es aber nachher, und zwar lebendig, von Baron v. Buol 
aus Mähren, wo ed Weinhähnel heißt, fpäter ein Neft voll Eyer 
von Körner aus Frankfurt. Diefeß Neft bieng an einem GraBs 
ftengel, war über 4°/, Zoll lang, 8 Linien did, befland aus einer 
länglihen, bräunlidhen, papierartigen Maffe von vertrodnetem 
Schleim, äußerlich wie aus Querfchuppen sufammengefebt, inners 
lich aber voll Zellen mit bochgelben Puppen, etwa S Linien Yang, 
welche fi) ſchwach bewegten. Laͤngs feiner Oberfläche Tief eine 
Furche, woraus im Juny 2 Reiben eyföürmiger Körper Famen, 
aus denen die jungen Fangheufchreden krochen, und fehr hurtig, 
wie Ameifen, davon liefen. Gie waren 4 Linien lang, bochgelb, 
wurden aber fchon nach einer Stunde braun. Binnen 3 Tagen 
kamen 60 Stüd aus dem Eyerflumpen. Sie liefen fehr unruhig 
im Slafe umber, und fuchten zu entkommen, griffen fich aber 
endlich felbft an und verzebrten einander. Zur Nahrung hineins 
gemworfene Ameifen febten fie in Schreden; fie floben vor ihnen, 
und wurden auch wirklich todtgebiffen. Später bat er bemerkt, 
daß die Ameiſen auch ausgewachſene Fangheuſchrecken anflelen 
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. and umbrachten. Er fonberte fie nun dupendmweife in Glaͤſer ab, 


und da fie ſich auch vor den GStubenfliegen fürchteten, fo gab er 
ihnen Blattläufe, denen fie mit ihren zarten Fangklauen auf bie 
liſtigſte Art nachftellten und. fi diefelben wohl ſchmecken ließen. 
Sn der Ruhe batten fie immer den Vorderleib fammt den Vor⸗ 
derfüßen in die Höbe gerichtet, fo daß fie einen halben Kreis 


‘ bildeten. Ungeachtet der paffenden Nahrung, wie es fchien, fien⸗ 


gen fie doch bald wieder an, einander zu verfolgen und aufzus 
zehren; daher brachte er fie auf Blumentöpfe im Garten, wo fie 
fogleich ganz eilfertig auf die Gewächfe Erochen, fich aber fo zers 
fireuten, daß er den andern Tag keine mehr finden Eonnte, ‚und 
auch nie wieder etwas davon ſah. Er fchnitt fodann das Neſt 


quer buch, und fand es ganz gedrängt vol von Eyherſchalen, 


weiche alle von der äußern Wand berunterbiengen, wie Heine 
- Klafhen. Die Wand ded Neſtes war Über eine Linie did, und 
ganz vol Fächer Oder Zellen, wie fie fi in einem vertrodneten 
Gäfcht oder Schaum bilden müffen. 

Das Jahr darauf erhielt er im Auguſt mehrere lebendige 
und audgewachfene Sahgheufchreden von Körner, theild geflüs 
gelt, theild nur mit Zlügelfcheiden, welch Ieptere aber ſchon fo 
groß.wie die andern waren. Dabey war die Nachricht, daß fie 
fih nur im Herbfie ben ſchoͤnem Wetter, ſowohl in Wäldern als 
auf Haiden und an Feldrändern, in ihrer vollflommenen Größe 
feben ließen, aber nie in langem Grafe, wo fie wegen ihren Ians 


‚ gen und zarten Füße nicht fortkommen Bönnten; fle wären in 


einem Jahr häufiger als im andern, und einmal hätte er auf 
einem Platze von 50 Schritten 13 ausgewachſene gefunden, theils 
auf Moos, theils auf wilden Wermuth; fie flögen fehr ſchnell, 
und erbüben fich manchmal hoch in die Luft; einmal babe eine 
eine Heuſchrecke aufs beftigfte verfolgt, fie gefangen und aufges 


, zehrt; die Jungen, welche fh im Sommer zeigen müßten, wäs 


sen ſchwer zu finden. 

Möfel fperrte fie nun paarmweife, Männchen und Weibchen, 
zufammen: allein obfchon er ihnen Stubenfliegen gab, deren fie 
täglih 5—6 fraßen, fb mußte er fie doch wieder trennen. So⸗ 
bald fie fih begegneten, wurden fie fleif und unbeweglih; nach⸗ 
dent fie eine Weile geftupt ‚hatten, boben fie die Fluͤgel in die 


! 
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Hoͤhe; ber ganze Leib Fam in Ängflliche Bewegung ; endlich fubren 
fie blisfchnell in vollem Zorn auf einander zu und bieben, glei) 
ergrimmten Hufaren, mit ihren fenfenförmigen Rlauenfüßen beftig, 
auf einander los. Obſchon auf die Hiebe, bie fie einander bevs 
bradıten, Bein Blut oder Saft floß, fo erfolgte doch der Tod nach 
- einigen Tagen; eine padte fogar die andere mit den Klauen. 
bis fie todt war, und fraß fie auf, fo daß er ſie endlich ganz 
trennen mußte. 

Es iſt ein Vergnuͤgen, anzuſehen, wie ſchlau und liſtig fie 
Ihre Raubes habhaft zu werden ſuchen. Sie ſchnappen zwar 
auch nach Schnaken, ziehen aber die Stubenfliegen vor, und be⸗ 
zeigen einige Furcht vor den großen Schmeißmucken. Sobald ſie 
eine Mucke gewahr werden, ſetzen fie ſich ruhig bin, erheben den 
Vorderleib und die Zangfüße, und dreben den Kopf. Stunden 
ang nach allen Seiten, wobin die Mude kriecht. Näbert ih 
bie Mucke nicht, fo fchleihen fie wie eine. Katze heran, fireden 
Den Leib fo viel als möglich, und fahren blitzſchnell mit den 
Fangfüßen auf die Mucke los. Dann beißen fie ein Glied nad 
dem andern ab, und verzehren fie, putzen fich dann die Fuͤhlhoͤrner 
und die Füße mit dem Munde, und feben fi wieder auf 
die Lauer. Will man fie fangen, fo feben fie fih zur Wehr, 
und fhlagen die Kangflauen auf eine empfindliche Weiſe in die 
Finger. Obſchon fie träg find, fo können fie doch fehr ſchnell 
laufen. Leib und Flügel find ganz grün, die Füblhoͤrner roſen⸗ 
rotb, Die 2 Nebenaugen „gelb, der Kopf und der Hals [rofen«-- 
farben eingefaßt; am Hinterleibe ſtehen bey beiden Geſchlechtern 
3 röthliche, nach unten gebogene Spitzen. Dad Männden iſt 
etwas Heiner, Das Weibchen bringt beym Legen über 2 Stuns 
ben zu; der Eberklumpen ift mit weißem Schaum überzogen,. 
welcher allmählich vertrodnet und braun wird. "Die Eyher fiber. 
wintern und kriechen im Jung aus. Die Alten flerben im 
October; ihre grünen Augen werden braun, fie freifen nicht mehr, 
werden kraftlos und fihlafen gleichfam ein. Roͤſel IV. 9 89, 
2.12. II. S. 82%, 1,2 

2) In America gibt es ähnliche wandelnde Blätter, wovon 
die Alten die fonderbarfien Meynungen batten.- Pifo fchreibt in 
feiner Naturgeſchichte Indiens, 4658, &; 116: Sch will von der 
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Groͤße, Geſtalt, Färbung u.f.w. der in America fo häufigen Heu⸗ 
fhreden, als von etwas Bekannten, nicht reden. Diefe Cats 
tung aber, von fo ungewöhnlicher Geſtalt und Natur, verläßt zus 
einer gemiffen Zeit, welche in diefen Theile von America dem 


Srühbling entfpriht, daB thieriſche Leben und: verwandelt ſich eine 


Zeit lang in eine Pflanze, welche endlich, nach Art .der andern 
Gewächſe, verwelkt. Sie ift kaum fingerdlang, ganz grün; bat 
einen langen und aufgerichteten Hals, wie ein Cameel, und bält 
Die vorderen Süße, wie zufammengelegte Hände, gegen den Hims 
mel; daher nicht bloß die Wilden, fondern aud die Cbriſten 
fih allerley abergläubifhes Zeug dabey denken. Sie follten 
nebmlich, vom befländigen Hunger ganz audgemergelt, die Men» 
ſchen lehren, ihre Hände bittend nad dem Himmel auszuſtrecken. 
Diefe Ihbierlein verwandeln ſich in eine faft ebenfo grüne und 
bünne Pflanze, etwa fo lang wie zwey Dandbreiten. Zuerft hef⸗ 
ten fi die Küße an bie Erde, fchlagen beym Zertreten. ber 
Feuchtigkeit Wurzeln, welche fi in die Erde ſenken; und fo geht 
nach und nach eine ganze Verwandlung mit ihnen vor; bisweilen 
nimmt jedoch nur der untere Theil des Leibes die Natur und 
das Außfehen einer Pflanze an, während der obere Theil beweg⸗ 
lich bleibt, wie vorber, biß endlich daB ganze Inſect verwandelt 
it, aus einem Thier eine Pflanze wird, fo daß die Natur bier 
einen Kreislauf bildet. Daran darf niemand zweifeln, da eB in 
Brafilien zabllofe Zeugen dafür gibt. Daffelbe if, nah Pliniuß 
und andern glaubwürdigen Zeugen, in Aegypten der Fall, und 
die japanifchen Jahrbücher reden von einer Verwandlung eines 
behaarten Landthiers in ein befchuppted Waſſerthier. Das tatas 
sifhe Schaf artet in einen Strauch aus (ift ein wolliges Karren 
fraut); auch weiß man fchon lang, daß die Sntenmufcheln in 
Schottland aus einem Baum bervorwachſen. Daß ein enges 
Band zwiſchen den Gewaͤchſen und Thieren beſtehe, daß dieſe 
Sproſſen und jene Empfindung bekommen, zeigen die ſogenann⸗ 
ten Thierpflanzen, wie man die Horncorallen nennt. 

Nach der Erzählung der Frau Merian behaupteten viele, 
fie hätten gefeben, daB das ſogenannte wandelnde Blatt auf den 
Baͤumen wachſe, nad feiner Beitigung abfalle und davon Frieche 
oder flieges «8 wäre aber ein Irrthum, denn fie hätte es aus 


1515 


Evern erzogen, welche fie in einem zuſammengerollten Blatt ge⸗ 
funden babe; die Blattgeſtalt der grünen Flügel habe Unerfahrene 
getäuſcht. Surinam T. 66. 


5. Zunft. Springſchrecken. 
Springfüße. 


Hieher gebören die eigentlichen Heuſchrecken und die Gryllen, 
mit verhältnigmäßigen, walzigem Leib, diden Hinterfchenkeln, 
meift. mit einer Legröhre, welche von Pflanzen leben und fingen. 
Sie finden fi in allen Zonen, doch in den heißen in viel größerer 


Anzahl. 


a. Die einen haben bängende Flügel, und bringen den Ton 
durch Neiben der Hinterfliße an denſelben hervor; ihre Zehen 
ſind drei⸗ oder viergliederig. 


1. G. Die Schnarrheuſchrecken (Acridium) 

gleichen im Ganzen den gemeinen Heuſchrecken, haben aber 
viel kürzere und gleihdide Fühlhörner, 5 Nebenaugen, vinen 
dachfoͤrmigen Hals, nur 3 Zebenglieder, und dem Weibchen fehlt 
Die Legſäge, wofür e8 A Klappen batz die Männchen fpringen mit 
Geräufh, durdy Reiben der dicken Hinterfüße’an den Vorder⸗ 
flügeln. Sie halten ſich vorzüglid auf Waldwiefen auf, und 
freffen Gras. 

4) Man wird im Auguft und September durdy Feine Wald» 
wieſe geben, ohne eine Menge Heuſchrecken aufzujagen, welche 


‚mit einem ſchnarrenden Geraͤuſch einige Schritte weit auf allen 


Seiten davon fliegen. 

Es iſt die rothe Schnarrbeuſchrecke (A. stridulum) 

mit ſchoͤn rothen Hinterflügeln und ſchwarzem Saum, nur 
einen Zoll ang, der Leib faft ganz ſchwarz, und die Vorder: 
flügel und Füße mit braunen Sleden. Das Geräufch gleicht den . 
einer Klapper oder Mätfche der Nachtwächter; mährend bes 
Sitzens geben ſie Feineh Ton von fih. Die Weibchen hüpfen 
mie ftill davon, ohne die Flügel flarf zu entfalten. Die Ever 
werden in Erdrigen gelegt, wo fie überwintern, Röſel II. 130. 
T. 21.8153. Friſch LX. T. 14. F. 2% 
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2) Auf Angern und bärcen Feldern, biöweilen auch an der 
Zraufe der Wälder, büpfen ganz äbnlihe Heufchreden um» 
ber, deren SHinterflügel aber ſchön grünlihblau find, mit 
einem kurzen Band und heller Spige; ber Leib iſt braun, die 
Vorderflügel find grau mit 3 braunen Bändern. Der Flug if 
von feinem Schnarren, fondern nur von einem ſchwachen Schwirs 
sen begleitet. A. caerulescens. NRöfel IL ©. 133. T. 21. 
B. 4,5 Friſch IX. S. 4. % 1.8.3. 

3) Von einem Menſchenalter zum andern findet man in den 
Zeitbüchern Nachrichten aufgezeichnet von Strichbeuſch recken 
(A. migratorium), 

welche in Heeren von Millionen von Hften der Europa 
Durchzieben bis an den Rhein. She eigentlicher Aufenthalt find 
bie mit Gras bewachſenen Ebenen der Tatarey, melche fie ganz 
abi freifen. Sie finden fi bafelbft in ſolcher Menge, daß fie 
wie Wolfen erfcheinen, wenn fie weiter zieben. Haben fie das 
Gras abgefreffen, fo liegen fie fo dicht auf der Erde, daß fie 
Diefelbe bedecken, und erft weiter geben, wann fie der Hunger 
treibt. Im Jahr 1750 zogen fie durch Polen bis in die Mark - 
Brandenburg. Nach frühern Nachrichten find fie felbft bis nad) 
Stalien und ‚in den Wellen von Frankreich gefommen, wo fie 
vom Wind in dad Meer geworfen wurden, wie die ägpptifchen 
Heufhreden, von denen Moſes redet. 

Sie legen ihre Eyer in die Erde, wie die andern. Die 
Jungen, welche im Frühjabr auskriechen, fangen ſogleich an das 
Grüne abzufreſſen, haͤuten ſich viermal, bis ſie Fluͤgel bekommen 
und weiter fliegen koͤnnen. Während dieſer Zeit gibt es Fein 
Mittel fie zu vertilgen, weil durch die Verfolgung derſelben mehr 
Schaden an dem Getreide angerichtet würde, als fie felbft thun. 
Wenn fie aber nach der Aernte Feine Fluͤgel haben, fo ann man 
fie in vorbergemadhte Graͤben treiben und mit Erde bededien, 
oder auf die grünen Ränder zwiſchen ben Seldern, und mit Ten- 
nenpatfchen todtfchlagen, nehmlich einem Brett, worinn ſchief ein 
Stiel ſteckt. Dadurch Fann ihre Zahl fehr gemindert werden. 
Haben fie einmal Fluͤgel, fo find fie fchwerer zu vertilgen. Man 
treibt fie zwar wohl mit Rauch oder Senſeklingeln von einem 
Adler auf den andern, allein e8 hilft im Ganzen nichtd, weit fie 


J 
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dann des Nachbars gern abfreffen. Auch kann man fie nur gegen 
Mittag aufjagen, weil fie de8 Morgens und Abends nicht in die 
Höbe geben. Da fie während der Nacht die Halme biß auf den 
Boden abfreffen, indem oft 10 an einem hängen, fo liegen fie 
bed Morgens ganz dicht an einander. Dean müßte daber ganze 
Aemter aufbieten, damit fie um biefe ‘Zeit mit Säden auf Feld 
gehen und fie todtfchlagen, oder mit Wurfihaufeln in die Saͤcke 
fhieben. Die Regierung zu Mailand fepte einmal einen Preis | 
auf jeden Sad voll, und in wenig Tagen wurden 12,000 Säde 
gefüllt, Uebrigens ziehen fie nur fteichweife, und laffen mand» 
mal die nächften Felder unbefchädigt. Sie legen ihre Eyer, 50 
bi8 60, anfangs Septemberd in die Erde; ift der Frühling 
fihledyt, fo geben, befonders in unfern Gegenden, die meiften zu 
Grunde, fo daß fih die Alteften Bauern, felbft im öftlichen 
Deutfhland, kaum eine Zugs erinnern; aud werden fie von 
den Fleinen Raubyögeln fehr gelichtet. Nach dem Legen fterben 
fie, und bleiben.an den Halmen hängen, fehwellen an, verfaulen 
und geben einen Geſtank von fi, wie Todtengeruch. Eine Peft 
fol davon einmal in Stalien entftanden ſeyn, weil eine Menge, 
vom Wind ind Meer geworfen, wieder and Land getrieben wurde. 
Friſch X. S. 6. T. ı. F. 8—19. 

Im Jahr 1748 kam ein ſolcher Zug durch Ungarn, Polen, 
Schleſien bis Holland, England, Schottland und ſelbſt auf die 
orkadiſchen Infeln. In Deutſchland zeigten fie fih vom Auguft 
bis zum September. Es Famen eine Dienge Schriften berauß, 
wovon die ausführlichſte Rathlefs. Acrido theologiae 1748 
iſt. Roͤſel hat fie verglichen und gefunden, daß fich immer ders 
jleichen in Deutfchland finden, aber nur einzeln. Ihr Klug ift 
ſebr ſchnell, und fie koͤnnen ſich wegen der größern Flügel viel 
böher als andere heben und weiter fliegen, woben fie den Ofts 
vind benugen follen. Sie machen ein fehr lautes Geraͤuſch; das 
yey flreichen die Hinterfüße an den Flügeln fo fchnell hin und 
yer, daß ed ihnen Fein Geiger zuvor thun koͤnnte; fie feben fehr 
zut, fo dag man ihnen nicht leicht nahe kommt. Die Eper, 
yeren fie mehr ald Hundert bey ſich tragen, werben Plumpens 
veife, aber nur nah und nach, gelegt, fo bag wohl 6 Wochen 
zarüber verfließen. Sie werden nicht bloß der Erde anvertraut, 
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fondern auch an Graßftengel, Steine und Wurzeln gefegt, und 
mit einem weißen Schaum überzogen, welcher aber bald braun 
ımd fo hart wird, daß fie gegen Näffe und Kälte geſchützt find. 
JR der Fruͤhling warm, fo fchliefen fie fhon im April oder Day 
aus, fonft aber erſt im Juny. | | 

Die Öfterreihifche Regierung bat über diefen Heufchredienzug, 
welcher 1747 in Siebenbürgen eingefallen, 1748 in der zweyten 
Brut nach Deutfchland gekommen, ift, ein amtliched Protokoll 
aufnehmen laffen. Gie find aud der Wallahen und Moldau 
durch Die engen Gebirgspäffe im Auguft fhaarenweife gekommen. 
Einer dieſer Schwärme flog 4 Stunden lang, etliche 100 Klafter 
breit und noch viel höher, fo gedrängt, daß man die Sonne, und 
Menfchen auf 20 Schritte, nicht ſehen konnte. Gie machten alfo 
nicht bloß Sprünge, fondern flogen ununterbrochen mehrere 
Stunden Jang, und zwar weit über Waffer, nad) der Ränge eines 
Fluſſes, worauf fie aber ganz ermattet auf die Felder und Wies 
fen niederflelen. Man bat vergeben Canonen gegen fie abge 
feuert; fle theilten fi zwar, vereinigten fi) aber gleich wieder. 
Die Eyer find fo groß wie Aneifenpuppen, und wurden Hundert 
zufammen in Erdlöher, meiftend an Hoblwegen oder unter Ges 
büfh, Mift u. dergl., gelegt, und oft 4 Schub tief eingegraben. 
Im Fruͤhjahr 1748 fand man fie klumpenweiſe in den Feldern 
unter der Erde; im Juny zeigten ſich die Larven 4'/, Zoll Tang 
zu Millionen mit. bunten Karben, und fraßen alles ab, was fie 
finden Fonnten. Nachdem fle Slügel hatten, erhoben fid) 20—50, 
und. befhrieben einen Kreis in der Luft.20—30 Klafter weit, 
morauf fi) die aus der Nachbarfhaft ebenfalls erhoben und mit: 
flogen. Das wiederholten fie täglich, biß eine ganze Gegend ab 
gefreffen und ein großer Schwarm beyſammen war, der fobann 
weiter zog. Sie fraßen alle Feldfruͤchte und Wiefen fo rein ab, 
dag nichts als die bloße Erde übrig blieb. Im Spaͤtjabr flar 
ben fie alle. Um fie zu vertilgen, bat man im Spät: und Früb⸗ 
Jahr die Eyer, im May die Larven zerftampft, die geflügelten, 
ebe fie zogen, durch Umftellung eine Platzes zuſammengetrieben, 
und mit Säden und Tennenpatſchen todt gefchlagen. Das muf 
aber um Mittag, ben trodenen Wetter, gefcheben, weil fie fi 
Morgens und Abends und bey feuchtem Wetter verbergen. Bann 
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fie einmal! zogen, hat man fie dur Laͤrmen mit Schellen 

u. dergl. verjagt. Das beſte Mittel war, Schweine unter ſie zu 
treiben. Man glaubt, daß fie aus Palaſtina, wo fie immer fehr 

zahlreich find, gefommen, und etwa bey Conftantinopel Über die 

Meerenge geflogen find; natürlicherweife nicht die nämlichen, fon. " 
dern von Jahr zu Jahr eine neue Brut. ', 

Diefe Heufchreden find 2 Zoll lang, mit den Flügeln 2/5 
Kopf und Hals von oben nah unten %; Zoll hoch; die dien 
Hinterfhenkel 4 Zoll lang, die Flügel 2; die Grundfarbe ift 
graulihbraun, oben mit ſchwarzen Sleden, und an den Geiten 
2 folhe Düpfel an jedem Ringel, nebft einem bellern Laͤngs⸗ 
fireifen durch die Luftlöcher; der Hals unten dicht bebaart; die 
Borderflügel hellbraun mit ungleichen ſchwarzen Zleden, bie 
Dberkiefer blaͤulichſchwarz. Es gibt auch welche, deren Leib faft 
ganz grün if. Wenn fie den fehnarvenden Schall besvorbringen, 
fo reiben fie immer nur ein Schienbein am Oberflügel abwech⸗ 
felnd, aber nicht beide zugleih. An den Seiten des erften Bauch» 
ringeld ift eine Grube balb mit einem Blättchen bededt; und im 
Grunde mit einem glänzenden Häutchen verfchloffen. Dadurch 
wird wahrfcheinlich der Schall verflärft, wie durch einen Reſo⸗ 
nangboden. ‚Am mittleren Haldringel liegt ein großes Luftloch, 
und 7 andere am Hinterleid. Roͤſel Il. ©. 145. T. 24. De 
Beer IE ©. 302. T. 23. F. 1-7. 

4) Im Orient und in Africh find fie eine gewöhnliche Plage, 
und kommen fehon in der Bibel unter Pharaos Plagen vor. Gie 
verbeeren dafelbft die Felder fo fehr, daß Städte und Dörfer 
auswandern müffen. 

“Am Vorgebirg der guten Hoffnung gibt e8, nah Barrow 
(Reiſe J. 43. 298 u.ſ.w), eine Gattung, welche fo bäufig in die 
Gaͤrten einfällt, daß fie alles Grüne wegfrißt, wenn man nicht 
Acht gibt. Als wir 1797 im Hottentottenland nad) Norden reis⸗ 
ten, bot fih uns ein merfwürdiged, aber wirklich Flägliches, 
Schaufpiel dar. Es war ein großer Schwarm Heuſchrecken, der 
auf der Erde lag. Er bededte eine Kläche von einer Viertel: 
ftunde lang und breit fo völlig, daß fle wie verbrannt und mit 
Arche beftreut ausfab. Weder ein Strauch noch cin Grashalın 
war zu ſehen. Die Wägen fuhren mitten Durch fie hindurch, und 
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vor ihnen flogen fie in einer Wolke auf, welche die Luft ringsum 
verdunkelte, Da die Hottentotten den ganzen Schwarm fliegen 
feben wollten, fo liefen und ritten fie unter benfelben hinein, 
allein «8 flogen nur die nächften auf. Die Landleute verfichern, 


fie liegen fih nicht wegtreiben, fo lange nicht ihr Anführer dad 


Zeichen zur Abreiſe gäbe. Oft werden die Aernten, befonders 
in der Nähe der fogenannten Schneeberge, von den Heufchreden 
fo aufgefreffen, daß nicht ein Schäffel übrig bleibt. In folchen 
Jahren effen dann die Einwohner Fein Brod, fondern tröften ſich 
damit, daß fie num eine doppelte Anzahl Hammel ſchlachten müßten. 

Der Seekuhfluß war 2 Stunden breit und 20 lang, im 
buchftäblichen Sinne, davon bededt, und alle Setraidefelder fo kabl 
gefreffen, daß fie wie abgebrannt ausſahen. Die Larven find bie 
gefährlichfien; alles, was grün ift, fteht ihnen an; zuerft klettern 
fie am Halm in die Höhe, um die noch weichen Körner zu ver 
zehren, und dann erft greifen fie Stengel und Blätter an. Sie 


. flogen fo hoch, daß man fie einzeln nicht unterfheiden Eonnte, 
und fo dicht, daß fie wie Wolken Schatten warfen; das dauert | 


mebrere Stunden an einander fort, Haben fie fih einmal nieders 
gelaffen, fo find fie nicht mehr zu vertreiben; reitet man unter 
fie, fo fliegen nur die nächften auf, und feben ſich gleich wieder. 
Der Fluß ſchwamm fo voll, daß man dad Waſſer nicht fehen 
konnte. Sie wollten nady dem Schilfrohr, find aber dabed erſof⸗ 
fen. Einmal wurden fie durch einen Sturm ind Meer, und ven 
den Wellen wieder an den Strand geworfen, in feldher Menge, 
dag fie an demfelben eine 44 Stunden Jange und SA Schuh 
hohe Fluthmark bildeten. Abends tried man Gchafheerden unter 
fie, um fie zertreten zu laſſen; aud werden fie von der heu: 
fchredenfreffenden Droffel (Gracula gryllivora) heerdenweiſe ver: 
folgt. Ob fie einerley mit den Zughbeufchreden in Europa find, 
weiß man nicht. H. Lichtenftein bat biefe Heufchreden 
ſchwärme ebendafelbft beobachtet. Es hatte dad Anfehen, als ob 
eine Schneewolfe über den Bergen hieng, und in großen Flocken 


herabfiel. Er ritt die Höhe hinan, und fhon 100 Schritt ehe er 


den Zug erreichte, börte er dad Rauſchen von dem ſchwirrenden 


Slug fo vieler Millionen diefer Inſecten, welched immer zunabm, 
und endlid dem Rauſchen eines Mühlrades gleich kam. Ueber 
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und neben ihm war die ganze Luft mit diefen Thieren erfüllt 5 


und faft von ihnen verdunkelt; fie flogen alle blind gerad auß, 


immer dem Pferd auf den Leib; jeder Schwung mit der Weite . 


gerte ſtreckte 20—30 zu Boden, und auf der Erde lagen fie fo 


Dicht neben einander, daß man mit dem Schritt eine Menge. 


zertrat. Gie waren alle befchädigt, weil fie im Kluge von ihren 
Nachbarn an Füßen und Slügeln Teiden, daher nur niedrig 
fliegen und fich alle Hundert Schritt fegen; die gefunden flogen 
5060 Fuß hoch, alle nach derfelben Richtung, nicht mit dem 
Winde, fondern ſchräg gegen denfelben, gerade nach den Feldern 


der Hottentotten. Der ganze Zug war 2—3000 Schritt lang und - 


100 Schritt breit. Das Geſträuch rund umber war fhon völlig 
Tabl gefreffen, obſchon fie erft feit einer Stunde angekommen 
waren. Es if eine eigene Battung, welche man L. Acridium 
devastator nennt. Die Heufchredendroffel war nicht dabey. 
Reiſe in Africa II. ©, 406. 

Im Morgenlande werden diefe Heufchreden gegeſſen; fie 
follen fo ſchmackhaft wie Krebfe feyn. Man fondert die Klügel 
und Beine ab, brät fie in Butter, oder legt fie in Salz oder 
Effig und Pfeffer. Die Araber follen fie in Mißjahren doͤrren, 
mahlen, mit Mebl zu Kuchen mathen und in Butter röften. 
Man bat auch in Deutfchland verfucht, ob fie ald Speife dienen 
Pönnten, aber nichts Eßbares an ihnen gefunden, als die Eyer, 
welche jedoch zu menig betragen, als daß fie mit Vortheil zur 
Nahrung angewendet werden koͤnnten. Roſel hat die Heufchreden 
nach jeder Zubereitungsart ungenießbar gefunden. II. ©. 38. . 

Die Heufchreden, welche die Sfraeliten in der Wüfle follen 
gegeffen haben, hält man für Vögel, und diejenigen de8 Johannes 


Des Täuferd für die Samen des Johannisbrodbaumes, Cerato- 


nia siliqua. 


2.8. Die Heufhreden (Locusta) 


haben einen langen, faſt walzigen Leib mit drey deutlihen . 


Halsringeln, wovon das vordere beweglich ift; der Kopf fenkrecht, 
wie bey vierfüßigen Thieren, mit ſehr langen, borftenförmigen 
Fühlhörnern, zwey flarken Oberkiefern, und großen Augen ohne 
.  Mebenaugenz die Bügel hängen dachförmig herunter, find vol 
Adern, die vordern lederastig, die hintern fecherfdrmig gefaltet 
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mit unzähligen Queradern; Zehen vierglieberig,. die Hinterfüße 
verdickt und zum Springen eingerichtet, am Ende des Leibes 2 
Fegelförmige Spipen, beym Weibchen eine lange Legfäge. 
Drer Hinterleib des Maͤnnchens ift oben und unten von einer 
gefpaltenen Platte bedeckt, zwiſchen welchen noch zwed kegelför⸗ 
mige Spitzen als eine Haltzange Liegen. Beym Weibchen findet 
ſich die obere Klappe eben ſo geſtaltet, und darunter liegen auch 
zen kegelfoͤrmige Spitzen; flatt der untern Platte ragt aber eine 
ſehr lange und breite, nad) oben gebogene, Legröhre hervor; fie 
beſteht aus zwey an einander liegenden Blättern mit einigen 
Zähnen am Ende, die beym Legen ſenkrecht in die Erde gefloßen 
werden, indem fie der Länge nach auf einander bin und ber fpice 
len. Die Hinterfüße find viel länger ald die andern, wegen der 
großen Verlängerung des fehr dien Schenkels und ded dünnen 
Schienbeins, welche mit einander ein Knie bilden, dad weit 
Über den Körper hervorragt; dadurch werden fie in den Stand 
gefept, zu fpringen oder zu hüpfen; das Schienbein bat viele 
angelenfte Zähne. Dad Geräufh oder Geſang entſteht durch 
daB Reiben der Vorderflügel an einander, An der Wurzel des 
rechten Vorderfluͤgels beym Männchen ift eine dünne, durchſich⸗ 
tige Stelle, wie ein Trommelfell, welche unter dem linken Flügel 
Tiegt und die Reſonnanz beym Reiben berverbringt. Schneidet 
man die Flügel ab, fo bört der. Ton auf; den Weibchen febH 
dieß Trommelfel, und fie Finnen auch nicht fingen. Sie find 
febr Iebbaft, und faft immer in Bewequng, einige bey Tag, ans 
dere bey Nacht, Ieben von Pflanzen, befonder8 von Gras, wodurd 
fie oft großen Schaden anrichten. Man bat noch nicht bemerft, 
daß fie lebendige Inſecten fräßen; fperrt ınan fie aber zuſammen, 
und es ſtirbt eine unter ihnen, fo wird fie aufgezehrt. Auch ſuchen 
fie febr gierig zu beißen, wenn man fie fängt. 

Die Zungen gleichen den Alten, mit Ausnabme dee Flügel, 
baben auch ſchon die großen Springfüße; fie bäuten fich mebr⸗ 
mal, befommen als Puppen Furze Flügelfcheiden, und endlich 
Flügel; fie büpfen und freifen in jedem Zuflande, Die abaelzate 
Haut behält ihre Geſtalt nicht, fondern rungelt auf einen Haufen 
zuſammen. Ben eingefperrten wird fie aufgefreffen. Die ledie 
Häutiing dauert über eine Stunde, 


28 . 
4) Jederman kennt die große Grabteufhrede: (L. vor» 


, Fucivora), 


welche vom Heumonat biß zum October in Menge auf den 
Wiefen umherbüpft oder flattent, und unter dem Ramen Deus 
pferd befannt iſt, auch Säbelheufehrede und Wazzenfreffer heißt, 

Sie ift anderthalb Zoll lang, meiſt grün, jedoch auch braun 
oder roͤtblich, bat aber immer braungefledte Vorderflügel, einen 
edigen Hals und eine aufwärts gekrümmte Regröhre; die Flügel 
find nicht viel Tänger als der Leib, die Fuͤhlhoͤrner .aber bedeus 
send längey, und befteben aus mehr ald 400 Gliedern. 

Während das Männchen fingt, um das Weibchen berben zu 


| Ioden; nähert ſich das Jebte, und gibt durch bins und berfchlagen der 


\ 


Füblbdener feine Gegenwart zu erkennen. Das Männchen wird ſo⸗ 
gleich ſtill, fchlägt die Fühlbörner zurück, und untarſucht oh 
Freund oder Zeind herbeygelommen; im erfleen Kalle bewills 
fommt «8 feine Gattinn mit einigen fanft zwitfchernden Tönen. 
Rah einigen Tagen ſucht dad Weibchen einen Drt im. Brafe, 
wo die Erde Ioder ift, ſteckt die Legfäge ganz binein,- erweitert 
unten bie Höhle, und läßt 6—8 weiße und längliche Eyer nach 
und nach fallen. Sie bleiben vom Herbft an den ganzen Winter 
liegen, während die Meufchredien bald flerben. Um dad zu beob⸗ 
achten, muß man ein Paar Heuſchrecken mit einem :Wafen in 
ein. Glas fegen und von Zeit gu Zeit begießen. Sie kegen dann 
gewöhnlich die Ever zwilchen dad Glas und die Erde, weil fie 
Dafelbft leichter einftechen Pönnen. Deffnet man im Fruͤhjahr ein 
Ey, fo liegt die junge Heuſchreckx ſchon fertig darinn. Nach 
einem Monat bäuten fie fi, werden gegen einen halben Zoll 
Jang; die Legfäge erfcheint aber erſt nach der zweyten Häutung, 
Aebft den Klügelfcheiden, alfo der Zuftand der Puppe. Nach vier 
Boden haͤuten fie ſich an einem Grasfiengel, und befommen 


Sluͤgel. 


Faͤngt man ſie, ſo beißen ſieſo heftig, daß die Haut mit 
Blut unterläuft, und der Kopf ſammt dem Schlunde baͤngen 
bleibt, wenn man fie fchnell abreißt. ‚Sie faufen ſehr getn. 
Häufig findet man einen ſpannelangen Fadenwurm in ihnen,’ 
welcher vielleicht. der in Gräben ſich aufbaltende Dratbwurm mit 
dem geſpaltenen Schwanze iſt; auch ſind ſie nicht ſelten von 
Oten:s allg. Naturg. V. 96 | 
4 
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Muſcken maben ’angefällt, in weichem Kalle fle-nach - dem "Tode 


unerttaͤglich ſtinken. Sie werden häufig von Vögeln gefreſſen, 
und Belon ezählt; daß die Knaben auf Creta die Heuſchrecken 


| | um Anigeln fleden und- fie an einem Kader in der Luſt flattern 


laſſeit um Spechte und Schwalben zu fangen; welche gierig dar⸗ 


nich Ichnappen. Aldrovamd ‚hatte einen Hund, der fehr gern 


Beuſchrecken fraß. 
.. Behm Beißen geben’ ſie einen braunen Saft aub dem Munde 
von ſich, und daraus iſt die Sage entſtanden, daß fie wieder 
kaͤuende Thiere wären iund mehrere Mägen hätten, was abet 
nicht der’ Fall iſt; ihr ganzer Nabrungscanal iſt ein ziemlich ges 
tader’ und ’gleich -Dider Diem. In jedeni der 3 Inerfiöde find 
etwa 50 "gelblihe Ever enthalten. Man fagt, daß an manchen 
Seren ſich die Mäder die Warzen. von ihnen abbeißen ließen, 
und dahet haben fie auch dan Namen: Warzenfreffee befommen, 
REfA ES. 49-38, S De Beer IN: S. 279. Taf. 21. 
Big: d-—17.: Taf 22. Big. 45 Beif $ A: © 3. Sof. 3 . 
Fig 47.0 A 
£ 2 Die grüne: Baumbenfßrede (EL. irsdima) or 
bie größte in: Europa; ;'2 Zoll lang," durchaus grün mit 
runder Hals und ‚einer gender Segebiues‘ Die Blaze ſind viel 
Fanger als der Leib· on in 
ie vaͤlt ſich Gerät” auf Böimen und Setüfisen auf, 
und’ laßt vom Heumonat bis in -den-fpäten Herbft fafl-Tag und 
Nacht ein fortbauerndes Zwitfchern. hören, dem Man nachgeben 
muß, wenn man fie fangen’ will, weil fie ſich in-alleriey Schlupf⸗ 


winkeln verfieden. Sonſt' kegen ſie ſich nicht wiel’aufs Hüpfen, 


foridern -breiten fogleich- i6r& "Flügel wagrecht aus und fliegen 
ſchnell an einen andern Ort. Sitzen ſie Argendwo noch fo fir 
daß man glaubt, fie nur aufheben zu düsfen,, -fo-:flebE man ſich 


‚doc getaͤuſcht; fo ſchnell als man auf fie zugebt, fo ſchnell And 


fie auch davon. Gie ſuchen zwar auch zu beißen, aber mit viel 
weniger Kraft. Dad Legen der Eyer, ihre Karbe und ihr: Lieber 
wintern verhält fich wie bey ber vorigen Gattung. Im "Map 
bemerkt man im Gebüfh und Gras die jungen Heuſchrecken, 
ganz grün wie bie alten; fie bekommen erſt nach der dritten Haäͤu⸗ 
tung Blügelfcheiden und Legrohre; nah 4 Wochen , im Auguſt. 
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hauten fie ſich noch einmal als Puppen, indem die Fluͤgelſcheiden 


und Die Legroͤhre nur größer werden; der Leib mißt nun 4 Zoll. 
Dep der Iehten Verwandlung, alfo der fünften Häutung, fuchen 


fie einen von der Erde etwas erhöhten Ort, wo fie fich mit den . 
Füßen anMammern Fönnen, meiftens an einem Zweig, fprengen 


den. Balg, und find in einer halben Stunde flugfähig. Am liebs 
fen balten fi die Männdyen- auf Findenbäumen auf, wo fie uns 
aufbörlih fingen, auch bäuftg in. Haberfeldern an den Halten. 
Sie find fehr furchtſam und mausſtill, fobald man ſich nähert, 


NRöfeı H. ©. 65. 3. 10, 14. Diele Abbildungen find fo vors 
trefflich, daß Reimarus in feinem Werke über die Triebe der 
Thiere, ©. 182, erzählt, eb babe eine blaue Dlantelfrähe fie für . 


lebendig .angefeben, und auf das Kupferblatt ſo Tange gehackt, 
bis fie davon gejagt wurde. . Frifh XIL S. 8. 8. 2. 1-3. 
b. Andere haben eine Legroͤbte und wagrechte Fluͤgel, welche 
fie über einander reiben. Die Zeben find dreygkliederig. 
8. G. Die Gryllen (Gryliis, Acheta) 
baben einen walzigen, ziemlich kurzen Leib, mit wagrecht 
liegenden, aderigen Flügeln, woron bie: vordeten⸗pergamentartig 


find, die bintern fecherfoͤrmig gefaltet; Hald und Kopf rundlich, 


obne- Nebendugen, mit: langen. borflenförmigen.: Kühlhdrnden, 


von mehr ald 80 Gelenken, Zehen dreyglieberig, -Gpringfüße, _ 


2 Schwanzfaͤden und eine Legrbre. Sie halten: Ah faſt beftändig 
in Erdlöchern verborgen, fingen durch Reiben des rechten Vorder⸗ 
flügels auf dem linken, und leben von Pflanzenſloffen. 
4) Die Hausgrotle ‚oder da8 Heimchen (Gr. dome« 
aticua) 
iſt sieh. Feiner und viel geſchmeidigee als die Feldgtuffe, 


etwa t Soll: Iang, fahl oder ochergelb, und: bat- auf dem Korfe - - 
zwey braune. Diterftreifen und folche Flecken auf’ Halts und Hin⸗ 


terleib, während die Feldgeylle faſt ganz ſchwarz At, 

Sie finden ſich nicht iin Freyen, fondern halten ſich Bloß in den 
Säufeen auf, sorzüiglich auf den Doͤrfern in den Ritzen der Mauern 
und unter den Kußhöden: in der Nähe ber Oefen, daß ganze Jahr, 
unge und Alte beyſammen, wo fie fich, beforidebd-de8 Abends, durch 
äbr ſchwirrendes Gefang hören laſſen und dadurch oft Täftig werderr. 
Sie .lieben beſonders Bäderegen und Bierbrauereyen, wo fie tms 

96 | f 
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mer Brod, Mebl und naffes Getreide finden, das fie allem ans 
bern vorziehen: denn fie find fehr durflig, und greifen, wenn es 
ihnen an Waffer fehlt, feibft naffe Schuh und Kleider an. Unter 
Tags halten fie fich verborgen, fommen aber Abends und des 
Nachts hervor, um Nahrung zu fuchen, fliegen aud wohl im 
Sommer zum Kenfter hinaus in ein anderes Haus. Wenn dan 
ein ſolch verirrtes Thierlein allein: anfommt und fein Klaglied 
anſtimmt, fo meynen abergläubifche Leute, daß ed einen Todes» 


. fall ameige. 


Sie legen die gelblichen Eyer in Schutt oder in bie Erde 
unter den Dielen, wo ſie ſchon nach 12 Tagen außfchliefen, fi 
nach 8 Tagen häuten , und fpäter noch einmal, befommen aber 
erft nach der dritten Häutung Slügelfcheiden und Die Legrößre; 
auf dem Halfe und dem Hinterleibe zeigen fih nun bie dunkeln 
Flecken, welche fie immer behalten. Im Alter von 6—8 Wodyen 
befommen fie ihre Fluͤgel. Anfangs find fie ziemlich weiß, wer⸗ 
den aber 'nah und nad gelblichbrann, ſo wie der ganze Leib; 
bey dem Weibchen ziemlich gleichfaͤrbig, beym Maͤnnchen aber 
dunkler, mit deutlichern Adern. Die Legroͤhre iſt halb ſo lang 
als der Leib, hornartig und am Ende verdickt; daneben die zwey 
Schwanzfaͤden, faſt von derſelben Länge; die Fühlhoͤrner ſo lang 
als der Leib. Der Hals iſt eben ſo dick als der Kopf, und auf 
dem vordern Bingel liegen drey braune Flecken. Die Border 
flügel find beym Weibchen glänzend braun und ganz glatt mit 
einem hellen Mittelfteeifen. Die fogenannten Schenkel, oder viel⸗ 
mehr Schienbeine, der hintern Füße find fehr verdidt, aber nicht 
fo flark in die Höhe geftellt wie bey den Heufchreden, Pünnen 
aber dennoch weit fpringen. Die großen Hinterflügel endigen 
fonderbarer Weife in eine Art Stachel, welche allein hinter den 
Vorderflügeln hervorragen und wie ein mittlerer Schwanzfaden 
ausſeben. Diefe Hinterflügel find beym Maͤnnchen ebenfo bes 
fhaffen, anders aber bie obern; «8 Läuft durch fie eine dunkle 
Zängdader, von welcher aus der äußere Rand ſich nach den Geis 
ten des Leibes nad. unten ſchlaͤgt; dann Täuft eine Falte jener 
parallel, ioellenartig, fchräg nach hinten und innen; der von beis 
den eingefchloffene Theil des Fluͤgels wird beym Bingen gerieben; 
dahinter finden ſich noch verſchiedene Adern, welche den Flaͤgel 


’ 


x 
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fteif erhalten. Bevym Singen werden die Oberflägel fo in bie 


u Höhe gehoben, Laß fie mit dem Reibe einen frigigen Winkel. 


machen, und dann wagrecht fehr lebhaft auf einander bin und ber 


bewegt. Das Gefang unterfcheidet fi) von. dem der Feldgryllen 


dadurch, daß es eber und mehr abgeſetzt wird und nicht fo hell 
klingt. Das Weibchen folgt dieſem Geſang, was ein unum⸗ 
ſtoͤßlicher Beweis iſt, daß die. Inſecten Gehör baben. Es gibt 
jenem feine Gegenwart durch feine langen Füblboͤrner zu erken⸗ 


nen; dieſes ſchweigt, duckt fi, ſtreckt und dreht den Kopf bin - 


und her. Darauf werden die Eyer ‚durch die Legroͤhre in bie 
Erde geftedt. Sie flerben alle nady einem Jahr. 


Um fie zu fangen, legt man eine Flaſche fo, daß der Hals 
etwas in die Höhe ſteht, auf den. Boden, und macht dazu eine 


Brücke mit einem Spahn, worauf man Zuder ſtreut, dem ſie 
gern nachgeben und dabey in die Flaſche geratben, worein man 
natürlich aud etwas Zuder thun muß; will man fie außrotten, 


fo bindet man einen Topf mit Papier zu, in das man ein fleens - 


förmiges Loch fchneidet. Ungefähr auf diefelbe Art fperrt man 
fie in ein Zudergla8 mit etwaß Erde, auf welche man einen 
durchldcherten irdenen Dedel legt, damit fie durchkriechen koͤnnen, 
man muß aber nie mehr al8 ein Paar gufammen thun, weit fie 
fi fonft umbringen. Roͤſel I. ©. 73. %.12. De Geer UL 
S. 329. T. 24. 8. 1—20. . 

2) Die Feldarvlle (Gr. campestris) 


ift etwa8 größer als die Hausgrylle, ſchwarz, und die Hinter - 


flügel find kuͤrzer als die vorderen, laufen auch nicht in einen 
Stachel auß.. 

Sie leben auf Angern, Wiefen, an den Rändern der. Felder, 
wo das Gras nicht hoch wird, weil fie die Sonne lieben, wo fie 
ſich Löcher, meiftens unter einer Meinen Erhöhung, graben, zuerft 
wagrecht und dann etwa nach unten. Sir beißen die Erbe ab, 
und ſcharren fie mit den ſtarken Hinterfüßen heraus. Iſt es 
fertig und reinlich genug, fo geben fie rüͤckwaͤrts binein, guden 


aber beym Bingen: befländig heraus, Das Weibchen verfchließt ' 


das Loch, wenn es Eyer darinn hat, indem es Erde davor ſchleppt; 
das der Männchen iſt fo weit, daß zwey darinn Platz haben. 
Sie freſſen Gras, Kräuter und Samen benagen auch dad Obſt, 


N 
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und ſchleppen, was fie fortbringen konnen, zu ihren Löchern; zu 
Haufe kann man fie mit Mehl, zerdrückten Erbfen und Kürbis 
fernen füttern. Sie trinken flarf, aber nicht gern Waffer, das 
auf der. Erde flebt, fondern die Tropfen, weldie am Graſe häns 
gen, alfo vorzüglich Thau. Steht in ihrer Nähe etwas Waffer, 
ber daB fie kriechen müffen, fo fhleppen fie Steinlein, Spähne 
oder Gras in die Grube; denn die Näffe klebt ihnen gleich die 
Bühlhörner an den Leib, daß fie diefelben lange nicht brauchen 
Fönnen. Die Vorderflügel der beiden Geſchlechter find ganz vers 
ſchieden; die bed Weibchend gitterförmig geadert, die des Männs 
chens dagegen baben eine lange Hauptader, melde den Flügel 
fleif erhält, und davon geben mehrere Seitenadern aus; daB Ges 
säufch entftebt eigentlich durch Wölbung und Außeinanderziebung 
der Flügel, wodurch fich die Hauptadern an einander reiben; fie 
ſchnellen dann mieder von felbft zufammen, wobey fein Zon ent⸗ 
ſteht; und daher Fommt die Unterbrechung deffelben, 

Außer der Paarungdzeit fommen fie nicht zufammen; fie 
Finnen einander nicht Teiden, und jedes wohnt daher allein, Die 
Weibchen beißen. dem Männchen die Füße und Fühlhörner ab, 
bringen fie auch wohl gar um und freifen fie auf. Die Männs 
chen verfolgen einander, und geben einen befondern Laut von ſich, 
der ihren Zorn. andeufet, Begegnen fie fih von vorn, fo floßen 
fie mit den Köpfen aneinander, wie Bäde; begegnen fie ſich von 
binten, fo fehnellen fie fih mit den Springflßen weg. Sie ges 
ben auch ihre Feindſchaft durch Beben des Leibes zu erfennen, 
wobev fie ſtark Atbem Holen. Diefe Unverträglichkeit ift ein 
Mittel, die Hausgrollen zu vertreiben. Thut man einige wilde 
Gtyllen in ein Gemach, / ſo YAßt ſich nach wenig Tagen keine 
Hausgrylle mehr hoͤren. Finden ˖ fie jedoch bey kaltem Wetter 
einen warmen Ort, fo legen fie ſich ganz verträglich an einander; 
auch die Jungen, befonder® ‘von einerley Brut, kann man lange 
zufammenfperren, ohne daß fie fi etwas thun, Wenn fie «8 
baben Fönnen, fo nehmen fie auch in ſchon gemachten Lochern 
Platz; ſitzt aber ein Weibchen darinn, daB ſich zur Wehr febt, 
fo geben die Maͤnnchen weiter; mit einem andern Männdyen jedoch 
entſteht ein Kampf. Webrigend find fie furdhtfam, geben nicht weit 
von den Loͤchern, und Fehren eilig zurück, fobald fie etwas bes 
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merken; es fielen ihnen vorzüglich ‚die Eidechſen nachz auch 
ſtellen fie: ihr Singen fogleidy ein, wenn man ſich nähert, Traͤgt 
man-fie jedoch in einer Schachtel nad Haufe, fo fangen fie bald 
wieder an, ahı8 allen Kräften zu Järmen, fo daß man es für einen 
Voſſen bakt, den man jemanden fplelt, wenn man ihm Gryllen 
ind Hauß ſetzt, um ihm die Ohren unaufhoͤrlich vollfchreyen zu 
Jaffenz daher ‚man auch von einem ungufriedenen Menſchen fagt, 
daß er ein Grpllenfänger fey, oder er habe Gryllen im .Kopf. 
Das Gefang ift viel heller und durchbringender als bey der Haus⸗ 
grofle, fo daB man es mit dem Klang einer filbernen Schelle 
vergleichen Bann, und manchem Menfchen ebenfo angenehm iſt, 
wie andern zuwider. 

Das Weibchen befucht bfters die Höhle des Maͤnnchend 
kommt es berbep, fo macht: diefes nur noch ein leifes Ges 
räuſche; nah etwa 8 Tagen werden die Eyer im Roche felbft 


. mit der Legroͤhre, welche aus 2 Jangen Klappen oder Blättern 


beſtebt, ia bie Erde geſteckt, gewöhnlich 5—6; dann wird fie 
berausgezogen und nach einiger Zeit nabe dabey wieder einge⸗ 


ſteckt, und dad 5—6mal. Auf diefe Weite Fönnen in Zwifchens 


räumen gegen: 300 Exer gelegt werden. Dad Legen dauert Übris 
gend den ganzen Sommer, bey der Hausgrylle nur. duch ben 
July und Auguft, Die Ever find laͤnglich und dunkelgelb, und 
Frieden nady 14 Tagen aus. Die Jungen. bäuten fid) mal und 
freffen den Belg auf, werden bald bräunlichgrau, leben anfangs 
geſellig, machen ſich aber bald mehrere Schlupflöcher, und nähren 
fih von den. Wurzeln und den jungen Blüthen des Grafed, Im 
Herbſte haben fie fid) gewöhnlich zweymal gehäutet, haben aber 
noch Feine Fluͤgelſcheiden und Feine Legröhres -fie verſtecken ſich 


dann mehrere beyſammen in ihre Löcher, um zu überwintern, 


mährend welcher Zeit fie nicht freffen und nicht größer werden. 
Im May Formen fie hervor, bäuten fi zum brittenmal, und 
bekommen: Slägelfcheiden nebf ber Legröhre. Im. Jund oder 
Suly bekommen fie Klügel, und dann geht daß Zirpen an und 
dauert oft bis in den October, wo fie ſaͤmmtlich ſterben. Vorher 
werden fie gewöhnlich von vielen Milben geplagt: 

Um fie zu fangen, darf man nur einen langen, biegfamen. 


| . Braöftengel drehend in ein Loch ſteckenz kommen fle hervor, fo 


I 
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dreht man daB Loch binter fhrlen mit dem Finger, und fängt fle 
mit ber Hand, Deßbalb, und weil fie ihren Aufenthalt durch 
Singen verrathen, ift dad Sprichwort entflanden: dummer als 
eine Grolle; stültior Grylio. Es find übrigens ganz unſchäd⸗ 
liche Thiere. Sie finden ſich nicht in Schweden, wo doch die 
Hausgrolle häufig ift, vielleicht wegen der Kälte Friſch I. 
©. 1. T. 1. F. 1-23. Roſel U. ©, 81. T. 13. - " 

“. Noch andere haben ähbnlihe Flügel und. Zeben, aber 
taßenartige Borderfüße und Feine Legrößre. 

4. G. Die Werre ober. Dulimurfsgrolfe (Grylius 
gryliotalpa) 

ift gebaut wie die gemeine Grylle, bat aber ein fehr große. 
und walziged vorderes Bruftringel, febr breite, faft Preb8artige 
VBorderfüße, fehr kurze Vorderflügel, ſchwache Springfüße, kurze 
Schwanzfäden und Feine Legroͤhre. 

Den Landleuten iſt dieſes große Inſect durch den Schaden, 
den es ihnen in Gärten und Feldern verurſacht, binlaͤnglich bes 
kannt. Es wird an 2 Zoll lang und Meinfingersdid, ifl grau 
mit braunen Füßen; die Kühlhörner und Schwanzfäden find "/, 
fo lang als der Leib; die Dorderflügel faum */, und oval; die 
bintern aber ſehr groß, brevedig, faft wie Schmetterlingsflägel; 
sufammengefaltet aber. fo fchmal, daß fie über den Hinterleib wie 
ein dünner Schwanz hervorragen. Es kommt in ganz Europa 
vor, gebt aber in Schweden nur bis Schonen, und findet fich 
auch, nach Katesky I. 8., in Nordamerica. An manden Drten 
beißt es Aderwerbel, an andern Schrotwurm, weil ed bie Wur⸗ 
zeln des Getreides abfchrotet, daß es gelb wird, auch Gerfiens 
wurm, weil biefeß befonderd der Berftenfaat widerfährt; Reut⸗ 
wurm, weil es unter der Erde Gänge macht und das Getreide 
ausreutet; Rürbfenwurm, weil ed befonder8 den Kürbfen ſchadet; 
Erdkrebsß wegen der Geflalt (Courtilliere). Es wird nur in den 
Gärten und. Feldern gehaßt, nicht aber in den Neben, weil «# 
den Boden daſelbſt locker macht. Das Maͤnnchen ſingt durch 
Meiben der Vorderflugel auf einander, wie die Grylien, aber nicht 
abſatzweiſe, fondern in einem Zuge fort, und viel fanfter, fo daß 
man es wohl unterfcheiden kann. Manche Landleute meynen, es 
entſtehe aus ben Engerlingen der Mapkaͤferz allein daB junge 
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gleicht, mie bey den Gryllen, den Alten, mit Ansnahme der 
Flügel, welche erft nach der vierten Häutung erfcheinen. 
- Das Weibchen gräbt fih im Juny oder July querbandtief 
unter der Erde eine glatte Höhle, 2 Zoll lang und 4 weit, wors 
aus ein Bang führt, zuerft ſenkrecht und dann wagrecht, meiften® 
in den Graßrändern der Felder, oder in den Wiefen in der Nähe 
berfelben, wo die Jungen den ganzen Herbfl hindurch Nahrung 
finden. Darein legt es an 300 Ever auf einen Klumpen- zus 
ſammen, jedoch nicht auf einmal, fondern ruht dazwiſchen einen 
und den andern Tag auß, und kriecht dabey aus und ein; daber 
man geglaubt bat, es bebrüte die Ener. Goedart bat allerley 
Fabeln davon erzählt, die er wahrſcheinlich von Gaͤrtnern erfahren 
hat. Die Werre- fol einen Veſtungsgraben um ihr Neft machen, 
Damit Feine Infecten dazu Fämen; fie bewache daſſelbe beftändig, 
und flreiche von Zeit zu Zeit darum umber; ja fie ſoll fogar bey. 
warmer Witterung daB Neſt höher herauf .bringekh, bey feuchter 
Dagegen tiefes Iegen, was ganz unmöglich wäre. Das Weibchen 
flirbt gegen den Herbfl. Die Ever find etwas größer als ein 
Hirſenkorn, ziemlich rund, gelblichbraun, und fchliefen nach einem 
Monat aus, früher in feuchten, fpäter in teodenem Boden. ‚Die 
Zungen feben faft wie Ameifen aus, und man Könnte das Neft 
für ein Meine Ameiſenneſt anfehen. Anfangs bleiben fie. beys 
fammen, und nähren fi von den zarten Wurzeln, melde feit 
dem Legen der Eyer in ihrer. Höhle nachgewachſen find; dann . 
graben fie immer weiter, und durchwühlen binnen 14 Tagen einen” 
bandbreiten Flecken in die Runde. 

Nah einem Monat hauten fie fi zum erfienmal, und bes - 
kommen bie Grdße einer großen Ameife, find aber hellbraun, 
Alsdann ift ihre Anmefenheit auf abgemähten Wieſen leicht zu 
ertennen. Man bemerkt im Auguft und September bin und wies 
der ſchubbreite Bleden, auf welchen das Gras gelb und weit 

. außsfiebt; fie find nun oben ſchwarzgrau, unten und an Iden Füßen 
ochergelb. Im September häuten.fie ſich zum zweytenmal, wer⸗ 
den gegen °/, Zoll lang, und geben aus einander. Im October 
oder Rovember häuten fie fi zum drittenmal, werden einen Zoll 
lang, und überwintern in diefem Zuſtande unter der Erde ohne 
SFluͤgelſcheiden. 
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Ä Nah dem Winter erſcheinen ſie größer oder Heiner, je nach⸗ 
dein er milder pder firenger geweſen, weil fie im erften Kalle 
sch frefien, im zweyten aber fich viel tiefer eingraben. 

Im April oder May häuten fie ſich zum viertenmal, und 
bekommen Zlügelfheiden; dann geben fie der Saat auf den Fel⸗ 
dern nad), und fangen ſchon an, bedeutend zu ſchaden, indem fie 
die Wurzeln theild abfreffen, theild durch Graben abreißen. Der 
Schaden wird aber viel. größer nach der fünften und lebten Häu⸗ 
tung, mo fie ihre Blügel befommen. Bon nun an graben. fie 
beftändig unter der Erde, und zwar fo oberflählih, daß man 
den Gang beutlich feben Fann, als wenn ihn ein Kleines Mulls 
wurf gemacht hätte. Der Landmann gräbt dann mit Waſſer ge⸗ 
füllte Toͤpfe in die Erde, um ſie zu fangen, was aber zu dieſer 
Zeit wenig hilft. Sie ſehen dann etwas widerlich und gefähr—⸗ 
lich aus, können aber weder mit den Kiefern beißen, noch mit 
den Tatzen kneipen. Das erſte Halsringel ſieht ziemlich aus wie 
der Schild eines Krebſes, hart und mit bräunlichen Haaren bes 
bedt, welche an den Seiten rothbraun werden, wie bie Füße. 
Der Kopf ift verbältnißinäßig Fein, in den Halsſchild geſchoben, 
und ebenſo gefärbt, ohne Nebenaugen. Die Heinen Vorderflüge! 
des Maͤnnchens ſind ziemlich ſo gefärbt, und mit mebr Adern 
durchzogen als beym Weibchen. Sie fingen nur des Morgens 
und Abends vor und nach Sonnen⸗Auf⸗ und Untergang. Ob⸗ 
ſchon die. Hinterflügel fehr groß find, fo fiebt man doch nit, 
daß fie ſich derfelben zum Fluge bedienten, obſchon einige: bes 
baupten, daß man fle auf Bäumen geſehen-hätte. Die zmey 
bintern Haldringel find Furz, und gleichen denen des Bauch, 
von denen ‚man fleben unterfcheiden kann, weil die andern: einges 
zogen find. Die Hinterfüße find zwar verdit aber. kurz, ‚und 
machen daher nur fhlechte Sprünge. An den fehr kurzen Dors 


derfüßen find die Schienbeine und das hintere der 3 Zehenglieder | 


fo breit wie Tapen, und daB lebte bat 4 flarle Zähne, wie Fin⸗ 
ger; am letzten Glied fteben 2 Klauen. Mit diefen Grabfüßen 
"Tann die Werre folde Gewalt ausüben, daß fie im Gtande ifk, 
auf einer’ ebenen Fläche 2 Körper audeinander zu fchieben, deren - 
jeder 3 Pfund wiegt, wobey man ſich alfo nicht wundern darf, 
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daß fle in Furzer Zeit lange Gänge ausgraͤbt. Sie ſtemint fich 
dabep mit dem barten Rückenſchild ar, \ 

Da ſich diefe Inſecten faft nie Über der Erde ſehen laffen, 
fo werden fie wenig von den Vögeln vermindert; deſto mehr von 
den Mullmürfen, und wahrfheinli von den Eidechſen und 
Schlangen. In frühern Zeiten bat man fie zu vertilgen geglaubt, 
wenn man zerfchnittene Schlangen in die Erbe vergrübe, oder zu 
Arche verbrannt auf die Aecker fireuete. Dazu wählte man ges 
wiſſe Stunden, und ſprach gewiſſe Wörter aus. Doc, find die 
Zeiten des Aberglaubend nun vorüber. Dad befte Mittel fie zu 
dertilgen ift, die gelbgemordenen Graspläße im Auguft und Sep⸗ 
tember mit heißem Waffer zu begießen, oder, meil Diefes Ders 
fabren mit vielen Umftänden verknüpft ift, ſolche Pläpe zu 
flasnpfen. Dann find die jungen Gryllen noch bepfammen, und 
nıan fann auf einmal. vieler Taufend folder ſchädlicher Gäfte los 
werden, waͤhrend man in Toͤpfen tiber Nacht böchſtens 2-3 
fängt, und dabey die nüplichen Sand» und Lauf-Käfer vertilgt. 
In manden Gegenden tragen fie die Landleute aus den Feldern 
in bie Reben, wo fie für nüslich gebalten werben. Der Pferds 
mift fol fie anziehen, der Schweindmift dagegen vertreiben. Einige 
"bebaupten, fie zerflörten die Wurzeln nur durch ihr Graben, und 
lebten von Würmern und Inſecten: allein Friſch bat fie in 
einem Topf mit Mebl und Gerfte, welche leptere er ſowobl oben 
aufgelegt ald gefäet bat, lange erhalten. Friſch XI ©. 28. 
% 5 814-3. Roſel II. S. 89. T. 14, 15. 

g o 
o 

Es gibt wenig eigene Schriften. über die Ordnung der Heus 

fhreden oder Gryllen. 


Die Hauptmerfe über bag Leben und Weben derſelben ſind: 
Friſch IX, Röſel n., De Geer IL; Reaumur bat 

keine Beobachtungen darüber angeiteit, 

Die foftematifchen Werke Dan er find; 


Geoffroy, Insectes I. p 

Fabricii, Entomologla 23 Sytematin II. „1789. Ulonata. 
S;chrank, Fauna b p- 3 

Latreille, Grenera —2 Lin. 1807. 
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‚ Befondere Schriften barüber fr nd; 
Ei bie Strichheuſchrecken in Ungarn in Phil. Trans. 1748, 
® Bleditfh, Gefhichte der szeufchreden. 1753. 8. Asch im 
den Berliner Memoires 1752. p 
Stolls Abbildungen der Sſarecen. 1780 — 1813. 4. 70 
iliuminierte Tafeln 
Aſſo's und Ries Heufchreden, überf. von zy fen. 1787. 8. 
Lichtenftein, Aber en und Gefpen Henſchrecen, 
in Linn. Trans. VI. 1798. Fig. 
Zetterstedt, —& Gucci. 1821. 8 
Hunmel, Essais entomologiques I. 1821. 8, Blatta ger» 
manica 
T. Charpentier, Horae entomologicae. 1825. 4. p. 61. Ar 
Gr. Gray, The Entomology of Australia. Nr, 1. 1833. 
Phasma, Fig. col. 
Anatomifche Zerlegungen: 


Poaselt, Anatomia ſforſiculae. 1800. 4. Fig. 

Marcel de Serres, Meni. du hist, nat, IV. 1818, . 
p. 379. V. 135. Orthoptera. Fig. 

Leon Dufour, - es Sc. gat, VII. 1828. pag. 66, 
t. 19-22. Forficula, " 


Drdnung VI Wanzen oder Du alfter. 
Ein gegliederter fteifer Saugfchnabel. 


Die wanzenartigen Inſecten mahnen durch die Blattläufe an 
die Milben, durch die Eicaden an die Spinnen, durch die eigents 
lichen Wangen, befonderd.die Wafferwanzen, an die Scorpione, 
und fcheinen ihre Wiederholung unter den Geflügelten zu ſeyn. 
Ihre Freßwerkzeuge beftehen aus einer verlängerten, fleifen oder 
bornattigen Unterlippe, welche einen langen Schnabel bildet, oben 
mit einer Rinne, in der die Kiefer fih in 2 Paar Borſten vers 
wandelt haben.‘ Diefer Schnabel ift gegliedert und durch ein. 
Selen? an den Kopf gefügt, und im Zuftand ber Ruhe nad 
hinten an die Bruff gefchlagen; im Zufland der Thätigfeit aber 
ſenkrecht geftelit, bisweilen auch nach vorn gerichtet. Beym Stechen 
fhieben fidy die Saugborſten, wahrfcheinlidh nur die 2- mittleren, 
vor, und pumpen die Säfte ein. - 

Der Kopf ift gewöhnlich klein und bat kurze Kühlhöener, 
aus wenig Gliedern; audy die Augen find Hein und die Res 
benaugen nur 2 oder gar Beine. Der Hals ift breiter als der 
- Kopf, meift deutlich in 5 Ringel gefhieden, wovon dab vordere 
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größer und beweglich iſt; hinten am Halſe Liegt oft ein Schild» 
hen wie bey den Käfern. Der Hinterleib ift in der Megel kurz, 


did oder breit, beftebt auß 7—8 Ringeln, weil die andern einge⸗ 
fihoben find, bat Feine Haltzangen, und nur in feltenen Faͤllen 


eine Legröhre. Die Füße find bey den meiften verbältnißmäßig 


lang, mit nicht mehr als 3 Zebengliedern. 

Die Hlügel find von zweyerley Art. Es gibt ganz durchs 
fihtige vol Adern, welche entweder in die Hoͤbe fliehen, oder ſich 
decken, aber fih nur wenig falten fünnen. So bey den Blatt⸗ 
läufen und den Eicaben, die man daher gleichflügrlige Wans 
zen nennt. 


Bey andern find die Flügel ungleich; die vordern nehmlich 
an ber vordern Hälfte pergamentartig, an der bintern häutig; 
fie liegen wagrecht und bededen die bintern, weldye bäutig find 
und unter die vorigen durch 2 Gelenke gefchlagen, wie bey. den 
Käfern, ‚mit denen die Wanzen überhaupt viel Aehnlichkeit 
haben. Es ſind die eigentlichen oder ungleichflügeligen 
Wanzen. 

Sie verwandeln ſich nicht, ſondern kommen gleich mit ihren 
6 Süßen und dem Schnabel aus dem Ey, in der Geſtalt den 
Alten gleich, nur mit Ausnahme der Fluͤgel. Nach einigen Häus 
tungen, gewöhnlich nad) der dritten, befommen fie 4 Flügelfcheis 
den, und befinden fi dann im Puppenzuflande, in welchem fi 
aber wie vorber umberlaufen und Nahrung zu fi) nehmen. Nach 
der vierten Häutung erhalten fie die Flügel, deren fie ſich aber 
eben fo. felten bedienen wie die Käfer. 


Diefe Infecten halten ſich faft allgemein auf Pflanzen auf, 
deren Säfte fie faugen; mande Pflanzen und Snfecten Säfte, 
zugleich; einige bloß Infectenfäfte, wenige auch Blut von warm⸗ 
blütigen Thieren, wodurch fie ſelbſt den Menfchen fehr Iäflig 
werden, fo wie durch den unangenebinen eigenthümlichen Ge⸗ 
ſtank, welchen die meiflen von fich geben, befonderd weun man 
fie gerdrüdt, 
| Im Ganzen thun fie wenig Schaden, doch fangen mandhe, 

-wenn fie ſich ungewöhnlid vermehren, die Pflanzen fo auß, daß 
fie kraͤnkeln, bleich werden, und die Blätter fih rollen oder in - 


4. 
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Blafen anfchwellen. Nutzen zieht man von einer einzigen, nehm⸗ 
lich von der Cochenille, welche die Scharlachfarbe liefert. 
Sie find wenig zahlreich, und theilen ſich in 8 Zünfte. 

| a. Die einen haben vermachfene Halsringel, einen Heinen 
Kopf mit ziemlich langen Küblbörnern, häutige Flügel und keine 

Legroͤhre, wie die Blatts und Schild⸗Läuſe. 

I be. Die andern haben ebenfalls vermachfene Haldringel, aber 

. einen dicken Kopf mit kaum ſi chtbaren Füblhörnetn, häutige, ſich 
deckende Flügel und eine Legröhre, wie die Cicaden. 

» 6» Ündere endlich haben getrennte Halsringel, einen Meinen 
Kopf mit mäßigen Fühlhörriern, und ungleiche Klügel, wovon die 
vordern ſich kreuzen und Die bintern eingeſchlagen ſind; ſo bey 
den ächten Wanzen. 
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4. Zunft. Pflanzenlaͤuſe. 
elsringet verwachſen, Kopf klein mit langen Fuͤhlhoͤrnern aus 6-il 
Gliedern, bäutige Fluͤgel und keine ‚Legröhre. 


Hicher nebören gang Meine Anfeeten, meift hit viel größe 
als ein Flob, deren Weibchen: ſelten Flügel bekvmmen. Sie 
ſitßen faft immer" unbeweglich an Pflanzen mit eingeſlochenem 
Schnabel, und faugen unaufbrtich, f dag dieſelben bieweilen 
bleich und welk werden.“ 

7,18. Die Schitdläufe der Sallinfecten (Cocens} 

"haben einen ovalen Leib, in welhem Kopf, Hals und Hins 
terleib zuſammenfließen. und eine Art Schild bilden, unter dem 
der Kopf verborgen liegt; die Füblboͤrner haben 8—11 Glieder; 
die Zeben der kurzen ſage nur dB, die Werbchen haben Peine 
Slügel. ' 

Sie fipen gan aumbeweglich auf. Zweigen und Blaͤttern, be⸗ 
fonberd der Bäume und Straͤucher, und verlaſſen die Stelle, an 
der fie ſich einmal angefogen baben, faft nie; nur die Männdheit, 
welche erſt fpäter erſcheinen und ‚feinen Saugſchnabel baben, fpa: 
‚ zieren herum. Die Weibchen bleiben auf den Evern ſihen, ſterben 
und vertebcknen zu einer leeren Hülfe, welche ‚ben Evern zum 
Schutze dient. 

Die Sqildlaͤuſ e ſi nd. fehr fonderbare Gefchöpfe, weiche 
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Monate Jang an Zweigen und Blättern von Kräutern, Straͤuchern 
und Bäumen haften, obne ſich im Geringften zu bewegen, als 
wenn fie nur Auswüchfe der Minde wären. .Sie ſehen auch fo 
einfach aus, daß man fle nicht für ein Inſect halten möchte, ſon⸗ 
dern vielmehr für eine Heine Warze oder einen Gallapfel, und 
ſelbſt zur Zeit, wo fie eine Menge Ever legen, rühren fie fi 
nicht von der Stelle, Sie halten. fih gewöhnlich. auf denjenigeg 
Pflanzen auf, welche, ohne die Blätter zu verlieren, überwintern, 
auch dauert iht Leben gewöhnlich ein ganzes Jahr, und es gibt 
wenige Pflanzen der Art, worauf man nicht bald mehr, bald 
weniger anträfe, und. oft von verfhiedenen Gattungen. 

Es find lauter Heine Thierchen, die nicht viel über eine Lirife 
und felten erbfengroß werden, Ganz audgemachfen gleichen fie. 
Keinen balbierten Kugeln, welche fhwad an einem Zweige bäns 
gen,‘ wie die auf der Stech⸗ Eiche, wo fie nicht größer als ein 
Pfefferkorn werden, andere. wie eine Erbfe, wie auf der gemeinen 
Eiche, Andere gleichen. entzwey gefchnittenen Kugeln, und baften 
mit: der flachen Seite ander Rinde, wie die auf dem Pfirſch⸗ 
kaum; andere find Iänpliche, nach: des kurzen Achſe dnrchfchnittene 
Kugeln, und wie die auf der Hafelftaude etwas platt gedrüädt.. Auf 
ben: Eichen gibt: ed. tMeräförmige, welche mit dem ausgeſchnit⸗ 
kinen Theile an einem Zweige hängen; die..meiften bilden Tängs 
liche Kugeln: ach den großen Adıfe durchſchnutten, wie auf dein 
Weinſtock; noch andere gleichen einem umgeflüsgten mann, wie 
ebenfalls auf dem Pfirſchhaum. 
re Barden: And" nicht ausgezeichnet; :: ‚gewöhnlich. Kraun, 
re; violett und“ ſchwatz; es gibt auch gelbe mis braunen 
Striemen, wie auf der Hafelftaude, auch braune mit meißen 
Koem, gleich den Aogenannten Hiobsthraͤnen, woraus man Roſen⸗ 
krduzer macht, wie auf der Eichenn 
37 BE Hötucheit wirden:meber durch ihre Geſtalt noch iöre 
Bärbe-idie- Aufmesfanndet auf fih ziehen, ı wenn fie ſich nicht 
mnauchmat auf unfeen! Obſtbͤumen Abermäßig vermehrten. Die 
Pfreſchblüume find bisweilen. ganz damit bedeckt, und zwar fowohl 
Kun: either" bootförmigen;: als von einer Lugelförmigen Gattung, 
wooon die Jweige ganz. grindig ausfehen, und die Blätter my 

Fruͤchte gang ſchmußig und ſchwarz werden, wenn daB Regen⸗ 
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waſſer von den Zweigen auf dieſelben beruntertropft, daher die 
Gärtner dieſe Schilpläufe fo viel als möglich wegzuſchaffen ſuchen. 
Die Citronens und Pomeranzen: Bäume find auch mit boatförs 
migen Schildläufen bededt,. die. (bon von De Ia Hire und 
Sedileau.befährieben wurden (Mem. ac. 1692). 

- Wenn einige diefer Oallinfecten auch unfern Bäumen bin 
und wieder ſchaden, fo nüpen und dafür andere. In der Prorinz 
und in Languedoc, fo wie au in andern warıtien Ländern, fans 
meln die Bauern alle Jabr auf den Sträuchern der Gtedy Eiche 
Beine Körner, welche Scharlachlörner, Scharlachbeeren, Kermed 
und Vermillon beißen, bey den Lateinern Coccus baphiea, bey 
Plin ius einfady Cocenm, ohne daß fie ndthig hätten, fie zu 
Taen oder zu pflegen. Man macht daraus den Kermetforup, und 
wenn diefer auch nicht in befonderem Anfehen ſteht, fo it es bo 
- die .carmefinsothe Seide und Wolle, welche man damit färbt. 
In der neuern Zeit; wo man die americanifdhe Codenille ans 
wendet, bat der Kermed an feinem Werthe verlosen. . Man bat _ 
feit Jahrhunderten den Kermes gefammelt und verarbeitet, ohne 
zu wiffen, baß er ein Thier ift, ſondern nur für einen A lanzens 
audwuchd gehalten. 

Es gibt fehr viele gewöhnliche Schildlaͤuſe, weide feinen 
Faͤrbeſtoff liefern, und andere, -auß denen man «eine rothe Farbe 
zieht. Sie beißen Cochenillen, und theilen ſich wieder in Saum. 
und Wurzel⸗Cochenillen. 

a. Schildlaͤuſe ohne Färbefloff. 
| .4) Am bequemften fann man dit Lebensart dieſer Dhierchen 

Nan der bootfoͤrmigen Gattung der Pfirſchbaäume beobachten. 
Coecus persicae. W 

Die meiſten find Ende May außgemahfen. Man findet 
dann auf diefem Baum zweyerley Gattungen, runde, wie Dfefs 
ferförner, bald roͤthlich, bald braunroth, bald glänzend ſchwarz; 
die andern gleichen einem umgeflürzten Boot, deſſen laͤngſter 
Durchmeſſer nach der Richtung des Zweiges liegt; ihre Haut 
gleicht der Oberbaut des Pfirſchbaums, braͤunlichroth, biäweilen 
caffeebraun, unten roͤthlich. Die jungen Schoͤſſe ſind oft ganz 
damit bedeckt, bisweilen liegen ſie in einer Linie ‚hinter einander, 
ohne alle Bewegung, lebendige ‚und tobte vom vorigen Jahr 


\ 


% % 
[1 


— — un J — J . — — J — Lu ww 





1687 
unter einander, die Ieptern beſonders an den Ältern Zweigen; bes 
ruͤhrt man fie, fo fallen fie ab, aber nicht die lebendigen, welche 
beym Zerquetſchen einen Gaft von fih geben, wie alle Infecten, 
- während. fidh die andern in weißen Staub zerreibeh laſſen. Mit 
den Fingern Bann man jene ohne Berlegung nicht ablößen; man 
muß daher mit einem Federmeffer unter fie ‚fahren. : _ 

Die Stelle, worauf fie baften, iſt mit einer baumwollen 
artigen Materie bedeckt. Sie ſchwellen allmaͤblich an, und unter⸗ 
ſucht man fie 14 Tage nachher, fo find fie vertrocknet, und glei⸗ 
hen einer Pleinen Schale oder Hülfe, melde eine unendliche 
Menge von Bleinen, röthlichen und loſe an einander liegenden 
„Koͤrnern bededt. Sollen fie nicht herunterfallen, fo muß man 
den Leib quer durchfchneiden, und dann fiebt man, daß ſie unter 
demſelben liegen. Unter dem Microſcop zeigen ſie ſich deutlich 
als laͤngliche Ever, daher man ehemals glaubte, dieſe Schildlaͤuſe 
wären nur daB Geſpinnſt von andern Inſecten. Definet man fie 
etwas fpäter, fo bemerkt man unter der Sladlinfe bie, geöffneten, 
flaubartigen Eyer und Zaufende von kleinen Inſecten. Loͤßt man 
ſie etwas ſrüber ab, ſo findet man nur wenige Ever darunter, 
und bemerkt deutlich, daß fie hinten aus dem Leibe kommen. 
Sind fie von Eyern audgedehnt, fo verſchwinden die Ningel; 
nady dem Legen aber zählt man deutlich 5 an der, Unterfeite des 
Hinterleibes. Die Züge find fo kurz, daß fie nicht über den 
ſchildartigen Leibesrand hbervorragen; vor dem vordern Fußpaar 
bemerkt man eine kleine Warze oder den Mund. Das Thierchen 
ſpinnt daber für die Ever ein Bett, bedeckt diefelben mit feinem 
eigenen, bohl gewordenen Leibe, bleibt todt darauf liegen und vers 
trocknet, obne die Beflalt zu neränd ern. 

Die Eyer fcheinen 10 oder 12 Tage zu liegen, ehe fie aubs 
fhliefen, und daım balten die Jungen fidy noch ‚einige Tage unter 
dee Mutter aufs fie find ganz platt, faft oval, ſtrecken die zwey 
Fühlhdener hervor, und laufen, mider die Gewohnheit der Alten, - 
ſehr ſchnell. Man hat Über 2,000 Eyer unter einem einzigen 
Weibchen gezählt, unter andern fogar 4,000. Gicht man daB 
Gewimmel vol den Jungen, fo glaubt man fehr gern, baß fie 
ſich ſelbſt durch die Unterſeite des Alten durchgefreſſen haͤtten, 
was aber keineswegs der Fall iſt. Sie laufen unter dem Hintere 

Diens allg, Naturg. V. 97 


4 


N 


41538 


leibe, der nicht veſt aufliegt, hervor und zerfireuen ſich bald. 
Bisweilen flieht man Löcher auf dem Rüden der Mutter, aus 
denen man auch geglaubt hat, daß die Jungen hervosfröchen ; 
ullein fie rühren von Schlupfweſpenlarven ber. 


Die Schildläufe des Pfirfhbaums Frieden in den erften 
Tagen des Jüny unter dem Skelete der Mutter hervor, und aus 
fer ziemlich Yurtig auf allen Aeſten umher; man fieht fie jedoch 
nur durch das Vergrößerungdglas, aber nach einigen Tagen in 
fo großer Menge, daß alled damit bededt iſt. Um fie zu finden 
bratcht' man nur den Ameifen zu folgen, bey welchen fie eben fo 
beliebt find, wie die Blattläufe. Man’ fiebt fie dann mei⸗ 
Nend dicht bepfammen auf einem Blatt von verfhiedener Größe 
und Farbe, weiß, geünlich und gelblichweiß, gelblich und roötblich, 
dewbonlich fo plutt, dünn und unbeweglich, daß man ſie für 
bloße Bälge hält; man braucht fie aber nur zu drücken, fo dringt 
vin gelblächer Saft‘ hervor, und nimmt man die Blätter nad) 
Haufe, fo gerathen fie bald in Bewegung. Sie benagen eben» 
fie nicht die Blätter, fondern faugen fie, wie die Afterblattläuft 
ves Feigenbaums, aus mit einem fadenfdrinigen Ruͤſſel, der ziem⸗ 
Lich nah art den Vorderfigen entfpringt. Die Gärtner fuchen bie 
Baume von ihnen zu reinigen, weil fie vielen Saft verlieren, 
nicht ſowobi durch Saugen als durch Ausfließen, was oſt ſo ſtark 
iſt, daß der Boden unter den Baͤumen naß wird. Der Leib die⸗ 
fer Thierchen iſt glatt, der weit dorragende Rand aber ſtrablig 
gefurcht. Im Herbſt fallen fit mit den Blättern berunter, laſſen 
ſte 108, kriechen wieder auf die Bäume und ſetzen ſich an die 
Zweige, wo fie den ganzen Winter bis ind Frübjahr bleiben. 
Sie find nun ale rörhlih. Im März verlieren fie ihre Beweg⸗ 
Tichfeit, und koͤnnen fidy nicht mehr von den Zmeigen los machen. 
Sie ſchwellen nun an, fehen aus wie chagriniert, und find durch etwa 


ein Dupend vom Nand abgehende Fäden an die Rinde beveftigt. 


Im April werden ſie faft kugelformig und bäuten fi) noch eins 
nal, aber fo, daß fie nicht aus dem Balge ſchlüupfen, fondern ders 
ſelbe In Besen abfällt. Dann wachſen fie fehr ſchnell, und fehen 
in Map wie Heine Galläpfel aus, aus melden beym Zerquet⸗ 


ſchen viel Saft fliegt, vol meißlicher Eper. In der Mitte Map 
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fangen fie an zu legen, fallen aufammen, ſierben und-.bleiben auf 
Ben Eyern liegen. 

Man bat geglaubt, es gäbe nichts als Weibchen, welche von 
ſich ſelbſt Ever legen könnten. Meauınur bat aber Ende April 
die viel kleinern Maͤnnchen entdeckt; ſie ſind dunkelrotbh, baben nur 
2 Flügel, noch einmal fo lang als ber Reib, wagrecht fi) deckend 
auf dem Rüden, ſchmußig weiß, mit einem camninrothen, febe 
gierlihen äußern Rand; binten am Leib 2 weiße Fäden, noch 
einmal fo lang als die Flügel, und dazmifchen eine Art Schwanz, 
wie ein. Stachel, aber kaum ein Drittel fo lang als vie Fäden, 
und nad unten gebogen. Die Kählhörner find lang.and gemins 
pert. Dan follte glauben, es wären Heine Schlupfmwefpen, melde 
die Schildlaͤuſe anſtaͤchen. Sie fchläpfen Ende Aſßril aus, und 
laſſen die Bälge ganz zurück, nehnilich nicht in Fotzen zersiffen. 
Diefer Balg fpaltet fich aber nicht auf dem Raͤcken, fondern bins 
ten ber Quereinach, und da kommen zuerft bie Spipen der Fluͤ⸗ 
gel, dann bie Schwanzfäben, und endlich der Leib heraus. Sie 
fliegen nicht, fondern fpapieren immer auf den andern Schild⸗ 
fäufen umher, und paasen fi, was 5—4 Minuten dauert. Die 
Männchen erfheinen mithin erft nach denn Winters. ed fablt ihnen 
der Ruͤſſel, und flatt deffelben haben fie an den. Stelle des Mun⸗ 
des nur 2 ſchwarze Körmer, wie Augen; außerdem: ficken die 
2 Augen oben auf dem Kopfes die 2 Vorderfuͤße ſind nach vor 
gerichtet, wodusch fie fich Leicht; hinten ans dem Balge ſchieben 
konnen, wozu fle aber 10-—-12 Stunden brauchen. Reaumur IV. 
©. 1. Taf. 1. Fig. 18. Taf 2. Fig. 19. of. 3. Big. 11. 
Taf. 4 Big. 1-18, 

2) Die Schildläufe in de Bemägspäufern (c. bespe- 
ridam), ru: et 145 

beſonders auf Pemeranen und Sitromen · Saumen (ib kiber 
nur zu gut bekannt. Dennoch haben erſt De la Hire Po 
Sedileau 1692 gezeigt und bewiefen, daß es Thiere find... Sie 
fipen nehmlich fo dicht und unbeweglich an den Zweigen und 
Blättern, daß man fle für Mache Bläschen oder. Auswüͤchſe ge⸗ 
halten bat.‘ Im- Winter ſehen fie wie Fliegendreck aus, gruͤnlich⸗ 
gran, oval, nicht viel Aber eine Linie lang, nur wenig ‘gewälbt, 
unten. mit. tintın eotben Punct. Legt man fle auf ben Rüden 
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Teibe, der’ nicht veſt aufliegt, hervor und zerſtreuen ſich bald. 
Bisweilen feet inan Löcher auf dem Rüden der Mutter, auß 
derien man auch geglaubt hat, daß die Jungen hervorkroͤchen; 
fein fie rühren von Schlupfwefpenlarven ber. 


Die Sqhildlauſ⸗ des Pfirſchbaums kriechen in den erſten 
Tage:des Juny unter dem Skelete der Mutter hervor, und lau⸗ 
yet ziemlich hurlig auf allen Aeſten umber; man ſieht fie ledoch 
nur durch «bag Vergroͤßerungsglas, aber nach einigen Tagen in 
ſo großer Menge, daß alles damit bedeckt iſt. Um ſie zu finden 
Branch inätr ni den Ameifen zu folgen, bey welchen fie eben fo 
beitebt find! wie die Blattlaͤuſe. Man‘ fieht fie dann meis 
Reis bichn birſimmen auf einem Blatt von verſchiedener Größe 
und Farbe/ weiß, gtuͤnlich und gelblichweiß, gelblich und roͤthlich, 
ſiwbbnlich ſo plutt, dunn und unbeweglich, daß man ſie für 
bloße Bälge Hält; man braucht fie aber nur zu druͤcken, ſo dringt 
An gelblicher Saft‘ bervor, und nimmt man die Blätter nad) 
Haüſe; ſo gerathen ſie bald in Bewegung. Sie benagen eben⸗ 
0 nie die Blätter, fondern faugen fie, wie die Afterblattläuft 
des deigenbaums, aus mit einen fadenförmigen Räffel, der ziems 
ich nah dl den Vorderfuͤßen entfpringt. Die Gärtner fuchen die 

adume von ihnen zu‘ reinigen, weil fie vielen Saft verlieren, 
nicht ſowohl burch Saugen als durch Ausfließen, was oft fo ſtark 
in, aß der Boden ımter den Bäumen naf wird. Der Leib dies 
fer Thierchen iſt glatt, der weit vorragende Rand aber ſtrablig 
gefurcht. Im Herbſt fallen fit mit den Blättern berunter, laſſen 
fe 108, kriechen wieder auf die Bäume und ſetzen ſich an die 
— wo fie den ganzen Winter bis ind Frühblähr bleiben. 
Sie find nun alle rörhlih. Im März verlieren fie ihre Beweg⸗ 
Tichfeit, und Ahnen ſich nicht mehr von den Zweigen 108 maden. 
Sie ſchellen hun an, ſehen air wie chagriniert, und find durch etwa 
in Dutzend vom Rand abgehende Fäden an bie Rinde bevefligt. 
Im Apr werden fie faft kugelformig und häuten ſich noch eins 
mal, aber ſo, daß ſie nicht aus dem Balge ſchlüpfen, ſondern der⸗ 
Jelbe in Feten abfällt. Danrı wachfen fie fehr ſchnell, und feben 
A Map wie Meine Galläpfel aus, Aus welcher behm Zerquets 
ſchen viel Saft fließt, vol weißlichet Ever. In der Mitte Map 


1 
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fangen fie an zu legen, fallen zuſammen, erden and-.bleiben auf 
ben Eyern liegen. 

Man bat geglaubt, e8 gäbe nichts als Weibchen, welde: von 
ſich ſelbſt Ever legen Bönnten. Reaumur bat.aber Ende Apeil 
die viel kleinern Männchen entdeckt; fie find dunkelroth, haben nur 
2 Flügel, noch einmal fo lang als der Leib, magrecht ſich deckend 
auf dem Rüden, ſchmutig weiß, mit einem camninrnthen, fehr 
sierlichen äußern Rand; binten am Leib 2 weiße Käden , noch 
einmal fo kang als bie Klüyel, und dazwiſchen eine Art Schwanz, . 
wie ein. Stachel, aber Baum ein Drittel fo lang als die Fäden, 
und nach unten gebogen. Die Fählbörner find lang aind gewim⸗ 
yert. Man follte glauben, es wären Heine Schlupfmwefpen, melde 
die Schildläufe anflächen. Sie fchlüpfen Ende April. aus, und 
laſſen die Bälge ganz zuruück, nehnilidy nicht in Kepen.zersiffen. 
Diefer Balg fpaltet ſich aber nicht auf dem Ruͤcken, fondern bins 
ten ber Querermach, und da kommen zuerft bie Spipen ber El» 
gel, dann die Schwanzfäden, und endlich der Leib heraus. Sie 


fliegen nicht, ifondern fpapieren immer auf den andern Sthild⸗ 


läufen umber, und paaren fi, was S—4 Minuten dauert. Die 
Maͤnnchen erſcheinen mithin erft nach dem Winters; ed fehlt ihnen 
der Ruͤſſel, und flatt deffelben haben fie an der.Stelle des un» 
de nur 2 ſchwarze Kömer, wie Angenz außerdem: ſtehen die 
2 Augen oben auf dem Kopfes die 2 Vorderfuͤße find: nach vorm 
gerichtet, wodurch fie ſich Teicht: hinten aus dem Balge ſchieben 
Übnnen, wozu fie aber 10—12 Stunden brauchen. Meaumue IV. 
©, 1. Taf. ii Fig. 18. Taf 2. 5%. 1. Taf. 3. Fig. IL 
Taf. 4. Fin. 1-18. ’ 

2) Die Stildlauſe in den —R en (C. bespe- 
ridam), I . yo, 

beſonders auf Domerangene und Sirenen BAumen,. fd leider 
nur zu gut bekannt. Dennoch haben: erſt De la Hire 
Sedileau 1692 gezeigt und bewieſen, daß ed Thiere ſind. Sie 
ſthen nehmlich fo dicht und unbeweglich an den Zweigen und 
Blaͤttern, daß man fie für lade Wläschen oder: Answüchfe ges 
halten hat.’ Im -Winter fehen fie wie Fliegenbred.aus, gruͤnlich⸗ 
grau, oval, nicht viel Über eine Linie lang, nur wenig gewoͤlbt, 
unten. mit.-tintın eotben Yunct. Legt man fle auf ben: Rüden 
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schön: roth, von eier Art Baumwolle umgeben, und baben die 
Geftalt einer durchfchnittenen, Zwetfche ‚oder. eine® Nachens; unter 


ben Leibe ſieht man durch dad Vergrößerungsglad viele Puncte 
glänzend wie Gold; im April find fie rund und fo groß als eine 


- Erbfe, und flatt der Baummolle mit weißem Staub bededt; im 


* findet man darunter gegen 2,000 blaßrothe Ever nur halb 
fo groß als eim Mohnfamen. Es gibt darauf noch eine andere, 
weißliche Gattung mit weißen Even, welche aber feltener ift und 


| nichts taugt. 


Die Jungen aus den roihen oder aͤchten Eye find eben» 


" falls roth, oval, mit Golddüpfeln auf dem gewoͤlbten Rüden, und 


u quergefizrift, wie eine Kelleraffel; ſte haben 6 Fuͤße und 2 Füͤhl⸗ 


hoͤrner fo lang als ber Leib, waß dep andern nicht vorkommt, 
binten 2 eben fo lange Fäden, 2 fehwarze Augen. Es entfieben 
daraus 2 verſchiedene Infecten, welche wie Flöhe (pringen koͤnnen. 
Eines, nebmlich dad Männchen, hat weiße Flügel. Die Kermes⸗ 
Aernte hängt von milden Winter und befonderd gutem Frühling 
ab, in dem es weder Froͤſte noch Nebel gibt. Auf ältern Sträus 
chern gibt es mehr, obne Zweifel weil fie Jänger Zeit haben; 
auch werden die in der Nähe des Meeres größer und glänzender. 
Bie werden des Morgens, ehe der Thau der Sonne weicht, wo 
mithin die Blätter weniger fliehen, von Weibern mit langen 
Bingernägeln abgelößt. Gewandte Weiber fammeln deB Tages 
gegen 2 Pfund. Auf Eandien, mo fie Coccus baphica heißen, 
werben fie von Hirten und Beinen Kindern im Junv gefammelt, 
weil ſich die Ermarhfenen mit dieſer Spielerey nicht abgeben 
wollen.. Die Schäfer fehieben die Blätter mit einer kleinen Gas 
dei in der linken Hand auf die Geite, und fchneiden mit einer 
Gichel die Heinen Zweige ab, worauf fie die Scharladykörnce 
wegnebinen. Dad Pfund Eoft:t anfang nur etwa 42 kr., am 


Ende aber gegen 90, weil dann dee Kermes leichter ifl, nehmlich 


weniger Eyer und Junge mit den todten Weibchen vermiſcht 
ſind. Die Kaufleute benetzen ihn ſodann mit Eſſig, und .ftellen 
ihn an die Sonne, damit. die Zungen flerben, und das Gewicht 
nicht zu fehr abnehme; dadurch wird der fäufliche roͤthlich. Oft 
kefommt aan im Jahr noch eine zwente Aernte; dann fipen die 
Kösmer an den Blättern, find aber kleiner und nicht fo gut zur 
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Wärberen. Es find diejenigen, melde überwintert hätten, wenn 
das Spätjahr nicht befonderd warm geweſen wäre, Pie Tauben 
Sieben den Kermes, obſchon er ibnen Durchfall macht, und Die 
Wand des Schlag roth färbt; die Jungen gehen oft davon zu 
Grunde. Reaumur IV. ©. 45. T. 5. F. 1. 
6) Die aͤchte Kochenille (C. cacti) 
kommt aus Mexico, und dadurch macht 8 die neue Welt 
ein nüplicheres Geſchenk als mit al ihrem Silber und Gold, 
Sie iſt ein wichtiger Handeldartifel, und wir machen jebt damit 
alle Scharlach» und Purpur⸗Farben. Man bat lange nicht ges 
wußt, was es ift, fondern fi nur darum befümmert, daß es 
Geld einträgt. Weil diefe Körner von Pflanzen gefammelt wer 
den, fo hat man fie für Früchte gebalten. Die kaͤufliche Coche⸗ 
nille beftcht aus ziemlich unregelmäßigen, kaum erbfengenßen Körs 
nern, auf einer Geite conver und gefurcht, auf der andern con⸗ 
cap, fhiefergrau ind Nöthliche und weiß befchlagen. | 
Diumier bat zuerfl 1692 verfichest, daß die Cochenille, 
welche in Merico auf der breiten Kadeldifiel (Cactus opuntia) 
gezogen wird, ein Infect ſey. Er murde aber barlber audges 
| lacht. Hartſoe ker bat es endlich 169%, De la Hire 1704 und 
| Geoffroy 1714 bemwiefen, indem fie die Körner aufmeichten 
| und die Leibeßringel, fo wie die Fuͤße, zeigten. Ruusſcher in 
| Holland bekam darüber Streit, und ließ nun zu Antiquera, im 
Thale Daraca, die Eochenillenzüchter geräptlih über die Natur 
diefer Gefchöpfe vernehmen, wodurch fodonn vieleicht zum erftens 
mal ein Ihier durch Richter in feine Mechte eingefept wurbe, 
ı + Das Bud ift gedrudt zu Amflerdam 1729. 8. 475, aemwerlole 
| Hiftorie van. de Couchenille. Phil. Trans. 36. p. 265. u 
Man unterfcheider 2 Arten, die zabme (Cochenille meste- _ 
que), weil man fie zu Mefteca in der Provinz Honduras zieht, 
und die wilde (C. silvestre), weil man fie wie den Kermes 
von wildwachfenden Pflanzen fammeltz fie iſt fhlechter als Die 
erſte. Die Pflanze heißt Nopal (Cactus (opuntia) cpcoinel; 
lifer), abgebildet in Sioanes- Jamaica IL. T. 8. F. 2. und 
an viel andern Orten. Es ift.belanntli eine Fettpflanze, deren 
Stengel weit über mannshoch wird, und aus bandbreiten Glie⸗ 
‚dern. beſteht. Die feigenartigen Früchte werden gegeſſen, obſchot 
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fie nicht befonderd ſchmecken und den Harn rolh färben. Die 
Indianer pflanzen dieſe Fackeldiſtel um ihre Häufer, an Hügeln, 
wie wir die Reben pflanzen, und leſen die Cochenille vor ber 
Megenzeit ab. Da fie bey kaltem Wetter zu Grunde gehen, fo 
fhneidet man Stücke vom Stengel mir Heinen Cochenillen ab, 
und hebt fie zu Haufe auf, wo fie bekanntlich nicht vertrodnen. 

Während der Zeit wachfen die Thierchen, daß fie nad) der Res 
genzeit fchon Junge bervorbringen Bönnen: denn fie legen Feine Eper. 


Man macht nun Heine Nefter au Moos, Heu oder Zäden ber 


Eocosnüffe, feht ein Dugend Thierchen hinein, und trägt fie ind 


Feld auf die Pflanze. Schon nach S—A Tagen machen fie Junge, . 


und zwar zu Taufenden von der Größe eines Stecknadelkopfs, welche 
fi) ſogleich zerfireuen und ſich veflfepen. Man fammelt nachher 


die geftorbenen Mütter aus den Neſtern; nah 5—4 Monaten_ 


erfolgt die zweyte Lefe, indem die Jungen dann ſchon ausgewachſen 
find; fie werden mit einem Pinfel in einem Schilfrohr abgenom⸗ 
menz nad wieder 5—A Monaten kann man noch einmal fams 
meln, danır tritt die Megenzeit ein. Nun werden fie aber abs 


-  gekragt, weil man auch die Jungen: haben will, und daher erhält 


man. diefe Cochenille nicht fo rein. Gie heißt Granilla, enthält 
Alte und Junge unter einander. Ä 

Weil die Alten nach einigen Tagen Junge maden und. biefe 
davon laufen würden, fo töbtet man fie in heißem Wafler, und 
teodnet fie an der Sonne, oder man widelt-fle in ein Tuch und 
ftect fie in einen Dfen. Die erftern verlieren ihren Beſchlag 
und werden braunrotb; man nennt fle daher Renegrida;: die 


andern bleiben grau und heißen Jaspeada. Man trocknet fie. 


auch auf Platten, worauf man Maiskuchen zu baden pflegt; fie 
werben aber fchwärzlich und beißen Negra, 

Die todten Mütter aus ben Neflern verlieren begm Trocknen 
mehr an Gewicht als die lebendig abgeleſenen, welchẽ ihre Jun⸗ 


gen noch nicht gelegt haben; A Pfund von jenen und 5 Pfund _ 


. von diefen geben nur 4 Pfund. 

Obſchon man beym Aufweichen der Cochenillkoͤrner in Eſſig 
die Querringel deutlich ſieht, ſo wie die 5 Paar Füße und ſelbſt 
den Kopf mit dem Schnabel, fo war man doch lang über bie 
Drdnung in Ungewißheit, in welche fie ‚sehören; fo hielt fie 


un kan _ 


b 
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Hernandez für Würmer, Leeuwenboek für ein verflämmeltes 


Inſect, Petiver für einen Käfer, und andere für eine Spinne, 


Drüdt man “aufgeweichte Körner, fo fpringen fie auf, und es 
kommen Taufende von Heinen röthlichen oder ſchwaͤrzlichen Körs 
nern beraud, wie Ever, die man aber unter dem Vergrößerungds 
glas deutlich für fchon gebildete Junge erkennt. Gegenwärtig 
weiß man auch, daß die Männchen viel Heiner und geflügelt 
find, und,‘ wie bey den andern Schudiauſen, hurtig auf den 
Stengeln umberlaufen. 


Merico if feit den älteften Zeiten bis jept das einzige Land, 
morinn man die Cochenille zieht, vorzügli in den Provinzen 
Zladcala, Daraca, Guatimala, Hondurad; man geminnt das 


bey viel mehr als aus den Bergwerken. Die fpanifhe Flotte . 


brachte jährlich jedem der großen Kaufleute in Amſterdam 
2—3000 Suron Cochenille: der Suron ift ein Schlauch von einer 
Nindshaut, die Haare innen, und wiegt 130—200 Pfund; jedes 


Schiff trägt 1,300—1,400 Guronen. Dan bat berechnet, daß 


jaͤhrlich 4,400 Suronen feiner Eochenille nah Europa kommen. 


Rechnet man auf jeden, 200 Pfund, fo beträgt dad Ganze 
830,000 Pfund, mworunter etwa ein Drittel wilde Cochenille, 
Rechnet man daB Pfund zu 10 fl., fo beträgt e8 tiber 7 Millionen. 
180,000 Pfund wilde Cochenille Poften ungefähr 270,000 fl., was eine 
ungebeure Summe für Infectenleihen iſt. Auf eine Unze geben 
4,080 Inſecten oder Cochenilförner, auf dad Pfund oder 16 Uns 
zen mithin 65,280, mitbin find jährlich faft ebenfoviel Millionen 


’ 


Infecten abzulefen, wozu es in der That Hände und Geduld 


braucht. 


Es iſt merkwuͤrdig, daß die Cochenille nicht verdirbt, ſelbſt 
wenn ſie Hundert Jahr in dem Magazin liegt. Sie ſcheint nicht 
vom Geſchmack der Schmaropers Infecten zu fon. Reaumur 
W. S. 8.2.7.8. 1-19 

Die ausführlihfte Schrift über die Cochenille ift die von 
Thiery de Menomville: Traite de la culture du Nopal et 
de l’&ducation de la Gochenille. 2 vol. 8. Fig. Paris 1787,, 
wo man Alles zufammengeftellt findet, was man zu wiffen 
verlangt. - 
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Nachhder hat Alerander von Humboldt intereffante 


Nachrichten mitgetbeilt. Die Zucht der Cochenille (Grana) in 


Merico ift viel Alter alß die Entdedung von America, und was ' 
damald nody viel audgehreiteter., Nach der Mitte des vorigen 


. Jahrhundert Tieß die fpanifche Megierung alle Pflanzungen- auf 


der Halbinfel Yucatan abfchneiden, um den Preis zu erhöhen. 
Goaxaca liefert nah Europa jährlih 4,000 Zurrones ober 
32,000 Arroben, die Arrobe zu 75 Piafter macht 2,400,000 Pias 


. fter, gegen 6 Millionen Gulden. Ob die mehlige oder feine 


Cochenille von der wolligen oder wilden verfchieden ift, weiß man 
nicht; jene ift größer und weiß befchlagen, diefe aber fo dicht in 
Mole gebüft, daB man die Ringel nicht unterfcheiden ann. 
Die Zucht ift übrigens verfchieden. Meift legt man Nopalerien 
an den Ahbängen der Gebirge an, oder in Schluchten, mehrere 
Meilen von den Dörfern entfernt, indem man die wilden Bäume 
abhaut und verbrennt, und den Boden jährlich zweymal reinigt, 
Man kauft im April oder Map Zweige der Tuna mit Codes 
nillen, das! Hundert zu 1%, fl. Diefe Können ſchon im dritten 


Jahr die Eochenille ernähren. Man febt fodann Junge (foges 


nannten Samen) auf Zweige, weldhe man in den Hütten aufs 
hängt. Im YAuguft oder September, wo fie ſchon außgewachfen find, 
ſetzt man die Weibchen in Nefter von den Fäden einer Tillandsia, 


und trägt fie in die Pflanzung, wo fie nah 44 Tagen Junge 


maden, und man ſchon nah A Monaten einfammeln kann; um 
die Nopalzweige zu reinigen, ifl viel Sorgfalt nöthig. Die in» 
dianifchen Weiber boden Stunden lang mit einem Eichhörndyens 
oder Hirſch⸗Schwanz unter den Pflanzen, und daher iſt es zwei⸗ 
felbaft, - ob man in einem andern Lande Vortheil davon haben 
würde. Wenn im Jänner oft Balter Regen oder gar Hagel 
fällt, fo bededt man die Pflanzen mit Hüten von Binfen, um die 
jungen Pflanzen zu ſchuͤtzen; daber auch biöweilen ber Samen, 
wovon dad Pfund gewöhnlich nur '2'/z fl. koſtet, auf 8-9 fl. 
fleigt. Man fammelt die Cochenille dreymal des Jabrs, wovon 
aber die erfte Einfammlung nicht ergiebig ift, meil fie von 'den 
in Neftern geftorbenen Weibchen berfommt. In der Ebene fäe 
man die Cochenille im Auguft, auf den kalten Höhen im Novem⸗ 
ber und December. Man rechner, dag 1 Pfund Samen nad 


.. 1547 
3 Monaten , wo die Mütter, erſt die Hälfte der Jungen gelegt 


baden, 12 Pfund Weibchen gibt; gegen den. May noch 36 Pfund; 


in manden Drten trägt der Samen jedoch nur 5—Afältig. 
Am beften gedeihen fie in gemäßigten Climaten. Es gibt Pflans 
zungen, die 50—60,000 Nopalſtöcke in Reiben gepflanzt enthals 
ten; , die meifte Eochenille kommt jeboh in Kleinen Feldern, 
welche armen Indianern gehören. Gewoͤhnlich läßt man den 
Stock nicht über 4 Schub hoch werden. damit man ihn leichter 
von den Inſecten reinigen Tann, welche die Eochenille freffen. 
Man zieht daher diejenigen Stöde vor, welche am meiften Dor⸗ 
nen und Haare haben, und fchneidet die Blüthen und Früchte 
ab, damit feine Eyer bineingelegt werben können. Manchmal 
läßt man die Cochenille Reifen machen. "Da es nehmlich in den 
Thaͤlern vom May bis October, auf den Bergen aber vom 
December bis April regnet, fo padt man die Weibchen 
in Palmblätter, und fchafft fie bald binauf, bald hinunter, 
9 Meilen weit. 

Man tödtet die Weibchen auf einen hölzernen Teller an 
ber Sonne, oder in beißem Waller; oder man legt fie in Näpfe, 
und ſetzt fie in Dunfibäder; dieſe behält ihren Beſchlag und wird. 

vorgezogen, meil Fein Betrug damit vorgeben ann; man mifcht 

nehmlich die andere mit Gummi, Holz, Maid und rother Erde, 
Diefer Betrug ift indeſſen nichts gegen den, welcher in europaͤi⸗ 
fhen Häven verübt wird. MPolitifcher Zuftand Neufpaniens IIL 
©. 150. 

Bor einigen Jahren bat Prefas angefangen, die Cochenille bey 
Malaga in Spanien zu ziehen, wo fie, nah Pavon, fehr gut 
gedeihen fol. Annales desSc, nat. VIII. 1826. 106. Fr. Bouche, 
Brandt und Ratzeburg haben in ihrer medicinifchen 300» 
Ingie eine vortreffliche Taturgefchichte und Anatomie davon ges 
lefert, II. ©. 215. T. 27. 8. 1—10. 

7) Der Bummilad (C. lacca, ficus), 

welcher fo häufig in den Künften, befonders zum Ladieren, 
und früher zum Zärben, gebraucht wird, fommt aus Oflindien, 
und findet fih daſelbſt als eine Cruſte um die jüngern Zweige 
verfchiebener Baͤume, namentli auf den großen Beigenbäumen, 
die man Banyanen- Feigen nennt (Ficus religiosa et indica), 


— 
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auf dem Injnbenbaum (Rhamnus jujuba), dem Plaſo (Butea) 
und einigen Wimofen ‚(M. cinerea et corinda),. Er ift das 
Probuct von Schildläufen, und eigentlich der durch ibre Verdau⸗ 
ung verwandelte Gaft, wie der Honigtbau, welcher von den 
Blattläufen auf Ähnliche Art. hervorgebracht wird. 

Diefe Schildlauß ift kaum ſo groß als eine Laus, beſteht aus 
12 Ringeln, iſt oval, etwas zuſammengedrückt, roth, mit einem, 
Grath auf dem Rüden, die Unterfeite flach; die Fühlhbrner find 
bald fo Fang als der Leib, fadenfdrmig und geben 2-5 abfte» 
bende Haare ab, nie länger als fie ſelbſt find; auch binten am 
Leibe find 2 audgefperrte Borften, fo lang als der Leib; die Füße 
“ find balb fo Tang. In dieier Geſtalt kommen fie im November 
und Decembre unter den abgeftorbenen Weibchen hervor, laufen 
eine Zeit lang in großer Menge auf Zweigen umber, und beves 
fligen fih dann im Jänner an den faftigen Enden der jungen 
‚Zweige, ohne daß fie fih verändert hätten. Der Rand des 
Leibes wird allmählich von einer dilichen, durchſichtigen Feuch⸗ 
tigkeit umgeben, wodurd fie an Zweige Fleben. Es ift die ans 
fangende Abfonderung des Saftes, meldher nach und nach eine 
Zelle um’ jedes’ Infect bildet, und Gummilad heißt. Im März 
ift die Zelle ganz fertig, und daß Inſect gleicht einem ovalen, 
glatten, rothben Sad ohne’ eben, ungefähr fo groß wie ein klei⸗ 
nes Cochenill⸗Inſect, binten außgerandet und ganz voll von 
ſchön rothem Saft. Im October und November findet man 
‚20—50 ovale Junge in diefer Fluͤſſigkeit; die Mutter flirbt, und 
die Jungen fcheinen auß ihrem Rüden hervorzffommen, worauf 
eine weiße, häutige Hülfe zuridbleibt, welche man in ben leeren 
Zellen des Lackes findet, 

Die Infecten beften fi fo dicht und fo zohlreich an einan⸗ 
der, daß von ſechſen kaum eines Platz hat, um eine Zelle zu 
vollenden; die andern ſterben und werden von verſchiedenen In⸗ 
ſecten aufgefreſſen. Die jungen Sproſſen ſehen aus, wie mit 
sotbem Staub bedeckt, und find fo erfhöpft, daß fie Fränkeln, 
Beine Früchte bringen und die Blaͤtter fallen laſſen. Diefe Ins 
fecten werden durch Vögel, denen fie an den Füßen hängen bieis 
ben, von einem Baum auf den, andern getragen. Es muß ber 
merkt werden, daß die genannten Feigenbäume, wenn fie ver. 
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wundet werden, einen Milchſaft austräufeln laffen, welcher augen» 
blicklich zu einer Feberigen Subſtanz gerinnt, verbärtet und dem 
Lad gleich ficht. Die Eingebornen fieden aus diefer Mil mit 
Del einen Bogelleim, womit fie die größteri Pfauen und andere 
Bögel fangen. Durch Einſchnitte befommt man auch aus dem 
Plaſobaum ein ganz ähnliches, medicinifch wirkended Bummi; 
weniger zeigt fi auf dem ZJujubenbaum. Am bäufigften finder 
man ed auf den Bergen, an beiden Geiten des Ganges, 
ja in folher Menge, daß, wenn der Verbrauch zehnmal größer 
wäre, dieſes Peine Infect dennoch die Märkte verſehen koͤnnte. 
Dos einzige Geſchaͤft dabey ift, die Zweige abzubredhen und auf 
den Markt zu führen. In Dacca koſtet der Sentner nicht mehr 
als 15—14 fl., obſchon er aus .der entfernten Gegend von Affam 
kommt. Der befte Lad iſt der dunkelrothe; ift er blaß und 
durchbohrt, fo bat er weniger Werth, weil die Infecten die Zellen 
verlaffen haben, und er daher nicht mehr als Färbeftoff, aber 
vieleicht beſſer als Firniß gebraucht werden fann. Man unters 
ſcheidet 4 Arten: Stockllack ift der natürliche Zufland, wo er 
noch an den Zweigen hängt; Koͤrnerlack, davon abgefondert; 
Klumpenlack, diefe Körner gefchmolzen und in Kuchen geformt; 
Schell⸗Lack, daffelbe, aber in dünne, durchfichtige Blätter oder 
Schalen geformt, und zwar auf folgende Art: | 

Man teennt die Erufte von den Zweigen, zerbricht fie in Feine 
Stücke, thut fie einen Tag lang in einen Kübel Waller, giebt 
bad rothe Waſſer ab, trodnet die Zellen, fledt fie ın eine baum 
wollene Röhre wie ein Strumpf, bindet fie an beiden Enden zu, 
dreht fie über Kohlen, und ringt fie aus, wann der Lad flüffie 
wird. Diefen legt man auf ein glatte® Stück des Paradies⸗ 
Feigenbaums, und zieht ihn mit einem Blattfireifen in dünne 
Blättchen, welche in einer Minute hart und fprbd werben. Der 
Werth ded Schell⸗Lacks richtet fich nach feiner Durchfichtigkeit. 

Diefed iſt eines der nüplichfien Inſecten, das man fennt. 
Die Eingebornen brauchen feine große Menge Schell⸗Lack zu 
Zieratben für die Frauenzimmer; man madt daraus ſchoͤn ger 
malte Armringe, Perlen, ſpiral⸗ und Pettenfärmige Halsbänder, 
Siegellad, indem man 5 oder 4 Pfund mit 3 Unzen Zinnober 
Inetet; zu japanifhen La nimmt man gefchmolzenen Schell 


1560 u 


Lad mit beliebigen Farben gemifcht, und reibt ihn auf das po⸗ 
tierte Holz; die beiligen Häufer und Bilder werden durch Firniß 
verziert, indem man gefärbten Schell: Lad auf fehr bünne Bley⸗ 
tafeln freicht, während dieſe auf Blech erbißt werden; man macht 
auch Scleifſteine davon, indem man feinen Sand unter Körners 
lack mengt; zu Polierfleinen nimmt man den feinften rothen 
Sand, der durch Muffeline gehts die Gteinfchneider nehmen dazu 
Corumd⸗Staub. Auch macht man ſchoͤne Farben daraus, indem 
man den gereinigten ScheliLad mit Mineral Alkali, Pulver von 
‚einer gemiffen Rinde, Mil und Alaun kocht; um Seide‘ und 
Baummolle roth zu färben, thut man Tamarinden⸗Waſſer dazu. 

Die Lackcruſte um die Zweige ift etwa */, Linie did, und 
die Zellen liegen in Längdreiben, jede 2 Linien lang und eine 
weit, mit einem todten rotben Inſect außgefülltz der davon abs 
fonderte Lad ift gelb wie Bernftein. 

Ob der La durch den Stich nur ausſchwitzt, oder ob er 
wirklich durch den Leib der Inſecten gebe, ift noch nicht audges 
macht. Man findet bisweilen darinn Schaben, Ameifen und 
Termiten, welche wahrſcheinlich den Lad verzehren. In Europa 
Lößt man ihn in Weingeift auf, um die fchönen Firniſſe daraus 
zu machen; auch der Ievantifhe Bafflan wird damit gefärbt, 
‚I. Kerr, phil. Transactions 71. 1781 p. 874. Sg. 1-5. 
W. Roxburgh, ikid. 81. p. 228,, Asiatio Ressarthes I. 
1799. p. 861. Virey in Journal eomplementaire du ‚Diet. 
Sc. med. X.'1821. p. 198. £ 1—7. 

8) In Indien und China gibt es einen Baum (Celastrus 
ceriferns) ,' welcher durch den Stich der Machsſchiidiaus 
(Coccus ceriferus) | 

wirkliches weißed Wache ausſchwitt, woraus man Kerjen 
macht; welche gut brennen, Das Inſeck wird ebenfalls davon 
bedeckt; man weiß nichts anderes von Ihm, ald daß es dunkel 
braun if. Die Ehinefen giehen eine Schildlaus, welche das 
Wachs Pe-La liefert, wahrſcheinlich diefelbe. Anderson Mone- 
graphia Cocei ceriferi. 1791, Pearson in phil. Trans 
actions 1794. p. 888. | 

2. Burzels&odenille, 

9) Ehemals bat mar auch Gcharlachlörner in fältern Ge» 


= 
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genden geſammelt, Felondert in Poten und ſelbſt in Deutſch⸗ 
land, wo die Leibeigenen jährlich eine gewiſſe Menge Wuͤrmchen 
(Vermiouli, daher Vermeil), welche unter der Erde an ver⸗ 
ſchiedenen Pflangenmurzeln, befonder® des Knaͤuels (Seleranthus) 
hängen „ ihren Herren liefern mußten. 

Dan nennt fie polnifhe Scharlachtoͤrner (C. polo- 
nious). 

. Brepnius zu Danzig bat 1755 eine eigene Schrift dam 
über herausgegeben: Historia naturalis Cocci radicum. 4, 
Fig.; ſteht auch in den Actis nat. cur. III. 1788. Die Pflanze 
wächst häufig auf fandigen Feldern; die Würmchen finden ſich 
jedod auch an den Wurzeln der Biebernell, des Glaskrauts 
', (Parietäria), des Bruchfrauted (Hermiaria), des Mausöhrdyend 
(Hieracium-pilosella): Man ſammelle fie im Jung, wo fie reif 
find, und fo groß wie ein Pfefferforn, violett purpursotb: Sie 
hängen gewöhnlich dicht unter dein Stengel, oft nur 2-3, oft 
aber auch gegen 40, Die, Jungen Taufen Ende July 14 Tage 
umber, obne zu freffen,, feben fi) dann veft, und dann fchwipt ein 
weißer Flaum aus ihrem Leibe, welcher denfelben bedeckt. Nach 
5-6 Tagen legen fie Eyer und fierben. Gegen Ende Auguft 
riechen ‘die Jungen aus mie rotbe Punete,; und laufen umher. 
Die Männchen find fehr Mein; haben weiße Ylügel mit rothem 
Nand, alfo mie bie des Pfirihbaumd. Auch Wolfe bat in 
Phil. Trans. 54. p. 9T. und Krifch in feinem Inſectenwerke V. 
1756. ©. 6. T. 2. dieſes Infect beſchrieben und abgebildet. EB 
wird jeht nicht mehr gefammelt, weil man die mexicaniſche co⸗ 
chenille leichter Haben Kinn: 

Der Academiker Hamel zu Hetersbuon hat das Gedichte 
liche über die. polnische Eochenille fehr volftäribig geſammelt. 
Das Wort für roth in den flavifdien Sprachen ſtammt von 
Wurm ab, woraus man fcpließen muß, daß bieſes Thierchen ſchon 
feit den älteflen Zeiten zum Rotbfärben gebraucht worden iſt; 
fetbft das Blur bat einen Ähnlichen Namen: dennoch findet mar 
erſt nach Entdelung der Buchdruckerkunſt Nachrichten über Dies 
fen Wurm, nad welchen er häufig ih Rußland und Polen ges 
fammelt worden it, und wohl fih auch häufiger fand, weil 
weniger Land angebaut wurde. Er wird nicht bloß auf den 


— — 


— — — — — — 


552° ' \ 


genannien Pflanzen, fondern auch auf bem Roggen, bem Andteridy, 


dem Huflattich, Erdbeerſtrauch u.f.m. gefunden, und zwar in Sibirien, 


in der Ulraine, bey Kiew, Kralau, Warſchau, in Ungarn und 
Preisgen, bey Danzig, Roflod, Dresden. Einem König von Ungarn 


fol diefe Waare jährlih 6,000 fl. an Zoll eingetragen haben, 


udd :von, Bauernweiber und Kindern für die Gutsbeſitzer geſam⸗ 
melt worden feyn. Sie gieng in Menge nad der Türfey, Hol⸗ 
land und Frankfurt, und wurde nicht bloß zum Färben, fondern 
auch zum Malen und Schininken gebraucht. Aus Podolien ſey 


jaͤhrlich an 1,000 Pfund ausgeführt worden, dad Pfund zu 8—10 


polnifhen Gulden. Man tödtete die Infecten dur heißes Wafs 
fer, und trodnete fie auf Sand. In der neuern Zeit wurden 
Dreife. auf Die gute Bereitung und Benupung dieſes Färbemates 
sial8 gefept, es fam aber nichtd dabey beraus. Es Liefert wegen 
des vielen Fettes bedeutend weniger Kärheftoff, als die mexica⸗ 
nifche Cochenille, ift auch ohnehin fo fchwer-zu fammeln, daß es 


nicht der Mühe werth wäre, . diefen Stoff wieder in Aufnahme 


bringen zu wollen. 

40) Kürzlih bat man auch Wurzel: ECodenille in Arme 
niem' entdedt, und zwar an den Wurzeln einer Graſsart (Poa 
pungena), welche febs häufig in den fumpfigen Gegenden. am . 
Araxes, in der Nachbarſchaft des Ararats, wählt. Hamel 
macht e8 aus vielen Stellen der Bibel: und ‚anderer alter Werke 
ſehr wabrſcheinlich, dag diefe Cochenifle im Alterthum zum Kärs 
ben der berühmten vosben Gewänder gebraucht worden iſt, und 
daß es wohl der Mühe wertb wäre, diefelbe wieder empor zu 
bringen, weil fie fünfmal ſchwerer al8 ‚die polnifhe if, Ueber 
bie Cochenille am Axarat in ben Remise der Petersburger 


Aecademi⸗e 1838. : 
+ Beit.man die Baumcocenikle Bennt, welche ſo leicht der Cultur 


zu unterwerfen und zu fammeln iſt, ſcheint uns jeder Verſuch 


mit Der BargelsCohenifke vergeblich zu fern, und auch ganz uns 
noͤthig, da es gewiß viel dconomiſcher il, die Bedürfniſſe von das 
bee zu holen, wo fie am beflen gebeiben, flast fie mit Gewalt da 
bervorzubringen, wo ſich Clima und Pflanzen miderfeben. Jedes 
Sand bringt das ihm Eigentbümliche hervor, und ift ihm gege 
ben, um «8 gegen daß zu vertaufihen, was es nicht befist. Der 
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Handel ift bie beſte und natärtiche. Production, weil fie ſich auf 
der ganzen Erde ausgleicht. 

2. G. Die Blattläufe oder Neffen (Aphis) | 

baben einen sundlichen Leib mit frevem Kopf und Fühlbhdes 
nern aus 6—7 Bliedern, bald mit, bald ohne Flügel; hinten 
am Leibe 2 Honigröhren oder Honigwarzen. 

Sie figen truppweife an und auf einander, meifl an den 
dünnen Zweigen der Bäume, Sträucher und Kräuter, welche fie 


außfaugen, und während der Zeit aus den hornförmigen Röhren 


am NHinterleib immer einen bonigartigen Saft fließen laffen, dem 
die Ameifen nachgeben. Er überzieht die Zweige mit einer Ples 
berigen, Maffe, welche unter dem Namen ded Honigthaues 
befannt iſt. Sie bringen den ‚ganzen Sommer über lebendige 
Junge hervor, und zwar lauter Weibchen, ohne Paarung. Erft 
im Spätjabr erfcheinen Männchen; dann werden nucd Eyer ges 
legt, welche nun überwintern. 

Nachdem wir diejenigen Inſecten betrachtet, welche durch 
ihre eigene Geſchicklichkeit ſich Kleider und Wohnungen zu vers 
fertigen willen, wie die Bienen, Welpen, Schaben, Waller 
falter u.f.w.;-fo fommen wir zu denjenigen, für welche die Natur, 
ſelbſt in diefee Hinficht forgt, zu ſolchen, weldhe von ihrer Ge⸗ 
burt an nichts anderes thun, ald an irgend einer Pflanze faugen, 
und dadurch, flatt dieſelbe zu verkleinern, fie vielmehr veranlajfen 
fi zu verdicken, und ſich oft allmählich fo zu geflalten, daß fie 
dem Juſect zu einer. fchüpenden Dede oder Wohnung wird. 
Diefed begegnet nicht bloß den Gallweſpen, von denen ſchon ge> 
redet worden, fondern auch den verbaßten Blattläufen, melde, 
ungeachtet ihrer Kleinheit, tbeild dur ihre Menge, die Pflanzen 
verderben, theild durch allerley Auswüchſe diefelben verunftalten, 
Es gibt in unfern Feldern und Gärten felten einen Baum oder 
einen Strauch, und felbfl ein Kraut, auf dem fich nicht irgend 
eine Art von Blattläufen veftfepte und fi darauf vermehrte 
Ungeachtet ihrer Kleinbeit und bed Ekels, den fie oft mit Recht 
verurfachen, verdient doch ihre Lebensart unfere Bewunderung; 
und wenn wir diefelbe Eennen, fo feben wir mit weniger Wider⸗ 
willen unſere befhmußten und verunflalteten Pflanzen an: denn 
fie fönnen der Gegenfland zahlreicher und fonderbarer Beobach⸗ 

Dens allg. Raturg. V. 98 


\ 


1554 | - 


. tungen werden. Leeuwenboek hat zuerft ihre fonderbaren Ver⸗ 
bälftniffe bemerkt und ſchon gefunden, daß fle nicht bloß Eyer 
legen, fondern auch Iebendige Junge zur Welt bringen, was 
außerdem ten den geflügelten Infecten nicht wieder vorfommt, 
was von Reaumur, Bonnet und Anderen durd anhaltende 
Beobachtungen beftätigt worden iſt. 

Obſchon der Name Blattlaus ſebr wohl für fie paßt, fo find 
fie doch noch viel träger und langſamer ald die gewöhnlichen 
Käufe, meift viel dicker, beſonders wenn fie mit Evern angefülit 
find, und gemößnlih fo groß, daß maıt ihre einzelnen Theile 
mit freyem Auge erfennen- kann. Biele davon bekommen Flügel, 
wie die auf den Mofen, dem Holder und Ahorn; aber auch bie 
Flügellofen find mie die andern geftaltet, und feben aus ald wenn 
man ‚ihnen die Flügel abgefchnitten bätte. Die meiften baben 
hinten auf dem Leibe 2 aus einanderftebende fleife Hörner, wie 
die auf den Rofen, den Weiden und dem Lattich; mandyen feblen 
fie jedoch, wie denen auf den Linden, und bey manchen erfcheinen 
fie nur als Fleine Warzen. Es find boble Möhren, melde 
einen bonigartigen Saft abfondern, wornach die Ameifen fehr 
leder find. 1 

Was die Farbe betrifft, ſo ſind die meiſten gruͤn; manche 
hellgrün, bräunlich- und gelblichgrün; es gibt aber auch ſchwarze, 
weiße, erzfarbene und zimmetbraune; im Vorſommer findet 
man auf den Roſen grüne, im Auguſt blaſſe und roſenrotbe; 
auf dem Ahorn leben gewöhnlich grüne, im November trifft man 
rötbliche an, wahrſcheinlich, weil fie jept Beinen Saft mehr von 
frifhen Blättern befommen. ‘Manche find matt, manche gläns 
gend: die auf Holder, Mohn, Saubohnen find fchwarz oder 
braun, wie Tuch oder Sammet; die auf Lichtnelfen und Apris 
cofen auch ſchwarz oder braun, aber wie. Firniß; die auf Rain⸗ 
farren, Lattich, Eichen glänzen wie Erz; auf den Stachelbeeren 
ſieht man. biöweilen perlfarbene mit harter, glänzender Haut; 
Biefe find von Schlupfweſpen bewohnt. In der Regel find fie 
gleichfärbig, auf dem Wermuth aber gibt es weiß⸗ und braun⸗ 
gefledte; auf dem Gauerampfer finden ſich, welche in der Mitte 
grün, vorn md hinten fchwarz find; die auf der Birke und 
‚Weide fhön gehn und ſchwarz gezeichnet. 


‘ 
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Richt. jede Pflanze bat «ine befondere Gattung; wenigſtens 
geben die vom Wermuth oft auf andere, ganz unfhmadbaftt 
Pflanzen, und laſſen fich dieſelben ſchmecken. Sie Ivben gefellig, 
und man findet fle immer in Menge beyfammen an Gtengeln, 
Blättern und Sproſſen der Kräuter, Straͤucher und Bäume, fo 
daß diefelben oft ganz damit bededt find, wie Holder, Weis 
den, Lattich, Zwetſchen und Geisblatt, daß manche Leute das 
ledtere deßhalb nicht in ihren Gärten baben mögen. Manchmal 
find viele auf einer Pflanze, jedoch fo verfledt, daß man fie 
fuchen muß. Ä 

a. Blattläufe auf Zweigen. 

1) Die ſhwarze Holder⸗Blattlaus (A. sambuci). 

Am leichteſten fallen fie auf den jungen Gproffen des 
Holders in die Augen, welde nicht felten fußlang damit bes 
dedt find, und deren bellgrüne Oberhaut man ſchon von ferne 
von den fhwärzlidhen Blattläufen unterfcheiden kann. Wird bie 
Pflanze nicht gefchüttelt, fo fcheinen fle ohne alle Bewegung, find 
aber dennoch ſehr befchäftigt, mit ihrem feinen Ruͤſſel den Gaft 
auszufaugen, den fie bisweilen durch die Oberbaut hindurch, und 
biß im die eigentliche Rinde ſtoßen. Er ift */, fo lang al8 der 
Leib, ſteht fenkrecht, Liegt aber beum Geben auf dem Leibe, _ 

Auf den Holder fipen fie bißweilen fo dicht an und auf 
einander, daß fie 2 Schichten bilden, wovon jedoch die Äußere. 
ſehr unterbrochen if, und aus dickern Blattläuſen beffebt, die oft 
auf der untern Schicht umberfpazieren. Hinter den größern fieht 
man oft einen grünlichen Körper mie ein Ep, ' betrachtet man ihn 
aber genauer, fo bat er Küße, und if ein ganz außgebildetes 
Junges, mweldes ſogleich davon laͤuft. Die Zeit dieſes Legens 
dauert ungefähr 6 Minuten. Wenn man ſehr dicke Blattläufe 
bemerft, fo braucht man nicht lange zu warten, um dieſes legen 
zu fehen. Haben fie es einmal angefangen, fo ſeten fie nicht 
wieder aus, und bringen in einem Tage 15—20 Gtäd zur Welt. 
Deffnet ınan fie, fo liegen die Jungen, wie Eyer, glei einer 
Perifchnur, binter einander in.verfhiedenem Grade der Reife, 
Sie find immer heller als die Mutter; iſt dieſe ſchwarz, wie 
Bier, fo find fie grün; aud grünen kommen bellgrüne, aus gelbe 
lihgrünen weiße, wie‘ auf bee Bafelftaude und der Rainweide, 
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die untere Schicht weg, und feben fih an dem Ende derſelben 
auf den Stiel, woburd fie täglich lähger wird. Sie richten ſich 


mit dem Kopf immer nach dem Rande der Schicht, fü daß die- 


obern nad) unten, die untern dagegen nach oben fehen, und daher 
jeder Rand von dem Hintertbeil der Thiere gebildet wird. Auf 
den Blättern bilden fie Feine laden, in welchen die Köpfe gegen 
den Mittelpunct gerichtet find, wie eine Heerde Schafe, wann 
fie ruhig im Felde ſteht, mit ihren Köpfen nach unten gerichtet, 
um fit den Sonnenftrahlen zu entziehen. Reaumur IIL ©. 288, 
T. 21. 8. 5-15. Friſch XL ©. 117. T. 18, 


2) Linden» Blattlauß (A. tiline), 


Die Jungen find übrigend ben Alten ganz gleich, laufen über 


Obſchon fie beftändig faugen, fo leiden doch die Schärfe und 


Blätter des Holderd, Ahorns und der Apricofen wenig davon: 
die der Pfirfchen, Zwetſchen und des Gaisblatts werden jedoch 
oft frauß, gelb und dürr, 


Auf den Linden gibt.e8 braunrotbe und ſchwarze untereins 
ander ohne Hörner, desen Junge fich nicht ring8 um die Sproffen 
anfepen, fondern in mehreren Linien bintereinander, wodurch die 
Sproffe fih Frümmt und nach und nad fi ch dreht, wie ein Kork⸗ 
zieher, in deſſen Hoͤhlung die Blattlaͤuſe ſitzen; es iſt begreiflich, 
daß ſich der Stiel nach derjenigen Seite binbiegt, wo am meiſten 
Saft verloren geht, wie ein Bogen Papier, den man an die 
Waͤrme bält. Durch die Krümmung werden bie Blätter genähert 
und dienen den Blattläufen -zum Schutz gegen Sonne, Regen 
und Feind. Sieht man daher einen ſolchen Buſch von Blättern, 
fo braudyt man fie nur umzumenden, um die Darunter verborges 
nen Gäfle zu entdecken. Bisweilen findet man an Linden fingerds 
bide Zweige, welche auf dieſe Weife gedreht find; es geſchah 
natürlicher Weiſe zu einer Zeit, wo fie noch dünner waren. Die 
größten Geflügelten find gelbgrün mit 2 Reihen ſchwarzer Nädens 
fleden, die Augen roth, NReaumur I. 6. 293. T. 24.5. 1—8. 
Friſch XL. 6. 15. T. 17. 


Auch Sproffen der Stachelbeerſtauden "ind bisweilen, jedoch 
winiger gewunden; Weidenzweige, worauf bernfteingelpe Blatte 
Läufe in-einer Linie hinter einander figen, find nur gekrümmt. 


J N 


b. Blattläufe auf Blättern, 

5) Birn⸗Blatthaus (A. pyri). 

Daſſelbe begegnet den Blättern ; manchmal find die Birns 
biättes der Quere nad) eingerollt, ald wenn ein Blattwickler darinn 
fäße; . zieht man fie aber auf, fo findet man caffeebraune Blatt- 


Läufe, Reaumur II. ©. 296. T. 24. 8. 1—3. ' 


Die Zwetfchenblätter (A. pruni) find bald fo, bald fo ü 


gekrümmt; alte Blätter bleiben flach, junge aber. sollen ſich der 


Zänge nad) zufammen. Man fieht dafelbfi oft Blattläufe, welche 
nur mit dem Nüffel und mit-dem vordern Fußpagr ſich vefibalten 
und die 2 andern, ſowie den Leib, in die Hoͤhe fireden; das ift 
das einzige Spiel, welches fie treiben. Kängt es eine an, fo 
maden e8 die andern nad. Reaumur IH. ©. 296. 3. 2%. 
8. 9. 10. 

In der Regel ziehen die Blattläuſe bie untere Fläche vor, 
weil fie feuchter und weicher if; man erkennt aber fhon an ber 
obern Kläche, wenn welche darunter fipenz; fie bat blaß⸗ oder 
gelblich) grüne, auch rothe Budeln,, welche der Höblung ents 
fprechen, worinn die Blattläufe. fipen. GSolche Stellen find dicker, 
weil ſich der Saft durch den Meiz des Stiched dahin zieht, faft 
wie bey den Blatt»Balläpfeln oder wie bey den Einfchnitten, 
welche man in die Rinde macht. Geben ſich die Blattläufe an 
den Wand eined Apfelblattes (A. mali), fa biegt er fich nach 
unten, um fie zu bedecken; ſetzen fie fih in die Mitte, fo ent» 
fteben ausgehöblte Buckeln, welche oft "wie Zitzen bervorragen 
und einen engen Eingang haben; fo findet man. e8 auch an den 
Blättern der Stachelbeeren. Reaumur III. ©. 297. 3.24.85, 

4) Nuß⸗Blattlaus (A. juglandis). 

Die Blattlaud iſt daB einzige Infect, welchem die Säfte des | 
Nußbaums fehneden. Sie fegen fi nur auf die mittlere große 
Mippe des Blattes, und zwar, wie ed fcheint, nur an folden 
Bäumen, welche durch die Manfröfte gelitten, und die frifchen 
Schoͤſſe verloren haben. Sie find gelbgrün mit ſchwarzen Querfrichen 
auf den. 5 Ringeln ded Hinterleibes; die Fluͤgeladern find beuts 
lich, die Augen gelb, an den bintern Schenkeln ein fchmwarzer 
Ring. Die Weibchen find ungeflügelt und bringen lebendige 
Junge bernor. Friſch XL ©, 12. T. 16. F. 1-5. 


\ 
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5) Kobl⸗Blattlaus (A. brassicae). 

Fine Der gemeinſten Gattungen if die Koblblattlaus, welche 
jeden: Sandmann unter. dem Namen des Mehlthans bekannt iſt, 

"weil .die vielen abgelegten Bälge wie Mehl ausfehen, und ber 

“ Glaube berrfht, DaB es vertrodneter Thau fen. Diefe Blatte 
läufe vermebren ſich befonderd bey großer Sommerhihe, wo «8 
‚ben Kobl an Feuchtigkeit fehlt: denn beym Gaugen fließt fo 
viel Waller. aus, daß das Ungeziefee gezwungen wird, aufzus 
hören, mas ben trodenem Wetter nicht nötbig if. Gie find 
bläulichgrau, flügelloß, mit Ausnahme der Männchen, und haben 
- auf den 12 Leibesringeln ſchwarze Striche, mit 2 Honigröhren. 
Sie fien an den faum aufgegangenen Keimen, und bleiben bis 
im November darauf, wenn dad Wetter gelind if, Sie bäuten 
ſich viermal, und Hafen die Yälge an den Blättern hängen, 
welche fodann vom Winde leicht weggewebt werden. Die Puppe 
bat am Urfprung der Fluͤgelſcheiden 4 große Knöpfe. Friſch XI. 
©. 10. T. 0.5.1 

c. Blattläuſe in Blafen 

6) Die ſchwärzliche Blattlauß ber Räfergalten 
(A. gallarum ulmi), 

Auf den Rüfterblättern. ſieht man gemdhntich dergleichen 
Erhöhungen wie Balläpfel; es find bohle Blafen voll Blatt 
Läufe, fo groß wie eine Hafelnuß, oft wie eine Wallnuß und 
felbft wie eine Kauft in verſchiedene Lappen getheilt und das ganze 
. Blast einnebmend, daß kaum noch der Hand die alte Geſtalt 
behält, Man bemerkt ihren Anfang nicht vor dem Juny und 
‚ finder darinn eine einzige weibliche Blattlaus, bald ganz allein, 
bald mit einem oder mebreren Jungen; fo wie ſich diefe vermeb> 
sen, vergrößert fi die Blafe, welche mitbin urfprüngli von 
einer einzigen Mutter verurfadht wird. In den großen Blafen 
findet man eine ungeheure Menge von Einwohnern. An den 
jungen Blaſen, worinn die Mutter noch allein if, bemerkt _ınan 
nicht die geringfle Deffnung, fo daß ınan nicht begriffe, wie fie 
hineinfommen konnte, wenn man nicht wüßte, daß ſich die Blatt» 
flele dur ihr Saugen nur allmählich ausfadt und fidy endlich 
binter ihr fchließt. Die Gallweſpen legen bloß die Ever in die 
Jünftigen Galläpfel, fchließen ſich aber nie felbft mit ein. Reaus 
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mur HL 6, 239. T. 25. F. &—7. Steigen. Blattlaus des 
Ulmenbaums 1770. 4. T. 1—5. 

7) Piſtacien-Blattlaus (A. pistaciae). 

An den Blättern der Piftacien im füdlichen Frankreich 
finden fih ähnliche geſchloſſene Blafen, wie an denen der Müftern, 
weiche ebenfalld von geflügelten und flügellofen Blattlänfen bes 
völtert find; die Blaſen find rund, fchön gelb und roth wie Kim 
fyen, meiftend mehrere bepyfammen wie. Baſchel. Reaumur 
II, ©. 304. T. 24. F. 6. 

-8) Terpenthin-Blattlauß (A. terebinthi). a 

Noch beffer geftaltete und fhöner gefärbte wachſen im July 

auf dem Zerpentbinbaum, der wegen der vielen Blattläuſe darinn 
im füdlicyen. Frankreich der Fliegenbaum heißt; fpäter werden fie 
fingerslang eben fo did und bin und her gebogen. In Syrien 
färben die Türken mit folgen Blafen, welche dort. Baizonges 
heißen, und mit etwad Cocyenille und Weinftein fcharlachroth, 
was man vielleicht au in Europa thun koͤnnte. Auch aus China 
fommen ganz aͤhnliche Blafen, von denen man ebenfalld weiß, 
daß fie dafelbfi zur Kärberey gebraucht werden. Die verhaßten 
Blattläufe find alfo nicht bloß ſchaͤdlich, ſondern Können auch 
Nugen bringen, wenn man fie zu benugen weiß. So gut. als 
fie für die Chinefen und Türken arbeiten, eben fo gur tbun fie 
ed für die Jtaliäner und Spanier. Auch auf dem Maftirbaum 
oder dem Emigbolz finden ſich Blafen wie auf dem Piftacienbaum, 
Reaumur IL. ©. 305. T. 25. F. 1. 
Außer den apfelfdemigen oder runden Blaſen has der Ters 
gentinbaum nocd andere von fonderbarer Geſtalt. Man fiebt 
daran Blätter am Rande halbmondfdrmig ausgeſchnitten, und 
darüber eine gleichfalls mondförmige platte Blaſe; es ſchwillt 
nebinlich der Rand an und ſchlaͤgt fi fodann gegen die Mitte 
" wieder zurück; man findet darinn ebenfalls Blättläufe. Reauinur 
IH. ©. 507. T. 25. 8. ıb, 2, 3. 

9) Beutel: Blattlaus (A. bursaria). 

Auf den ſchwarzen Pappeln gibt es febr zahlreiche und 
verfchiedene Blaſen der Art, fomohl an den Blattftielen als an 
den jungen Sproffen, bald rundlich, bald länglid und etwad ges 
bogen wie Hörner. Später, nebmlich im September zeigen fi 


i 
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andere 'an den Blatiſtielen, welche ſpiralfoͤrmig gedreht ſind und 


beym Drucke ſich ſpalten, als wenn fie aus 2 Lamellen beſtaͤnden: 
endlich ſpalten fie ſich von ſelbſt und. laſſen die Blattläuſe heraus. 
Reaumur III. ©. 308. T. 28. F. 1-4 
Auch oben auf der Blattſeite dieſes Baumes finden ſich rund⸗ 
liche Blaſen an der Mittelrippe, und dabey entdeckt man auf 
der untern Seite einen Spalt, welcher deutlich verräth, wo die 


Mutter bineingefommen if. Sie haben alle Urſache, ſich zu 


verſtecken: denn ſie werden nicht ſelten von rothen Wanzen aus⸗ 
geſogen. Reaumur IL ©. 509. T. 26. 8. 7—11. Haus⸗⸗ 
mann in Jlliger8 Magazin I. ©. 454. T 27. F. 1—4. 
Swammerdamm, %. 45. F. 32-25. 

40) Albern-Blattlaus (A. populi nigra). 

Es gibt auf demfelben Baum noch andere Blattläufe, welche 
fi nicht in das Blatt ſelbſt bohren, ſondern es rückwaͤrts zus 
fanmenfalten, baß die Ränder fich berühren; die Oberfläche iſt 
ganz vol von roͤtblichen Knoten wie Nadelföpfe, welche von dars 
unter faugenden Blattläufen entfieben und das Biegen der Blätter 
verurfahen. Reaumur IH. S. 310. T. 27. 8. 5—14. 

Sn allen diefen Blafen und auch felbfi auf der Oberfläche 
ber Blätter, welche von freyen Blattläufen bewohnt werden, 
geigen fi ganze Tropfen von ſuͤßlichem Saft, dem die Ameiſen 
nachgeben. Man hat ſonſt geglaubt, er ſickere aus dem Blatte 
ſelbſt; allein man weiß nun, daß er nichts anders als der flüfs 
fige Unratb diefer Thierchen ift, worüber die Blattläufe auf den 
Müftern und Buchen keinen Zweifel laffen. Die auf dem Holder 
fpripen ihn fogar in bie Höhe. Er verdunſtet nach und nad, 
und wird teoden wie dad Gummi ber Kirſchbaͤume. 

Auch aus den 2 Hörnern auf dem Hinterleibe fommen von 
Zeit zu Zeit Heine Tropfen, bald hell, bald rörblih, wie bey 
den Blattläufen bed. Holderd; man kennt ihren eigentlichen Urs 
- fprling noch nicht; indeffen find fie mwahrfcheinlih Bein Unratb, 
fondern ein eigener Saft, wie er bey andern Thieren in Dröggn 
"gebildet wird: 

d. Bedeckung der Blattläufe. 

Die Blattläufe bäuten fich mie die andern Inſecten, und 
man findet die abgelegten weißen Bälge in Menge auf den Blaͤt⸗ 


v 
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tern .oder Zweigen. Auf den meiſten Blattläufen bemerkt man 
einen weißen Flaum wie Baummolle, befonder8 auf denjenigen, 
welchen der firnißartige Glanz fehlt, mie ben denen auf dem 
Kobl und auf den Zwetfhenbäumen. . Bey bielen ifl er 
ſtauhartig, bey denen in den Blafen der Ruͤſtern und Pappeln 
dagegen faferig und bedeckt den Leib fo ganz, daß man. nichts 
davon fiebt. A, pruni, Reaumur II. ©. 517. T. 23. 8.9, 10. 

41) Buchen⸗Blattlaus (A. fagi). 

Am beften fiebt man es an den Blättern der Buchen, 
welche oft wie mit großen Baummollfloden davon bedeckt find, 
bisweilen über 1° lang umd fchneeweiß. Diefe Flocken hängen 
nicht am Blatt, fondern an der Blattlaus felhfi, von der man 
fie ſehr Leicht abziehen kann. Beunruhigt man fie, fo füngt fie 
an zu laufen, ungeachtet ihrer ſchweren Laſt, von ber aber bald 
da bald dort ein Baden abfällt, bis fie gänzlich davon entblößt 
if. Bey’ den Jungen iſt der Flaum faum eine halbe Linie lang; 
die frifch gehänteten find ganz nadt und grün, bedecken ſich aber 

allmaͤhlich mit weißem Staub, Requmur IEL ©, 318. T. 26. 
8. 1—. j 

Die Blattläufe auf den Brombeeren find gleichfalls mit 

A und weißer Wolle bedeckt; ebenfo die auf den Blattflielen 

Wieſenhahnenfußes gemöhnlih diht an der Erde, fo daß 
man glaubt, fie feyen von Schimmel überzogen. Diefe Faſern 
kommen aus Meinen Kötnern, womit der ganze ib überdeckt 
iſt, und befteben ſelbſt aus Heinen aneinander Meberiden Kügelchen, 
find daber eine Abfonderung aus der Haut, wie der Schleim 
oder die fettartige Schmiere auß der Haut der höheren Thiere. 

e. Verwandlung der Blattläufe 

Nach mehreren Häutungen befommen bie meiften STügel, 
und zwar obne Unterſchied des Geſchlechts; manche aber bleiben 
lebenslaͤnglich flügelos. Wan kann diejenigen, melde Flügel 
befommen follen, leicht unterfcheiden, indem der Hals vom Hin⸗ 
terleibdeſſer abgefondert, etwas vieredig ift und an den Seiten 
angefhmwollen von den Flügelſcheiden. Alles dieſes fehle den 
flügeloß bleibenden Weibchen, deren Leib dicker und. gleihförmig ' 
ausficht. Dieſes ift beſonders deutlidy bei denen auf dem Holder, _ 
A. sambuci, Reaumur IH. S. 322. T. 21. F. 5—15. 





x 


‚Bey der Häntung bient fid) daß Thierchen einige Mal, bie . 


Haut fpringt auf dem Rüden bis nad hinten auf, und nady 


einer Viertelſtunde Priecht dad neue Thier heraus und entwidelt 
anmäblich die Flügel, gewöhnlich noch einmal fo Jang ald der 
Leib und ganz durchſichtig; fie ſteben fenfredht wie bey den Tag⸗ 
faltern, und geben zwifchen den 2 Hörnern durch. Die Geflüs 
gelten von Rofenftöden fliegen häufig in-den Gärten herum wie 
Stechſchnaken, faugen aber fein Blut, fondern fepen ſich wieder 
auf die Pflanzen, um Saft zu faugen, wie vorher. A. rosae, - 
Reaumur IH. ©. 322. T. 21. F. I—%. 

* Die Geflügelten von den Rüſter⸗ und PappelnsBlafen, den 
Noten und Difteln bringen lebendige Junge hervor, wie die Flüs 


‚neloien, und aus den letztern kommen beyde Arten, ſowebl ge⸗ 


flügelte als flügelloſe, was man leicht auf dem Holder und den 
Pfirſchbääumen beobachten kann. Die Paarung geſchiebt ſchon, 
ehe fir Fluͤgel bekommen, misbin ehe fie reif find; und ſolche, 
welche ihrer Geſtalt nach Flügel befommen werden, bringen les 
bendige Junge hervor wie die älteſten von denen, welche flügellos 
bleiben. Nah dem Legen werden fie dünner und bekommen 
deutliche Runzeln nach der Quere. 

f. Befondere Wohndrter. x 

Man findet bisweilen Blattlaͤuſe an ganz fonderbaren Orten, 
3.8. im Srübjabs in boblen Rüftern und zwar in ganz engen 
Gängen, faum fo weit als ein Kederfiel und fe dicht an einander, 
als wenn fie bineingeftopft wären. Sie werden aber. nicht etwa 
von Raupentödtern bineingetragen: benn fie befinden- ſich ganz 
wohl, und bringen Junge bervor. Sie find von der Bridge derer 
auf dem Holder, aber grünlichbrtaun. 

12) Eichen-Blattlaus (A. querceus). 

Andere leben in den aufgefprungenen Rinden ganz gefunder 
Eichen, und werden durch die Ameilen verratben, welche in 
ganzen Zügen am Baume binauf laufen. Sie find ganz ſchwarz, 
febr groß, faſt wie die Meinen Gtubenfliegen, und tragen auch 
die Fluͤgel wagrecht, nicht fenkrecht, wie die andern, fo daß man 
fie nicht für Blatıläufe balten follte, wenn man nicht wahrnähme; 
daß fie ebenfalld lebendige Junge zur Welt bringen. Es gibt 
barunter geflügelte, und nod ‚viel mehr flügellofe, welche etwas 
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Feiner find und caffeebraun. Auffallend ift ibe Rüſſel, welcher 
viel länger ift, als bey irgend einem andern “Infert: Er ents 
fpringt nicht unten am Kopf, fondern faſt ganz am erflen Fuß⸗ 
paar, läuft unter dem Leibe durd, und ragt Dabinter noch zwey⸗ 
mal fo lang hervor, als der Leib ſelbſt ift, fo daß man ibn für 
einen langen Schwanz anfeben. koͤnnte. Er flieht gemäbnlich bins 
ten faſt fenfredht in die Höbe, und ftedt mit der Spipe im 


Holz, um zu faugen. Er befteht aus drey Stüden binter eins 


ander, wovon daß mittlere wie ein Fernrohr eingefchoben werden 
fann. In diefem Kalle fiebt er fenfreht nad) unten, wie bey 
den andern Blattläuſen, und dient ebenfalld zum Suugen, je 


nachdem es dem Thierchen bequem iſt. Oben in der Rinne liegen 


2 Borften, welche wahrfcheinlich al8 Stempel dienen. Oben 
darauf liegt noch eine lange breite Borſte, Lie ſich aufheben läßt, 
und.wodurd der Saft mwahrfcheinlich vollends in den Mund ges 
bracht wird. Gie bringen, wie gefagt, lebendige Junge hervor, und 
geben aus dem Hintern einen füßen Saft von fih, welchen fid 
die Ameifen ſchmecken laſſen. Gtatt der Hörner ober Honig» 
söhren baben fie nur 2 Deffnungen in der Haut. Dan findet 
fie auch unter der Rinde. Led Aborns. Reaumur IH. 334. 
T. 28. F. 6—14. 

Schon im März findet man oft unter Raſen kleine rothe 
Ameiſen, und unter denſelben graue flügelloſe Blattlaͤuſe von 
maͤßiger Groͤße. Einige glauben, ſie verſteckten ſich daſelbſt, um 
ſich vor der Kälte zu ſchützen, andere aber, fie wütrden von den 
Ameifen bineingetragen, um fih von ihrem Gaft zu ernähren. 
Berg. ©. 956. 

Mitten im Winter, im December und Jänner, findet man 
dide flügellofe Weibchen ganz gefund an den Augen der Pfirfch» 
bäume, und ſchon im Frübhjabr findet man daſelbſt alte mit 
jungen in ziemlicher Menge. Dan finder auch an deu Wurzeln 
der Lıchtnellen, der Schafgarbe, Chamomille, Hundözunge, des 
Hafeks, Sanerampferd und ded Aborns, woraus ınan fehließen 
Tann, welche Menge von DBlattläufen es gibt; ob aher jede 
Pflanzengattung ihre eigene Blattlauß hat, ift noch nicht außs 
gemacht. 

Die Blattlaͤuſe haben viele Feinde, und zwar Inſectenlarden. 


—X& 
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welche ſich eigens von ihnen ernähren, aus ber Claſſe der Mucken 
und der Käfer; von den Raupentödtern, welche fie manchmal in 
ihre Zelle ſchleppen, nicht zu reden. Man findet das betreffende 
‚bey den Blattlausmucken (Syrphus) ©. 809., und bey ben 
Florfliegen (Hemerobius) ©. 1447.; das andere wird man bep 
Ben Marienkäfern (Coccinella) finden. Reaumur Ill. Mém. 
IX. p. 281350. t. 21—28. 

g. Vermehrung der Blattläufe, 

45) Blattlaud ded Spindelbaumß (A. evanymi). 

Obſchon die Entwicklung der Blattläufe vielfältig beobachtet 
war, und befonderd Reaumur viel Zeit und Mühe an fie ver 
wendet hatte; fo blieb ibm doc ihre Fortpflanzungsart dunkel, 
und murde erft durch den von ihm aufgemunterten. Bonnet, 
welcher fie mit bewunderungdmürdiger Geduld verfolgt bat, volls 
ſtaͤndig aufgeMärt. Diefe Beobachtungen haben eine Thatſache 
ans Licht gefördert, woran man vorber nicht zu denken wagte, 
nehmlich: daß eine einzige Paarung für eine Jange Nachkommen⸗ 
ſchaft binreihe, und damit baben fie die darauf verwendete Zeit 
und die Beſchaͤftigung der Naturforfiher mit den fonft fo vers 
achteten Inſecten nicht bloß gerechsfertigs, fondern gebilligt und 
Diefem Studium eine Anerkennung und ein Anfehen verfchafft, wie 
e8 irgend ein andered genießt. Man mußte, dag die Schneden 
und Negenwürmer Zmitter find, welche aber nicht ohne wechfelfeis 
tige Vermiſchung ſich vermehren koͤnnen; erf von den Blattläufen 
bat ınan gelernt, daß es hierinn Abweichungen gibt. Zwar haben 
fhon 2eeumendoel und Ceſtoni vor anderthalb Hundert 
Jabren aus ihren Beobachtungen gefchloffen, daß die Blattlaͤuſe 
. bloße Weibchen wären, und ohne meiter8 Junge hervorbringen 
Könnten. Allein diefe Schluͤſſe waren bloß darauf gegründet, daß 
fie feine Maͤnnchen gefeben hatten. Dean hat aud ben ‚dem 
Bienen und den Ameiſen die Paarung noch nicht wirklich ge⸗ 
fehen, und dennoch wäre es fonderbar, wenn jemand daran, zweis 
feln wollte. Auch Reaumur bat beobachtet, daß eingefherete 
junge Blattläufe endlich) ohne weitereß Junge bervorbracdhten. 
Die Beobadhtnng war richtig, aber doch nicht vollſtaͤndig, und es 
wäre daher voreilig geweſen, anzunehmen, baß diefe Entwicklungs⸗ 
art ohne Unterbrechung fo fortgehen würde. 
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Bonner fperrte daber am 20. Map eine fo eben auf die 
Belt gekommene Blattlaud vom Spindelbaum ab, ' indem er 
fie auf einen Zweig in einer Flaſche mit Waſſer ſetzte, dieſe in 
einen Topf mit Erde, "und darauf eine Glasglode fo dicht, daß 
nicht6 darunter kommen konnte. Das Ganze bielt er in einem 
abgefchloffenen Zimmer, wohin ohnedieß feine Blattläufe zu kom⸗ 
men pflegen. Die Blattlauß häutete fi viermal: am 23., 26., 
29. und 51,5 bey der letzten Häutung legte fie ſich auf den 
Rüden, und ſtreckte alle fech8 in die Höhe. Am erſten $uny 
brachte fie fhon 2 Junge hervor, am zwepten 10, und daB gieng 


‘täglich fo fort, fo dag bis zum 21flen 95 Junge auf der Melt 


waren, Er führte darüber eine ordentliche Tabelle, worinn die 
Stunde und die Zahl der Jungen bemerkt war, 2-10 täglid. 
Nachber hat er von diefen Jungen wieder eingefperrt und gefuns 


- ben, baß fie durh 10 Bruten bindurd in völliger Einſamkeit 


Junge bervorbsachten. 

Bazin ſtellte dann ähnliche Beobachtungen über die Blatt⸗ 
laus des Mohns zu Straßburg an. Man braucht fie nicht fo 
lange zu pflegen, weil fle ſchon in 8 Tagen reif wird, und immer 
auf derfelben Stelle fipen bleibt. Er fledte den Stengel in ein 
Glas mit Waffer, und band es mit Papier zu. Sie hatte nah 
8 Tagen fhon 7 Junge bervorgebradht. Daſſelbe glüdte dem 
Trembleyh mit einer Blattlaus vom Hollunder, den er. in eine 
an beiden. Enden offene Glasroͤbre fledte, welche mit dem untern 
Ende im Waſſer fland; die obere Deffnung wurde mit Baums 
wolle verfchloffen. Die erften Ilngen erfhienen aber nicht eher 
als nah 8 Wochen. Lpünet ſteſlte denfelben Verſuch mit Blatt⸗ 
Känfen von den Roſen und den Weiden an, was ebenfalld ‚gelang. 
Auch Reayuınur blieb nicht zurück. Er ſetzte daß Glas in ein 
andered, und band dieſes mit feinem Flor zu. Auf: diefe Weife 
befam er Junge von der Blattlaus des Mohns. 

Gs fragte fih nun, ob diefe Jungen immer wieder Junge 
bervorbrädten u.f.f., oder ob fie endlich aufbdrten und unfruchtbar 
würden, wie die Maulibiere; ferner, ob doch nicht einmal eine 
Paarung nöthig ſey, welche fodann auf eine gewiffe Zahl von 
Bruten ausreichte. Auch diefen befhmerlichen und langwierigen 
Unterſuchungen bat ſich Bonnet unterzogen. Er fnerrte eine jo 
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‚eben geborene Hollunder⸗Blattlaus am aꝛten Juny ein. Am 22ften 
machte fie Junge, von denen wieder eines abgefperrt wurde, und zwar 
ein folches, welches er ſelbſt auf die Welt kommen ſah. Diefed gab 
Junge am Aten Auguſt, wovon er wieder eines abfperrteu.f.f. Auf 
Diefe Weife erbielt er am 9ten ‚bie vierte Vrut, die fünfte am 
48ten. Das neu abgefperrte flarb aus Mangel an tauglicher 
Nahrung. Lvonet trieb e8 mit der grünen Weidenblattlauß 
noch weiter, und erhielt alle 8—10 Tage eine neue Brut. Neben⸗ 
bey bemerfte er auch wiederholt: im Freyen die Bermifchung der 
Geflügelten mit Ungeflügelten, jedod nur bey Ausgewachfenen. 
Daffeibe bat auch Bonnet bey den braunen Eichenblattläufen 
beobachtet, aber nie ander8 als im: Spätjabr, und dann wurden 
immer nur Eper gelegt. Reaumur bat gefunden, daß von Ges 
fiigelten des Holders und der Stachelbeeren geflägelte und uns 
geflügelte junge Weibchen entflehen. 
Die Bervielfältinung der Blattläufe gebt ins Ungebeure, 
Bonner bat roın 12ten July bis zum 18ten Auguſt 5 Bruten 
entfieben ‘feben, und Trembley fabh bey der Holder: Blattlauß 
noch Junge im November. Rimmt man an, daß gin Weibchen 
90 Zunge bervorbringt, fo entfleden bey der zweyten Brut 8,100, 
bey der dritten 729,000, ben der fünften 5,904,900,000. Da 
man nun vom April biß zum November 20 Bruten rechnen kann, 
fo gebt die Zabl ind -Unendliche, und alle unfere Bäume würden 
nicht Plad haben, diefelben zu faſſen. Allein die Blattlauß-Löwen 
und andere Inſecten, vorzüglid aber naffe Wetter und barte 
Winter zerftören eine foldhe Menge, daß der Schaden im Ganzen 
doch nicht von großer Bedeutung if. Reaumur VI. ©. 528. 
Bonner bat nachher die Fortpflanzung der eingefperrten 
Blartläufe bis zur zwanzigſten Brut getrieben. Geine Beobach⸗ 
tungen finden fih ausführlich in den Observations sur les Pn- 


cerons. 1745. I. 8. p. 1—228. t. 1A., und Beirachtungen der 


Natur H., überſeßt von Titius. 
Von diefer Zeit an haben fih viele Raturfarfcher mit den 
Beobachtungen der Blattläufe fehr ernftlid, deſchäftigt, und dars 
unter vorzüglid De Geer. 

414) Blattlaus der -Kihtenfproffen (A. pini). 

In Sonmer findet.man auf Fichtenſproſſen viele Blatt⸗ 


» 
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Yäufe von heträchtlicher Größe, geflligelte und ungeflügelte, grau: 
braun mit roth vermifcht umd flatt der Honigröhren nur warzen⸗ 
förmige Erhöhungen; die ungeflügelten find die größten. Im 
Winter entdedt man faft auf allen Nadeln Feine längliche und 
glänzend ſchwarze, gegen */, Linien langes Körperchen wie mit 
Firniß überzogen, reibenmweife an einander liegen, bald 2, bald 5. 
Es find Eyer, auß welchen im Frübjahr Blattläufe kommen, 
Nimmt man die Zmeige mit nach Haufe, fo vertrognen die Eyer. 
- Die Jungen ſchliefen In Frühjahr aus, find braun, bebaart und 
baben dicke Füße. Sie Priechen fogleicy auf die jungen Sproſſen, 
fegen ſich veſt, um zu faugen und werden bald von Ameiſen be 
fuhrt, woraus man immer ziemlich ficher fchließen darf, daß 
Blattläufe auf dem Baume find. Es find lauter ungeflügelte 
‚ Beitchen, die Stamm» Mütter der fünftigen $amilien, welche eine 
ungebeure Menge lebendiger Jungen zur Welt bringenz fpäter 
kommen auch geflüigelte Weibchen zum Vorſchein, die ebenfalls 
Iebendige Junge legen, Im September trifft man wieder nur 
ungeflügelte an, welche aber nun nichtd als Eyer legen, indem 
fie die Zmeige verlaffen und auf die Nadeln Priechen. Die Ever 
find */, Linien lang und daber verhältnigmäßig ſehr groß, daber 
es immer einige Minuten braucht, ebe eines gelegt wird; bis⸗ 
mweilen kehrt die Mutter ſogleich wieder auf den Zweig zurüd, 
biömweilen legt fie aber au 2=5 Ener nad) einander. Sie find 
anfangs dunkelgelb, werden aber nach einigen Tagen ſchwarz. 
Der NRüffel der Alten ift febr lang, fo daß fie oft daran 
hängen und freu in der Luft baumeln; fchüttelt man jedoch den 
Zweig, fo fallen fie herunter. Ihr Unrath quillt al8 eine klebe⸗ 
rige Materie aus dem Hintern, beſudelt die Zweige und Nadeln 
. und fhmedt ebenfalls füß wie Zucker. Im GSpätjahr bemerkt 
man auch ungeflügelte viel Meinere Männchen mit langem Schna⸗ 
bei und viel Iebbafter ald Die Weibchen. Aus dieſen Beobach⸗ 
tungen gebt hervor, daß die Fichtenblattläufe den ganzen Sommer 
bindurd lebendige Junge bervorbringen, daß die Iehten im Herbſte 
fi) paaren und Ever legen, welche ohne Schaden überwintern 
und im Frühjahr Tautre Weibchen liefern. Es ift ferner faum zu 
zweifeln, daß diejenigen, welche lebendige Junge berrorbringen, nie 
Eper legen, und dagegen die im Spätjahr zuletzt entwidelten 
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und gepaarten Beine lebendigen Jungen bervorzubringen im Stande 
find. Nur die Kichtenblattläufe legen ihre Ever auf die Nadeln, 
weil fie nicht abfallen. Die andern legen fie nicht auf die Blaͤt⸗ 

ter, fondern auf Die Zweige. De Geer II. ©. 18. T.6. 5. 1—25. 

45) Zwetfhen» Blattlauß (A. pruni), 

Auf den Zwetſchen⸗ und Apsicofen: Bäumen findet 
man beftändig und vorzüglich im Sommer eine Menge hellgruͤne 
weiß gepuderte und in Gefellfchaft Iebende Blattläufe, welche ges 
wöhnlich die Untere Seite der Blätter ganz bedecken und diefelben. 
allmählich zufammenrolfen. Sie find länger als die meiften an» 
dern und binten fegelförmig zugefpipt; die Saftbörner kurz; der 
Leib grün, aber ganz mit einer weißen wollidhten Materie bededt, 
welche auch auf das Blatt fällt. Es find Larven, Puppen, ges 
fluͤgelte und ungeflägelte Weibchen untereinander; Ende Septems 
bers vermindern fie ſich, befonders die geflügelten und find faft 
gar nicht mehr gepudert. Die ungeflügelten laufen nun unrubig 
auf Zweigen berum, legen Ever in ganzen Häufchen zwifchen Die 
Augen und bie Ninde des Zweigd und bededen fie mit ihrer 
Wolle. Um dieſe Zeit erfcheinen auch die gefligelten Männchen, 
doch in fehr geringer Menge. De Geer IU. ©. 33. Taf. 2. 
Gig. 1—13. 

46) Apfels Blattlaus (A. mali). 

Auch unter den Blättern ded Apfelbaums und der Blätter 
"sollen halten fich den ganzen Sommer über Blattläufe auf, welche ſich 
oft fo ungebeuer vermebren, daß davon die jungen Bäume bisweilen 
ausgeben. Sie find von Mittelgröße, gelblich grün, Füße und Kühls 
börner ſchwaͤrzlich, Safıbörner lang; binter den Augen baben fie 
jedesfeitd eine Pleine Spipe, auch noch einige an den Seiten des 
Leibe. Die Männden find flügellos wie die Weidchen, aber 
ſchlanker nebft 2 Reiben fhwarzer Düpfel auf den Nüden. Die 
Eyer werden im Gpätjahr zerftreut aber in Menge an die Rinde 
der jungen Zweige geflebt; find anfang® gelb, werden aber’ gläns 
gend fhwarz. De Geer III. ©. 36. T. 3. F. 15-23. 

47) Rofens Blattlauß (A. rosae), 

Am beften fann ınan die Lebensweiſe, die Natur und bie 
Entwidelung an den Rofenblattläufen beobadten, wovon 
man den ganzen Sommer zablreihe Familien auf den Zmeigen 


und Blättern anteifft. Gie find grüm mit ſehr langen Safthörs 
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nern, bängen mit dem Schnabel in der Rinde und reden faft 
beftändig den Schwanz in die Höhe. Man findet dreyerley unter 
einander: ungeflügelte, die niemald Flügel befommen, Puppen, 
weldye nad) der letzten Häutung dergleichen erbalten ‚und endlich 
ſolche, nee diefelben bereitd haben. Die Flügellofen find die 
größten, d°/s’ "lang, grün, die Fühlhorner aber, die Gafthörs 
ner und die Enden der Füße ſchwarz. Sie bringen ohne Unterlaß 
lebendige Junge zus Welt, von denen fie auch immer umgeben 
find. Sie bilden die eigentlihen Stamm: Mütter der Familien. 

Bann fih die Puppen mit ihren Zlügelfcheiden in Fliegen 
verwandelt haben, fo find fie eben fo groß wie die vorigen, aber 
bunfelgrün mit ſchwarz gemiſcht. Gie bringen ebenfalld Iebendige 
Zunge zur Welt, aber nie cher, als bis fie wirklich die letzte 


Verwandlung erreicht haben, nehmlich nie im Puppenzuflande. 


Im Spätjahr erfcheinen wie bey allen andern die Männchen und 
dann werben auch bloß Eyer gelegt: Die ungeflügelten find aber 
Bann blaßroth mit Gruͤn gemiſcht. Es ſind aber nicht die naͤmlichen 
Blattlaͤuſe, welche im Sommer ſchon lebendige Junge hervorge⸗ 


bracht hatten, ſondern eine neue Brut, die nichts anders als 


Eyer legt. Zur Zeit übrigens, wo die Männchen erſcheinen, 


nehmlich im September kommen aus derfelben Brut auch geflüs 


gelte Weibchen und zwar foldhe, welche noch lebendige Junge 
degen, woraus man fließen darf, daß nur die lepten ungefluͤ⸗ 
gelten, nie aber die geflügelten Weibchen Eyer legen. . Dan 
alaubi, daß die letzten geflügelten Blattlausmätter von den im⸗ 
geflügelten Lebendigsgebährenden kommen; bie ungeflügelten Eyers 
Iegenden aber fo mie die Männchen von ‚den geflägelten Blatt: 
Iausmättern. De Geer IH. ©. 435. 7, 5. F. 4-14. | 

18) Blattlauß der Rüfterblätter. 

Yu den Rüftern (A. foliorum ulmi) leben 2 Gattungen 
von Blattläufen, welche die Blätter derſelben fehr verunftalten, 
Außer den Blafen s machenden find noch andere, welche im Juny 
und July die Blätter der Länge nach unten zufammeneollen ; fie 
werden an diefer Stelle böderig, rungelig und blaßgrün, unb 


‚enthalten eine Menge braune, grüne und feifofarbige Blattläufe 


Okens allg. Naturg. V. 
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in einer weißen wollichten Materie, Junge, Puppen, geflägeite 
und eine einzige flügellofe ſehr dide Stumm: Mutter. 

Will man ihre Enmwidelung beobachten, fo muß man die 
gelblih grünen Jungen Anfangs Juny, wo fie noch nicht größer 
als ein Sandkorn find, in den Rollen aufſuchen. Sie find Tänge 
ih oval, haben flatt der Saftboͤrner nur Warzen und längs 
bem Räcken einige Reiben dunkler Düpfel, woraus die weiße 
Materie ſchwiht. Werden fie fo groß als ein Floh, fo bekom⸗ 
men fie Flügelſcheiden und fallen in's Fleiſchfarbige. Endlich 
erhalten fie Flügel mit fhwargen Adern und einem dunfelbraunen 
KFeld, werden glänzend ſchwarz und fangen an, lebendige, roͤthlich 
gelbe Junge von ſich zu geben, welche auch fogleich herum: Fries 
hen, fobald das Häutchen, worinn fie gelegt werden, geplaßt 
iſt. In den Blattrollen findet man nod eine Menge durchfich» 
tiger Körner, welche frcy berumrollen und der vertrodnete Uns 
rath der Blattläufe find. 

Die Stamm- Mutter iſt Ende July 2 Linien fang, plump und 
ſchwarz, von dem Puder aber hellgrau und kann fich fat gar 
nicht bewegen. Unterfucht man bie Blattrollen im Map, fo 
findet man darinn diefe Stamm⸗Mutter ganz allein, aber ganz 
Bein, ein Beweis, daß auch fie allein im Stande iſt, durch ihre 
wiederholten Stiche das Blatt zufammenzurollen und ihrer Rache 
kommenſchaft eine bequeme Wohnung zu verfhaffen. In biefen 
Blattrollen laufen auch häufig die Puppen ber geftreiften Baums 
wanzen umber, mwahrfcheinlih um die Blattläufe auszufaugen. 
De Geer II. ©. 53. T. 5. F. 1—21. 

19) Blattlaus der Fichtengallen (Chermes abietis). 

Gegen dad Ende der Fichtenfproffen wachfen fehr bäuflg 
ovale monftrdfe Körper von der Grdße und der Seftalt der Erd⸗ 
beeren. Es find roͤthlich grüne Gallaͤpfel, uͤberall mit grünlichen 
Stacheln befept, melde nicht8 anders find, als die Spitzen ber 
Nadeln, und innwendig mit einer Art Mehlftaub erfüllt, als 
wenn es Blürbenftaub wäre. Nah Linne werden fie von den 
Zappländern’ wie andere Beeren gegeffen; man muß aber ein 
Lappe ſeyn, um nicht Ekel davor zu haben: denn fle find dad 
Product und die Wohnung von Blattläuſen. Sie beftehen aus 
vielen, oft über 40 Heinen Zellen durch Anichwellung der Rinde 
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und des untern Theils der Nadeln, welche ſich fpaltförmig öffnen, 
fobald man die letztern nieberdrüdt. 

Die Blattlauß, welche ihrer zahlreichen Nachkommenſchaft 
einen Gallapfel zur Wohnung bervorbringen will, macht fi an 
ein Fichtenauge, ehe es fih im Frühjahr zu entwideln anfängt, 
fliht. die darinn verfchloffenen zarten Blaͤttchen an und faugt 
deren Saft, welcher durch den Reiz immer häufiger herbeyſtroͤmt, 
die Blätter an ihrem Urfprung außdehnt, daß fle unfoͤrmlich 
anfchwellen und mit einander verwachfen, während Die Spipen 
unverändert bleiben. 

Im May fieht man an den jungen Galläpfeln Kluͤmpchen 
der bekannten weißen Wolle, wie bey den Blattläufen der Hecken⸗ 
kirſchen, Buchen, Erlen u dergl., dazwifchen viele grauliche 


Ever und fehr Beine Junge. Unterfucht man nun die Flocken, 


fo findet man darinn eine erwachfene Stamm» Mutter, melde die 
Eyer gelegt bat und zwar erfl in dieſem Frühjahr, denn fie find 
noch lebendig und bald zufammen geſchrumpft, bald noch mit 
Eyern angefüllt. Sie Iegen des Tagd etwa ein Dupend Eper, 


ſind Tänglich oval, vöthlih braun, mit ſchwarzen Füßen und 


Fühlhoͤrnern und haben flatt der Saftröhren nur Warzen; der 
Rüden ift mit vielen dunkeln Knöpfen bedeckt, woraus die wol⸗ 
lichten Fäden kommen; aus dem Schnabel hängt ein langes 
Haar heraus, welches hin und ber gebogen und ganz eingezogen 
werden kann und der eigentlihe Stachel ift, alfo wie bey der 
Afterblattlaus bed Feigenbaums. 

Um dieſe Zeit findet man in einem Gallapfel immer nur 
eine einzige Stamm Mutter von Eyern oder Jungen umgeben; 
im SJunp aber lauter Junge und die Mutter geftorben. Die 
Jungen halten fih anfangs bloß auf der Oberfläche auf, begeben 
fi aber allmählich in die Zellen, welche ganz davon angefüllt 
und durch das Saugen immer größer werden; fie find dann ganz 
von den weißen Flocken bededt. 

Um zu erfahren, woher die- Blattlaußmutter kommt, muß 
man die Nahbarfchaft der Galäpfel vom vorigen Jahr fhon im 
April unterfuchen und dann wird man eine Menge Heine fhwarze 
und weiß gepuberte Blattläufe finden, welche allmählich größer 
werden und Eyer legen, Geht man nun noch weiter zurüd und 
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unterfucht im September diefelben Stellen, fo findet man ebenfo 
geftaltete Blattlausmütter unter Kloden, nur viel Heiner, nicht 
viel größer als Puncte. Sie fchliefen alfo fchon vor dem Winter 
aus den Epern, halten fih während Ddeffelben auf den jungen 
‚Sprößlingen neben den Augen ganz ſtill und mwachfen fafl gar 
nicht, | Ä | 

Die jungen Blattläufe in den Zellen find in der Mitte des 
July ausgewahfen, fo groß wie die auf den Johannis⸗ und 
Stachelbeesen, fleifhfarbig und weiß befchlagen und haben Flüs 
gelſcheiden nebft dunkeln leden auf den Ningeln, woraus die 
Flocken fommen, Ihre Ereremente find bald Körner, bald gum⸗ 
miartige Käden. Gegen da8 Ende ded Monats fangen die Gall⸗ 
äpfel an zu vertrodnen und die Zellen zu klaffen; dann Friechen 
die Puppen heraus, fepen ſich auf die Nadeln, zerfprengen ihre 
alte Haut und befommen ihre 4 ducchfichtigen und herabhängen» 
den Flügel. Sie find wahre Vlattläufe, Feine Afterblattläufe, 
obfchon fie nur Ever legen und. Beine lebendige Jungen hervor⸗ 
bringen. Sie find ſehr träg, kriechen langſam und können nicht 
fpringen wie die Afterblattläufe. Sie fliegen auch felten und oft 
Schwingen fie nur die Flügel, ohne los zu laſſen. Es gibt Hei» 
nere und größere geflügelte. Die erſtern laufen und fliegen viel 
herum und find wahrſcheinlich die Männchen; die andern vers 
ändern kaum ihren Plap und legen einen Haufen Eyer unter die 
hesvorragenden Flügel und die Klodenz nachher flerben fie und 
bleiben darauf liegen, faft wie die Schildläufe. 

Aus diefen ovalen gelben Eyern kommen im Auguft ſchon 
Junge hervor und diefe find ed, melde überwintern, die Balls 
Apfel hervorbringen und die Stamm: Mütter der nädften Brut- 
werden, deren es alfo im Jahr nur eine einzige gibt; die Paa⸗ 


sung bat man nicht beobachtet, aber wabrſcheinlich gefchieht fie 


bey der geflügelten Brut im Sommer und wirket auf die unges 
flügelte im Spätjahr und Winter fort. A. gallarum abietis. 
De Geer DI. ©. 66. T. 8. 5. 1—29. 

Der Diaconud Kyber hat beobadtet, daß viele Blatts 
läufe überwintern. So traf er Diftelblattläufe (A. cardui) im 
Jänner unter abgefallenen Blättern an, ebenfo die Nofeublatt» 


* Jäufe, andere unter Steinen auf Raſen, in Geſellſchaft von Käs 
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fern, Ameifen und Spinnen, auch in Ameifenhaufen. Ueberwin⸗ 
terte Rofenblattläufe, welche er im Falten April ind warme Zims 
mer fegte, brachten Junge, und zwar am 2bften 2, am 26flen 2, 
am 27flen 7, am 28ſten 5, am 29ften 6 u.ff., bald mehr, bald 
weniger, je nach der Stuben» und Luft: Wärme. Er brachte halb» 
erflarste im Spätjahr in eine Falte Kammer, mo fie bis zum 
Jaͤnner blieben, ohne ſich zu regen: dann in die warme Stube 
gebracht, paarten file fi, legten wiederholt Eyer, und paarten 
fih in den Zmifchenzeiten wieder; nach 4 Wochen waren fie todt. 
Hält man file Sommers und Winterd im Zimmer, fo legen fie 
nie Ener, fondern nur Junge, woraus er folgern will, daß jene 
nie gefcheben würde, wenn fie immer Wärme ‘und Nahrung 
hätten, und daß fie fi) demnad ind Unendliche vermebren koͤnn⸗ 
ten oßne alle Paarung. Germard. Magazin L 2. 1815. 6. 
©. 1-39. » 
‚ Darauf hat auch Dr. Kittel viele Beobachtungen angeftellt/ 
und ihre Vermehrung bis zur fuͤnfzehnten Brut gebracht. An- 
nales de la Societ6 Linneenne de Paris. 1826. 8. Pag 138. 
(Iſis 1828. ©. 961.) ' 

Dem Cporberen Schmidberger zu St. Florian in, Dbens 
Defterreich gelang ed, fie bis zur fiebzehnten Brut zu bringen. 
Er hat dazu die ſchaͤdliche, grüne j 

Apfel-Blattlauß (A. mali) 

gewählt und 3 Sabre nach einander beobachtet, ſowobl un⸗ 
— welche aus dem Ey kommen, als geflägelte. Das 
m Herbſt an „bie Zweige gelegte En ift Anfangs grün, wird 
aber bald pechbraun und fchlieft im Fruͤhling aus, indem fie 
mit dem Kopf den Dedel des Eys wegflößt. Schon Gleichen 
und Göze haben beobachtet, daß die noch nicht gelegte Blatt⸗ 
laus ſchon wieder 3—A Junge in fich enthalte, welche man beym 
Zerdrücken deutlich erkennen Tann, Die neugeborenen Blattläufe 
find gradgrün mit dunkelrotben Augen und fchwärzlidhen Fußge⸗ 
lenken. Sie kriechen fogleich an die Knoſpen und fepen fich neben 
der Blattrippe veft, meift mehrere beyſammen. Eine am 44. April 
ausgefchloffene machte fehon am 23. fechd Zunge, welche ſich fchon 
am zwehten Tage hänten und bis zur Reife, mo fie felbft Junge 
hervorbringen, noch dreymal. Das Legen geht nicht ſo geſchwind, 


— 
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‚ wie man-megnt, fonbern dauert eine halbe bis ganze Stunde 
mit Zmwifchenräumen von einer halben bis 3 Stunden, fo daß 
des Tags höchftend 6 Junge zur Welt fommen. Am 26. April 
hatte das genannte Weibchen noch nicht mehr ald 11 Junge. Gie 
ſeben zuerſt mie eine Walze aus, von welcher ſich erft nach einigen 
. Minuten die Bühlbdrner, Küße und Honigrößren ablöfen, waͤh⸗ 
send der Kopf nody immer am Alten hängt und erft nach einer 
Viertelftunde frey wird; früher würde die junge Blattlaus auf 
den Boden fallen, weil dieſer Vorgang meiftend auf der Kehr⸗ 
feite des Blattes Statt findet. Nachdem 40 Junge auf der Welt 
waren, flarb die Mutter am 7. Map; eine andere am 9., nach⸗ 
dem fie nur 20 Junge zur Welt gebracht hatte; andere lebten 
45—20 Tage mit 5040 Jungen, nur eine einzige brachte deren 
42 bervor. 

Eines von diefen zuerft geborenen Jungen, alfo der zweyten 
Brut, abgeſondert, bekam ſchon wieder Junge am 2. May, alſo 
nach 10 Tagen. . Diefe dritte Brut befland wieder aus lauter | 
Weibchen, wovon aber nicht alle flügelloß blieben, ſondern nady 
der zweyten Häutung Flügelfcheiden befamen und nah 12 — 14 
Sagen & weiße Flügel; der gelblihe Kopf und Hals wurden 
fchwarz, der heflgrüne Hinterleib befam einige Schmupfleden; 
nach 5 Tagen flogen fie auf andere Zweige ded Topfbäumchens 
und legten ein einziged Junges. Diele Geflügelten fcheinen vors 
güglich die Verbreitung der Blattläufe zu vermitteln. Fallen die 
Ungeflügelten zu Boden, fo wiſſen fie fich nicht mehr zu helfen, 
fondern verfümmern, werden auch von den Ameifen fortgefchleppt, 
während fle auf den Bäumen von ihnen gefhont werden. Diefe 
5 Bruten find fih in jedem Sabre gleich. Die 2 erftien beftehen 
immer aus ungeflügelten Weibchen, andere aber aus geflügelten 
und ungeflügelten, wovon diefe jedoch immer in den erſten Tagen 
zur Welt kommen; bei den folgenden Bruten aber zeigt ſich eini» 
ger Untesfchied, je nachdem fie von einem geflügelten oder unges 
flügelten Weibchen Fommen. 

Er holte fih nun ein geflägeltes Weibchen aus bem Garten 
ind Zimmer und erbielt Junge am 2. Juny, deren Zahl bis zum 
16. auf 15 flieg. Bon bdiefer vierten Brut fah er nach 10 Tagen, 
nehmlich am 12. Juny, ein Junges und fpäter andere, alfo die 
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fünfte Beut, alle ungeflügelt; ana 23. befam er die ſechſte, welche 
faſt alle von Wanzenpuppen audgefogen wurden; darunter waren 
geflügelte und ungeflügelte, wovon die erftern fortflegen, wie 
gemöhnlih. Sir brauchen 12 bis 14 Tage zu ihrer Entwidelung 
und machen erfi 3—4 Tage nachher Junge, was bie flügellofen 
fhon nad 8-40 Tagen thun. Flügelloſe Weibchen der fechöten 
Brut brachten am 7. July viele flügellofe Junge nebft einigen 
geflügelten, bie fiebente Brut; dieſe am 17. die achte flügellofe 
und ungeflügeltes am 25. die neunte ebenfo. Am 2. Auguſt die 
zehnte; am 10, Auguft die eilfte, alle flügelloß; am 49. Auguft 
Die zwoͤlfte deßgleichen; am 29. die dreizehnte ebenfos am 10. Sep⸗ 
tember die vierzehnte flügellos; am 23. die fünfzehnte deßgleichen. 
Ende Septembers erfchienen auch Männden, ſchlank ohne Fluͤgel, 
aber mit Fluͤgelſcheiden, und es erfolgt die Paarung, worauf 
Eyer gelegt werden. Die "Weibchen von des fünfzehnten Brut 
farben im October und November, ohne die Eyer gelegt zu has 
ben, welche fie.jedocy enthielten. Aus diefen Verſuchen geht here 
vor, daß Weibchen, welche Junge bervorbringen, nie Eyer legen 
und umgelehrt, und daß nur die der legten Brut Eyer legen und 
baß ungeflügelte Weibchen männliche und weibliche Junge ber» 
vorbringen. Sie fterben endlich alle im Spätjahr, obſchon manche 
bis in den Deceinber leben. Bon einem andern flügellofen Weib» 
hen erhielt er 17 Bruten, woraus alfo folgt, daß die Zahl ders 
felben nicht alle Jahr gleich ift, was von der Witterung abhängt, 
In mandyen Jahren fhaden fie den Zwergbäumen wirklich, indem 
"die Blätter wie mit Firniß überzogen werden, die angefepten 
Früchte abfallen, die Schoͤſſe im Wahstbum Mill ſtehen und 
endlih an dem Bäumchen verdorren. Im Frühjahr fammeln 
fie fih dicht um die Knoſpen, kommen nachher in den Schoß, 
welcher nach der zwehten Brut ganz damit bebedt iſt, worauf 
fih) die Blätter kruͤnmen und verwelfen. Durch Stürme und 
Megengüffe werden fie herunter geworfen und gehen größtentheilß 
zu Grunde. Obfchon fie ſchwache Thierchen find, fo Bann man 
fie doch einen ganzen Tag unter Waſſer halten, ohne daß fie zu 
Grunde gehen. Das befte Mittel ift, diefelben mit einem Pinfel 
aus Schweinsborſten abzublirften, oder die Zweige abzufchneiden, 
und fie zu gestreten ; noch beffer ift e8,. wenn man im Frühjahr beym, 
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ſchadeten noch nuͤtzten. Sie geben. bloß fläffigen Unrath von 
fih, der eine Zeitlang als ein Troͤpfchen hängen. bleibt. 

Mandye verwandeln fi Ende May, manche erft im Junv 
und haben dann ziemlicdy ange Pörnige Fühlhörner, einen dicken 
Hal dünnen Hinterleib und vier durchſichtige ſenkrecht ſtebende 
Fluͤgel, welche hinten hervorragen und einige dicke Rippen haben, 
wovon die am Rande gelblich find; fie unterfcheiden ſich von Ahns 
Lchen Heinen Stiegen dadurh, daß fie fpringen Binnen. Der 
Leib ift grün, die Füße weißlich, Fühlhoͤrner braun und behaart, 
der Rüſſel ſchwarz und kurz. Obſchon fie fpringen Fönnen, fo 
find doch die Hinterfüße nicht befonder® lang; indeffen geben 
ud) die Sprünge nicht'weit. Ihre Fortpflanzungsart kennt man 
nicht. Sie legen aber wabrſcheinlich Eber. Reaumur IIL 
S. 361. T. 29. F. 1724. 

2 Buchs⸗ Blattfloh (Ch. buxi). 

Der Buy iſt in manchen Monaten von einer andern Sattung, 
bevälkert, melche fich beffer zu verbergen ſucht, nehmlich in 
kugelförmig zufammengebogenen Blättern am Ende der Sproffen. 
Zieht man fie anfang May aus einander, fo findet man darinn 
flache Afterblattläufe wie auf dem Feigenbaum, gemöhnlid) 
nur 2 oder 3, bisweilen auch über ein Dupend, aber ihre Flügels 
feheiden find weniger bemerkbar. Außerdem fiebt man eine Menge 
gelblich weißer Körner von verfchiedener Geftalt, rund, länglich, 
fadenartig und gemunden, mit einem Knopf am Ende, übrigend weich 
und leicht zu zerdrüden. Den Urfprung biefer Körner entdedt 
man ſehr bald; man fiebt bey viefen diefer Thierchen hinten am 
Leibe ein ſolches Korn hängen, oder einen nudelfdrmigen Faden, 
viel länger als ber Leib, gleich einem Schwanze Es ift der 
Auswurf, welcher ſuͤßlich fhmedtt wie Manna, und man könnte 
aus einer einzigen Blattkugel eine Maffe, fo groß wie eine Erbfe 
fammeln. Dadurch unterfcheiden fie fi alfo auch ſehr von der 
vorigen Gattung, welche nur flüffigen Unratb von fi gibt. Gie 
faugen übrigens mit ihrem Rüffel an den Blättern und verur 
ſachen die Biegung "derfelben, wodurch der Blattball am Ende 
der Sproſſen entſteht. 

Um die Mitte des Aprils findet man ſchon ſolche Ballen, 
und darım Thierchen von verſchiedener Größe; die kleinſten röth⸗ 
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lich, mit ſchwarzem Kopf und Füßen; die gehäuteten bernftein« 
gelb mit 2 Reiben. fhwarzer Düpfel, Kopf, Fuͤße und Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner ſchwarz; nach der zweyten Häutung werben fie grün, doch 
die Slügelicheiden bleiben rörhlih. Will man fie geflügelt erhal« 
ten, fo muß man fie erſt anfangd May fammeln und die Sproffen in 
feuchten Boden fleden; dann fliegen fie in des Mitte des Monats 
aus, im Bau, wie die vorigen, grün, die Flügel durchfichtig 
in's Nöthliche, koͤnnen auch fpringenz die Männchen haben eine 
Haltzange wie 2 Klappen. Reaumur IL ©. 556. T. 29. 
Big. 1—16. 

3) Neffel: Blattfloh (Ch. urtioae), 

Im Herbft findet man beftändig unter den ſangern Blaͤttern 
der großen Neſſel Afterblattläufe in Menge von verſchiedener 
Größe, hoͤchſtens eine Linie lang. Sie find fo träg, daß fie auch 
bey der Berührung fich noch zu befinnen fcheinen, ob fie ihre 
Füße in Bewegung fepen wollen; legt man fie auf den Rüden, 
fo brauchen fie wegen bes platten Körpers und der Purzen Füße 
eine Biertelftunde, ehe fie fih ummenden können. Die Klügel» 
fheiden der Puppen find ſehr breit und treten wie Schilder über 
dem Leib hervor. Am Ende der Zehen fipt zwifchen den 2 Klauen 
ein häytiger Zappen, der allerley Geftalten annehmen Tann, mie 
bie Bauchfüße der Raupen. Die. Grundfarbe ift braun, mit 
großen weißen Flecken; der Hinterleib ziemlich rund mit einem 
grünlich weißen Längdftreifen und 5—6 braunen Querftreifen an 
den Seiten, unten hellgrün; übrigens alles ziemlich behaart. 
Der Unrath befteht aus weißen, durchfichtigen, gummiartigen 
Körnern, die man häufig auf den Blättern antrifft. Aus dem 
Schnabel fommt ein feiner Faden, der nad allen Richtungen 
gekrümmt werden kann, wie ed fih bey der Blattlaus der Fich⸗ 
tenbäume findet, aber nicht bey den andern Blattläufen, Cicaden 
und. Wangen, De Geer Il. S. 87. 3%. 9, F. 17—26. T. 10. 
8. 1—7. 

4) Birn⸗Blattfloh (Ch. pyri), 

„Auch auf den jungen Birnzweigen findet man noch im Herbft 
Puppen und geflügelte Afterblattläufe; die Puppe nicht viel grds 
Ber als ein Nadellopf, dunkelbraun mit hellern Flecken, und 
ziemlich breitem Kopf; etwas fpäter iſt fie größer, blaßroth, unten 
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fhadeten noch nüpten. Sie geben. bloß flüäffigen Unrath von 
fi), der eine Zeitlang als ein Tröpfchen hängen. bleibt. 

Manche verwandeln fih Ende May, mandye erſt im Juny 
und haben dann ziemlidy lange koͤrnige Fuüblhörner, einen dicken 
Hal dünnen Hinterleib und vier durchfichtige ſenkrecht ſtehende 
Slugel, welche hinten hervorragen und einige dicke Rippen haben, 
wovon die am Rande gelblich find; fie unterfcheiden ſich von Ahns 
Lihen Heinen Stiegen dadurch, daß fie fpringen Können. Der 
Leib ift grün, die Küße weißlich, Fühlhörner braun und behaart, 
der Ruͤſſel ſchwarz und kurz. Obſchon fie fpringen koͤnnen, fo 
find doch die Hinterfüße nicht befonder® lang; indeflen geben 
auch die Sprünge nichtmeit. Ihre Fortpflanzungsart kennt man 
nicht. Sie legen aber wahrſcheinlich Eher. Reaumur II. 
S. 351. T. 29. F. 1724. 

2 Buchs⸗ Blattfloh (Ch. buxi). | 

Der Buchs ift in manchen Monaten von einer andern Gattung, 
beväfkert, welche fich beffer zu verbergen fucht, nehmlich in 
Fugelförmig zufammengebogenen Blättern am Ende der Sproffen. 
Zieht man fie anfang May aus einander, fo findet man darinn 
flahe Afterblattläufe wie auf dem Feigenbaum, gewoͤhnlich 
nur 2 oder 5, bisweilen auch Über ein Dusend, aber ihre Flügels 
feheiden find weniger bemerfbar. Außerdem fiebt man eine Menge 
gelblich weißer Körner von verſchiedener Geftalt, rund, länglich, 
fadenartig und gemunden, mit einem Knopf am Ende, übrigend weich 
und leicht zu zerdrüden. Den Urfprung bdiefer Körner entdedt 
man fehr bald; man fieht bey viefen diefer Thierchen binten am 
Leibe ein ſolches Korn hängen, oder einen nudelförmigen Faden, 
viel länger als ber Leib, gleih einem Schwanze. Es ift der 
Auswurf, welcher ſuͤßlich ſchmeckt wie Manna, und man koͤnnte 
aus einer einzigen Blattkugel eine Maſſe, ſo groß wie eine Erbſe 
ſammeln. Dadurch unterſcheiden ſie ſich alſo auch ſehr von der 
vorigen Gattung, welche nur flüſſigen Unratb von ſich gibt. Sie 
faugen übrigens mit ihrem Rüffel an den Blättern und verur- 
ſachen die Biegung derſelben, wodurch der Blattball am Ende 
der Sproſſen entſteht. 

Um die Mitte des Aprils findet man ſchon ſolche Ballen, 
und darim Thierchen von verſchiedener Größe; die kleinſten roͤth⸗ 
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lich, mit ſchwarzem Kopf und Füßen; die gehäuteten beenfteins 
gelb mit 2 Reihen. fhwarzer Düpfel, Kopf, Füße und Fühlhöͤr⸗ 
ner ſchwarz; nach der zwenten Häutung erden fie grün, doch 
bie Flügelfcheiden bleiben rörhlih. Will man fie geflügelt erhal» 
ten, fo muß man fie erft anfangd May fammeln und die Sproffen in 
feuchten Boden fleden; dann fliegen fle in ber Mitte des Monat 
aus, im Bau, wie die vorigen, grün, die Klügel durchfichtig 
in's Nöthliche, Lönnen auch fpringen; die Männchen haben eine 
Haltzange wie 2 Klappe. Reaumur IL ©. 356. T. 29. 


Big. 1- 16. 


3) Neſſel⸗-Blattfloh (Ch. urtioae), 
Im Herbſt findet man beſtaͤndig unter den (Ange Blättern 
der großen Neffel Afterblattläufe in Menge von verfchiedener 
Größe, hoͤchſtens eine Linie lang. Sie find fo-träg, daß fie auch 
bey der Berührung ſich noch zu befinnen ſcheinen, ob fie ihre 
Füge in Bewegung fepen wollen; legt man fie auf den Rüden, 
fo brauchen fie wegen bed platten Körpers und der kurzen Füße 
eine Viertelſtunde, che fie fih ummenden fönnen. Die Flügel» 
fheiden der Puppen find fehr breit und treten wie Schilder über 


dem Leib hervor. Am Ende der Zehen fipt zwifchen den 2 Klauen 


ein häytiger Lappen, der allerley Geſtalten annehmen kann, mie 
die Bauchfüße der Raupen. Die. Grundfarbe ift braun, mit 
großen weißen Fledenz; der Hinterleib ziemlich rund mit einem 
grünlic, weißen Längöftreifen und 5—6 braunen Querfteeifen an 
den Seiten, unten hellgrün; übrigens alles ziemlich behaart. 
Der Unrath befteht aus weißen, durchfichtigen, gummiastigen 
Körnern, die man häufig auf den Blättern anteifft. Aus dem 
Schnabel kommt ein feiner Faden, der nach allen Richtungen 
gekrümmt werden kann, wie es fich bey der Blattlaud der Fich⸗ 


“ tenbäume findet, aber nicht bey den andern Blattläufen, Eicaden 


und Wangen. De Geer UL ©. 87. T. 9, F. 17—26. T. 10, 
F. 1—7. 
4) Birn⸗Blattfloh (Ch. pyri). 

Auch auf den jungen Birnzmweigen findet man noch im Herbſt 
Puppen und geflügelte Afterblattläufe; die Puppe nicht viel groͤ⸗ 
Ber als ein Nadelkopf, dunkelbraun mit hellern Kleden, und 
ziemlicy breitem Kopf; etwas fpäter ift fie größer, blaßroth, unten 
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fhadeten noch nüßten. ie. geben. bloß fläffigen Unrath von 
ſich, der eine Zeitlang als ein Troͤpſchen baͤngen bleibt. 

Manche verwandeln ſich Ende May, manche erſt im Junv 
und haben dann ziemlich lange koͤrnige Fuühlhörner, einen dicken 
Hal dünnen Hinterleib und vier durchſichtige ſenkrecht ſtehende 
Slüͤgel, welche hinten hervorragen und einige dicke Rippen haben, 
wovon die am Rande gelblich find; fie unterfcheiden fi von ähn⸗ 
lichen Meinen Fliegen dadurch, daß fie fpringen koͤnnen. Der 
Leib ift grün, die Küße weißlich, Fuͤhlhoͤrner braun und bebaaet, 
der Ruͤſſel ſchwarz und kurz. Obſchon fie fpringen Fönnen, fo 
find doch die Hintesfüße nicht befonders lang; indeffen geben 
auch die Sprünge nicht weit. Ihre Kortpflanzungsart Pennt man 
nicht. Sie legen aber wahrfcheinlihd Eyer, Reaumur IL 
S. 3651. T. 29. F. 17—2A. | 
2) Buchs⸗Blaͤttflob (Ch. kuxi). 

Der Buchst ift in manchen Monaten von einer andern Gattung, 
bevälfert, welche ſich beifer zu verbergen ſucht, nebmlih in 
Eugelförmig zufammengebogenen Blättern am Ende der Sproffen. 
Zieht man fie anfangs May aus einander, fo findet man darinn 
flache Afterblattläufe wie auf dem Feigenbaum, gemöhnlidh 
nur 2 oder 3, bisweilen auch über ein Dupend, aber ihre Flügel» 
fheiden find weniger bemerfbar. Außerdem ſiebt man eine Menge 
gelblich weißer Körner von verfchiedener Geftalt, rund, länglich, 
fadenartig und gemunden, mit einem Knopf am Ende, Gbrigend weich 
und leicht zu zerdrüden. Den Urfprung diefer Körner entdedt 
man febr bald; man fiebt bey viefen diefer Thierchen hinten am 
Leibe ein ſolches Korn hängen, oder einen nudelfdrmigen Zaden, 
viel länger als der Leib, gleich einem Schwanze ES ift der 
Auswurf, welcher füßlich fhmedt wie Manna, und man Fönnte 
aus einer einzigen Blattkugel eine Maffe, fo groß mie eine Erbfe 
fammeln, Dadurch unterfcyeiden fie ſich alfo auch ſehr von der 
‚vorigen Gattung, welche nur flüffigen Unratb von fih gibt. Sie 
faugen übrigens mit ihrem Rüffel an den Blättern und verurs 
ſachen die Biegung "derfelben, wodurch der Blattball am Ende 
der Sproſſen entſteht. 

Um die Mitte des Aprils findet man ſchon ſolche Ballen, 
und darinn Thierchen von verſchiedener Größe; die kleinſten röth⸗ 
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lich, mit ſchwarzem Kopf und Fuͤßen; bie gehäuteten beenfteins 
gelb mit 2 Reiben ſchwarzer Düpfel, Kopf, Fuͤße und Fuͤhlboͤr⸗ 
ner ſchwarz; nach der zweyten Häutung werben fie grün, doch 
die Flügelfcheiden bleiben rörhlich. - Will man fie geflügelt erhal» 
ten, fo muß man fie erft anfangd May fammeln und die Sproffen in 
feuchten Boden ſtecken; dann fliegen fie in der Mitte des Monatd 
aus, im Bau, wie die vorigen, grün, die Flügel durihfichtig 
in's Nöthliche, koͤnnen auch fpringenz die Männchen haben eine 
Haltzange wie 2 Klappen. Reaumur OL ©. 356. T. 29. 
Big. 1—16. 

3) Neſſel⸗Blattfloh (Ch. urticae), 

Im Herbft finder man beftändig unter den lingern Blättern 
ber großen Neffel Afterblattläufe in Menge von verfchiedener 
Größe, hoͤchſtens eine Linie lang. Sie find fo träg, daß fie auch 
bey der Berührung ſich noch zu befinnen ſcheinen, ob fie ihre 
Füge in Bewegung ſetzen wollen; legt man fie auf den Rüden, 
fo brauchen fie wegen des platten Körper und der furzen Füße 
eine Viertelſtunde, ehe fie fih ummenden können. Die Flügel 
fheiden der Puppen find fehr breit und treten wie Schilder über 
dem Leib hervor. Am Ende der Zehen fit zwifchen den 2 Klauen 
ein bäytiger Lappen, der allerley Geftalten annehmen kann, mie 
die Bauchfüße der Raupen. Die Grundfarbe ift braun, mit 
großen weißen Kledenz; der Hinterleib ziemlich. rund mit einem 
grünlich weißen Längäftreifen und 5—6 braunen Quesftreifen an 
den Seiten, unten hellgrün; übrigens alles ziemlich behaart. 
Der Unrath beſteht aud weißen, durchfichtigen, gummiartigen ' 
Körnern, die man häufig auf den Blättern antrifft. Aus dent 
Schnabel fommt ein feiner Faden, der nad allen Richtungen 
gekrümmt werben Fann, wie e8 fidh bey der Blattlaus der Fich⸗ 
tenbaͤume findet, aber nicht bey den andern Blattläufen, Eicaden 
und. Wangen. De Geer II. ©, 87. T. 9. 5. 17—26. T. 10, 
5. 1—7. 

4) Birn»Blattfloh (Ch. pyri). 

Auch auf den jungen Birnzweigen findet man noch im Herbſt 
Puppen und geflügelte Afterblattläufe; die Puppe nicht viel groͤ⸗ 
Ber ald ein Nadelkopf, dunkelbraun mit hellern Flecken, und 
ziemlich breitem Kopf; etwas fpäter ift fie größer, blaßroth, unten 
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bellgräön mit Braun gemifcht, auf den Rüden ein weißer Laͤngs⸗⸗ 


ftreifen nebft ſchwarzen Seitenfleden. Sie Eriechen ſehr fehwerfäls 
ig, und auf den Rüden gelegt, webern fie fi gewaltig, um 
wieder zurecht zu foınmen. Die Zliegen find artig gefärbt, gelb» 
lich grün, mit dunkelbraun gefledten Streifen und Wellen, die 
Flügel viel länger ald der Hinterleib, dachfoͤrmig, durchſichtig, 
mit braunen Adern. Das Männdyen bat hinten zwey Haltzan⸗ 
gen, welche aber nicht wagreſht, fondern fenkrecht über einander 
liegen; auch das Weibchen hat 2 ähnliche bornartige Klappen und 
zwifchen denfelben eine bäutige Legröhre. Der Unrath fieht aus, 

wie ein heller. Syrup, ſchmeckt füß und bleibt in Meinen Troͤpf⸗ 
hen an den Zweigen hängen. De Beer II. ©. 91. 2.9. 
F. 1—16. 

Keinem Sartenbefiger entgehen die widrigen Thierchen, welche 
die jungen Schdffe und daB Tragholz der Zwergbirnbäume, den 
Map und einen großen Theil des Sommerd hindurch in Menge 
umlagern und mit fhrem Unflath faft der ganzen Ränge nach bes 
ſchmutzen. Kaum find die Bäumen belaubt, fo find aud bie 
Bluͤthenknoſpen damit bedeckt, und bald bemerft man die Blätter 
und Schöffe mit den gelben Eyern fo überzogen, daß ınan glaubt, 
ed fen Blüthenſtaub darauf gefallen. Sie fommen von den Birns 
bfattläufen (Chermes pyri), welche im geflügelten Zuftande ſehr 
niedlich ausfehen, fo groß wie eine ftarfe Blattlaus, carmefins 
roth mit weißen Flügeln, ſchwarz geringelten Fühlhoͤrnern, einem 


„fünfringeligen Hinterleib, einem fehr langen Schnabel und Spring» 


füßen, womit fie vom Blatte wegfpringen, wenn fie beunrubigt 
werden. Die Slügeladern find gelb. Das Weibchen tft ſchoön 
carmefineoth mit ſchwarzen Ringeln um den Bauch. Das 
Maͤnnchen größtentheild ſchwarz, Kopf aber und Hals fo wie 
die Fugen der Bauchringel carmeſinroth. Gegen den Herbft 
verändern fich die Farben etwas. Gleich im Frühjahr findet man 
geflügelte Männdyen und Weibchen, wovon die erflen eine Halte 
zange haben. Die Ener werden zahlreich auf die Kehrfeite der 
Blätter an die Schoͤſſe und den Kelch gelegt, und fchliefen fchon 
nad) einigen Tagen auß, den Eltern fehr ungleich, faft walzig, 
auf dem Rüden dunfelgelb mit weißlihen Füßen und Fühlhörs 
nern. Nach der erſten Häutung werden fie breiter und bräunlich, 
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der Nüden weiß, der röothlich, der Unterleib und die Füße 
grünlich und befommen Flügelfcheiden. Dann verlaffen fie die 
Blätter, fleigen an den Zweigen herunter, fepen ſich dicht an 
einander und befudeln dad Bäumchen mit ihrem Unrath, dem 
die Ameifen und ſelbſt Mucken und Weſpen fleißig nachßehen. 
Sie. haͤuten ſich noch einigemal, verändern dabey immer ihre 
Sarbe, werden häßlicdher und ſehen faft wie Wanzen aus, Zulegt 
verlaffen fle ben Haufen, kriechen auf ein Blatt, find einige Mi» 
nuten wie leblos und nad einer halben Stunde ſchlüpft die niet 
liche grüne liege mit rofenrotben Augen und ſchneeweißen Zlüs 
geln auß; erft nach einem Tage wird Kopf und Hald pomeran» 
zengelb, während der Hinterleib feine grüne Farbe behält; fie 
fliegen fodann daron. Während des Sommers ſcheinen fie Feine 
Eper zu legen, fondern zu überwintern, aber wo, weiß man 
nicht} auch ſcheinen fie erft im Frühjahr die rothe Karbe zu be 
kommen. So unfhädlid die Fliegen find, fo verderblich werden 
bie Puppen, menn mehrere Hunderte ein Bäumchen in Beſitz 
genommen haben: Blätter und Schöffe Frümmen fich und verweilen, 
Man muß fie daher abbürften. Schmidberger, Beytraͤge zur 
Obſtbaumzucht I. 1827. ©. 179. 

4) Erlen» BIattfloh (Ch. alni), 

Unter allen Afterblattläufen ift die auf den Erlenblättern bie 
merfwürdigfie, weil fie ebenfo mit weißen Flocken bededt ift, 
wie viele Blattläufe, wodurch man fie fehr leiht im May 
an ben Sproffen und Blattflielen entdecken kann. Gtößt man 
daran, fo laufen fie aus einander und nehmen die Flocken mit, 
fo daß «8 fcheint, als wenn diefe felbft Bewegung hätten. Ob⸗ 
ſchon fie gefellig leben, fo find doch felten mehr als 2—5 Dutzend 
beyſammen, nehmen aber doc einen großen Raum ein wegen 
der langen gekräufelten Flocken, welche übrigens wie die ſchoͤnſte 
Seide audfehen, leicht Iosgehen und fi überall anhängen, 
Die Fäden kommen übrigens nur aus Poren hinten am Leibe 
und zwar fo hurtig, daß fie binnen einer halben Stunde ſchon 
den SHinterleib bededen und fich fodann in pinfelfösmige Bündel 
formen, die fih nach dem Kopfe kruͤmmen. Dusch weldye Kraft 
diefe wollenastige Materie eigentlich bervorgetrieben wird, ift 
nicht befannt. 
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Die Puppen, in welchem Zuflande man fie am längften ans 
trifft, find fladh und breit, faft wie eine Laus und etwa eine 
Linie lang, mit einem breiten Kopf, welcher an die Cicaden ers 
innert, aber längere Fühlhörner hat; die Färbung hellgrün mit 
ſchwarzlichen Flecken in 2 Reiben auf dem Halfe und Hinter 
leib, welcher hinten glänzend ſchwarz iſt; die Slägelfcheiden find 
braun. Ihr Unrath ift wie dider Syrup, ſchmeckt füß und fieht 
aus wie Bleine. Nudeln. Nachdem fie Flügel bekommen, merden 
fie ganz grün und bekommen 3 gelblich braune Flecken auf.dem 
Halfe; die ‚Flügel durhfihtig, mit braunen Adern und grünem 
Rand. Sie faugen auf den Blättern wie vorher, find aber fehr 
lebhaft, fpringen ben des geringften Berührung und fliegen davon. 
De Geer IL ©. 96, T. 10. F. 8—20, 


- 
% 


a Zunft. Eicaden. 

Halsringel verwachſen, Kopf dick mit ſehr kurzen und feinen Fühl⸗ 
woͤrnern; drey Zehenglieder, ſich deckende Flügel und eine 
Legſaͤge. 

Sie ſaugen die Säfte der Bäume und Kräuter, denen fie 
aber wenig fehaden, fpaziesen und fliegen umber, und sind über» 


haupt artige Thierchen. 


IK. Bep den äͤchten Cicaden haben die Männchen ein Sing⸗ 
organ oder eine Art Trommel unten am erften Hinterleibs⸗ 
singel, _ 

1.8. Die Sing⸗Cicaden (Cicada) _ 

baben einen dicktn Burgen Kopf mit 3 Nebenaugen, ganz 
gleichförmige bäutige Flügel, feine Zühlhörner aus 6 Gliedern 
auf-einem Knoten, und Feine Springfüße. 

Die Eicaden baben fih ſchon im frübeſten Altertbum be⸗ 
merklich gemacht, theils durch ihren Aufenthalt auf Bäumen, 
theils durch ihre Größe, vorzüglich aber Durch ihr Gefang, wel: 
ches fie am Mittelmeer während der Aernte bören Iaffen, wo es 
wegen ihrer Menge auch unachtſamen Menfchen auffallen muß. Fin» 
zeln fommen fie auch im mittlern Frankreich und in Deutfchland, 
ſelbſt in Franken vor. Sie werden ziemlich groß, der Leib bes 
trägt immer mehr ald der der Horniffe, und fcheint beym erflen 
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Blick ziemlich ylump; der Korf iſt viel breiter -alB "lang, 
bie vorſtebenden Augen an ben Eden fo weit. aus. einander als 
der Hals breit .ift, dazwiſchen 3 Nebenaugen. Das nordere 
‚amd‘ mittlere Haldringel deutlich geſchieden, und ebenfalls breiter 
ald lang. Das erſte audgefchnipelt, daB. zweyte gemölbt und 
glatt; daB bintere an den Bauch angeſchloſſen ‚i.melcher 8 Ringel 
‚zeigt. Die 4 Flügel viel länger ‚als, der Leit. :kunhfidhtig mit 
Karten Rippen, liegen etwas dachfoͤrmig auf dem Leibez. die bin» 
‚tern kuͤrzer. Auf der .Unterfeite ſieht man den au: die Buuſt ger 
legten, bid zum dritten Fußpaar reichendens:chhabel.;) bepm 
Maännchen die Singorgane, beym Weibchewidie Legagen weit 
ed, wie die Blattweſpen, Loͤcher in Mlanzen marht; tun: dig: Gyer 
bineinzulegen. rikoteled Tanne. 2. Enttungen,, bit: ganfie, 
6 Linien Iange, “welche er Acheta, und: Die. Heinere, welche er 
Tettigonia...nsent... &8 gibt: noch «ine. witseigsoßesmit. ah 
ben.Ötrigen auf dem Halſe. " 

Die geoße: if oben "glänzend. hraun, ſaf ſanan. Anton 
ſchmubig gelb; das erſte Geltsingel hinten: branngelh gefaumt, 
‚mit einem ſolchan Zängsfrich. und 2-5 Däpklns: sr Dinemand 
bed zwedten Ringels gelblich. C. pleheig,:.. -:. 

Bey der mittlern Gattung Ant: beida Salſine ff, anna 
gelb, und bie Zeichnung bildet auf dem, leytarn Haft ein x Yu 
iſt ein gelber Flecken gegen -dis Blägelmurk, uud. ‚auf ‚den 
Dorderflägein. liegen 810 deutliche ſchwatze Dupfen,. C. orni. 

Die kleine Gattung fällt bisweilen ins Rothliche, hat, auf 
ben. Halsringeln etwas weniger gelb alsdie vorige, und 4 
: Brumme gelbe Striche auf dem zwepten;s. die Bauchringel find 
gelb geſaͤumt; die Flügel haben einen gelhen Fin C Piste 
Sie Anden ſich alle: im ſuͤdlichen Frankreich. 

Die Luftlocher liegen mn untern Rand, und find von ven 
übergefhhobenen Ringeln etwas bedeckt. Die Füuhlboͤrner ind fehr 
Bus; und zugefpiet, dicht: vor den Augen, beſtehen aus 6 Glie⸗ 
dern. Der Schnabel entſaringt: aus einem quexgeſtrejſten Wulf, 
melcher „die Verlängerung bed Geſuhts Hilde, Mie Alten haben 
geglaubt, fie lehten von Thauj man ek aber. nun, daß fie den 
Schnabel tief in die Rinde flechen, fo daß. er nicht. leicht heraus 
geht. Er entfpringt eigentlich unten. dem aeftreißen. Geſichto⸗ 

Dfens allg. Naturg. V. 
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wu, iind beſtebk aus einer langen, Hornigen und rinnenfoͤrmigen 


"Unterlippe, faſt fo:diet wie eine Radel, woraus man leicht drey 


Borſten ſchieben kann, welche die verfünunerten Kiefer vorſtellen; 
bie mittiere iſt nehmtlich doppelt. Hinter der Mitte bat ber 
SchAabel.2. Gelenke, und. die Rinne ift gemimpert. Hinten auf 
‚ten ‚Borfleiv liegt, ein Heined Blättchen:ald Oberlippe. 

t Das Maͤnnchen bat allein die Singorgane Das gemeine 
<MWolk: glaubt,’ ans Weihchen finge, und bringe. den. Ton durch 
Niiden der: Bonderflügel an den hinten hervor, ungefähe wie die 
Mrolſlen: alleiñ/ mun braucht fie. nur während dieſes Gingend mit 
den Fingeter zu Halten, fo wird man, bemerken, daß ſich die Fla⸗ 
ge nicht: ruͤhren. Die Lautorgane liegen unter den Bauch. 
Mar ſlleht gleich hiarer dem letzten Brufringel 2 große ovale 
Hochhlatten: dich neben einander, welche die: 2 vordern Bauch⸗ 
ringel -bibrnckehragberi firten ſtey find, fo daß man ſie wie LAs 


den aufheben und nah vorn ſchlagen kannß fie werden. durch 


a: Shlchen ai. doeh: Wurzel der Hintatfüße in ihrer Rage ethalten. 
Amter dieſen "Bäden uhr" ılan neinfoücdige Dfegade, an denen 
Man foglaich· erkuen, daß fi6 zur: Gervorbratgung des Taned: ber 
ſtimmt find: eine Hoͤble zwifchen dem lehten Halsringel und dem 
bſten. Bauchringel . Sie iſt durch eine hornige Scheidwand in 
A Fächer getheitt, rund im Grunde eines jeden Fachs ſieht man 
Tine glänzende ausgeſpannte Haut, mie ein Spiegel, welchen bie 
"Kinder mit MBerändgen anſehen', will er in. Regenbogenfarben 
fplelt. : Die Scheidwand: verwandelt ſich nach vorn In «in dünne 
Bluͤtk, welches Ih’ beym Biegen des Leibes ‚mungen kann. 
Manche haben geneynt, der Ton komne von dieſer -Nunzelung 


eher,alleln die Haut iſt viel zu weich und. blegfan ;: andere meyn⸗ 


ten er entſtehe durch Reibung des: Hinterleibs au den Läden; an» 
dete, die beiden Spiegel wären Trommelfelle, moju aber die 
Säfegel’fehlins die Urſache des Tons liegt auderswo. Deffnet 
man det Leib dom Ruͤcken her, To: fallen: einem. ünter dam Spies 
zet große Mabkeln auf, welde nach hinten gegen einander 
Haufen,’ ind fi) ah der Scheibwand neftfepen, Sie find ebenſo 
ſtark wie diejenigen, welche: die Flügel ewegen. Zerrt man fie 
nit einer Stecknadel, ſo bört mädıauch: bean todten Inſect den 
Ton, Auswendig an: den 2. Höhlen. liegt jederſeits noch. eine 
u, Ps Ze TE Su 
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dreveckige Nebenhöhle, durch eine vefle Scheibwand. abgefondert 
und nach außen gedffnet. Darinn liegt das eigentlihe Ton⸗ 
organ, eine Haut von der Form einer Zimbel, voll Falten und 


Runzeln. Kaum berührt man fie, fo gibt fie ein Geräufch wie 


Pergament. Sie ift auf eine Art Neif geſpannt. Stoͤßt man. 
Darauf mit etwas gerolltem Papier, fo druͤcken ſich die Falten 
ein und fpringen wieder, und dadurch entfieht eigentläch. dab Ga⸗ 
säufh. Die Muskeln ziehen dieſe Zimbelfelle eig, und hlaſſen ſie 
wieder ſchnellen. Die Fleinen und mittlern Cicaden: haben dir⸗ 
ſelben, Werkzeuge und koönnen auch ſingen. 

Die Weibchen haben dagegen ſtatt des Tonergans ein ander 


res Unterſcheidungszeichen, nehmlich hinten am Leibe. eins fehr 


große Legfaͤge, womit fie Löcher in Hal; ſtechen und. bie: Eytr 
fehr kuͤnſtlich Hineinlegen. Sit beftebt aus Hornſubſtanz, und iſt 


‚härter und länger .ald bey..andern. Das hintere Leibeßringel if 


Fegelfärmig, größer als beym Maͤnnchen; druͤckt man es, ſo seift 


das Legwerkzeug: bervor und aus einem Futteral heraus, welches 


aus 2 langen Klappen beſteht, deren jede in der Mitte ein Ga⸗ 
ten? hat. Die Legröhre feihft. gleicht einer hranuen, am Ende 
verdirdten Borſte mit Zähnen, 9 jederſeits. Ste zeiat auf. bier 
onveren: Seite einen Spalt, und; theilt ſich in 2 Haͤlften, weiche 
ſich an einander vors und. zurädichieben. koͤnaen, mie wenn zwey 


Pfeile der Länge nach Über einander liegen, wie es ſchon Mab 


pigbt befchrieben hat. Zwiſchen dieſen Hälflen:hiegt nech eine 
viel feinere Borfte, welche man mit eines. Stecknadel herausbe⸗ 


ben kannz fie if Tanzgetförmig , hat keine Zähne, ud ſpielt in 


der Nuth der beiden rinnenfbgmigen Feiben. Die Sicade macht 
nun mit den Zeilen in das: Holz ein Lo; Ungefähr wie wir nie 
2 auf einander ſpielenden Lochfeilen eines mächenwärben, jedoch 
fliegt fle, wenn man fie beobachtet, bald davon, wie eß von 
Ponte dera zu feinem Verdruſſe bemerkt wurde. Gonderbar 


iſt es, daß, ſie nur in abgeſtorbene und: iwockene Beige bohrt, 


während andere Bobrfliegen, z. B. die Blatt⸗ und GSall⸗Weſpen, 
lebendige Zweige oder Blaͤtter waͤhlen. Auch ſind es nicht bloß 
Reifen von Aeſchen, ſondern von verſchiedenen Bäumen und 
Ständer, namentlich von Maulbeerbäumen, und naur 1—5 Li⸗ 
nien did, . oo. 
1» . 
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Man erkennt :diefenigen, morinn Eyen verborgen liegen, 
fehe leicht an Heinen Hödern, melde dubendweis in einer 
‚Linie hinter einander liegen, 2-6 Linien von einander, Die 
"Rinde iſt meiſtens abgefallen, und die Hoͤcker befichen auß einem 
Bandel ausgefpreizter Kafern, melde das Loch bededen. Gpaltet 
man das Holz, To findet man 5—6 längliche Eger und mehr 
"hinter einander in einem Canal, welcher meiftens 4 Linien lang 
MM, fe lang nehinlic) als die Legröhre, welche mithin biß an bie 
Handhabe eindeingt. “Die Eicade wählt immer Holz mit Mark, 
bohrt fchief das Holz buch, and dann das Mark in der Rich⸗ 
sung der Achfe, obne in daß gegenäberliegende Holz zu dringen. 
‘Sn jedem’ bet 2: Eherſtoͤcke kann man Über 150 Eper zählen; 
Muntedera fand S--700, und behauptet, die Mutter verſchloͤiſe 
das Rody'mit riner Urt Ommini, dad aber Reaumun mit fin 
Yen: konnte. Die Holzfafern verfihliegen hinlänglich die Deffnung. 
Um 700 Ever unterzubsingen, müffen gegen 70 Loͤcher gebohrt 
worden. Dat: Maͤnuchen ˖ bat binten ein Haltorgan, wie ein ge⸗ 
krummter Doppetbalen: - 

"Im GSeptenbes Hafft das: Ey:an einem Ende, und es kriecht 
ih ‚weiße Zaris hetaus mit 6 langen Füßen, woron daB vors 
dere Moar ſahr dick iſt, mit ſtarken Klauen und Häfen, faſt 
wie: die Vorderfuͤße der Werre. RBitweilen kommen auch Schma⸗ 
ropermaden heraus ohne Füße mit 2 duͤnnen Kiefern, welche ſich 
im Yröbjahr in: kleine glaͤnzend ſchwarze Salupfneipen mit zwey 
Shmanzfüben verwande  . 

Die Achten Larven: kriechen fogleith zum Loch heraus, ‚und 
(udn fih in der Erde gu verbergen, wo fie ſich .bald in eine 
Puppe mit einem: Ruͤſſel verwandeln, melche ſich bewegt und 
frißt. Schon Ariſtotel es lannte und nannte fie Tettigometra 
oder Eicadenmutter; Sie unterſcheidet ſich von der Larve nur 
durch” die Klügtifcheiden an: den Seiten des Ruückens. Sie iſt 
fhmusig.meiß, Steinen dicken Kopf mit. großen Augen, ziemlich 
wie die Fliege z. er Hat iſt deutlich in S Ringel geſchieden, mo» 
Yon daB. mittlere Feiner iſt, und dad hintere fih an den Bauch 
anfchließt,. der T: Ningel bat, ‚wie: die Fliege. Bey den männe 
lichen fehle aber das Tonorgan, und bey den weiblichen die Leg» 
roͤhre. Die Vorderfuͤße find offenbar wegen ihrer Didle zum Gras 
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ben eingerichtet, die krumme Klane ift fehr flarf, und an Ihrer 
untern Seite ift noch ein anderes Stuüͤck articuliert, dab ſich sine 
fhlagen läßt und wieder in .zwen kurze Klauen endigt. Man 
muß daber beide gefrümmte Stüde als Zehenglieder betrachten, 
beſonders da der Fuß dahinter nur noch auß 3 Gliedern beſteht, 
wovon daB hintere oder der Schenkel lang iſt, die. Aniefcheibe 
kurz, das Schienbein ſehr did mit 5 ftarken Zähnen, . Die zwey 
andern Fußpaare find Fein und bünn, und endigen in «ine eina 
zige Klaus. 

Während des Winters findet man fie 2-5 Schub unter 
der Erde, wo fie, wie es ſcheint, an den Wurzeln bes Bäus 
me faugen. Pontedera bebauptet, daß die Puppe auch 
noch den nädhften Sommer und Winter unter der Erde bleibe, 
und fi alfo erft im zweyten Jahre in eine liege verwandle. 
Sobald es dann warm wisb, Friechen fle auf die Baͤume und ‚hefe. 
ten fich mit. ihren Füßen an Stamm und Aeſte, mo fie ihre 
Haut abflseifen und zur liege werden, indem ſich ber Hals ſnal⸗ 
tet. Rah Aldrovand it fie anfangs grün, wird dann hafkhran, 
und am Ende des Darms dunkelbraun. Nach Ariftore be 8 wurden 
die Puppen ımd felbft Die Stiegen gegeffen und ſehr ſchmackbaft 
gefunden, die Männchen vor, die Weibchen nach der Paarung, 
aber vor bem Legen. Die Eyer waren beliebt, wie ben und 
die der Krebfe. Reaumur V. ©. 185. T. 16—20. - 

Die gewöhnlichen, in Europa vorkommenden, Battungen. 
find : | 
4) Die große (C. pleheia, fraxini) iſt über einen Zoll 
lang, auf dem Hals roͤthliche Kleden, und auf dem Schildchen 
ein ſolches X, mehrere Fluͤgeladern roth. Im fhdlihen Frank⸗ 
reich auf Bäumen. Reaumur V. T. 16. F. 1 6, 10, 11. 
T. 17. F. 1—10, 14. T. 18. 8. 1—12. T. 19. 8. 17, 40, 
41,15—18: Möfel IL T. 25. F. 4. T. 26. 8. 4, 6-8, 

2) Die mittlere (C. ormi) ift gegen einen Zoll lang, 
ſchwarz mit gelb gemengt, Fugen der Bauchringel röthlich, aufı 
den : Oprderflügeln 2 Reiben ſchwarzer Düpfe. Im füdlichen- 
Frankreich, in Italien, Grieihenland, Aegupten auf Bäumen. 
ung bat fie (Rdfel ©. 155.) ben Ansbach auf einem Eichen» 
buſch gefunden. Meaumur V. T. 16, 8,75%. 17. 5 11—18,, 


x 
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2:10. 8.8, 9. NöſeM. ©. 167. 3.25. 81,2 226. 
8. 1-5, 5. 


Diefe Eicaden finden ſich ſchon in Dber- Italien fo häufig 
‚und fingen fo unabläffig,, daß fie ein allgemeiner Gegenftand der 


Aufmerkſamkeit find, auch derjenigen Perfonen, melde ſich fonft 
nicht um da8” ſogenannte Ungeziefer bekuͤmmern. Das Boll 
Pennt fie eben. fö gut wie die Teuchteriden Jobannistäfer, welche 


ſich daſelbſt ebenfalls auf der Bäumen aufhalten. Gie murben 


di 


daher von vielen Staliänern, befonderd von Aldrovand (de 
Mmseötis p. 120. cap. 13.) fehr weitfchweifig beſchrieben. “Sie 
fingen ſedoch nur während der warmen Jahrszeit und zwar fipenb. 
auf Zweigen, fliegen jedody audy herum. In bdiefen Gegenden 
pflegen fie fich auf verfchiedenen Bäumen aufjubalten, befonderd 
auf'den Delbaͤumen, in Ealabrien aber, Griechenland und der Les 
vunte vorzüglich auf der Aeſche, aus deren Rinde durch ihren 
Stich "ein Füßlicher Saft: inne, welcher vertrodnet, umd unter 
dern Namen der Manna befannt if. Man gewinnt fie jedoch 
auch durch - Eihfehnitte in die Minde. Man bält fie für Lie 
Menue,’ melde die Juden in der Wüfle gegeffen haben, was 
jedoch iicht wahbtſcheinlich iſt, da ſie bekanntlich Laxrieren ver⸗ 
urſacht 

Ebrenberg bat am Sinai auch eine Art Manna ent⸗ 
deckt, welche durch din Stich einer Schildlaus (Coocus manni- 
pärs)' auß einer, der ſuͤblichen Gattung (Tamarix gallica) fehr 
ähnlihen, Tamariske (dmwipt und wie Honig ſchmeckt. Sym- 
bolae physicae. Inseota 't. 10. 

Diefe Eicade ift bey ben Alten ein \ Häuflger Gegenſtand der 
Unterſuchung, der Fabel, der Dichtung und des Scherzes geweſen. 

Schon Plinius weiß vieles von ihnen zu erzählen: Sie 
lebten vom Thau; es gäbe zweh Arten, kleinere, bie ſich zuerſt fehen 
ließen, zuletzt filrben und flumm feven: die nachfolgenden lügen: 
felten; die fingenden hießen. Achetae, dir Meinern Tettigoniae ; 
jene fängen lauter, bey beiden aber. nur ‚bie Männchen und 
die Weibchen ſchwiegen; im Drient würden fie gegeffen und 


ſelbſt don den Parthern, die doch vollauf zu Leben ‚hätten. Bor 


der Paarung zöge man die Maͤnnchen, nachher: die Weibchen 
wegen der weißen Eder vor: Sie bäpkten: ınlt ihrem ſcharfen 


+ 
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Nüden die Erde für ihre Brut aus. Zuerſt entflände ein Wurm, 
und daraus käme die Geflalt, welche man Tettigometra (Ci« 
cadenmutter) nennt; diefer plabe die Haut, und die Cicade flöge 
um die Sonnenwende immer ded Nachts aus. Gie-fey daB eins 
zige Thier, welches Feinen Mund babe, anflatt deffen eine Art 
Zunge wie die Bienen, an ber Bruſt, womit fie den Thau lecke. 
Die Bruft felbfi fep hobl und damit fangen die Achetae, übrigens 
enthalte der Bauch nichts weiter. - Sie hätten ein fchlechte8 Ges 
fiht, daß fie auf den Finger kroͤchen, mie auf ein Blatt. Gie 
fänden fi nicht, wo es keine Bäume gebe, daber nicht in Fel⸗ 
dern, aber auch nicht in kalten und fehattigen Wäldern; auch 
machten die Gegenden einen Unterſchied, indem gewiſſe Fluͤſſe 
ihnen Graäͤnzen ſetzen. Bey Reggio in Calabrien ſeyen alle 
ſtumm, jenſeits des Fluſſes aber laut; ihre Flügel ſeyen wie bie 
der Bienen, aber größer als der Leib. Lib. XI. Cap. 32. 5 


BVBirgil fagt: Ben brennender Sonne wiederhallten die 
Straͤucher von heiſern Cicaden. 


raucia 
Sole sub ardenti resonant arbusta clcadis 
Esl. IL: 38. 


Der Schaufpieldichter Kenarch pried Italien glücklich, weil- 
ed Aumme Weiber hätte; Anacreon aber verglich ſie ſelbſt mit 
den Goͤttern in folgender Ode: 


Gluͤclich nenn’ Id) dich Cicade, 
Daß bu anf den hoͤchſten Baͤumen, 
Bon ein wenig Than begeiftert, 
. Aehnlich einem König! fingelt; 
Dein gehöret all und jebes 
Bas bu in den Feldexn ſchaueſt, 
Was die Jahreszeiten briugen: 
Dir find Freund die Landbebauer, 
Weil du keinem lebt zu Leibe; 
Und bie Sterblichen verehren 
Did, des Sommers holden Boten; 
Und ed lieben dich die Mufen, 
Und es liebt did, Phöbus felber; 25 
Er gab bir bie Have Sfimmei:- - + ee or 


Und dich veibet nicht Das Alter, 
Seher, Erdgeborne, Sänger, 
Leidenlos, ohn' Blut im Fleiſche — 
Schier biſt du den Goͤttern ähnlich! 


8). Die Heine (C. picta) ift etwas Peiner als bie vorige, 
ſchwarz mit grünem Flaum überzogenz Fugen der Baudhringel 
und viele Flecken auf dem Halfe gelbroth; Rand ber Vorderflügel 
fhwarz. Im füdlichen Frankreich auf Gebuͤſch Reaumur V. 
T. 16. F. 8. 

4) Die blutrothe (C. sanguinea 8. haematodes) gebört 
zu den mittelgroßen, ift ſchwarz, bat blutrothe Fugen und Gtreis 
fen auf dem Halfe und gelbrothe Flügeladern; findet fi in 


‚Weinbergen in Defterreih, bey Dresden und bey Würzburg, wo 


fie Lauer beißt, vielleicht von Leyer. Roͤſel U. S. 162. T 25. 


G. 5. Panzer F. 69. T. 5. 


5) Die HeufchredensCicade (Cicada septemdecim) bat 
viel Aehnlichkeit mit der blutrotben. 

P. Kalm bat zuerft umfändlihe Nachrichten über eine Eis 
cade in Nordamerisa gegeben, welche ziemlich regelmäßig nur 
alle 17 Jahre in großer Menge zum Vorſchein kommen fol. 
Sie heißen bey den dorthin außgemanderten Schweden Grak⸗ 


hüpfer und finden fich in Georgien, Earslina, Virginien, Marys 


and, Pennfobvanien, NeusJerfay, Canada und am Niagamı, 


. wo man zur gehörigen Zeit ihr Geſchrill täglich in den Wäldern 


hört. Gie find mit den Flügeln fort 1". Zol lang und 4 Linien 
di, ſchwarz, der Hinterleib vol grauer Haͤrchen, die Fugen gelb 
und bie Augen rot, 

Daß Sonderbarfte ben dieſem Inſect ift, baß fie manche 
Jahre in unbefchreiblider Menge plöplich bervorfommen, ehe 
man ſich verfieht, und daß dagegen wieder viele Jahre vers 
freiden, in melden man bin und wieder nur ein einzigeß 
zu hören befommt. Am 22. May 1749 krochen fie des Nachts 
in Pennfplvariien in erflaunlicher Menge aus der Erde, fo 
dag man in Wäldern und Bärten feinen Baum antraf, deffen 
Stamm davon nicht voll gewefen wäre, und doc hatte man ben 
Tag vorher noch Feine Spur von ihnen gehabt, Man bat fie 4 


.; 
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und fagar 12 Schuh tief unter der Erde gefunden. Viele ſteckten 
noch in der Puppenbülfe, andere waren heraus unb verfuchten ihren 
Klug. Noch faßen fie ſtill, aber alle Leute verficherten, fie würden 
in 5—4 Tagen einen folden Lärm in den Wäldern machen, daß 
fein Menſch den andern bösen Könnte, und daß fand ſich auch 
wirfli fo. Die.häufigen Löcher in der Erde, woraus fie krochen, 
waren fo meit, daß man einen Finger bineinfteden konnte. Die 
Yuppenbülfen blieben an den Bäumen und. Kräutern hängen und ' 
wurden vom Winde meggeweht. Am 25. Diay ließen. fie fih auf 
den Bäumen bören, mit ſolchem Getdfe, daß man aus allen 
Kehften ſchreyen mußte, wenn ein etwas entfernt fiebender Menſch 
es verſtehen ſollte. Es ift die allgemeine Mepnung, daß fie nur 
alle 417 Sabre bervorlommen und "während der Zeit unter der 
"Erde leben, und dad nicht ohne Grund: denn man findet in ben 
Kirchenbuͤchern, daß fie im Jahr 1715 da gemwefen und dann bis 
zum Jahr 1752 und 4749 nicht wieder. Sie verurfachen -im 

Grunde Beinen Schaden: zwar riben fie die zarten Zweige mit 
dem Schnabel auf und legen die Eyer binsin, wodurch fie vers 
teocknen, obne daß jedoch der Baum zu Grunde gienges in 6 

Boden find fie alle verſchwunden. Sonderbar iſt e8 immer, 
daß, ungeachtet der ‚vielen Eyer, im nächften Jahr von doch Feine 
Fliegen ſich fehen Inffen. - 

Die Wilden ſchicken ihre Weiber. und Kinder. aus, um ſie 
zu fangen; ſie bringen ganze Koͤrbe voll nach Hauſe, braten und 
eſſen fie als eine wobhlſchmeckende Speiſe; ebenſo werden die faſt 
reifen Weſpen aus ben Zellen genommen und gebraten oben ges 
fotten und als Lederbiften verzehrt. Die Schweine, Waldvoͤgel, 
Spechte und Hühner freffen fie begierig auf; die Iehtern follen 
um biefe Zeit nicht in ihre Ställe geben, fondern die Nacht über 
bey den Bäumen flehen bleiben und fie verfhlingen, fomie fie. 
aus der Erde kommen. Obſchon fie uͤber ganz Nordamerica ver 
“breitet find, fo eefcheinen fie doch nicht: in allen. Provinzen in den⸗ 
felben Jahren: als Pennfoloanien voll von ihnen war, zeigten fie. 
fih in NeusEngland nur- einzeln, und fo umgekehrt; in- Albanien 
waren fie 9 Jahre vorher. Im Sommer 1751 Famen fo gut wie 
Beine zum Vorſchein. Dan behauptet allgemein, daß in dem 
basauf folgenden Jahr ſich die Blattraupen in ſolcher Menge u 
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zeigen pflegten, daß die Wälder-davon wimmelten, und daher tft 
ber Glauben .entflanden, daß dieſe Raupen aus den Eicndeneyern. 
kaͤmen. Schwediſche Abhandlungen XVIIL 1756. ©. 9%. 
Auch Collinſon bat Beobachtungen: darüber anzuftellen 
Belegenbeit gehabt, welche dad Vorige bekätigen In Pennſyl⸗ 
vanden- fiehbt man zwar jährlid eine Eicade, welche aber nur alle 
7. 44 oder 15 Jahr in fo ungebeuern Schwaͤrmen erſcheint, daß fie 
das Volk Heufchreden genannt hat. Gegen Ende April kommen 
fie gegen die Oberfläche der Erde, was man fogleich daran er⸗ 
kennt, daß die Schweine nady ihnen mühlen. Dann kriechen fie 
in der Nähe der Baummurzeln in ſolcher Unzabl aus ihren W⸗ 
"Gern, daß die Erde wie Honigwaben erſcheint. Sie find num 
eine unfoͤrmliche Puppe mit 6 Büßen, fepen fi an Sträuchern. 
_ und Bäumen vefl; der Rüden plapt und die Fliege kriecht waͤh⸗ 
rend der Nacht ganz weiß und weich mit rothen Augen heraus; 
‚aber fon am nädften Tag find fie hast, dunkelbraun mit 4 
durchfichtigen Fluͤgeln, länger als der Leib, welcher 1*, Zoll 
mißt. Sobald der Thau verdunftet If, fliegen fie von Baum zu 
Baum, und gegen die Mitte May find fle Über die ganze Gegend 
verbreitet. Die’ Männchen rufen den Weibchen mit einem fin 
genden Geräuſch durch Ihre 2 Luftblagen unter den Flägeln und 
zwar wegen ihrer Menge fo laut und läflig, Daß man von Mor 
gen bis Abend nicht mit einander reden kann. Die Männchen 
verfhminden bald, und bie Weibchen fangen an, ihre Eyer zu les 
© gen, mozu fie einen halb Zofl langen Stachel unter dem Kopfe 
haben, mit dem fie die kleinen Zweige durchſtechen und 22—18 
Eyer in. einer Meihe, 2-5 Zoll lang, hinter einander legen, was 
fehr gefchwind gebt, am liebften auf Eichen, Caſtanien⸗, Safſafras⸗ 
md allen Obfibäumen. Sie flehen biß auf dad Marl ded Zwei⸗ 
ges, wo die Larve gleich ihre Nahrung findet. Reif Priecht fie 
in der Mitte July heraus, am Stamm herunter, oder läßt fi 
berabfallen und gebt Togleih unter Grund, oft 2 Schuh tief, 
wo fie überwintert. Obſchon von diefen Eicaden dad ganze Land 
in wenigen Tagen bedeckt if, fo verſchwinden fie doch bald wie» 
der, weil fie von zahmem und wildem Gefligel und von vielen’ 
Saͤugthieren gefreffen werden; ſelbſt die Eichhörnchen werden fett 
davon und die Wilden reißen '.ihnem ‚die Flügel aus, ſieden fie 
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und thun ſich damit gätlich. P. Eollinſon ip Phil, Trans. 64 


17.2.6 7. 

Rah :Renffelaer -Cin Sillimans Journal XI. 4828. 
S. 224, Ifſis 1832. S. 1055) bat ein Mann beobachtet, daf 
fie ſich in der Gegend Drange gezeigt haben im Jahr 1775, 4792, 
4809, 1826, und zwar vom 4. Juny bis zum 12. July. Die 
Ever würden zu Zaufenden in die Zweige gelegt; fie fchlöffen 
Ende Auguft aud und kroͤchen fpäter in die, Erde. Durch Reute> 
brennen würden fie am meiflen gerflört. 

Nah. Hildreth (ebendaf. Bd. XVIII. 1850, Iſis ©. 1059) 
iſt der Kopf ſchwarz, der: Hals ſchwarzbraun mit bochgelbem 
Rande, der Hinterleib dunkelbraun mit dunkelgelben Fugen, 
ebenfo die Füße, die Augen ziegelroth, der Unterrand der Flügel 
hochgekb. Am Ohio zeigten fie ſich 1795, 1812 und 18295 fie 
kamen Ende Map aud ber Erde und verſchwanden Anfangs July. 
Am 15. May waren fie fo body oben, daß die Puppen vom 
Hluge ausgeworfen wurden; am 24. waren fie über der Erbe, 
Bon da bis zum 10. Jung vermehrten fie fi fo, daß Wälder 
und Obfigärten: davon üngefüllt. waren. Die Männchen fangen 
den ganzen Tag fo-Iaut, daß fie eine englifche Meile weit gehört 
wurden. Der Ton kam von 2 Luftblaſen unter den Fluͤgelachſeln. 
Sie zeigten fidh nur, wo Bäume flanden, fo wie im Jahr 1812, 
ein Beweis, daß fie während der 17 Sabre nicht gemandert find. 
An einem Obſtgarten zäblte er auf den AFuß 25 Löcher */, Zoll 
weit; jeınand anders fand noch einmal fo viel; unter manchen 
Bäumen war die Erbe. 2 —3 Zoll hoch mit Puppenhülfen bedeckt. 
Sie fliegen nur 8—10 Klafter weit und bleiben ziemlich an der» 
felben Stelle. Sie fkeden ihren 2 Linien langen Schnabel in die 


. glatte Rinde von jungen Bäumen, woraus ein Tropfen Saft 


fließt, wenn man fie vertreibt. Voͤgel, Eichhörnchen und Schweine 


werden von ihnen fett. So lange fie vorbanden find, bleiben 


Die Kirſchen von den Vögeln verfhont. Nach 45 Tagen flicht 
Dad Weibchen mit der fägenartigen Legröhre 16—20 Eyer in die 
jungen Zweige und fo alle Tage, bis etwa 1000 Eyer gelegt find, 
worauf es flirbt, mithin nur 20—25 Tage lebt. Wann fie aus 
der Erde kommen, find fie dick und fo voll Fett, daß man Seife 
aus ihnen macht. Die weißen. Eyer ſind anfangs nur"), Linien! 


[4 


lang, wachſen aber 60 Tage und find dann um */, geößer. Die 
Larven find geflaltet und gefärkt, wie die alten, kriechen ſogleich 
in die Erbe, wo fie alſo ‘17 Jahre bleiben. Gie bedecken bie 
Waldgegenden vom Mitfiffippi biß zu den Quellen des Ohio, 
mithin die Staaten Miſſouri, Illindis, Indiana, Obio und 
BWeltsdiennfolvanien. 

6) Der Leyermann (C. tibioen). 

Die Frau Merian erzählt von einer fehr großen und ſchoͤnen 
eicabenartigen liege in Surinam folgenbeB: 

„Ich fand auf dem Geanatbaum eine Art von dicken Larven 
mit 6 langen Füßen. und 2 großen Augen, welche träg, langſam 
und leicht zu fangen ſind; fie Gaben vorn unter dem Kopfe einen 
langen Schnabel, ben fie in die Granatblumen fieden, um den 
Honig zu fangen. Am 20. May werden fie unbeweglich, berſten 
auf dem Rüden und es kommt .eine grüne Fliege heraus, wit. 
4 duchfichtigen Flügeln, kurzen Kühlbörneen, 2 Rebenaugen 
mit einem langen Schnabel, alles ı in..der Geflalt der gemeinen 
Cicaden. Sie find Sehr häufig und fliegen fo ſchnell, dag man 
ihnen lange nachlaufen muß, um fie zu bekommen. Sie geben- 
ein Getön wie eine Leer von fihs das .man weit hören Tann 
und beißen :daber Levermann.“ Gurinam T. 49. 5. 1, 2 
Browne Jamaica T. 43. F. 4b. De Beer HL ©. 138. 
T. 32. 9 23—27. 

B. Andere find ſtumm, haben nehmlich keine Trommel, nur 
2 Rebenaugen und drepgliedrige Fublhoͤrner, mit ungleichen Flüͤ⸗ 
gein, indem bie porbdern etwas yergamentartig und gefärbt find. 

2. G. Die After:Eicaden (Ceroppis) 

haben einen Burgen Kopf mit 2 Nebenaugen, barte und bunte 
Borderflögel, und meifi Springfüße. Sie ſchließen ſich an die 
Blattflöhe an. | 

4)’ Die Roſen⸗Cicade (Jassus rosae) 

iſt die Beine unter denfelben, nur 2°/, Linie lang, ganz 
gelb, mit braungeftreiften Yllgelfpigen. 

Die Rofenflöde braucht man während bed ganzen Sommers 
nur ein wenig zu ſchuͤtteln, fo fliegt ein Haufen Peiner Fliegen 
davon; Taufente aber bleiben an den Gipfeln der Zweige und 
ſelbſt auf den Blättern fügen. Sie find fo _lein, daß man fie 
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zwar mit frevem Ange wahrnimmt, aber nur durch das Vergrds 
' Gerungdglas deutlich erkennt. Gie find weiß, .die Hinterflügel 
ganz durchſichtig, die obern fehr dünn und blaßcitzonengelb,, ha⸗ 
ben einen Schnabel, wie die Achten Cicaden, aber Bein Ton⸗ 
organ, koͤnnen jedoch fpringen. Man nennt fie Aftercicaden. 
Beobachtet man fie mit einer Blaslinfe, fo bomerkt man. bey 
vielen unten ans dem dritten Leibesringel ſenkrecht eine Legruͤhre, 
welche ſich nach und nach ganz in den Stengel bobrt. Sie iſt 
ebenfalls gezaͤhnt, aber nur auf einer Seite. Das Maͤnnchen 
bat 3 Haltfpigen, Wo die Ever liegen, iR die Rinde erhaken 
wie ein Hirfenforn. Die Larve verwandelt ſich uster der Rinde 
in eine Puppe mit Fluͤgelſcheiden, Priecht heraus und läuft auf 
den Roſenſtoͤcken herum. ReaumurV. a1 “2 20. 5:40—15. 
Sriſch XL. 6. 18. 2:20 7 Zr Br 


2) Die Blut⸗C icade (C. sanguinolenta), 


Auf Weiden und Haſelſtauden findet man eine ſeht artige 
ſchwarze Gattung wit‘ 4 sotben Flecken auf jedem Borderfiügel, 
wovon bie 2. hinten in: ein Zackzack verfloſſen find, ie. gehört 
zu ben fchönften in unſerm Elima, iſt A Linien. lang, hat keine 
Nebenaugen und hüpft ziemlich ſchnell. Obſchon fie im Ganzen 
ziemlich felten vorkommt, fo iſt ſie doch bin und wieder im Juny 
gemein auf Wiefenpflanzen und manchmal ſelbſt in Gärten auf 
Apfel» und Birnbaͤumen, wie auch auf Mpfenfidden. Wan kann 
fi Beinen prädtigern Anblick ald ihre Zlügel denken, wenn man 
fie unter dem Bergrößerungsglas betrachtet. Der fchwarze Rand 
iſt mit unzähligen Gilberhänchen bewachſen. Die ſchwarze nd 
rothe Subſtanz beficht aus Millionen ‚Heiner. Wärzchen,. worinn 
ſich die Lichtflrahlen auf die angenehmfle Weife brechen und im 
deren jedem ein ſchiefes Haͤrchen ſteckt. Die fchwarzen fcheinen 
lauter Diamanten und die rothen glänzend fchöne Eosallen zu 
ſeyn. Der Hinterleib beſteht aus 8 Ringeln, deren Ränder zin⸗ 
noberroth find. Dad Legwerkzeug ift ebenfalls roth und gebaut 
wie bey. der Schaumeicade. Gie fpringen 6-8 Schritt weit mit 
einem Inadenden Schall, des von dem Reiben der Kußdormen 
an den Flügeln bersührt, Göze im Naturfosfcher VI. ©, At. 
T. 2. Big. 1-9. Geoffrop L ©. 418. 7.8. F. 1. 
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8, Die gelbe.Eicade cc. interrupta). 

Eine der gemeinften einbeimifchen Cicaden iſt die gelbe, 
welche man im July auf allen Wieſonkraͤutern ſehr lebhaft herum⸗ 
hhpfen‘ findet don der Größe: der Stubenfliegen, ſchwarz mit 
gelblichen Fugen; ‚die Vorderflügel titronengelb mit 2 ſchwarzen 
Längsftreifen. binter und neben: einander, Kopf und Fuͤße gelb. 
DIE Buppen: findet: man am baͤufigſten auf dem Wollkraut herum⸗ 
laufen und. fprivgenz - fie ‚find weißgrau, etmas ins Geuͤnliche, 
mit 2 dunklern Längeftreifen auf dem Ruͤcken und: 2 fihwarzen 
MNebenaiutgen. De Beer. Al. ©. 120. T. 42. F. 6—11. 
“1 Die Rliſter⸗Eicade (C. uImi) 

A der Unterſeite der: Ruͤſterblaͤtter ſaufen im Frudlabr und 
Ha Anfang des Sominers eine Menge gelblich weißer: Eicaden 
berum, nicht viel größer als ein Kloby:28 find ſechſfühlge Larven 
oder Puppen, weiche no) nicht ſpringen koͤnnen, aber die Blaͤtter 
dermaaßen zerſtechen, daß auf ihrer Oberfkaͤche gelbliche Flecken 
Wie von den Rofencitaden enftehens!: Die Jehen zweygliedrig mit 
2 Ballen ohne: Alauen;. Auch: die Fliegediſte wicht: viel größer als 
ein ‚8108, bellgrun inB: Gelbliche! alitig ſchwaͤrzlichen Flechen auf 
dh AIſtep Halsriuget; der Hinterleib ſchwärzlich mit gelblichen 
Biere? Alle Flͤgel durchſichtig nd Sänger als dee Leib, die 
Vorder blaßgelbz kelne Nebenaugen. Das. Weibchen kat eine 
vrdentliche Legſaͤge. De Geer HE S. 121. T. 12. Wi si—19. 

854 Die Shhum-Eicade (©. spumaria) ifl draun⸗ mit 
2 weißen Sieden auf jedem Vorderfluͤgel. 

Selten wird man⸗ im Fruͤhling“ uns: Sommer in einer vaube 
ſigen; ohne daß Hin-Hınd wieder ein Tropfen Flüffigkeit herunter 
faͤllt, merm fie von Bäumen, befonders Weiden umſchattet iſt. 
Unterſucht man die Zweige deßs Baums, fo findet man an den⸗ 
felben- einen weißlidyen Schaum, - melder ſchon vor alten Zeiten 
den Nämen Guckzucksſpeichel erhalten hat, weil man mähnte, er 
kame von diefem Vogel here er geht aber wabrſcheinlich dem 
Inſect nach, welches darinn verborgen liegt und das man daher 

Schaum⸗ und Gäſchtwurm genannt hat. - Man finder übrigens 
diefen Schaum auch auf'den Wieſen, wo er faſt an allen Sra⸗ 
fern und Kräutern hängt. Schon der alte Iſidorus von Sevilla 
bat gewußt, daß eine Eiedde aus dem Guckgucksſpeichel ˖ entſpringt. 


| \ 
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Der Schanm ik weiß und vol von Anftbiädden, disweilen bäuft 
er ſich fo an, daß ein dicker Tropfen Feuchtigkeit fa heil als 


Waſſer darunter hängt. . Die jungen damit bedeckten ‚Blätter 


rollen fi; zuftiimmen und’ kommen nicht zu ihrer völligen, Groͤße, 
weiß die: Infecten eine beträchtliche Menge Gaft daraus faugen: 
denn man findet gewoͤhnlich mehrere bebfammen, 5 und mod) 
mebr, So lang Reim Larven» und. Puppenzuftande: find, geben 
ſie nicht heraus fie And. dadurd gegen die Gonnenhige und Lie 
Anfaͤlle der Naubinfecten gefhäpt, befonders der Spinnen; its 
deſſen werden fie.manchrkal von Welpen heraus gehalt: Nimmt 
man. ihnen denfelben ; fo Jaufen fe anrubig hernm, ſchrumpfen 
ein und flerbın. °.. ..- :. 

Als Larven ſind ſie gelblich ran; haben 6 Füße, und PR 
nen ‚ziemlich 'gefywind Jaufen und auch fpringenz; daher fie auch 


Flob heuſchrecken ginatint wurden. Nach einigen Häutungen bes 


fommen fie Fluͤgelſcheiden und werden zur Puppe, ſo groß wie 
eine Stubenfliege. 

Der Leib ift laͤnglich oval, unten. n. flo; hinten begehfbrmig 
zugefditztz der Kopf ſo breit als der Hals und vorn abgerundes, 
mir 2 braunen Augen und' ſehr kurzen Züblhörnern wie 2 Haͤr⸗ 
Ken. Der Gaugfchnabel reiht biß- zus Wurzel der. Mitielfüße 
und beſteht aus einer Rinne mit 3 Borften, wovon: bie mittlere 
zwifchen den 2 andern wie in einer Nuth Läuft, wie bey ben 
‚großen Eicadenz fie liche ihn ſehr tief in das Blatt oder den 
Stengel, um den Saft zu faugen, "welcher ihr aus fehr verſchie⸗ 


denen Pflanzen recht iſt. Die ziemlich langen Büße endigen in” 


2 Krallen, nebſt zween blafenfdrmigen Ballen; der Hinterleib 
beſteht auß 10 weichen Ringeln. Geht man fie auf einen faftk 
gen Stengel, fo farigen fie fi) ganz voll, ziehen dann den Schna⸗ 
bei. Heraus, drehen und beben den Hinterleib nach allen Seiten, 
worauf nach und nach Heine, fhaumartige Waffertropfen au bean 
Hintern zum Vorſchein kommen und zufammenfließen, und das 
währt -fo fang, als Saft im Körper iſt. Diefe luftreichen Tros 
-pfen bilden den Schaumklumpen, worinn fie fi) verbergen. Iſt 
er nicht groß genug, fo faufen fie noch einmal und geben wieder 
Schaum von fi, bis fle wieder ganz davon bedeckt find. Es ift 
baber gewiß, daß biefer Schaum Fein wirklicher Speichel iſt, ſon⸗ 
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dern der Pflanzenfaft ſelbſt, welcher aber vorher busch ben. Leib: 
geben: und einigermangen verdaut werden muß, Nach und 
nach verdunftet die Feuchtigkeit des Schaums, fo daß inhikenkig 
ein leerer Raum entftebt, worinn die Puppe im Auguſt die Iepte 
Haut abftreift und Fluͤgel bekommt; endlich verdunſtet der. Schaum 
wand und die Fliege. kriecht nun frey berum. Ba 

Gie iſt anfangs grün, wird aber bad. braun, faſt ſchwarz nit 4 
Paar großen weißen Flecken auf den Borderflügeln, weiche jedoch höße 
weiten fehe undeutlidy find. Der Kopf ift breiter. als lang und. nach 
:unteh verlängert, wo der Saugſchnabel wie hey..des Puppe liegt . 
und daffelbe: Geſchaͤft hat, bis zum Anfang :ded Winterd, wo fie 
flirbt. Die Fühlhoͤrner bleiben fehr klein und dazwiſchen ſtehen 
5 Nebenaugen. Das erſte -Daldringel iſt groß ‘und fünfediig ;: die 
Beben: find dreigliedrig mit 2 Klauen, die Dinterfüße etwas 
färker und haben Dornen, wodurch dad Springen‘ bewirkt wird, 
weiches oft 56. Fuß weit reicht. Legt man ſie auf Glaa, mo 
die Dornfpipen nicht eingreifen Bönnen, fo wird. der Sprung kaum 
Ya Zug meit, Das Springen gefibisht fü ſchnell, daß fie ſchwer 
‚zu fangen ſind; man vört dabey einen knackenden Ton, und che 
man ſichs verficht,, find fie. aus den Hugens. fie helfen ſich zugleich 
mit den Flügeln; Diefe bedecken den Dinterleib und hängen an 
den Seiten berab; die vordern find- pergawntar is mit velen 
Adern; dis bintern längs gefaltet. 

Im September teifft man dirfe Siraden am paͤufigſien an, 
faft alle Sträucher und Bäume find damit; Gdeckt; fehüttelt man 
diefelben, fo fyringen fie weg wie Floͤhe. Des Maͤnnchen hat 
mehrere Spigen, Die ald Haltzange dienens dad Weibchen bat 
eine Legsöhre, welche aus 4 langen Blättern beflebt, womit 
Keeben und Einfchnitte indie Rinde gemacht werdens fie liegen 
‚noch zwifchen 2 fürzern Klappen, - Die Eyer Ind blaßgelb, ziem⸗ 
lich lang und überwintern: denn im Fruͤhjahr findet man auf 
den jungen Blättern fchon wirle Schaumllümpchen und 6-—8 ganz 
Beine Eicaden. De Geer UL ©. 105. T. 11. 5.1—22. Ms 
feL IE.©. 439. T. 28.5.1 Seiſch VIE S. 26. I. 12. . 
F. 3. 

E. Walch in Jena. berichtet eine ſonderbare Erfcheinung von 
biefen Infecten, Bey hellem Wetter babe «8 gegen Mitternacht 


N, ! 


\ 4601 


an feine Fenſter gefchlagen, als wenn eim ſtarker Plaßregen oder 
Heine Schloßen fielen. Da es eine geraume Zeit nicht, aufhören 
wollte, fo oͤffnete er ein Fenſter und «8 drang plöplich eine ganze 
Wolfe, Schaumeicaden herein, welche ſchaarenweiſe auf den Tifch 


‚fielen. Er machte das Fenſter geichwind wieder zu und dennoch 


mochten 1000 bereingedsungen ſeyn. Das Anſchlagen dauerte 
noch eine Biertelftunde fort, weil fie, wie-ad ſcheint, zu dem 
Lichte zu kommen ſuchten. 

6) Schaum⸗Cicade des Reulberrhaums (Aphre- 
phora goudoti), . _ 

Auf Madagascar zeigt ein Moaulbrerbaum eine fonderhare 
Erfheinung. Um Mittagszeit, befonders: bey. brennenden Bone 
fällt nehmlich von feinen dicht belaubten Zweigen ein reichlicher 


"und erfsifhender Regen. Steigt man binauf, fp erkennt man 


foglesch die Urſache davon. Rund um die ſtaͤrkern Schäffe ‘und 
befondess an ihren Verzweigungen Liegen. große Klumpen von 


Larven mit einem weißlichen Schaum bedeckt und in befkindiger 
Bewegung; um Über einander an die Baumrinde zu gelangen, 


aus welcher fie den Saft in folcher Menge ziehen, daß ihr Leib 
immer ganz naß -erbadten. wird: - Diefer Saft dringt nehmlich 
aus ihnen, man weiß noch nicht recht, ob aus Ken. gewöhns 
lihen Mündungen allein, oder aus zerfireuten Poren quf˖ dem 
ganzen Leibe, bildet Bleine Tropfen, welche ſich allmählich in 
gedßere fammeln und zwar ſchneller, je ſtaͤrker die Einwirkung 
ber Gonnenftrahlen if; auch ſind dann ‚die Larven in der größsen 
Bewegung. Gegen Abend vermindert fich- die Apfonderung der 
Flüſſigkeit und es fallen, nur wenig Tropfen, was endlich in ber 


., Naht. ganz-aufhört, um wieder des Morgens zu heginnen, ‚Hals 
ten fich .50—100 folder Inſectenklumpen auf. einen Baume. auf, 


mas oft vorkommt, fo fallen die. Tropfen wirklich wie ein wahrer 
Regen herunter. Goudot Flellte im Homung eine halbmaßige 
Wlafche (von 2 8.) unser. einen ſolchen Klumpen, ‚dee aus 60-79 
balbgewachfenen Larven beſtand, und yon dem. fanzll-auf einander 
geoße Tropfen fielen, fo daß. fie in-4*/,. Stunden. würde voll ‚ges 
worden. feyn. Das Waſſer ſchmeckte nicht übel-und Hühner tran⸗ 
Ben. davon ohne Schaden; nach einiger Zeit wird es jedoch trüb 


und gelblih. Die Larye ‚gleicht. sehe: dem europäifhen Schaunis 
Okens allg. Naturg. V. 101 
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wurm, ff aber gegen 4” Lang, dunkelgrau, gelb und’ ſchwarz 
gemiſcht, die Füße ſchwarz. Das vollkommene Inſect ift üben 
4” lang, ſchwarz mit gelblihen Hals, Kopf und Schildchen, 
auf dent legten und erſtern * ſchwarze Düpfel. Iſis 1836. S. 519. 

7) Die Horn⸗Eit ade (Centrotus oornutus). 

In den Wäldern, auf Diſteln, Schwalbwurz, Farren, Weiden 
und Haſelſtauben ſindet man biſweilen eine der ſonderbarſten Ei⸗ 
caden, welche man die Horncicade nennt, weil ſie auf dem er⸗ 
ſten Halsringel 2 etwas nad außen gefehnmte Horner wie Ohren 
bat. Gie gehört mit zu den größten in unferem Clima, wird 
gegen *% Zoll lang, ſteht budelig aus, und das erſte Hals⸗ 
singel vetlaͤngert fih'faft bis zum Ende des Hinterleibs in einen 
dünnen zugeſpiyten Schitd zwiſchen den hellbraunen Flügeln mit 
dunkein Adern, woden die hinten viel Pürzer find, Der Kopf 
bängt herunter, iſt zum Lyrik unter dem erfien Haldringel vers 
borgen und hat 2 Nebenaugen. Des ganze Leib int ſchwarz, bie 
Flße ſuhsuoth. SR fann ſehe guß: ſpringen und beißt auch we⸗ 
gen ihrer Gäfdung Der Meine Tefal De GeerlIk G. 16. 

. 54. 5 12, 25. Geoffrovb L. © 425. 7.9.5. 2 

8.: Die Gtickcicaden (Fulgora) 

haben Ane Hafenfdimig verlängere Stirn, ziemlich perga⸗ 

menitittige Berderflägel und "Gpringrüßt. 
. 3) Der Läterienträger E. Iaternaria). 

Idianer varfiiheen, daB aus dem Levermann (Cicada tibi- 
oda) der fogenanitt Zaterhenträger komme, beffen Müpe 
dev Racht wie eitie Laterne leuchtet.“ Bed Tag erſcheint fie als 

eine durchſichtige, ungeheuer geoyße Blaſe vor dem Kopfe mit ro» 
thin und gruͤnen Streifen. Ben Naht kommt daraus ein Schein, 
heller als eine Kerze, fo baß man dabey eine Zeitlang leſen könnte. 
Die Indianer brachten hiie eine Minge Lalernentraͤger, ehe ich 
wußte, daß fie einen Slanz von fi geben. Ich that fie in eine 
oeuße Gchachtel; es entſfland aber des Nachts din ſolches Geraͤuſch, 
daß wie mit Schrecken afwachten, aub dem Bette ſprangen und 
ein Licht aufſteckken, um donſelben nachzuſoſwen. Als wie ger 
wahr wurden, daß es aus der Schachtel kam, bffneten wir Dies 
ſelbe ſehr ſchnell, ließen fie aber noch ſchneller auf die Erde fallen, 
weil und cine Menge Seuerflammen entgegen kamen. Nachdem 
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wir unß wieder erholt hatten, fuchten wir fle zufammen und waren 
fehr Aber den Blanz diefer Thierchen verwundert. Merian, Suxi⸗ 
nam 3.49. 3. 5s—6. Dieſe Leuchtgefchichte glaubte man biß vor 
50 Jahren, wo der Graf von Hoffmannsegg feinen Dienet 
nad America fhidte, um Inſecten gu fammeln. Dieſer berichs 
tete ihm, daß an der ganzen Sache Fein mahred Wort fen und 
fpäter bat es ber Dr. Hancod, ber ſchon 30 Jahre in Sid» 
america lebt, beflätiget. Was der Frau Merian begegnet 
feyn muß, ift daher fchwer zu etratben. 

Es ift audy wirklich nicht einzufeben, was eine folße Laterne 
vor den Augen dem Thiere nuͤhen koͤnnte. Wenn wir vor der 
Stirn eine folde Zadel trligen, fo würden wir fo geblendet werden, 
daß wie nicht feben Pönnten. Die Fliege iſt an S Zoll lang 
und faſt */. did; der eigentliche Kopf ift nicht größer als ein 
Leibesringelz redinet man aber die fogenannte Laterne dazu, fo 
ift er faft ſo lang als der ganze Leib. Sie ift viel länger alb 
bil, etwas niebergedrüdt, vorm abgerindet, hinten mit einem 
Budel, olivengruͤn mit braumen Gtitemen und Flecken, und- oben 
wit 2 ſchmutzig rotben Streifen, an den Seiten eine Reihr Obcker 


wvon derfelben Farbe; unten daran laufen 8 röthliche Rängslelften 


Si iſt ganz bobl und Teer. Die Netzaugen an der Wurzel der 
Blaſe find rötlich und darunter liegt jederfeitB tine Pälmige Ku⸗ 
del, .al6 wenn es auch Augen wären; dazwiſchen liegt Noch ein 
kleines Rebenauge. Die großen Vorderflügel ragen weit über den 
Leib hindus, find nicht ganz durchſichtig, olivengelb und weißge⸗ 
düpfelt mit einigen ſchwarzen Zleden am äußern und hinten 
Rande. Die Hinterflügel find etwas kürzer mit einem großen 
Augenfleden vor dem hinterm Rande, faſt wie beym Nachtpfauen⸗ 
Auge, olivengelb und branı. Reaumur V. ©. 192. T. 20. 
869. Nöfel U. ©. 178. %. 28, 29. - 

2) Der chineſiſche Ratetnenträger (M. tandelaria) 

kommt in unſere Bammlungen; er ift nur etwa 2 300 fang. 
Sie ſollen ſich fh China ſebr häufig finden; daß fle aber leuchte⸗ 
ten, dat niemand bemerkt. Die Barben find prädtig. Der Kopf 
mit der ruͤſſelfbrmigen, aufwärts gebogenen Stirn if dunkelgrün, 
von weißem Stande beſchlagen, ber ſich abwifchen laͤßt, unten 
braungelb, Hals dunkelgelb mit ſchwarzen Flecken, Hinterkeib 

101 © 
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böchgelb, oben fhwarz, mit gelben Fugen; die Vorberflägel 
ſchwarz mit einem grünen Nep von vielen Adern, vorn darauf 
5 bochgelbe Querbänder, und hinten foldhe Flecken, 12—15 auf 
jedem Flügel in weißen Feldern; bie Hinterflügel hochgelb, mit 
ſchwarzer Spipez die Schenkel gelb, das Uebrige fchwarz, bie 
Hinterfüße ganz gelb. Die verlängerte Stirn ift faft fo lang als 
Der ganze Leib, gerieft, hohl und nad) oben gebogen wie ein 
Hom, Der Schnabel reiht faft bis an das Eude des Hinters 


leibs. 2 Nebenaugen; die feinen Fühlhörner fiehen auf Warzen. 


Die Klüigel find länger als der Leib und legen fi um benfelben. 
Die Hinterfüße lang, mit Dornen, koͤnnen daher wahrfcheinlich 
fpringen. De Beer II. ©. 127, Linne in.den ſchwed. Abb. 
VII. 1746; ©. 61. 3. 1. 5. 5, 6. Roͤſel, 1. G. 189. T. 80. 
3. 1-3. 

3) Es gibt- auh einen europäifden Saternenträger (F. 
æuropaea), 
.. ber aber ſehr ſelten und nur ſüdlich vorkommt, und zwar 
auf,dse Hafelftaude, ziemlih von der Größe der Schaumricade, 


. 5 Bnien; lang ...1 did und ganz grün, die Flügel laͤnglich und 


Burchhtig mit grünen Adern; dad Stirnhprn ift gerad, fpibig und 
bat oben 8, unten 5 Graͤthen. Der Hinterleib ift di, faft wie 
bey der, Stubenfliege, und endigt in eine gefpaltene Spike. Die 
Hinterfuͤße find länger und gezaͤhnt, dienen baber wahrfcheinlich 
gum Springen, Man bat Diefed Infect auch in der Gegend von 
Leipzig gefunden. Schulze im Naturforfcher IX. ©, 4104, T. 2. 
: 4, 2... Stoll’8 Cicaden I. T. . F. 51. 


3. Zunft, Eigentlice Wanzen. 


Vorderflugel halb pergamentartig, gefreuzt, und Die hintern darunter 


eingeſchlagen. 

Sie balten ſich größtentheil® im Breyen auf und leben von 
Pflanzen: und Thierfäften; die Farbe der meiften fällt ins, Grüne, 
Braune oder Blaue; es gibt aber auch viele, welche fehr artig 
ſchwarz, weiß, gelb und roth gedüpfelt oder geflzeift find. Die 
meiften find Elein und es gibt wenige, die Über */,” meffen. 
Nüpliche darunter gibt es gar Beine, wohl aber einige, welde 
den Menſchen durch ihren Stich plagen. 


— 
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Man theilt fie in Land⸗ und Waſſerwanzen. Jene ſind 
meiſtens platt, haben längere Fühlboͤrner als der Kopf und 
gleichformige Füße mit 3 Zebengliedern, Wir theilen fle zu un⸗ 
ſerm Zweck am beſten wieder in ſolche ab, welche ausſchließlich 
von thieriſchen Stoffen leben, und in ſolche, welche größtentheils 
mit Pflanzenfäften fürlieb nehmen. Es gibt demnach 3 Sipp⸗ 
(haften; Thier», Pflanzen» und Waſſerwanzen. ' 

4. Sippſchaft. Die Thierwanzen 

haben einen Stehfchnabel, womit fie Thierfäfte faugen. Die 
meiften find Plein und flügelles; e8 gibt aber auch ziemlich fange 
mit Fluͤgeln. 

1. ©. Zu den erftern fcheinen die Läufe (Pediculus) 

zu gehören; fie haben einen weichen, länglichen, deutlich 
dreytbriligen Leib, eine ungegliederte Saugröhre und Feine Fluͤgel: 

Die Läufe waren no im vorigen Jahrhundert, wo man 
noch nicht fo fehr auf bie NReinlichkeit der Kinder hielt, fo häufig, 
daß man faft allgemein im Glauben fland, fie wären ein Zeichen 
der Geſundheit, indem fie viele [hädliche Säfte ableiteten. Man 
fab es daher gern, wenn der Kopf der Kinder mit Audfchlag bes 
det und bevölkert mar, und wagte e8 nicht, denfelben gänzlich 
zu reinigen, was auch allerdings, wie jede plößliche Verände⸗ 
zung, oft fchlechte Zolgen hat. Nachdem man aber anfleng, die 
Kinder reinlih zu halten und den Kopf gebörig zu waſchen, fo 
famen bie Läufe, fo zu fagen, auß der Mode, und ſind ſelbſt 
jest bey der aͤrmern Volksclaſſe eine Seltenheit. 

Sie halten ſich bloß auf warmblütigen Thieren. und auf- dan 
Menfhen auf, und faugen nichts anderd ald Blut und zwar in 
allen Zonen, ſowohl Falten als heißen, Dan vertreibt fie durch, 
Einfhmieren der Haare mit Fett oder Del, weil ed ihre Lufts 
Löcher verftopft; durch Aufbinden des fogenannten Laͤuſeſamens 
(Semen sabadillae et Delphinii staphisagriae); durch Miſſtreuen 
von Schnupftabaf und vorzüglich durch Einreiben der Räufes oder 
Quedfilberfalbe, wobey man aber vorfichtig, feyn muß, damit 
fein Speichelfluß erfolgt. Die Affen und Hottentotten Iefen fie 
ab, Inaden fie mit den Zähnen und verfchluden. fie mit Luft. 

Der Bau der Läufe ift fo abweichend, daß man nicht recht 
weiß, im welche Ordnung fie gehören. Obſchon fie Feine Flügel 
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baben, fo darf man fe doc) nicht zu den andern flügellofen ſtellen: 
denn fie bekommen nie mehr als 6 Füße; ihr Leib iſt deutlich 
in Kopf, Hals und Rumpf gefchieden, und der Hals wieder in 
. $ Ringel, alfo wie bei ben vollfommenen Inſecten; überdieß 
baben fie Luftloͤcher. Da fie fi nicht verwandeln, wenigftens 
6 Ringel am Rumpfe haben und einen GSaugrüffel,-aub Blut 
ſaugen; fo paffen fie nirgends beffer hin, als in die Nachbarfchaft 
der Wanzen, obfchon ihr Müffel nur eine einfache hornige Nöhre 
ift, in welcher man noch Feine Borften entbedt hat. Der Kopf 
ift Hein, hat aber 2 deutliche Augen und gerade Füplhdener aus 
5 Sliedern; die Füße beſtehen aus dien Gliedern mit einer ges 
bogenen Klaue, womit fie fih an den Haaren veſthalten. 
® 


Man hat ehemals geglaubt, es gebe bloß Weibchen unter 
ihnen; allem fon Leeuwenhoek (Brief vom 6. Auguft 1687. 
S. 71.) hat die Männchen entdeckt; ſie find ſchmaͤler und ſau⸗ 
gen ebenfalls Blut, alfo nicht wie bey den Floͤhen, wo bloß die 
Weibchen fliehen. Ihr Hinterleib ift abgerundet, mährend der 
der Weibchen gefpalten if. Sie können binnen 6 Tagen gegen 
50 weiße Ever legen, welche Niffen heißen, an den Haaren Hes 
ben und eine fo harte Haut haben, daß fie knallt, wenn man fie 
mit dem Nagel zerdruͤckt. Schon nah 6 Tagen kommen die 
Jungen aus, welche bey einem Alter von 18 Tagen ſchon aus⸗ 
gewachſen find und wieder Ever legen. Auf diefe Weile kann 
eine Großmutter nach 8 Wochen ſchon eine Nachkommenſchaft von 
6000 Laͤuſen haben. 


Beym Menſchen kommen dreyerley Läufe vor, die Kopfs, 
Meider» und Filziaus, welche wefentlic Yon einander verfchieden 
find, und fi nie mit einander vermiſchen, felbft nicht fich unter 
einander aufhalten. Die Kopfläufe find nirgends anders als auf 
dem Kopf; die Kleiderläufe nur in den Falten des Hemdelragens, 
von wo auß fie während der Nacht wie die Wanzen auf die Haut 
geben, und nachdem fie fich gefättigt haben, fich wieder in ihre 
Schlupfwinkel zurückziehen; die Kilzläufe nur in den bärtern oder 
krauſen Haaren, wie am Badenbart, an den Augenbrauen und 
Wimpern, mo. fie fi mit ihren krummen Klauen in der Haut 
ſehr veſt halten und ein beftändiged Juden verusfachen, 
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4) Die Kopflans (P. capitie) 

ift von Mittelgroͤße zwifchen den bepden ‚andern, laͤnglich, 
bunkelgräu, mit einem braunen Geitenftreifen, an Hals und Hin⸗ 
terleib. De Beer VO. ©. 27..% 1,8. 6, 8—10. 

Swammerdamm bat diefe Laus fehr genau anatomiert, 
und alle Theile bey derfelben wie bey andern vollloumenen SP 
fecten gefunden. 

Die Haut if ziemlih hart und pergamentartig, doher fi 
ebenfalls knallt, wenn fie zerdrückt wird, durchſichtig und mit 
einigen Haaren befept. Der Kopf it durch eine Kehle ahgefonr 
bert, faſt drepedig, hat an den Geiten 2 vorragende Augen, 
welche einfach zu ſeyn ſcheinen; davor. die zwey Sgliebsigen graden 


Fuͤhlhoͤrner. Der breitere Hals ift ziemlich deutlich in 5 Ringel 


gefchieden und mit dem Spinterleibe feiner ganzen Breite nach 
verwachhfen, oben wie mit einem Schildechen bedeckt; feitwärtd 
und etwas nad unten hängen die audgefpreisten Füße aus 6 
Gliedern, wovon das letzte eine Klaue hat, welche gegen eine 
Spitze am vorlepten Glied fi faft wie ein Daumen bewegt, 
Gie faßt dazwiſchen das Haar, und Hettert daran ziemlich burtig 
berum, Sechs Leibesringel ragen an den Geiten wie Heine Zacken 
hervor. Man bemerkt Fein Nüdengefäß, indeſſen fließt beom 
Huffchneiden weißliches Blut heraus, worinn man Kügelcdhen bes 
merkt; dagegen ift der Darm faft in befländiger Bewegung, fo 
daß man glaubt, ein Nüdengefäß fchlagen zu feben. Der Leib 
ift von dem Fettkoͤrper ausgefüllt, welcher wie gallertartige Blaͤs⸗ 
chen ausſieht, und ale Theile find fo voll von Luftröhren, daß 
man ein Nep von Gilberfäden vor ſich zu haben glaubt; fie bes 
fieben aus Spiralsingen wie bey andern Infecten, und find ſelbſt 
deutlicher, als bey andern Inſecten, indem man ſie mit freyem 
Auge erkennt. An den Seiten des Leibe liegen 6 warzenfdrmige 
Zuftlöcher, auch eines zwifchen dem erften und. zweyten Halsrin⸗ 
gel, und, wie es ſcheint, auch noch eines zwifchen bem zweyten 
und dritten. An jeder Seite läuft wie gewöhnlich ein Luftroͤh⸗ 
senftamm bis in den Kopf. 

Die bornige Saugroͤhre iſt meiftend zurädgezogen, kann 
aber wie der Kühlfeden einer Schnecke vorgefhoben werden, und 
febt dann wie die Gpipe eines Bolzens aus, bat am verdiekten 
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Grunde einige Spigen wie Widerbafen. Darauf folgt bie Speifes 
röhre mir ? Anſchwellumgen, welche ſich in einen weiten langen 
Hagen begibt, der nach vorn 2 Zipfel bat, bie ſchwaͤrziich durch 
die Haut ſcheinem, wenn fie vol Blut find. Dieſer Magen ver⸗ 
engert und erweitert fich unaufhörlich, ſcheint ebenfalls durch und 
iſt ganz vol Luftroͤbren. Darauf der eben fo lange Dünndarm, 
dem fich hinter der Mitte die 4 Sallengefäße einmünden; der Maſt⸗ 
barm erweitert ſich wie eine Blaſe, worinn fich der Unrath anfaınmelt. 


Laßt man eine Laus ein Paar Tage hungern, und fept fie 


ſodann auf die’ roth' geriebene Haut, fo fucht fie fogleih ein 
Schweißloch und ſticht den Nüffel ein, worauf fogleich ein 
Strahl Blut in den Kopf fleigt, fo ſchnell, daß man felbft davor 
erſchrickt, wenn mah den Vorgang durch ein Vergrößerungsglas 
betrachtet. Während ‘der Zeit hält fie fi mit den Widerhafen- 
an dem Nande bed Schweißloches. Gpannt man plöplih bie 
Haut, daß das Schweißloch enger wird, fo kann fle den Rüffel 
nicht zurückzieben. Das Blut wird fodann durd ſchnelle Ber: 
engerung der SpeiferÖhre in den Magen getrieben, melcder bald 
angefuͤllt wird und ſich ebenfalls bewegt, ſich verengert, erweitert, 
verfürzt und verlaͤngert, als wenn er das Blut kneten wollte; 
nach einigen Stunden wird es braun und endlich ſchwarz, geht in 
den Darm und wird ausgeleert. Der Nervenſtrang beſteht aus 
3 großen Knoten im Halſe, welche jederſeits einen Nerven zu 
den Füßen abgeben; aus dem hintern Knoten entſpringen 6 Ner⸗ 
ven zu den Eingeweiden. Davor liegt das Hirn aus 2 Knoten 
neben einander; es gibt die Nerven zu den ſchwarzen Augen ab. 

Swammerdamm hat bey 40 Läufen Everflöde gefunden, 
fo daß ed mehr Weibchen zu geben feheint, als Männchen. Der 
Edvergang, welcher hinten anfängt, hat in der Mitte 2 Seitens 
Flafen, worinn der Saft enthalten zu feyn ſcheint, wodurch die 
Niſſen an die Haare gelebt werden. Nach vorn tbeilt er ſich 
in 2 Möhren, wovon fich jede wieder in 5 Möhren ftrablig theilt, 
in deren jeder 5—6 Ever enthalten find, alfo in bevden ets 
wa 50. Bibelder Natur, ©. 50. T. 1. Fig. 1-14. T. 2. 
Big. 1-10. Ledermüller Mic. I. T. 21. 

Hoofe hat auf der Xafel 53 feiner Miorographia 1667 
(et 1745 fol.) dieſe Laus 18 Zoll lang und 9 breit abgebildet; . 


L 
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diefe Figur findet fich copiert im Journal des Savanz 1666, 4. 
p. 293. 
2) Die Kleiderlauß (P. vestimentorum) | 
ift faft fo groß wie ein Apfelfern, länglich mit braun außs 
‚gezadten Seiten, weich und hellgrau ohne dunkle Streifen, und 
findet fi nur in den Kleidern, von denen fie auf die unbehaars 
ten Theile des Leibed gebt, und fi nie mit andern vermifcht. 
Sie finder ſich fat nur bey Bettlern und überhaupt bey folchen 
Leuten, welche ihre Wäfche felten wechfeln Fönnen. Sie verurfacht 
nicht nur bey Nächt, fondern auch bey Tage ein befländiges 
Suden, daher damit behaftete Menfchen bald dahin, bald dorthin 
greifen, um fie zu fangen. De Beer VI. ©. 29. T. 1. 8.7. 
Redi, Opuscula de generatione tab. 18. 
In beißen Ländern fol diefe Gattung nit vorfommen und 
felbft die Europäer verlaffen, wenn fie zwifchen die Wendekreiſe 
kommen. Das fol Dviedo in feiner Geſchichte von Indien 
irgendwo fagen; ich kann es aber nicht finden. 
. Nah Alibert fcheint es diefe Laus zu fepn, melde in der 
fogenannten Laͤuſe⸗Krankheit fid) auf eine fo ungemöbnliche Weiſe 
vermehrt, und von der man geglaubt hat, daß ſie ſich von ſelbſt 
aus den Hautgefhwüren entwidle. Er beobachtete einen Fall von 
blafenartigem Ausſchlag auf der ganzen Haut eines Färglich lebenden 
Mannes, der fich der vielen Läufe nicht erwehren konnte und, 
“ endlich farb. ES wird aber nicht gefagt, ob die Läufe wirklich 
aus den geborſtenen Eiterblaſen kamen; auch gar nichts von der 
auf Taf. 52 abgebildeten Laus. Maladies de la peau. 1806 etc. 
fol. 241. 
| 3) Die Filzlaus (P. pubis) 
| ift die kleinſte und bärtefte, faft eund, braun, mit flarken 
| Füßen und fharfen Klauen; findet fi nur bey unreinlichen Zeus 
ten, befonder8 in wärmern Gegenden, vorzüglich in Spanien, an 
folgen Iheilen, welche mit bärteren Haaren bewachſen find. 
Redi, Opuscula, de generatione t. 29. 


| Aa) Die Läufe der Schweine gehören auch zu dieſem Ge⸗ 


ſchlecht und nicht zu den Zangenläuſen, wie die der Voͤgel. 
Panzer's Snfecten. Heft 51. T. 16. 


\ 
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2. G. Die Bettwanzen (Cimex, Acanthia) 

haben einen platten, bäutigen Leib mit einem gegliederten 
geraden Saugfhnabel, burftenförmige Fühlhörner und keine Flügel, 

4) Die gemeinen Bettwanzen (C. lectularms) 

find als laͤſtige und unreinliche Gaͤſte in den Bettftellen hins 
laͤnglich bekannt. Gie quälen den Schlafenden unaufbdrlich durch 
Stehen und Saugen des Blutes, womit fie ſich ſtroßend anfül- 
len und dad Bett befudeln, wenn man fie zerbrädt. Sie ver 
mehren fi fo ſchnell, daß fie faft nicht mehr zu vertilgen find, 
wo fie fi einmal eingeniftet haben. Sie halten fi in den 
Nipen der Bettladen auf, und daher ift es am beften, wenn man 
diefelben, nur Dusch eiferne Haken, und nicht durch Zapfen, zus _ 
fammenfügt, oder fie ganz aus Eifen machen läßt. Sie follen, 
nach Zinne, nicht einheimifdy in Europa feyn, und in England 
hat man fie, nah Southall (Treatise of Buggs 1780. 8.), 
wenigſtens vor 1670 nicht gekannt. Sie Famen wahrſcheinlich 
aus beißen Ländern, weil fie die Wärme lieben. Gegenwärtig 
find fie über die ganze Erbe verbreitet, felbft in Schweden, wo 
jedo die Kälte ihre flarke Vermehrung hindert; in Deutfchland 
find fie äftig genug, in Italien aber und im fädlihen Frank⸗ 
seih, wo man Überdieß die Häufer weniger reinlich hält, find 
fie eine unausftebliche Plage. Um fo mehr verdienen fie näher . 
befannt zu werden. 

Das Gonderbarfte iſt, daß fie nie Flügel, fondern nur Spuren 
von Vorderflägeln bekommen und gleichſam immer im Puppen⸗ 
zuftande verbarsen. Die größten find 3/, Linie lang und faſt 
2 breit, und daher epförmig, ganz flah 'und dünn, außer wenn 
fie mit Eyern angefhllt find; ihre Farbe ift röthlichbraun, bey 
den Zungen heller. Der Kopf verbältnigmäßig klein, mit einer 
Art Schnauze, worunter der Schnabel hängt; die Augen fliehen 
vor und die 2 Rebenaugen fehlen. Die Fühlboͤrner find länger 
als Kopf und Hals, bosflenfdrmig und befiehen aus 4 Gliedern. 
Das erfte Haldringel iſt breiter ald der Kopf, und flieht wie ge» 
flügelt auß; die 2 anderen Ringel find noch breiter, und ſchließen 
fih an den Hinterleib an, welcher 6 Ringel zeigt mit merklichen 
Fugen, Auf dem zweuten Halsringel liegen 2 ovale bornige 
Blättchen, welche als die Oberflügel angefeben werden inäffen, 
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obfchon ſie Feine eigentbümliche ‚Bewegung haben. Den Saug⸗ 
ſchnabel fieht man nur von unten; er ift gerad, kurz, und reicht 
nur bis zur Wurzel der Borderfüße, durch 3 Gelenke in 4 Stüuͤcke 
getheilt, wovon das Iedte in eine ſtumpfe Spige endigt; er iſt, 
wie bey allen Wanzen, nur das Futteral der Stechborſten. Die 
Füße find ziemlich lang mit dicken Schenkeln, dünnen Schien⸗ 
beinen und drepgliederigen Zehen, woran 2 große Klauen. Der 
Leib und die Füße find mit Haͤrchen befebt, welche ſtumpf 
endigen. 

Unter dem Vergroßerungsglas erſcheint die Haut fein chagri⸗ 
niert, die Zugen aber glatt. Hinten an jeder Seite des Bauches 
liegt eine Reihe durchfichtiger Flecken, wie Luftloͤcher, 2 auf 
jedem Ringel, außer dem lepten. Wegen der Durchſichtigkeit 
der Haut Fann man die Bewegung des Darmcanald ſehen. Wann 
die Wanze erft die Größe eined Sandkorns bat, fo iſt die Ge⸗ 
alt etwas verſchieden; Kopf und Hald breiter, Fuͤße, Yühls 
börner und Schnabel länger, die Farbe graulichweiß, die Augen 
bellroth wie eine Himbeere, alle Theile ſehr behaart. Die Spus 
ren von Flügelfcheiden fehlen, ein Beweis, daß doch die Larven 
von den Puppen verfchieden find. Diefe Wangen bleiben gleich» 
fam lebenslänglid im Puppenzuftand. 

Sm Kriechen find fie ſehr geſchwind, und laſſen dabey den 
Saugfhnabel etmas chief hängen. Wegen ber zarten Haut 
kann man fie. leicht zerdrücken, dann flinfen fie unausftehlih. An 
Blaswänden können fie nicht in die Höhe klettern, ſich auch nicht 
ummenden, wenn fie mit dem Rüden auf einer glatten Fläche 
liegen. Sie find wahre Nacht⸗Infſecten, und verfteden fich fobald 
der Tag graut. Wenn es kalt ift, fo werden fle matt, erflarren 
und. Fönnen fih kaum bewegen. Daß fie ben Schlafenden das 
Blut ausfaugen, ift befannt; ob dad aber ihre einzige Nahrung 
ift, weiß man nicht; wenigſtens haben fie nicht immer Gelegen⸗ 
beit dazu. Zwar faugen die flärfern, wenn man fie einfperet, 
die fchwächern aus, das ift aber ein unnatärlicher Zuftand; in 
- der Freiheit fcheinen fie es nicht zu thun. Es if gewiß, daß fie 
ſehr ang faften fünnen, und ®dze (Beytraͤge U. 1778. ©. 181.) 
bat die Erfahrung gemadt, daß fie Über 6 Jahre in den Bors 
hängen eined alten Bettes gefledt, und doch gelebt haben; fie 
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faben aber aus, mie weißes Papier. In den Hüuͤhnerſtaͤllen find 
oft Alle Wände braun, wie mit einer Wanzentapete überzogen ; 
und doch faugen fie den Hühnern, fo viel man weiß, das Blur 
nicht aus. Im warmen Hlhnermift dagegen vermebren fie ſich 
ungeheuer, fo daß man faft glauben follte, er diente ihnen zur 
Nahrung. Zimmer in einer folhen Nachbarſchaft find vor ihnen 
nicht zu retten. Wenn die Wanze Blut faugen will, fo biegt fie 
das Kutteral wie ein Knie zufammen, ſtützt fi auf da8 Ende 
des frey gewordenen Stachels, damit er veft ſtehe, und fticht ein. 
Der Stich verusfacht ein ſtarkes Jucken, wie von Schnafen, und 
es entftebt darım eine Roͤthe mit Gefhmulft, größer als bey 
einem Flohſtich. 

In Sommermonaten legen fie weiße, länglichovale Eyer mit 
einer Art Dedel.: Die Jungen häuten fi mehrere mal; man 
weiß aber nicht wie oft. Ihr Unrath ift wie ein ſchwarzer Brey, der 
bald trocknet und zerbrechlich wird. 

Man hat allerley Mittel vorgeſchlagen, um ſie zu vertilgen. 
Man fol wilde Menthe, Robertskraut, Wanzenkraut (Actaea), 
Taͤſchelkraut, Hanf, Calmus u. dergl. ind Bett legen; allein 
ed ift alles vergebend. Das Terpentindl tödtet ſie zwar, wenn 
man’ fie damit beflreicht, allein der bloße Geruch vertreibt fie 
nicht. Sie flerben felbft nicht in Schwefeldampf. Die Ameifen 
ſollen fie verjagen; allein nur felten kann man ſolche Mittel an⸗ 
wenden. Die Kothwanzen flellen ihnen zwar nach, allein e8 fommt 
kaum eine auf 1,000. Kühn hat ein halb Dupend gwenzähnige 
Baumwanzen einige Wochen lang in eine Kammer eingefchloffen 
und mit Vergnuͤgen gefeben, mie fie jenes ſchmutzige, nächtliche 
Ungeziefer in allen Schlupfwinkeln aufgeſucht, etmordet und 
gänzlich) vertilgt haben (Naturforſcher VI. S. 80.). Daß beſte 
und einzige Mittel iſt, die Zimmer und Betten reinlich zu bals 
ten, Feine Bretterwände zu dulden, alte Geräthe wegzufchaffen, 
und wenn fie ſich ſchon eingeniftet haben, die Vettftellen und bie 
Dielen mit fiedendem Waffer zu Übergießen, und die Wände 
weißen zu laſſen. Obſchon fie die Wärme lieben, fo ſchadet 
ihnen doch die größte Kälte nicht. De Geer ftellte fie in dem 
kalten Winter 1772, wo dad Queckſilber im bundertgradigen 
Thermometer 33° unter bein Gefrierpunret fland, in einen Zucker⸗ 


4645 


glas in ein nach Norden gelegened Zimmer, dad nie geheiht 
wurde. Gie brachten den ganzen Winter in Erftarrung zu, lebten 
aber dennoch im Map wieder auf. De Geer IH. ©. 195. T. 17. 
F. 9-14. Joblot Microscope IL, pag. 8. tab, 4. fig. a, b. 
2edermüller Microfeop IE T. 52. 

5.6 Die Kothwanzen (Redavius) 


haben gleichfalls borfienförmige Kühlhörner, aber einen lan⸗ 


gen und ſchmalen Leib mit Fluͤgeln. 
9) In den Haͤuſern findet man nicht ſelten die fogenannte 
Kothwanze (Reduvius personatus), | 

welche gewöhnlich im Kehricht wohnt, aber weiter einen 
Schaden verurfaht, wenn man den Schrecken außnimmt, in 
welchen des Rachts die Dorffpinnerinnen gerathen, wenn eine 
plöglich aus einem Winkel hervorfommt. Sie ift 8’ lang, nur 
2 breit, gang ſchwarz oder dunkelbraun und behaart. Der Kopf 
ift Bein, faft wie der der Erdſchnaken geftaltet mit großen Augen 
und 2 Nebenaugen, wie bey den meiften Wangen; ber Schnabel 
nit einmal fo lang ald der Kopf; die Füblhoͤrner halb fo lang 
als der Leib aus A langen Gliedern; auf dem erſten, ſchmaͤlern 
Halsringel liegen 2 Höder, dad Schildchen kurz, der Hinterleib 
oben audgeböhlt, unten gewölbt; bie Hinterfüße viel länger ald 
die andern; die ‚Vorderflügel fchillern. 

Am Larvenftande haben fie ein ſcheußliches, ekelhaftes Anſe⸗ 
ben, und ſehen wie eine bäßlihe Spinne aus. Da fie im Keh⸗ 
sicht verſteckt leben, fo fi nd fie ganz mit Staub, Schleifen und 
Federn bedeckt, wodurch die Füße fo dick und ungeftaltet werden, 
daß fie faft Beinem Thiere gleich ſehen. Auch ihre Bewegungen 
baben etwas Sonderbares; fie koͤnnen zwar fehr geſchwind laufen, 
gewöhnlih aber kriechen fie ſehr langſam, mit abgemeffenen 
Schritten. So wie fie einen Fuß vorfepen, halten fie etwas an, 
rüden dann den zwepten vor und laffen bey jeder Bewegung den 
ber andern Seite ruben. Auf ſolche Weiſe rüden fie floßmeife 
fort, während andere Inſecten jedes Fußpaar zu gleicher Zeit 
vorfepen. Eben folche abwechſelnde Bewegungen machen fe mit 
ben Kühlhörnern. 

Um bie eigentliche Geftalt zu fehen, muß man fie mit einem 
Pinfel vom Unrath reinigen, und dann feben fie ſich nicht mehr 
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gleich; Kopf und Hals find hornig und glänzend braun, der 


Hinterleib häutig und grau mit 10 fhwarzen Luftlächern jederfeits. 
Sie nähren ſich von allen Arten lebendiger Infecten. Hält 
man ihnen Stuben» oder Eintagdfliegen vor, fo nähern fie ſich 


in Heinen Schritten, befüblen fie unaufboͤrlich mit den Fuüͤhlhoͤr⸗ 


nern, fpringen darauf unb bemaͤchtigen ſich berfelben mit ben 
Vorderfüßen, fo ſehr fie au Nrampeln ındgen, um zu entwifchen. 
Sie ftechen fogleich den Schnabel ein und fangen an zu faugen. 
Kaum ift die Fliege geflohen, fo ſtirbt ie, wabrſcheinlich, weil 
Gift in die Wunde fließt. Ihre Gtaubdede und der gemeſſene, 
gleichſam forſchende Bang fir fehr gerignet, andere Inſecten zu 
befchleichen. Sie überwintern als Puppen in einer Art Schlaf, 
ohne Nahrung zu ſech zu nehmen, und werden babey ganz mager 
und platt. Im Frübjabr aber kriechen fie hervor, freffen Fliegen 
und haͤuten ch zum teten Mal, Der Hals dat hinten eine 
Leite, womit Männchen und Weibchen einen Inarrenden Laut 
bören laffen, wenn fie deri Hals ſchnell gegen den Hinterleib bes 
wegen. - De Seer DL ©. 185, T. 16. 8. 7—9. Friſch IV. 
©. 22.72.20. F. 1-4. Wolff 2.8 8. 76. 
x. G. Die Schaakenwanzen (Gerris) 


| find fehr ſchlank und diem mit Iangen Füblbornern und Fü⸗ 
Gen , wodurch fie den Waſſertretern gleichen, halten fih aber im 


Zrocknin auf. ’ 

4) Die gemeihe (G. vagabündus), 

Auf den Blättern der Bäume, biöweilen in Rammern, flieht 
mun nit fehten eike ſchmalt Minze umberlaufen, welche wie 
eine Schnake ausfieht, und nur 2%, lang iſt. Bie bat dab 
Gonderbare, daß fie fi ihrer langen Fühlhoͤrner zum Gehen 
bedient , indem fie fie zufamienfchlägt und an den Boden flemmt, 
fo daß man fie fhr die Vorderfäße anfleht, wenn man nicht ges 


nam Acht gibt, Dieſe find ſehr kurz und legen dicht am Leibe; 
‚ die 4 hintern dagegen fehr lang wie bey Schnaken; auch gebt 


fle darauf wie auf Siegen. Der Schnabel iſt ſebr kurz und 
hakenformig unter den Kopf gebogen. Die Flügel find länger 
als der Leib, hinten breiter, die vordern weiß gefchädt, der Leib 
braun. Sie kriechen fehr laugſam mit pathbetiſchen Schritten, 
fliegen aber beflo geſchwiuder. Die Jungen kriechen im Zulp 
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aus, und find dann ganz weiß. De Geer II. ©, 212. %. 17. 
5. 1-8. Friſch VIE S. 11. % 6. 8.1. 


2. Sippſchaft. Die Pflangenwanzen 

find geflügelt, oval und leben auf Pflanzen, deren Säfte fie 
faugen , bißmweilen aber auch Inſecten anfallen. 

Manche verunflalten die Blätter, daß fie Blaſen ober Löcher 
befommen; manche fangen bloß den Saft der Kräuter, ohne ihnen 
zu ſchaden; andere machen ſich meiſtens an die Rinde der Baͤume. 


1. G. Die Blafenwanzen (Tingis) 
baben einen platten Leib und einen kurzen graben Schnabel 
wie die Bettwangen, leben aber bloß vom Gafte ber Blätter, 


4) Die Blüthenwanze (T. clavicorais) 

ift eine fehr Heine Wange, welche in den Bläthen des Ga— 
manders (Teucrium chamaedrys) lebt, ihr Aufgehen verhindert 
und fie dadurch fo verunſtaltet, daß fie wie gallapfelartige Bla⸗ 
fen ausſehen; daneben find gewöhnlich die andern Blütben volle 
kommen geoͤffnet. Man findet darinn bald die Larve, bald bie 
Puppe und- biöweilen noch die volllommene Fliege, weiche jedoch 
bald beraudgebt und die Puppenhülfe zurüdiäßt. Die Larve 
faugt in der ganz jungen Blüthe und lodt dadurch mebr Gaft 
berbep, wodurch biefelbe zu groß wird und ſich nicht entfaltet. 
‚ Die Wanze ift nit viel über eine Linie lang, fiebt artig aus, 
grau, auß meiß und hellbraun gemifcht, wie ein Nepwarf, mit 
Beulenfdrmigen Füblhoͤrnern. Kopf und Unterſeite des Leibes 
ſchwarz, auf dem ‚Halfe-5 Längsleiften, Sie iſt die einzige be⸗ 
kannte Wanze, welche in einer von ihr ſelbſt verurſachten Blaſe 
lebt und daber an mänche Blattlaͤuſe “rinnen, Neaumur EI. 
©. 427, T. 34. Big. 1 6. 

2) Diſt elwanze (T. oarduũ). 

Sehr. häufig ſtechen zwiſchen den Schuppen ber Difieftöpfe 
eben fo Bleine, graue und ſchwarz gefledte Wanzen mit Folbigen 
viergliedrigen Fühlhoͤrnern und 3 weißlichen Laͤngskielen auf dem 
Halfe. Man finder fie im Augufl. Die Vorderflügel zei⸗ 
gen unter dem Microfcop ein munderfchönes Nep von braunen 
und ſchwarzen Adern. Die Puppen find ganz dunkelbraun und 
die feifch ausgefhläpften Fliegen ganz weiß, mit Ausnahme der 
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fhwarzen Fühlhornkolben. De Geer IIL G. 205. 3.16. 5. 1-6. 
Wolff T. 5. 5. 42. 

5) Wanze der Rüfterblaf en (Cimex gallarum ulmi). 

Auch diefe Wanze, nicht viel größer als eine Laus, lebt in 
Blaſen und gerollten Blättern der Rüſter⸗, der Stachels und 
Sjobannisbeerfiräucher, welche abge nicht von ihr felbft, fondern 
von Blattläufen berrühten; fie ift Jänglih oval, ſchwarz, mit 
braunen Füßen und Vorderflügeln, welche fhillern und aım Außen» 
rande einen gelblichen Punct haben. De Geer I. ©. 184. 

2. G. Die Kräuterwanzen (Coreus) 
gehören zu den größern und vollkommenern, haben einen laͤng⸗ 
lich ovalen Leib, einen langen nach unten geſchlagenen Schnabel 
und agliedrige Fühlhörner. Cie leben größtentheils auf nied⸗ 


rigen und weichen Pflanzen. 


4) Die Saummanze (Coreus marginatas) 

mit 'einem angenehmen Apfelgerudy, welche ınan auf vielen 
Kräutern findet, ift ziemlich geoß, 6’ lang und 3 breit, hat an 
jeder Seite des Halſes eine obrfürmige Erhöhung; ‚oben -gimmets 
braun, Hinterleib vorn ſchwarz, binten roth, unten braun mit 
Gelb gemifht, Schildchen Hein. Die Puppen ganz braun mit 
verdichten Fühlhoͤrnern. De Geer IT. ©, 179. Welff I. 
T. 5. 5. 20. 

2) Die Bilfenfrautwanze (Lygaens hyoscyanfi). 
Im Suny findet man auf dem giftigen Bilſenkraut eine 
Menge zinnoberrothe Wanzen mit ſchwarzen Flecken, welche nicht 
nur nicht flinfen, fondern einen angenehmen Thymiangeruch bar. 
ben. Gie find nur 4 lang, 2 breit, Kopf, Fühkpdrner und 
Füße ſchwarz, jener mit einem rothen Mittelfleckenz Hals roth 
mit 2 ſchwarzen Flecken, vorn ſchwarz; Spitze des. Schildchens 
und Vorderflügel roth, auf jedem der letztern 2 ſchwarze Flecken, 
der bäutige Theil braun und ungefledt; der Rüden des Hinter: 
leibs roth mit ſchwarzen Randdupfen; die Unterfeite gleichfalls 
roib mit fchwarzen Dupfen in 3 Längsreiben. Sie fliegen febr 
leicht und. legen rothe Eyer. Die Jungen fehen baͤßlich aus, 
find überall behaart, Kopf und Hals ſchwarz, Hinterleib roth, 
Küße und Fuhlboͤrner unverbältnigmäßig lang und did. De 
Geer I. ©. 180, T. 14. 5. 1416, Wolff 3.3. 8. 27. 


ı 
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8) Die halbgeflägelte Wanze C. apterus). 

Man findet häufig und dgeſellig in Gaͤrten am Fuße der 
Bäume, befonderd der Linden und Ruͤſtern, eine ſchwarz gefledite, 
rothe Wanze mit kurzen Vordesflügeln, aber ohne Hinterflügel, 
was eine große Seltenheit iſt; auch fehlt den Vorderflügeln der 
bäutige Theil undafie reihen nur bi zue Hälfte des Hinterleibes. 
Sie find 4’ lang, 2 breit, ſchoͤn zinnoberroth, Kopf, Fühlhörner 
und Schildchen ſchwarz; Hals roth mit einem ſchwarzen Flecken; 
Vorderfluͤgel roth mit ſchwarzem Rand und zwey ſchwarzen Mit⸗ 
telflecken; Hinterleib vorn roth, hinten ſchwarz mit rothem Rand, 


unten ganz ſchwarz, hinten roth; am Halſe 6 rothe Flecken. Es 
fehlen auch die Nebenaugen. Sie ſtinken nicht. Hin und wieder 
findet man eine mit Hinterflugeln, welche ganz ſchwarz ſind 


oder gelblidy weiß, und in biefem Sale haben auch die Vorder⸗ 
flügel den bäutigen Theil. Sie halten ſich im Winter unter dem 
Moos, dem Laube und der Rinde der Bäume auf, und fommen 


‚bißweilen an gelinden Tagen hervor. Im März erwachen fie 


aus ihrem Winterfhlaf und halten fi dann bis zum October 
von Sonnenaufs biß Untergang in großen Haufen ganz gedrängt 
an. einander mit den Köpfen gegen die Mitte, gewöhnlich unten 


‘am Stamm, 3—4’ hoch über der Wurzel, und. zwar an ber 
Sonnenfeite. Die Jungen ganz unten an den Schößlingen, die. 


alten höher oben in den Schrunden alter Bäume, an denen man 
oft mebdrere Hundert Stüd zählen kann. Gegen Abend und bey 
sauber Witterung verfriechen fie fi) unter die Rinde und unter 


daB Laub auf dem Boden. Sie ernähren ſich hauptſächlich von 


dem Gafte der abgefallenen Blätter, welche fie fp durchbohren, 
daß fie einem feinen Gieb aͤhnlich fehen 5: aud) von dem der Baum» 
sinden und tobter Infeten, melde fie lebendig nie angseifen, 
felbft nicht, wenn man fie Qunger. leiden läßt; Über todte Fliegen 
ober und andere todte Iufecten, felbft über die Leichen ihrer 
Brüder fallen fie gierig her. Man findet vom July an bis zum 


October Eyer, Larven, Puppen und liegen bey einander. Die 


Eyer find perlweiß, */s‘ groß, und myrden an feuchten Stellen 
unter daB Raub. gelegt, etwa 20.auf einen Haufen, nach und 
nach aber gegen 200. Sie fchliefen nach 8 Wochen aus, find 


‚ anfangs mweißlih, bekommen aber -bald. ihre Farbe, und haben 
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gleich Fluͤgelſcheiden. Sie häuten ſich dreymal. Die Alten fters 
ben nad dem Legen. De Beer Il. ©. 181. Geoffrov L 
©. 440. T. 9. F. 4. GtotlN. T. 15. F. 103. Hausmann 
in Illigers Magazin I. S. 229. - 

Aaly Die geftreifte Wanze (Miris striatus). 

Auf den Nüfterblättern und Miefenfräutern Ieben artig ge⸗ 
bildete ſchwarze Wangen, 5° lang und nur 1'/, breit; auf dem Hals 
"einen, auf dem Shildchen zwey gelbe Fledenz die Vorderflägel 
mit ſchwarzen Flecken und ‚Streifen auf gelbem Grunde und 
-binten ein bochgelber Flecken; der häutige Theil braun, die Füße 
roth, Feine Nebenaugen. Gie laufen fehr geſchwind und haben 

einen leichten Klug. De Beer IH. ©. 191. 3. 25. 5. 15—15. 
Wolff T. 4. F. 37. 

5. © Die Baummanzen (Pentatoma) 

haben einen ovalen Leib und fünfgliederige Zühlhörner, und 
Balten fi gewoͤhnlich auf Sträuchern und Bäumen auf. 

Dieſe Wanzen haben einen platten Leib mit breitem Hals, 
‘wovon daB erſte Ringel größer und bemeglich ifl, einen vorn am 
Beinen Kopf entfpringenden, durch ein Gelenk unter die Bruſt 
:gefchlagenen Schnobel mit 3 Borſten; Füblhörner länger «als 
der Hals, nur 2 Rebenaugen, ein Rüdenfchildchen, gefreupte . 
halb pergament- und halb bautartige Vorderflügel, drengliederige 
Sehen, aber keine Springfüße, Haltzange und Legroͤbre. Gie 
"augen Pflanzenfaft, auch -Infecten aus, auch bisweilen Blut. 

*. 4) Die Wahholderwanze (Cimex juniperinus) 

iſt eine der größten, gegen 6 Linien fang und 8 breit, ganz 
dunkelgrün, aber ringsum gelb gefäumt, und die Spitze des 
Gthildchens ebenfalls gelb; am innern Rande der Vorderflägel 
‚ein dunkelbrauner Flecken; der Hinterleib oben ſchwarz. Die 
Küpfhörner find gleich di und fünfgliederig. 

Die Eger werben auf die Blätter der Bäume und die Bluͤthen 
der Kräuter gelegt, in einigen ziemlich regelmäßigen Linien, 
‘etwa 30 an der Zahl, And veft gefittet. Gie find oval und 
haben eine Art Dedel mit einem weißen Ring umgeben; ihre 
Farbe ift gelblichgrau , mit einem ſchwarzen Ne. Benm Aus⸗ 
"Zriechen, im SJunv, fprengt die junge Wanze den Dedel ab, der 
aber wie in einem Eharnier hängen bleibt. Sie if gelblichgran, 
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mit 5 Reiben ſchwarzer Flecken und fchwärzlichen Füßen, welche 
in Klauen endigen mit 2 Blättchen dazwiſchen. Nach der dritten 
Häutung werden fie etwas platter und bekommen Kiägelfcheiden, 
nach ber vierten Häutung die ZlügeL De Geer IH. ©, 150, 
T. 13. 5.41. Wolff Wangen IL %. 6. F. 51 

2) Die rothfüßige (C. rufipes) 

lebt häufig auf. Bäumen, deren Gaft fie faugt, aber auch 
den ber Raupenz fie ift über einen halben Zoll lang, & Linien 
breit, an den Geiten des Halſes eine kurze, breite Spitze; oben 
dunkelbraun, Hinterleib ſchwarz mit rothen Randdupfen und. 2 
dergleichen unter dem Halfe, Spitze des Schildchens und die 
Süße roth. De Beer II. 164. Wolff LU 1.8.9. 

3) Die Beerenwanzen (C. baccarım) 

halten ſich im Herbfte vorzüglich auf Brombeeren auf, denen 
fie oft ihren Geſtank mittheilens find oval, gegen 5 Linien lang 
und 3 breit, Kopf und Hals graulihbraun, das lange Schilbchen 
ochergeib, am Ende grün; der bhornige Theil der Borderflügel 
sörhlich, der häutige Theit hellbraun mit einem dunkelbraunen 
Sieden am innern Rande, Hinterleib ſchwarz, mit weißgeflecktem 
Saum, unten gelblidhgrau mit fchwarzen Düpfeln, die Fühl⸗ 
börner ſchwarz, mit weißen Fugen. Findet fi auch häufig -auf 
den Blürhen des Wollfrautß, deren Saft fie faugt. De Geer IE 
167. T. 14.85.55. Wolff II. T. 6. 8. 57. 

4) Die zwepzähnige Wanze (C. bidens) 

faugt bie, Blattlausfreffer aus, mebmlich ‘die Larven ber 
Muden, Florfliegen und Marienkäfer, auch ber Blattkaͤfer; fie find 
5 Linien lang, oben graulichbraun, Spitze des Schlldchens gelb: 
lich, Hals roͤthlich gefaumt; unten roflbraun mit einigen rotben 
Dupfen an den Seiten des Halſes, welche einen großen Dorn 
haben. ‚Sie ftellen nicht allein den Blattlausldwen nad, fondern 
fallen auch größere Infecten auf den Bäumen, wenn ihre Hayt 
nicht zu bartfchalig iſt, grimmig an, halten ihren Raub mit den 
Beinen unter fi, flehen den Schnabel in den Leib und faus 
gen fie aus; auf diefe Weife Bommen viele Raupen und Würmer 
jämmerlich ums Leben. De Geer IL ©, 168. T. 15. F. 9. 

5) Die graue (C. griseus) 

findet fih am bäufigfien auf den Birken, iſt 4 Linien lang 
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und 2 breit, arinlichgrau, Hisweilen ins ndehlcche, vol ſchwat⸗ 
zer Düpfel; der Hinterleib oben ſchwarz mit gelben Flecken am 
Rande, auf dem Schildchen ein ſchwarzer Flecken, auf den Vor⸗ 
derflügeln ein brauner und gelblicher Streifen. Das Weibchen 
führt Die Jungen wie eine Henne, deren es oft im Jung 20—40 um 
fi) bat, bald auf einem Blatt, bald auf den Kätchen; fie folgen 
dernfelben, wo e8 hinkriecht, und machen Halt, mo es fipen bleibt; 
fo fpaziert es mit ihnen laͤngs den Zweigen auf und nieder, vor 
einem Blatt auf bad andere, ein Schaufpiel, dem man Stunden 
lang zufeben kann. Stoͤrt man’ fie, To fhlägt es befländig mit 
den Klügeln, als wenn es ben Feind abhalten wollte 

Modeer hat in den ſchwed. Abb. Bd. XXVI. 1764. ©. 45, 
bemerkt, daß die männliche Wange die Jungen tödte, wo fie fle trifft, 
woben fle oft einen Kampf mit-dem Weibchen zu beftehen bat. Sobald 

das Weibchen das Männchen wahrnimmt, fept es fi zur Ge⸗ 

genmwehr, und legt fi) mit der Geite fo nahe an das Blatt, daß 
es nicht beykommen kann, bewegt ſich auch beftig, um es abzu⸗ 
treiben. Da dabey die Jungen auf einer Seite entbloͤßt werden, 
fo ſchleicht ſich das Maͤnnchen herum, aber das Weibchen wirft 
ſich eben ſo ſchnell auf die andere Seite. Endlich werden ſit 
uneubig, ſuchen zu fliehen, und dann wirft ſich das Männden 
darauf, druͤckt fie mit feinem Bauche an das Blatt und ſucht fie 
zu durchſtechen, was aber wegen des langen NRüffels nicht Leicht 
gelingt. Meiftend entkommen die Jungen wieder, und famnieln 
fih um die Mutter. Sie find dann fo groß wie eine Blattlaus, 
oval und hellgruͤn, die drey erſten Ringel ſchwarz. De Geer I. 
170, T. 14. 8. 9-11, Wolff I. T. 6 8. 56. 

6) Die Kohlwanzen (C. oleraceus) 

find unter Mittelgröße, 3 Linien lang und 2 breit, und fine 
den ſich auf allen Küchenkräutern, beſonders auf Galat und jun⸗ 
gem Kobl, den fie in manden Jahren fo ausfaugen, daß er 
größtentbeild zu Grunde geht. Sie find glänzend blaͤulichgrün 
mit verfchiedenen Streifen und Fleden, beym Weibchen lebhaft 
-rorhb, beum Männchen gelblich oder grau: nehmlich Hals und 
Borderflügel fein geſaͤumt; mitten auf dem Hals ein Längs⸗ 
fireifen, der hinten breiter ift; am Ende des Schildchens und auf 
jedem Vorderflügel ein Dupfen, ale drey in derſelben Duerlinie; 


= 
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Fühlhoͤrner und Füße ſchwarz, und dieſe gefleckt. De Geer I. 
174. T. 15. F. 22—23. Schaeffer Icon, tab. 46, Sg. 4—6. 
Wolff J. T. 2. 8. 16. - 
7) Ebendaſelbſt teiffe man die zwedkar bige 46, bioolor) 
ſehr häufig an. Sie ift eben fo groß, glänzend. ſchwartz, 
Halsfeiten und auf jeden Vorderflügel zwey Flecen meiß, ber 
Slügelrand braun. Schaeffer Icon. t..4l. £. 89 Wolff 
T. 7. 8. 60. u 
5. Sippſchaft. Die Wafferwanzen 
baben Jange, dünne Füße, womit fie auf dein Waſſer laufen 
oder ſchwimmen, und mit. ben vordern andere Inſecten faugen 
koͤnnen. 

A.Die Waſſerlaͤufer 

haben meiſt noch dreygliederige Zehen und lange Fuhlborner, 
wie die vorigen Wanzen. FT 

1. G. Die Waſſertreter (Hydrometra) 

find ſehr dünn und walzig, und haben Tange, weit aus eins 
ander fteheride Füße, womit fie ſchnell auf dem Waſſer laufen 

Fönnen. 

4) Der gemeine Waffertreter (H. läcustris). 

Auf flehenden oder Tangfam fließenden Wäffern, befonders 
. Pfüpen, Lachen und Sümpfen, ſelbſt auf Baͤchen und Flüſſen, 
beſonders am Ufer, mo daB Waſſer langſam fließt, ſiebt man 
den ganzen Sommer ſchwarze und dünne Inſecten ſtoßweiſe fo 
frey berumlaufen, als wenn fie auf Eis glitfchten. Ihre Füße 
feinen gar nit am Waſſer zu Beben und nicht einzufinfen ; 
nur gegen den Winter geben fie unter Waller und fhwimmen 
mittelft der langen und bebaarten Hinterfüße. Gie gehören uns 
geachtet ihrer abweichenden Geflalt zu den Wanzen und leben 
vom Raube anderer Waſſer⸗Inſecten, find gewoͤhnlich truppmeife 
bepfammen und gewiß fhon von jedem bemerkt worden, der fi 
ein wenig umfiebt. Ihre Länge beträgt gegen 5 Linien, die Dice 

nur 15 fie find auf dem Nüden fammetihwarz, aber fehief ans 
gefeben filbermeiß von einem feinen Beſchlag, mie bey Pflau⸗ 
men, den man abreiben kann; er ift mwahrfcheinlich auch Urfache, 

Daß bie Unterfeite nicht naß wird. Die Kühlbörner kurz, ſchwarz 


‚und viergliedrig; die Zehen haben nur 2 Glieder, während alle 
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/ ⸗ 
andern Wanzen 3 haben. Die Vorderfuͤße kurz und dick, werden 
als Fangfuͤße gebraucht; die Mittel» und Hinterfüße ſebr Yang 
und dünn, fie dienen zum Schwimmen; der Kopf klein mit 2 
vorftehenden Yugen ohne Nebenaugenz der Müffel kurz und baken⸗ 
ſormis unter den Kopf gebogen, 


Sobald das Eis breit, erfcheinen fie auch auf dem Waſſer 
und tummeln ſich auf demſelben herum; fie muͤſſen mithin unter 
dem Eife im Schlamme geftedt haben, Die .erften haben weder 
Flügel noch Slügelfheiden, und ſcheinen daher Larven zu ſeyn; 
. allein fie paaren fih. Der Hinterleib bat 9 Ringel mit 2 Längs⸗ 
furhen. Wirft man ihnen Schnafen in's Waffer, fo find fie mit. 
‚einem Sprung darüber ber, faffen fie mit den kurzen Vorder⸗ 
fügen, ſtechen den Schnabel ein und faugen fie aus. Bisweilen 
fallen 2—8 über eine ber und fuchen ſich den Raub ftreitig zu 
machen. Zerdruͤckt man ſie, ſo ſtinken ſie wie Bettwanzen. 


Außer dieſen ungeflügelten Wanzen findet man unter ibnen 
noch geflügelte von gleicher Große und Geſtalt; die Vorderflügel 
find pergamentartig, braun, ſchmal und vol Adern; die Hinter 
flügel weiß, mit einem braunen Zleden und ohne Kalten. "Sie 

laufen ebenfalld fehr geſchwind und thun biöweilen Sprünge, Die 
' Sonderbarkeit des Laufens auf dem Waſſer erflärt Schrank 
(Fauna boica D. 96.) durch die oben flache, unten walzige Ges 
falt des Leibes, wodurd er wie ein fogenannter Einbaum (Nas 
hen aus einem Baumſtamm) auf dem Waffer fortelitfcht, wäh 
rend die langen Füße ald Ruder hurtig aufs Waſſer ſchlagen. 
De Geer IL. ©. 205. T. 16. 5. 7—12. Stoll II. T. 9. 3.65. 


B. Die Shwimmwanzen 

baberı Fürzere Fuͤhlhoͤrner als der Kopf, die unter den Augen 
fiehen, nur zwey Zebenglieder; Vorderfüße zum Fangen einiges 
richtet uud an den bintern meift Haare zum Schwimmen. Sie 
Teben alle in Pfühen und Bächen, geben jedoch nicht felten au's 
Land und fliegen ded Nachts herum, wodurd andere Wälfer ron 
ihnen bevölkert werden. Als Larven und Puppen bleiben fie aber 
immer im Waſſer. Es find fehredlihe Raubtbiere, welche bes 
fländig auf andere nfecten Jagd machen und fie audfaugen. 
Einige haben wirklich zangenförmige Vorderfüße. Ben andern 


N 
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baben fle jedoch die gewöhnliche Gehalt Einige ſchwimmen auf 
dem Ruͤcken, andere auf dem Bauch. 

a. Die Rüdenfhwimmer.liegen verkehrt im Waſſer und 
rudern mit den Büßen nad) oben. 

2. G. Die Gleifen oder Ruderwanzen (Notonecta) 

find ziemlih mwalzig, baben lange behaarte Hinterfüße und 
2 Daar Purze gewöhnliche Vorderfüße, die fie aber wie ein Meſſer 
einfchlagen können, ein großes Scildchen, langen Schnabel und 
dachfoͤrmige Vorderflügel. 

4) Die gemeine RudersWanze (N. elanca) 

if etwa 8 Linien lang, Über 2 breit, fahlgrau mit braun 
gefledten Rändern der Oberflügel und ſchwarzem Schildchen. Sie 
finden fi den ganzen Sommer in ziemlicher Anzahl in flebenden 
Waͤſſern, fliegen. oft heraus. und PBürzen fich. wieder fo plöplich 
hinein, als wenn Steinchen bineingeworfen würden, beſonders 
im Srübjahr zur Paarungszeitz fie haben das Gonderbare, daß 
fie faft befländig auf dem Rüden ſchwimmen ‚und zwar fehr ges 
fhwind, gleichſam ſtoßweiſe. Sie bängen fih auch oft mit dem 
Hintern an bie Oberfläche des Waſſers, fahren bey der mindeften 
Bewegung in die Tiefe, kommen aber bald wieder herauf. Beym 
Schwimmen bedienen fie fib bloß des Hinterfüße, beym Kriechen 
aber der 2 vordern Paare und fehleppen dann die bintern nad). 
Die von ihnen geſtochenen Warferinfecten, befonders die Waſſer⸗ 
affeln und Larven der Hafte flerben faft augenblidlich, ald wenn 
fie vergiftet wären; daher wagen fie fih auch an die größern und 
ſtaäͤrkern Infecten. 

Sie legen die Eyer bald auf ben Boden, bald an die Waſſer⸗ 
kräuter; fie find oval und hellgelb, bekommen nach 10 Tagen an 
einem Ende hochrothe Puncte, die durchfcheinenden Augen; 
nach 14 Zagen im May fcdhliefen fie auß, find ganz ochergelb, 
geben gleich ihrem Raube nah und ſchwimmen auch fhon auf 
dem Rüden, Sie wachſen ſehr langfam, häuten fich biß zum 
Auguft dreymal und bekommen kaum merkliche Slügelfcheiden; 
bald darauf Flügel nad ber -vierten Häutung. Ihren Raub 
fangen fie auf dem Rüden liegend mit den Vorderfüßen und 
ſchnellen oft bligfchnel 3 Zoll weit auf eine Schnade los. Beym 
Unterſinken bleibt ihnen immer in den Härchen des Hinterleibes 


\ 
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ein Luftbläschen hängen, daB wie Gilber glänzt und ihnen das 


‚ Derauffteigen erleichtert; fie mäflen fi) daher unten an einem 


Körper anklammern. Thut mian fie ins Trockene, fo fuchen fie 
wieder in ihr Element zu fommen. Da ihnen das Krieihen bes 
ſchwerlich fällt, fo machen fle-alleriey feltfame und hohe Sprünge, 
wobey fie. bald auf den Bauch, bald auf den Rüden fallen. 
Wollen fie ein anderes Waffer auffuchen, fo Priechen fie an einem 
Grasftengel in die Höhe, breiten die Zlügel aus und flreiden 


“mit fhnellem Klug durch die Lüfte. Nöfel TIL ©. 165, T. 27. 


5 1-11. De Geer OL ©. 250. 3. 18. Fig. 1628. 

2) Die gefireifte Ruderwanze (Corixa, Sigara striafa) 

ift viel Meiner als die vorige, nur etwa 4 Linien lang und 
4%, breit; fie unterfcheidet ſich duch wagrechte Fluͤgel, einen 
kurzen Schnahel, den Mangel eined Schildchend und ſchwimmt 
nicht auf dem Rüden. Sie iſt oben ſchwarz mit vielen blaßgelben 
wellenfdrmigen Querftrichen 5 ımten gelb mit belbraunen Süßen. 
Die Geſtalt ift laͤnglich oval und ziemlich platt; die Füͤße gewimpert, 
aber: fonft fehr verfchieden. Daß vordere Padr ſehr kurz, einfchlagbar 
und ohne Klauen ; das hintere it dad längfte und ebenfalls Hauenlos 3 
das mittlere faft eben fo lang als das Hintere und mit.2 Klauen 


- verfehen. Beym Schwimmen ficht der Hinterleib ganz filberfarben 


aus von der Luft, womit er umgeben ift, wie der Leib der Waſſer⸗ 
fpinnen. Gie- find baber leichter ald das Waſſer und fleigen ſo⸗ 


gleich in die Höhe, wenn fie fich- Toslaffen. Ibren Raub ergreifen 


fie mit den Vorders und Miittelfügen. Die Larven und Puppen 
rauben eben fo arg als die großen und figen gewöhnlich auf dem 
Boden an. Wafferfräutern. Gie flinfen trop den Bettwanzen. 


De Geer II. ©, 254. 3.20. 5 1-17. Röfel IIL ©. 177. 


T. 29. 8. a—d. 
-b. Bauhfhwimmer, liegen, mit Bauch und Füßen 


nach unten. , 


3. G. Die Gcorpionwangen (Nepa) 

- baben diefen Namen wegen der zangenfdrinigen Vorderfuͤße 
und einer Art Schwanz erhalten, obſchon fie weiter mit dem 
Scorpion Feine Achnlichkeit haben. Sie find träg und nicht fehr 
lebbaft, ſchwimmen und kriechen Jangfam auf dem Boden der 
fiehenden Wäffer umber, und klammern fih gewöhnlich an die 
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‚Wurzeln der Kräuter an. Sie laſſen ſich leicht mit der Hund 


fangen, ohne daß fie die Flucht zu nehmen ſuchten, flechen aber 
dabey mit ihrem Schnabel ebenfo empfindlich wie die Bienen, 
fangen mit ihren VBorderfüßen andere Infecten und > pero Idres⸗ 
gleichen, und ſaugen ſie gierig aus. 

4) Der Leib der gemeinen (N. cinerea) u 

ft oval und ganz platt, der Kopf Bein mit vorſtehenden 
Augen; der Hinterleib ift ziemlich hellrotb, vorn ſchwarz, hinten 
braun; Kopf, Hals, Vorderflägel und Füße afchgrau.. Die Füuͤbl⸗ 
börner find fo Mein, dag man fie mit dem Vergrößerungdglafe 
ſuchen muß, und befteben nur aus 2 Gelenfen, wovon daB bin⸗ 
tere fi in einen Fortſaß verlängert. Die Vorderfüße find groß, 
di und nach vorn gerichtet, beftchen aus 5 Gliedern, wovon 
daB dritte fehr dick und lang ift, längs der innern Geite eine 
inne dat, in welche fich die zwey langen und. fpigigen Zehen⸗ 
glieder wie eine Mefferflinge ſchlagen; am .Ende ift nur eine 
einzige Klaue, womit der Raub gehalten wird. Die andern Füße 
find lang, dünn, und haben ein einziged Zehenglied mit Schwimm⸗ 
baaren und 2 Klauen. Die kurze Rüffelfcheide ift did, beftebt 
aus 3 Bliedern und enthält 2 Seitenborften mit einer Mittels 
borfle. Der Hals ift ziemlich breit, mit einem Sciltchen und 


‚breiten ovalen Flügeln, welche fi) Ereugen und den ganzen Hin⸗ 


terleib bedecken. Er beflebt aus 5 rotben Ringeln, mit einer 
Reihe ſchwarzer Flecken längs der Mittellinie, iſt oben concao 


_ und fo bünn, daß man nicht begreift, wie Eingemeide darınn 


Play haben Finnen. Hinten daran hängt bey beiden Geſchlech⸗ 
tern ein baarfdrmiger Schwanz, der aus 2 außgehöhlten Fäden 
beſteht, welche zufammen eine Röhre bilden, die man für eine 
Athemröhre hält; weil fie biefelbe oft zum Waſſer beraudfireden 
und auch Zuftblafen ausftoßen. Gießt man Del auf das Waſſer, 
fo fuchen fie mühfam einen Ort, mo Feines davon iſt. Oft büns 
gen fie. auf diefe Weife Tang mit dem Kopfe nad unten an der 


Oberflaͤche, um auf Raub zu lauern, werden aber dabey manch» - 


mal eine Beute der Fiſche. Darunter Liegt die Deffnung Des 
Maſtdarms. Sie legen etliche 20 orale, gelblichweiße Ever ven 
einer eigentbümlichen Bildung, melde Smammerdamm ſebr 
gut abgebildet hats fie haben nehmlich an einem Ende 7 Fäden, 
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welche wie die Staubfäden einer Blume audfehen, und im Evers 
fiode fo liegen, daß die bes bintern Eyes daB, vordere, welches 
zuerft gelegt wird, umfaflen. Die Jungen ſchliefen in ber Mitte 
des Sommers aus, haben nod Feine Schwanzfäden und Frieden 
auf dem Boden und an den Wallerfräutern umber. Die 
Schmwanzfäden zeigen ſich mit ben. Flügelſcheiden. Es hängen 
gewöhnlich an ihnen durch ein Meines Stielhen rothe Körperdhen, 
woraus Waſſermilben fommen (Hiydrachna impressa), was 
auh fhon Swammerdamm bemerkt bat. De Geer IH. 
©. 233. Taf. 18. Fig. 1 — 14. Friſch VIE © 2% 


Taf. 15. Big. 46. Röſel II ©. 135. Taf. 22. Sig. 1—12. 


Swammerdamm ©. 97. 2.3 F. 4-7. 


2) Die braune Wafferwanze (Naucoris cimicoides) 
‚weicht ſchon ziemlich in der Geſtalt des Leibed von den vo⸗ 
rigen ab, ift obal, oben etwas gewölbt, Kopf, Hals und Hinterleib 
in einem Umriß, 6 Linien lang, 3'/, breit. Der Schnabel kurz, 
Pegelförmig und viergliedrig; die Kühlhörner kaum fichtbar, viers 
gliedrig. Daß erfte Haldtingel, in welchem der Kopf ftedit, groß 
und oben ausgehöhlt: die Vorderfüße febr kurz, ragen faum vor 
und ‚gleichen ziemlich den Zangen der Spinnen, feben nur wie 
drepgliedsig aus; Schenkel und Scienbein aber fehr breit und 


bie klauenfoͤrmige zwengliedrige Zehe fchlägt ſich ebenfalld wie 


eine Meſſerklinge ein; die 2 intern Fußpaare find dünner, aber 
länger, mit Schwimmbaaren und 2 Klauen. :Der Hinterleib ift 
ziemlich breit, oval, und unten mit einem Kiel, beftebt aus 
6 Rıngeln, melde am Rande wie Zähne bervorsragen ; daB 
Schildchen ift fo lang ald daß erfte Haldringel, Die Grundfarbe 
ift dunkelbraun in's Srünliche. Der Hinterleib ſchwarz mit gelben 
Randzähnenz unten gelb. Sie ſchwimmen fehr geſchwind und 
fielen den andern Waſſerthieren fehr gierig nad. Die rundlichen 
Ever merden im Frühjahr gelegt; Die Jungen erhalten nad) der 
dritten Häutung Flügelfcheiden, nach der vierten Flügel. Gegen 


den Herbft geben fie des Nachts oft aus dem Maler, reinigen 


fi) die Haare des Hinterleibd mit den binteen Füßen, daß man 
bad Krapen hören kann. Die Männchen fünnen durch Reiben 
mit dem Halfe einen Geigenlaut bervorbringen, wie viele Holz 
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kaͤfer. Um fie zu erhalten, muß man-ihnen täglich; wenigſtens 
viermal frifched Waſſer geben. | 
Sie bleiben während des Winters in der Erde nicht weit 
vom Waſſer Febendig nnd paaren ſich erft im folgenden Frühjahr. 
Beym Umgraben der Erde fann man fie biſweilen finden. De . 
Geer II. S. 246. 8. 19. 8. 8—13. Roſel HL ©, 175. 
T. 28.8. 1-5. Friſch VI S. 31. T. 14. F. 18. | 


3) Die ſchmale Wafferwanze (Ranatra linearis) 

fällt Durch ihren ſehr Iangen Leib und die fchöne Kärbung auf. 
Der Leib mißt nicht weniger ald 14’ und fchleppt einen eben fo 
langen Schwanz nad. Die Färbung ift hellbeaun und graulichz 
der Hintzrleib aber fchön zinnoberrorb mit einem gelben Seitens 
ftreifen, die Augen ſchwarz und ftarf bervorfiebend wie bey den 
Erdſchnaken. Das erfle Haldringel ift */s fo lang als der Hins 
terleib, ſchmal und walzig; der Hinterleib bat 5 lange Ringel 
mit 2 Schwanzfüden, welche zufammen eine Röhre bilden. Alle 
Füße find febr lang und die vordern ragen unter dem Kopfe 
bervor wie Füblhoͤrner, und laſſen fih vorn ebenfalls wie eine 
Mefferflinge einfchlagen. Sie hält damit den Raub, und flicht 
den kurzen Rüffel ein. Die ſchmalen Flügel find Fürzer als der 
Leib. An den weißen ovalen Evern fliehen nur 2 Fäden; fie 
werden im Frühjahr auf den Boden gelegt und fchliefen nach 
44 Tagen aus. Im May find fie noch feinen */, lang und 
haben noch feinen Schwanz; im Auguft bauten fie fi und wer⸗ 
den 1“ Iang, befommen die Schwanzfäden, aber noch Feine Flü⸗ 
gelfcheiden, welche erft nad) der dritten Häutung zum Vorſchein 
kommen; bis zu diefer Zeit find fie ochergelb. Sie fangen ſehr 
gierig die Larven der Kleinen Wafferjungfern weg. Nach der 
vierten Häutung erhalten fie ibre Flügel. Sie werden ebenfalls 
von sothen Waſſermilben geplagt, deren Ever ihnen wie Niffen 
am Leibe und an den Süßen bangen. De ®eer II. ©. 243. 
T. 19. 1-7. Röfel UT ©. 141. T. 23. F.1—11. Friſch 
VM S. 24. T. 16. 5. 1-6. Swammerdamm ©, 93. T. 3. 
Bil. 9 
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Die vorzuͤglichſten Schriften über die wanzenartigen Inſec⸗ 
ten ſind: 


Fabricii Systema Rhyngotorum. 1808. 8. 31. 
Reaumur 1. De Geer II. Röfel II. und Friſch, Be 
fhreibung von alterien Snfecten in Deutfchland. 1730. 4. Fig. 


Bür die Schilblänufe vorzüglich Reaumur IV. Men. 1. T.1—7. 

Ruusfcher Hist. nat. de la Cochenille, justifite par des Doca-» 
mens authentiques. Amsterdam 1729. 8. 175. . 

Breynil Hist. nat. Cocci polonicl. Gedani 1731. 4. Tab. 

Thiery de Menonville, Traité de la culture du Nopal. 1787. 
8. Fig. 

Brandt und Ratzeburgs pharmacentifhe Zoologie. IL 1832. 4. - 
214. Fig. 

Presas, Cultivo de la Cochehilla. Malaga 1825. 4. 28. 


Gür die Blattlänfe. 
Reaumur III. 1737. Men. 9. 10. tab. 21-9. 
Bonnet, Observations sur les pucerons. 1745. 8. 228, i 124. 
De Geer ll. &. 12. T. 3—10. 
W. von leihen, Gefhichte der Blattläufe dẽs Ulmenbaums. 
1770. 4. 30. T. 14. ill. 
Kittel, Memofres d’hist. nat. Paris. 1826. 8. 24. 


Kür die Cicaden. - 
Reaumur V. 1740. 4. Möm. 4. t. 162%. 
Nöfel 11. S. 139. 160. T. 23. 25— 30. 
De Beer IL Abh. 5. ©. 102. 3. 11. 12. 
Stoll, Cigales et Punalses. 1780. 4. Cah. 1—12. Fig. Deatit 1781. 


7 Hefte. 
Carus, Analecten zur Naturwiſſenſchaft. 1820. 8. 146. Fig. 
Bür die Wangen. . 


De Geer II. Abb. 8, 7, 8. ©. 149, T. 13—120. 

Röſel II. ©. 133. T. 22—29. 

Schellenberg's Lands und Waſſerwanzen. 1800. 8 

G. F. Wolff, Abbildungen der Wanzen. 1800. 4. Tafeln ill. 
Fallen, Monographla cimicum Sueciae. 1818. 8. 123. 

Idem, Hemiptera Sueciae. 1829. 8, 186. 

EC W. Hahn, bie wanzgenartigen Infecten. 1831. Heft I-XIII. 8. il. 


- Dritte Abtheilung. 





Vollkommene Fliegen: Käfer. 


Leib vollkommen in Kopf, Hals und Hinterleib geſchieden; erſtes 
Halsringel frey; Kiefer; Vorderflügel hornartig, ſchließen durch eine 
Naht an einander; hintere darunter geſchlagen. (Coleoptera.) 


Die Käfer find ohne Zweifel wegen der Vollkommenbeit ibe 
res Baues, beſonders der Außern Theile die höchften Inſecten : 
der ganze Leib iſt mit einer hornigen, deutlich geringelten Haut 
bedeckt, vollkommen in Kopf, Hals und Rumpf geſchieden; der. Hals 
in 5 gleihförmige Ringel getheilt, wovon das vordere felbfifläne 
Dig beweglich if. Die Freßwerkzeuge find Kiefer, und zwar 
Ober⸗ und Unterkiefer, nebft einer Lippe mit Palpen oder Zühls 
fpigen, wie auch an den Unterkiefern. Die Fuͤhlboͤrner find manch⸗ 
faltig geftaltetz die Flügel in 2 ſehr verfchiedene Paare ges 
frennt, indem die vordern hornartig find, in einer Mittels 
naht an einander ſchließen, und die bintern, melde ſich durch 2 

- Gelenke einfchlagen laffen, bededen; fie heißen daher Flügels 
decken (Elytra), und find dem Leibe fo gut angepaßt, daß fie 
mit demfelben ein Ganzes zur machen fcheinen, was bei feinem 

. einzigen der früheren Infecten der Fall ift, wo vielmehr die Fluͤ⸗ 
gel bald durch ihre Gubflanz, bald durch ihre Lage und Geftalt 
von dem Leibe abweichen, als wenn fie nur fremde, ihm ſchlecht 

angemeſſene Lappen wären. Der Rumpfjift nicht durch einen 
Stiel, fondern feiner ganzen Breite nach mit dem bintern Hals⸗ 
-singel verwachfen, und unten zum Theil davon betedt. Dean 
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ſieht davon felten mehr als 7 Ringel, weil die drei hintern ein» 
gezogen find, fo wie die Klappen am Schwanze; daher Haltzans 
gen, Schwanzfäden und dergl. fehlen. Die untere Hälfte der 
Ringel ift gemöhnlich fehr hart und panzerartig, die obere dage⸗ 
gen unter ben Flügeln dünn und bornartig, im Rande derfelben 
liegen die Luftlöcher. Die Füße beſtehen aus den gewöhnlichen 
Theilen, haben 4 — 5 Zebenglieder; welche hoͤchſt ſelten auf 3 
veffümmern. 

Sie haben eine e volfändige Verwandelungs jedoch ift die 
Puppe nur von einer dünnen Haut umfchloffen, welche die Glie⸗ 
der deutlich durchſcheinen läßt, Die Larve ift bald nadt, bald 
hebaart, wenig "gefärbt, bat drey Paar Füße, einen hornigen 
Kopf mit Oberkiefern, kurzen Bählhörnern und Yugen, und lebt 
meiftend verborgen. 

Sie entwickeln fih alle aus Eyern, bie nicht ſo zablreich 
find, mie bey andern Ordnungen, leben als Larven oft 2 — 3 
Sabre, und nähren fih von den mandjfaltigften Subftanzen, fo 
wie auch die Käfer felbft, von Pflanzen und Thieren; jedoch nicht 
von warmem Blut, überhaupt nicht von den 4 höheren. Thier⸗ 
claſſen im: lebendigen Zuſtande. Viele freffen lebendige :Inrfecten 
“und Würmer, oder faugen fie bloß aus; ' viele nur fauled ober 
getrochnetes Fleiſch, Unratb, Pflanzenmulm, Holz; viele auch frefs 
fein lebendiges Holz, Blätter, Blürhen und Früchte. Es wäre 
ſehr vortheilbaft, wenn man fie fo abtheilen Pönnte, daß diejes 
nigen, welche einerley Nahrung zu ſich nehmen, auc, in einerkey 
Zunft fämen: allein ed findet ſich, daß bey fehr verwandten 
Käfern, felbft bey einerley Geſchlecht manche Gattungen räubes 
riſch find, während andere mit Unrath oder. Pflanzenwurieln fürs 
dieb nehmen. 

Obſchon indeffen ihre Lebendart und ibr Aufenthalt ſo hoͤchſt 
manchfaltig iſt, auch ihre Zahl bey Weitem die der andern 
Drödnungen, ſelbſt alle zufammengenommen, übertrifft; fo ers 
fheinen fie doch in der Zabl der Individuen nicht in foldyer Dienge, 
gewähren auch dem Menſchen weder viel Nupen noch viel Scha⸗ 
benz; fo daß wir nach unferm Zwecke viel weniger Gattungen 
aufzuführen brauden als von den andern, ° 

Eines der befländigften ihrer Merkmale ift die Zahl der Ze⸗ 
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benglieder, und man hat fie darnach in 4 Abtheilungen gebracht: 
die einen haben nebmlih an allen Küßen nur 35 andere nur 43 
andere 4 an dem bintern Fußpaare, aber 5 an den zwey ordern; 
andere endlich 5 Glieder an allen Zeher. Da es der dreygliederi⸗ 


‚gen nur wenige gibt, welche fich überdieß dur Bau und Lebens» 


art an die fünfgliederigen anſchließen; fo ift es paſſender, alle 
Käfer in 5 Abtbeilungen zu bringen. " 

Erfte Abtheilung: Vier⸗ oder Grad» Ölicderige, wie die 
Rüffelläfer und Holzböde. 

Zweyte Abtbeilung : Ungleihglieberige, wie die Mehls 
kaͤfer und Eanthariden. 

Dritte Abtheilung: Fünf⸗ oderingrads Gliederige, wie 
die Leucht⸗, Raub⸗ und Lauf⸗Käfer, May» und Roß-Kaͤfer. 

Dieſe Eintheilung nach einem einzigen Organ bat zwar ihre 
Bequemlichkeit bey der Beflimmung der Inſecten wie die Zahl 
ber Staubfäden bey den Pflanzen; und obfchon nicht zu Täugs ' 
nen ift, daß dabey häufig die Gefchlechter ziemlich natürlich zus 
fanmenfommen, fo bat fich doch auch das Begentheil gefunden: 
es find viele nahe Verwandte weit von einander getrennt, und 
Dagegen ganz fremdartige mit einander vereinigt. Die Lebens⸗ 
art, befonder8 die Nahrung und Vermehrung bleibt daben ganz 
außer aller Acht, Berhältniffe, welche gewiß viel wichtiger find, 


als die Zahl der Zehenglieder. Es iſt wenigftens nicht einzu⸗ 
ſehen, wie ein Inſect eine andere Lebensart haben ſoll, welches 


etwa ein Zebenglied mehr oder weniger bat, mährend. eine ſolche 
Aenderung nothwendig mit dem verfhiedenen Bau bed Kopfes, 
der Kreßwerkzeuge, ber Flügel und etwa ber Geſtalt der Fuͤße 
eintreten muß. 

Ich will es daber verſuchen, die Kaͤfer in natuͤrliche Haufen 
zu fondern, ohne mic) ſtreng an ein beſonderes Organ zu halten. 
Dadurch. entfieht freylich der Nachtheil, daß man die natürlichen 
Sippſchaften nicht fo genau mit Worten beflimmen Tann; er 
wird aber weit durch den Vortheil aufgewogen, daß die Thiere 
beyfammen fteben, welche einerley Zebendart mit einander has 
ben. Ueberdieß ift e8 ein Wahn, wenn man glaubt, daß bie bes 
fiebenden Abteilungen nad) dem allgemein angenommenen Sy⸗ 
ſtem der Zehenglieder baargenau mit den Worten übereinſtim⸗ 
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men. Sobaſd min die Sache ſchaͤrfer anſiebt, bemerkt man Aus⸗ 
nabmen über Ausnahmen, ohne daß man dafuͤr durch etwas ans 
deres entfchädiget würde, ald durdy die bequemere Auffuchung des 
Namens. Es ift daher beifer, wenn man einmal die Ausnahmen " 
noch nicht wegräumen kann, menigftend eine natürliche Zuſam⸗ 
menftellung zu haben. 

Ich bringe demnach die Käfer nach ihrer Ernährungsart in 
drey große Abtheilungen: in biegenigen, welche fi von lebens 
digen Pflanzen; im diejenigen, welde fib von lebendigen 
Ihieren; und in diejenigen, welde fih von Moder, tobten 
oder verdosbenen Pflanzen und Zhieren, wie von Mulm, Mift, 
Wurzeln u. dergl. ernähren. Dafür Laffen fich auch ziemlich befläns - 
dige Uebereinftimmungen im Bau verfchiedbener Organe auffinden. 

4) Die Pflanzenfreffer baben meiſtens einen walzigen, 
barten Leib, mit geſtrecktem Kopfe und borftenförmigen oder zu» 
geſpitzten Sühlhösnern: wie die Nüffelfäfer, Blatts und Holzfäfer. 
pre Kiefer find hart und breit und zum Nagen geſchaffen. 

2) Die Thierfreffer haben meiften® einen platten, weis 
hen Leib mit breitem Kopf und fadenförmigen oder gleich diden 
Küblhörnern: wie die Naubläfer, Leuchtkäfer, Eantbariden, 
Zaufs und Wafferfäfer. Ihre Kiefer find hart, lang und fin, 
und zum Beißen geſchaffen. 

3) Die Moderfreffer haben meiſtens einen halbmalzigen, 

mäßig barten Leib mit vieredfigem Kopf und keulenfoͤrmigen oder 
am Ende verdidten Füblhörnern: wie die Pilzkäfer, Rinden⸗, 
Mebl⸗, Speck⸗ und Miſi⸗Kaͤfer. Ihre Kiefer find ſchwach und 
flumpf, zum Kauen gefchaffen. 

» Da die Käfer wegen ihreß Ranges und ihrer Menge allein eine 
Artheilung unter ben fliegenden Infecten bilden; - fo follten ibre 
Unterabtheilungen Ordnungen beißen. Aber um der Gleichförs 
, migteit willen wollen wir alle Käfer.audy eine Drdnung nens 
"nen und fie inHorden, Zänfte u. f. w. gerfällen. _ 

Faſt in jeder der drey obigen Horden kommen nım Käfer 
wit vier, mit vier und flinf, und mit fünf Zebengliedern vor, und 
darnach Eönnte man jede in 3 Zänfte tbeilen; allein auch 
Tann kaͤmen febe unnatürlihe Verbindungen zum Vorſchein. 
Bir müͤſſen taher andere Unterſchiede zu Hälfe nehmen. 


/ 


iess 
1. Horde: Dfltanzenfräffer ode Nag täfer 


Sie haben alle Arten bon Beßengtiedten und ihafen —* 


Früchte, Samen und ſelbſt Holz. 
4. Zunft, Zeben vierglieberig, ‚Kopf ehffelfdrinfg: Erudte 
kaͤfer, Rüſſeltkäfer. 

2. Zunft. Kopf und Füplhörner furz: Blattkäfer. 

8. Zunft. Zehen vier- und tünfgliederig, Kopf rurz: Hol: 
fäfer. 

. I Horde: Thierfreffer oder Beißkäfer. 

Sie baben alle ungrade Zehenglieder und tödten andere Infecten. 

4. Zunft. Zlügeldeden hart, Süplhbrner fadenſdrmig: Raut⸗ 
käfer. 

5. Zunft. Fluͤgeldecken lang und weich: Sämaroper 
kaͤfer, mie die Leuchtkäfer und Cantbariden. 

6. Zunft: Fuͤhlhoͤrner tolbenfdrmig: Aastäfer 

II, Horde: Moderfeeffer oder KHaukäfern 

Sie haben alle Arten von Zehengliedern, verdickte Fublhorner, 
und freſſen Pilze, Mulm, Miſt, Blatter und Säaͤfte. 

7. Zunft. Zehenglieder ierjägtig und‘ Fuͤhlboͤrner wenig 
verdickt: Pil zkäfer. Sie feeffen‘ müırbe Pflanzenſtoffe, wie 
Pilze, Brod und dergl. 

8. Zunft. Zebenglieder ungleich: Muͤlmraf er. Sie freſſen 
faſt durchgängig Holzmulm, Mehl und dergt. " 

9. Zunft. Zehenglieder fünfzäplig; Fühlhörner fecherfoͤrmig? 
Erdkafer, wie bie Roß⸗, May» und Hirſchlaͤſer. 


F 
0 


1. H o ede. Pflanzenfreffer. 
Leib walsig,. Fahlbarner borftenförmig, Sehen meiſt grabaliedenie. 


b 


Der Leib ift walzig mit harter Hornhaut ‘und umbhllenden 
Fluͤgeldecken gefchlipt der Kopf länger als breit, mit ſtarken, 


ſtumpfzaͤhnigen Obetklefern. Sie leben ſowohl im Larven⸗ als 

vollkommenen Zuſtande von lebendigen oder wenigſtens unver⸗ 

faulten Pflanzenſtoffen, "in welche fie ſich einzubohren pflegen. 
Man kann ſie nach der Zahl der Zehenglieder und der Ge⸗ 

ſtalt des Kopfes in 3 Zünfte bringen, nebhmlich in lang⸗ und kurz⸗ 

ofige, und dieſe wieder in vier⸗ und funfgliederige. 

Okens allg. Naturg. V. 103 
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Diefe, Käfge find heſpnders mit. harten, gut anſchließenden 
Slũ ed perfeben, aben . einen walzigen oder balbrunden 
—* "und bohren fi meiftens Gänge in bie Pflanzentheile, in 
melden fie ‚gi. Larven verborgen liegen: die einen in Samen 
und Früchte, die andern in Holz; die dritten leben endlich frey 
auf und von Blaͤttern, daber koͤnnte man ſie, wenn man einige 
Ausnahmen nicht berüdfi ichtigt, fuͤglich Frucht⸗,, Blatt: und Holz» 
kaͤfer nennen, nach den drey Haupttbeilen einer Pflanze. 

1. Zunft. Frucht⸗ oder Rüſſelkäfer (Curculio). 
Leib walzig mit räffelförmig verlaͤngertem Kopf und meiſt 
am Ende etwas verdickten Fühlhoͤrnern, gewoͤhnlich gebrochen 
wie bey den Ameiſen; Zehen viergliederig. 

Die Ruͤſſelkaͤfer find ohne Zweifel die unterſten in ihrer Ord⸗ 
nung, theils wegen des ſchnabelfoͤrmig verlängerten Kopfes, wos 
durch fie an die Wanzen erinnern, mit ſehr kleinen Freßwerk⸗ 
zeugen an ſeinem Ende; theils wegen ber Larven, Die gewöhns 
lich fußlos und daber aͤchte Maden fi nd; theils wegen ihrer Les 
bensart im Innern von Fruͤchten, Samen, Bluͤthen, Blaͤttern 
und"Stengeln, in welche die Eyer gelegt werden, faft wie bev 
den Schlupfweſpen. Das Weibchen nagt nehmlich mit ſeinen 
Kiefern ein Loch in diefe Theile und ſchiebt ſodann das Ey hin» 
ein, deſſen Made ſich ſo darinn ernaͤhrt wie die Minierraupen 
der Schaben. Sie vermehren ſich auch nicht ſelten auf eine aͤhn⸗ 
liche Art und richten im Obſte großen Schaden an. 

Die Nüffelläfer find leicht von den andern durch den ſchna⸗ 
belförmig verlängerten Kopf, an beffen Mitte die meift eilfglies 
derigen Eolbigen Fühlhörner, und an deffen Ende die Heinen Kies 
fer fiehen, zu unterfcheiden; bie Zehen find viergliederig, und 
babın am dritten Glied zwey Ballen. Unten am Gchienbein 
haben fie eine ſtarke Gpipe, womit. fie fih beym Kriechen 
anklammern koͤnnen, was man felbft fühlt, wenn man fie auf die 
Hand fept. Die Blügeldeden fchließen dicht an ben Körper, und 
find fo hart, daß Feine Spinne im Stand ift, fie zu durchbobren. 
Manchen ‚fehlen die bintern Flügel. Die Zühlhörner find ge 
wöhnlich gebsochen, und dann ift das erfle Glied fehr lang; bed 
manden find Leib und Slügeldeden behaart oder mit länglichen 
‚Schuppen bedect, wie die Fluͤgel WS ometeringe, daber fir. 
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1 
Soft in die "Karben fielen; Einige, veiche dr! fuhloſe Larven 
in Baumblattern leben, "Beloitmen Springfüße: Uebkigens find . 


die meiſten Larven fußlos, 'was ſonſt bey beri Käfer nicht vor: 
kommt, haben aber einen bornigen Kopf mitflarfen Kiefern, mo: 
mit ſie die harten Subftangen ,” in welchen fe gewoͤhnlich leben, 
zermalmen, iwie Korn, Huͤlſenfruͤchte, "bäfdintgt, "Btäthenknofpen, 
das Matf ber Stengel‘ und ſelbſt Holz. Dantge verpuppen fid) 
in ber Erde, andere ſpinnek fich ine“ Ife von Seite, oder 
machen ſich eine von barziger Materie. te curopaͤiſchen find im 
Ganzen Hein, felten größer ats eine Erbfe,' in 'heißen Ländern 
dagegen giht ed größere in’ ziemlicher Menge, und in der neuern 
Zeit bat fie: Schoͤnherr "m: mehrere Hundert Geſchiechter ger 
theilt,- Curenlionides. "Päris"apnd Roret. 1883: 8: V. 1-3. 
Dan kann fie in Lang⸗, Kurz: und‘ Breit Rüffel abtheilen. 
4, Sippfchaft. Langrüſſek. 

Dir rufſelſoͤrmige Kopf iſt ing als der Halt und gebogen; 
die Fuͤblboͤrnet find grad und ’gedröchen. ' ' 

Die einen naͤhren fi ch von Blättern, die’ andern von Bluͤthen⸗ 
ſtielen oder Stengeln; no andere von Kotnern oder von 
Holgmarl 

a) Die Blätträffelfäfer CAhyuchaenus) 

baben verdicte, gezaͤbnte Schenkel, und minieken entweder die 
Blaͤtter, oder ſchaben nut die Oberhaut derſelben aß. 

1. G. Minierkaäfer (Orchestes; Rhynchaenus, Salius) 

ſind ſehr klein, haben Springfuͤße und eilfgliederige Fühlhor⸗ 
ner; ihre Larven leben zwiſchen den Blatthäuten und freſſen das 
Mark, wodurch vertrtocknete Pläpe entſtehen. | 

1) Des Rüfterfpringer (O. viminalis). 

Die meiſten Biatthönler pder Minierer finde ſich unter beit 
Raupen ber Schaͤben und unter den Maden der Muͤcken. Es 
gibt jedoch auch Käferlarvelr, welche ühnliche Gänge in die 
. Blätter machen; fie finden ſich faft ausſchließlich nur in der Ab⸗ 
theilung der Ruͤſſelkaͤſet. 

Gibt man am Ende bed Fruͤbhlings auf die Blätter ber RU; 
ſtern acht, f wird man welche bemeifen, die zwar ganz grün 
find, aber irgendwo am Ranb eine vertrodknete und verdickte 
Bunde Stelle zeigen; daran iſt eine weiße, fußloſe Arve ſchuld, 
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mit braunem bormigem Kopf, welche zwiſchen ben .beyden Blati⸗ 
Jagen das Mark ausfrißt und diefelben erhöht. Sie macht fi 
ein Gefpinnft, verwandelt ſich in eine gelbe Puppe, mit ſchwarzen 
Augen, woraus Ende Jund ein febr Feines braunes Ruſſelkaͤfer⸗ 
- Jein kommt, ſich durchbohrt, auch Blätter frißt und unter der 
Ninde überwintert. Es iſt nur 4°). Linie lang und */, dick und 
ſpringt febr gut. Rihynchaenus quercus, viminalis, ulmi, Reaus 
mur IL © 31. 3.3 817 18. De Geer V. ©. 872, 
3.8.8.5 Herbſt VI. T. 93. F. . . 

2) Es gibt noch andere auf den Ruͤſtern und Erlen, welche 
fi durch nichts unterfcheiden als zween ſchwarze Flecken auf je 
ber Slügeldede, Rh. alni. Herbfts Käfer T. 95. 5. 9. 

5) Ein noch Beinerer Icbt auf den Roggenähren und 
macht, daß fie verfhrumpfen. Er if graulih ſchwarz mit braus 
nen Sühlhdrnern und Füßen. Ah. segetis. Herb 3.95. 8.11. 
4) Endlich ſcheint der fogenannte Pfeifer bieber zu geboͤ⸗ 

sen, deifen Made ſich in bie Schoten der Delgewächfe, befonder# 
bes Näpfes bohrt, die Samen auffsißt und in manchen Jahren 
großen Schaden verurfaht. Die Gchoten werden ‚gegen die 
Spipe weiß. Der Käfer fpringt, iſt aber noch nicht genau be 
flimmt. (Ob Rh. assimilis? Panzer H. 42. T. 6.) 

2. G. Die Blattſchaber (lionus, Rhynehaenus) 

ſchaben bloß die Wolle oder die Haut von den Blaͤttern; ſind 
rundlich, haben ebeufalls verdickte Scheniel, koͤnnen aber nicht 
ſpringen; die Fuͤblhoͤrner nur 9⸗ oder A0gliederig. 

„s) Der Wollblumen⸗Schaber (Rh.. thapsus). 

Die diden Blätter der Wollblumen, welche fo Lind und wols 
lig find wie Tuch, ernähren größere Larven, die fi fehr den Mir 
‚nierlarven nähern. Gie find weiß, did und kurz, und ſcheinen 
Peine Füße zu haben; fondern beym Kriechen erheben ſich unter 
jedem Ringel 2 Warzen, welche die Stelle der Füße vertreten. 
Der Heine Kopf und bie Greßzangen, welche ziemlich denen ber 
.- Raupen gleichen, (ind braun. Gegen Ende Auguft bemerkt man 
an den genannten Blättern gewöhnlich mehrere unterhöhlte Stel 
Ien, wo die Wolle oft über einen Zoll lang und einen halben breit 
ausgehoben if; darunter ift bald eine einzige, bald 5 — & Lars 
ven. Die ſonſt verdedten Eleingen Rippen biefer Blätter Liegen 
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oft bloß auf d dem Boden der minierten Pläbe, w weil die abgefchabte 
Wolle abfällt; fie find ſchwaͤrzlich, theils weit fie vertrodnet, 
theils von dem fläffigen Unrath gefärbt find. Sie fhinnen wäh 
send der Nacht eine recht artige, weißliche,, faſt runde Huͤlſe von 
dichtem Gewebe, daß fie eher einer Haut ald einem Mepe gleicht. 
Bald machen fe diefelbe in der Höhle ſelbſt, bald geben fie ders 
ans und hängen fit über oder unter dad Blatt, auch wobl ſelbſt 
an einander, - Ihre Spinnröhre liegt wie bei den Raupen in der 
Unterlippe. Der Käfer fliegt ſchon nach 5— 6 Tagen aus, nagt 
einen Deckel in .die Hülfe, und verläßt dieſelbe. Er ift ſebr klein, 
faſt kugelrund, wie ein kleinet Marienkaͤfer, glatt und ſchwaͤrzlich, 
Hals und Fluͤgeldecken weißlich behaart, faſt wie die Wolle des 
Blattes; auf Feder Dede 2 ſchwatze Dupfen, vorn und hinten’ 
an der Nabt; der Ruͤſſel iſt fehe fang und dünn. Reaumur IL 
©. 51. T. 2. F. 9—- 12. Herbſt T. 73. F. 2 

2) Ganz ähnliche leben in ziemlicher Menge auf der Braun⸗ 

wurz (Rh. scrophulariae), 

baben aber einen ſchwefelgelben Hals, braune Fuͤße mit geldlichen 
Hürden. Sie find 2 Linien lang, anderthalb breit, faft viereckig 
und haben auch 2 ſchwarze Flecken auf der Naht der Flügeldeden, 
einen vorn, den andern in der Mitte; fie kommen von fammet» 
artigen Haaren; alle Uebrige dunkelbraun mit 5 erhabenen Fänge» 
fireifen auf den Fluͤgeldecken von ſchwarzen und gelblichen Flecken. 
Sie zernagen die Blätter und Iaffen ſich hey der Beruͤhrung mie 
todt zur Erde fallen.'- Die Lärven freffen die Unterfeite der Blät⸗ 
ter ab und durchbohren fie auch biſweilen, benagen auch die Blüs' 
then und Capſeln; fie find gruͤnlich weiß, mit ſchwarzem Kopf, 
2 ſolchen bornigen Platten auf dem erſten Ringel, und’ haben“ 
feine Füße. Sie fehen ekelbaft aus, weil fie ſtets mit einer kle⸗ 
berigen Materie überzogen find, womit fie ſich an den Blättern 
reftbalten ind im Kriechen forthelfen. Die Puppe liegt in einer 
dünnen, durchſichtigen Hülfe, vielleicht au8 ber vertrockneten kle⸗ 
berigen⸗ Materie. Der Käfer ſchneidet ſich einen Deckel auß, der 
oft wie eine Klappe hängen bleibt. De Geer V. sa. T. 6. 
8. 17— 25. Herb 7.75 81. 

5. ©. Die Blattnag er baden einen Burzen, runblicden 

Rüfel. 
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9) De Nelkennager. Chpera roeselii, nigrirostris). 

Auf den Nelken haͤlt ſich ein, dem Haſelnußkaͤfer ziemlich äͤhnli⸗ 
ches, aber kleineres Kaͤferchen auf. Dex Rüffelfürzer, die Fluͤgeldecken 
gelblich braunroth, mit LZängbfurhen; Hals und Güße ſchwarz⸗ 
gen, auf jenem. ein ‚heller Laͤngsſtrich. Beruͤhrt man ed, fo 
fucht es nicht zu entfliehen, fondern ſteckt den Kopf fammt: dein 
Müffel unter die Bruſt, „fait auf die. Erde, und ſtellt ſich eine 
Seit lang todt, watz Übrigens die meiften Rüffelläfer thun. Die 
Larven zerfreffen im July die Nelkenblätter, fehen ganz aus wie 
die Raupen der Blattwefpen, ſchoͤn roſenrotb, mit einer hellgel⸗ 
ben Ruͤckenlinie, die Seiten bläulih grün, mit 8 Paar Hals⸗ 
und 7 Paar Bauchfügen, nebft einem Nachſchieber. Sie⸗ verkries 
hen ſich nicht in die Erde, fondern ‚machen ein ovales, gelbliches 
und durchfichtiges Geſpinnſt, worinn ‚fie fi) in eine ſchoͤn carmin⸗ 
rothe, unten bellgelbe Puppe verwandeln, mit-bläulig grünem. 
Kopf und Flügelſcheiden. Röfel IIE.S, 391. T. 67. F. A-D. 

b) Die Stengelrüffelfäfer (Rhynchaenus) 

leben als Larhen in Blütben oder Stengeln, deren Mark fie 
verzehren 5: fie haben. gezähnte Schenkel, fpringen aber nicht; Die 
Füpihörner find fang, 11- biß 12gliederig. 

4. G. Die Blüthenbaprer, (Anthonomus); . 

der Ruͤſſel Fürzer ald der Leib, 

. 4) Der Rüffetäfer der .Aepfel (Rhynchaepus pomorum) 

ik etmgs Heiner al& der ded Steinobfled, nur 1'/, Linie Jang, 
flaumig. braun, Slügeldeden röftfarhen, hinten mit weißlicher und 
ſchwarzer Binde, Schildchen weiß. -, 

Oft trifft man in den. Blütbenknoſpen der Yepfel eine Larve, 
welche die Blüthen benagt, daß ſie vertrocknen, roͤthlich und ſteif 
werden und. ‚eine gemdibte Dede über fie bilden, wodurch fie gegen 
daß Ungemach des Wetters: gefhäpt ift; fie beißt fih ſodann in 
den Kelch Hin nagt/ ibn an den Seiten und ‚nad. unten ab, umd 
bleibt HU Hariun liegen, bid. zur Verwandlung. Sie iſt weißlich 
mit,cinigen fleiſchtatben Streifen, und wird bald zum Kaͤfer, der 
ſich, ehe die Bluͤthe abfäͤllt, herausbohrt. Der Leib iſt grau von 
kurzen Haͤrchen, Figeldecken quer und laͤngs geſtreift; darunter zeigt 
ſich ein ſchwarz gefäumter weißer Querfireifen mitrösglichen Haaren; 
der Kopf ſchwarz; die Borderfhiße find die Tängften, Sie finden ſich 
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. befonders häufig auf ſchwacheir abazemergeitel "filmen, "fo 
daß man bisweilen unter 20 Blutben kunum tine finder, wor 
nicht fol ein Wurm fledte. Mani daher den Baum ber 
ſchneiden' und ihm frifche Erde und’ Rift geben!” Br, 
T. 8. 8.16. Herbfts Käfer NEN, ga anev 
H. 36. T. 17. RED Te! 
Dem Apfelrtffettäfer iſt de SDinnde Ve en 
zue Wohnung und Nabrung andemiefent‘, : und‘ er Wh daher 
manchmal dem Obſtherbſte ſebt ſchaͤblich. Er gehdrt unter die 
kleinern, iſt kaum 1/, Linien’ fang, _ der Rüuſſel eine Pihid; nieder⸗ 
gebogen, fo daß er an bie Bruſt gelegt werden: kanm; dr "adäe 
Leib behaart, unten ſchwarz, ebenfo der ürfef; u die u an an 
die Füblboͤrner; die Füße und bie Stägeloekfenr —— 
ein Paar weißgrauen Streifen durchzogen. vg or, B 
Sobald im Frühjahr der Safttrieb "rege em ar 
Käfer zum Vorfchein, im April oder # im Mayı, fe nachider! 
terung; fie kriechen aus der Erde hervoͤr, am Stamin'' dber 
den Aeſten binauf, bis an die Bluͤtbenknoſbenn 1b Re eo "an 
dritten Tage anfangen ihre Ener zu legen, mtb’! dotleh ar von 
einer Knofpe zur andern laufen, bis ibnen ae yeiht? 
Dann bohren fie mit dein Ruͤſſel ein’ Loch‘ bis ai Ihe drug 
knoten, legen ein Ey hinein und verſchließen eß wleber met dene 
Nüffel, wozu fie ungefähr "Stunden brauche, "äh bohren 
fie ſogleich ein zweytes Loch in diefetbe Knoſpe, oder fuüchbin ſich 
eine andere‘; begeben ſich darauf’an den AR um das guruheih Uns 
füttern: ſich nachher mit den Spihen der Blhtpinküdfeh, dm 
nach einer halben Stunde aufs Neue ein Ey ur fegert,, 
diefe Knoſpen der Entfaltung nabe, fd werden: ‘fie itmen zu hart, 
und. wenn daher ihre Entwidelung ſchnell geht, fo’ leidet der 
Baum weniger Schadens werden fie aber durch kaltes Better 
aufgehalten, fo findet man felten eine Bluͤthe, die wicht hngeflos 
hen wäre. Daß Eyerlegen ift daher gewoͤhnlich in 8 Tagen vorb 
"Aber, binnen welcher Zeit wohl kaum 50 untergebracht werden 
Eönnen. Sie find ſehr ſcheu, und fallen gleich ‘herunter wenn 
man- fi ‚nähert. Den Stich bemerkt man alt einen’ beaunen 
PYimct am Kelche⸗ und in der erſten Haͤlfte des Days die weißen 
Larven mit ſchwnrzbraunem Kopfe, kamn eine Linie Yang; zwi⸗ 
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ſchen den Blumenhblattern und dem Fruchtknaten, mo fle zuerſt 
en Bluͤthenſtaub frefien, ſpaͤter auch die Blumenblaͤtter, welche 
Is dann. nicht. mehr gehörig, entfalten, braune Ränder bekommen, 
und ſchon Kon Ferne, wie verbrannt ausſehen; auch ber Frucht⸗ 
Inpten. qpird , ongefregfen „und ‚bisweilen ganz -aufgezehrt. 

Gegen Ende Map verpuppen fie fih auf dem Fruchtboden, ges 
Ghadt du gchodie gebogen en Blumen bplaͤtter, welche ein Gewoͤlhe barüber 
bilden. ‚Die Duppe. ift gelblich und Liefert ſchon nach 8 Tagen den 
Käfer. dab gifo die ‚gagge Eijtwickelung von der Legung bed 
Eves an nit. mehr als 4 Mocen. braucht. Die Käfer zero 
Breuen Äh ‚dann, da6 man. fait den ganzen. Sommer durch Feine 
wiehr Hzhte Bu näpeen fih,,von zarten Blättern und begeben ſich 
a Hahrınnses. die⸗Erde, mo ſie überwintern und ſich alfo 
erſt im Fruͤhjabr paaren,. woſern e8 nicht zwey Bruten, gibt, mas 
won noch hicht⸗ haphachtet, bat. Wenn man den. ‚Stamm mit 
einem Dapissftreifen umgibt und, ihn. nit, Wagenfchmiere beſtreicht, 
fr. isihen, name Räfer.darinn, Hängens dennoch kommen manche 
hinauf, mahrfhrinlig, nanzeinem andern Baume bergsflogen, obs 
ſchon ſy. dien, fehlen thun. Auch iſt ed guf, wenn man ſie auf 
ein aßaghreifete® Leintuch ſchuͤttelt. Uebrigens ifk der Schaden, 
dem ‚Die infecten dem, Obſte zufügen, nicht immez fo, boch anzu» 
ſchlagen. Manſht Bäyıng.märden unter ‚der Laſt ihren Früchte 
heshrgn mann fie nicht Aus, die Infecten, welche auch ihren 
Anden haben, a. ©, dan Mögeln zus Nahrung, dienen. gelichtet 
plisdene,, ER. genug, ihre Meberzahl au, hindern: und, einzelne 
le: Aume zu fdüpen, an deren Frucht ‚einem befonder& viel ges 
Kaen ift., Schmidperger, Unterricht in ber ‚Erziehung ber 
Zmwergbäumgn 1821, ©. 180. | I 
1.5 2) Der Steinopfirüffelfäfer (Rh. druparum) 

.., IR Baum 2 Linien lang, laͤnglich oval, zöthlihhraun ‚mit 
zmen, bumkelbraunen Querbinden auf den Slügeldeden, übrigens 
ziemlich, bebqart; der. Müffel faſt gerad, und, länger. ald her. Hals. 

Mährend daB Fleifh der fügen Kirſche fo häufig won einer 
Mudenmade verzehrt ynd verbosben wird, bleibt, daB der fauren 
immer unverfebrt; dagegen nagt in. mandpen. Jahren febr häufig 
ein, Heiner Ruͤſſelkaͤſer in die Schnallen ein. Loch bis auf deu 
Stein und noch biefen durch, bis auf ben Kern, in welchen er 
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ein En legt; bie Wunde heilt mar. wieber zu, aber «8 bleibt 
doch. sine tiefe Narbe, die Frucht mag fo bi werden. alsı fie will. 
Die Larpe iſt weiß, breit und did, bat. 12 Niugek, und am jebens 
vorftebende Geitenwarzen, mit 2 Kiefern, wie bie Holzwürmen. 
Sie verwandelt fih ſchon, ebe der. Kem "ganz ausgefreſſen iſt, 
laͤßt aquch feinen Unrath zurück. Nachher nagt fi. der Käfer 
aus dem harten Stein. Er:ift fehe Bein. ‚Kopf und Büffel 
söthlihbsaun, die Blügeldeden gelbroth mit 8 Längäflreifen: und 
2 Reihen von je 4 braunen Strichen .binfer. einander, Die Larve 
lebt auch in den Traubenkirſchen. Friſch XL. ©. 31. T. 25. 
5.2, Schäffer T. 1. F. 11. a, b. Herbſt V. T. 70. 59 

3) Der Apfelbläthenrager (PylIobia mali) 

iſt braun, etwas ‚befisart,!hatı roͤthliche Fühlborner und Fuͤße, 
kommt aber auch mit gamzifchmarzen. Flügeldecken vor, im Gans 
zen ziemlich mie der bed Bünbaumd, aber wiel kleiner, mur 1!/, biß: 
2 Rinienlang: Herbft VI. 79.5:5. Bans dorf£aac.t.11.f.11. 
+ En erfcheint vpn der Mitte April bi. in: den Juny und July 
manchmal Außerfi häufig auf allen Obſtbaͤumen und 'fchadet dem’ 
Bläshen, fowehl im Latnen» &la im volllommenen Zuflande, faft 
ebenſodiel als die Froſtimette. Dad Weibchen Iegt die Ever in: 
eine Heine, mitidem Ruſſel ausgehoͤhlte Vertiefung an die Bihs- 
thentnoſpen, die. Stiele.und aulh. an die Blattftiele , ‚gewöhnlich 
nur eines pder, zwey, wahrſcheinlich bey Nacht, wo fie umher⸗ 
fliegen, während fie bey: Tag nur von Blatt zu Blatt, aber mit 
genßer Haft, umberlanfen. - Die fußlofe Larve, welche nach 8 bis 
42 Tagen audfchlieft, arbeitet ich in bie Knoſpe hinein und bes 
nagt den Fruchtknoten, wie ed.die Raupe debi Froſtfaltert macht, 
fo daß gwar die Blaͤthe Geb noch manchmal. entwickelt, aber die 
Frucht verkummert, nicht, blaß bey Aepfeln und Birnen, fondern: 
auch bey Zweiſchen. Die Larve..bobrt ſich einen Bang bis in 
den: Fruchtſtiel hinab, und fällt dann. mit bemfelben zur Erde, 
In. der fie ſich wahrfheinlich verpuppt und überwintert. Mit’ 
Anfang Auguſt  verfihwinden die Käfer... Man Bann fie durch 
plögliched Schätteln beruntermerfens gefchieht eB. aber nicht fchnell, 
fo halten fie fi fo veft an, daß fie auch der ſtärkſte Sturm 
nicht herunterzumerfen vermag. J. J. Hegetfhmweiler, Denk 
ſchriſten ber ſchweizerſchen Geſellſchaft 1853. J. G. 75. 
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.: 14) Der Bisubtiitbenwägt- -? (PR. pyri). ' 
er Dim Bienbluttzen ſchudet Auch ein‘ metallifchgrüner maſfel— 
aſer mit rothbraunen Fuͤßen und Fühlhornern, A Linien-lang 
md. 2 breit, mit ſebe dünnen ud eichen ˖Fllgelbecken, auf jeder 
40. Längöfurchen von Srihen. Er halt ſich häufig auf den Blaͤt⸗ 
teran.aufz if tigemtlidy braun, aber mit.:gtänglängendeii "Heinen 
Ghirppen bedeckt, die füch Leicht abreiben laſſen; ber Müffel Fk 
num ?/, fo lang als der Hals. Herbfi VL. 3.78 8. 2. 
Sulzers Kenngeiher T. 5. 5. 25. Panzer H. 107.7. 4. 

. 5) Ungefähr hieher gehört aud der berühmte Suwtelen» 
taf er (Entimas imperialis), J 

welchen: man in Brafilien wie Edeifleine in den Haeren den 
Obrgehängen und Haldketten :trägt. Er iſt einer dee größten 
Nünfelfäfer, gegen 1 Zoll lang und;über 3: Linien dich, ſchwarz 
mit goldgrüänen Streifen und foldyen Dupfen in den tiefen: Kurs 
chen der Flügeldeden,.fo dab fie im Sonnenſchein ausſeben, als 
wenn fle mit Smaragden, Sapbiren, Rubinen, Hyacinthen dicht 
befept wären. Die Haare an den Füßen gleichen Silberlaähn, 
an den Zehen Goldfranzen. 'Diefe. prächtig ſchillernden Färben 
kommen von Beinen Schuppen, und ſind daher auch ſchoͤner 
unter dem. Vergrößerungsglad: Geirie Lebensatt :.ift umbelannt. 
Drurys ausländifhe Infecten L T. 33. 8. 1. "Lindenberg 
“im Naturfosfher X ©.86. T. 2. F. 1. Herb VI. T. 76. F. 1. 

56. Die Mußbohrer (Balamikus); ey 

der Nüffel länger-ald der Leib; die.Laruen leben in Biſchen. 

4) Der Haſelnuß kaͤfer (Nn. .uwbum): 

wird ziemlich groß, wechſelt aber in der Gebße von 2- bis 
3'/. Linien, und 4 bis 1?/, in der Dicke / braunrorh, auf den Fluͤ⸗ 
geldeden fo marmoriert vom Flaum, dat Schildchen weg, der 
haardünne Nüffeb.fv lang als der Leib, uch reift Sänger. " 

Nicht ſelten gerbeißt man, befündesk: im Herbſt, eine Waſel⸗ 
nuß, worinn ſich ein fogenannter Wurny- findet, welcher den: Kern 
meiftend aufgegebet, und. ftatt deſſen feinen Unrarh zuellckgelaſſen 
hat, Wer im Auguſt ſich viel in Feldernund: Wäldern umfiebt, 
wied Öfter8 einen artigen, ovalen Möfidlkäfer, etwa gtößer als 
eine Erbfe, mit einem fehr feinen, langen und gebogenen Rüffel, 
an Hafelftauden aͤmſig herumwandern batidılt haben/ aͤls wenn 


er etwas. ſuchte; er iſt eigemlich ſchwarz, aber mit grünlidhgatben. 
Haaren bededt, fo, daß er braun marmosisrt ausſieht. Das 
Weibchen: fucht in diefer Zeit-feine Eyer au die. noch gränien? und: 
weichen Nüffe zulegen, an jede jedoch nur Tine: „Möfet besi 
bauptet, e8 bohre zuesft mit dem Riyfel ein Loch hinein;, und areı 
kenne dadurch, ob die Nuß gefund. und nicht etwa ſchon vu. 
einem anderen Wurm bewohnt ſey; daber e8 Fomine, 'baß ‚mike 
nie mehr als einen darinn findet, - Dad Ey bleibt an der Stchale 
hängen; nach 14 Tagen fhlieft. die Larve aus und frißt fich. bintins 
Betrachtet man ſolche Nüffe.gemau, fo wird man anzirgend oiner 
Stelle ein ganz Meined braunes Düpfel wahrnehmen. Sie Ivers 
zehrt nun den Kern ganz:oder zur Hälfte, erbätt im September 
"oder October ihre völlige Größe und nagt fih nun wit dem! 
Kiefern auß der harten Scale; fie mag noch am »Strauch 
bängen oder bereitd abgefallen fen. Man fieht daher an ſolchen 
Nüffen, wenn man fie betrachtet ehe man fie auffnadt, em; 
braunes Loch etwa fo dick wie ein Nadelkopf, obſchon die Larve: 
viel dicker iſt; wo aber der Kopf durch Fann, da folgt audy der 
dickere Leib nad. Kriecht fie zu früh hinein, che der. Keen: Die. 
binlängliche Größe erreicht, fo befommt fie.nicht Nahrung genug‘. 
und flirbt; daher mar biöweilen in. Hafelnürfen. ohne: eine: Spur 
von Loch dennpch Unrath fludet and dabey die tobte. Larve. Si? 
ift nehmlich nicht im Stande, vor ihrer Reife fi durchzubeißen 
und eine andere Nuß zu ſuchen. Sie erlangt die Größe eines 
Gerſtenkorns, ift gelblich, runzelig und ımeben und liogt ge⸗ 
wöhnlich gebogen, Sie bat fehlechtesdingd keine Füße, obfchon: 
Nöfet behauptet, daß. fie 3 Paar am: Halfe habe; "dagegen: 
zeigen. fih an den Seiten der Ringel Heine Warzen, womit fie: 
auch auf glatten Flächen ſehr langfam fortkriecht. Der. Kopf ift’ 
bornig, glänzend braun und rund wie bey den Naupen, obne' 
Augen, aber mit diden Kiefern und einer weichen Unterfüppe,“ 
woran- Freßſpitzen. \ ' q' 
Wil man ihre Berpuppung beobachten, fo muß män,. weit 1 
fie leicht zu Grunde geben, viele fammeln und in ein Glas mit 
Erde thun. Sie graben ſich ſogleich ein, bleiben’:den ganzen 
Winter bis zum Sommer liegen und verwandeln ſich erſt im Junp 
in eine gelbe Puphe mit abflebenden. Fuͤßen und: oitouſeiden 


hd 
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binten hat fie zwey Spißen, womit: fie fich ſebr ſchnell in ibrem 
Keffel umwenden kann. Der Käfer fblüpft erft im Auguſt aus 
Der zarten Hülſe, bleibt: aber‘ noch 8 Tage unter ber Erde, 
um zu trocknen und baut zu werden. Es ift merkwürdig, daß 
weder. Die welſchen Nuͤſſe noch die Wlätter dieſes Baumd von 
Sfecten-angegangen werden; vielleicht find ihnen die Tehtern zu 
bitter. : Nur die Blattlans läßt ſich diefelhen ſchmecken.“ De 
Beer V. ©, 545. 7.6. F.14 — 16. Röfel I. ©. 388, T. 67. 
5 1-6. Ein ähnlicher durchnagt die Eicheln. 

6 ©; . Die Gtengelbohrer (Lixus) 

. haben einen walzigen Leibz die Larnen leben in Krauffiengeln. 

:4) Einer der mert wardigerni Re iſt der des W afſ er⸗ 
fanes (L...paraplecticus). 

Meine Larve lebt nebmlidh :in. ei Stengeln diefer Pflanze 
———— aguaticum). Er iſtohne den Ruͤſſel über einen 
balden Zoll lang md ziemlich waͤlzig, mit rorragenden fpibigen 
Stügeldeden, gelblich olivengrün ven einem Duft auf ſchwarzem 
Grunde; die Fühlbörner braunz Augen: und NRüffelfpige ſchwarz; 
auf jeder Fliigeldecke 10 Längsfurdhen' mit doblen Düpkln, der 
Hinterleib fünfringelög. - - --  ' : 

u: Gie find fehr.träg: und fliegen langfem und ſind Burib; Zinned 

Ausſage beritant. geworden: die Pferde follen nehmlich labm mers 
den, wenn: ſit dieſe Käfer: Oder Larven mit dem Waſſerfenchel 
verſchlingen; daran iſt aber wohl bloß den Letztere Schuld. Will 
man idie Larve feben, fo darf man nur die Stengel im Juny 
fpalten. Ban findet fie fobann immip“einzeln, mit dem Kopfe 
nach oben in demjenigen Theile deſſelbön, der unter Waſſer ftebt, 
ne: fie das Mar? frißt. Sie ift 7 Linien Tanga, 1. breit, milch⸗ 
weiß, mit gelblihbraunem Kopf, und’ beſteht and: 10 Ringeln 
mit Fußwarzen, faft mie bey den Afterraupen, aber obne bornige 
Halsfuͤße; die nem Luftlöcher find braun und der Schwanz ges 
fpalten; am Kopfe fteben zwey einfache Augen. Legt man fie 
anf den Tiſch, fo wenden fit fit auf den Rüden, und ſuchen 
durch Zufammengießung fortzufommen. Im July verwandelt fie 
fi) an derſelben Stelle in eine weiße Puppe ohne Hülfe, aber 
mit einer Quereeibe bormiger Spipen auf jedem Ringel, womit 
fle manchmal. durch ben ganzen Stengel fortrüdt, und wahrfchein. 





4645 
lich auf biefe Weiſe über die Waſſerfläaͤche konmt, wo ſich ber 
Käfer noch vor Ende July durchbeißt. Wenn alfo bie Pferde 
Diefe Pflanze als Deu freien, fo ift ex nicht mehr darin, und . 
Bann mithin auch nicht Urſache ihrer Lähmumg ſeyn. De Grer 
IL 584. 3.7.8359. Herbſt T. 62. 8. 1. Elaimwilles 


Helvet. Ent. L X. 10. F. 1, 2. Panzer H. 6. T. 15. 


2) In den füdlichen Gegenden findet ſich in den Köpfen der 
Difteln ein ovaler, 3 Linien langer, ſchwarzer Näffelfäfer, ganz 
mit geauem Flaum bededt, wodurch Heine belle Düpfel entflehen, 
beſonders deutlich auf dem Halfe, Der Nüffel ift Kurz, breit mit 


wenig gebrochenen Zühlhärnern. Man erzählt von ihm, daß er 


das Zahnweh augenblicdlih, mie durch eine Art-bon Wunder, 
beile, wenn man etwa ein Dupend Larsen, oder ebenfoviel frifch 
audgefchloffene Käfer fo lang zwifchen den Kingern reibt, bis Peine 
Feuchtigkeit mehr daran wahrzunehmen ift, und man fodann ben 
hohlen Zahn damit berührt. Diefe Wunderfraft ſollen fogar die 
Finger nach einem Jahre noch befiben, vbfhon man fie immer 
gewafdyen bat. Hunderte von Verfuchen ſollen gelungen ſeyn; 
ed wirke aber nicht bey Entzündungen des Zahnfleiſches. Bes 
Sanntlih bört daB Zahnweh auch für den Angenblid auf bey 
Berührung des Zahnd mit einen Magnet. Die Ableituig der 
Terventhätigkeit vom Drte ded Schmerzend durch Aufmerkfams 
feit und Glauben thun in diefen Dingen dad beſte. Zahnweh 
und Huften hören auf, während man von einer andern Sache 
ſtark erfüllt it, oder wenn man fpredhen muß; dagegen fommt 
jenes augenbliclich, wenn man über etwas erfchridt. Man hat def» 
halb diefen Käfer Zabnmehfäfer genannt (Rhinocyllus antio- 
dontalgicus); er ift jedoch ſchon ganz auß der Mode gekommen. 


'Gerbiy Storia nat. d’un nuovo Insetto. 1794. Rossi, 


Fauna etrusca, Mantissa II. p. 94, 


c) Die Kornrüffeltäfer 
leben in harten Körnern oder in Holz. 


7. G. Die Kornbohrer (Calandra) 
find auch ziemlich walzig, und haben nur 9 Glieder an ben 
ſtark gebrochen kolbigen Fühlbornern, welche weit hinten ſtehen. 
4) Der weiße Kornwurm verwandelt fi in eine Schabe 
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4Tines granelle) ,: der (Awarie ‚aber (Cälandra stmnaria, 
—— Calondre). 

in einen MRuͤſſelkaͤfer, nicht die⸗ groͤßer als ein glob/ laͤng⸗ 
—9— caſtqnienhraun, mit einem gerieſelten ober Chagpinierten Salfe, 
der faſt. fo. ang .ift.ald ‘der Hinterleib. 

Sie thun auf. den Kornböden ehtfehligien Schaden, indem 
fie mit dem Nüffel ein Loch in das Korn bohren, und In Früh⸗ 
jahr ein Ey bineinlegen, woraus eine meiße Larve mit einem 
dien. hornigen Kopfe kommt, melde dad Mehl ausfrißt, daß 
nichts als die Hälfe übrig bleibt. De Beer V. S. 560, Job- 
lot, Microscope I. 1754. pag. 15. tab. 7. fig. 1. Panzer 
9.17. 2.14. Herbſt VI. T. 60. TR . 

Der Käfer legt ein fehr kleines Ey im Frühjahr unmittelbar 
unter die Haut des Korns, indem er vorher einen ſchiefen Eins 
ſchnitt mit dem Hüffel in die Haut macht und diefelbe etwa 
erhebt, und daB fol den ganzen Sommer durch täglich einmal 
geſchehen. Die Larve ift Anfangs ganz weiß und wei, etwa 
4° Yang, bat einen tundlichen, gelben, bornigen Kopf und drey 
Fußpaare; fie bohrt fih allmählich in das Korn und lebt darinn 
ganz verftedt, verwandelt fich auch dafelbft in eine weiße Puppe, 
woraus fon nad 8—10 Tagen der Käfer fhlüpft und ſich durch 
die Hülfe frißt, fih paart und gelegentlich ein andered Korn an⸗ 
bohrt, um fich gleichfalls ‚davon zu ernähren. Sie müffen eine 
Wärme von 10-12 Brad Reaumur haben, wenn fie munter 
bleiben follen. Bom Ep bis zur Verwandelung vergeben etwa 
40 Tage, fo daß alfo mehrere Bruten in einem Sommer flatt. 
finden könnten, befonders in wärmern Ländern. Gie halten fid 
wegen der Wärme nicht an der Oberfläche des Kornhaufend, fons 
bern einige Zoll tief darunter auf; daher ein folcher, obenhin ans 
gefeben, ganz gut ausfiehtz fobald man aber hineinmwählt, bemerkt 
man die leihtern Körner und die Käfer, welche davon laufen. 
Wirft man die Körner auf Waffer, fo ſchwimmen die angefreffes 
nen oben auf. Gobald die Morgen Falt werden, verlaffen fie den 
Haufen und ſuchen Spalten in Holz und Mauern anf, befon- 
ders gern an Schornfleinen, woraus fie im Fruͤhjabr wieder” auf 
das Korn wandern, zu welcher Zeit fie am meiften Schaden th, 
Die Larven verftonfen die Oeffnung mit ihrem Unrath und liegen 
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baber ganz ſicher darinn, auch wenn «A: bin unb Dar. gerorfen 
wird; die Käfer fliehen das Licht und fischen ſich ſogleich wieder 
in Haufen, oder rin, Spalten ur pe perſtecken. Dia, Kaͤfer, melche. im 
July ausſchlupfen, legen- nach 14 Tagen wieder Ever, aus denen 
Ende Septembers die, zweyte Brut kommt, und zwar viel zahl⸗ 
reicher, als die erſtere. Man nimmt an, daß ein Käfer 150 Eyer 
legen koͤnne, und in zwey Brufen über 6009 Käfen entftehen. 
Der ſchwarze Kornwurm zerſtört zwar eine große Menge 
Korn, theilt ihm aber feinen unangenehmen Geruch mit und 
überzieht es auch. nicht mit, Fäden, wie der meiße Koenwurm. 
Er erſtarrt in.der Kälte, flirbt aber nicht, fondern fommt i in her 
Wärme bald wieder zu fi, welche er überhaupt gut ertragen 
kann, ſelbſt bey «iner Hige von 50%. Er naͤhrt fi fomohl von 
altem ald neuem Weizen und Noggen, böhlt die Körner ganz 
qus und läßt nüur die Kleve zurüd, kann übrigens fehr lang 
Hunger leiden. Er ſcheint auch die weißen Kornwürmer aufzu⸗ 
freſſen; wenigſtens ſieht man keine, wo er ſich ſehr vermehrt hat; 
auch beißt er die neben den Speichern ſchlafenden Knechte, daß 
ſie mebr darüber klagen, als über die Floͤde. Wenn die Hühner 
viele freffen, fo follen fie. daran fterben, und zwar, wie man ber 
bauptet, weil diefe lebendzäben Thiere ihnen den Kropf durch» 
nagen. Terpentinöl vertreibt fie nicht, wohl aber der Schwefel: 
dampf, welcher jedoch dem Korn einen ſehr unangenehmen Geruch 
ertheilt. Die Kaͤfer leben gern geſellig, ſo daß man ſie beynahe 
bandvollweiſe bepfammen findet. Das Korn iſt dann an ſolchen 
Stellen fo warm, daf man es mit der Hand fühlt; wahrfcheinlich 
ift dieſe Wärıne zur Ausbrütung der Eyer nöthig; auch halten 
fie ſich geen an der Mittagdfeite des Speichers auf, fo daß be» 
fländige Erfriſchung der Luft ihre Vermehrung wabrſcheinlich ver⸗ 
hindert, Die Ackerbaugeſellſchaft von Limoges hat 1768 einen 
Dreiß ‘auf die Vertilgung des Kornwurms geſetzt, in beffen Bes 
antwortung Zottinger von Saardurg vorzüglich die Anwendung 
der Kälte gegen diefe Thiere zur Zeit ihrer Vermehrung vora 
fhlägt. Dan fol die Böden im Sommer lüften und dad Korn 
im Fruͤbjabr und im July werfen, und zugleich Bleitte Haufen 
um ben ‚großen machen, bamit fid die Käfer bitiein flüchten, 
welche. mon fodann in einem Zuber mit fiedendem Waſſer tödten 
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fann. Du Hamel, Traits de la Conservation des grains 
1753. p. 89, überfept von Titius 4755. ©. 72. Rozier, 
Trait6 complet d’Agriculture III. 1788. 4, p. 15. V. p. IM. 
t. 10. £. 48. Hamburger Mag. I. 1747. ©. 301. 

3) Unter den autlandiſchen find die Palmen⸗Mäſſel⸗ 
käfer merkwuͤrdig. 

Dee auf den Palmen (C. palmarum) oder dem fogenannten 
Palmlohl (Areca oleracea) 

“wird beynahe 1°. 30 Yang, tft platt und fihwarz, mit fehr 
großen Augen und Haaren an ben Geiten des Hinterleibs; an 
ber Mitte des Nüffeld Burze Haare wie Bürften. Die Flügels 
been find gefurcht, die Schenkel ohne Zähne. 

Sie werden von vielen Milben geplagt. "Die Larven find 
unter dem Namen Palmenwürmer befannt; fie wachſen in um 
jählbarer Menge im Stamm, find anfangs fo Hein, wie Käfe 
maden, werden aber gegen 3 Zoll lang und faft einen di, find 
weiß, Kopf und Schwanz in's Gelblihe. Sie werben von ben 
Indianern und Creolen, melde fie Cabidwürmer nennen, auf 
Kohlen gebraten und für einen Lederbiffen gehalten. Diefe Palme 
ift in Braſilien und Surinam fehr gemein und wird oft über 
30 Fuß hoch. Dean fällt fie, fchneidet den Gipfel 2—2", Zoll 
unter den Vlättern ab, nimmt bie Außern weg und kommt banz 
auf Die zarten unaufgefchloffenen ‚und meißen Blätter, welche 
Palmkohl heißen, bey den. Ereolen und Negern Cabiſh. Man 
ist ihn als Salat oder gekocht und thut ihn auch in die Suppen. 
Wenn man den gefällten Stamm zu nicht8 anderem braucht, fo 
macht man mit dem Gartenmeſſer Längsſchnitte hinein, damit 
die Käfer in das innere dringen Fönnen, wo fie das Mark 
freffen und ihre Ever laffen, deren Würmer fingerädid® und zwey 
Zoll lang werden. und wie ein Stück Fett in einer durchfichtigen 
Haut audfeben; der Kopf ift ſchwarz und hängt dicht am Leibe 
ohne einen Halt. Dean dämpft fie entweder in einer Pfanne 
oder fledt fie an einen hölzernen Spieß und bratet fie im Feuer; 
fie follen ein vortreffliches und ſehr zartes Effen feyn, wenn man 
einmal den natürlichen Widerwillen überwunden hat, was ben den 
Franzofen nicht lange dauert; fie effen fie mit geriebenem Brod, 
Salz und Pfefer. Fermin, hist. nat. de Surinam. 1765. 8. 
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p. 171, Ucbirf. ©. 180. : Mertan, Gusinani % 48. Gronoy, 

- Zooph. Nro. 577. T. 6. F. 4. Herbſt VET 60. % 1,2 ° 
2. Sippfhaft. Die Kunzedffet, 

Afterräffel- Käfer .(Attelabus), ... '... 0.0 

haben: einen hinten verengirten,.. Anirbtaren * gerade 
Fühlboͤrne mit 11 Gliedern, rinen rundlichen, gebogenen Rüiel . 
Sie ſtechen die Blätter und Früchte an, daß ſie abfallen. :' 

41. ©. Die Biatıizoller (Änvolvalus) ur 

ftehen die Blätter an, daß fie weifen und fi roflen. 

ı) De Hafelblatinager (Apederus ooryli). 

- iR 5 Linien lang, Li, breit, glanzend ſchwarz mid rothen 
Glägekteden. Die Larsen rollen bie. Blätser wakzenformig zur 
“ fammen, und verfchließen fie an beiden Enden. De Geer V, 
 &, 36% T. 8. F. 3, 4. Eidirwillen bein. Ent. ı 2. 15. 
Fr Ar Der T. 10: nnd 

: MDer Pappeiblarteotier (Riıyuchites ppuh) 

‚fat ganz mir der ftablblaue, aber Ifirined, aus: 3 Linien Iung; 
4°, breit; oben glänzend ‚gelßgrän, ohne? Flaum, unten aber 
dunkelvjolett, und. fethf bie, Füge, während er genannte Abtrafl 
gleichfarbid iſtz manche daten au zwey Epigen vom am Halfen 
leht auf dan Wilättern der. Zitrpapgel:. Be Green V. ©.366; 
Gh äffan.3ı 56.8.8 Tıokı Fa Elainnäßt: be. Ent 
Iı:1B. Bu, & Panzer 20T. 71:2 Ti Oh 

8) Der ſta bblaud Blattroller (Rh. ıhetwlatiz; eetalan) 

iR gegan-3 :Binien lastg und 1%, breit, :Schl, glaͤnzende ſtabla 
blau, oder nsladgefin, ‚niit: Goldſchimmer umten am-2uide, am 
Nüffel und Flißenz vorn: amı- Balfe das Minchens zwey Spitzen. 
Sulzer, Qeſch. Taf. & Fig 3... DO Linien. Ru ssi.:kaf. 2. 
Fig: :29,.:9.: Her bſt VII. Taf. 104 .: Big. Schäffer 
T. 6. 8. 4. Panzer 9 20. T. 6. TTE 

Dar Mibenfliher (franäff® Beche, Linste) 

‚3.3 Linien lang, 4,4 breit und: ſſaht / praͤchtig aus, glänzend. 
geldgrun, mit purpurfathigen Süßen, ber: Zeit iſt brinabe vier⸗ 
efigr ‚hinten rundlich; und, einige haben vom am Halſe zwey 
Spipen, Sie ben. aufı Birken und Weiten (une. betulati). 
‚De Geer V. ©.365. 2.7.8. 2-28. . 
So piel Schaden auch dieſer Möffekläfer,, Weiler NReben« 
Diens alg. Raturg. V. 108 


‘ 





IN 


(hen den Blumenblägtern..unb ‚dem -Bruchtinoten, wo fie zuerſt 
en Bihtbenflaub, freffen, ſpaͤter auch die Blumenblaͤtter, welche 
I dann. nicht mehr gehärig, entfalten, braune Ränder bekommen, 

und ſchon Rou Ferne wie zerbranut ‚außfeben; auch der Frucht⸗ 

Inpten gpied, ‚ pngefreffen - und piaweilen ganz ⸗ aufgezehrt. 

Gegen Ende Nav verpuppen fie fih auf dem Sruchtboden, ges 
oͤbdt duychdie gebogenen Blumenſlaͤtter, welche ein Gewoͤlhe Darüber 
bilden. „Nie Yuppe iſt gelblich und liefert ſchon nach 8 Tagen den 
Käfer ..ip daß qlſo die ‚gauge Eutwidelung von ber Legung des 
Eves an nicht mehr als 4 Wochen. braucht. Die Käfer zere 
areuen fh, dann „daß man. faft den ganzen. Sommer durch Feine 
Mage Äh (ia naͤbren fi, von zarten Blaͤttern und begeben fich 
it, Spaklahyzungen, die Erde, mo fie, überwintern und fid alfo 
erft im Fruͤhjabr paaren,. wofern es nicht zwey Bruten gibt, maß 
man od... nicht .haphachtet, bat., Wenn man den ‚Stamm mit 


eipam Dapierftreifen, umgibt, und, ihn, mit, Wagenfchmiere befizeicht, 


fr. bleipen, manche Käfer. dafinn baͤngen; dennoch kommen manche 
higauf, m hyſcheinlich von zeinem andern Banme hergeflogen, obs 
ſchen fe. Ye felten thun. Auch iſt es gut, wenn man ſie auf 
ein auegehetſees Leintuch ſchuͤttelt. Uebrigens iſt. der Schaden, 


ben Die 3 ecten dem Obſte ‚zufügen, nicht immes ſo hoch anzu 


(lagen, Maujche Baͤumt hrden. unten ‚der Lafi ihren Früchte 
hrschrg,, penn fe ah durch ‚die Inſecten, welche auch ihren 
Nuben ——75 den Mögeln , zur Naprung, dienen, -gelichtet 
würden. ER iſt genug, ihre Weberzahl an, Dindern: und, einzelne 
enle Day me zu, ‚hügen, an deren Frucht .einem befonder® viel ges 
Kan * Schmidberger, Unterriht in der ‚Erziehung der 
Zmergbäumg,; 1821, ©. 180. . 
2.32) De Steinobfrüffelkäfer. (Rh, druparum). 
iſt kaum 3 Linien lang, länglic oval, zöthliehbraun mit 
zwey dunkelbraunen Querbinden auf den Slügeldeden, übrigens 
ziemlig bebqart; der Ruͤſſel faſt gerad, und laͤnger als ‚ber. Hals. 
Während daB Fleiſch der fügen Kirſche ſo häufig von einer 
Mudenmabde verzehrt und verdorben wird, bleibt das der fauren 


immer unverfebrt; dagegen nagt in manden. Jahren ſebr häufig 


ein, Heiner Müffelläfer in die Schnallen ein, Loch bis auf den 
Stein und noch. biefen buch, bid auf den Kern, ia ‚welchen er 
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ein Ey legt; bie Wunde heilt zwar mwieher zu, aber «8 bleibe 
doch sine tiefe "Narbe, die Frucht mag fo did werben als fie will. 
Die Larpe ift weiß, breit und di, bat. 12 Ningel, und aw jedein 
vorftebende Geitenwarzgen, mit 2 Kiefern, wie die Holpelrmen. 
Sie verwandelt fih ſchon, ebe ber Keen ganz audgefreffen iſt, 
kößt ‚auch: feinen Unrath zurück. Rachher nagt ſich der Käfer 
aus dem harten Stein. Er:ift fehr Bein. Kopf und Rürfiet 
röthlichbraun, Die Flügeldecken gelbroth mit 8 Längäflreifen: und 
2 Reiben von je A braunen Strichen.hinfer. einander. Die Larve 
lebt auch in, den Traubenkirſchen. Friſch XL ©. 31. T. 23. 
F. 224. Schäffer T.ı. F. 11.a,b. Herbſt VI. T. 70. 8.9 
3), Der Apfelblüthenrager (Phyliobia mali) 
iſt braun, etwas befivart,: bat: röthliche Füblboͤrner und Fuͤße, 
kommt aber auch nit. ganzuſchmarzen Flügeldecken vor, im Gans 
zen ziesnlich wie der ded Birnbauımd, aber wiel Bleiner,. nur 11/, bie: 
2 Rinienlang: Herb ſt VI. T 79.8.5. Bons dorfCtac.t.11.f.11.- 
r En erfcheint von der Mitte April bi in: den Juny und July 
manchmal aͤußerſt häufig auf allen Dpftbäumen; und fchadet den 
Blüshen, fomohl im Lamem Als im volllommenen Zuſtande, faft 
ebeufoniel als die Froſimette. Dad Weibchen Iegt die Eyer in: 
‚ cine Meine, mit dem Ruͤſſel ausgehoͤhlte Vertiefung an die Bluͤ⸗ 
tbenknefpen , die. Stiele.und auih an die Blattfliele, ‚gewöhnlich 
nur eines pder zweh, wabrfcheinlih ben Nacht, wo fie umher⸗ 
fliegen, während fie bey Tag nur von. Blatt zu Blatt, aber mit 
geoßer Daft, umberlanfen. Die fußlofe Larve, welche nad) 8 bis 
42 Tagen audfchlieft, arbeitet: ich in die Knoſpe hinein und bes 
nagt den Fruchtknoten, wie es die Raupe des Froſtfalters macht, 
fo daß zwar die Blaͤthe ſich noch manchmal entwickelt, aber die 
Frucht verkümmert, nicht bloß bey Aepfeln und Birnen, fondern: 
auch beu-Zmetfchen. Die Lasve..bobet ſich einen Gang bis in 
denn. Fruchtſtiel hinab, und fällt. Daun mit demfelben zur Erde, 
Aa. der fie fich wahrſcheinlich verpuppt und überwintert. Mit 
Anfang Auguſt verfhwinden die Käfer. Man Bann fie durch 
plöpliches Schätteln herunterwerfen; geſchieht es aber nicht ſchnell, 
fo halten fie fich fo vet an, baß fie auch der flärkfie Sturm‘ 
nicht berunterzumerfen vermag. 3.3. Hegetfhweiler, Denk⸗ 
ſchriften der ſchweizerſchen Geſellſchaft 1855, J. ©. 73. 
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4) Der Binnbiüftbentager (Ph. pyri). 
Den · Bienbluthen ſchadet auch ein’ metallifhgrünes Nüſſel⸗ 
Bäfer: mit rothbraumen Füßen und Fühlhoͤrnern, 4 Linien lang 
md. 2 breit, mit fehr dünnen und kpeichen- Flügelbecken, auf jeder 
40 Luͤngsfurchen von Stichen. Er balt ſich häufig auf den Blät⸗ 
tern auf; if eigentlich braun, aber mit. -grünglänzgenden Meinen 
Schuppen bedeckt, die füch Leicht abreiben laſſen; der Rüſſel ER 
Baum */, fo lang als der Halt. Herbſt VL 2.9 5.2 
Sulzer Kennzeichen T. 5. 5. 25. Panzer H. 107. T. 4, 

5) Ungefähr hieher gehört aud der beräpmmee Juweelen 
käfer (Entimus imperialis), 

welchen man in Bsafllien wie Orcheine in den gadren, den 
Dhrgehängen und Halsketten ‚trägt. - Er ift einer ber geößten 
Nüffelfäfer, gegen 1 Zoll lang und. über 3 Linien di, ſchwarz 
mit goldgrünen Streifen und ſolchen Dupfen in den tiefen Kurs 
hen der Fluͤgeldecken, fo daß fie im Sonnenfdyein -ausfehen,, als 
wenn fle mit Smaragden, Saphiren, Rubinen, Hpacinther dicht 
hefegt wären. Die Haare an den Züßen gleichen Silberlahn, 
an den Zehen Goldfranzen. Dieſe prächtig  fhillernden Karben 
kommen von Meinen Schuppen, und ſind baber much ſchöner 
unter dem. Vergroͤßerungsglas. Beine LTebensatt iſt umbelannt. 
Drurps audländifche Infecten L T. 33.8. 1. "Lindenberg 


im Naturforfher X. ©. 86. T. 2. F. 1. Herb Vz 76. 5.1. 


6. & Die Nußbohrer (Balamäus); 

der Rüffel länger als der Leib; die Larven leben in Diäten. 

4) Der Haſelnuß käfer (Ah: .nwtum): 

wird ziemlich groß, wechſelt aber in der Größe von 2 bie 
31/, Linsen, und 1 bis 1?/, in’ der Die, braunroth/ auf Ben Flüs 
geldeden fo marmosiert vom Flaum, das Schildehm weiß, ber 
baardünne Nüffel fo lang als der’ Leib, ud nreift Sänger: ' 

Nicht ſelten gerbeißt man, beſonders int Herbſt, eine Hals 
nuß, worinn fich ein fogenannter Wurm: findet, weicher den Kern 
meiftend aufgezebst, und. flatt dein feinen Unrath zueuckgelaſſen 
bat. Mer im Auguſt ſich viel in Beldern ud. Wäldern umſieht, 
wird Öfterd einen artigen, ovalch Mäffdlläfer, etwa geößer als 
eine Erbſe, mit einen ſehr feinen, langen und gebügenen Nüffel, 
an Hafelftauden aͤmſig herumwaudern beierkt haben, als wenn 
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er etwas fuchtes er ifl eigentlich ſchwarz, aber mit: grunlichgelben 
Haaren bedeckt, fo, daß er braun marmoriert ausſiebt. Das 
Weibchen fucht in diefer Zeit feine Eyer au die noch grinten‘ und- 
weichen Nüſſe zu legen, an jede jedoch nur rines. Roͤſel besi 
bauptet, e8 bohre zuerſt mit dem Ruͤſſel ein Loch hinein, und erst 
Benne dadurch, ob die Nuß gefund. und nicht "etwa ſchon vor 
einem anderen Wurm bewohnt ſey; daher es komme, daß ‚mim 
nie mehr ald einen darinn findet, - Dad Ey bleibt an des Sthale 
bängen; nach 14 Tagen fchlieft die Larve aus und frißt fich. hindin. 
Betrachtet man folche Nüffe genau, fo wird‘ man anZirgmd einer 
Stelle ein ganz Heined braunes Düpfel wahrnehmen; Sie ver⸗ 
zehrt nun den Kern ganz oder zur Hälfte, erhält im September 
oder October ihre völlige Größe und nagt ſich nun mit dent 
Kiefern aus der harten Scale; fie mag noch am ⸗Strauch 
hängen oder bereits abgefallen feon. Wan fieht daher an ſolchen 
Nüffen, wenn man fie betrachtet ede man fie aufknackt, «im: 
braunes Loch etwa fo Did wie ein Nadelkopf, obfchon die Larve 
viel dicker iſt; mo aber der Kopf durch Fann, da folgt auch der 
didere Leib nad. Kriecht fie zu früh binein, ebe der Keen dien 
binlängliche Größe erreicht, fo bekommt fie.nicht Nahrung gemug‘. 
und fliebt; daher man bisweilen in. Hafelnünfen ohne eine Spur 
von Loch dennoch Unrath findet und dabey die todte Larve. Si, 
iſt nehmlich nicht im Stande, vor ihres Reife fid) durchzubeißen 
und eine andere Nuß zu ſuchen. Sie erlangt die Größe eines: 
Gerſtenkorns, ift gelblich, sunzelig und ımeben und liegt ge⸗ 
möbnlich gebogen, Sie bat: fehledhterdingd Feine Füße, obfchon: 
Nöfet behauptet, daß. fie 3 Paar am Halſe habez "dagegen: 
zeigen. ſich an den Seiten der Ringel Heine Warzen, womit fie’ 
auch auf glatten Flächen ſehr langfam fortkriecht. Der. Kopf iſt 
bornig, glänzend braun und rund wie ben den Maupen, obne' 
Augen, aber mit diden Kiefern und einer weichen Untertwye, 
woran⸗ Freßſpitzen. 

Bil man ihre Verpuppung beobachten, ſo muß män,. weil A 
fie leicht zu Grunde geben, viele ſammeln und in ein Glas mit 
Erde thun. Sie graben fi fogleich ein, bleiben’ ben ganzen’ 
Winter bis zum Sommer liegen und verwandeln fich erſt im Jung: 
in eime ‚gelbe Puppe mit abflebenden Füßen und Zlägeifcheiden ;: 
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hinten dat fie zwey Spißen, womit fie ſich ſebr ſchnell in ihrem 
Keſſel umwenden kann. Der Käfer ſchliwft erſt im Auguſt aus 
Der zarten Külfe, bleibt. aber noch 8 Tage unter der Erde, 
um zu trocknen und bart zu werden. Es ift merkwürdig, daß 
weder. Die. welſchen Nuſſe noch die Blätter dieſes Baums von 
Sinfecten angegangen werden; vielleicht find ihnen bie Iehtern zu 
bitter. : Nur. die. Blattlaus. Iäßt ſich dieſelben ſchmecken.“ De 
Geer V. ©. 345. T. 6. 5. 15—16. Nöfel TI. 6.388, T. 67. 
5 1-6. Ein ähnlicher durchnagt-. Die Eicheln. 

6. ©: . Die Stengelbobrer (Lixus) 

haben einen walzigen Leib; die Larven leben in Krautfiengeln. 

:4) Einer der mern ae if der des Waſſer⸗ 
N en.heLs (L. .paraplecticus), : 

: eine Larve lebt nebmlidh: :in. den Stengeln diefer Pflanze 
(Phellandrium aquaticum),. .Er ifl: ohne den Ruͤſſel über einen 
balben Zoll lang und ziemlich waͤlzig, niit rorragenden fpißigen 
Stügeldeden, gelblidy olivengrün ven einem Duft auf ſchwarzem 
Grunde; die Füblbörner braunz Augen und Rüffelfpige ſchwarz; 
asıfı jeder Fluͤgeldecke 10 Längdfurden mit hohlen Düren, der 
—— fuͤnfringelig. 

Sie find fehr:träg: und fliegen langſam und find durch Linned 


Aikfage beraͤhmt geworben: die Pferde follen nehmlich labm wer⸗ 


den; wenn fit dieſe Käfer: oder Larven - mit dein Waſſerfenchel 
verfihlingen; daran iſt aber wohl bloß der Leptere Schuld. Will 
man idie Zarve fehen, fo darf mar nur die Stengel im Juny 
fpalten. Man findet fie fobann immzw einzeln, mit dem Kopfe 
nach oben in demjenigen Theile deſſelben, der unter Waffer fickt, 
we fie das Mark frißt. Sie ift 7 Linien Tang, 1 breit, mild» 
weiß, mit gelblihbraunem Kopf, und beflebt aus 10 Ringeln 
mit Fußwarzen, faft wie bey den Afterraupen, aber obne bornige 
Habfüßes Die nem Lufrlöcher find braun und der Schwanz ges 
fpalten; am Kopfe fteben zwey einfache Augen. Legt man fie 
auf den Tiſch, fo wenden fie ſich auf den Rüden, und fuchen 
durch Zufammengiebung fortzufommen. Im July verwandelt fıe 
fh an derfelben Stelle in eine meiße Puppe ohne Hülfe, aber 
mit einer Querreibe horniger Spiben auf jedem Ringel, womit 
fie manchmal durch den ganzen Stengel fortrüdt, und wahrſchein⸗ 


lich auf dieſe Weiſe über die Waſſerflaͤche kommt, wo fich der 
Käfer noch vor Ende July durchbeißt. Wenn alfo die Pferde 
diefe Pflanze als Heu frefien, fo ift er nicht mehr barinn, und 
kann mithin auch nicht. Urſache ihrer Lähmung feyn. De Geer 
II. 384. T. 7. F. 5-9 Herbſt T. 62. F. 1. Elairwilles 
helvet. Ent. LT. 10. 8. 1,2. Panzer H. 6 T. 15. 


2) In den füdlichen Gegenden findet fi) in den Köpfen ber 
Difteln ein ovaler, 3 Linien langer, ſchwarzer Nüffelfäfer, ganz 
mit grauem Flaum bededt, wodurch Meine helle Düpfel entfichen, 
befonder8 deutlich auf dem Halfe. Der Rüffel iſt kurz, breit mit 
wenig gebrochenen Küblhörnern. Man erzählt von ihm, daß er 
das Zahnweh augenblidlih, wie durd eine Art von Wunder, 
heile, wenn man etwa ein Dupend Larven, oder ebenfoviel frifch 
audgefchloffene Käfer fo lang zwifchen den Kingern reibt, bis Feine 
Feuchtigkeit mehr daran wahrzunehmen ift, und man fodann den 
bohlen Zahn damit berührt. Diefe Wunderkraft follen fogar die 
Singer nad einem Jahre noch befiben, vbfhon man fie immer 
gewafdsen bat. Hunderte von Verfuchen follen gelungen feun; 
es wirke aber nicht bey Entzündungen bed Zahnfleiſches. Bes 
kanntlich bört daB Zabnweh aud für den Augenblick auf bey 
Berührung des Zahns mit einen Magnet. Die Ableitung der 
Nerventhätigleit vom Orte des Schmerzend durch Aufmerkſam⸗ 
feit und Glauben thun in diefen Dingen daß beſte. Zahnweh 
und Huften bören auf, während man von einer andern Sache 
ſtark erfhllt ift, oder wenn man fprechen muß; dagegen fommt 
jenes augenbliclich, wenn man über etwas erfhridt. Man bat deß⸗ 
halb diefen Käfer Jahnwehkäfer genannt (Rhinocyllus antio- 
dontalgicus); er ift jedoch ſchon ganz auß der Mode gekommen. 
'Gerbiy Storia nat. d’un nuovo Insetto. 1794. Rossi, 
Fauna etrusca, Mantissa II. p. 94. 


c) Die Kornräffelläfer 
leben in harten Körnern oder in Holz. 


"7. Die Kornbohrer (Calandra) 
find auch ziemlich walzig, und haben nur 9 Glieder an den 
ſtark ‚gebrochen kolbigen Fühlboͤrnern, welche weit hinten feben. 
4) Der weiße Kornwurm verwandelt fih in eine Schabe 
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{Tines geanella) , : der. (Gwarze aber (Calandra gramaria, 
feanzdfisd. CAlandre) . 

«  Ameinen Rüuͤſſelkaͤfer, nicht viel größer als ein Flob. längs 
Ho, caſtanienhraun, mit einem geriefelten. oder chagrinierten Halſe, 
ber faſt. fo lang.iſt als der Hinterleib. 

Sie thun auf den Kornboͤden ehtfeplidyen Schaden, indem 
fie mit dem Ruͤſſel ein Loch in das Korn bohren, und im Früb⸗ 
jahre ein Ey bineinlegen, woraus eine weiße Larve mit einem 
dien hornigen Kopfe komme, welche dad Mehl ausfrißt, Daß 
nichts als die Hllfe übrig bleibt. De Beer V. ©. 560. Job- 
lot, Mioröscope I. 1754. pag. 15. tab. 7. fig. 1. Panzer 
9. 17. 3.414. Herbft VI. T. 60. 5 7,9% 

Der Käfer legt ein fehr Heine Ey im Frühjahr unmittelbar 
unter die Haut des Korns, indem er vorber einen fdiefen Ein: 
febnitt mit dem Rüſſel in die Haut macht und diefelbe etwa 
erhebt, und das fol den ganzen Sommer durch täglidy einmal 
geſchehen. Die Larve ift Anfangs ganz weiß und weich, etwa 
4° Yang, bat einen rundlidden, gelben, bornigen Kopf und drep 
Fußpaare; fie bohrt fi allmählich in das Korn und lebt darin 
ganz verſteckt, verwandelt fi auch bafelbft in eine weiße Puppe, 
woraus ſchon nah 8-10 Tagen ber Käfer fchlüpft und ſich durch 
die Hülfe frißt, fih paart und gelegentlid, ein andered Korn ati» 
bobrt, um fich gleichfalld davon zu ernähren. Sie müſſen eine 
Wärme von 10—12 Grad Reaumur baben, wenn fie muntel 
bfeiben ſollen. Vom Ey bis zur Bermandelung vergeben etwa 
40 Tage, fo daß alfo mehrere Bruten in einem Sommer flatt 
finden können, befonders in wärmert Ländern. Sie halten fid 
wegen der Wärme nicht an der Oberfläche des Kornhaufens, fon 
dern einige Zoll tief darunter auf; daher ein folcyer, obenhin ans 
gefeben, ganz gut ausſieht; fobald man aber hineinwühlt, bemerkt 
man die leichtern Körner und die Käfer, welche davon laufen. 
Wirft man die Körner auf Waſſer, fo ſchwimmen die angefreffe: 
nen oben auf. Gobald die Morgen Falt werden, verlaffen fie den 
Haufen und fuchen Spalten in Holz und Mauern auf, befon 
ber6 gern an Schornfieinen, woraus fie im Krübjabr wieder auf 


das Korn wandern, zu welcher Zeit fie am meiften Schaden th. 


Die Larven verftopfen die Deffnung mit ihrem Unrath und liegen 
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daher ganz ſicher darinn, auch menn es bin und Ber gemorfen 
wird; die Käfer flieben daB, Licht und fuchen ſich fogleich wieder 
in Haufen, odeg: ein. Spalten zu ˖ perſtecken. Die, Kaͤfer, melche ine 
Yuly ausfchlüpfen, legen nad) 14 Tagen micher Ever, aud denen 
Ende Septembers die zweyte Brut fommt, und zwar viel zabl⸗ 
reicher, ald die erflere. Man nimmt an, daß ein Käfes 150 Eper 
legen Fünne, und in zwey Bruten über 6009 Käfer enifichen. 
Der fhwarze Kornwurm zerflört zwar «ine große Menge 
Korn, theilt ihm aber Beinen unangenehmen Gerudy mit und 
überzieht ed auch nicht mit, Fäden, wie ber weiße Koenwurm. 
Er erflarrt in der Kälte, ſtirbt aber nicht, fondern kommt in ber 
Wärme bald wieder zu fich, welche er überhaupt gut ertragen 
ann, felbft.bey einer Hipe von 50°. Er naͤhrt fi fomohl von 
altem als neuem Weizen und Moggen, böhlt die Körner ganz 
aus und läßt nur die Kleve zurüd, kann Übrigens: fehr lang 
Hunger leiden. Er ſcheint auch bie weißen Kornwürmer aufzus 
freffen; menigftend fiebt man feine, wo er ſich fehe vermehrt hat; 
auch beißt er die neben den Speichern fchlafenden Knechte, daß 
fie mehr darüber Magen, als über die Flͤde. Wenn die Hühner 
viele freffen, fo follen fie daran fierben, und zwar, wie man ber 
bauptet, weil diefe lebendzäben Thiere ihnen den Kropf durch⸗ 
nagen. Terpentindl vertreibt fie nicht, wohl aber der Schwefel: 
Dampf, welcher jedoch dem Korn einen fehr unangenehmen Geruch 
ertbeilt. Die Käfer Ieben gern gefellig, fo daß man fie beynahe 
bandvollweife beyfammen findet. Das Korn ift dann an folchen 
Stellen fp warm, daß man es mit der Hand fühlt; wahrfcheinlidy 
ift dieſe Wärme zur Ausbrütung der Eyer nöthig; auch halten 
fie fih gern an der Mittagsfeite des Speichers auf, fo daß be» 
ſtaͤndige Erfriſchung der Luft ihre Vermehrung wahrfheihlich der 
hindert. . Die Aderbaugefelfchaft von Limoges bat 1768 einen 
Dreis auf die Vertilgung des Kornwurms gefept, in deſſen Bes 
antwortung Lottinger von Saarburg vorzüglich die Anwendung 
ver Kälte gegen diefe Thiere zur Zeit ihrer Vermehrung vor 
Hlägt. Dean fol die Böden im Sommer lüften und dad Korn 
in Srübjabe und tm July werfen, und zugleich kleine Haufen 
sn den großen machen, damit ſich die Käfer hinein flüchten, 
velche man fodann in einem Zuber mit (iedendem Waſſer tödten 
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Bann. Du Hamel, Trait6 de la Conservation des grains 
1758. p. 89, überfept von Titius 4755. ©. 72. Roxꝛier, 
Trait6 complet d’Agriculture II, 1788. 4, p. 15. V. p. 1% 
t. 10. f. 48. Hamburger Mag. I. 1747. ©. 501. 

2) Unter den ausländifhen find die Palmen Mäffeh 
kaͤfer merfwürdig. 

Der auf den Palmen (C. palmärum) oder dem fogenankin 
Palmkohl (Areca oleracea) 

wird beynahe 1'/, Zoll lang, iſt platt und ſchwarz, mit fehe 
großen Augen und Haaren: an den Geiten des Hinterleibs; an 
der Mitte des Nüffeld Burze Haare wie Buͤrſten. Die Flägk 
decken ſind gefurcht, die Schenkel ohne Zaͤhne. 

Sie werden von vielen Milben geplagt. Die Larven find 
unter dem Namen Palmenmürmer befannt; fie wachſen in um 
jäblbarer Menge im Stamm, find anfangs fo Hein, wie Kite 
maden, werden aber gegen 3 300 lang und faft einen di, fin 
weiß, Kopf und Schwanz in's Gelbliche. Sie werben von da 
Indianern und Creolen, melde fie Cabißswürmer nennen, auf 
Kohlen gebraten und für einen Lederbiffen gehalten. Diefe Palm⸗ 
ift in Brafllien- und Surinam fehr gemein und wird oft über 
30 Fuß hoch. Dan fällt fie, fchneidet den Gipfel 2—2*, Zul 
unter den Blättern ab, nimmt die äußern weg und kommt bann 
auf bie zarten unaufgefchloffenen ‚und weißen Blätter, welche 
Palmkohl heißen, bey den Creolen und Negern Cabiſh. Mas 
ißt ihn ald Salat oder gekocht und thut ihn aud in die Guppen. 
Wenn man den gefälten Stamm zu nichts anderem braucht, fe 
madht man mit dem Oartenmeffer Längdfchnitte hinein, damit 
die Käfer in das Innere dringen können, wo fie das Marl 
freffen und ihre Eyer laffen, deren Würmer fingerödid und zwey 
Zoll lang werden und wie ein Stück Fett in einer durchfichtigen 
Haut ausfebenz der Kopf ift ſchwarz und hängt dicht am Leibe 
ohne einen Hald. Man dämpft fie entweder in einer Pfanne 
oder fledt fie an einen hölzernen Spieß und bratet fie im Feuer; 
fie follen ein vortreffliched und ſehr zartes Effen feyn, wenn man 
einmal den natürlichen Widerwillen überwunden bat, was ben den 
Franzoſen nicht Lunge dauert; fie effen fie mit geriebenem Brot, 
Salz und Pfeifer. Fermin, hist. nat. de Surinam. 2765. 8& 
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p- 171, Ueberſ. ©. 180. Mertan, Surinani X 48. Gronoy, 
Zooph. Nro. 577. T. 6. F. 4°. Herbſt VE 60.8 1,2." 
2. Sippfchaft. Die Kurzedffel, | 
UftercäffelsKäfer .(Attelabus), -. .. 9... :° 
haben einen hinten verengirten, einziebbaren: Kopf, gerade 
Sühblhörhe mit 11 Gliedern, zinen zundlichen, gebogenen "Rüde, 
Sie ſtechen die Blätter und Früchte an, daß ſie abfallen. 
. 4.98. Die Blattroller (Involvalus) - er 
fledyen die Blätter an, daß fie welken und fi roflen. 
4) Der Dafelblatinager (Apederus coryli) 
id 3 Linien lang, L*, bzeit,  gkäiyend ſchwarz mid rothen 
Glögehuden. Die Larven: rollen die: Blätter walzenformig zu« 
fammen, und verfchließen fie an beiden Enden. DE Geer V, 
®, 364 T. 8. F. 3, 4. Elaurvillen⸗ heſv. ‚Ent. u V 15. 
Bir BD T. 108. Bi. mid 
: 3:Der Dappelblatteotisr (Ahyuehiten populi). . 
‚fat ‚ganz mie der ſtablblaue, aber Iflrined, aus: 2 Linien Tuhg; 
4/ breit; oben glänzend ‚gelßgrän, vhnen Flaum, unten abe 
bunfeleinkett,.. und- ſelbſt bie. Füße, während: ber’ genantıta Abtrail 
gleichfarkig iſtz manche haben auch zwin Gpigen vom am Halſen 
leht aukıben Blättern der: Zitierpaggeli. Be. @ rer V. ©1866: 
Sch hffan.3ı 56.8.8 Tiıakı Fa: Elaintiithe bein. EntR 
TB. Bu, Panzer. 20T. 7i:Neab® U Ohichu 
..: 8 Der ftahfbiaut. Blettrolier (RA. ıbetalatin ientBlan) 
iR gegan 3 Linien lag und 1%, breit, :Bahl, glaͤnzende ſtabla 
blau oder atlasgrim, mit Goldſchimmer uaten am-2uibe, am 
Ruͤſſel und, Fuͤßenz vorn: am Halfe das Minachens zwey Spigem 
S, jlzer, Meſch. Taf. 4. Fig. 3.. Olinien,. Asia. u. 
Gig. ;29,,.%,: Her bſt VI. af. 404. Digest qaſſes 
T. 6. F. 4. Panzer H. 20. T. 6. Ra 
Dar Mibenfliher (franzäff® Boaͤrho, Ldastia) - 
. ‚3R,3 Linien lang, 4% breit und: ſtaht prächtig nuß, glänzend. 
gelögelin, mit purpurfatbigen Füßen, ber. Dib iſt beinahe vier⸗ 
edigr hinten rundlich; und, einige baben- vorn am Halſe zwey 
Spitzen, Sie leben auß Birken und Weiten (Gare. betulati). 
‚De:Gger V. ©. 365. T. 7. E. 25-28. 
So ‚ziel Schaden auch Liefer Möffekkäfer, Weber Neben« 
Diens alg. Raturg.. V. 106 
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kann. Du Hamel, Traité de la Conserration des grains 
1758. p. 89, überfept von Titfus 41756. ©. 72. Rozier, 
Traitö compl&t d’Agrioultare ZI. 1788. 4, p. 15. V. p. 170. 
t. 10. f. 48. Hamburger Mag. I. 1747. ©. 501. 

3) Unter: den’ autlaͤndiſchen ſind die Palmen: Näffe 1 
käfer merkwuͤrdig. 

Der auf den Palmen (C. palamkrun) oder bem fogenannten 
Palmtopt (Arecda oleracea) 

"wird beynahe 2°/, Zoll Yang, ift platt und ſchwarz, mit fehr 
großen Augen und Haaren’ an den Seiten ded Hinterleibs; an 
der Mitte ded Ruͤſſels Burze Haare wie Bürſten. Die Flüͤgel⸗ 
decken find -gefurcht, die Schenkel ohne Zähne. 

Sie werden von vielen Milben geplagt. Die Larven find 
anter dem Namen Palmenmürmer befanntz fie wachſen in uns 
jählbarer' Menge im Stamm, find anfangs fo Bein, wie Käfes 
niaden, werden aber gegen 3 Zoll lang und faſt einen bi, find 
weiß, Kopf und Schwanz in's Gelblihe. Sie werben von ben 
Indianern und Creolen, welche fie Cabidwürmer nemen, auf 
Kohlen: gebraten und für einen Leckerbiſſen gehalten. Diefe Palme 
if in Braſilien und Surinam fehr gemein und wird oft über 
30 Fuß hoch. Man fällt fie, fchneidet den Gipfel 2—2, Zoll 
unter den Blättern ab, nimmt die äußern weg und kommt dann 
auf bie zarten unaufgeichloffenen ‚und weißen Blätter, welche 
Palmkohl heißen, bey den Creolen und Negern Cabiſh. Man 
ißt ihn als Salat oder gekocht und thut ihn auch im die Suppen. 
Wenn man den gefällten Stamm za nicht8 anderem braucht, fo 
macht ınan mit dem Gartenmeſſer Laängsſchnitte hinein, damit 
die Käfer in das innere dringen koͤnnen, wo fie das Mark 
freffen und ihre Eyer Iaffen, deren Würmer fingersbid® und zwey 
Zoll lang werden und wie ein Stüd Fett in einer durchfichtigen 
Haut ausſeben; der Kopf ift ſchwarz und hängt dicht am Leibe 
ohne einen Halt. Man dämpft fie entweder in einer Pfanne 
oder ſieckt fie an einen hölzernen Spieß und bratet fie im Feuer; 
fie follen ein vortreffliches und fehr zartes Effen feyn, wenn man 
einmal den natürlichen Widerwillen überwunden bat, was ben den 
Franzofen nicht lange dauert; fie eſſen fie mit geriebenem Brod, 
&alz und Pfeifer. Fermin, hist. nat. de Surinam, 3766. 8. 
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p. 171, Ueberſ. ©, 180..: Mertan, Gusinami %; 48. Gronov, 
- Zooph. Nro. 577. T. 6. F. 4. Herbſt VE T. 60. 8 1, 2° 

2. Sippfhaft.. Die Zurztaſſet⸗ 
AftercäffelsKäfer .(Attelabus), .. '-: . 7 
haben einen hinten verengärten, . "ehügtebbawen. Sr, gerabe 

Sühlhörhe mit 11 Gliedern, einen rundlichen, gebogenen Rüffel, 
Sie ſtechen die Blätter und richte an, daß fle-abfaflen. : :"" 
41.8. Die Biattzoller (Anvolvalus) on 
ſtechen die Blätter an, daß fle weifen und fi rollen. 
4) Der Hafelblatinager (Apederun coryli) 
iA 3 Linien lang, L! breit,‘ glaͤngend chwarz mid’ vothen 
Glägekhrten. . Die Larsen: rollen die: Blaͤlter wukzenformig zu« 
ſammen, und verfähließen fie an beiden Enden. "Die. &eer V, 

&, 56% T. 8. F. 3, 4. Eldarvilſe ein Ent. I = 1b. 

6 BD. 108: nnd 

» D:Der -Bappelblätteoiier (Rhyuchltes —8* 

alt ganz wie ber ſtablblaue, aber Iflrined, aus}? Linien ma, 
1/x breit; aben glänzend ‚geßkgrän, ohne’ Flaum, unten aber 
Bunkeleiakett,. und..fekhf die / Fuße, währentn:der: genantte-Abereil 
gleichfarkid. iſtz manche: heben auch zwey Spitzen vorn am Halfen 
leht aufıpem Blättern der: itrerpappel· We. Geeer V. ©.1366; 
Gh Affan Z. 56.3.8. Bı1ak; Bm: Ebainwältz bee. Ent AR 
45. 5% Panzeru T. 7i:NeabR Ti Oh 
. 9 Der abi blaut. Blattrolies- Ab. hitaletijı untülen} 

if gegan-3 ;Pinien laug und 1%), breit, kahl, eiiizendäftable 
blau.. oder atlaſsgrun, mit Goldſchimmer unten am: Beide, (am 
Räffel und Flißen; vorn: am- Halfe das Männchenmd gwrn Spihen. 
Sulzer, Meſch. Taf. 4. Big, 5... Dliv iemiV. Ru 81.:&af. 2; 
Big. ;29,,:9;: Her bſt. V. Taf. 104 ::Bigi@ur Saiten 
T. 6.5. 4 Panzer H. 20. T. 6. Rene: 

Bar Rebenſt icher (franhſiſch Böche,' —* - 

“ .jR,3 Sinien lang,. 4,4 hreit. und. Mehr prächtig aus, glänzend. 
gekögrün, mit purpurfatbigen Füßen, der: Dib ift beinahe vier 
edigr.binten rundlich; und, einige baben- vorm am Halſe zwey 
Spipen,. Sie Ieben. auf: Birken und Weiben — betuleti). 
‚De:Brer V. S. 565. T.7.5: 26-28. © 
So ‚ziel Schaden auch Liefer Röffelläfer, webdher Rebene 
Okens allg. Raturg. V. 108 


” 
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ficher, DasdySier u.ſ.w. genannt: mid, im Frübjahr den 
jungen Schöffen Der Reben zufügt und ſo viel auch darüber ſchon 
gefchrieben worden iſt, fo haben wir doch noch Beine durchgeführte 
Naturgefchichte deffelben. Wär has ſimmer geglaubt, deu Reben: 
lichen ſep DR nurpurrothe Nürffelläfer (Curoulio baochas) , biß 
Schmidherger vor wenigen Jahren durch feine. mufterhaften 
Beobahtungen bewieſen bat, daß diefer Käfer nur die Acpfel ans 
fliht und dagegen derjenige Kaäfer, welcher die Weinblätter rollt, 
der fogenannte-Birfen-Rüffelläfer ‘(C.. betuleti) feg, ben: man 
auch allerdings:auf den. Neben gefunden, allein mit dem Apfel» 
und Pflaumenſticher gewöhnlich. vermechfelt ober zufammen ge 
worfen hat. Wir wollen daber die wichtigeren Beobochengen 
zuſammenſſeten. Bir 

* Rein. Umgeziefer in. dem Kebue ſo gefährlich; wie F 
Mebenflicher, der nicht viel größer ifl. als der ſchwarze Kornwurm, 
und eineit glänzenden; goldgriuun, Riten bar. Sie flnden fid 
wicht: ſelten etliche Jabre ‘hinter ‚einander in erſtnunlicher Menge 
in demjenigen -WBeinbergen de. Aheingaues ein, mweldje:Teinen 
Ingehesien: Lesmenboden haben. Der Schaden beſteht darinn, daß 
fie im Fruͤhjahr in die jungen Eproffer ‚dringen und fie fe 
dabchnagen/ daß der. Theil: daruͤber verdorrt. Daun: pin "fie 
tin die Beinkkitter..eid, rollen ſich zuſammen, verwandeln AS 
und⸗ legen DE Eyen Darein. Sobnl man fe’ wahrnimmt, "wird 
den Geileija: be· Oipaſe. befohlen/ Baß:ıein jeher! Eigenthuͤmer 
die Kaͤſfer Ableſen und 'auf den‘ vom Schulthrißen zum Berbren⸗ 
wen beſticanten Play bringen lafſer ſolls, wanß aber wegen: ber 
gegen Menge"diefes Ungegiefers falten. viel haft; auch wait. bie 
Eder: mꝛit den Blaltern auf RBen. Boden fallen, und im folgenden 
Frũuhi abr Ausgebrhtefimerden. Meingauer Weinbau. 1765. 
8 ©. 320. 

Die siegt mickuͤbrlichen Drohungen, weiche aq von 
San u, B'or ee imd Walsher in Din Bemerkungen ber chur⸗ 
pfaͤlziſchen phhfiinkifeiedeunomilchen Geſellſchaft HL. ' 41770. 8. bes 
finden, ſcud fo verwirrt und ohne. alles geregelte Beobachtungs⸗ 
talent::gefihrbebed, daß man nur ursatbhen: muß, mad fle eigentlich 
fagen wollen. Nah Voeſter kommen die Käfer in der Mitte 
April zum werben. und zeipen fi nicht bloß auf dem 1 Beine 
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Mod, ſondern anch anf Anfel»,: Biene und Pappelbäumen, 
woraus fich ſchon die Verwechähng- ergibt. Der ganze Käfer iſt 
nach ihm ſchoͤn laſurblau mit Goldglanz, wie ein Gemaͤide, auf 
deſſen Goldgrund man blau gemalt hätte. ' Die Augen glänzen 
le ſchwarze Eorallen, und auch die Fuͤhlhoͤrner ſind ſchwarz. 
Gobalb Ah im Mai die warme Witterung einſtelklt und die 
Nebenſorvſſen und erwachfen Mint, fangen ſie an, ſich zu paaven und 
gegen Ente des Monatd bie Wrätter in Zapfen ju rollen, indem fie 
den Stiel zur Hälfte durchſtechen; ſind die Whättes noch klein, fo 
werden dißsweilen mebrere in eine Rokle gezogen. Sie wellen et⸗ 
was und find dann den Larben zuträglicher als’ die vollfafligen 
Blaͤuer wenigſtents benagen fle in Glaͤſern jene lieber als dieſe. 


Die Welbihen legen auf einıial rue erwas Seh‘, Yoberl dann 


9—15 Stunben aus und Iegen’ wieder, bald in die at Node, 
Yald in eine neue. Daher finder imän-nadh 4 Wochen oft Larven 
vor verſchiebener Orbe binfammen. Die Ever Aid. länglech 
weiß und etwas s Grüne ſpielend, dewbhbnlich eh Dev Muben 
Seite dedi Glattes und dad: faſerige Weſein, whes man MR 
ber Diode: finder, IM Ben: Geſpinnſtt! fondern hur- die Durch 
Die Käfer: von- dem Watt abgefchahle "Wolle. "Die: Larven 
ſchtlefen nach 12 Tagen aus, and ſind in ROT ee R 17° 
wachſen, ohne ‘dDuß mar #üte Hfutung —— DSie ſind 
fuſloo, fleiner··ats ein’ etzenkyrn, weiß, mi ſchwarzem 
Ru brauuenn Rackenz fie krinnmen ſich bed: bet Beruhrung 


wßammen wa⸗ßn ein Igel, und' haben Auf- dem UA graullche 


Haare/ Zur Vervbͤuppung vollen‘ ri: ſich zuſammen; und: 'Nfet‘ 
ih von EEE akt auf das atbere fhllen;, MB- fie auf det Erbe 
angekommen find’, it welcher We Adi fodann verpibifen. Diefes- 
geſchieht Ende: Yin,’ und fin Anfang bed Seprenberbefltegen die 
KRäfev auß, welche "über alle nd dotibem ——— "de 
paaren: ſich wieder, legen Ener auf viea Bfatter; welche werden, 
md von denen Die Laͤrden indie Erbẽ kriechen und als Puppen“ 
übermintern; -baber im” Brätfihe in warmem eier "wieder" 
Käfer zum Borſchein foinmeh. ' 

Ste Miden ſich vorzüglich: in Weinbergeh' mit trockenem Bo⸗ 
Den, weil Abnen der ſchwere Boben zur Verpuppunh hinderkech if, 
ud: fette Rede Tb viel St abſondern, daß! te--iNien-Aäfkig- 
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J 
wird. Sie greifen. lieber: kraͤnkliche Pflanzen an: daher muß 
man vorzüglich, darquf bedacht kon, die Erde der Wein⸗ 
berge zu miſchen. Das ältefle und gemeinſte Mittel iſt, die 
Bapfen abzulefen, was aber. von gangen Bemeindga und in 
ganzen Gegenden. auf Befehl. ber Obrigkeit geſchehen muß, und 
zwar wenigfiend drey Jabre hinter einagder. Man fchüttelt 
auch bie Käfer vor Sonnenaufgang: ab, indem, man mit einem 
Stock durd ‚die Gaflen gebt, unde an bie Net ſtecen ſchlaͤgt, 
was jedoch .wenig ergiebig äfl, :., - 

Walther, Pfarrer in..-der; Nheinpfalz, bat. chen daſelba 
S. 1410.:bemasft, daß die Farhe der Rebenſticher nicht, gleich ſey, 
fenderg: hald araͤchtig hellgrun, hald blau, violett und goldfarben, 
und dqß ſich dieſe alle mit sinankes paarten. Gr hat zuerſt an 
meben al ‚109. Paaren bemerkt, daß die Männchen, wicht: bie 
Weibchen. vorn⸗ am Halſe 2kleine Spitzen hahen. ‚Eile ‚fenen 
am. bänfigfen im. Mapr und Junh,verſchwaͤrden im Jalv und 
Auguſt und kaͤmen; dann wieder, nehmlich die zwepte Brut; dann 
hieltan· die. A ‚aber, weil die Weinblaͤtter alt wärden. und abe 
fslen, am andere Bäume und Sträucher, befonders an bie Pape 
velmeigen,,und ſelhſt an.daB. Grab; gbenf im Fruͤbjabr, che die 
Mapen. uäfblagem,., an Biene und Apfel-Bäume, deren zarte 
Sehoͤßlinge fie, zesnaggen; nachher ‚erf verließen ‚fie diefelben und, 
kamenaig Sphaaren. in. die.Meben, um, bie Schoͤßlinge und bie 
Stiele zher jungen Trauben bis. auf, dad. Mark zu. zernagen, welche 
fobann „perbpgrien. .. Die--gelblichen. per, wie -audgsfchälte Hir⸗ 
fentdspteg,, würden im ‚Map zerheeut auf;: die Unterſeite der 
Bläser. geigatanbald nun H, hald. 2, 12-20: sufammen.. Die: 
vorher any. den Siielen und: Rippen angenqgten Vlaͤtter ſtengen! 

A Ben zu. Acezu mohjeg, fo dah die glatte-Seite nach 

PB marc hie. Eines gegen Sonne und Regen ge⸗ 

Pr A Dia Earvem nagten. dann viele Loͤcher in ‚bie; 
Blätsen, Daß fig, mieman: Stednadeln durchſtochemn zu ſevn ſchei⸗ 
nen...‚Regenmatter ‚fchade den Larven gar nicht und fie befämen 
(don nad) 5 Wochen, bisweilen in 44 Tagen, die volle Groͤße, 
faft :wig,.ein Weizenkorn, worquf ſie fih in die Erde begäben 
und fd, eine. erbfengroße Hoͤhle machten, -woriun fie 5 Wochen 
unnggänhest lehten und fi dann exfl auf kurze Zeit xerpuppten. 
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Die ganze Nerwandlungdzeit vom Ey :biB zum vollkommienen 
Käfer daure 60 Tage, bey. kaltem Wetter gegen ein Vierteljahr; 
fie blieben in der Erde, bis ein durchdsimgender Megen konene, 
wo fie haufenmweife hervorkroͤchen ımd davon: flögen, ſo daß. von 
ber zweyten Brut gegen Ende September Reiner mehr zw Maden fey; 

Schon in derſelben Schrift hat’ ein Anderer nachträglich bes 
merkt, daß die fogenannten 'Mebenfticher auf den: Yarpelbäumen 
und Pappelweiden eine audere Gattung find, Meines, dunkler und 
nicht fo glänzend, und daß "daher das Abſchütteln der Baͤume 
den Reben nichts nuͤßt. Er hat fie Baumficer genannt, wi 
fie die Blüthenknoſpen zerſtören. 

Hozier beſchrribt diefen Käfer for die gablbdrner And ge 
brochen und kolbenformig. Des! Rüͤſſel IN ſchwarz, fo kung als 
der Hals und am Ende etwas breiter... Der Hals und die Flügels 
decken des Weibchent Ind’ ſchoͤn roͤthlich "grün, etwaR in's Rothe; 
des Maͤnnchens blau in's Braune Unten iſt der Leib ſchwarz, 
die Larve wird gegen 6°. lang und’ s di, iſt kahl' und weiß; 
mit gelbem Kopf. Diefer Blattroller erfcheint, watin det Wein⸗ 
ſtock feine Blätter treibt, non denen er: fich naͤbrt und daher den 
Sädifen viel ſchadet. Im Jund legt er feine Eyer auf das größte 
und gefundefie Blatt, und nagt vorher den Stiel in dem Mitte 
an, wodurch Saft ausfließt und das Blatt nach. wenig "Tagen 
weißt. Gleich nachdem der Stiel’ angenagt If, nagt er auch jede 
Rippe an, und legt Eper dabin, wobdurch ſich ein Rappen des 
Blatted rot. Dann benagt er Die Rippe des zwebten Lappens, 
" aber anf der andern Seite, nehmlich unten, fo daß diefer- dappen 
ſich nach der entgegengefehten Seite rollt; ber lepte Lappen rot 
fi enblich uͤber dfle vier, wobey-5—6 Tage verfließen, und daB 
Blatt ganz trocken herunter hängt. In jeder Rolle liegen Eyer, 
ſicher gegen jede Witterung und den Regen, weil jede Rolle ger 
naa ar ‚die andere anſchließt. Nach: 8-10 Tagen kommt die 
Larve hervor, welche das Blatt abſchubt, aber nicht durchnagt. 
Es gibt: nur eine eihzige Brut: Couts: complet d’agricul- 
ture. II. 1788. p. 26. V. 678. t. 27. Fig. 8 A-E. are 
und Käfer nebſt gerollten Blättern. ' 

Nachher bat Ortlieb, em Winzer im Elſaß, bicende a ei⸗ 
.gene Beobachtungen mitgekheilt: 
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In meiner Jugend ſah ich Anfangs Junp- anf einer Meile in 
der Naͤbe von Landau im Unter» @fas in den Weinbergen einen 
Mann mit eimer Papierrolle in der Hand, worauf die Namen 
der Iunnwobner des Derfs gefchrieben war, welche beym Ableſen 
ihrer Namen eine Flaſche mit einem Trichter vorwieſen und dann 
fortgiongens; auf meine Frage bekam ich zur Untwort, daß die 
Bürger  Rebanfliher in der Flaſche bätken, bie. fie. vorwieſen. 
Auch ſah ih) din und wieder Beute mit flammenden Strohwiſchen 
an Bäumen und Heden die Nefter dieſer Infesten verbrennen. 
Darum lachte ih, as über ein Spieſwerk, daB wir in meinem 
Baterlande, im oben Elſaß, nicht HAunten. Aber leider batten 
wis Ende der Bünfziger 3 Jahre hinter einander dieſes Unglüd 
ſebr bass empfunden, Bier bit fünf der baflen Rebgegenden wur⸗ 
den uns busch dieſes fchädliche -Lingeziefer, welches bey und Dede 
ſchel heißt, gänzlich nerdeuht. Bu Ende Jund landen die Reben 
da wie um Weihnachten, und was nicht zu Grunde gerichtet: war, 
wor kaum der Söfle Theil des Herbſtes, und. was noch ſchlimmer 
if: das Holz wird fo zernagt, daß auch für daB folgende Jahr 
faft gar Bein Herbſt zu hoffen il. Ende der Achtziger Jahre wurden 
wir aufs Reue von diefer Plage ſehr bart beimgeſucht und litten 
wenigſtend einen Schaden von 20,009 fl, Dieſes fliegende Infect 
iſt theils grün, theils blau, etwas Peiner ald eine Mucke, hat 
bode Beine, und einen langen ſpidigen Schnabel, erſcheint ‚zu 
Anfang ded Map’s und verliert fich zu Ende Jung, Sobald die 
Heben Laub treiben, fegt.e8 Ach Darauf und zieht feine Rahrung 
Yaraud. Sobald fie aber Schoſſe bekommen, fo werden fie von 
demfelben durchbobet, daß die Spitzen welfen und berunterfallen. 
Sind fie bart geworden, fo wenden fie fi an die Bläthen und 
zerfidren diefelben, Es bleibt nichts übrig, als fie abzulefen und, 
‚ weil fie ſich auch an Bäume hängen, diefelben in untergehaltene 
Tücher zu fehütteln und zu verbrennen, Die Ever werden in die 
Blätter gelegt und zufammengerollt; fie fallen dann gegen daB 
Sopaätjahr auf den Boden und verwandeln fh im Frähjahr. 
Drtlied, zur Verbefferung deB Nebbaues, 43789. % . 

2.®. Die Obſtſtecher (Rihynchites) 

find länglich und baben einen fadenförmigen, am Ende breis 
sen Ruͤſſel, mit dem fie Löcher in das unseife Obſt nagem, 





” 4668 

4) Der surpurrotbe (Ah. baochus) " - :  : —— 
ift etwas Meiner, 2"/, Linien lang, 1/, breit, flaumig, wie 
Goldpurpur glänzend, Nüffel- ziemlich lang, det Hals ohne Dors 
nen. Herbſt VIL 3.106. 5.1. Sulzer Sch. T. 4. Fig. &. 
Der Apfelſticher wurde durch Tangjährige Bermichslung 
für den Rebenſticher gehalten; allein nit 'auf dem Wein 
flo@, fondern auf den Gpalieräpfein hält er Ad auf und 
bohrt Anfangs July Löcher in’ dieſelben; mozu das Weibchen 
etwa eine Biertelftunde braucht, ſich ſodann umkehrt, ein weiß: 
liches Ey hineinlegt und es fodann mit dem Müffel auf den Bo⸗ 
den des gemachten Lochs ſchiebt, welches etwas Über eine Linie 
tief iſt. Nachher fucht es daB Loch wieder durch Anlegen der zer» 
eiffenen Oberhaut zu verſchließen; fept fich fodann mit dem Hin» 
teen darauf, fittet mit eines darauß bervorfommenden Heberigen 
Materie die Iofen Theile zufammen, und glättet nachher die 
Marbe, indem es mit dem Hiniterleib wiederholt darüber bin und 
ber fährt. Bis das En in fichere Verwahrung gebracht iſt, vers 
gebt eine Stunde. Nach einer kurzen Ruhe macht es fich wieder 
auf, um ein Ep unterzubringen, bald auf dem nämlichen, bald 
auf einem andern Apfel, wozu es ſich immer eine glatte Stelle 
in einiger Entfernung vom Kelche wählt; bißweilen legt es vier 
Ever nicht weit von einander in denfelben Apfel. Nach wenigen 
Tagen fehlieft die weiße Larve mit ſchwatzem Kopf aus, nagt 
fih gegen den Groͤps und macht ſich von da auß, wie die Raupe 
der Apfelmotte, einen Gang nach der Oberfläche, entweder, um 
den Unrath binauszufchaffen, oder um Luft zu bekommen. Nach 
4 Wochen kriecht fie berans, gebt in die Erde, um fich zu 
verpuppen und im näcften Frühjahr als Käfer zu erfiheinen. 
Er iR ganz purpurfarbig, goldglaͤnzend, nur der Ruͤſſel, die 
Fühlhoͤrner und die Zehen find ſchwarz oder vielmehr flabiblau, 
und bat die Dröße des ſtahlblauen Rebenflichers (Ahynöhites be- 
tıdeti). Um ibn zu vermindern, gibt es kein anderes Mittel, 
als ihn wegzufangen und die angeflodhenen Aepfel aus dem Gars 
ten zu ſchaffen, waß bey den Drangeriebäumden am beflen ges 
ſchieht, wenn man fie von der Mitte Juny bis Ende Julp des 
Morgens fchüttelt, wodurch er von den Vlärtern, unter denen er 
übernachtet, mit den Apfelmotten beruntesfält, Schmidber⸗ 


1656 
gerd Benträge zur Obſthanmzucht L 1827. S. 171. Schäffer 
Icones, t. 37. f. 13. 

2) Der kupfeerothe (Rh. cnpreur, purpureus) 

ift oben matt Eupferroth, mit etwaß zraulichem Flaum, ımten 
dunflers auf den ziemlid vieredigen Klügeldeden fteben Stiche 
in Reiben. Herbſt T. 4105. F. 2, A, Bergſträßer J. T. 2 
8. 12. Pauzer Heft 20. T. 9, 

Außer einer Blattraupe (Tenthredo morio) if auch der 
$upferfarbene Rüffelläfer den Zwetſchenbaͤumen fo (hädlih, daß 
er den Gärtnern manchmal nichts von dieſem Obſte zukommen 
läßt, Er heißt Pflaumenbohrer, ft etwas gröͤßer als ber 
Stengelbohrer (C. alliariae), hat einen dunkeln, graulich behaar⸗ 
ten Leib, ſchwarzen Ruͤſſel und Fühlhoͤrner, unebene und ges 
furchte Flügeldecken von Fupferglängender Farbe. Sobald im 
Frühling die Blätter getrieben haben, kommt er zum Vorſchein, 
um.die Ever in die Zwetſchenſchnallen zu legen, in Ermanglung 
derfelben aud auf die faftigen Schöffe der Zwetſchen⸗ und Apri⸗ 
coſen⸗ Bäume. Er ift ſehr fcheu, und flürgt fich fogleich herab, 
wenn man in die Näbe kommt. : Wenn die Pflaumen ungefähr 
die Größe eined Mandelkernd erreicht haben, fo leyt das Weibs 
hen ein Ey hinein und nagt den Stiel ab, daß die Schnalle 
zu Boden fält, als wenn e8 wüßte, daß fich die junge Larve in 
ber Erde verpuppen müßte. Daben gebt es auf folgende Art zu 
Werke: Zuerft hält es ſich an ‚dem Stiele der Frucht mit dem 
Dinterleibe gegen dieſelbe gerichtet, und nagt ibn bis ungefähr 
zur Hälfte Durch, wozu es gegen eine. Stunde braudt; dann 
fleigt es auf die Pflaume, flemmt fit) mit dem Hinterleib an 
ben Stiel, und macht in die Oberbaut einen Bogenfchnitt, bebt 
fie auf und bobet ein Lob, etwa eine Linie tief, ein, wodurch 
eine geräumige Kammer für feinen Nachkoͤmmling entfiebt. Dies 
fed it dab Geſchaͤft von einer Viertelſtunde. Dann flellt es ſich 
aufsecht mit audgefpreisten Fuüßen über die Kammer, um bie 
aufgerichtete Oberhaut nicht anzudrüden, und führt behutfam mit 
dem Binterleibe hin und ber, bis er in die Kammer. eutfcht, 
worauf dad Ey gelegt wird. Dann drebt es fib um, ſchiebt es 
in die Kammer hinab, ‚und drüdt die abgelößte Oderhaut fo ges 
nan an, daß Fein Waller hineindsingt; in einigen Minuten if 


— 


auch dieſes gefheben. Damit‘ ift es aber noch nicht zufrieden; 
ed fleigt nun fogleid wieder hinauf zu. dem halbdurchnagten 
Stiel, um ihn vollends durchzufchneiden, oder ihn wenigſtens nur 
an der Oberhaut hängen zw laffen,; damit die Pflaume bald von 
ſelbſt abfalle, oder durch den Wind :abgeriffen werde. Das dauert 
wieder gegen eine Stunde; dann ruht es einige Minuten aus, 
gebt auf ein Blatt, um ficy' mit deſſen Oberhaut zu ernähren, 
und fucht nach einer halben Stunde wieder eine andere Zwetſche 
auf, um aufd Neue wieder ein Ey unterzubringen. 

Gewöhnlich findet man nur ein Ey in einer Zwetſche, was 
fih an einem grauen Düpfel in der Nähe des Stiels erkennen 
läßt; böchft feiten bemerkt ınan zwey bergleichen,: was aber dann 
von einem andern Weibchen herkommt, wenn vielleicht daB erfte 
am gänzlidhen Abſchneiden des Stiels verhindert worden iſt. Wie 
diel ein Weibchen Eyer Iegt, ift nicht befannt., aber mehr als 
5—4 fünnen im Tage nit gelegt werden, befonderd mern diefes 
erft im July gefchieht, we die Stiele fehon bart find: und daber 
dad Abıchneiden über 3 Stunden dauert. Gewöhnlich werben 
aber alle Zwetſchen an einem Baume abgefihnitten,' fo fo daß nicht 
eine einzige fleben bleibt, 

Iſt das Frühjahr fehr warm, fo fangen fie ſchon im Do 
an zu legen, und da :dann die Früchte noch zu Plein find, 
beingen fie die Ever in die jungen Triebe der Zwerfchen- * 
Apricoſen⸗ Baͤume, und ſchneiden ſie ab, damit ſie zu Boden fal⸗ 
len, gerade ſo wie es der Sproſſenbobrer macht. 


Auf ähnliche Weiſe legt der Apfelruſſelkaäfer fein Ey inbe 


Birnblütben, wenn bie Kneſpen des Apfelbaums noch man⸗ 
geln. 

Rad). einigen Tagen ſchtief die Larve in der auf dem Boden 
liegenden Zwetſche aus dem Ey, und laͤßt ſich ihr Futter ſchmecken; 
fie iſt weiß, mit einem ſchwarzbraunen Kopf, erreicht in 5-6 
Wochen ihre Erdße, kriecht heraus, gräbt fi in die Erde, und 
glaͤttet fidy darinn eine Wohnung aus, verpuppt fi und fommt 
ink mächflen. Asübjahr als Käfer zum Vorfchein. Obſchon fie in 
mandem Jahre fehr häufig find, fo zeigen fi in dem folgenhen 
Doch nur wenige, Es hängt von der Witterung ab: fällt nehm⸗ 
lich zur Zeit, wo die Zwetfchen auf der Erde Isegen, anhaltende® 
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ind vielleicht eine Abart iſt; er legt fein Ey nicht im daB 
Mark der fuhgen Triebe, fondern in das des Blattftiels, und 
war ‘an bdeffen Grund, und gibt demfelben rechts und links 
einige Stile; damit er nach einiger Zeit verdorre und abfalle. 
Auch er fommt manchmal febe häufig vor,’ und wird deri Baum⸗ 
ſchulen ſchaͤdlich. Shmidbe Eger, unterricht von der Erziehung 
der Zwergbaͤume. 41821. ©. 451. 

»DOb der Mubenbohrer hieber gehört, if weifelbaft. Er iſt 
12, Linien lang, glättzend violeſiblau umd etwas behaart, der 
MRüſſel dünn, nach unten gekrlimmt' und laͤnger als der Hals. 
Er bält ſich im Larvenzuſtande in den kleinen Feldeüben auf, 

und macht fie wurmſtichis Friſch I ©, 35 Taf. 18 
Fig. 5, ' \ a 

8. G. Die Samenſtecher (Apioh) 

baden einen aufgekriebenen Leib, einen „hinten verengerten 
Kopf und einen fplgigen Ruͤſſel. 

4) Der Kemfener oder. Der rote Rörnwurm (A, fre- 
mentarfum) 2. 

iſt feltenee und fehaber weniger als der weiße u und ſchwarze, 
44, Linie lang umd ganz blutrothemit -Tängdfurchen auf dem 
Flügeldecken ohne Flügel Darunter; dier Augen ſchwarz. Er legt 
ebenfalls'im Maͤrz nur ein Ey in ein Korn, deſſen Mehl von 
der Larve bis in den Juny aufgefteſffen wird. Gegen Ende dies 
ſes Monats erſcheint der Kaͤfer und legt wabtſcheinlich wieder 
Eder, welche im Frübjaht ſich wieder in Käfer verwandeln. 
Leeuwenhoek Contimmatio epistolarum 1716. p. 36. 1-B. 
Olivier V. Nro. 81. t. 3. £.47. 'Clairville‘ Ent. helv. 1. 
t. 13. f. ), 2. Herbſt T. 102. 8. 6, F. 

2) Der Bittenfteher (A. craccae, vielae), 

Die Samen der Wilden werden in der Hülfe von einer 
Larve audgefreffen, ohne dag man eine Deffnung an derfelben 
bemerkt, weit die Eyer ſchon in die Bluthe gelegt werden. Sie 
find milchweiß mit ochergelbein Kopf und braunen Kiefern, ohne 
Süße; fie liegen zuſammengerollt, daß der Kopf an den Schwanz 
ſtoͤßt Im Frühjahr ded nächften Jabrs erfcheint ter Käfer nicht 
biel größer als ein Floh, laͤnglich, mit ſchwdrzzrauen Haaren 
bededt und gefurchten Flügeldecken. De Geer V.'S.568. T. 6. 
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8. 5t—$a.: Desbn VII. T. 102. 8. 2, B Sermar Dog. 
B.. 3. 2; F. 2. N 


nm. ..B Sippſqh aft. Beeiteüffel: .. 
Hablien einen. ‚breiten. Ruſſel, welcher türger if au der Sort, 
uud gerade. Füblbornet. uf 
2& Die Biütbenreiber (Antheibus); J 


haben verdickte Fuͤhlboͤrrer und ganze Augen.“ Gie fallen 
durch ihre Farbenuestheilung ‚auf, meift fchwarz' mit. grellmeißen 
Flecken. :2eben auf Bäumen und. Kräutern un: freffen deren 
Blhtben.;: Die Lebendart:der Larven kenut man nicht; es ſcheiuf 
aber faofk,: alt: wenu: fie wie die der Sol apſweſpen 4 anenderen 
de lebten· ιν: 

2) Dir. weißgefledt 4A. elbinun)e. 

iſt aber A Linien: lang: 2:.beeit;; —* ‚VOR und —* 
weiß non Haaren; Hals ıhöderig, Wühlbberitr fo lang als der 


Leilhn . Finder fi in Nadelbaͤumen, befonders- in Schlägen, ‚we 


man ihn: im. Sonnenſcheim aufıdem Schnitte ber Gtöde herum⸗ 
Friehen fiebt. De Geſer V. ©. 369. 8.8. 1,2. Kuoch, 
Besträge. L ©. 81. T. .%. 1—7. Hteb ſt VEN. T. 406. 
G SichrankI. G. 472. ad } 
58 ih. merkwüͤrdig, daß :man bie Larven von. einigen: ‚Heinen 


Gattungen dieſes Adfar (A. aeahronns) in Schuidlaͤufen gefunden 


bat, befonderkı auf Müfken nud "Spiesftanden. - Ballet. dB 
4850:8..208: . a. le. hl un tn ALL. 
75.:R ©; Die Carninkä fer (Bruehne), : Dr 

. Wehen werfhrzte . Beigötaden, —* —R und. 
audgehämittene Mugen. -: er 

In verſchiedenen Sam. leben bie: Larven von feinen in. 

fe ;nimeldhe: man deßbalb Samenkläfer: nennt. Die ſtehen dm 
ihrem Bau zwiſchen den: Näffel« und Wlattkäfen, baben «ine; 
etwas werlängeste platte Schnauze mit mendförmigen Mugen. und 
ziemlich. feuleuförmigen. Fuͤhlfaͤden; die Seiten des Halſes ſind· 
ſcharfdie Flugeldeccen hinten rundlich, lärzer als der Leib; die 
Zehen haben A Glieder mit Ballen. Der Leib iſt kurz, dick und 
bingen ſtumpf, der Hals vorn ſchmaͤler, hinten fo breit alß die 
Flaͤgeldecken; die Zehenglieder faſt wie bey den BlattBäfern. am 
dejtten2 Ballenz der. Kopf. hängt. nad unseh. - 


4) Der ſchaͤdlichſte darunter ift der Erbſenkaͤfer, 

welcher deßbalb in Europa und in Nord: America hinlänglig 
befannt und verrufen iſt. Die von der Larve zernagten Erbfen 
haben ein ſchwarzes Loch, und ſchwimmen beym Einquellen oben 
auf. Der Käfer ſelbſt hat die Größe der Bettwanze, ift aber fa 
Bugelförmig, doc. oben etwaß platt, (dwärzlih braun, hinten 
auf. dem Hals ein weißer Hanrfledew und einige auf den Klügel; 
decken in einer Querlinie, Schwanzſpizze grau: mit. zwey rumden 
ſchwarzen Flecken, wodurch eine Art.von weißen Kreuz entficht; 
bie. Schenkel und die Zehe der. Borderfhßr, fo mie die Wurzel 
der. Fühlhärner. braun. Man folte faR glauben, daß dieſes In 
fect urfprünglich nicht in Europa einheimiſch gemelen, weil «6 
bey älteren Schriftſtellern nicht erwähnnt „wird und Kalm davon 
in feiner :Meife 1785. I. ©; 515. zuerſt deſſen Raturgefehichte 
mitgetheilt bat..: Man babe frühen in ganz Nordamerica ſehr 
viele Erbfen gebaut; dieſer Käfer. habe ſich aber in ben letten 
Jahren ſo vermehrt, daß man dieſes näpliche Gemüfe. faſt ganz 
habe aufgeben. müßen: .. Die Eyer werden zur Zeit gelegt, warn 
die Exrbfen blahen und Gchoten anfepen; wohät, weißiman nit 
genau; man findet aber beym Ausdteſchen ‚und Aufſchneiben der 
Enbfen: faft in jeden eine. fleirie Larve, obſchon man’ ven daußen 
nichts bemerlt: Wie bleibt. den ganzen: Winter barimı mb ver⸗ 
br nat und. nah faft'slleecDiht, daß nithts ala die: von dem 
Unrath angefülte Hülle übrig bleibt. Die Verpuppung Ant: die 
ganze Verwandlung geſchlioht in dei Iihfe: daun ınagt Fir Käfer 
ein rundes Stuͤck amd: den Scale, ſtößt eß mis diem Dechel ab, 
kriecht berauß, fliegt Davon, um die nun wiebse bihendruebſen⸗ 
feier aufrifucdgen.::. Da: der Häfen ſelbſt Erbſen feißt‘; .und._man 
far in jedes eine Larve findet, fü dohrt er ſich wahrſcheitlich im 
bis Hülle und begt im ‚jede: nody unrtefe Erbſe ein Ey "Diefeb- 
ſchaͤdlichz Inſecrt bar ſich! von. Pennfuhsunten inamer ıwilter nach 
Norben gezogen: und fand ſich damals in den Gegenden von. Neu⸗ 
VYork, wo man es vor 15 Jahren nicht: kanute mad noch eine 
Menge Erbſen ſdete, was aber: dann auch: hat eingeſtellt werden 
miiſſen zum großen Jammer der Laudleuke. Im dem Staat M⸗ 
bany war es damals noch nicht, allein man hatte zroße Furcht 
davor, weil es fich Anmer mehr näherte. Kalin ſagt, vr wäre 


/ 
nicht, ob Biefer Käfer in Gchweben megen der. Kaͤlte fortlommen 
würde; eb fen: jedoch, oft in Rew⸗VYork der Winter nicht gelinden 
Er hätte beunaße, ohlle fein: Wiffen, dieſes Ungtü nach Europe 
orbsacht, indem er eine Bade voll Zuckererbſen, ‚bie er mitge⸗ 
nennwen, beym Eudffum. in: Stodbehn volk Käfer gefuatien babe, 
wovon einige fchun besauddroiheng ıgr maͤre dnbep: mehr erſchtocken, 
aldı wenn er eine: Viper. ind Mapter :angetxhffen: bikttac. denn .muhs 
sen auch nur einige audgeflogen, fo würden. fie ſich fo: vermehrt 
haben, daß: ihn bie: Nachkommen als den. Urheber om. fa ‚niekenis 
Ungläl verkünfdt haben wärden. Er bat ſio daherl abe ger 
tüdter Lind’ wicklich Audetimant init Gyblenbals ſchwediſchen 
Anfecien "HE Cats; diefen Käfer night nufgeführe, wührsetı ex 
fi doch in Deusfihland und Kranikreidh alaemein finder, Die 
Oter V. ©, 539%: D. 16. Fi. SB, Meder bier Diicrufasp 


© T. 98. F. 2: T. MOo. 


2) Uebtigenk findet dd in Shwom wie bey us ein Abn. 
liches (B. granarius) in: den Inslligen Walbkichern (Orchus tu- 
berosus), weicher oval und ſchwarz ift, mit weißen Däpfeln auf 
Hals und Ylügeldeden; Borberfüße braun... Olivier. IM, 
Rr 7% T. 4. F. 10. Panzer d. 61. T. 8. 

Die Eacao» Kerne findet men wicht felten . vom _ Kntiden 
Kafern gerfregfen und zwar von zwey Gattungen, einer: kleinern 
grauen (Br. wechrewauen und eine | braunen (Be: 
6acaD), ' et J 


4 .r 
ar Ber ’ b “,t ! a - vd .' 


5. une Blattfäfen .. >! 


Leib Tirgläch oder sual; Kopf gewðhnlich geſtaltet mit geraben borſten⸗ 
foͤrmigen Fühlhoͤrnern; Pehenglieder a oder.s, mit Bullen 


Diefe Käfer leben von Blditiern ober Bluͤtben, welche fie 
manchmal ſebr beſchaͤdigen, ſinb meiſtens glatt und ſchön gefärbt, 
und haben timfaffende glatte Kiligeldeden. Die einen freffen 
Locher in bie Blaͤtter, bie andern ſchaben nur die Oberhaut 
ab, und bedecken ſich als Larven mit ihrem eigenen Unrath; ans 


dere endlich halten (ich auf Bluthen auf, und ſcheinen als Larven 
unter Minden zu leben. Sie weichen ab. 


Die eigentlichen Blattläfer haben einen tänglich ovalen Leib, 
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mi gewöfbten Fluͤgeldecken, einen geränbelten Hat; kurzen, 
meiſt einfchiebbaren Kopf mit: mäßigen, koͤrnigen Fuͤhlbornern, 
und nur 4 Glieder an allen. Zehen mit 3: Paar Ballm. 

““. Cie gehören zu den kleinern Käfern,; nur S--5 Linien lang, 
meift niedlich gefuͤrbt, hochroth, himmelblau, goldgruͤn u.f.m., 
ganz. baarlovs.:und::glängend, ;zianlich: wis die Marienkaͤfer. Sie 
leben: auf Baͤumen und :Arkutern Gh freien die. Blätter, fowie 
bit ſechdfuͤßigen, laͤnglichen und, (fiackgeringelten: Basen , welche 
fich meiſtens mit ibredn eigenen Murasb’brbedenz dieſe haben bins 
ten eine kleberige Fleiſthwarze,:: womit fie ſich fortbeifen: Bhnnen 
der Kopf iſt hornig und rundlich mit. Rärken Kiefern, kurzen 
Fuͤhthoͤrnern ımdi:4 Zeeffpägen. 11: Bey: der! Verwandlalig chängen 
fe. fi, wie die Wilattlaudküfer, müt der Schwanzwarze en ein 
Dlatt aid ſtreifen die · Haut abs C einige: :Prlächemi vorher in die 
Erde. Die längli ovale Puppeifliegk nach wenigen Wochen 
and, Esagibt vonle,.budelige, Balzigo and. fokche, ‚wasicdye Spring» 
fe haben, unk unter dem Namen bewi Grdflähe: befannt find. 
, Yn den zeißen Ländern kommen fo ſchoͤn gefärbte ner, daß 
fiti zu Haläbärldern. und zum Ropfpup der Frauenzimmer wie 
Edelfteine verwendet werden. Sie vermehren fich: nicht ſebt, und 
vi Babes auch fülten Schatew.an:. . : _. 

: Man kann, heram füglichften un fedche absbeileg ; iq⸗ die 
5 durchldchera, und. ſachormls Qutven., fo uilel. man ‚weiß, 
nicht mit ibrem Unrath bedecken; und in ſolche, welche dieſes 
thun, aber nur die Oberhaut abnagen. 


1. Sippfchaft.: Dieſblyßen Blattkafer 
ſindlaͤnglich aval, glatt: und: glänzend, Bun feefen: die SH 
ter, , beten fi aber nicht mit ihrem Unrath. Be 
Be Die Era eo. 
find wirklich felten vitl größer, als ein Ele, daben auch 
veuia deſſen Geſtalt, ſehr perdisfte Hinterſchentel um Syringen, 


und Fühlboͤrner zw ſchen den Augen, halb fo lang als ber-Leib: 


Ihre Entwiſkelung ib. yo „nicht, gehörig heobachtet; bie 


garpen ſolſen aber auf. den Blättern leben. und ſich darauf ver⸗ 
puppen. Es gibt eine große. Menge, yon welden wir nur die 


ſchaͤdlicheren nennen. „Ir Io a 12  : 


\ 


| 
| 
| 
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4) Darunter ifi der gemeine .Erbflob (HH. oleraosa) 

am meiften befanntz; ein kleinzs ovales Inſect, kayın zwey 
Rinien lang und eine did‘, und doc bie größte Gattung uns 
tet den europäifchen, glänzend grün oder blau, mit ſchwarzen 
Fühlhoͤrnern und Nlarken Hinterfüßen, womit «8 fa gut -fprins 
gen kann, daß man eine Menge nad) allen Geiten.wie Flähe 
davon büpfen fieht, wenn man durdy Gemüsgärten geht. : Kommt 
ſelbſt in Grönland vor. Die baue Spielart iſt gewoͤhnlich gib 
und macht fürzere Sprünge ald die grüne. Panaekı- 9.2 
Big. 1. 

Eie find meiftend fo häufig. in den Gärten, daß fe al 
jungen Kohlpflanzen und fogar die Gartenkreſſe zerflören, und 
wogegen weder flinfender Lauch, noch das Streuen mit. Alche, 
Kalk u. dergl. etwas hilft, beſonders weil die leptesen bald von 
Thau und Megen abgefpählt werden. Meiſtens bleiben Diejenigen 
Pflanzen, welche unter Bäumen oder fonft im Schatten ſtehen, 
von ihrer Verheerung verfchont,. fowie auch diejenigen, melde 
nicht aus Miftbeeten kommen und daher. härter fiyd, - während 
alle frübzeitigen Pflänzchen, welche der Sonne. ausgeſetzt find, 
‚ganz zerfreffen werden, wenn nicht. anhaltende Regenpetter 
einfällt oder man ſich nicht die Mühe gibt, fle einige Wochen, lang 
mit Tannenreis zu bebeden. Ss bleibt nichtd andereB übrig, ald 
die truppweife auf den Blättern fipenden Käferchen zu. : zer 
drüden, oder zwifchen die Neiben alte mit trüben Del. nder 
Dogelleim überſtrichene Bretter zu. fchieben und die Pflanzen yon 
‚Außen anzufloßgen, damit fie darauf fpringen und. hängen bleihen. 

2) Eben fo bäufiz und fchädkich, befonders den weißen Ruͤ⸗ 
ben, ift der geftreifte Erdfloh (KH. nemorum),. 

ſchwarzbraun mit einem ſchwrfelgelben Zängäftreifen auf jeder 
Fluͤgeldecke und nicht viel groͤßer als ein Flob. Er hilft auch 
dem vorigen in den Gemuſgärten. Sulzer Geſch, I. F. 14. 
Kühn ſagt, er habe deſſen weiße Larven in fenchtem Wurm⸗ 
mehl unter ben Rinden von umherliegendem Holze entdedt, und 
wirklich beobachtet, daß fich diefe Käfer daraus entwidelt Haben. 
Naturforfhey VI. S. 71: Panzer, H. 21. 8. 19% . 

5) Nicht minder fchädlich dem Kohl ift der grünlich blane 
Erdfloh des Bilfenksautes (KH, hbyosoyami), 

Okens allg. Naturg. V. 105 
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noch einmal fo größ als ein Floh, glänzend grünlich blau, 
mitt gebüpfelten Fluͤgeldecken umd röthlichen Füßen. Kochs u. ſ. w. 
entomol. Hefte vom Donner&berg u.f.w. 1803. IL ©. 27. 

T. 2. J. 6. 

Die folgenden Blattkäaͤfer haben einen kanglichen Leib, aber 
"feine Springfüße. Sie find viel größer als die vorigen, umd 
meiftens durch allerleyg Farben ausgezeichnet. 

2.©. Ben den Furdhtfäfern (Galeruca) 

fieben die am Ende verdichten Zühlhörner ebenfalls zwiſchen 
den Augen dicht bepfammen, und der Leib ift ziemlich kugel⸗ 
foͤrmig. 

1) Hieher gehört ein Blattkaͤfer, welcher die Rünerblätter 
mandymal ganz durchlödhert (Chrysomela calmariensis). 

Er iſt 5 Linien lang, oben grünlichgelb, mit drey ſchwarzen 
Bleden auf dem Halfe, nebft einem folchen Streifen auf jeber 
Flaͤgeldecke. Die Ever liegen in Menge und truppweife dicht 
depfammen auf den Blättern; fie find weiß, langlich und oben 
zugeſpißt. Geoffroy I. ©. 255. Nr. 8. 

2) Der junge Rainfarren (Chr. tanaceti) 

wird ebenfalls von folden Larven und Käfern zerfreffen. 
Sene find ganz ſchwarz und über 5 Linien fang, mit vielen 
Hödern in Querreiben, worauf 6-7 Haͤrchen. Sie haben ſechs 
Füße‘ und eine Warze am Schwanze, bie eine kleberige Feuchtig⸗ 
Felt ausfhtwigt; Frieden langſam und fallen gleich zufammenge 
eollt auf den Boden, wenn man die Pflanze berührt. Sie ſpin⸗ 
nen fi im Juny einige braune Fäden, und verwandeln fid in 
hochgelbe Puppen mit vielen ſchwarzen Haͤrchen auf Hödern, und 
ſolchen Luftlöcern, worand nad) 3 Wochen die ‚Käfer fommen: 
KM fang, 2 breit, oben matt ſchwarz, voll Stiche, "unten gläns 
zend ſchwarz. Die Weibchen find fo voll Eyer, daß die Flügel 
deden kaum auf bie Hälfte des Leibes reichen. Sie leben übris 
gend auch auf Brad und befonders auf Schafgarbe. De Beer 
V. S. 91. Taf. 8. Big. 277-5. Röfel I. G. 412. Taf. 5. 
Fig. 1 4. 

5) Auf den Erlen richten bie Rarven des Erlen⸗ ⸗Furcht⸗ 
kaäfers (6. alni) 
fehr arge Derwäflungen an, Gie werden 6 Rinien fang, aber 
un .» de . 
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hus I di, find glämgend ſchwarz, wie gefirnigt, und verpuppen 
fih im July in der Erde. Nah 3 Wochen erfcheint der Käfer 
3 Linien Yang, 2 breit, oben violett unten fchwin, ii gerſtreu⸗ 
ten Stichen in’ den Fluͤgeldecken, ſchwarzen Fuͤßen nd‘ Fuͤhl⸗ 
hörnern, welche laͤnger find als die Hälfte ded Leibes. Die, Syer 
‚find glänzend gelb, und liegen in Beinen Haͤuſchen auf. den Bit: 

ten. De Geer V. 399. Taf. 9. Fig. 1828." ' Zrifgı vH. 
©. 13. T. 9. ET 

4) Auf der Seerofe (G. nymphacas) i el 

balten fi vom Junh an 3 lange Blattkaͤfer in. Menge 
auf, welche dunkelbraun und etwas behaart‘ ſind, auf dein-fchma- 
len Hals 2 ſchwarze Flecken, der Rand: der Flugeldecken golb. 
Die Larven find 4° lang, ſchwarz, hängen ſich init dent Schwanz 
an ein Blatt und verwandeln fid) Ende Julz in Puppen, woraus 
nad 8 Tagen ber Käfer fommt. De: Beer V. ©: aos. T.d. 
Sig. 1—. nn 

86. Bey den‘ eigentligen Blattläfn (Chryacireln) 
fteben die ziemlich lurzen Büpledenen vor ben Außen. vund 
weit aus einander. id rel 

4) Unter, den euförmigen iſt einer der. gemeine verfap 
pelblartfüfer (Chr. populi) ' 

-5 Rinien lang und 3 breit, glänzend dunkelblau mit gelblich 
rothen, hinten ſchwarzen Flügeldecken. Er naͤhrt ſich vorzuelin 
von den Zitterpappeln und den Weiden. 

Die Larven find 6 Linien’ lang, 2 breit, gelblich grau, mit 
12 Ningeln, worauf 6 Laͤngsteiben ſchwarzer Dupfen, der Kopf 
und die 6 hornigen Füße ebenfalls ſchwarz. An 9 Ringeln ſteht 
eine Seltenwarze,'woraus bey der Berührung milchweiße Tropfen 
kommen, hängen bleiben. und wieder eingezogen werden, : was 
ſehr artig ausſieht; der Saft 'flinft aber unerträglich und bleibt 
Tage lang an den Fingern. Im Yuly Beben fie fi mit bein 
Hintern an die Blätter, ſchrumpfen jufammen und verwandeln 
fih nach 3 Tagen in eine gelblich graue, ſchwarzgefleckte Puppe, 
ohne Warzen, woraus der Käfer nah 6 Tagen’ ſchluͤpft. Die 
roͤthlichen Ever ſtehen wie kleine Kegel neben einander auf den 
zus De Geerw: S. 386.T. 8. F. 46-22. aaͤffer 

T. 21.8.9. T. 47. IJ. 4,8. Danzer,“ H. 100. T. 5. 
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2) Der rothſchwanzise. (Ch.- viminalis, haemorrhoi- 
er 

iſt noch viel gemeiner. au⸗ der vorige, anf. den WBeibenbäumen, 

5" Linien lang umd-faft eben fo. breit, ſchwarz, Schmanzipipe 
‚soth,. die Blügeldeden vol Stichreihen, Hals und Flügeldeden 
.ufE roth, und ſchwarz gefleckt. daner, H. 78. 3.3,7. H. 24. 
Iris H. 100. T. 7, | 

3) Dad Weidenhähnden (Ch. vitellinae) 

ift überall in guößter Menge auf Weiden, Pappeln uud Bir: 
shen‘, deren Blätter es zernagt; 2. Linien lang, 1 breit, glänzend 
eragrün, her Schwanz an den ‚Seiten roͤthlich, die Slügeldeden 
‚Ani Stichreihen. Panzer, 9-44. T. 16. 9. 102. T. 3. 

4) Die. -Erlenbläfter und. bisweilen auch bie der, Weiden 
"findet man oft ganz yon den Larven, des fogenaunten Kupfer: 
Säakndens _(Chr.:aenga, alni) 

durchlöchert,, welche eine aͤbnliche Bebensart führen, fidy aber 
grwöhnlich auf ber LUnterfeite aufhalten und im Augufl auf die 
obere. kriechen, um ſich daſelbſt zu verpuppen. Sie find 4 Linien 
lang, eine breit, graulich ſchwarz' mit kleinen Hoͤckern in Quer 
reiben auf den 12 Ringeln ımd einem ‚geiblichen. Seiten ſtreiſen, 
"und kriechen einigermaaßen wie bie Spannenmejfer mittels einer 
Heberigen, bautartigen Warze, welche fie binten heraustreiben 
Lönnen. Des Käfer ift 3°/. Linie lang, 2 breit, glänzend gold 
grün, mit gedüpfelten Flügeldecken, ſchwarzem Bauch, deſſen 

.Spitze aber roflfarben. Es gibt auch blaue und zwar ohne Unter 
fchied des Geſchlechts. Man kann ihre Flügeldecken zum Ein: 
legen von Mappen, Schachteln und Schubladen brauchen, weil 
‚bie ihre glänzende Karbe nicht ändern ‚und. man, fie manchmal 
ſchon im Juny zu Zaufenden von den Erlen ablefen kann. Die 
Sänglichen gelbrotben Eyer liegen dicht neben einander auf ben 
Blättern, ſtehen aufrecht und haben oben einen ſchwarzen Punkt. 
Die Larven kriechen unten heraus und benagen fogleich die Blaͤt⸗ 
tee. De Geer V. 6.39. T.9. 8.4—12. Friſch VIL ©. 18. 
Taf. 8. Big. 1 -5. Schäffer, Taf. 21. ds 3, 4. Panzer, 
H. 26. T. . 

5) Hübfch gezeichnet iſt der roth geſa äumte (Chr. sangni- 

nelenta), und ziemlich groß, 4/. Zinie lang, 2'/. breit, ſchwarz 
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mit rotbgefäumten, rauben Flügeldecken,' riiten glanzenb vrolet ĩ 


finder fi) meiſtens auf Baumen, beſotiders Weiden, in Waldern 


und Feldern. De Geer V. S. 290. T. 8. * 20 Sq affer 
T. 21. g. 15. Panzer, H. 16. T. 10. 3 
6) Der violettſchwarze (Chr. —— 
iſt änßerft gemein, Faſt kugelfsrmig, & Pinten lang, R/ breit, 
glänzend violettſchwarz, Füge ganz violet,; die gewdibten Zlägel« 
decken etwas böderig; finder N vorzüglich auf Wieſen. Dan 
ger, Heft 44. T 8. IM Dal Bau Lit EEE EEE Zee Br 
7) Das Brashädngeh (Chr. raminis). 7": m _ 
gehört zu den größten, 4%,’ lang; 3"), byeit, golden blaͤulich⸗ 
grün, die Augen und das Ende ber Fühlhörner braun, anb 
findet ſich bifonber® auf: bir Walbmuͤnze, Taudu eſſel unde andern 
Liphenblümen, Ari Palo und Autzuſt, ſowohl Larve als Puppe, 
fruppuoeĩſe. Sgrant 1. ‚e: '637.' ‚sräffer %: 2.: & 10. 
T.65.8 al: J —8 
Folgende - „Süßen: einen) mb wehigen 26 and aindaige- 
benen Kopf. ae Pe Ka wid nn 
as 12 28 1: Vpe 272 wi‘ vn "von wei. ABteictägen zer 
nagt (Eumolpus vitisypiyil ur. in m nnd 
Er ift nur 2 Linien lang: und —* ſchwarz: und! etwas 
behadtt;; die Flugẽeldekon Sind Die Füße bamolb; - Dir' Käfer ſoll 
in erh “rſien Tagen des Fraͤhlinzzs nils ber Erde kommen; und 
ſichꝰ wien’ Fan Bitter inteitt, An dei’ Schrunden bes Ntebs 
holzes verbergen, ‚als wieder in’ die'&da’Miedien, weni Die 
Kane lähg anhält.Et nährt ſich von - Den erſten Sprofſfin, für 
dann von dei: Bfätteih 5 Ranken und ben Pinyen Trauben; wos 
durch der Weinſtock felbbſt <fÜr Dis nächte: Jahr Sihaben leiden 
Die Baͤtter ſehen munchmal mie. ein Gi aus. "Roxierz 
Cours complet Eugrioultdiel V. pi BE RTL, 8.. Sf 
fet EEE Yan DB ) 
Hiebet· gehbren die -neidehnkä fer: Brafiliens, —X 
PR fulgidas ; senituß ;Lamprössiak;. Dötyphora. ° ..,;, r 
9 De fesvengtängende'galstäfer: (Cryptorephaltee 
seriodue) - tn Ru an en! or. 
Mm yienlich'waljig, ð Linien lang,2: besitz: feidiinartig,. gold⸗ 
—— trier Hals /tuſchmarzen. Bıhkhärden; und caahen 
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Flogedechen, md. findet Eh Überai auf den Weiden und auch 
auf Rem: Loͤwenzahn Soalfer. x Bir 5.2, 5,5. Sulzer 
Geſch. 8:3 ie; Ä 

10) Daß gezähnekte Bejöenhätngen (Clithra ‚qna- 
dripunctata) : wur 
u ndft einer der: ‚aebften, fi rinien lang. wid a breit, ſchwarz 

wit,arfblichentben, Sihgehheden, uud auf jedem 2 ſchwarze Flecken. 

Die Fuͤblhorner Fur; amd: gezuͤhnelt. Die Larve ſteckt in einer 
rauhen Hülfe, häufig auf den Blättern der, Weiden, des Schwarz⸗ 
dorns und der Hafelſlaude. Geoffrov 1.5, 108. T. 5. F. 4. 
Del Been Pu. RAR, "Er * 68 1a: 8 Schäffer “art 
I ir 
19n —RX aAn. ‚Die bebsdtien Biattläfer 

ir bober. einen walzigen Leib und einen einſchiebbaren Kopf mit 
— * vpr den Augen. Gir leben als Larven anf 
Blättern und bedecken ſich mit ihrem eigenen ra 5 nd 
..180r Der, haben: einen ſchildfoͤrmigen Leih. 

1. G. Die Schildfäfer (Cassida) 1 

. haben ’einen ‚breiten ſcheibenfoͤpnigen Leib, mit koilderwigem 
Sale, worunter der Kopf verborgen Kiegtu.:. 

ms) Dr. arine (Gr wäridis).., ... 40% 

Auf dem Blaͤtt⸗n - der —* mug. den. äbnichen der 
PR (Onspprdon acanthium), much quf ber Melde und 
Salben Fann; man. Sehr leicht im, July Laryen unter, ihrem eiger 
nen Unrath ‚benenken„pber.vjelmehe Zkaine Häufchen pon ſchwar⸗ 
zen Koͤrnern, wie. angefpripter: Koh, worunter bie, Laroe were 
bowgen dieat, wie unter eigen. Dad Sie iſt bald, aränlich, bald 
ſchwatz,: platt, laͤngltch, binten-⸗ zugeſpitzt · und aufgerichtet, mit 16 
verzweigten Stachels an jeder Seite, faßt wie die Kiemen mancher 
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Nereiden, and 2 langew nach phen und noen gerichteten Faͤden auf 


dein Kreuze; hat eine Art von Hals und drey Paar Furge Füße 
Dan Schwanz .:ift'äusster in Die, Höhe gerichtet, und die 2 horni⸗ 
gen Fäden dienen als Gabelzinken, un. Deu Lnzash. auf den 
lic: gu ſchieben „ Anden: ſie nach alſen Seiten. gerichtet werden 
Können; fie halten gewöhnlich daB Dach frey in die Hähe, ſo 
Daß A den Nicen: nicht: beſchwert. Dar After-;liegt ganz hinten 
un :dam ꝰaufgerichteten Mchwguge und äbengibt. den Alyneib.. 10 


Sn 
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aleich der Babel. Der:abgelegte Balg. bleibt ebenfallz unser dem 
Dache, und die Verpuppung gefchieht auf dem Pfape ſelbſt ohne 
ein Gefpinnfl.. Die Seitenſtacheln der Puppe fü nd nun breit und 
außgezadt mie Floſſen, auch wird. daß vordere Holdeingel viel 
breiter, und die Schwanzgabel bleibt weg; dad erſte Palsringel 
wird ſehr breit, und ragt wie ein Schleyer unter. einer. Put⸗ 
. Bülpe über den Kopf hervor. Betrachtet man bie Puppe von 
unten, fo ſieht fie faſt wie ein Menſchengeſicht aus mit einem 

Lorbeerkranz. Sie iſt blaßgruͤn mit, braunen — ————— 
und ſolchen Dupfen auf dem Hals. Nach 15 Tagen, exſcheint 
der ſchoͤn grün gefärbte, nur 2 Linien lange. Käfer, mi bem 
F unter dem ſchildfoͤrmigen erften Haldringel ; -Sinieiih 

und Füße ſchwarz. Er ſieht faſt wie eine Wange ons feißt, die 
Blätter, wie die Larve, und legt 6—7 längliche Bngr‘ neben Ki 
ander, bißweilen mit Unrath bedeckt. ur F mu Ju 238 n 
1-20. Roſel II. S. 418. do F . Beicd MV 
©. 50. T. 45. 5 1-6. 

b. Andere find länglid und ganz: mis Stageln bt, in 

2.& Der fonderbare Jgeltäfer (Hispa). - werd 

Gr bat einen Kinglich-ovalen, gang von. Stabım mingehenere 
Leib mit ziemlich vieredigem Hals, einen fregen Kopf mil, mäßie, 
gen, vorgeſtreckten Sübfhörnen. - PER BE N 

4) Der ſchwarze (H. atra) FE : 

it ein ſehr artiger, ziemlich fettener, im Grat ib —** 
kender Stäfer, welcher ſchwer zu bekommen iſt, weil er ſich ſogleich 
fallen laͤßt und ſich im Graſe verliert. Er iſt nur 2‘. Linien 
lang, */, breit, ganz ſchwarz und überall mit Stacheln bedeckt, 
wie ein Igel; auf dern Halſe ficht eine. Querreihe und diefe find 
gabelig. Auf den Flägeldeden eine große Menge in 6 Reihen, 
einfach und fteifs es ſtebt felbft eier an der Wurzel ber Fühl⸗ 
börner, welche kaum halb fo lang find als der Leib. Geoffrey 
I. ©. 245. Herbſt in Berliner Befchäftigungen IV. G. 324. 
T. 7. 8 6. Panzer H. 96.%8. Sturm Verp. 2.1.5.2. 


o. Andere find mwalzig und glatt. 


3. G. Die Schirm hähnchen (Crioceris, Lema) 
haben einen ziemlich vieredigen Hinterleib, balsförmigen | 
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Kopf! ib außgefnittenen Augen und ſchnurfoͤrmigen gubibdr⸗ 
nern; alle Fuͤße gleich dick. Sie leben auf Landpflanzen. “ 
4) Das Lilienhähnden (Lema, merdigera)' 
is * tang, 2 ‚breit, ſchwarz, Fluͤgeldecken roth. 
en rhhldhr und’ "Sommet fiebt man’ oft-auf’den Blättern 
der A Lilien artige laͤugliche Käfer herum ſpazieren, welche 
fhäh difenhahnchen nennt. Hals ımb Deden find fat ſcharlach⸗ 
duth; dir" Kopf mit den Pinigen Fühlhdrnern, Futße und untere 
Seite des Leibes glänzend ſchwarz; daß erſte Hals riugel ſchmal 
un, faft viereckig. Haͤlt man ſte zwiſchen den Fingern, fo hört 
man eihen ſthwachen Laut, welcher vom Reiben der Banchringel 
ai, den’ Fü nen berkommt. "So buͤbfch diefe® KHäferlein Mt, 
(6 ‚gakftig N tät ſich die Larve, 'nicht eben durch! ihre eigene Ger 
niit, Tönrbetn dur ihre fonderhare Bekteidung. Sie part fi ch 
ah ‚aut bh Blaͤtterir, welche fle fleißig benagt manchmoat 
eine ſteinli e Menge auf kinem Siock, fo daß die Blätter‘ oft 
durchlöchert, oft ganz aufgefreffen werden. !Mam hebt darauf 
Mitte! Hufcheo bon feuchtet, "götimliher Materie s wie von -Rotb 
befpript und dastınger- hält A: eine: arne ‚verbargen,, welche nur 
deni Eopfianit⸗Kieftyrn und Süßen ‚beruosfirydii, Sie iſt grünlich 
gelk,imitun Yerpangen Fledaur anf dem erſten, Halsringel., næbſt 
ſchwarzen Seitendupfen an den Luftlochem. Diag Haut iſt übri⸗ 
gens ſehr zart, durchſichtig und badarf einer Dede gegen die ‚Eins 
wirkang We Duft: und Den .Bipnnenfrablen ;;Diefe verſchafft fie ſich 
Wach ihres eigenen Wirrapburchen. fe ſehr leicht auf den Mägen, 
ſchecben aan ;: weil: ie Oeffnung ibres Dasmd: nicht hinten, ‚gun, 
Eide ft, Tonbern oben Zmirken dem letzten und vorlepten Ringel, 
Daij Mebsrige::limzarh. fällt daber nach vorn und wind von; dem, 
nachſolßendan immer meiter und weiter geſchopen, bis der erſte 
an Monk kommt, wobey die ‚andern Ringel durch ihre. Be⸗ 
weguhgskchhlftih find: Um difſen Vorgang zu, beobachten, braucht 
mise elber.Barne nur bie Decke abzuzieben, „fe auf ein junges 
—— zu ſetzen und; mit einer Linſe zu betrachten. Sie 
fängt fogleicy an zu freffen; bald erbebt ſich der Schwanz und fhiebt 
eine Heine Wolze von Unrath auf den Rüden, wo fie fi alls 
maͤhlich ach der Quere iesl, ſo wie andere nachfolgen. In gmey 
Stunden ift der ganze Mücen bedeckt, aber'nur mit einer dünnen 
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Schicht, welcht durch den Drum der nachfolgenden, Walzen im⸗ 
mer dicker wird, weil die frühern platt gedrückt werden, und fih 
auf“die bohe Kante ſtellen. Allmaͤblich wird der aruͤnlichgelbe 
Koth troden’ und ſchwarz, und fällt vorn ſtückweiſe ab! Wird 
Bir Saft zu ſchwer, ſo ſcheint auqh manchmal die Larve barunter 
bervotzukriechen. 


= Der Käfer erſcheint hieneen ſchon im Hornung und legt 
die roͤthlichen Exner auf die untere Blatifeite, 8-10, unordentlich 
neben einander, wo fü e kleben bleiben, allmaͤhlich braun werden, 
und ſchon nach 4a Wehe‘ auäfchliefen., Die Jungen ſtellen fü fi ch, 
wie die Rauden des Goldſchmanzet Bomby ehrysorrhöea), in 
Reih und Glied, "und ſchaben die Haͤut ab, So wie fie wachfen 
geben fie weiter aus' einander und zerſtreuen ſich endlich auf 
—— Blätter, mp. fie bdiefelben bald. am Rande Bald in 
Ber Mitte duisthfeeffen‘, und bdabey allmählich, "shämäclh geben ; 
Bas iſt ihre einzige” Bewegung, Na 14 Tagen sind fie er 2 
wachfen, und haben, meiftend ‚ibre D Dekte‘ Berlogen., „sign 
lich, unruhig, lau en) beruhtst, verftscen fl e FR in. — Eibe —* 
I ein erbſengto ch, init Erdföentr n veb les — —58 
bicht! wie eine Brafe, das” si, einem ſchwa en Druck mit 
einem’ Geräufche jerplapt. Der. Stoff dazu formt nicht auß 
iner. Spinnröhre in ber Unter ippe, ſondern, wird ‘auf dein 
Sünde erbrodhen oder gefpieen iwie "Shaun, weicher nadber ver⸗ 
trocknet. Haben ſie keine Erde, fo bleibt die Hülle‘ zewoöhnlich 
binten und vorn offen. Nach 1% Taͤgen kriecht der 3%/2 Linien 
(ige Käfer aus. Er läßt ſich auch manchmal ‚auf, bein Türkens 
Bund, der Kaiferfrone und’ den’ Mayblumchen nieder. .Reaus 
mus I ©. 219. 8.17. 8. 18." ssalfer®, he 8-4 
Pauzer 9. 48. T.'2. . 


2) Das Berftenhähncden cr. melanopa) 07a 
iſt 22/5 Linien lang, 1 breit, slängend, gruͤnlichblau, Hals 
und Füße gelblichroth. 

Rarven, welche! ſich mis ihrem tigenen Unrätf hededen, Anden 
fih auch auf waniher faftreichen Blättern, umd--zwar- im Day 
and Juny auf denen von Gras, beſonders von Hader’ und Gerſte. 
Sie find Meiner als die der Lilienhaͤhnchen, und zu einer gewiffen 
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Zeit nur mit einer durchſichtigen Materie bedeckt, ‚wie Sprups 
ein andermal fleden fie unter. veftern und ſchwarzen Koͤrnern. 
Sie ſchaben nur die Blaͤtter in langen Streifen ab, weiche gelb⸗ 
lich werden. Sie verpuppen ſich ebenfallz in der Erde, und 
ſchlüpfen anfangs Auguſt aus. Der Käfer iſt klein, 2 21, Linie 
lang, und laͤnglich, ſchoͤn blau, ber Hals roͤtblich wie arabiſches 
Gummi, die Fußzeben ſchwatz. Reaumur II, S. 232. Taf. 17. 
Fig. 13—16. Panzer H. 91. T. 12. 7 

3) Dad Spargelbähnden (Cr. asparagi) 

ift nur 3 Linien Yang und eine dick, mit“ sundem Hals und 
darauf 2 ſchwarze Düpfeln; die "Flügededen ‚gelb, mit, einem 
ſchwarzblauen Kreuz, der ‚äußere Rand röth, der. innere dunfels 
blau; , der ‚ganze untere ei r Fühlboͤrner und ‚Süße bläulich 
fhwarg 
u Fe ber Spargel” Gere. gefäpften,. “fo findet, man an 
demfelben vom July bis "zum Auguit eine Menge grünlich graue 
Larven, , 4 Linien laͤng, aianlia bick, glatt und glänzend mit 
einem ſchwarzen Strich auf, dem Kopfe, ohne Seitenwarjen; fie 
kriechen langfam auf den Bideigen und (malen Blättern, welche 
flea bfreffen,, und geben bey ber Berührung 'eirien braunen Saft 
aus dem Munde. Gie verpuppen fi‘ in der Erde und fliegen 
nach Wochen aus. Die kegelfoͤrmigen Eyer werden an das 
Kraut, gelegt. Röſei n. S. 11. T. 4. 2 1—3 Friſh J. 
T. 6. Panzer H. 71. T. 2. 

4. G. Die Rohrkaͤfer (Dönagia) 

| unterſcheiden ſich durch mehr dreyedigen Hinterleib, ganze 

Augen und verdickte Hinterfhentel; fie Ichen auf. Wafferpflanzen 
und ihre Zarven in ben Wurzeln derfelben‘, machen alfo den 
Uebergang zu den Holzkaͤfern. Die Puppen hängen auswendig 
an ihren Zafern wie Zwiebelchen. 

4) Der gald grüne (D. orassipes, Leptura aquatica) 

ift 4/, Linien lang, gegen 2 breit, goldgrün oder violett, 
mit fhwarzen Fühlhörnern und, braunen Süßen; auf den vers 
- Zürsten Klügeldedien 40 Neiben Stiche, wodurch fie ein artigeß 
Anſehen bekommen. Sie halten fi immer nah am Waſſer auf 
an den Blättern ber Binfen, Iris und des Seeblumen. Obſchon 
fie lange Fuͤße haben, ſo ſtrecken fie ſie doch wagrecht aus und 
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ſchleppen den Bauch auf he Boden fort; ber Bauch ſchimmert 
perigrau von Heinen Härchen; deßhalb Tann fi das Thier auf 
dem Waffer balten. Unter, dem. Bergrößerungdglad fieht der 
Käfer ſebr ſchoͤn aus, wie chagriniert, der Grund roſen⸗ und. 
purpusroth und darauf daß Bold, wodurch er ins Braune fällt, 
Am äußgren Rand ift das Gold wie abgewifht, und ed fieht 
daber aus wie Silber, das roth ‚überfleichen wäre; die Fühls 
börner fieben nicht, wie bev den Bodfäfern, ſondern vor den 
runden Augen. De nen V. 6.309. 3.4. F. 14—16. Friſch 
12. ©. 35. Platte 3. 3. 6. 8.2. ur 


3. Sivppſchaft. Die ſchlanken Blaͤttkaͤfer 


‚haben einen ſchianken Leib mit weichen und, (malen Flagei⸗ 
decken; fünf Zehenglie der an den zwey vordern Eußpaaren, ‚vieg 
an dem bintern, kein heisfärmiger Kopf - . 

Diele Käfer haben manche Aehnlichkeit mit den Eäntpariden, 
bey denen aber der, Kopf binten in einen Hals verlängert iſt, 
auch mit den Mulmkaͤfern, die aber dunkel, meift ſchwarz gefärbt 
find, während fie fi durch belle Karben außzeichnen. Ihre Les 
bendart iſt im Larvenzuſtande noch wenig befannt; im volle 
kommenen ‚aber. halten. fie ſich meiſtens auf Blättern und Bluͤ⸗ 
then auf. - 

8. Schnauze verlängert; find gleichfam Ruͤſſelkaͤfer mit 
mehr als 4 Zebenglieder. 

‚1-6. Die TrompetensKäfer (Rhinosimus) | 

"haben einen ziemlich verlängerten Kopf, wie ein platter Ruͤſ⸗ 
fel, ganze Augen und verbidte. Fühlboͤrner. 

4) Der rotbhalfige (Rh. roboris, Curculio ruficollis) 

ift nur 2 Linien lang, ‚glänzend braunroth, Kopf und Flügel 
decken gruͤnlichblau, die Augen ſchwarz. Findet ih in Bärten 
und unter Baumrinden, De Geer.V. ©. 368. % 7. 5. 27, 
23 Elairville, ‚deivet, Ent. J. ©. 122. T. 45. F. 4, 6. 

b. Andere haben einen gewoͤhnlichen Kopf mit ziemlich lan⸗ 
gen Füblhörnern, und binten zugefpipte Flügeldecken; Schien⸗ 
bein der Hinterfiiße verdickt. 

2. G. Die Zipfelkaͤfer (Oedemera) 

find laͤnglich und ſchmal, mit einem etwa ſchmaͤlern 


— 


* 
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Halſe, fadenfBrmigen Süßtgörnern. Sie leben auf Blumen und 
Badumen. 3 
4) Die blaue‘ (Oed:; Necydalts caerulea) 
iſt 3°, Linien lang mb ®% breit, ſiberall Nairihärin,— mit 
febr dicken, faſt kugeligen Hinterſchenkeln, zugeſpitzten Slügeldeden 
und‘ bräunfichen Fühlhornern, länger als der Leib. "Finder fidy 
auf den Wieſen. Sulzers Seht, © 6. ® * ‚Söäffer, 
T. ‚9. 8. 7. “ 
© 79) Die gräne (Necydalis- thalassina) 
ift Baum 4 Sinien lang und-1- breit,‘ goldgrän mit‘ ſchwarzen 
Fühlhörnern, die Slügeldeden lang. und fhmal.mit. 4 Laͤngsgraͤ⸗ 
then, findet ſi ch häufig in den Gärten und auf den Viehmeiden 
auf Krälieirn. "Mar vbermunhet, daß die Larven in ben "Stengen 
der Kräuter Toben! De’ Geer VS. 22. 27, 8. 13. 
„3. G. Die Sägerhähnärh’(Cäloplis) ab 
""feben, ziemtid) | ſo aus, baben aber werilg verdichte Hinterftpenkel, 
—— Augen und dgenförmige Fuhlbbtuer⸗ mn 
F 9) dab Jemelny erambyx serrätfcotnis) momenoe 
iſt faft‘ walzig/ Limien Taıg, 7 ihreit, geaullhbgin, nill 
ſhwarzen Augen” und Büpiböriiekn, fo lang’ hie‘ dei 'eäh, belche 
bedm Mänhchen gezähnt find." Bit Haut‘ des Leis" und bie 
bien find wei, ziemlich wie bei den Aftechotzbditen‘ in 
uden Cepinraj.“ De Geer V. G 280. Pan; ker, Hit 3. 


- 


Te, 


ı o. Ger veib diemtich oval, "dir Bien A beit. Sie 
Ieben auf Biuthen Ku 
.4. G. Die Beaitäinsen‘ teistelaf: m mn 
find fängtid und etwas platt‘; die fabenförztigeh Are 
leben freu auf dem etwas Verlängertän Korte \ - 
u 1) Das, ſchwatze CC. veramböides) SEE EEE 
if länglidh, 2/5 Linien lang bemnahe 2ibreit, ganz ſchwarz— 
die ſpitzig zulauftnden Fitigäldeden Igeibifchbraum, nie Stichen in 
8 Längslinien, Fuͤblbörner faſt ſo lunij als der Leib und gezähnt; 
findet ſich in Wäldern. "De Ger V. S. 248. T: 4 202. 
Herd in Füßlys Archiv. T. 23. F. 27; ' 
2) Dad gelbe (C. sulphufea) - 
ift fömefelgetb mit zwarzer Auge und “Bir, ſehr 
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gemein, auf Kräutern, befondens der Sähafgarbe. he in Fußlys 
Archiv. 3. 23. F. 28. 
3). Daß braune (C. Iaptureides) | 
ift ‚Hlängend ſchwarz und flaumig, die Fluͤgeldecken blaßbraun, 
voll Stiche; ſehr gemein im füdlichen Europa auf den Kornähren. 
Leste's Reiſe I. T. A 5 4. Panzer, Heft 5. T. 11. 


t, D 


3. Zunft. Holzkaäͤfer. 
Leib walzig mit runblichem, oft, ejugegogengm Kopf und meiſt langen 
ſublbornerni a und & Bohenglieber an. alten. Süßen; leben als Larven 
0 L im Hoͤli, das fi e zernagen. 


Dieſe Käfer find ſowohl dem friſchen als trodenen Holze 
ſchaͤdlich, indem fle lange Guͤnge hineinbohren. EB gibt kleine 
mit A’Zehengliedern und kurzen Fuͤhlboͤrnern, welche die Rinden 
durchbohren; andere. ziemlich ſs geſtaltet, aber mit.5 Zebenglie⸗ 
dern, duschbohren trockenes Holz; andere endlich mit 4 Zeben⸗ 
gliedern, aber ſehr langen Fühlhörnern, durchbohren friſches Holz. 
00704, Sippfhaft. Die Borkenkäfer 

find Hein, walzig, mit rundem hängendem Kopf, kurzen 
verdickten Zühlhdrnern und 4 Zebengliedern. 

1.8. Die Borkenkäfer (Bostrychus) | 

find Heine, walzenfdrmige Käfge mit langem buckeligem Hals, 
faſt Fugelrundem hängendem Kopf; die Fühlbörner klein, mie 
gebrochen"und kolbenformig; die Schenkel an den Seiten gezäßs 
nelt, die Zehen ohne Ballen; bie bintern Süße flehen fehr weit 
binten. "Augen mondförinig. 

Diefe ‚Käfer zeichnen fid) aus durch! den Kopf, der faſt fugels 
rund ift, wie bey den Afterraupen;; durch den unverhältnigmäßig 
langen Hals, wodurch der Hinterleib ſehr Purz wird; endlich Durch 
unfhließende Flügeldeden, welche faft noch einmal fo lang als 
der Leib find. Sie leben unter Baumrinden, woreit fie ſebr 
. lange und zadige Gänge graben. 

41) Der gemeine (B. typographus) 

ift 2%/, Linie fang und über eine dick, alanzend dunkel: 
braun, unten faſt ſchwarz, die Fluͤgeldecken gefurcht, mit Stichen, 
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“hinten fdyräg abgeubt, ı mit 6 Zäßnen; an den Rändern wie auf 
dem Halſe viele. fuchſsrothe Haare. 

Sie leben vorzüglih im May im Bafte zwiſchen der Rinde 
und dem Holze alter oder gefällter Nadelbäume, auch der Weis 
ben und anderer Bäume, worinn fle labprinthifche Gänge machen, 
welche wie große arabifche Buchſtaben ausfehen; daher fie auch 


den Namen Buchdruder befommen haben. Von ſolchen anges 


griffenen Bäumen kann man oft ellenlange und fepuhbreite Stüde . 


. ablößen, welche auf ber innern Seite ganz dur dhgraben find, 


meiftend mit weitern Längdfurden, von denen Pürzere Sciten⸗ 
furchen in allerlep Richtungen abgeben, daß e8'von ferne wie ein 


Schnitzwerk ausſieht. In der Nähe kann man den Gang bes 


Mutter deutlich unterfcheiben; er ift gerad und lang und zeigt am 
Rande ein Dubend und mehr Gruben, wie Hirſenkoͤrner, worinn 
bie Eyer gelegen hatten. Aus jeder Grube zieht ein zarter Canal 
feitwärtd, der immer breiter wird, ſowie die Larve wächst, und 
am Ende eine laͤngliche Höhlung hat, daB Lager der Puppe. 
Bon diefer Höhle aus gebt ein rundes Loch durch die Rinde auf 
die äußere Kläche derfelben, welches der Käfer gebohrt bat, um 
in's Sreve zu kommen, ſich zu paasen und ſich wieder in andere 
Bäume zu nagen, wohin die Eyer gelegt werden. Diefe Gänge 
durchkreuzen ſich nicht, fondern geben in Parallelbögen .neben 
einander ber. An fie gränzen andere Gänge, welche von einer 
andern Mutter herrübren. De Geer und Goͤtze V. ©. 356, 
2.6. 5.1—7 Gchäffer T. 259. 535 Sulzers Jnf. 
T. 2. 8% 4 

Dieſer Borkenfäfer vermehrt fi) manchmal in fo ungebeurer 
Menge, daß meileggroße Wälder durch ihn abflerben; er zerfrißt 


nehmlich den Baſt fo fehr, daß Fein Saft mehr”auffteigen kann 


und der Baum allmähli von oben her vertrodnet, indem zuerſt 
die Gipfel roth werden, was man ſchon von Feine bemerken 
kann. Man nennt dieſes Uebel die Wurmtrockniß, und es find 
darüber eine Dienge Schriften und Abhandlungen herausgekommen. 

Die Eyer find faft fo groß ald ein Hirfenforn, milchweiß 
und durchfcheinend; die Larve Priecht bev warmer Witterung fchon 
nach 14 Tagen aus, ift länglich, hinten zugefpipt, weiß, bat 
auf dem Rüden einen rothen Strich von der Holznahrung, welche 
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durchſcheint, hat 6 Iiiße, befommt fpäter einen gelblichen Kopf 
und braune Sreßzangen. Wird die Rinde abgeriffen und der 
Sonne außgefept, fo geben fie ſchnell zu Gruhde Jede frißt fich 
nun ihren Gang und wird endlich länger als der Käfer ſelbſt 
verwandelt fih' am Ende deſſelben in eine weiße und weiche 
Duppe, melde ebenfalls weder Hipe noch Kälte und Näffe era 
trageh kann. Nah 2—3 Wochen kommt der ſchwarzbraune Käfer 
zum Vorſchein, welcher auch unter dem Namen des ſchwarzen 
Wurm bekannt iſt. Geſchiebt dieſes im July oder Auguft, fo 
legt ee noch feine Eyer; ift aber der Sommer kalt und naß, fo 
bleibt er den ganzen Winter unter der Rinde liegen. Go lang 
die Eyer, Maden, Puppen und Käfer unter der Rinde bleiben, 
ſchadet ihnen bie firengfie Winterfälte nicht, ja bev gefällten 
Bäumen kann der Käfer in Eis eingehüͤllt ſeyn und doch wieder 
in der Waͤrme rege und munter werben; tritt aber 'anhaltenbes 
Regenwetter zur Paarungszeit ein, fo werden fie gewöhnlich fehr 
vermindert, Im May fliegen fie manchmal in ganzen Schwär⸗ 
men in den Wäldern umber, befonder® vor Sonnen » Untergang 
und fegen ſich nach Furzer Zeit am liebften an kraͤnkliches Holz, 
beſonders gefällte® oder vom Winde abgebrochenes, auch wohl 
an Klafterholz, fo lang es noch Saft hat, mwahrfcheinlich, weil 
er während der Gährung einen flärferen Geruch verbreitet: fehlt 
es daran, fo machen fie ſich an flebende Bäume und zwar nicht 
Teiht an alte, vielleicht wegen ber harten Rinde, aber auch nicht 
leicht an junge und dünne Stämme, fondern am häufigften an 
folhe, die in vollem Wachsthum begriffen find und eine Dice, 
aber weiche Rinde haben, gewoͤhnlich oben, wo die Aeſte anfans 
gen, 10—12 Schuh Aber Ber Erde, wo fie fi) einbobren, um den 
Hunger zu flilen und dann nad) oben gegen dem Gipfel arbeiten. 
Unten im Stamme findet man daher felten Käfer. Daß Ragen 
gefchieht durch die Kiefer, wobey er fich beftändig umdreht, fo 
daß ein rundes, ſchief nad oben gehendes Loch entftebt, welches 
Binnen einer Stunde ſchon gegen einen Zoll tief ift und nach 
4—5 Stunden das Holz; erreiht. Nah 5—4 Wochen fieht der 
ganze Baum aus, als wenn er mit Schroten angefchoffen wäre. 
Das Saͤgmehl wird mit den Fuͤßen aus dem Loche gefharrt und 
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fällt auf den Boden, modurc die Anweſenbeit Liefer ſchaͤdlichen 
Thiere verrathen wird. 

Wo ſich Borkenkäfer häufig eingeniftet haben, da gebt bie 
Rinde leiht vom Baume los; man fieht baran viele Harztropfen 
hängen und Wurmmehl in den Schrunden und Spinnenweben; 
dann werden die Nadeln am Gipfel, und bald auch an den Aeſten 
‚blaßgrün, nachher gelb ud zuletzt rothz ſchläägt man mit einer 
Art an den Baum, fo fallen Nadeln herunter und endlich. von 
felbft; wird dak Holy geſpalten, fo ftäubt e8 fo fehr, daß es den 
Augen und der Bruft beſchwerlich fält, und ſich ſchon durch den 
Geruch wahrnehmen läßt. Der Baum ſtirbt gewöbnlich von 
oben ob, waͤbrend Stamm und Wurzel noch faftig find. Da 
die Larve das Holz ſeibſt nicht angreift, ſondern nur im Baſle 
bleibt, ſo iſt es noch gut zu gebrauchen, wenn man den Baum 
gleidy anfangs fällt; läßt man e& aber einige Zeit in der Rinde 
liegen, fo dringen Feuchtigkeit und die eigentlichen Hotzkäfer 
binein; es fängt an zu faulen, brennt ſchlecht und mit vielem 
Rauch, gibt eine ſchlechte Kohle und vermodert, beſonders bald in 
den Gruben dee Bergwerke, iſt aber auch felbft zu ‚anderen Ge 
bäuden nicht mehr viel nug. Den Kühren, Weißtannen und 
Lärchen fept der Käfer nicht fo zu, mie den Rothtannen oder 
Fichten, weil fie, wie man glaubt, mehr Saft haben, wodurch 
es gezwungen wird, fie zu verlaffen. Der Käfer hat ſich in allen 
Gegenden Deutſchlands fhädlich gezeigt, indejfen nirgends fo 
arg, wie auf dein Harze, movon- man. frit mehreren Hundert 
- Jahren die traurigften Nachrichten aufgezeichnet findet;. manchmal 
vertrocneten ganze Wälder; im Jabre 1715. zählte man 9000 ab⸗ 
geftandene Stämme, und häufig: kamen Berosdnungen , biefelben 
zu fülen, zu ſchälen und die Rinde zu verbrennen. In den 
‚achtziger Jahren giengen viele Hundert Taufend Stämme zu 
Grunde. | 

Dan bat behauptet, daß der Käfer nur die Franfen Bäume 
angreife, geſunde aber .verfihone. Die Erfahrung bat gelehrt, 
dab er alerdingd die gefüllten oder die vom Sturme verlepten 
Bäume vorzieht, und fih fo lange darauf beſchränkt, als nod 
genug zu feiner Anfiedelung vorhanden find. Fangen dieſe jedoch 
an zu fehlen, fo fallen die Schwärme auf die gefunden und rich⸗ 
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ten biefelben zu Grunde; daher es rathſam iſt, dus gefälle Holz 
und befonderd das Klafterholz nicht fo lang in den WBälden 
ſtehen zu laffen, fowie die Stoͤcke fobald als moͤglich außjugraben. 
Ueberhaupt tritt dad Uebel gern ein nach barten intern oder 
heißen trodenen Sommern, wodurch die Bäume kruͤnkein, wozu 
jedoch auch zu trodener und zu naffer Boden' virl beyträgt, fü 
wie zu dichter Stand der Bäume, wodurch die friſche Luft und 
die Sonne abgehalten wird. "Bon beftigen Stärmen, welde die - 
Wurzeln auflodern und von zu vielem Wild, weiches ſich an 
den jungen Stämmen reibt, gilt daffelbez endlich aud von den 
Geblern in der Behandlung des Forſtes, wenn die Bäume im 


Sommer in ihrer vollen Gaftzeit gehauen. werden. ° Die vorge 


fhlagenen Mittel gegen die Vermehrung des Aäferd find außer 
den fchon genannten, daß man bie infectenfeeffenden - Vögel 
ſchone, die beſchaͤdigten Bäume fogleich umhaue und fortfchaffe, 
befonderd die im Sommer gefällten ſogleich, und die im Herbſte 


noch vor Ende ded Winterd; bag man Beine Zimmerpläpe im 


Walde dulde, und die Schlaͤge nicht zu ſehr dem Windbruch 
und der Sonnenhitze andfebe, Gmelind Abhandlung über die 
Burmtrodnif 2787. Außerdem find für den Forſtmann wichtig 
Kobs Urſache der Baumtrodniß: 1786, von Trebra in den 
Schriften der Berliner Geſellſchaft Band IV.; 4785.:6.78. T. 4. 
über den ſchwarzen Burn, Schwickard im Hanndveriſchen 
Magazin 17845 Gozes tleine Harzreiſe; H. Jäger, über den 
Borkenkaͤfer 17865 Steiner, über denſelben 17863 Hennerts 


Raupenfraß 1797. ©. 54. T. 65 Datzel s Anleitung zur Forſt⸗ 


wiſſenſchaft 18025 Bech ſteins Naturgefchichte der ſchaͤdlichen 
Forſtinſecten 1804. J. S. 85. Deſſen Forſtinſebten 1606. 
Nach den langjährigen Erfahrungen, Beobachtungen und ſelbſt 
Behandkungen des Grafen: Caſpar Sternberg ift der gewöhn⸗ 
liche Aufenthalt des Borkenfäfers das bereits kranke Nadelbolz, bes 
fonder8 ſolches, welches durch Stürme gelitten bat. “ Darin vers 
mebrt er fich fo ungeheuer, daß, wenn e8 ihm Feine Nabrung 
mehr gewährt, er ſchacrenweiſe aus⸗ und auf gefunde Bäume 
fliegt, und zwar nicht bloß Fichten, fondern auch Tannen, Laͤrchen 
und ſelbſt auf bie fremden Weymunhfichte. Lim vor feinen Bere 
beesungen. ficher: zu ſeyn, gibt es kein beſſeres Mlitdel, als die 
Otens allg. Waturg. V. 106 
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Wälder rein an: halten, d. h. daB gefchlagene, befouders krank 
gewefene Hpla ſogleich wegzufchaffen. Iſis 1830. 514. 
2) Außerdem gibt e8 noch mehrere Gattungen von Borken 
kaͤfern, welche noch Heiner find, jedoch. felten großen Schaden ans 
sichten, mie. ber Bichtenborfenkäfer (B. piniperda), welcher nur 
zwey Linien lang. if, ganz ſchwarz, etwas bebnart; auch find bie 
Fluͤgeldecken hinten nicht gezähnt, die Fühlhdrner und Zehen rofl 
farben. Man fieht häufig die jungen. Triebe. der Geitenzweige 
des Fohren auf. der Erde liegen, ‚und zwar faft zu allen Jahres⸗ 
zaiten,. bed gelindem Wetter (don im Hornung und dam ben 
ganzen. Sommer hindurch. Das Abfallen verurſacht diefer Kaͤfer, 
welcher eine Menge Löcher in die Sproffen bobet und das Mark 
ausfrißt. Der Schaden ifk zwar nicht betraͤchtlich und beſteht 
bloß darinn, daß die Foͤhren weniger Zapfen tragen. De Geer 
—7* 637. I. 6. G. 8. 9. Hennerte Raupenfraß. 1797. ©. 56. 

Andere And nicht viel guößer. ala ein Bist und meiſtens 

braunroth. 
2. Sippſchaft. Die Holzbobter 

haben ein walzigen: odes flachen ‚Leib, mit mäßigen, oft 
kammfoͤrmigen Fühlhoͤrnern, und fünf Glieder an allen Zehen, 

A. Disjenigen, welshe einen runden Leib haben, leben in 
vertrocnetem Dolge, welche ſie nach der Länge und Quere bush 
bohren und: in ‚feined Mehl: verwandeln. Manche gernagen au 
vertrocknete Haͤute und Inſecten. 

Sie ſindeklein, ziemlich. walzig, von duͤſtern Karben, mit 
ziemlich weichen umſchließenden Fluͤgeldecken. 

a. Die einen baben einen einziebbaren Kopf, fadenſormige, 
manchmal aꝛabnte Fuͤblborner und keine Stacheln an den Füßen. 

Sie leben ſowohl im Käfer» als im Larvenzufland im Bere 
borgenen, und verwandeln trochkenes Orb. ‚oder auch vertrodnetet 
Leder und Horn in Staub. 

1. 63. Die Bohrkaͤfen (Pümus) - 

haben einen ziemlich. walzenfoͤrmigen Leib, einen a budeligen 
Hals mit vorſtebendem Geitenraud, unter melden ſich der Kopf 
zurhdgiebt; faodenfdgmige Fuͤblbornen, . läuger als der, Hals und 
meiftend gup Enda tmad werhidk, ‚Die Lumen, leten in- Müssen 
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Hole und durchbobren Taͤfelwerh, alte Stuͤble, wacht nach 
allen Richtungen, wobev fie eine Menge. Sägmehl ausftoßenn 
welches wie Beine - -Mufwurfspaufen auf den Dielen zu. he 
pflegt. Die Löcher find ſo rund, alp gun de gitepinnn Dur 
ſchlag wären gemacht worden. er 9 

Die Larven ſind weiß, weich haher 6 hammige, Süße , einen 
braunen harten Kopf und 2 flari Kuftieher, Rqmit ſie des Holz 


zernagen und einen Ton wie von ‚giner J Heinen, — 
Man hat fie daher Todtenubr genannt, 


Die einen haben einen fpigovalen gelb mit Ian Kopf, 
und einfache lange Kühlhörner. 

4) Der, gemeine (Pk. fur) . 

ift ein den Inſecten⸗ Bogel» und vai Cammlangen (che 
ſchaͤdliches Inſect, nur 2—Smal, ‚gedfer als in Fipb, ſaͤnglich 
oval, oben gewoͤlbt, roͤthlich, braun, auf. ben ‚Bl decken einige, 
Zängdlinien von Stichen und 2 ungieiche weiße, Nuerbinden von 
Haaren; auf jeden Seite des Halfes eine. gelbliche Buͤrſte; die 
Fublfaͤden lang, einfach, ohne Berdieung Dem, Baht fehle 
die Fluͤgel. 

Gewöhnlich. findet: man fe in den Häufern, ne fe von, 
todten Fliegen und andern Infecten leben, auch off auf dem Felde 
auf den Robrkolbenz am meiften aber And ‚leider. fe, in großer 
Menge in den Sammlungen der Pflanzen, Infepten, . gel und 
Saͤugthiere, melde von- ihren Larven almäplich.in, qub vers 
wandelt werden. Gie find anfangs fo Fein, daß fie leicht durch 
bie feinſten Rißen der. Infectenfägen. ſchliefen Pönnen, Ja:fie bob» 
ren fogas Heine Köcher hinein, fp wie aud.ig Bücher ‚Kurz es 
find die ‚geixäßigfign ‚und (pädlichpen Inſecten fuͤt glle getrockneten 
organiſchen Körper, welche nux am Speckaͤfer eine Rebenhuhler 
baben. Diele Larven werden kaum 2 Linien lang ‚und nicht. eint 
did, ‚haben 6 Fube und Aehnlichkeit it, den Largen der Mifle 
kaͤfer: graulich meiß, Kopf roͤthlich hraun. und, hornig, mit ſtarken 
Kiefern, gbne, Augen. vol kurzex ,Dagre. auf der ruuzeligen Haut; 
ſie liegen ſaſt immer in einen, Bogen, gerollt und Loͤgnen Raben 
auf ebenen Dingen nicht, leicht ſprtkommen. In Des Mi Yuguf 
machen, fie. fich ‚auß, den zeruagten Yflanzen« uk Fhierſihkchen 
eine 1. Bel, nn, Den ⏑ ⏑ 0 
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Saft aus dem’ Muñbe zufammenfitten; darinn verwandeln fie 
ſich in eine weiße zarte Puppe, an der man alle Gliedmaaßen 
deutliih' erkennt, und woraus der Kaͤfer ſchon nach 14 Tagen 
fit. "DeWeer- MV. ©. 155. 3.9. 8. 1-7. Betig zum. 
e. 22. 3. 16. 
u "Andere babeh’ einen faft kugelfoͤrmigen Leib, 
' 2) Der duilettge (Gibbiam sootias) 
el oral’ ſehr butkeitg jufamitengedrüdt und hat vermachfene 
Blägeldeden, beilbraun, glänzend und glatt mit flaumigen Füßen 
und Fühfhärnen und finder ſich in den Thierfammlungen des 
füdlihen Europas, auch biöweilen in altem Heu. Herbſt in 
Füßlos Arhiv Taf. 20. Fig. 1. Jacquin Misc. austr. 
. Andere find 'Fapt ganz walzig, und haben kamm ⸗ oder fägene 
förmige Fuchlborner, fürzer als der Leib. 
u: $) Der Buͤcherbobrer (Pt: pectinicornis) 
iſt walzig/ ſchwaͤrzlich, mit dunkelbraunen Fluͤgeldecken, rötb⸗ 
lichen Füblhoͤrnern und Fuͤßen, Hals rauch, die Fühlborner des 
Maͤnnchens kammfoͤrmig, die des Weibchens nur gezaͤhnt. Findet 
ſich in alten Baumſtaͤmmen, aber beſonders haͤufig in alten 
Bibliotheken deren Bücher nach allen Richtungen, doch gewöhns 
lich die Blaͤtter quer durchbohtt werden. Herbſt V. T. 46. 
s. 11. Panzer, 9.8. % 7. | 
: Beh! andern‘ Walzigen_enbigen. bie Süpthörner in eine ſchmale 
‚Meike. td. 
4) De Klbpfkaͤf er (Anobĩuin pertinax) 
iſt in mahiher Hinſicht merfwördig, faſt walzig und 8 Linien 
lang und eine breit, matt dunkelbtaun, Hals mit 2 Buckeln und 
bintett daran 2 gelblich braune Haarfleden; in gemiffen Richtuns 
gen erfcheint bie Bauchfläche wie Atlas, von kurzen Härchen; die 
Fuͤhlb orner einfach, am Ende verdidt. Man findet dieſe Käfer 
im Frubjahr Häufig in Häufern‘ umd oft an den von’ der Gorme 
beſchienenen Fenſtern berumtrichen. Nah Benjamin Allen 
iſt dieſes wirklich bie Todtenuht, und nicht ber viel kleinere ge⸗ 
fiteifte Bretterbohrer: denn: er’ gibt ihm eihe Länge von ., 
fe fall 5 engl.’ Zoll, was zemlich 5 Linien beträgt, umd bes 
ſcheeibt ihn ‚folgender MRacfen:- duntelbrium mit helien Flecken, 
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die fich nicht Teicht abreiben laſſen; fie liegen ‚ziemlich quer auf 
dem Rüden hinter dem Kopf; der Kopf au ‚behaart. Er fchlägt 
mit dem Geflcht oder der Öberlippe an das Holz, wodurch ein 
Ton wie von einer Tafchenubr entftebt, und fo einge Minute lang; 
dann antwortet ein anderer in. demſelben Zimmer. Der Antwors 
tende ift Pleiner und bat Beine -fo deutlichen. Flecken auf dem 
Nüden. Phil. Trans. Nro. 245. p. 376. Baddam abhri- 
god II. p. 30%. - | oo. 


Kein Inſect befigt ein fol halsſtarriges Nature und 
eine ſolche Unempfindlichkeit gegen alle Reize, wie dieſes. 
Ben der geringfien Berührung ziehen fie den Kopf ein, 
legen die Füße fo genau an die Hüften und ſtecken die Kühl 
börner fo unter die „Geitenränder des Halſes, daß alles nur 
‚ einer einfachen Walze gleicht. Auf dieſe Weife Rellen fig ſich 
tode und bleiben fo lang obne alle Bewegung, daß man fie 
wirklich für ſolche hält. Ja, mas dad Merkwuͤrdigſte if, man 
iſt nicht im Stande, fie dahin zu bringen, daß fie ſich durch 
irgend ein Lebenszeichen verratben. Weder Feuer noch Waſſer, 
noch eine andere Art von Folter kann etwas bey ibnen ausrichten. 
Man kann ſie zerſchneiden, zerreißen, ja lebendig braten, ohne 
daß fie ſich ruͤhrenz einem ſchwachen Feuer kann man fie ganz 
lang ſam nähern, daß fie allmählich verbrennen ohne an die Flucht 
zu denken, oder nur einen Fuß auszuſtrecken; eine Unempfindlich⸗ 
keit, über welche man erſtaunen muß. da ſie alle Graͤnzen der 
Natur zu überſteigen ſcheint. Alles, was man von der heroiſchen 
Standbaftigfeit der americaniſchen Wilden erzaͤhlt, daß fie ſich 
von ihren Feinden die Hauıt vom Kopfe fchaben, ein Glied nad 
dem andern abfchneiden laͤſſen und dabey ihr eigenes Fleiſch freſſen, 
obne eine Miene zu verziehen, ihren Feinden zum Trop, iſt zwar 
hoher Bewunderung werth, kommt aber dem Trode nicht bep; 
den wir bey dem Beinen Inſecte fehen. Laͤßt man fie aber ſtill 
liegen, obne fie weiter zu quälen; fo fommen fie nach geraumer 
Zeit wieder zu fi, verfuchen ed, ſich wieder zu bewegen und 
fortzulaufen, jedoch fehr langſam, ala wenn fle auß einer Art 
Starrfinn erflanden wären. Sie können zwar fliegen, thun es 
aber felten. De Beer IV. S. 133. T. 8. F. 24—28. 
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5) Der Bretterbohrer (A. striatum) - 

iſt diel kleinet, nur 1%, Linien lang, %, bi, ganz braun, 
one gelbe: Flecken hinten am Hals; die Klügeldeden find mit 
GStichen geſtreift. Diefes ift das Käferchen in den Häufern, 
welches alles alte Geräthe, Tiſche, Stühle und den Fußboden 
buschbohrt, fo daß man oft Hunderte von kleinen Staubhänfchen 
aüf dem Boden bemerkt, die am andern Morgen wieder da find, 
- wenn man fie weggefegt bat. Darunter ift ein rundes Loch, in 
daB eine dide Nadel gebt. Alte Stühle find oft fo wurmſtichig 
‚ von ihnen, daß fle "in der Hand zerbrechen. Klopft man an 
alte Geſimſe, fo fällt eine Menge Holsftaub berauß, kluͤmpchen⸗ 
weife zufammenhängend durch eine Art Gewebe. Geoffrov I. 
©. 111. 3.1.56 Dlivier E Nr. 16. T. 2. 8.7. Herbft 
V. T. 45. F. 8. 

6) Der Brodbohrer (A. paniceum) 

N frißr Kehricht, Mehl und oft die Oblaten in den Schachteln, 
auch altes Brod. Er ift nur 1 Linie lang, */s breit, glänzend 
söthlih braun, mit Stigreifen auf den Flügeldeden. Her bſt 
V. 2. 47. 8. 6. 

Ganz altes, vertrodnetes Vrod iſt manchmal ganz voll von 
Larven, daß es in der Hand zerbroͤckelt. Sie find glänzend ‚weiß, 
gekrümmt, mit Kiefern und 6 Füßen. Jede liegt in einer bes 
ſondern ganz glätten Hoͤhle, welche von Feiner andern durch⸗ 
bohrt wird, vielleicht wegen der Keuchtigfeit, womit der Wurm 
die Wände verfittet. Sie verpuppen fich in derfelben Höhle und 
fliegen felbft im Winter aus, wenn das Brod in der Wärme 
Nliegt. Er finder fi auch Häufig in alten Buͤchern, die mit Holz, 
Schweinsleder und Kleifter, welcher fie befonders anzieht, einge 
bunden find. Er durchbohrt die Dedel und daB Papier nach 
allen Nichtungen. Friſch IL ©. 36. T. 8. F. 1—6. V. ©. 26. 

b. Andere find ebenfalls walzig, koͤnnen aber den Kopf nit 
in. den Hals einziehen und baben Förnige Fuͤhlhoͤrner. ‚ 

2. G. Die Werftläfer (Lymexylon) 

baben einen fhmalen, faft walzigen Hals, Klügeldedien fo 
lang als der Leib und fpindelfdrmige Fühlbörner; leben als Law 
ven in Baumflämmen, befonder& der Eirhen, und finden ſich 
häufig auf Zimmerplägen. 
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4) Der gemeine (L. havale) 

ift 6 Linien lang, 4%. breit, fablgelb, Kopf und inter 
der hinten verſchmaͤlerten Fluͤgeldecken ſchwarz. . 

Man findet diefen Käfer in abflerbenden Eichfidden in ganz- 
Europa, befonder8 häufig in Schweden und England auf den 
Werften, wo fie daB alte Schifföbauholz manchmal ganz zer: 
nagen. 2inne'3 weſtgothlaͤndiſche Reife, ©. 153. u 2, Saar 
fer T. 59. F. 1. ‚Danzer 52. T. 5. 

B. Andere haben einen Tangkegelfdrmigen oder platten Leib 
mit mäßig barten Fluͤgeldecken, gezähnte oder fammförmige Fühle 
börner und hinten ander Bruft einen Stade, 

5. G. Die Schnellkäfer oder Schmidte (Elater) 

unterfcheiden fi) von allen andern, daß fie, auf den Rüden 
gelegt, in die Höhe fehnellen und fo wieder auf die Beine kom⸗ 
men. Der Leib’ ift Tänglich und breit, mit flachen, meift längdr 
‚geftreiften Decken; die Sühlbdrner koͤrnig, bie bimtern Winkel 
bed Halſes zugeſpitzt; das erſte Halsringel bat binten an der 
Bruſt eine hornige Spipe, welche in eine Grube des zwenten greift. 

Der Kopf ift Plein und etwas in den Bruſtſchild gezogen; 
die Fuͤhlhoͤrner find faft gleich dick, bey den Männdyen manchmal 
fammförmig, der Hals fo breit ald der Hinterleib, unten mit 
2 Sängsrinnen, worein ſich die Füblhoͤrner legen; die Büße kürzer 
als bey den meiften Käfern, fo daß fie damit fih nicht felbft 
ummenden koͤnnen, wenn fie auf dem Rüden Tiegen. Legt 
man fie darauf, fo biegen fie Kopf und Hals gegen ben Bo⸗ 
den, nehmlich rückwärts, wodurd die Spitze hinter dem erflen 
Halsringel auß ihrer Grube gezogen wird und fi auf den Rand 
berfelben ftemmt; nun bdrüden fie mit einem Mud ſtark auf den 
Rand, daß die Spige plöglich abſchnellt und wie eine Feder ih 
die Grube zuruͤcktritt; dadurch fchneflt der Rüden auf ben Boden 
und wirft den Leib einige Zoll boch in die Höhe, daß er wieder 
“auf derſelben Stelle niederfält. Kommen fie nicht gleich auf die. 
Süße, fo wiederholen fie den Sprung, bis er gelingt. Daß es 
auf diefe Art zugeht, ſieht man fehr leicht, wenn man einen 
folchen Käfer an dem Hinterleibe hält und feine Bruſt betrachtet. 
Er wird dann ebenfalls ſuchen, ſich durch Schnellen loszumachen. 
Die Weibchen können eine lange Legroͤhre zwiſchen 2 Klappen 
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berv recken, momit fie ohne Zweifel die Ever in die Rißen 
der Rinden oder vielleicht in die Erde legen. Es gibt viele Gat⸗ 

tungen in Europa von verſchiedener Groͤße, Denen man ſehr haͤufig 
auf den Feldern, Wieſen, Bäumen und Kraͤutern begegnet; ſie 
kriechen immer mit niederhaͤngendem Kopf und fallen wie todt 
auf die Erde, ſobald man ein Blatt berührt. Sie fliegen zwar 
febr gut, aber felten und nicht weit. Es ift fonderbar, daß man 
noch nicht recht weiß, was ſie freſſen und auch die Larven nur 
wenig kennt; indeſſen weiß man, daß ſie ſich in moderndem Holze 
aufhalten, einen hornigen Leib und 6 Fuͤße haben. 

4) Der Schnellläfer mit den fammfdrmigen Fühlhörnern 
- (E. pectinicornis) 

‚ ift einer der größten, 7 Linien lang und 2 breit und findet 
ſich gewöhnlich auf Wiefen, glänzend metallifh grün, die Fühl⸗ 
boͤrner des Männdens kammförmig, die des Weibchens gezähnt. 
Beym Geben tragen fie diefelben vorwärts und fo niederges 
krümmt, daß fie fa immer anſtoßen. De Beer IV. ©. 87. 
Taf. 5. Big. 5—17. Herbſt X, Taf. 159, Big. 11. Panzer, 
9. 77. Taf. 1. 

2) Der maußgraue (Elater murinus) 

iſt nur etwa 4 Linien lang, ſchwarzbraun, mit gruͤnlich grauen 
Haarflecken, braunrothen Fuͤßen und ſchwarzen Füblbörnern. Er 
ift überall fehr ‘gemein, befonder8 in Gärten auf Kräutern. 
Schäffer %. 4.86 Voet J. T. 46. 5.26. Herb X. 
z. 161. 8. 8. ” 

5) Der blutrothe (E. aanguineus) 

iſt 6 Linien lang, ſchwarz, Fluͤgeldecken roth mit ſchwarzer 
Spitze, Fuͤhlhoͤrner gezaͤhnt; findet ſich einzeln. in modernden Eich⸗ 
ſtoͤcken, wo er Canaͤle gräbt und ſich verpuppt. Schrank IL. 
©. 591. Schäffer T. 51: 8. 7. Panzer, Heft V. T. 13. 

4) Des, (dwarzgefledte (E. ephippium) 

iſt gang ‚wie der vorige, bat aber an der Naht der Flügel 
decken einen gemeinſchaftlichen ſchwarzen Flecken und findet ſich 
zu Hunderten in Erlengebuͤſchen. Schrank J. F. 1. ©, 589. 
Schäffer T. 31. F.5. Herbſt in Füßlys Archiv T. 27. F. 9. 

5) Der rauche (E. hirtus) 

ift 6 Linien lang, 1'/s breit, glänzend ſchwarz und rauch, 


" lhgeldeden feingeftreift; findet fi) bäuflg in Wieſen und Fel⸗ 
dern. Dlivier II. ‘Nro. 51. T. 6. 8. 66. Herbſt X. T. 161. 
& 10. 

.6) Der veränderliche (B. obsourus, variabilis) 

ift von Mittelgröße, Hals ſchwarz, Bligeldeden graulich⸗ 
braun von Haͤrchen, Füße und. Füblborner roͤtblich. Ueberall in 
Feldern, Wieſen und Gaͤrten gemein. De Geer IV. ©. 89. 
T. 5. 5. 19—22. Herbſt X T. 166. F. 11. Panzer 9. 5. 
z. 13. f 

7) Der gewürfelte (E. tessellatus) 

gehört zu den größern, ift glänzend kupferbraun, mit grüne 
lich grauen Haarfleden, ſchwarzen Fühlhoͤrnern und röthlichen 
Klauen, und findet fi gemein auf Wiefen und in Gradgärten. 
Schäffer 7.4. 8.7. Herbſt in Füßlys Archiv, 3. 27. ß. 6. 
Deſſen Käfer X. T. 161. F. 1. 

8) Der geſchäckte (E. sputator) 

iſt von Mittelgröße, ſchwarz, Blügeldeden roͤthlich braun, 
Fuͤße gelb, Fuͤhlhoͤrner roͤthlich. Findet ſich bäufig auf feuchten 
Wieſen. Schäffer T. 19. F. 5. Herbſt X. T. 164. F. 11. 

9) Der Saat⸗Schnellkäfer (Elater segetis, striatus) 

ift Mein, fchwarz mit braunen Fühlhörnern und Zehen. Die 
Larve ift unter dem Namen Drabtwurm befannt, und eine ber 
fhädlichften für das Getreide, befonders in Schweden. Sie ift 
etwa 4 Linien lang, gelb, mit einigen Härchen, braunem Kopf 
und ſchwarzen Kiefern, bat @ Füße: die Puppe ift weiß, mit 
fhwarzen Augen, und basüber zwey Beine braune Hörner, am 
Schwanze zwep Spipen. Bierkander fütterte ſolche Larven 
5 Jahre lang mit Betreide, und dann verpuppten fie fich erſt im 
‘Quo, und famen in der Mitte Auguft als Käfer zum Vor⸗ 
fhein. Sie nehmen dem Landmann die Hälfte des Weizens, 
Moggens, Habers und der Gerfle, freffen, befonder® im Früh⸗ 
jahr und Herbft, die Wurzeln ab, und eine einzige ift im Stande 
8—20 Halme zu zerſtoͤren. Auf einer Quadrat»Elle bat man 
4—8 Stuͤck gefunden; fie lieben die trodenen Stellen, und fcha⸗ 
den daher am meiften auf dem Nüden der Furchen. Wenn die 
Aecker brach liegen, fo leben fie von Graß und Unkraut, daber 
man dieſes nicht muß auflommen laſſen. Schwed. Abhandl. 
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41779, ©. 254. T. 10. 1-3. Herbſt X. T. 165. 88. 
Panzer 9 93. T. 13. 

10) An denfelben Stellen findet man auch groͤßere gelbe Lar⸗ 
ven 8 Linien lang, von dem gewäſſerten (E. undulatus), 

welche übrigens auch unter Steinen und im Mulm fauler 
Bäume vorfommen; fie find hart, glänzend braun, mit ocher⸗ 
gelben Fugen und etwaß behaart; am Heinen Kopfe 2 Furze 
‚Büpihörner, ſchwarze Kiefer und 4 Freßſpitzen; oben auf dem 
Schmwanzringel eine runde, gezähnelte Platte, hinten mit zwed 
krummen Spigen und darımter eine Fleiſchwarze, welche wie ein 
Schneckenborn aus⸗ und eingezogen werden fann. ie Frieden 
langſam, außer wenn man fie verfolgt. Sie verpuppen fid in 
faulen Baͤumen und erfdheinen als ein 7 Linien’ langer’ ſchwarzer 
‚Käfer mit maußfablen Härchen bedeckt, welche aber auf den 
Slügeldeden 3 ſchwarze wellenfdrmige Querbinden laſſen. De 
Geer WW. ©. 93. T. 5. F. 23—26. Panzer H. 3. 2. 14. 

In America gibt e8 fehr große Schnellfäfer, welche leuchten, 
- wie die Iobanniswärmer; biefes Licht kommt aud von Eins 
geweiden im Hinterleibe her, zeigt ſich aber hefonderd dur 
2 durchfichtige gelbe Flecken am Halfe. 

Sir heißen in den ehmaligen fpanifhen Beſitzungen Cocuio. 
Gonzales von Dpviedo in feiner Geſchichte von Weftindien ers 
zählt Folgendes von diefen Käfern auf der Inſel Hifpaniola oder 
St. Domingo. Es gibt auf diefer Inſel viele Schnaken und 
Käfer, welche des Nachts leuchten und berumfliegen, wie bit 
Leuchtkäfer in Europa, bie fi jedodh nur im Gommer zeigen, 
jene dagegen das ganze Jahr und zwar in großer Menge und von 
verfchiedener Art, aber Hein. Darunter ift aber einer, melde, 
Cocuio heißt und fehr merkwuͤrdig if, auch auf der ganzen Inſel 
und in allen um fie herum fehr befannt, ein Käfer, faft fo did, 
wie der Daumen, mit 2 harten Slügeln und 2 zarten darunter; 
er hat 2 Augen, welche wie eine brennende Kerze glänzen, daß 
bey ihrem Fluge die Luft um fie her ganz bell ift und man glaubt, 
e8 komme einem eine Laterne entgegen, wenn jemand einen fol 
hen Cocuio des Abends in der Hand trägt; in einem Zimmer 
kann man dabey Iefen und fchreiben, und thut man A oder 5 5w 
fammen, ‚fo fann man wie mit einer Laterne in Feldern und Waͤldern 





. 


ra 





; 





[3 
‘4689 


Hhgeldedten feingeftreift ; findet ſich bäuflg in Wieſen und Fel⸗ 
een. Dlivier IL Nro. 51. T. 6. 8. 66. Herb X. T. 161. 
5. 10. 

.6) Der veränderliche (E. obscurus, variabilis) 

iſt von Mittelgedße, Hals ſchwarz, Fluͤgeldecken graulich⸗ 
raun von Haͤrchen, Füße und. Füblboͤrner roͤthlich. Ueberall in 
Feldern, Wieſen und Gärten gemein. De Geer IV. ©. 80. 


. 5. 5. 19-22, Herbfi X T. 166. F. 11. Panzer 9. 45. 


T. 13. 

7) Der gewürfelte (BE. tessellatus) 

gehört zu den größern, ift glänzend kupferbraun, mit grün« 
ich grauen Haarfleden, ſchwarzen Füblhoͤrnern und röthlichen 
Hauen, und findet fi gemein auf Wiefen und in Graßdgärten. 
Schäffer %.4. F.7. Herbfi in Füßlys Ardiv, T. 27. F. 5. 
Deffen Käfer X. T. 161. 8. 1. 

8) Der gefhädte (E. sputator) 

ift von Mittelgröße, ſchwarz, Klügeldeden roͤtblich braun, 


Süße gelb, Bühlhdrner roͤthlich. Binder fi bäufig auf feuchten 


Wieſen. Schäffer 2. 19. 8.5. Herbſt X. T. 164. 5. 11. 
9) Der Saat: Sch nellfäfer (Klater segetis, striatus) 
ift Plein, fchwarz mit braunen Kühlhörnern und Zeben. Die 

darve ift unter dem Namen Drabtwurm befannt, und eine der 

hädlichfien für das Getreide, befonderd in Schweden. Gie ift 
twa 4 Linien lang, gelb, mit einigen Haͤrchen, braunem Kopf 
ınd ſchwarzen Kiefern, bat ® Füße: die Puppe ift weiß, mit 
hmarzen Augen, und darüber zwey Meine braune Hörner, am 

Schwanze zwep Gpipen. Bierkander fütterte ſolche Larven 

> Jahre lang mit Setreide, und dann verpuppten fie fi erſt im 

uly, und famen in der Mitte Auguft ald Käfer zum Vor⸗ 

‚bein. Sie nehmen dem Lardmann die Hälfte bed Weizens, 

Moggend, Habers und der Gerfle, freffen, befonder8 im Krübs 

jahr und Herbfl, die Wurzeln ab, und eine einzige ift im Stande 

3—20 Halme zu zerſtoͤren. Auf einer Quadrat» Ele bat man 

s—8 Stüd gefunden; fie lieben die trodenen Stellen, und fchas 

den daber am meiften auf dem Nüden der Furchen. Wenn die 

Heer brach liegen, fo Ieben fie von Graß und Unkraut, daher 

man dieſes nicht muß auflonmen lafien. Schwed. Abhandi. 
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4779. ©. 254. T. 10. 8.1—3. Herb X. T. 165: F. 8. 
Panzer 993.8. 13. 

10) An denfelben Stellen findet man auch größere. gelbe Lars 
ven 8 Linien lang, von dem gemwäfferten (E. undulatus), 

welche übrigen® auch unter Steinen und im Mulm fauler 
Bäume vorfommen; fie find hart, glänzend braun, mit ocher⸗ 
gelben Fugen und etwas behaart; am Heinen Kopfe 2 kurze 
‚Fühlboͤrner, ſchwarze Kiefer und 4 Freßfpipen; oben auf dem 
Schwanzringel eine runde, gezäbnelte Platte, hinten mit zwey 
krummen Spigen und darunter eine Fleiſchwarze, welche wie ein 
Schnedenbom aus⸗ und eingezogen werden kann. Sie Friechen 
langfam, außer wenn man fie verfolgt. Sie verpuppen fidy in 
faulen Bäumen und erfcheinen als ein 7 Linien langer ſchwarzer 
„Käfer mit mausfablen Härchen bededt, welche aber auf den 
Slügeldeden 5 ſchwarze wellenförmige Querbinden laffen- De 
Beer IV. ©. 95. T. 5. 8. 23—26. Panzer H. 3. T. 14. 

In America gibt e8 fehr große Schnelfäfer, welche leuchten, 
- wie die Johanniswurmer; dieſes Licht kommt auch von Eins 
geweiden im Sinterleibe ber, zeigt ſich aber beſonders durch 
2 durchfichtige gelbe Fleden am Halſe. 

Sir heißen in den ehmaligen ſpaniſchen Befigungen Cocuio. 
Gonzales von Oviedo in feiner Geſchichte von Weſtindien ers 
zahlt Folgendes von diefen Käfern auf der Inſel Hifpaniola oder 
St. Domingo. &8 gibt auf diefer Inſel viele Schnafen und 
Käfer, welche ded Nachts” leuchten und berumfliegen, wie bie 
Leuchtläfer in Europa, die fi fjedodhy nur im Gommer zeigen, 
jerie dagegen daß ganze Jahr und zwar in großer Menge und von 
verſchiedener Art, aber Mein. Darunter ift aber einer, welden, 
Cocnio heißt und fehr merkwürdig ift, auch auf der ganzen Snfel 
und in allen um fie herum ſehr bekannt, ein Käfer, faft fo did, 
wie der Daumen, mit 2 harten Flügeln und 2 zarten darunters 
er bat 2 Augen, melde wie eine brennende Kerze glänzen, daß 
bey ihrem Fluge die Luft um fie ber ganz bel ift und man glaubt, 
a8 fomme einem eine Laterne entgegen, wenn jemand einen fol. 
hen Cocuio des Abends in der Hand trägt; in einem Zimmer 
kann man dabey lefen und fhreiben, und thut man 4 oder 5 zu⸗ 
fammen, fo kann man wie mit einer Laterne in Zeldern und Waͤldern 
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berumgeben. Während des Krieges bedienten fi die Eprifien 
und Indianer derfelben, um nicht zu verirren und nicht. außein» 
ander zu kommen; befonders thaten dieß die Repteren, weldye ges 
ſchickter im Fangen biefer Thierchen find, um ſich eine Stunde 
weit und noch weiter ſehen zu laſſen; auch im Felde und bev ber 
Jagd beforgen’ fie dabey alle Gefchäfte, ohne befkschten zu möfs 
fen, daß Wind oder Negen ihnen dad. Licht ausloͤſche. Wenn 
die Kriegdleute des. Nachts außgiengen, um einen Angsiff zu ma⸗ 
hen, fo fledte die Vorwache einen Cocuio auf ben Kopf und 
diente den Nachfolgenden als Leuchte. Außer dem Lichte der 
Augen bat daB Ihierihen auch an feinen Seiten und es ſcheint 
daher beym liegen viel heller. Man hält deghalb immer welche 
"gu Haufe eingefperrt, um dabey zu Nacht zu effen und das Del 
zu erfparen. Die Indianer machen aus dieſen Infecten eine Art 
Salbe und beſchmieren fi damit bey ihren Feſten Geſicht und 
Bruft, um zum Spaß Andere damit zu erſchrecken, weil fie dam 
wie feuerige Männer ausſehen. Wenn das Thier anfängt ſchwach 
zu werben und zu flerben, fo verliert fih allmählich das Licht und 
verſchwindet. Unter allen leuchtenden Inſecten bat biefed ben 
Vorrang. Historia delle Indie, 1556. Lib. XV. 

44) Der große leuchtende Schnellkäfer (E. noctilucus) 

- a gegen 1°, Zoll lang und faft */. breit, braun, mit zwey 
gelben glänzenden Budeln auf den Seiten de& Halſes. Sie fin- 
den fi in den Wäldern ber weftindifcdyen Inſeln, befonder8 auf 
Jamaica, St. Domingo und in Birginien, Rah P. Bromne 
“halten fie fi bey Tag auf Jamaica ganz ſtill, fliegen aber bed 
Nacht herum wie die Rachtfalter, und die zwey gelben Bürdh- 

fihtigen Fleden auf dem Halſe Ieuchten fo ſtark, daß man fie 
bey dem Schein einer Fackel, dem fie folgen, ſebr leicht fangen 
fan. Das Licht ift fo flarf, daß man die Heinfle Schrift dabey leſen 
‚ Yann, wenn man ihrer 8—10 in ein Glas thut. Die Indianer 
binden fie auf die Schuhe und machen damit nächtliche Reifen, 
und die Weiber verrichten ihre Arbeiten beym Lichte derfelben. 
Sie leuchten nur, fo lang fie lebendig find, und Pönnen wie bie 
Leuchtkaͤfer willkuͤhrlich daB Licht verflärten, verdunkeln und ganz 
ansloͤſchen. Alle inneren Theile Leuchten; man fieht aber das 
Licht nur an den genannten 2 Budeln, meil fie durchſichtig find, 
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felten Sodbt im Zimmerbolz, wo mithin Die Larve Ieben muß. 
De Beer IV. ©. 79, 2.6, 8. 10-17. Schäffer 3.2. 5.1. 

2) Der grüne (B. viridis) 

aſt nur 2%, lang und '/, breit, glatt und glänzend grün, 
unten ſchwarz, die Klügeldeden weih. - Nicht felten. anf Hage⸗ 
buchen und Weiden; iſt aber ſchwer zu bekommen, weil ee ſich 
leicht fallen läßt. De Geer IV. S. 80. T. 56. F. 4. Schäffer 
3. 67. 8,5. Herbſt IX. T. 166. F. 1. 

- 85) Der kleine (B. minnta) 

iſt nur 4°), lang und faft eben fe breit, glänzend kupfer⸗ 
braun, mit & oder. 5, weißlihen Querhaͤndern von Haaren; findet 


fi häufig auf ven Blättern der Ruͤſtern und Dafelftauden. Herb ſt 


in Füßlys Archiv, T. 28. 5. 19. Panzer⸗H. 9b. 3. 5. 

4) Den: glänzende. (B. nitidula) 
iſt 2" lang, glänzend gran, Kopf und Hals goldig roth; 
findet. fich ziemlich, gemein auf Bäumen und Blumen. Schäffer 
2.67. 84,6. Herbſt in Züßips Archiv, T. 28. 8. 20. 
Yanzer H. 101. % 14. 

.5) Der goldgedugfte G. ohrysostigma) 

gehoͤrt zum ben. ſchoͤnſten und größten in Eurapa, iſt aber fels 
ten, nur. bin. und wieder in Cichwäldern und bisweilen auf Zim⸗ 
merpläsens 5 Linien lang, 5 breit, ‚oben xothlich braun, unten 
galdig „grün ſchimmernd, Zlügeldeden- dunkelbraun mit nurpure 
rothem Wand, auf jeder 5 Grächen und 2 goldrothe Eindrüde; 
Bauch und Füße ſchoͤn earmeſinroth, der Hinterleib oben glaͤn⸗ 
un violetiblau. De Beer IV. ©, 7. Schäffer T. 31. 
8 1, 2. Herbſt IL T. 448. 10. Panzer 9. 68. T. 18, 

6 Dee niefenbafte (B- gigantea), _ 

‚weichen bäufig in: Samınlungen, befandess aus dem beißen 


. YUmerica, Gurinam und Jamaica kommt, und ſich auch in Dfls 


indien finden fol, iſt der größte unter:allen, über 2 Zoll lang 
und ®/, breit, und zugleich einer der ſchoͤnſten Käfer, glänzend 
goldgrün, die Fluͤgeldecken mit wellenfdumigen Zängsfurden, die 
Augen braunroth, die Fühlbdrner ſchwarz und. auf dem glatten 
Hal} metalliſch ‚Jängende ſchwarze Fleden, Man macht auf 
Jawaica Obrenrinas aus dan Fluͤgeldecken, deren ſchillernde grüne 


dere avſoeomentli dan: Banken fell mu man. Agmik ja 
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Sonnenfein tanzt, wie es in Guinea geſchiebt, woraus man 
alfo fchliegen follte, daß dieſer Käfer auch in Africa norlomd 
Die fehöfüßige Larve lebt in der Erde von der rübenartigen 
Wurzel eines windenartigen Krauted. Merian, Gun. T. 60 
Sloane Jam. II. ©, 210... 256. F. 15. Herbſt in Bas 
Archiv, 7.38. 5 1. Boet IL 2.485 8. - ; 

5. Sippfhbaft: Schröter, 

Leib lang und hart, mit fehr langen Faublbornern, * 
länger als der Leib; fıberall.4 Zebenglieder, wovon das variante 
gefpalten. 

Die Schröter oder Bodfäfer nichnen ſich durch einen 
langen, meift walzigen, harten Leib und Zurgen,‘ breiten, nieder⸗ 
hängenden Kopf aus, mit ſehr Jangen borfienförmigen und-Atglieı 
derigen Kühlhörnern und meift mondförmigen Augen; die Flügel 
deden find meiſtens gleich breit, die Zehen viergliederig mit 
Ballen. Die Fuͤhlhorner leben im Ausfchnitte der. Augen, find 
meiſtens viel länger als der Leib, koͤrnig und gugefpistz unten an 
den drey erfien Zebengliedern find Bürften und daB dritte hat 
2 Lappen ,oder Ballen... Der Hals ift meiſtens walzig, biöweilen 
mit Stacheln an den Seiten. Da fie in und, von dem Holze leben, 
fo iſt ihr Leib mis einer harten Hornhaut und. mit eben fo harten 
Siügeldeden verfehen, und der faſt wie bey ben Deufchreden 
fenfrecht ſtehende Kopf mit ſtarken Oberkiefern.. Bey den meiften 
"bringt das vordere Halsringel durch Neiben unten an dem ziven» 
ten einen girrenden Ton hervor, faft wie von einer Geige; baber 
Be.auc den Namen Geiger befommen baben: Der Kopf geht 
baben immer auf und ab; 

- Die mißfarbigen Larven leben unter * NRinde und in leben 
Digem. Hole, ‚worein fie, zum Yerger der Schreiner, lange, nach 
ben Faſern laufende, Gänge machen, und nicht felten erft'in den 
Werkftätten auskriechen. Ste halten fih 2—3 Jahre im Halz 
auf, verwandeln es in Mehl, und verſtopfen damit hinter ſich 
die Gänge, in welchen fie fich auch verpuppen. 

Einige haben einen glatten, ‚sundlichen,, faft buckelſbrmigen 
Hals, andere einen walzigens :bey andern iſt er an den: Geiten 


geferbt i, ben. noch andern platt, weineb- und geberbt;,. ſtachelig 
und dergl. 
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A. Leib ſebr ſchlank, mit mäßigen Bühlhörnern und kurzen 
oder fchmalen Flugeldecken, Augen meift rundlich: fie koͤnnen 
nicht geigen, and ‚halten ſich auf Blumen auf, deren Gonigfaft ' 
fie faugen. 

1.8. Die Halbfäfer (Necydalie) 

. weichen merkwürdig von allen Kaͤfern ab, im Bau bed Reis 

bes und in den bogenfdrmig um die -Böhlbörner berumlaufenden 
Augen; den gewöhnlichen Hotzböden aͤhnlich, haben fie fo kurze 
Stügeldeden, baß fie die längs dem Rüden liegenden und aus⸗ 
geſtreckten Fluͤgel nicht bededen. Bey den Raubkaͤfern kommen 
zwar ebenſo kurze "Blügeldeden vor, aber die Flügel find, wie bey 
andern Käfern, darunter zingefchlagen. Wenn man dieſe ſchlan⸗ 
gen Käfte. obenhin beteachtet, ſo glaubt man Schlupfweſpen vor 
ſich zu daben. 

4) Der größere (Molorchus abbreviatus, major) 

it 1 300 lang und 2 Linien dick, glänzend ſchwarz, bie 
Seiten des Hinserleibs, Füße, Kübfhörnes und Ylügeldeden 
roſtfarben, die keytern roll glänzender Goldhaare. Man kennt 
zwar die Entwickelungsgeſchichte dieſes Käfers noch nicht; Die 
Larve ſcheint aber ebenfalls in Holz zu leben; wenigſtens hat man 
ben Käfer in. einer Drechſlerwerkſtatt gefunden, worinn Zwet⸗ 
ſchenholz mit mulmigem Kern lag. Schaͤffers Afterbolzbock 
4755. F. 15. Dee Geer vV. ©. 314. I. 6. F. 4, 2. Panzer 
9 44. T. 20. Ä 
.2.@. Die After Bodtäfer (Leptara) - 
gleichen im Guamjen den gewöhnlichen —— baben aber 
einen ſchmaͤlern Hals und binten ſchmaͤlere Fluͤgeldecken, die 
febenfürmigen Fuͤhlhoener ſuuhen vor den ovalen Augen. Sie 
Bnaen: gefihwind. laufen und leicht fliegen, .fepen ſich gern auf 
Blumen, um den Kenig’ nit ben behaarten Freßſpißen der Unter» 
Uppe abzuleden, Die Larven und Puppen leben im Hol. 
1) Der. biutrotke (L. sanguinolenta) 
. iſt 5 Linien lang und 2%, breit, ſchwarz, die Fiageldeden 
breungälb (ded Weibchens bunfelroth), hinten ſchwarz; fie halten 
ſich (pr häufig aufiben Doldenblumen im Felde und auf Brome 
hteren auf. Beoffroy.L.&, 236 Taf. 4. Big. 4. Danzer 
RR 9.38 Schaͤffer T. 9. 8. 89 ' | 


· 
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2) Der gefhädte (L. melanura) 

ift etwaß über 4 Linien Yang, 4 breit; die röthlichen Flügels 
decken an der Naht und Spitze ſchwarz. Ueberall auf Doldens 
blütben. Schäffer T. 112. F. 4. Sturm IV. T. 22. 

3) Der fahlgelbe (L. umbellatarum, rubro-testacea) 

iſt über */s Zoll lang und 2 Pinien breit, ſchwarz, mit fabl> 
gelben, hinten fhmälern Flügeldeden und Füßen; beym Weib> 
hen find Flügeldeden und Hals roth. Gebr gemein auf den 
Doldenblüthen der Wieſen und ben Blütben der Stauden und 
Bäume. Raiharting, Tyrol. Inf. I. S. 161. Friſch XI. 
©. 37. 9. II. T. 6. F. 6. Schäffer T. 39. F. 2,35 Pan 
zer, 9. 9. T. 12. 

Die folgenden baben Dornen an ben Site des Halſes. 
Dornſchröter (Rhagium). 

4) Der fogenannte Spion (Rh. inquisitor) 

ift 9 Linien lang und 3 breit, graußaarig, auf den glfgel: 
decken 2 gelbe Binden und ein ſchwarzer Flecken. Sie laufen fehr 
gefhwind und beißen flat: in die Singer. Friſch XI. ©; 20. 
15 52 De Beer V. ©, 302: 1 4. F. 6. Panzer, 

Die Larve dieſes Räfers lonimt febe häufig im Nadelholz 
vor, und zerſtoͤrt gewöhnlich. Dasjenige, was der Borkenkaͤfer 
no übrig gelaffen bat, und hat daher’ auch den Namen Holz⸗ 
wurm befommen. Der Käfer erfcheint meiftens im Herbft, und 
fol fih, wie die Larve, vom Sarzfafte der Tannen ernäßren, 
Bann Aihrigen® lang ohne Rahrımg Ieben. Die Fühlhörner find 
halb fo lang als der Leib, die Kiefer hart und fcharf, die Augen 
oval und braun, an den Seiten des Halſes Stacheln, die Flügels 
decken ziemlich (dmal, gleich breitz “ihre: Schenkel haben zwey 
Stacheln, welche ihnen beym Anbohren der Bäume einen Halt 
geben. Ben ‚günfligem Wetter paaren fie ſich noch im Herbſt, 
bohren ſodann Löcher in den Baum und legen in jedes einige 
mweißliche Ever von der Grdße der Rübfamen, woraus ziemlich 
fteife, mit einzelnen Haaren befepte, platte und ſtark geringelte 
Larven kommen: über einen Zoll lang, etwa 3 Linien dick, mit 
3 Paar Füßen, einem braunen Vorderhals und fchmarzen, ſchar⸗ 


fen: Oberkiefern. Sie ſchroten nun vorzüglich am Stamm nabe 
Okens allg. Naturg. V. 107 — 
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an der Wurzel, obne Ordnung, nah allen Richtungen, machen 
weite Gänge in die Rinde rings um den Baum und füllen fle 
wieder mit ihrem Unsath an, dringen auch wohl 1 —2 Zoll tief 
in dad Holz. Ausgewachſen wähle fle fih in der Rinde ein ova⸗ 
les Lager, 1/, 300 lang und 4 weit und füttert bdaffelbe mit 
abgenagtem Baft und Holz eine Linie did aus; ruht nun —6 Wochen 
aufrecht darinn, und verwandelt ſich dann in eine weißliche, fpäter 
graue Puppe, aus der wieder nah 5—6 Wochen der Käfer kommt, 
weicher fi bey guten Wetter im Frühjahr fogleih aus ber 
Minde bohrt, und bald nachher wieder Eyer hinein legt. Gme⸗ 
lin, Wurmtrockniß ©. 48. T. 3. F. 15—18, 

5) Dir Stoßſchröter (Rh. indagator) 

beißt ebenfalls heftig um fi, gebt floßmweiße mit abgemefs 
fenen Schritten, dennoch ziemlich gefchwind, hält oft an und 
dreht den Kopf hin und ber, als wenn es Acht geben wollte, was 
um ihn vorgeht; an den Dingen, woran er Bricht, klammert er 
fih veft an. Er gleicht ziemlich dem vorigen, ift etwas Heiner, 
fhwarzbraun, mit grauen Flecken und Düpfeln von Haaren in 
drey Querreihen auf den Fluͤgeldecken. Friſch XUI. ©. 28. 
T. 44. De Geer V. ©, 302. T. 4. F. 7—9%. Panzer, 
H. 82. T. 6. 

B. Andere find mehr walgig, haben meiſt harte Fluͤgel⸗ 
decken, einen ſenkrechten Kopf und ausgeſchnittene Augen. Es 
ſind Geiger. 

5. ©. Sie heißen vorzugsweiſe Bodkäfer (Cerambyx). 

a. Zu denen mit sundliden Halſe oder Dornen Eebdeen 
die fogenannten Widderkäfer (Clytus). 

4) Der gelbhalfige (Cl. arietis) 

„ if gegen 6 Linien lang, ſchwarz, der Hals gelb und & ſolche 
Binden auf den Slügeldeden, wie Widderbörner gebogen. Ziem⸗ 
lich bäufig auf Wiefen, befonders auf Doldengewäcfen. Schäfs 
fer 3. 107.55 Voet UL 2, 19. 5. 88 Gturm Cab. 5. 
x. 8. 

2) Der gebänderte (Cl. arcuatus) 

if 5 Linien lang, (dwarz, mit gelben Fugen; Hals, Rand 
und zwey Gtriche darauf gelb, vier folde Binden und dred 
Duͤpfel auf ben Slügeldeden; findet fih in Weidenflämmen und 
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Pappeln. Friſch XII. ©. 31. Pl. 8. 3.4.8.1. Schaͤf⸗ 
fer T. 38. F. 6. T. 107. F. 2. Herbſt in Fuͤßlps Archiv. 
T. 26. F. 14. 

b. Die Schönſchröter (Callidium) 

haben einen ähnlichen, aber niedergedrüdten Hals. 

5) In abgelegenen Kammern, welche man felten zu reinigen 
pflegt, zeige ſich nicht felten der gefhwänzgte Schröter 
(€. bajulus), 

8’ fang, 2%, breit, mit wagrechtem Kopf; er ift dunkel⸗ 
beaun, bat einen grauhaarigen Hald mit zwey fchwarzen glänzen: 
ben Hödern, und kurze Fühlhoͤrner. Die Legroͤhre iſt ziemlidy 
breit und ſteht hinten hervor. Die Blügeldeden find an der Wurs 
zei meiſtens etwas gefältelt und bisweilen weiß gefledt. Friſch 
XI. G. 17. 3. 10. 8. 1-3. Schäffer T. 65. 8. 1. Pan⸗ 
zer H. 70. T. 4. 

4) Ebendaſelbſt ſieht man oft auf dem Boden einen ahn⸗ 
lichen, aber ſchoͤn violetten Schröter (C. violaceum) 

ziemlich burtig umberlaufen, gegen 7° lang, 2*/, breit, die 
mäßigen Sühlhörmer ſchwarz und dünn, die Schenkel did und 
die Blügeldeden weicher als bey andern. Die Barbe ift nicht 
glänzend blau wegen der vielen Stiche in der Haut. Frifch XII. 
©, 33. Platte 3. T. 6. 5 1. Panzer 9. 70. 7. 1. 

5) Der rothe (C. sanguineum) 

ift 5 Linien lang, 1°, breit, ohne Stacheln am Halfe, ſchwarz, 
die verkürzten Fluͤgeldecken feuerroth von Härchen, ebenfo ber . 
Vorderrand des Halſes; finder fih im Fruhjahr auf alten Holz, 
auf Zimmerpläpen, auch mandmal in den Gcheiterhaufen vor 
den Häufeen Boet IV. 3. 25. F. 122. Panzer 9. 70. 3.9. 

6) Der braungelbe (C. variabile, testaceum) 

ift 6 Linien lang, 2 breit, ganz bräunlich gelb, unten glänzend 
ſchwarz; findet fih im Juny in Wäldern und auf Zimmerplägen, 
Schäffer 2. 64. 3.6. Olivier IV. Nro. 70. ©, 15. T. 1. 
8. 11. Danzer 9. 70. I 2. 

°. Zu denen mit glattem, walzenformigem Hals gehören bie 
Walzenfchröter (Saperda). 

7) Der gedüpfelte (S. carcharias), 

der zu den großen gehört, ift 1 300 lang, & Linien breit, geld: 

407 ® 
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lichgrau von furzen Haaren und voll ſchwarzer glängender Düpfel, 
auf jeder Zlügeldede in der Mitte eine beflere Stelle; aud die 
fchwarzen Fühlhoͤrner find von graugelben Härchen gefledt. 

Die Männchen find etwas Heiner, Sie halten fid) gewöhn⸗ 
ih in Wäldern auf Bäumen und Sträuchern auf, von denen 
man fie oft in ziemlicher Anzahl abfchütteln kann, befonder® von 
Weidenbäumen und Pappeln. Sie geigen fehr ſtark. De Beer 
V. ©. 276. 3.3. 8.19. Schäffer T. 152. 3.4. Berg» 
ſträßer J. S. 5. T. 1. F. 7. 


8) In Haſelnußzweigen ſteckt oft im May eine Feine hoch⸗ 
gelbe Larve, welche lange Gänge in dem Mark macht. Das 
Sonderbarſte dabey iſt, daß fie die- Zweige nad unten zu aus⸗ 
böhle und deſſen ungeachtet die Puppe den Kopf nach oben ger 
richtet hat, Die Stelle, wo die Puppe liegt, ift jedoch etwas 
weiter, fo daß fich die Larve wohl umkehren kann. Es kommt 
daraus 

der Haſelnuß⸗Schroͤter (8. linearis), 

7“ fang, über 1 breit, blaͤulich ſchwarz mit mäßigen Fühl⸗ 
hoͤrnern; der Rüden des Hin’erleibs, die Fluͤgel und die Füße find 
gelb. Die Eyer werben an die Augen der jährigen oder zwepjährigen 
Zweige oder Wurzelfhöffe gelegt, welche oft in einem Sommer 
5 Ellen lang werden. Die Larve beißt fi) ſodann durch daß 
Auge in bie Mitte des Zweigd und fleigt darinn immer weiter, 
aber langſam nad) unten, worauf bie Spiken der Zmeige vers 
dorren. Die ausgewachſene Larve ift 9° lang, weich, bochgelb 
und befteht aus 11 Ringeln ohne den Hal, welcher unverhältnife _ 
mäßig did ift, ein braunes Zickzack hat. und den Heinen Kopf 
mit den ſchwarzbraunen Kiefern aufnimmt. Die 6 hornigen Füße 
find fo Hein, daß man. fie nur durch. ein Vergrößerungsglaß er» 
kennt. Es ift, ald wenn diefe Larve wüßte, daß der Käfer nicht 
aus feinem Gefängnig kommen kann, wenn ber Kopf nach unten 
gerichtet wäre. Sie erweitert daber vor der Verpuppung die. uns 
tesften Theile des Ganges, entleert fi) ihres Unraths, wodurd) 
fie dünner wird und fih umkehren kann. Die bochgelbe Puppe 
bleibt drev Wochen liegen. Roͤſel I. ©. 21. T. 3. 8. 1-8. 
Herbſt in Fußlys Archiv T. 26. F. 1. 
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9) Der brandige ($. präeusta) 
ift die kleinſte Gattung, 2 Linien fang, *4 breit, ſchwarg 


Flügeldecken gelb mit ſchwarzer Spige, Überall gemein. Schaͤf⸗ 
fer T. 52.98. 8 


d. Zu den Schrötern mit walzenförmigem, gelerbtem, aber 
ungerändeltem Halfe gehören die Zimmerſchroͤter (Lamia), 

410) Der Zimmermann (L. aedilis) 

ift einer der gemeinften, welder in den Bretterniederlagen 
ber Schreiner zum Vorſchein kommt, befonderd im GSpätjahr, 
wenn die Bretter erft im vorigen Frühjahr gefägt worden find. Sie 
machen in das Nadelholz fehr Tange und weite Gaͤnge, wodurch 
es zu feinern Arbeiten untaugli wird. Der Leib ift gewöhnlich 
etwas über 1/,’’ lang, die Fühlbörner aber ohne alles Verhäaͤlt⸗ 
niß, oft 5—6mal länger, und dennoch haben fie nicht mehr als 
41 Gelenke, welche gegen das Ende immer länger werden, wähs 
send bey den andern Gattungen daB Begentheil Statt findet. 
Sie Haben Dornen an. den Seiten des Halſes und oben darauf 
vier gelbe Flecken von Haaren; die Fluͤgeldecken find ebenfalls mit 
graulichen Haaren bedeckt nebft vielen dunfelbraunen Düpfeln 
und zivey dergleichen Querbinden. Beym Weibchen ift daß letzte 
Ringel des Hinterleibed Eegelförmig und 2° Tang mit einem 
Duerfpalt am Ende, worand eine weiche Röhre wie ein Schneden» 
born bervorfommen fann, länger als der ganze Leib. Damit 
werden die Eyer in die Riten der Rinde oder des Holzes gelegt. 
Mann es Heiß tft, fo laufen fie gefhmwind umher und ſtrecken die 
Kühlhörner bald vorwärts, bald legen fie diefelben nad hinten 
tiber den Rüden. Sie geben einen fehr lauten, Inarrenden Ton 
von fih, wenn man fie fängt oder wenn fie überhaupt gereizt 
werden. De Beer V. ©, 272. T. 4. F. 1 44. Friſch XUE 
©, 18. T. 12. Schäffer T. 14. 87. 

41) Der filzige (L. fuliginator) 

ift oval, 6 Linien lang, 2'/s breit, ſchwarz, mit Dornen 
am Halfe, Slügeldeden aſchgrau yon Haaren, Bühlhörner ſchwarz 
und nicht halb fo Tang als der Leib; findet ſich häuflg an Gras⸗ 
eainen, Hohlwegen, auf niedrigen Kräutern und Sträuchern, fipt 
wie ein Hund auf dem Hintern und geigt befländig. Friſch 
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XIII. ©. 23. T. 19. Voet U. T. 8. F. 30. Dlivier IV. 
Nr. 67. S. 117. T. 4. F. 21. u 

12) Der nebelige (Lamia nebulosa) 

ft nur 5 Linien lang und 2), breit, ſchwarz, Flügel 
deden grau, mit ſchwarzen Binden und Düpfeln, bie Fuüͤhl⸗ 
börner fo lang als der Leib. Kinder ſich auf Weiden und Nadels 
bölzgern. Schäffer 3. 55. F. 5. Sulzer T. 4 F. 10. 

13) Der chagrinierte Schröter oder fogenannte Weber 
(Lamia textor) 

gebört zu den flärkfien und breiteflen, 1° lang, 5° breit, 
matt ſchwarz und raub; die Flügeldeden gemwölbt, die an der 
Wurzel fehr plumpen Fühlhoͤrner fürzer ald der Leib. Die Haut 
dieſes Käfers ift ſehr hart und voll Höderz er wohnt in alten 
Baumſloͤcken. Schäffer T. 10.81. Bergſträßer J. ©. 5. 
3.1.8 8. 

Unter den ausländifcdhen zeichnen fi auß: 

44) Einer der größten Schröter kommt aus dem füblichen 
America, und beißt der Iangarmige (L. longimana), ° 

er mißt vom Kopf bis zum Ende 2'/,‘' und ift faft 4 breit; 
Die Vorderfüße find zweymal fo lang; an der Bruſt find beweg⸗ 
liche Dornen, vorn an den Klügeldeden 4, binten daran 2 Zähne; 
Kopf, Hals und Flügeldeden find dunkel olivengrün, mit rofens 
sotben, gelben und weißlichen fonderbar geftalteten Zängdftreifen, 


die allerleyg Krümmungen maden, faft wie Hieroglyphen; auf 


den Hlügeldeden fann man 3 Querfelder unterfcheiden von fams 
metartigen Haaren; Bauch, Füße und Kühlhörner ſchwarz, an 
ben Hüften ein rofenrotber Fleck; unter den Schenkeln zwey Rei⸗ 
ben Spipen, faft wie bey den Heufchreden. Merian Surinam 
T. 28 Roſel I. ©. 10. T. 1. F. a. 

e. Bei den aͤchten Bodfäfern (Cerambyx) 

iſt der rauhe Hals breit und die Schienbeine fehr dick. 

15) Der Biſamſchroter oder ſogenannte Biſambock 
(C. moschatus) 

iſt eines ber größten, 15 Linien lang, gegen 4 breit in der 
Mitte, bläulih grün faft wie die fpanifchen Fliegen, mit maͤ⸗ 
ßigen, violetten Fühlhörnern und einem angenehmen Bifamgerud, 
welcher eine Zeitlang an den Fingern Hebt, nad dem Tode bed 
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Käferd aber ſich bald verliertz am jeder Geite des Halſes fleht 
ein Dorn, aber feiner an den Füßen. Der Hals ift glänzend _ 
goldgrüns; die Fluͤgeldecken aber wegen der Linebenheiten matt. 
Man findet fie befonders in Weidenwäldchen mit alten Stämmen. 
Sie geigen wie die andern. Friſch XII. &. 17.2. 11. Berg» 
fträßers Hanauifhhe Inſecten L ©. 13. T. 2.8. 2. 

46) Der runzelige (C. cerdo) 

ift 9 Linien lang, 3"/, breit, ſchwarz, mit rungeligen Flügels 
decken, Sühlhörner länger als der Leib. Man findet fie in Bäus 
men, mworein fie ihre Ever zu legen pflegen, und worinn Die 
Zarven leben, mehr in füdlichen Laͤndern, nicht in Schweden, 
Schäffer T. 44. F. 8. Voet II. T. 4. F. 56. Dlivier IV. 
Neo. 67. ©. 13. T. 10. F. 66. 


17) Der Spießbod (C. heros) 

gleicht ganz dem vorigen, ift aber noch einmal fo groß, */. Zoll 
breit, der Hals voll Spisen und bat hinten am inneren Winkel 
der Flügeldeden Beine Dornen; die Fühlhösner koͤnnen 4 Zoll 
lang werden; in Eichwäldern, die Larven in Eihflämmen 
und Nüflern. Dan bält aud) die Larve dieſes Käfer für den 
Cossus, welchen die alten Römer maͤſteten und als Lederbiffen 
auf die Zafel brachten. Friſch XI. ©. 14. T. 8. F. 1, 2. 
Voet II. T. 5. F. 9 


C. Andere haben einen breiten, meiſt großen Leib mit vor⸗ 
ſtehendem Kopf und großen Kiefern, aber kurzen Fuͤhlhoͤrnern; 
der Hals meiſt flach und viereckig. 


4. G. Einen rundlichen glaften Hals haben die Rollen⸗ 
ſchroͤter (Sphondylis). 

4) Der gemeine (Sph. buprestoides) 

ift ein geoßer, glänzend ſchwarzer Schröter, 10 Linien lang 
und 3/, breit, aber mit ungewöhnlich Purzen Kühlhörnern, welche 
faum an die Flügeldeden reihen; der Kopf ift faft fo breit als 
der Hals und hat lang vorftehende fich kreuzende Kiefer mit dreh 
Zaͤhnen, womit er fih zur Wehr fept und heftig um fich beißt; 
auf jeder Zlügeldede 3 Laͤngskiele. Er findet fi in den Fichten> 
wäldern und bat den Namen diefhalfiger Holzkäfer erhalten. Der 
Saft in feinen Leibe greift die Stednadeln ſtark an, fo daß fie 
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gamz voll Gruͤnſpan werden. Friſch ZU ©. 25. 7.11. De 
Geer V. S. 282. T. 5. F. 21, 22. Panzer 9. 44. T. 19. 

5. ©. Ben den Sägenfdhrdtern (Prionus) 

iſt der Hals vieredig; die Fühlhörner meift gezähnt. 

4) Der gemeine (Pr. coriarius) 

ift der größte in Europa, gegen 1*/, Zoll lang und 7 Linien 
breit, glänzend dunkelbraun, Hals und Hinterleib flach, jener mit 
5 Zähnen an jeder Seite, Fühlhdrner kurz. Dad Weibchen bat 
eine lang vorfhiebbare Legröhre mit bornigen Klappen, womit es 
wohrfcheinlich Köcher in die Rinde bohrt und die Eyer bineins 
legt. Die Eger find gegen 1 Linie lang, bräunlid und kleben 
am Holze. Die Larven fchliefen unten heraus und bohren ſich 
fogleich ein, fo daß fie gar nicht an die Luft fommen. Sie braudt 
2—3 Jahre, ebe fie fi verpuppt, wird über 2 Zoll lang und 
bat 13 ſehr flarfe Ringel mit 3 Paar Purzen Füßen; der Kopf 
braun mit 2 gelben Fleden, der Leib ift blaßgelb und dad Rüdens 
gefäß fcheint grüntich buch. Dean Fann fie in Släfern mit Saͤg⸗ 
mehl erhalten und dann dauert e8 2—3 Jahre, ehe fie ſich ver» 
puppen. Gie begeben fi fodann in die Erde, welche man auf 
den Boden legen muß, und machen ſich damit eine Hülfe gegen 
5 Zoll lang und 1'/, did, innwendig ganz audgeglättet. Nah 
8 Tagen ftreifen fie die Iepte Haut ab und werden zu einer gelb> 
lihen Puppe, woraus nah 4 Wochen ber Käfer fommt: ganz 
weiß, nad 8 Zagen aber braun; dann beißt er ſich erft durch. 
Sie kommen den ganzen Sommer zum Borfchein, ohne fih an 
einen gemiffen Monat zu binden, und fcheinen befonderd faule 
Birken zu lieben. Er heißt gewöhnlich der Gerber und fliegt 
nur. bey Nacht. Röfel ©. 15. T.1 51, 2. 3.2. 5.10 
De Beer V. S. 268. T. 3. 5. 5—13. 

2) Der größte unter allen war noch vor kurzem ber Hol 
fäfer mit geweihattigen Oberkiefern (P. cervicornis), 

32,, Zoll lang und über einen breit; die Kiefer allein über 
4 300 lang; es gibt jedoch auch viel kleinere. Der Kopf und 
der Hals find braun, die Slügeldeden haben roflfarbige Laͤngs⸗ 
binden und Fleden durch einanderz der Hinterleib ift unten röthe 
lich braun mit ſchwarzen Flecken; die Zählhdrner kurz. Sonder⸗ 
barer Werfe find die Kiefer bey den Weibchen größer. Sie kom⸗ 
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men aus dem wärmeren America, wo fich die fingersdicke, weiße 
Larve in faulem Holz aufhält und von den Eingeborenen als ein 
Zederbiffen gebraten und gegeffen wird. Merian, Sur. T.48. 
P. Browne, Jam. 6.429. T. 54. 2 8. Röfeı U. T. 1. F. B. 

5) Kuͤrzlich hat F. W. Hope einen folchen Käfer unter dem 
Namen P. hayesii 

aus dem mefllichen Africa befannt gemacht, deſſen Leib 4'/, 
Boll lang und 4 Zoll breit it; die Fühlhörner über 7 Zoll lang 
und die Füße A Zoll, alfo ein ungebeurer Käfer, mie ınan noch 
Beinen gefeben bat; er ift fehwarzbraun, bat viele Dornen an den 
Seiten des Halſes, vorſtehende, vierzähnige Oberkiefer, und wurde 
auf der Prince⸗Inſel, in der Bucht von Biafra, gefangen. Die 
Matrofen nannten ihn König der Küchenfchaben. Zool. Trans- 
actions I. 1834. p. 104. tab. 16, 


Zweyte Horde. 
Thierfreffer, Beißkäfer. 


Leib meift lang und flach, Zühlhörner kurz, Kiefer groß und 
fpißig, Füße meift fünfgliederig ohne Stadeln; leben von lebens 
digen oder todten Thieren. 

Diejenigen, welche lebendige Thiere angreifen, baben faft 
durchgängig borftenfdrmige oder zugefpipte Fuͤhlhörner, einen 
Sangen flahen Leib, großen Kopf, fpibige Kiefer und lange 
Füße. 

Sie Leben beftändig im Freyen und ſchwaͤrmen umber, um 
ihren Raub aufzufuchen, den fie mit größtem Muth und Wuth 
anfallen, zerfleifihen, oft in ihre Loͤcher fchleppen und dann aus⸗ 
faugen, oder auch wohl auffreffen. Er befteht vorzüglich in andern 
Inſecten und in deren Larven, fowie in Regenwürmern. Als 
Larven Ieben alle ohne Unterfchied von andern Thieren, jedoch 
nicht, von den böhern, welche Wirbel und ächtes Fleifch haben, 
manche ald Schmaroger, manche aber als wirkliche Räuber und 
Angreifer. Gie haben eine Furze Verwandlung und Übermwintern: 
nicht, fo viel man weiß. Bon den Käfern gibt e8 welche, die von 
Blättern und Blumen Ieben, wie die Canthariden und Immen⸗ 
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Fäfer, und dann find ihre Larven gewöhnlich Schmarotzer, welche 
fi wie Milben an andere Inſecten bängen, bisweilen ſich auch in 
Diefelben bineinbohren, wie bie der Schlupfmwefpen. Sie find nicht 
fo zablreih wie die andern Horden, finden fi aber in großer 
Menge auf der ganzen Erde zerfireut und möüffen als nuͤtzliche 
Thiere betrachtet werden, weil fie die fchädlichen, Pflanzen frefs 
fenden Infecten und die Würmer verzehren. Es gibt aber andere, 
welche todte Thiere friſch oder vertrodnet freffen, und diefe Haben 
einen kurzen, oft rundlichen Leib, verdickte Fühlhdrner und leben 
meiftens im Verborgenen. . 


Die Zahl der Zebenglieder ift theild 5, theild 4 und 55 
bey ſehr wenigen find fie auf 5 verfümmert, wie bey den Dias 
rienläfern. Diefer Unterfchied der Zehenglieder ift aber hier von 
feiner großen Wichtigkeit, und ed würden fehr unnatärlidde Tren⸗ 
nungen entfleben, wenn man ſich darnach richten wollte; auch 
kommt die verminderte Zahl oft nur daher, daß ein oder das ans 
dere Glied verfümmert ift und unter dem vorhergehenden vers 
borgen liegt. Beſſere Unterfchiede liegen im der Geflalt des 
Leibes, der Fühlhoͤrner und in den Flügeldecken. Bep den 
Sleifhfreffern iſt der Leib lang und die Zühlhörner find 
fadenförmig; die einen davon haben einen flachen Leib mit 
harten Flügeldeden, wie bey den eigentlichen Raubläfern; die 
andern einen mehr walzigen Leib mit weichen Flügeldecken, 
wie bey den Ganthariden, welche nur als Larven von andern 
Sinfecten leben, als Käfer aber von Blättern. Ben den Aas⸗ 
freffern ift der Leib kurz, oft rundlich, die Flügeldeden find 
bart und die Kühlhörner Eolbenförmig. Darnach theile ich fie 
in drey Zünfte. 


1. Zunft. Mordfäfer oder Flachflügler, wie bie 
NRaubs, Laufs und? Schwimm⸗Kaͤfer. 


2. Zunft. Schmaropfäfer oder Weichflügler, wie 
die Eantbariden und Immenkaͤfer. 


5. Zunft. Aasfäfer oder Rundflägfer, wie die Speds 
Füfer und Todtengraͤber. 


| 
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4. Zunft. Mordkaͤfer, Flachflügler. 


Leib lang und flach, mit harten Fluüͤgeldecken; Kopf breit, mit vorftehens 
ben Kiefern und fadenförmigen Fühlhörnern; Züße lang, meiſt fünfs 
gliederig. 


Diefe blutgierigen Käfer Ieben als Larven und Fliegen von 
lebendigen Infecten und Würmern, welche fie mit ihren frummen 
und fpipigen Freßzangen zerfleifhen und dann ausfaugen, felten 
auffreffen. Sie laufen faft befländig auf dem Boden eilig ums 
ber, um ihren Raub zu erjagen. Als Larven fteden fie in einem 
Erdloh, aus dem fie den Kopf bervorftreden, und nach allem 
ſchnappen, was vorbepgeht. 

Die einen haben kurze Flügeldecken; die andern lange; die 
dritten Schwimmfüße, und darnach theilen fie ſich in drey Sipp⸗ 
ſchaften. 

1. Sippſchaft. Raubkaͤfer. 

Die Flügeldecken bedecken den Leib kaum zur Hälfte, bie 
Flügel find aber ganz darunter gefaltet; deutliche Zebenglieder 
drey oder fünf. 

E8 leben zwar nicht alle vom Raube, fondern auch mande 
von Mift, Pilzen, felbft von Blüthenſtaub und Pflanzenfäften. 
Indeſſen find doc die meiften. fehr blutgierig, wozu ihr breiter 
Kopf und ihre flarken Oberkiefer, fo wie bie kurzen Kühlhörner, 
fehr paffend find. Die meiften Pönnen binten zwey Bläschen, 
wie Traubenbeeren, beraußtreiben, und einen flarkriechenden Dunft 
von ſich geben. Die Larven entwideln fih in der Erde, haben 
ziemlih die Geftalt der Käfer, mit Ausnahme der Flügel, und 
nähren fich gleichfalls vom Naube, wenn der Käfer räuberifch ift. 

Wegen der kurzen Slügeldeden muß man auch mehrere bies 
der ftellen, welche nur von Pflanzenfäften zu leben ſcheinen, und 
fonft abweichen. &8 gibt dergleichen mit 3 Zebengliedern, wovon 
die einen oval find und nur fechögliederige Fühlhörner haben, 
andere dagegen eilfgliederige, wie gemdhnlih. Durch die Lebens» 
art fchließgen fi) übrigend viele den kleinen Achten Raubfäfern, 
welche in Pilzen, unter Moo8 und an Pflanzenwurzeln, auch 
bäufig im Dung ber Thiere wohnen, und fi ohne Zweifel das 
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von ernähren, an; fle find ſaͤmmtlich fehr Fein und diejenigen, 
welche in großen Schwärmen zis erfcheinen pflegen, wie bie Heinen 
Muden, die fi) auß dem Kubmift entwideln. Ich theile fie da⸗ 
ber ein in Saft, Miſt⸗ und Fleiſch⸗Raubkaͤfer. 

A. Die Saft: Raubfäfer 

find ſämmtlich ſehr Hein, nur eine und die andere Linie 
lang, und haben oft verfümmerte Zehenglieder und verdidte 
Fühlhörner. Man Lönnte fie vielleicht beffer vertheilen, allein 
für unfern Zweck ift diefe Scheidung binlänglid. 

1. G. Die Keulenträger. (Claviger) 

find ſehr Fleine Käfer, kaum fo groß als ein Flob mit Yängs 
lich ovalem Leibe, vorſtehendem Heinen Kopfe ohne Augen; Ki 
geldeden ſehr kurz und breit ohne Flügel und Schildchen, Füße 
bi mit 3 Zebengliedern und nur einer Klaue, Fühlhörner Purz, 
nur fechögliederig, mit einem Kolben. Die Freßwerkzeuge, fehr 
Hein,. im Munde verborgen, befteben jedoch aus denfelben Theilen 
wie bey anderen Käfern. Der Hinterleib zeigt 5 Ningel. Die 
Männden find etwas Heiner als die Weibhen Panzer 
H. 49. T. 3 

Preyßler entdeckte zuerft dieſes Außerfi merfwmürdige Käfer 
lein unter einen Stein mit Ameifenbaufen und befchrieb baffelbe 
unter dem Namen des braunen Keulenträgerd (CL, testaceus) 
in feinem Berzeihniß böhmifcher Inſecten 1790. ©. 68. Taf. 5. 
fig. 5, B. 

Es iſt nur */, Linien lang, glänzend hellbraun faft. wie 
ein Floh, mit feinen Härchen bededt. Die Kühlhörner Ya 
ben eine Bildung, wie man fie nirgend8 findet; die 3 vorlepten. 
Glieder nehmlich find fehr dic! und ſtecken in einander wie Näpfe; 
daB letzte gleicht einer diden Walze. Der Kopf bat hinten zwed 
Haarbüſchel wie Dornen; die Flügeldeden fchließen an einander, 
bedecken aber kaum die Hälfte des Hinterleibeß. 

Nachder bat P. Müller, Pfarreg zu Odenbach in der 
Nheinpfalz, noch 2 Übrigens fehr äbnliche Gattungen entdedt und 
ihre böchft fonderbare Lebensart genau beobachtet und befchrieben 
in Germars Magazin II. 1818. ©. 69. Taf. 2., mofelbft die 
Freßwerkzeuge abgebildet find. 

Sie finden fih immer in Ameifenhaufen und zwar in folden, 
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welche von Heinen blaßrothen oder ſchwaͤrzlichen Ameifen bewohnt 
find und die gewöhnlich, fi) unter Steinen befinden; indeffen 
Tann man 20 Nefler unterfuchen,, biß-man die Käfer findet, dann 
aber manchmal über 50 Stück beyſammen. Nach Aufhebung der 
Steine laufen die Käfer nebft den Ameifen verwirrt durdy eins 
ander und fuchen fi in die unterirdifhen Gänge zu verbergen; 
ja die eiferig mit ihrer. Brut befchäftigten Ameiſen ergreifen bis⸗ 
weilen die Käfer mit den Freßzangen am Rüden und fchleppen 
fie hinein. Ende März und Anfangs April erfcheinen fie einzeln, 
im May aber, wood fie fich paaren, in Menge. Müller nahm 
nun gegen ein Dupend SKeulenkäfer umd eben fo viel Ameifen 
nebft etwas Brut nady Haufe, und that fie mit Erde in ein Glas, 
worinn bie Ameifen ſich ſchon über Nacht ein Neft wieder zurecht 
machten. und ihre Brut zufammentsugen, Die Käfer. liefen zus 
traulid) unter den Ameiſen herum, oder faßen in den Bängen an 
der Wand des Glaſes ganz ruhig und bebaglich.. So oft eine 
Ameife einem Käfer begegnete, ftreichelte fie. ibu mit den Fuͤhl⸗ 
börnern, und wenn er es erwiederte, fo beleckte fie mührend der 
Zeit feinen Rüden mit fichtbarer Begierde, befonderd an den 
hinter den Slügeldeden emporflebenden gelben Haarbuſcheln, welche 
fie ganz in den Mund nahm;. dann beleckte fie auch die vordere 
Flaͤche des DOberleibes. Diefed geſchah alle 8 bis 10 Minuten 
wieder von anderen Ameifen, bis fie zulept, wie es ſchien, nichts. 


mebr fanden und daher den Käfer nach kurzer Unterfuchung freh 


ließen. Durch diefe Beobachtung wird es Har, warum die Amei⸗ 
fen diefe Käfer ungeſtoͤrt unter fidy wohnen laſſen. Sie erhalten 
von ihnen obne Zweifel. einen Lecerbiſſen, wie von den Dark 
YAufen. 

Diefe Merkwuͤrdigkeit iſt aber noch nicht die einziges, die 
Keulenkäfer werben aud von den, Ameiſen im eigentlichften. Birne 
bed Wortes gefüttert, eine. Erfcheinung, melche unten den Sinfers 
ten vielleicht einzig iſt in.ibrer Art. Fuͤr die angenehme Feuch⸗ 
tigfeit, melde die Amgifen aus den Hagrbüſcheln ihrer fo gang 
unähnlichen, felbfk zu eines andern Ordnung gehörenden Haud⸗ 
genoffen ziehen, geben fie ihnen nicht bloß Wohnung und Schuß, 
fondern auch Pflege und reichen ihnen die erforderliche Rabrung 


aus ihrem eigenen Munde. Um feine Gäſte zu erhalten, ließ 
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er ihnen Waffer bineintropfen, verbünnten Honig, und warf 
Zuckerkorner und Stücke von Kirſchen hinein. Die Ameifen 
fammelten ſich bald um die befeuchteten Stellen, bielten ftilE 
und fogen begierig; die Keulenkäfer aber liefen darlber weg, 
ohne im Geringften darauf zu achten. Die gefättigten Ameifen 
liefen dann fort und fütterten ihre hungerigen Eameraden, ſowie 
fie ihnen begegneten. Endlich lief auch ein Käfer einer gefättige 
ten Ameife in den Weg, und ſieh da, beide blieben fliehen und 
der Käfer wurde auf diefelbe Weife auß dem Munde der Ameiſe 
gefüttert; dieſes gefchah wiederholt, fo ‘oft fich dieſe verſchiedenen 
Haußgenofien begegneten, und zwar immer nad) vorbergeganges 
nem Streicheln mit den Füblbörnern, wobey fie gerab vor eins 
ander landen, das Maul auffperrten ımd nah 8—12 Secunden 
fi) wieder trennten, worauf gewöhnlich die Haarbüfchel wieder 
Abgelet wurden. Das gefhab mehrmals des Tages, fo oft die 
Ameifen wieder gefüttert wurden. Diefed dauerte 4 Wochen lang 
fort. Die Käfer Könnten demnach außer den Ameifenneftern nicht 
leben und find ganz: von den Ameiſen abhängig. hr beiderfeitis 
ges Berbältniß iſt fo zutraulich und liebevoll, ‘wie es nur irgend 
im Familienleben ſeyn kann. Gelegentlich reinigen die Käfer 
auch die Ameifen, indem fie ſich auf fie fegen und mehrere Dis 
nuten lang mit dem Munde ihnen den Rüden abwifchen. Bringt 
man verfchiedene Ameifengattungen zufammen, fo greifen fle ich 
- gleich an und tödten einander, thun aber deffen ungeachtet in 
diefem Gefümmel den Käfern nichts, Nach vielem vergeblichen 
Sachen hab den Larven gelang ed M. endlich, in einem der 
taneren Bänge eined Ameifenneftes die fo eben abgelegte Hälfe 
einer Puppe zu entdecken. Sie ift oval, eine Linie lang, pers 
gamattastig und edthlich braun wie der Käfer, bat vorn 2 furze 
Hoͤrnchen und große ſchwarze hornige Sreßzangen, welche bey der 
Berpuppung der Larve' nicht mit abgefireift, fondern ganz uns 
verändert ſtehen geblieben waren; hinten $ieng die zufammen 
gefhrampfte Haut mit Füßen und einer einfahen Klaue. 
In den Haufen der braunrothen und rothen Ameifen leben auch 
Heine Raubkafer (Lomechusa), in denen der fchwarzen 
Glanzkaͤfer (Nitidula); in denen der rothbraunen @tupkäfer 
(Hister); in den Saufen verfchiedener Gattungen Stofenkäfer 


4714 


(Cetonia), und pflanzen fi bafelbfi fort, werden auch von den 
Ameiſen beledt und finden wahrſcheinlich auch eine ihnen anges 
nmehme Nahrung in den Nefleen, werden aber wohl nicht von 
den Ameifen gefhttert, weil fie befier laufen, auch fliegen, mit⸗ 
Hin das Neft verlaffen und ſich die Nahrung felbft fuchen koͤnnen. 
Uebrigens überwintern alle biefe Käfer auch mit den Ameifen in 
Den Neſtern. 

2. & Die fogenannten Taftläfer (Pselaphus) 

find zahlreicher, haben auch nur drepgliederige Fuͤße, aber 
eilfgliederige, am Ende verdidte Fühlhörner und fehr lange Freß⸗ 
ſpitzen; find Mein und platt und gleichen giemlich den Raubkäfern, 
halten fidy aber auf der Erde unter Steinen, Mood und Rinden 
auf, wo fie wahrfcheinlih Saft ſaugen. Da man fie nur durch 
Das Bergroͤßerungsglas deutlich erkennt, und fie auch weiter 
Beine Wichtigkeit haben, fo Finnen fie bier füglich übergangen 
werden. Herbſts Käfer IV. ©. 109. T. 39. F. 9, 10. Reis 
chenbach hat darüber eine, sigene Schrift berausgegeben (Mono- 
graphig Pselaphorum 1816, 8.) 

3. G. Die Peitfchenkäfer (Scydmaenun) 
baben auch lange und verdickte Freßfpigen, aber ehnfgtiebeige 
Sehen, fadenfdrmige Fühlhoͤrner und lange Flügeldecken. 

'4) Die gemeinen (S. helwigii) 
feben mie Heine Ameifen aus, glatt und braun, und finden 
fih unter Moo8, Baumrinden und felbft auch in Ameifenhaufen, 
Herbſts Käfer IV- S. 111.3. 39. F. 12. a. 

B. Bey den folgenden find die Zehen fünfglieberig und bie 
Slägeldeden ſehr kurz. 

Die befonderd fogenannten Raub? äfer (Staphylinus) 

haben einen platten, ſchlanken, weichen und biegſamen Leib, 
hinten mit 2 beweglichen Spigen, Kopf breit mit ſich Ereuzenden 
Kiefern, nur halbe Zlügeldeden. mit ganz darunter gefchlagenen 
Slügeln, und fadenförmige koͤrnige Fuͤhlhoͤrner. 

Die Zlügel find ſehr groß und länger als ber Leib, aber 
dennoch fehr Fünftlich fo unter die kurzen Deden gefaltet, daß 
man nichts davan ſieht. Die kleineren Fünnen daber fehr gut 
fliegenz fie ſchwaͤrmen manchmal flundenlang zu vielen Tauſenden 
in der Luft herum, wie die Ameifen, befonders auf Geldern und 
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Wirfen, worauf Mift auegeſireut Kap Die Fluͤgeldecken find 
meiſtens binten abgeflugt, bebeden Baum die Hälfte des Leibes 
und baben zwifchen ſich ein dreveckiges Schildchen. Die Fühl⸗ 
börner find mäßig lang und befteben aus 14: rundlichen Gliedern, 
bisweilen. etwaß. verdickt; die Zehen der Vorderfüße find breiter 
als an deu andern und dienen zum Eingraben in die Erde oder 
in den Miſt. Der Kopf ift gemöhnlidh breiter als dee Leib und 
oval, bat 2 große, ſpitzige, etwas gezähnte Oberkicfer, womit 
fie andere Infecten zerfleifchen ; der Hals ift platt, der Hinter 
leib biegt fi bey der gerinaften Berührung in die Höbe und 
drebt ſich drobend bin und ber; auch bedienen fi die Käfer 
ihre Schwanges, um nach dem ˖ Kluge die langen: Zlügel unter 
die Dede. zu ftoßen und zurechtzulegen, Sie laufen fehr gefchmind 
und können augenblidlih davon fliegen, meil fich die kurzen 
Deden ſchnell Öffnen: Da fie meiftend verfledt leben, fo zeichnen 
fie fi) durch ‚Beine ſchoͤnen Karben aus, fondern find meiſt braun 
oder ſchwarz und mis Hansen beider. Behandelt man fie etwaß 
unfanft, fo treten hinten zwey gebogene Bläschen: beraus weiße 
wahrfcheinlich nur den Mannchen zukommen. 


- Man findet fie gewöhnlich in der Naqbarſchaft faulender 
Stoffe, in Miſthaufen, todten Thieren, Pilzen, unter feuchten 
Baumrinden, Steinen u, dergl.; die größeren greifen ſebr frech 
und unverfhämt andere Thiere an und einige find im Stande, 
einen Regennurm fo zu verwunden, daß eb bald verblutet und 
ihnen zur Beute wird. Es gibt eine große Menge, und Gras 
venborft- bat felbſt in Deuiſchland mehrere Hundert Gattungen 
beſchrieben. (Mon. Coleopt. micropterorum, ‚1806. 8.) 


Die: Larven find lang und .feheh ziemlich wie das vollkom⸗ 
mene Inſect aus, haben 3 Paar lange Füße und hinten eine 
Warze wie Nachſchicher; am hornigen Kopfe koͤrnige Augen und 
ſtarke Kiefer zum. Zerfleiſchenz fie verpuppen ſich in‘ der Erde 
oder im Miſt. Man kann fie zu den nüglichen Inſecten rechnen, 
welche der Vermehrung: des Ungezieſers Einhalt thun. Die klei⸗ 
neren leben in Mift, Pilzen, an Wurzeln: und fcheinen Rd 
davon zu ernaͤhrenz Die. größeren dagegen.greifen als Larven und 
Rifer. Heime, Tiere, auch Aas an.. 
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a. Die Mift-Raubläfer, _ 
find nur eine und die andere Linie lang, und leben verfledt - 
in Mift, Pilzen, unter Mood u. dergl, 


4. ©. Die Blätter⸗Raubkäfer (Aleochara) 

feben ziemlich aus mie die Taftkäfer, haben einen fehr flachen 
Leib, freyen Kopf und feine Dornen an den Beinen. 

4) Der gemeine (A. boleti) 

- ift fomobl wegen feines Aufenthalts als wegen feiner Kleine 
beit merkwürdig; er ift Faum fo groß als ein Floh, ſehr ſchmal 
und bält fih im May in großer Menge in den Löcherfhwämmen 
an Tannen und Birken auf, in deren Löcher er kriecht, wie die 
Bienen in die Waben. Da fie aber zu eng find, fo nagt er fie 
aus. Er weicht daber durch feine Nahrung fehr von den eigent» 
lichen Raubfäfern ab. Er ift dunkelbraun, mit ſchmutzig gelben 
Füblhörnern und Füßen. Gie laufen oft fehr lang in einer ſelt⸗ 
fanen Stellung herum, nehmlid den Schwanz ganz nach oben 
gebogen, daß er auf dem Halfe ruht. De Beer IV. ©. 36. 
T. 1. F. 15—17. Es gibt noch viele andere, die in Menge 
auch in Pilzen, unter Moos und Steinen leben und oft wie 
Schnafen in der Luft herumfchwärmen. 

2) Ein anderer, etwa eine Linie lang, ſchwarz mit braun⸗ 
rothen Fluͤgeldecken, findet fi häufig auf Pilzen, Blumen und 
in Baumfaft. Homalium rivulare, Olivier I. ©, 42. T. 3. 
5. 27. Panzer H. 27. T. 15. 

3) Der Blumen-Raubfäfer 

ift nicht felten auf Sträuchern und Bäumen, fo wie unter 
obgefallenen Blättern. Er iſt zwey Linien lang, eine breit, gläns 
zend bräunlichſchwarz, mit ſchwarzer Schwanzfpise und langen 
Füblbornern. Lesteva, Anthophagus caraboides, Panzer 
H.36.%.2. 


5. G. Die Koth⸗Raubkäfer (Tachinus) 
zeichnen ſich durch einen ſehr kleinen, im Halſe ſteckenden 
Kopf aus und leben in Kuh⸗ und Roßmiſt, auch in faulen Pil⸗ 
zen und Baumfäften. In jenem iſt häufig 
4) der rothbeinige (T. rufipes) 
ift 2 Linien lang, glänzend bräunlichſchwarz, Füße und 
Diend allg. Na:urg. Ve 108 
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Deckenſpihen roſtfarben. De Ber W. ©. 14. T. 4. FM 


Panzer H. 27. T. 20. 

2) Ein anderer ſieht aus wie ein Blattkäfer (Tachyporw 
chrysomelinus), 

ift 1°, Linie lang, ungewöhnlich gewölbt und glatt, 
ſchwarz, Hals aber, Füße und Flügeldecken gelblih braun, bi 
Iepten vorn ſchwarz. Häufig auf Blättern und Blumen, aud 
unter Steinen und Mood. Panzer 9. 9. T. 14. 9. 27. 518. 

6. G. Die Dorn⸗Raubkäfer (Oxytelus) 

baben Dornen an den Füßen. 

41) Der gefurchte (O. carinatus) 

geboͤrt zu den größeren, ſchwarz mit braunen Füßen und 
drey Burchen auf dem Hals. Häufig unter Steinen, auf ge 
düngten Feldern, in Genift u. dergl. 'Dlivier UL ©. 2% 
T. 3. 5. 30. Panzer 9. 57. T. 24. 

7. G. Die Pilz:Raubfäfer (Oxyporus) 
haben einen ſebt breiten Kopf mit vorftiehenden Freßzangen. 
kurzen Fühlhörnern, einer gefpaltenen Lippe mit verdichten Freß⸗ 
fpigen, deren letztes Glied verdidt und mondförmig ift. 

1) Der braune (O. rufus) 

wird gegen 4 Linien lang, 1'/s breit, haarlos, braunrotd; 
der Kopf aber, die hintere Hälfte der Flügeldeden und be 
Schwanz ſchwarz. Hin und wieder in Blätter: und Löcherpilzen. 
De Beer W. ©. 13. T. 1. F. 11-15. Panzer 9. 16. 3.1%. 

C. Die Fleiſch⸗Raubkaͤfer 

haben einen langen ſchmalen Leib, einen frepen Kopf mi 
großen Kiefern und langen Freßſpitzen, Peine Dornen an ben 
Füßen. Gie leben ald Larven und Käfer von anderen Infecten 
und todtem Kleifch. 

8. G. Die Ufer»Raubfäfer (Paederus) 


find Mein und ſehr ſchmal, und haben lange, verdickte Kiefer 


freßfpipen. 

4) Dersgemeine (P. riparius) 

findet fi bäuflg an den Ufern unter Moos, wird nicht 
größer als die großen. Ameifen, gegen 4 Linien lang und 1), breit, 


glänzend gefärbt, ald wenn er poliert wäre, braunrotbh, Kopfund 


Schwanzfpise ſchwarz, Slügeldeden braun mit Gtichen; die Zühl 
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Börner am Ende etwas verdidt. De Beer IV. &. 16. T. 1. 
5.18. Schäffer T. 71.8.3. 
2) Der gedüpfelte (Stenus biguttatus) 
bat verdidte Kühlhörner, gefpaltene Kiefer und große Augen, 
iſt 2 Linien lang, ſchwarz mit einen röthlichen Dupfen auf jeder 
Dede. Ziemlih häufig an feuchten Sandufern. Dlivier IM. 
Ab. 3.1. 8 3. Panzer, H. 11. T. 18. 
9,8. Die gemeinen Raubfäfer (Staphylinus) 
find die größten, meift */ 300 und darüber lang, haben 
große Freßzangen, fadenförmige Freßſpitzen und eine gefpaltene 
Unterlippe. 
4) Der fhlanfe (Lathrobinm elongatum) 
mißt 4 Linien, ſchwarz, vol Düpfel; Kühlbörner, Süße und 
Dedenfpigen braun, der Hals Tänglih. Iſt bäuflg unter Stei⸗ 
nen, Moos und Genifl. Panzer, D.9. F. 12. 
2) Der rothflügelige (St. erythropterus) 
it 7 Linien lang, ſchwarz mit braunrotben Flügeldeden und 
Füßen, auf dem Hinterleibe goldgelbe Striche; häufig auf Miſt 
und todten Thieren, greifen auch andere Inſecten an und vers 
zebren biefelben. Die Zarve bat binten eine Zange, wie der 
Dbhrwurm, und raubt eben fo flark wie der Käfer, fällt befonder® 
Die vielen Maden an, welche fih im Mift entwideln. Nad den 
zwey erften Häutungen ift fie weiß, wird aber nach ber dritten 
braun, Hals und Kopf ſchwarzbraun, die Babel am Schwanz 
wird eine ordentliche Zange, womit fie die Beute ebenfalld bals 
ten Fannz darunter ift dine Warze, wie ein Nachfchieber, melde 
fie auf die Erde febt, ſich damit bält und fortfchiebtz die Ders 
Puppung gefchieht im Juny. Friſch V. S. 49, T. 26. Shäf . 
fer . 2.92 Panzer, 9 27. T. 4. 
3) Der maudgraue (St. murinus) 
gehört zu den größten, ift über */, Zoll lang, mit fehr gros 
Gem Kopf und überall fammetartig behaart, glänzend graulich⸗ 
ſchwarz, quf den Flügeldeden mattfhwarze Querſtreifen, und auf 
dem Hinterleipe zwey Längsreiben ſchwarzer Sammetfleden. Man 
teifft fie gewoͤhnlich in todten Thieren und in Roßmiſt an, wo 
fie den darinn befindlichen Inſecten nachſpuͤren: fie laufen febr 
gefhwind und fliegen leicht. Wenn fie die ‘großen ſchwarzen 
108 ® 


Wiefen, worauf Miſt ausgeſtreut liegt. Die Blügeldeden find 
meiften® hinten abgeflupt, bededen kaum die Hälfte des Leibes 
und haben zwifchen ſich ein dreveckiges Schildchen. Die Fühle 
börner find mäßig lang und beftehen auß 14 rundlichen Gliedern, 
bisweilen etwas verdickt; die Zehen der Vorderfäße find breiter 
als an. den mdern'and bienen zum Eingraben-in- die Erde oder 
in den Miſt. Der Kopf ift gewöhnlich breiter ald der Leib- und- 
oval, hat 2 große, fpipige, etwas gezähnte Oberkiefer, womit 
fie andere Infecten zerfleifhen,; der Hals ift platt, der Hinters 
leib biegt fi) bey der geringften Berührung in die Höhe und 
dreht ſich drobend hin und ber; auch bedfenen- fi die Käfer 
ihres Schwanzes, um nach dem Fluge die langen Flügel unter 
die Decke zu ſtoßen und zurechtzulegen. Sie laufen ſeht geſchwind 
und koͤnnen augenblicklich davon fliegen, weil fi die kurzen 
Decken ſchnell Öffnen: Da fie meiftens verfledt leben, fo zeichnen 
fie ſich durch ‚keine feydnen Farben aus, fondern find meift braun 
oder ſchwarz und. mit Haaren bedeckt. Behandelt man fie etwas 
unfanft, fo treten hinten zwey gebogene Bläschen dem, welche 
wahrſcheinlich aur den Maͤnnchen zulommen. 


Man findet fie gewöhnlich in ber Nadhbarſchaſt faulender 
Stoffe, in Miſthaufen, todten Thieren, Pilzen, unter feuchten 
Baumrinden, Steinen u. dergl.; 1.5 die größeren greifen ſehr frech 
und unverfhämt andere Thiere an und einige find im Stande, 
einen Regenwurin fo zu verwunden, daß eb bald verblutet und 
ihnen zur Beute wird. Es gibt eine große Menge, und Gras 
venhorft bat felbft in Deutfchland mehrere Hundert Gattungen 
beföprieben. (Mon. Coleopt. micropterorum. 1806. 8.) 


Die Larven find lang und. .fehrh ziemlich wie dadı vollkom⸗ 
mene Jufect. aus, haben 3 Paar lange Füße und hinten eine 
Warge wie Nachſchicher; am hornigen Kopfe koͤrnige Hug und 
farfe Kiefer zum..Berfleifhenz fie verpuppen fi in der Erde 
oder im Miſt. . Dan kann ſie zu den nüglichen Inſecten einen, 
welche der Vermehrung des Ungezieferd Einhalt thun. Die Beis 
neren leben in Miſt, Pilzen, an Wurzeln und fcheinen füh 
davon zu ernähren; die größeren dagegen greifen als Larven und 
Rier Heime, Thiere, aud Ans an. 


J 
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Diefe Inſecken morden als Larven und Käfer andere Infec» 
ten, welche fie mit großer Schnelligkeit verfolgen, und fich daher 
auf kahlem Boden aufhalten, wo fie durch Fein Gras am Laufen 
verhindert werden. 

Die einen balten fi an feuchten Ufern auf, die andern in 
Gärten und Feldern; noch andere im Sande, 

A. Die Uferfäfer 

baben im Ganzen den Bau der Lauffäfer, find fünmtlic 
ſehr Mein, meift wie Ameifen oder Meine Raubfäfer, mit einem 
ziemlich gemwölbten Leib und einem Furzen, ausgefchnittenen Hals. 
Sie leben an feuchten Orten, meiſtens an Ufern unter Moos, 
nicht aber im Waſſer felbfl. 

a. Die einen haben an den vordern Schienbeinen einen Aus⸗ 
fchnitt und pfriemenfdrmige Kiefer-Freßfpipen. 

1. G. Die Ahlenkäfer (Bembidium) 

haben einen länflichen Leib, meiſt mit einem berzförmigen 
Hals; die vordern Schienbeine ſind innwendig ausgeſchnitten und 
Die Kiefer⸗Freßſpitzen pfriemenförmig verlängert. 

4) Der gelbfüßige (Cicindela flavipes) 

findet ſich ziemlich häufig an feuchten Sandufern, ift nicht 
viel größer als ein Floh, mit fhmaler Hals und großen Augen, 
kupferroth mit 2 Hoblpuncten auf jeder Flügeldecke und gelben 
Füßen. Dlivier IL Nr. 34. T. 1. F. 2% Panzer 9. 20. 
T. 2. 

2) Der röthliche (Trechus rubens) 

it nur 2 Linien lang und fehr fhmal, roftfarben, mit 
fhwarzen Augen, die Flügeldeden bleicher, mit Stichreiben. An 
feudhten Drten, im Kelde unter Steinen und in Sraßgärten ges 
mein. Car. Astriatus. Clairvilles. belv. Ent. IL ©. 27. 
T. 2. F. b. | 

b. Andere haben verdidte Sreßfpiben und breite Vorderzehen. 

2. G. Die eigentliden Uferfäfer (Elaphrus) 

haben einen ziemlid dien Leib mit vorfpringenden Augen 

und Kiefern; die Kühlhörner werden allmählich dicker, die Kiefer 
Sreßfpipen-furg. Sind Beine artige Käfer, mie die Sandfäfer, 
welche ſchnell laufen und fliegen, und die Larven an oder im 
Waſſer verzehren. 
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Deckenſpihen roſtfarben. De Geer W. ©. 14. T. 1. F. 44. 


Panzer H. 27. T. 20. 

2) Ein anderer ſieht aus wie ein Blattkäfer (Tachyporus 
chrysomelinus), 

ift 1%. Linie lang, ungewöhnlich gewölbt und glatt, 
ſchwarz, Half aber, Füße und Flügeldecken gelblid braun, bie 
Iepten vorn ſchwarz. Häufig auf Blättern und Blumen, aud 
unter Steinen und Moos. Panzer H. 9. T. 14. 9.27. 8.18. 

6. & Die Dorn-Raubfäfer (Oxytelus) 

baben Dornen an den Füßen. 

4) Der gefurchte (O. carinatus) 

geboͤrt zu den größeren, ſchwarz mit braunen Küßen und 
drey Furchen auf dem Hals. Häufig unter Steinen, auf ge 
düngten Feldern, in Genifl u. dergl. Olivier UL ©. 42. 
T. 3. 5. 30. Panzer 9. 57. T. 24. 

7.8. Die Pilz:Raubfäfer (Oxyporus) 
haben einen fehr breiten Kopf mit vorftebenden Freßzangen, 
kurzen Fühlhörnern, einer gefpaltenen Lippe mit verdidten Freß⸗ 
fpigen, deren letztes Glied verdickt und mondförmig fl 

1) Der braune (O. rufus) 

wird gegen 4 Linien lang, 1'/, breit, baarlos, braunrotd; 
der Kopf aber, die hintere Hälfte der Flügeldeden und ber 
Schwanz ſchwarz. Din und wieder in Blätters und Löcherpilgen. 
De Beer W. ©. 13. T. 1. F. 1—13. Panzer 9.16. T.19. 

C. Die Fleiſch⸗Raubkäaäfer 

baben einen langen ſchmalen Leib, einen frehen Kopf mit 
großen Kiefern und langen Freßſpitzen, keine Dornen an den 
Füßen. Sie leben als Larven und Käfer von anderen Inſecten 
und todtem Fleiſch. 

8.8. Die Ufer-Raubläfer (Paederus) 

find Bein und ſehr ſchmal, und haben lange, verbidte Kiefer, 
freßſpitzen. 

4) Der gemeine (P. riparius) 

findet ſich häuflg an den Ufern unter Moos, wird nicht 
größer ald die großen. Ameifen, gegen 4 Linien lang und “/, breit, 
glängend gefärbt, als wenn er poliert wäre, braunroth, Kopf und 
Schwanzfpige ſchwarz, Blügeldeden braun mit Stichen; die Kühle 
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hörner am Ende etwas verdidt. De Beer W. S. 16. T. 1. 
5. 18. Schäffer T. 71.8.3. 

2) Der gedüpfelte (Stenus biguttatus) 

bat verdichte Füblhoͤrner, gefpaltene Kiefer und große Augen, 
ift 2 Linien lang, ſchwarz mit einem röthlichen Dupfen auf jeder 
Dede. Ziemlich häufig an feuchten Sandufern. Olivier IM. 
44. 2.1.8. 3. Panzer, H. 11. T. 18. 

9. G. Die gemeinen Raubfäfer (Staphylinus) 

find die größten, meift 1% 300 und darüber lang, baben 
große Freßzangen, fadenförmige Freßſpitzen und eine gefpaltene 
Unterlippe. 

4) Der fhlanfe (Lathrobium elongatum) 

mißt 4 Linien, ſchwarz, vol Düpfel; Fühlhörner, Füge und 
Dedenfpipen braun, der Hals Iänglih. Iſt bäuflg unter Stei⸗ 
nen, Moo8 und Genifl. Panzer, H. 9. F. 12. 

2) Der rothflügelige (St. erythropterus) 

it 7 Linien lang, ſchwarz mit braunrotben Klügeldeden und 
Süßen, auf dem Hinterleibe goldgelbe Striche; bäufig auf Mift 
und todten Thieren, greifen auch andere Inſecten an und vers 
zebren diefelben. Die Larve bat binten eine Zange, wie der 
Ohrwurm, und raubt eben fo ſtark wie der Käfer, fällt beſonders 
Die vielen Maden an, welche fih im Mift entwideln. Nach den 
zwey erſten Häutungen ift fie weiß, wird aber nach der britten 
braun, Hals und Kopf ſchwarzbraun, die Babel am Gchmanz 
wird eine ordentliche Zange, womit fie die Beute ebenfalls bals 
ten Bann; darunter ift dine Warze, wie ein Nachfchieber, welche 
fie auf die Erde ſetzt, ſich damit hält und fortfchiebt; die Ders 
puppung gefchieht im Juny. Friſch V. ©, 49. 3.25. Schaͤf⸗ 
fer 7.2.95 2. Panzer, 9 27. T. 4. 

5) Der mausgraue (St. murinus) 

gehört zu den größten, ift über '/, Zoll lang, mit fehr gros 
ßem Kopf und überall fammetartig behaart, glänzend graulichs 
ſchwarz, auf den Fluͤgeldecken mattſchwarze Querſtreifen, und auf 
dem Hinterleibe zmey Laͤngsreihen ſchwarzer Sammetfleden. Dan 
teifft fie gewöhnlich im todten Thieren und in Roßmiſt an, wo 
fie den darinn befindlichen Inſecten nachfpüren: fie laufen febr 
gefhwind und fliegen leicht. Wenn fie die großen ſchwarzen 

108 ® 
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Freßzangen Öffnen, und ben Schwanz in die Höhe fireden, fo 
fehen fie fürchterlich aus. Hält man ihnen eine Mude vor, fo 
Dpacken fie fie ſogleich, zerfleifchen fie mit ihren Zähnen und ſau⸗ 
gen fie aus. Gie beißen felbft in die Ringer. De Geer TV. 
S. 7.31.8516. Schäffer T. A F. 11. Olivier IL 
42, %. 6 F. 51. 

A) Der bandierte (St. maxillosus) 

fiebt dem folgenden ziemlich glei, iſt aber nur */, Zoll 
fang und glänzend ſchwarz, bat auf den Fluͤgeldecken eine graue 
Querbinde von Haaren, unten afchgraus die Oberkiefer find febr 
lang, dünn und fpibig. Findet ſich ebenfalld bey todten Thieren, 
Mitt und Geniſt. De Beer WV. ©, 10. Taf. 1. Fig. 7—10. 
Panzer, 9. 27. T. 2. 

5) Der raude (St. hirtus) 

gehört auch zu den größern, 9 Linien lang und 3 breit, 
ganz rauch von ſchwarzen Haaren, wie eine Hummel, Hals und 
Schwanz gelb; ebenfald an todten Thieren. Schäffer 3. 36 
8.6. Panzer, H 4. T. 19. 

6) Der ſchwarze (St. olens) 

ift der größte in Europa, 1 Zoll lang und 8 Linien breit, 
ganz ſchwarz mit braunen Flügeln. Finder fich allenthalben auf 
gebdüngten Feldern, bey todten Thieren, unter Steinen, und läuft 
fehr häufig Über die Weges; er iſt ſehr keck, greift alles an, was 
ihm begegnet. Ich that einmal einem zu einigen Scorpionen, 
unter denen er großen Laͤrm verurfachtes er biß wütbend auf fie 
los, und fie flachen ebenfo wütbend um ſich; endlich befam ihn 
einer zwifchen eine Scheere zu paden; dann bob er den Schwanz 
ganz langfam und befonnen nach vorn, flach ihn in den Rüden 
des Hinterleib8 und ließ ihn gehen. Nun lief er furdtfam fort 
und fuchte fih zu verfleden, war aber nah einigen Minuten 
‚tobt, Dlivier DL. 42. T. 1. 8 1. Panzer, 9. 27. %.ı. 
2. Sippfhaft Würgfäfer. 

Leib groß, lang und platt, mit ganzen und halben Klügels 
bedens Kopf groß mit vorflehenden fpihigen Breßzangen und 
fadenförmigen Fhhlfäden; an jedem der gewimpeerten Unterkiefer 
zwey gegliederte Zreßfpigen und eine Endklaue; die Worderfüße 
- find durch eine große Scheibe angegliedert, 
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Diefe Infecten morden als Larven und Käfer andere Inſec⸗ 
ten, welche fie mit großer Schnelligkeit verfolgen, und ſich daher 
auf kablem Boden aufhalten, wo fie durch Fein Gras am Laufen 
verbindert werden. 

Die einen balten fi ch an feuchten Ufern auf, die andern in 
Gärten und Feldern; nod andere im Sande, 

A. Die Uferfäfer 

baben im Ganzen den Bau ber Lauffäfer, find ämmttich 
fehr Mein, meift wie Ameifen oder Meine Raubfäfer, mit einem 
ziemlich gemölbten Leib und einem kurzen, außgefchnittenen Hals. 
Sie leben an feuchten Orten, meiflend an Ufern unter Moos, 
nicht aber im Waffer felbft. 

a. Die einen haben an den rordern Schienbeinen einen Aus⸗ 
Schnitt und pfriemenfdrmige Kiefer⸗Freßſpitzen. 

1. G. Die Ablenfäfer (Bembidium) . 

haben einen Länflichen Leib, meiſt mit einem berzförmigen 
Halb; die vordern Schienbeine find innmendig außdgefchnitten und 
Die Kiefer Breßfpipen pfriemenförmig verlängert. 

4) Der gelbfüßige (Cicindela flavipes) 

findet fih ziemlih häufig an feuchten Sandufern, ift nicht 
viel größer als ein Flob, mit Schmale Hals und großen Augen, 
kupferroth mit 2 Hoblpuncten auf jeder Flügeldecke und gelben 
Füßen. Dlivier II, Nr. 34. 8%. 1.5.2. Panzer 9. 20. 
T. 2 

2) Der rötbliche (Trechus rubens) 

it nur 2 Linien lang und ſehr fchmal, roftfarben, mit 
fhmwarzen Augen, die Flügeldeden bleicher, mit Stichreiben. An 
feuchten Orten, im Felde unter Steinen und in Graßgärten ges 
mein. Car. Astriatus. Elairvilled. dein. Ent. II. ©. 27. 
T. 2. F. b. 

b. Andere haben verdidte Kreßfpipen und breite Vorderzehen. 

2. G. Die eigentlidhen Uferfäfer (Elaphrus) 

“ haben einen giemlid dien Leib mit vorfpringenden Augen 
und Kiefern; die Kühlhörner werden allmählich dicker, die Kjefer⸗ 
Sreßfpipen- kurz. Sind Heine artige Käfer, wie die Sandkaͤſer, 
welche ſchnell laufen und fliegen, und die Larven an oder im 
Waſſer vergehren. 

r 
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4) Der gemeine (Cicindela riparia) 
iſt von verfchiedener Größe, wird gegen 4 Linien lang und 
4%, breit, metalifh grün mit grünen Wärzchen in 4 Reiben, 
und einem Pupferglänzenden Fleden auf jeder Flügeldede; die 
Füblhoͤrner ſchwarz, die Füße grün, daber fehr buntſchaͤckig. 
Findet ſich an fumpfigen Ufern faft überall. De Geer W. 
©. 71.% 4.5.9. Clairville helv. Ent. I. ©. 164. 3,25 
8. a. Panzer 9. 20. T. 1. 
2) Der rothe (Notiophilus, Cicindela aquatica) 
bat einen flachen Leib mit breitem Hals und etwas verläns 
gertem, Kopf, ift faum 3 Linien lang, glänzend purpurrotb mit 
Dunctflrichen am äußern Rande der Flügeldecken; findet ſich auf 
naſſem Boden unter Moos fehr gemein. Panzer 9. 20. T. 5 
Elairvilles beiv. Ent. I. ©. 167. 3. 25. F. 6 
3. G. Die Dammfäfer (Nebria) 
ſind Iänglid oval und platt mit fchmalem, herzfoͤrmigem 
Hals und deutlichem Schildchen. 
4) Der fable (N. livida, sabulosa) 
ift gegen 7 Linien lang, ſchwarz, Hals, Rand der Fluͤgel⸗ 
decken und Küße fahl. Findet fi an fandigen Ufern, befonderd 
der Seen, nicht felten. Panzer 9. 31. T. 4. Clairville 
N. ©. 155. 3. 22. F. a. Eine andere wenig verfchiedene Gats 
tung (N. arenaria, Carabus complanatus) hält fi im Sande 
der Meerfiränder auf. Olivier III, Nr. 35. T: 5. F. 54. 
4. G. Die Grundk äfer (Homophron, Scolytus) 
find ziemlich gewoͤlbt und faſt fcheibenförmig wie Waſſer⸗ 
kaͤfer; der Hals ſehr kurz und vorn audgefihnitten., Die Larven 
baben Aehnlichkeit mit denen ber Wafferfäfer, find lang, faſt 
Begelförmig und platt und haben hinten einen Faden mit zwed 
Borften. 
4) Der grüngefledte (HL limbatus) 
ift gegen 4 Linien lang und faft 3 breit, flach und oral, 
roftgelb, auf dem Halfe ein glänzend grüner Flecken, auf den 
Slügeldeden 16 Stichreihen nebfl grünen Puncten und folder 
Naht. Hält fi immer an den Ufern gwifchen den Wurzeln ber 
Wafferpflanzen an Ak naffen Stellen auf. Elairville helv. 
Ent. ILS. 195. T. 26. F. a 
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B. Die Laufläfer find von verfchiedener Größe, baben 
meift gewölbte und gefurchte Fluͤgeldecken, einen flachen, geräns 
derten Hals, einen ſchmäleren Kopf mit großen Freßzangen, 
abes die Klaue an dem Unterkiefer ift unbeweglich. | 
Diele Käfer (Carabus) haben meiftend einen länglichen Hin» 


terleib mit gemwölbten Flügeldeden, welche einen aufgeworfenen . 


Rand haben, einen platten faft vieredigen, feitwärtd geränders 
ten Hals, einen ziemlich langen, platten Kopf, mit flarken krum⸗ 
men Freßzangen und mäßigen, fadenförmigen Sühlbörnern. 

Es gibt eine große Menge Lauffäfer, welche man in der 
neueren Zeit wie die Rüffelläfer, faft in unzäblbare Geſchlechter 
getrennt bat; auch ift die Lebendart wirklich febr verfchieden. Die 
meiften laufen zwar auf der Erde in Bärten und Wäldern umber, 
um andere Inſecten zu rauben; e8 gibt aber auch, welche Pflans 
zenftoffe verzehren. Den größern Gattungen feblen häufig die 
Flügel, oder vielmehr, fie find zu einem ſchmalen Riemen vers 
kümmert. Die Füße find lang und dünn, ganz zum, fohnellen 
Lauf eingerichtet; die Zebenglieder der vordern Füße find meiftend 
breit zum Graben. 

Gemöhnlih fieden fie unter Steinen und auch wohl in der 
Erbe; die Meinen laufen bey Tag umber; die großen mehr bey 
Nacht. Es find die ärgſten Naubtbiere, und wahre Wölfe unter 
den Inſecten; fie freffen Alles, was ihnen vorfommt, Raupen, 
Megenmürmer, Käfer und einander felbfl, wenn man fie einfperrt, 
was jedoch faft alle Infecten thun, wahrfceinlih in der Wutb, 
ſich zu befreyen. Sie geben einen übeln, wie alte8 Fett ſtinken⸗ 
den Geruch von ſich, der als eine ölige Materie aus dem Leibe 
dunſtet und Jange Zeit an den Fingern hängen bleibt. Behandelt 
man fie unfanft, fo kommt vorn und binten ein noch flinfenderer 
brauner Saft heraus, der bier oft wie ein Strabl bervorſpritzt 
und im Auge einen beißenden Schmerz verurfaht. Sie werben 
oft von Milben geplagt, welche fi unter den Flügeldeden auf 
die weihe Haut des Hinterleibes fepen. Bonelli bat fie zuerft 
in eine Menge Gefchlechter getbeilt (M&m. de Turin 1809.) ; 
dann Ratreille in Euviers Thierreich in noch mehr, und 


Dejean endlich bat Bände gebraucht, um nur ibre Geflalt zu - 


- befchreiben. (Species general des Insectes T. 1.) 


u oa... 
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6.8. Die Grab⸗Laufkaäfer (Scarites) 

fließen fi in ihrer Lebensart an die Sandkäfer an, indem 
fie Löcher graben und ſich darinn verfteden; fie find ziemlich 
fein, platt, und der fcheibenförmige Hals iſt vom Hinterleibe 
ſtark abgefept; die Borderfüße haben am Schienbein fingerförmige 
Zaͤhne zum Graben. 

4) Der gemeine (Clivina fossor, arenaria) 

6. ©. Die Stug»Lauffäfer (Brachinus) “ 

gehören auch zu den Fleinen, find ſchmal, befonder8 an 
Hals und Kopf, haben an den vorderen Schienbeinen einen Aus⸗ 
ſchnitt und abgeftupte Flüseldeden. 

4) Der Bombarbdierfäfer (Br. crepitans) 

ift etwa 3 Linien lang und faft bald fo breit, mit ſehr ſchma⸗ 
lem Hals und breitem, faft vieredigem Hinterleib, roſtfarben, 
unten ſchwarz, Flügeldecken bläulich ſchwarz. Findet fich unter 
den Steinen. Nimmt man ihn zwifchen die Finger, To gibt er 
durch den Hintern einen blauen Dunft mit einem ſchwachen Knall 
von fih, wohl 20mal binter einander. ‚Wenn ihn der fogenannte 
Raupenfäfer verfolgt, fo knallt er ihm beftändig dieſen Dunſt 
entgegen, mobdurc er erfchridt, Halt macht, und den Heinen 
Schützen entlommen läßt, mas ihm jedoch nur völlig gelingt, 
‘wenn er irgendwo bald ein Loch findet. Molander fehmepifihe 
Abhandlungen 1750. ©. 298. T. 7. 8. 2. De Geer IV. ©, 63, 
T. 5. 5. 18-20. Shäffer T, 11.8. 13. 

7. G. Die Sand» Sauffäfer (Harpalus) 

find Hein, laͤnglich oval. und gewödlbt, wit breitem. Hals 
und mit langen ziemlich fpigigen Dedenz die Schienbeine auß 
gefchnitten and die Zehen der 4 Vorderfüße bey den Männdyen 
breit. Sie halten ſich auf fonnigem Sandboden auf und ſchwär⸗ 
men biöweilen ſchaarenweiſe. Füͤhlhoͤrner und Küße braunrotb, 
Slügeldeden geftreift und gedüpfelt. Häufig in der Erde und 
unter Mauern, koͤnnen gut fliegen. Dlivier II Wr. 55. T. 8. 
5. 91. Panzer, 9. 350. T. 2. 

4) Der gemeine (H. vulgaris) 

ift von Mittelgroͤßel, laͤnglich oval, ſchwarz, oben kupfer⸗ 
grün, Fühlbörner und Füße ganz ſchwarz; auf dem Halfe zwed 
Gruben. Auf der Erde, unter Steinen, Sie kommen manchmal 


. 


So — 
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in ſolcher Menge vor, beſonders im Auguſt, daß fle Züge in’ 


ganzen Schaaren anftellen und des Abends zu Tauſenden nad) 
dem Lichte fliegen und mie ein Plagregen an die Fenſter 


Schlagen. Walch im Naturforfher XI. S. 95. Schäffer T.18. 
82 Dlivier II Nr. 35. Taf. 11. Fig. 118. Panzer, 


9 40. °% 1. . i 

2) Der metallifch glänzende (FE, aeneus) \ 

ift etwas Fleiner ald der vorige, länglih, oben grün, blau 
oder fchwarz glänzend, in großer Manchfaltigkeit; Fühlhörner 
und Füße braunroth, Flügeldecken geftreift und hinten ausge⸗ 
ſchnitten; ziemlich bäuflg an trodenen Orten, auf der Erde, unter 
Steinen u. dgl. Panzer, H. 75. T. 3, 4. ’ 

8. G. Die Wurzel⸗Laufkäfer (Zabrus) 
gleichen den vorigen, befonders in den Slügeldegfen, welche hinten 
in eine Spibe endigen, haben aber nur an don vordern Fußpaaren 
breite Zehen; ber Leib iſt ziemlich oval und der Hals vieredig. 
Diele davon benagen bie Pflanzen. 

4) Der budelige (Z. gibbus) 

iſt dadurch fehr merkwürdig, daß er im Larvenzuftande die 

Wurzeln und Keime des Getraides fo zerftört, daß oft ganze 
Felder zu Grunde geben. Die Ever fcheinen Mumpenweife gelegt 
zu werden; und die Larven 3 Jahre zu brauchen, ebe fie fi 
verwandeln. Den meiflen Schaden richten ſie im Herbſt an. 

Ausgewacdhfen find fie 1 Zoll lang, platt, ſchmal und braun mit 
6 Füßen, befteben ohne den Kopf auß 12 Ringeln. Jener ift 
fehr platt, und bat flarfe Freßzangen, 2 Augen, viergliederige 
Kühlhörner, nebfl einzelnen Haaren, Dad erfle Haldringel ifl. 


‚größer als die übrigen und viereckig. An ben weißlichen Seiten 


find auf jedem Ningel braune Wärzchen mit Härchen; am Schwanz» 
ende find 2 gegliederte Spigen. In manden Jahren mwimmelt 


es von diefen Zarven auf den Keldern, aber nur ded Abends und 


Nachts, wo fie auß 6 Zoll tiefen Erdloͤchern bervorfommen, ſich 
in den Stengel freffen und dad Mark nad unten verzehren, fo 
daß die ganze Winterfaat von vielen Morgen verwelft, und fogar 
zweymal, wenn man wieder nuchgefät bat. ie fcheinen den 
Waizen vorzuziehen; dann geben fie aber auch an den Moggen 
und die Gerfie, greifen abes andere Beldfrüchte, wie Wicken oder 
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Erdaͤpfel, nit an, Diefe Verbeerungen beginnen im Fruͤhjahr 
aufs Neue, weil die Larven in der Erde überwintern. Die Pups 
pen findet man im Juny einzeln in ſenkrechten Röhren 6 Zoll 
tief, ‚und fogar welche in einer Tiefe von 2 Schub; fie liegen 
Dafelbft »gefrümimt in einer enförmigen, außgeglätteten Höhle, 
find gelblih weiß, mit fchwarzen Augen und deutlichen Glied 
maaßen, weich und empfindlihd. Nah 35—4 Wochen erfcheinen 
die Käfer, anfangs ganz weiß, nad) einigen Stunden aber 
ſchwarz, jedoh nur, wenn fie in ihrer Höhle geblieben waren. 
Kommen fie gleich an die Luft, fo bleiben fie weiß. Die Länge 
beträgt Über */, Zoll, die Breite gegen 3 Linien. Die Farbe ift 
oben ſchwarz, unten in's Bräunlihe und Die Klügeldeden find 
nach der Länge geſtreift. 


Haben die Larven noch etwas übrig gelaffen, fo machen nun 
die Käfer vollends reinen Tifh. Sie erfcheinen in ungebeuern 
Schaaren, verfriechen ſich des Tags unter Schollen und Steine, 
Plettern aber bey Naht an den Halmen in die Höhe und freffen 
die Körner der Aehren auß, fliegen auch wohl auf ‘andere 
Felder, welche bisher verfhont geblieben waren. Sperrt man 
fie in eine Schadhtel mit Kornäbren, fo verzehren fie diefelben 
ganz friedlich; geht ihnen aber die Nahrung aus, fo fallen fie 
einander felbft an. Zu diefen ſchaͤdlichen Inſecten gefellt ſich nicht 
felten der rorbhornige Maykäfer, welcher fich indeffen zu ihnen mie 
1 zu 4 verhält, aber ebenfo gefräßig ift. Uırg fie zu vertilgen, 
hat man vorgefchlagen, fie von Schulfindern fangen zu laffen, 
des Tags unter den Schollen und. Steinen, des Nachts mit dem 
fogenannten Schöpfer an den Aehren; ferner nad den erften 
Sröften die Felder tief umzupflügen, damit die Larven erfrieren 
oder von den Kräben aufgefreffen werden, und endlich diefe Vögel 
zu ſchonen und nicht muthmilliger Weife wegzuſchießen. Germar 
in feinem Magazin I. S. 1. T.1.%.1—5. Geoffrop I. ©. 159. 
Nr. 34. Panzer 9. 73. T. 8. 


2) Der Fupfergräne (Poecilus cupreus) 
‚iron Mittelgröße, oben glänzend Fupfergrän, unten ſchwarz, 
Fluͤgeldecken fein geftreift, Wurzeln der Füblhörner braunroth. 
Ueberall gemein in Gärten, Beldern, Wiefen und Wäldern, be 


x 


nn 1723 


ſonders an trodenen Orten. De Geer IV. S. 56. 3.3. F. 15, 
16. Panzer 9. 75. T. 2. 

5) Der blaugrüne (Anchomenus prasinus) 

ft nur 3 Linien lang und 4 breit, glatt und ſchwarz, Kopf 
und Hals erzgrün; Flügeldecken rofffarben, hinten mit einem ges 
meinfchaftlihen blauen Fleden. Gemein unter Mauern und Laub. 
Dlivier III. Mr. 35. T. 5. 8. 55. T. 13. 5. 152. Panzer 
H. 16. 3. 6. | 

9 G. Die eigentlihen Zauffäfer (Carabus) _ 

find gemöhnlih groß, länglich, mit gemwölbten und ges 
furdhten Slügeldeden; die Freßzangen ſehr groß, die Sciens 
beine nicht außgefchnitten, die Freßfpiben verdickt. Sie fliegen 
felten; mandye baben nur Flügelſtummeln, laufen aber ſehr ſchnell 
und ſind ſehr blutgierig. 

a., Die einen haben vollkommene Flügel. 

4) Der Fleine Raupenjäger oder Aufpaffer (Calosoma 
inquisitor) 

gebört zu den fchönften und größten Laufkaͤfern, glänzend 
$upferbraun, ind dunkelgriüne fpielend, wie antife8 Erz; der 
Hinterleib faft vieredig, die Slügeldeden voll feiner Längsſtreifen, 
und dazwifhen 3 Reiben Bupferrotber Stiche. Füße und Fühl⸗ 
börner ſchwarz. Sie foınmen nicht fehr häufig vor, laufen Mor» 
gend und Abend auf Bäume, um andere Inſecten und befonderd 
Raupen zu freffen. Im Nothfall ſollen fie auch Knoſpen verzch> 
sen. Rolander in den ſchwed. Verb. 1750. ©. 298. T. 7. F. 3. 
Bergſträßer J. T. n. F. 5. Panzer 9. 81. T. 8. 

2) Der große Raupenjäger (C. sycophanta) 

iſt über/„Zoll groß, mit einem breiten viereckigen Hinter⸗ 
leib, violettſchwarz; Bauch, Flügeldecken und Haldränder ſchön 
goldgrün, auf jeder der leßtern 16 Streifen. Wie er und feine 
Larve die Proceffionsraupe auf den Eichen verzebret, ſteht ©. 1180. 
Reaumur II. 8,457. 3,37, 5.14—19. De Beer IV. S. 65. 
T.17. 5.19. Bergſträßer l. S. 70. T. 12. F. 2. Pan⸗ 
zer H. 81. T. 7. 

b. Die andern haben nur Fluügelſtummeln. 

3) Der goldige (C. auratus) 
ist faſt 4 Zoll lang, 4 Linien breit, glänzend goldgrün, wie 
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poliertes Kupfer, Kiefer und Unterſeite ſchwarz, Fuͤße und Fübl⸗ 
börner braun, auf jeder Fluüͤgeldecke 3 Kanten. Gebr gemein auf 
MWiefen und in Gärten, an feuchten Orten unter Steinen und 
modernden Pflanzenbaufen, heißt daher auch Gärtner und Gold» 
fhmidt. Geoffroh I. &. 142. T.2. 8.5. De Beer ©. 64. 
T. 17. 8.20. Bergfträßer J. S. 75.%.12. 8.8, 9. Panzer, 
H. 81. 3. 4. 
\ 4) Der gitterige (C. cancellatus) 
it von der Größe des Garten⸗Laufkäfers, ziemlich gemdlbt, 
gruͤnlich erzfarben, auf den Flügeldeden 3 Pörnige Streifen und 
dazwifchen glatte Rippen. Gemein in Wäldern unter Mood und 
Steinen. Schäffer T. 156. 8. 4. Panzer 9. 81. T. 6. 
6) Der Pörnige (C. granulatus), 
faft einen Zoll lang, über A Linien breit, unten ſchwarz, 
.® oben Zupferglänzend grün, die Flügeldecken mit Längsgräthen 
und dazmwifchen 3 Reiben Golddüpfel. In Wäldern und Gärten 
. an feuchten Orten, unter Steinen und modernden Pflanzenbaufen. 
Bergfiräger J. S. 73. T. 12. 54,5. Panzer 2.85. 51. 
6) Der Gartenstauffäfer (C. hortensis), 
fo groß als der violette, glänzend ſchwarz, die Hlügeldeden 
7x mit feinen Hoblſtreifen und goldenen Stichen in 3 Reiben, Rand 
violett; fehr gemein in den Gärten, audy unter dem Namen Gold» 
fhmidt befannt. De Beer IV. S. 55, T. 3. 5. 1-6, 8-11. 
Bergfiräßer L. 8.60. 3.10. %.4,5. Panzer, 9.74 2.2. 
7) Der geftrichelte (C. catenulatus) 

Ä ift fo groß als der folgende, ſchwarzblau, auf den Flügel: 
decken erbabene und rauhe Stridhe mit rungeligen Smwifchenräumen 
und 3 Reihen Stihen. Hin und wieder in Wäldern unter Moo$, 
Steinen und Stämmen. Herbft in Füßlys Archiv VII. 2. 47. 
5.5. Panzer, H. 4. T. 6. 

. 8) Der violette (C. violaceus) 
gebört zu den größeren, gegen einen Zoll Yang und 3 breit, 
ſchwarz mit feinen Körmerh auf den Klügeldeden, deren Rand 
ind vlolette fhimmert. Hält ſich gemöhnlich in Wäldern, au‘ 
in Gärten bey Mift auf und läuft ſehr ſchnell. Friſch XII. 
825. % 25. F. 1, 2. Bergfitäßer Romendatur L ©. ı6 

T. 2. 51% Panzer, 94% 4 
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9) Der lederige (C. coriaceus) 

ift der größte in Europa, Über einen Boll lang und faft */. 
breit, ganz matt ſchwarz. Die Klügeldeden verwachſen, mit tier 
fen Runzeln und Dupfen; ziemlich bäuflg in Gärten, in Mift 
und unter Steinen, auch auf Waldwiefen; bie Larven Tiegen in 
Holzerde, gewöhnlich in alten Baumflimmen. Schäffer T. 141. 
5. 1. Bergfiräßer 1. T. 13.8.7. Panzer, 9. 81. T. 1. 

C. Die Sandfäfer haben einen ziemlich fchmalen, bunten 
Leib, einen dien Kopf mit großen Augen, zwey Zreßfpigen und 
eine bewegliche Klaue am Ende der Unterkiefer. 

10. G. Die Sandfäfer (Cicindela) 

. baben in Geftalt und Lebensart viel Aehnlichkeit mit den 
Lauffüfern. Der Hinterleib ift aber völlig oral und platt, der 
Hals ziemlich walzig und fhmal; die Flügeldecken flach, Kopf 
ſehr did mit großen runden Yugen, langen gezähnten Kiefern 
und fadenförmigen Sühlhörnern; am Grunde der bintern Hüften 
ein großer Anhang. | 

Diefe Käfer find durch die prächtigften Karben geziert, faft 
wie die Prachtkäfer, und laufen fehr ſchnell auf trockenem Boden, 
befonder8 in den fandigen Gängen der Gärten. zur Mittagdzeit, 
beym heißeſten Sonnenfcein. Sie fliegen ſchnell davon, fobald 
man ſich ihnen nähert, und find daher ſchwer zu fangen, laffen 
fi jedoch bald wieder nieder; nimmt man fie zwifchen die Fins 
‚ger, fo geben fie durch den Mund einen braunen Saft‘ von ſich, 
wie die Laufkäfer. Deit ihren flarken, fpigigen und fi kreuzen⸗ 
den Kiefern wird 28 ihnen leicht, andere Inſecten zu- tddten. 
Auch die Larven find arge Räuber. Gie find lang, weich und 
weiß, baben 3 Paar Füße und einen platten, fdhildförmigen 
Kopf mit großen Kiefern. Sie graben fi fenkrechte Löcher in 
Die Erde und fleigen, wenn fie bungerig find, darinn fo herauf, 
daß fie mit ihrem runden Kopfe die Mündung genau verfchließen; 
in diefer Stellung warten fie ganz geduldig, bis irgend ein laus 
fendes Inſect ihnen gwifchen die Sreßzangen rennt, melde fie 
fodann fehnell fchließen und den Raub damit in die Höhle. ziehen. 
Sie verpuppen fich in denfelben Höhlen. Geoffrov I. ©, 154. 
Sulzers Geſchichte der Inſecten I. 1776. ©. 53. Diefe Lebens⸗ 
art murde beflätigt und erweitert durch die Beobachtungen von 
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Desmareft (Bull. philomat, 4801—5. Nr. 190.) und befons 
derd vom Weftwood (Annales des Sc. nat. XXII. 1831. p. 299. 
Iſis 1835. ©. 188.) 

4) Der grüne (C. campestris) 

ift 6 Linien lang, 2'/z breit und febr fchön gefärbt, oben 


"Bläulich grün, unten goldengrün, auf jeder Zlügeldede 6 weiße 


Dupfen; die Füblbhörner ſchwarz. Man begegnet ibnen überall 
in Feldern und Gärten, befonder8 in den Fußwegen im Früb⸗ 
jabr, wo fie ſehr ſchnell' laufſen, um ihren Raub zu fangen; fie 
fönnen auch fliegen. Diefe Gattung iſt ed, von deren Larve man 
die Lebensart Fennt. De Beer IV. ©. 69. T. 4. 5. 1- 6. 
Schäffer T. 34. F. 8,9. Panzer 9.85. ®. 3. Weſtwood 
in Annal. des Sc. nat. XXIL p. 299. t. 8. 

2) Der purpurrotbe (C. hybrida) 

gleicht ganz dem vorigen, fällt aber in8 rothe und bat auf 
jeder FSlügeldede: 3 weiße Prumme Querbänder, eigentlich vers 
floffene Dupfen. Findet fi bey uns häufiger als der folgende 
an trodenen fandigen Orten. De Beer IV. 8.70. T. 4. F. 8 
Panzer, H. 85. T. 4. 

.3) Der ſchwarze (C. sylvatica) " 

ift größer ald der vorige, oben ſchwarz, unten glängend grün, 
auf den Flügeldecken weiße Zeichnungen in 3 Querreiben, bie 
2 vorderen Striche, die bintern 2 Dupfen, Küße und Fühlhörner 
ſchwarz. Findet fih ebenfalis ziemlich häufig in Wegen, doch 
mebr im Norden... De Geer IV. S. 70. 3. 4.%.7. Clairs 
ville, helv. Ent. I. T. 24. A. Panzer, H. 85. T. 6. 

' 3. Sippfhaft. Die Shwimmfäfer. 

Haben einen flachen, ovalen, dicht gefchloffenen Leib mit 
glatten Flügeldecken, breiten Hals und gewimperte Hinterfüße 
zum Schwimmen, einen Bleinen Kopf mit eingezogenen Kiefern 
und Purzen Fühlbörnern. 

Sie ſchwimmen als fechäfügige Larven und Käfer fehr hurtig 
im Waffer umber, und find ſehr räuberifh. Zur VBerpuppung 
friehen fie aus dem Waſſer. 

Es gibt mit feulenförmigen Zühlhörnern, mit fadenfdrmigen 
und kolbenförmigen. 

a. Schwimmkäaͤfer mit Feulenförmigen Fuͤhlhoͤrnern. 
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1.©. Die Taumelfäfer (Gyrinus) | 

ſieht man bäufig auf der Klähe in flebenden Wälfern mit 
erftaunlicher Geſchwindigkeit in unbefliminten  Kreifen umbers 
ſchwimmen, oder au auf dem Grunde laufen, wo fie zu übers 
wintern pflegen. Sie find nicht viel größer als eine Stubenfliege, 
und finden fi da8 ganze Jahr hindurch, vom Frühjahr an, fo 
bald das Eid auftbaut, bid in den fpäten Herbſt, und verlaffen 
bisweilen das Warffer, um berumzufliegen. Ale ihre Theile find, 
wie beh den Wafferinfecten überhaupt, dicht und glatt angefchloffen, 
fo daß der Leib eine platte ovale Form hat; die Füblhörner kurz, 
Bid und ſteif; die Augen durch eine Kante gefchieden, daß fie 
‚wie vier außfehen, Schwimmborften an den Mittels und Hinters 
füßen; die vorderen ftehen wie Arme vor. 

4) Der gemeine (G. natator) | 

iſt 2°/2° lang und halb fo breit, glänzend ſchwarz mit gelbe 
lichen Süßen. Der Leib ift oben und unten gemwölbt, der Kopf 
Hein und zum Theil im Halfe verborgen, mit Heinen Kiefern 
- und bien, febr Burgen, fpindelförmigen Fühlboͤrnern, an deren 
Wurzel ein behaartes Blättchen flebt, welches fi mit denfelben 
bewegt, wie es bey keinem andern Inſect vorkommt; daffelbe 
gilt von den 4 Augen, wovon man 2 oben, 2 unten auf dem 
Kopfe fiebt, durch den Seitenrand deffelben ganz getrennt. Der 
Käfer ſieht auch fehr gut. Wenn er einige Windungen gemacht 
bat, bleibt er an der Oberfläche ganz rubig hängen. Sobald . 
man fi) mit der Hand näbert, geht er unter, und ift febr ſchwer 
zu fangen. Hinten ragt der Leib etwas Über die Blügeldeden 
hervor, und zeigt zwey roͤthlichbraune, walzige Warzen, welche 
auds und eingezogen werden koͤnnen. Die Vorderfüße länger 
als die andern und fonderbar gefaltet, mit ſebr dickem Schenkel, 
an welchen ſich dad Schienbein und die Zehenglieder bey der 
Ruhe fo anfchließer fönnen, daß man nichts davon flieht; fonft 
find fie, wie Hände und Füße, nady vorn gerichtet. Die Mittels 
füße find viel kürzer, aber breit und flach, und werben daher als 
Ruder gebraudt, wozu die vielen Haare behilflich find. Die 
hintern find noch breiter, befonder8 der Schenkel und dad Schien⸗ 
bein, welches faft fo breit als lang iſt; fie find ebenfall3 mit 
Haarbüſcheln befeht, und die Zehen ganz flach, wie dad Ende 


‚ 1728 | ' 
eines Ruders. Es ſchwimmen gewöhnlich mehrere mit einander 
umber, und haben binten eine Luftblafe hängen, bie wie eine 
fülberne Kugel ausfiebt. Wollen fie unten bleiben, fo müffen Re 

ſich mit ihren zwey Klauen irgendwo, 3. B. an einer Waffen 
pflange, anhalten, weil fie leichter ald dad Waſſer find, und daher 
auftauchen, fobald fie Ioslaffen. Sitzen fie oben am Waſſer, fo 
bleibt der Rüden troden. Sie riechen übel, und der Geruch 
bleibt lang an den Fingern hängen. 

| Die Beinen, walgenförmigen und gelblichweißen Ener werden 
an die. Blätter von Wafferpflanzen reihenweiſe gelegt, oft mehr 
ald 20 hinter einander, und A—5 Reihen neben einander, wor 
aus bald nah 8 Tagen, bald aber auch erſt nad 3 Wochen, 
ſechſsfüßige Larven in folder Menge kommen, daß daB ganze 
Waſſer, wenn man es in einem Glaſe bat, davon_wimmelt, Sie | 
find ebenfalls ganz abweichend geftaltet, lang, durdhfichtig, mit 
baars oder fiemenförmigen Fortfäpen an jedem Ringel, daß fie 
wie Peine Scolopendern audfehen. Diefer ſchlanke Leib beflcht, 

‚ ohne den großen Kopf, aus 13 Ningeln, wovon 5 auf den 

Hals. mit den Füßen kommen, 5 auf die Bruft und 5 auf den 

Bauch, alfo nad der Regel. Die Freßzangen find febr groß, 

frumm und fpisig, wie bey den folgenden Wafferfäfern, und 

dienen daher zum Raube; die Kühlbörner viergliederig, an jeder | 

Seite einen Haufen Augenkoͤrner; endli 2 Paar SFreßipipen an 

Unterkiefer und Rippe. Der Baden an der Seite eines jeden 

LeibedsRingeld ift häutig, biegfam. und eigentlih nur ein Korb 

‚ fa deſſelben, von einer Luftroͤhre durchzgen und mit feinen 

Härchen befebt, alfo ein fiemenartiger Bau, wie bey den Waffers 

florfliegen (Sialis) und den Haften, von denen fie fich Übrigens 

durch 4 Spipen am bintern Ringel unterfcheiden. Der Leib ifl 
yom Kopf bis zum Schwanze, außerhalb der Luftröhre, mit Kur 
gein angefült, wie Luftblafen, welche in befländiger Bewegung 
find, bald von hinten nad vorn, bald umgekehrt. Im Auguf 
kriechen fie am Schilf auß dem Waſſer, machen ſich eine Art 

Geſpinnſt, wie graues Papier, von einer aus dem Leibe aus⸗ 

fhwipenden Materie, und verwandeln ſich in eine Puppe, aus 

der nach 4 Wochen der Käfer kommt, welcher ſogleich ind Waſſer 
gebt. Die Puppen werden häufig von Schlupfwefpen angeſlochen. 
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Tremblev bat mit den Larven oft feine Polppen genäbrt. De 
Geer IV. ©, 206. T. 13. F. 4-19. Modeer, fchwed. Verb. 
41770. ©. 321. Röfel II. ©. 19. %. 31. DBergfiräßerl. 
S. 43. T. 8. F. . Panzer, 9 II. T. 5. 

b. Schwimmkäfer mit fadenförmigen Fühlhörnern. 

2. G. Die Faden⸗Schwimmkäfer (Dytiscus) 

gleichen den Kolben⸗Schwimmkäfern in der Geſialt, der 
Zebendart und den Berwandlungen, find aber meiftens Hein, und 
unterfcheiden fi vorzüglich durch längere und borftenförmige 
Füblhörner, haben endlich Ruderborſten nicht bloß an den Zehen, 
fondern au an den Schienbeinen, und ihr Bruſtſpieß endet in 
zwey Spitzen. 

An der Wurzel der Huͤfte liegt, wie bey den Lauf⸗ und 
Sand⸗Kaͤfern, ein plattes großes Anbängfel; daB Schuͤſſelchen an 
den Vorderfüßen der Männchen iſt ſcheibenfoͤrmig, und bat kleine 
Saugnäpfe, womit fie fi an glatte Flächen beften können; es 
hängt aber nicht am letzten, fondern an den 3 erflen Zebenglies 
dern. Der Leib ift ben faft fo flach wie unten, und daher koͤn⸗ 
nen fie gefchwinder im Waffer fortfchiegen. Um Athem zu holen, 
hängen. fie ſich ebenfalls an die Oberfläche ded Waſſers, und 
laſſen Die Luft unter Pie Slügeldeden. Obſchon es welche von 
4*/, Zoll gibt, fo find doch die meiflen viel Feiner, und viele 
faft fo Hein wie ein Floh, befonders in den mit WBafferlinfen bes 
deckten Gräben. 

Die Larven find leicht in allen Suͤmpfen und Seen zu finden; fie 
gleichen denen der Kolben Schwimmtläfer, find ſchmaͤchtig, born» 
artig, haben 6 lange behaarte Füße, und hinten 2 ſtachelfoͤrmige 
Fäden zum Anhängen am Waffer, wann file Luft ſchoͤpfen; auf 
jeder Seite 6 einfache Augen, womit fie die Heinften Infecten 
fehen, große Freßzangen, womit fie die Waſſeraſſeln, die Larven 
von Waſſerjungfern, Haften und Schnaken fangen und auße 
faugen. Die Sreßzangen folen hohl feyn und vorn einen Spalt 
haben, wie bey den Spinnen; daß fie aber damit einfaugen, ift 
nicht glaublih, da man gefeben hat, wie fie ganze Stücke von 
Waſſeraſſeln verfhludten. Die Spalten in den Kiefern können 
daher nur Giftorgane ſeyn. Die Furzen Fühlhoͤrner find drey⸗ 
gliederig; die Sreßfpigen an den Lippen find ſehr Hein, an jedem 

Okens allg. Raturg. V. 109 
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Unterkiefer doppelt. Der Leib beſteht aus 12 Ningelm mit hor⸗ 
nigen Platten auf den 9 vordern: unten weich und graulich; 
das zehnte und eilfte Ringel viel länger ald die andern, mit 
Seitenfranzen zum Schwimmen, womit die Larve auf das Wapffer 
fhlägt, wenn fie ſchnell bafchen oder fliehen mil; am Ende 2 nad 
unten gerichtete Fäden, und dazwiſchen 2 Walzen mit einer Deffs 
nung zum Luftfchöpfen. Außerdem aber auf der Seite der ſechs 
Ringel binter dem Halfe Luftlöcher. Die langen dünnen Yüße 
baben Haarfranzen an Schienbeinen und Zehen, und endigen in 
zwey Klauen. 

1) Der breite (D. latissimus) 

ift der größte, wird faft 1'/ Zoll lang und faft 1 breit; 
oben fhwarzbiaun, Kopf aber, Hals und Flügeldecken ringsum 
gelb gefdumt; diefer Saum ift durchfcheinend; auf jeder Klügels 
decke des Weibchens 10 verklirzte Laͤngsfurchen. 
| Sie find fehr räuberifh, und verfolgen fogar die großen 
ſchwarzen Schwimmläfer und freffen fie auf, vorzüglich den Hins 
terleib. Sie hängen ſich mit ihren Saugfchüffeln an todte, im 
Waffer ſchwimmende, Thiere, und freffen Löcher auß der Haut. 
Dieß begegnet fogar lebendigen Fifchen. Sie haben in diefer 
Saugfhüffel mehr Kraft als die Schwimmfäfer, weil fie am 
Anfang der Zehen, und nicht am Ende derfelben, hängt. Halt 
man fie außer dem Waſſer in den Händen, fo laffen fle aud dem 
Hintern ein weißes Troͤpflein geben, welches viel heftiger ſtinkt, 
als das braune der vorigen; mahrfcheinlich vertreiben fie damit 
ihre Berfolger im Zrodenen. Des Nachts fliegen fie nach ans 
dern ſtehenden Gewaͤſſern ohne großes Geſumme. Friſch IL 
©. 33. 7.7. 51—5 Bergfiräßer J. S. 28. T. 5.8. 1,2. 
3.9.8.3 Panzer, 9. 86. T. 1. 

2) Der gefäumte (D. marginalis) 

ift etwas Heiner als der vorige, 14 Linien lang und 7 breit, 
oben glänzend braun, unten, Küße und Fühlhoͤrner, und ein Quer 
ſtreifen am Kopf, fo wie alle Ränder des Halſes und der äußere 
Rand der Flügeldeden gelb; auf denen des Weibchens 10 Zur 
chen, welche nicht ganz nach hinten laufen. 

Sie fhwimmen fehr gefchwind, und fliegen ded Abends ums 
ber. Sie find außerosdentlich gefräßig, und verzehren nicht bloß 
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Mucken und Spinnen, fondern ziemlih große Blutegel, was 
ihnen aber manchmal fchlecht befommt; fie brechen nehmlich bis⸗ 
weilen wieder große Stüde aus, die fie wegen der Klebrigkeit 
vollends mit den Füßen beraußziehen möffen, worauf fie nicht 
felten ſterben. 

Nimmt man einige diefer Käfer nach Haufe, fo laffen fie 
bald viele ovale Eyer auf den Boden fallen, worauf nad 8—12 
Tagen eine Menge Würmchen kommen, welche das Waller ganz 
lebendig machen und einander unbarmmherzig auffseffen. Nach 
5 Tagen find fie ſchon 4 Linien lang, und bäuten ſich zum erflen» 
mal; nad wieder 5 Tagen meffen fie 7 Linien, und bäuten fich 
zum zweytenmal; baben fie die Größe eines 3008, fo legen fie 
die dritte Haut ab, und endlich erreichen fie völlig die Länge von 
2 300. Es verfiebt fih, dag man ihnen Nahrung geben muß, 
und zwar lebendige, welche am beflen aus weichen Wafferlasven, 
von Haften u. dergl., auch aus frifch ausgekrochenen Fifchen, be> 
ſteht. Sie lauren ganz ruhig, mit aufgefpersten Freßzangen, auf 
den Raub, biß er nahe genug kommt, ſchießen fodann auf ihn 
los, und geben damit auf den Boden, mo fie ſich mit den Füßen an 
etwaß anhalten. Sie freffen den Wurm nicht auf, fondern faugen 
nur den Saft aus, und laſſen die Hülfe fahren. Im Notbfall 
fann man fie auch mit Ameifenpunpen füttern; man muß fie 
aber in Bewegung feben, fonft laffen fie fie auf der Oberfläche des 
Waſſers liegen. Man trifft diefe Käferlarven daB ganze Frühjahr, 
den Sommer und Herbft hindurch, an. Gie find ausgewachſen 
graulichhraun, unten ind Gelbliche. Bor der Verwandlung muß 
man bie Hälfte der Schüffel mit Erde füllen, und darauf einen 
. ttodenen Wafen legen. Sie kriechen fodann binein, machen fich 
eine Höhle, bleiben 14 Tage darinn, und verwandeln ſich in die 
Puppe, welche viel kuͤrzer iſt, gelblichweiß, von einem dünnen 
Häutchen umgeben, fo dag man alle Theile ſieht. Die Augen 
find glänzend fchwarz, und hinten am Schwanze hängen 2 Eurze 
Möhren. Nach drey Wochen Triecht der Käfer aus. Anfangs 
gelblichweiß, bleibt aber noch 8 Tage in feinem feuchten Gewölbe 
liegen, und wird täglic härter und dunkler. Sie fliegen fehr 
gern bed Abends aus, befonder# nad) Waller, worinn ein Aas 
liegt, etwa ein todter Hund oder eine Kate, welches ſie auf mehr 
109 0 
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ald 1000 Schritte wittern. Friſch V. ©. 35. Taf. 7. Fig. 4. 


Röſel IL, ©. 1. x. 1. F. 12144. De Geer IV. G. 223. T. 16. 


F. 1-8. Panzer, H. 86. F. 3. 
3) Der gefurchte (D. aulcatus) 


iſt von Mittelgröße, 8 Linien lang und 4 breit, braun, Hals 


und Kopf mit gelben Rändern, unten gelb; auf jeder Klügeldede 
des Weibchend 5 Laͤngsfurchen, worinn braune Haare. 

Man findet fie vom Frühling bis Herbft häufig in Gümpfen, 
und zwar in ziemlicher Menge. Sie laſſen ebenfalld die Eyer 
auf den Boden ded Glaſes fallen, welche fchon nach 14 Tagen 
audfchliefen, und nad 8 Tagen fhon fo groß find, dag man alle 
Theile deutlich erkennt. Ausgewachfen meffen fie 1'/. Zoll, find 
ſchlanker als die andern, gelblichbraun, der Kopf flebt auf 
einem langen Hals und bat auf der Stirn 2 ſchwarze Düpfel 
hinter einander. Bor der Berpuppung geben fie and Ufer und 
bohren fidy n.it dem Kopfe ein, und nad 3 Wochen fliegt ſchon 
der Käfer aus, bleibt aber noch 8 Tage in.der Hoͤble. Nöfel 
1. ©. 17. Taf. 5. Fig. 18. De Geer W. ©. 227. T, 15. 
5. 8—15. Bergfiräßer L © 20 T. 5. F. 3-7. T. 7. 
3. 5, 6. Panzer, 9. 31. T. 9, 10. 

4) Der Heine glatte (DB. minutus) 

ift nur 2'/, Linien lang und. 4 breit, gelblich grün und fehr 
glatt, die Fluͤgeldecken bräunlich grün und durchfidhtig, mit weiß» 
lien Flecken am Rande; die Seiten des Hinterleib8 behaart. 
Sie find fehr gemein in flebendem Waffer, ſchwimmen fehr ger 
ſchwind, fliegen oft heraus, und machen mit ihren langen 
Hinterfüßen große Luftfprünge. Legt man fie mit dem Mücken 
auf einen Tiſch, fo drehen fie ſich befländig umher, koͤnnen aber 
nicht wieder auf die Füße kommen. Sie find auch fchwerer als 
Waffer, und ındffen, wenn fie berauf wollen, mit den Küßen 
sudern. De Beer W. ©, 232. T. 15. $..21—23. Panzer, 
9. 26. F. 3, 5. 

"5) Es gibt auch einen fehr Heinen geſtichelten (Haliplus 

impressus), 

nicht größer als ein Floh, ſchwarz, aber den Hals gelb, und 
die grauen, mit Stichen geftreiften Klügeldedfen ſchwarz gefledt. 
Die beiden Hinterfbße find befondess lang, und ihre Schenkel 
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dünner als an den andern Küßen. Gtatt der Bruftfpieße finden 
ſich zwey große Platten, welche die Hälfte ded. Bauch und die 
Schenkel der hintern Füße bededen. 

Sie fhwimmen außerordentlich geſchwind mit ihren bebaars 
ten Shen im Waſſer umber, und werden, ungeachtet ibrer Klein» 
heit, von rotben Waffermilben geplagt. De Beer IV. ©. 231. 
T. 16. 5. 9, 10. Panzer, 9. 14. T. 7. 

o. Wafferfäfer mit kolbigen Füblhbörnern. 

3. G. Die Kolben⸗Schwimmkäfer (Hydrophilus) 

wurden fonft, und eben nicht mit großem Unrecht, zu den 
vorigen geſtellt; fie gleichen ibnen im Aufenthalt, in der - 
Lebensart und in der ovalen, knappen Geflalt ihres Leibeb, find 
aber meiftens viel größer, unterſcheiden fih vorzüglich durch 
fürzere und kolbenſoͤrmige Fühlhörner, und haben NRuderborfien 
nur an den Zehen der Mittels und Hinter⸗Fuͤße, aber nit an 
den Schienbeinen; endlich ift der pieß binter der Bruſt nur 
einfah, nicht gegabelt. | 

Der Leib iſt oben gemölbt, unten platt; die Kiefer find groß 
mit: vielen. Kerben zum Raube eingerichtet; die Füße endigen 
in 2 Klauen, momit fie fib an Waſſerpflanzen anflammern. 
Das Männden bat an 2 Zehen der Vorderfüße ein merkmürs 
diges, plattes, faft dreyeckiges Stuͤck mit Hoblpuncten, womit e8 
fi an glatte Flächen anfaugen kann, wie naffed Leder. Sie 
find febr- gefraßig, und fangen ſowohl im Waffer ald auf dem 


Lande, wohin fie bisweilen fliegen, andere Infecten mit den _ 


Borderfüßen, ja fie verzehren Beine Fifche, und freffen größe» 
ren tiefe Zöcher in den Leib; ſind daher den Fiſchteichen ſehr 
ſchaͤdlich. 

Man findet ſie in allen Arten von Gewäaͤſſer, jedoch ge» 
wöhnlich in ſtehenden. Sie ſchwimmen ziemlich geſchwind, aber 
nicht fo ſchnell wie die vorigen Wafferkäfer, fliegen Abends mit 
einem ftarfen Geſumme nach anderem Waffer, daber man fie 
bisweilen fogar in Lachen findet. Obſchon fie lang unter Maffer 
aushalten können, fo müffen fie doch biömeilen an die Oberflaͤche 
fommen, um Luft zu fhöpfen. Sie brauchen nur die Beine aus⸗ 
gaftreden und zu ruhen, fo werden fie vom Waſſer felbft gehoben, 
und ragen etwas mit dem Hintern hervor. Bisweilen biegen fie 
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2. Zunft. Schmarogfäfer, Weichflügler, 
baben einen meiit walzigen Leib, mit langen, fchmalen und weichen 
Blügeldeden; einen rundlichen, etwas einzicehbaren Kopf und kurze, 
einfache Fühlbörner. 


Im Larvenzuſtand leben fie groͤßtentheils als Schmarotzer, 
wie Milben an andern Juſecten, als Käfer aber freſſen fie mei» 
fiend Blätter oder Blüthen. Ein Theil hat Überall 5 Zehenglies 
der, ein anderer am bintern Fußpaar nur 4, 

A. Ueberall 5 Zebenglieder. ' 

4. Sippfhaft. Die Leuchtfäferartigen 

baben an allen Süßen 5 Zebenglieder und einen ziemlich nie 
dergebrüdten Leib. 

a. Die einen haben einen ſchildſoͤrmigen Hals, welcher über 
den Kopf bervorragt; den Weibchen fehlen bisweilen die Flügel 
und zum Theil felbft die Flügeldeden. 

1. G. Die Leuchtkäfer (Lampyris) 

haben einen laͤnglichen, platten, an den Seiten mit Warzen 
beſetzten Leib, mit weichen Klügeldeden, einen ſchildfoͤrmigen Hals, 
- unter welchem der Kopf: ftedt, und dünne koͤrnige Küblhörner; 
mande baben am Hinterleibe leuchtende Flecken; die Weibchen 
find oft ohne Fluͤgel und Deden, und beißen daher Leucht⸗ 
würmden. 

Eie fliegen des Nachts in den Feldern und Graßgärten ums 
ber, während die Weibchen im Brafe leuchten. Die Larven fehen 
ziemlich aus, wie das vollkommene Jnſect, baben auch einen in 
bem breiten Halfe ftedenden Kopf, 5 Paar Füße und leben auf 
ber Erde im Grafey ovon fie fi aber ernähren, weiß man 
nicht; einige meynen von Gewuͤrm, andere von Wurzelſaͤften. 
Plinius nennt diefe Käfer fliegende Sterne (Stellae volantes). 
Es gibt dieffeit8 der Alpen drey Gattungen. 

4) Der kleine Leuchtwurm oder das Weibchen (L- 
noctiluca) 

ift über */' fang, etma A’ breit, mit grauftchfchwarzem 
Halsſchild ohne durchfichtige Stellen; nben ſchwaͤrzlich braun, 
unten blaßgelb; obne eine Spur von Flügeln und Decken; be 
Halsſchild hinten gerad. 
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Dan findet diefe Weibchen im Juny und July überall im 
Grafe, befonder8 an Wegrändern, Heden und Zäunen, wo man 
fie bey fchönem Wetter leuchten fiebt, Tobald e8 Abend wird; -fie 
liegen jedoch inımer einzeln und gewöhnlich 20—30 Schritte von 
einander entfernt. Es bat 'meder Klügel noch Flügeldeden, iſt 
8 Linien lang und 2 breit und fieht aus mie eine langgeſtreckte 
Kelleraffel, daher auch mande Leute glauben, es fey einerley 
mit der Leichtaffel. Da es gewöhnlich um Johannis ſich zu zeigen 
anfängt, fo bat e8 allgemein den Namen Jobanniswärmchen bee 
kommen. Der Leib ift oben platt, unten gemwölbt, und beftebt 
aus 41 NRingeln, wovon das erfle das größte ift, platt, den 
Meinen Kopf bededt, halbfreisfdrmig und das erfle Paar Füße 
trägt; die 2 folgenden Ringel find Pleiner und tragen die 2 bins 
tern Fußpaare, aber Feine Flügeldeden und Flügel wie das 
Männchen, Die 8 folgenden Ringel machen den Hinterleib aus, 
Alle diefe Ringel find breiter als lang, und treten bepderfeitd 
mit einem laͤnglich vieredigen Lappen über den Körper hinaus, 
Das Iepte Ringel ift Feiner, blaßgelb mit einem braunen Mittels 
fleden; alle andern Ringel find oben fhmwärzlich braun und fpielen 
ind Blaue, die Seitenlappen des zweyten und dritten find fleifch 
farben; biegt fih daB Thierchen nach unten, fo erfcheinen die 
Fugen gelb; unten find die 5 Haldringel ziemlich roſenroth, die 
übrigen fchmwefelgelb, in der Mitte mit einem braunen Sieden, 
der am neunten und zehnten Ringel weiß if. Der Heine, runds 
liche und ſchwarze Kopf ftedt während der Ruhe in dem ſchild⸗ 
förmigen Hals, deffen Vorderrand ein Stud darüber binausragt; 
beym Kriehen aber wird er vorgefiredt. Die großen Augen 
fhwarz, die Fühlboͤrner fo lang als der Halsſchild, ſchwaͤrzlich 


braun, mit weißen Ningeln; die Füße ebenfo gefärbt und mäßig - 


lang, am vierten Zebenglied zwey Ballen, wie bey den Muden, 
am Ende zwey Krallen; die 9 Paar Luftldcher liegen unter den 
Seiten. 

Das Licht kommt aus den 3 legten ſchwefelgelben Ringeln 
ohne die baaunen Flecken. Es ift fo flark, daß man die Dinge 
in der Nähe fehr wohl ſchen kann; und thut man mehrere zu. 
fommen in ein Glas, fo Tann man allenfalld dabey eine Zeitlang 
Iefen. Sie haben daB Leuchten in ihrer Gewalt unb koͤnnen es 
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bald verdunkeln, bald wieder Keller fcheinen laſſen; diefen Wechfel 
bemerkt man vorzüglich, wenn fie beunruhigt werden. Auf feuch⸗ 
tem Rafen Fann man fie einige Wochen lang in einem Glas ers 


balten; fie werden aber nad) und nad), fowie das Licht, matter | 


und fterben vielleicht aus Mangel an Nahrung. 


Untertagd verbergen fie fi im Grafe und halten fi ganz 


ſtill; beym Anbrucd der Nacht aber fangen fie an, berumzw 
kriechen und zu leuchten; ihr Bang ift langfam und ſtoßweiſe; 
man weiß nidyt, was fie freffen; allein es ift gewiß, daß fie 
Beine Kiefer haben und daher keinen Schaden thım koͤnnen. Sie 
legen in den Glaͤſern viele Eyer, theils an die Erde, tbeild an 
das Gras felbft, ganz kugelrund, von der Größe der Rübfamen, 
und citronengelb, bald einzeln, bald haufenweiſe, faft wie Erhfen. 

Die ausgewachſene Larve wird ungefähr einen Zoll lang und 
5 Linien breit, bat ebenfalld 5 Fußpaare und fiebt ziemlich aus 
wie das volllommene Inſect; der Leib befieht aus 12 Ringeln, 
wovon die 3 vordern ebenfalld die größten find, das esfle aber 
nicht fo fchildartig, wie beym volllommenen. Alle find oben 
dunkelbraun, haben aber an den bintern Winkeln bellere Flecken, 


wodurch fie fich unterfcheidenz; die Unterfeite iſt grau, das neunte, 


zehnte und eilfte Ningel grünlic weiß, und dieſes find die Stel 
“en, wo bie Larve ebenfalld leuchtet. Daraus gebt bervor, daß 


diefeß Leuchten eine Eigenfhaft der innerhalb diefer Ringel Tier | 
genden Materie, nebmlich der Evyerſtoͤcke felbft ift, ohne den 


Zweck, fih dei Männden bemerklih zu machen, welche ohnedieß 
auch feuchten, obfchon fie berumfliegen; das binterfle Ringel iſt 
braun und hart und. ’endigt in 2 kurze Spipen. Die 9 Paar 
Zuftlöcher ſtehen mie gewöhnlich, fehlen am zmwepten, dritten und 
zwölften Ringel. Der braune Kopf kann ſich ganz in den Hald 
verftedden; er bat fhwarze Augen, viel fürzere Kühlhörner als 
das audgewacfene Weibchen, und 2 lange, frumme, fpipige 
Kiefer, faft wie die Blattlaudlöwen, woraus Flohrfliegen werben, 
woraus man ſchließen will, daß dieſe Leuchtwürmer von andern 
Sinfeeten leben. Die Füße find ziemlih lang und „gebaut wie 
bevm alten. Sie kriecht fehr langfamp zieht den Hinterleib ein, 
krummt fi nad unten und bilft fi mit dem Schwanze fort. 

Um den 9. Juny fangen fle an, fidy zu verpuppen; die Haut 


— — —— ——— — — — — — — 


4739 


haltet fi) nicht auf dem Rüden, fondern an den Geiten der 
3 Saldringel, und die Kopfhaut bleibt an der untern Hälfte bes 
erften Ringeld hängen. Die Puppe liegt ganz gefrümmt und 
unbeweglich ; fie ift anfangs blaß fleifhfarben, wird aber bald 
gruͤnlich braun, an den Seiten blaß roſenroth, unten gelblichgrau, 
übrigend in der Geftalt ziemlich wie die Larve, nur etwas Fürs 
ze; Kopf, FZüblhörner und Füße did, und jenem fehlen die 
Oberkiefer, hat aber die Freßfpigen der untern; am Schwanzende 
8 Spigen. Die Puppe leuchtet wie die Larve, und dad Licht 
Iommt umd vergeht zu verfchiedenen Zeiten; es wird heller,‘ fo 
bald man fie beunruhigt. Um den 24. Juny, alfo um Sobannis, 
kiecht das vollfommene Weibchen aus, welches lebhafter leuchtet, 
ad in den vorigen Zufländen. De Geer IV. ©. 19. T. 1. 
F. 19—25 Weibchen, 24—26 Ever, 26—50 Larve, 51— 33 Puppe. 
Geoffrov I. ©. 166. 3. 2. F. 7. x Weibchen, y Männdyen. 
Die Männdyen find viel Heiner, kaum 4 Linien lang und 
1'); breit, der Leib übrigens ebenfo geftaltet mit ähnlichem Kopf 
vom Halsſchild bedeckt; die leuchtende Maffe ift Heiner und fcheint 
nur aus A Dupfen auf dem bintern Leibedringel; es bat breite 
Slügeldeden, länger als der Leib, braun, Pörnig, mit 2 Laͤngs⸗ 


graͤthen; darunter die Flügel. Es ift fonderbar, daß die Maͤnn⸗ 


Gen in manchen Gegenden fo äußerft felten find, daß man fie 


faſt nie fliegen fiebt, wie 3. DB. in Schweden, wo De Beer 
zwar gefeben hat, aber nicht im Stande war, eines zu fangen 
und zu befchreibenz; daffelbe iſt aber audy in Deutfchland der Fall, 
und kommt mwahrfcheinlich daber, daß fie bey diefer Gattung nur 
vier Jeuchtende Dupfen baben, die wenig bemerkbar find; bey 
der folgenden Gattung erfeheint das Licht in größerer Maffe. 

2) Der Pleine (L. splendidula) 

it nur 3°), Linien lang, aber verbältnigmäßig breiter, 
ebenfo gefärbt, aber am Borderrande des Halsſchildes find zwey 
durchfichtige Stellen, und der hintere Rand if ſchwach ausge⸗ 
ſchieft; das Weibchen ift nicht viel größer, hoͤchſtens 5 Linien 
lang, nicht braun, fondern weiß, und hat am zwepten Halsringel 
Spuren von Flügeldeden. Die Larve if lederbraun und hat vier 
Lichtfleden, 2 auf dem dritten und vierten Ringel, 2 auf dem 


fiebenten und achten. . 


110° 
Die zweh vorlepten Bauchringel des Weibchens find biens 
dend weiß, leuchten ganz und viel beller als beum vorigen. 
Auch die Maͤnnchen leuchten viel flärfer, und fliegen im Jung 
an milden Abenden in Gradgärten und auf den Wällen der 
Städte zu Hunderten umber, während fi dagegen unver⸗ 
bältnißmäßig wenige . Weibchen feben laſſen. Sie fchweben 
in unbeflimmten Richtungen über dem hoben Grafe den ganzen 
Abend bis 40 und 11 Uhr hin und ber, und erheben ſich felten 
manns hoch, gewähren aber ein mwunderfhönes Scaufpiel, befon» 
deis wenn fie einen großen Raum bededen, was mandmal der 
Fall ift, fo daß man mehrere Hundert Schritt in die Breite und 
die Quere durch dieſe ſchnell fid) bewegenden Funken eines grüns 
lich gelben fanften Xichtes wandeln fann. Manchmal fiehbt man 
einzelne noch im October fliegen, beſonders bey plöglich einfals 
. Vendem Regen. Gie find viel häuflger in Nord: als Güddeutfch> 
and; daher man auch bier nur wenig von fliegenden Leuchtkäfern 
weiß, .fondern nur von Leuchtwuͤrmern. Schäffer T. 268. 8.4. 
Panzer, H 41. % 8 Ph Müller in Illigers Mag. IV. 
©. 188. 
5) Die dritte einbeimifhe Gattung ift die halbgeflügelte 
(L. hemiptera), 

welche jedoch nur an wenigen Orten, aber dann in Menge, 
vorfommt. Ph. Müller beobachtete fie in der Rheinpfalz auf 
Erdapfelfeldern, wo ſchon im Kpril und May viele Männchen, 
aber wenige Weibchen auf dem Boden herumkrochen. Im Herbft 
fand man beym Ausmachen der Erdäpfel eine Menge ausgewach⸗ 
fene Larven an den Wurzeln der Gtöde, manchmal klumpenweiſe 
übereinander. Hieraus flebt man fchon, daß fie in der Lebens 
art von der vorigen, welche ſehr zerfireut leben und nur im Junp 
bey Nacht hervorkommen, fehr abweichen; fie zeigen ſich auch von 
der Iepten Hälfte des Aprild bis zum Anfang des Yuny und 
immer gefellig, fo daß man auf einigen Quadratrutben mehrere 
Dusgend Männchen, und zwar bey hellem Zag und im Sonnen 
fyein finden kann. Sie Können nicht fliegen, weil fie zwar 
Fluͤgeldecken, aber Beine tauglidhen Flügel haben. Sie geben lange 
fam einige Spannen weit fort, Plettern dann auf eine Scholle, 
feben fi um und bewegen bie Zühlhörner auf und nieder, als 
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wenn fie etwas außwittern wollten; kommt man ihnen nabe, fo 
laſſen fie fi fallen und biegen fich zulanmen; bleiben fo eine 
halbe Minute Yang mie todt liegen, ud laufen dann davon. 
Des Abends fiebt man auf der untern Seite des vorlepten Bauch⸗ 
ringels 2 Pleine bläulich leuchtende Duͤpfel. Es iſt wabhrſcheinlich, 
daß fie ſich von den ſaftigen Zaſerwurzeln der Erbäpfel ernähren, 
oder von den in Faͤulniß übergebenden Gep-Erdäpfeln, weil man 
die Larven felbft an den in die Keller gebrachten Erbäpfeln findet. 
Sie find nur etwas Über A Linien lang und faum eine breit, 
oben ſchwarz, unten gelblich weiß, die Geitenwarzen röthlich 
gelb; 9 Luftldcher am erften und vom vierten biß eilften Ringel. 


Das Männchen wird 3'/, Linien lang, 1 breit, ſchwarz, die 
2 bintern Ningel gelblid weiß Der Halsfchild hinten gerad 
obne durchſichtige Stellen; die Fluͤgeldecken find nicht Tänger als 
der Schild, und bededen nur den vierten Theil ded Hinterleibs; . 
darunter 2 noch Fürzere Flügelſtummeln; unter dem vorlepten 
Ringel 2 leuchtende Düpfel Das Weibchen ift etwa über 4’ 
lang, 1], breit, ohne Spur von Flügeldeden, braunſchwarz; die 
legten Ringel gelblih. Illigers Magazin IV. ©, 175. Dli» 
vier I. Nr. 28. 3. 3. F. 25. 


4) In Stalien gibt e8 eine andere Gattung (L. italica, 
Lucciola), 

wovon Weibchen wie Männchen geflägelt find, und fi auf 
den Bäumen aufhalten, ober wenigftens zwiſchen den Aeſten ders 
felben berumfliegen und ein fo angenehmes Schauſpiel gemähten, 
daß es die Neifenden nit fhön genug beichreiben fünnen. Ihr 
Licht ift beller, als daB der unferigen, obfchon fie Bleiner (Ind 
und faum fo groß ald eine Stubenfliege; der Hals ift braunrotb, 
mit einem fchwarzen Flecken, der Kopf weniger bededt und 
fdywarz; die . Slügeldeden fhwärzlichbraung bie untere Geite . 
fhwarz, mit einem violetten Auſtrich, die beyden legten Mingel 
fchwefelgelb. Die Larve fey 7 Linien lang und zwey breit, überall 
ſchwarz, außer an den hintern Winkeln eines jeden Ringels ein 
ocherfarbiger Flecken, mit 2 leuchtenden gelben Flecken unter dem 
zwölften Ringel. Findet fh am ganzen Mittelmeer. De Beer 
IV. G. 82. T. 17. F. 11, Sulzer Hist, Ins, T, 6. F. 8. 
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Dlivier I. Nr. 28. Taf. 2. Fig. 12. Carus Analecten zur 
Naturg. 1829. 

In Italien fieht man diefe Feuerfunken häufig umherſchweben, 
bald verfchwinden, bald wieder erfcheinen, .je nachdem fie die 
Flügel bededen. Zu Rom find die Gärten und die Mauern voll 
davon, und man. kann in einer Viertelftunde eine Menge fangen; 
fie fliegen niedrig und langfam, und fchießen einen Strahl bey 
jedem Flügelſchlag. Die Kinder in den Gaffen feßen fie ind 
Gefiht und auf die Kleider, und baben ihr Bergnügen daran. 
Sie find 5 Linien lang, die Flügeldecken braun, der Hals zimmets 
rotb, der Kopf ſchwarz, Die untere Bauchfläche braun, wie die 
Flügeldecken, die 2 bintern Ringel citronengelb, und diefe leuch⸗ 
ten nach dem Belieben des Thierd. Zerdrüdt man ed, fd bleibt 
daB Licht einige Minuten lang auf der Hand oder auf dem Pas 
pier. Iſt e8 bier verfhmunden, fo braucht man es nur zu bes 
neben, um es wieder auf einige Augenblide leuchten zu machen, 
was aber nur ein einzigeömal gelingt. Sie zeigen fi ſchon im 
April, wenn auch die Wärme nicht über acht Brad beträgt. 
Fougeroux de Bondaroy, Mem. Ac. 1766. p. 343, pl. 10. 
F. 4-6. 

2.6. Die Shnauzenfäfer (Lycus) 

find flach und gebaut wie die Leuchtläfer, haben aber einen 
fhnaugenförmigen Kopf, vorfiehende Kiefer, kleineren Halsfchild 
und feine leuchtenden Flecken. Man glaubt, daß die Larven vom 
Baſte der Bäume, befonders der Nabdelbölzer leben. | 

*4) Der ziegelrothe (L. sauguineus) 

ift etwa 5 Linien lang, oben ganz ziegelroth, unten ſchwarz 
und auf dem Halsſchild ein ſchwarzer Laͤngsſtrich, das Bruftbein 
"gelb. Auf Waldwiefen hin und wieder. Man glaubt, daß diefer 
Käfer wegen feiner Iangen Schnauze in Rinden nagt. Die Larve 
ift fchmal, platt und fchwarz, das hintere Ringel voth, mit zwey 
Spitzen, und lebt unter der Rinde ber Eichen. Friſch XIL 
©. 40. 9.3.2.7. 82 Dlivier U Re 29. T. 1. 51. 
Danzer  4.% 9 

2) Der biutrothe (L. aurora) . 

wird gegen */, 300 lang und fafl 2 Linien breit, Kopf, Küße 
und Hinterleib ſchwarz, Hals und vergitterte Fluͤgeldecken blut⸗ 
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roth, auf jenem 5 ſchwarze Dupfen in rothen Einfaffungen. Auf 
Waldiwiefen, in faulem Hol. Friſch XI. ©, #1. Pi. 5. T. 7. 
Nr. 1. De Beer W. &.26.2.2.51—4. Schaͤffer T. 24. 
8. 1. Panzer 9.41. T%. 10. 

3. G. Ben den Schnedentddtern (Drilus) 

find die Weibchen auch flägelloß, die Fühlhörner aber zum 
Theil kammfoͤrmig. 

1) Der gelbliche (Ptilinus flavescens) . 

ift 2°), Linien lang, 4 breit, fchwarz, etwas behaart, mit 
gelblichen Fluͤgeldecken. 


Die Maͤnnchen finden ſich baͤufig auf Slumen, von denen 9 


fie leben. Die Larven dagegen find Schmarotzer, und zmar an 
einem Thier, wovon man eB nicht gedacht hätte, nebmlih an 
der Waldſchnecke (Helix nemoralis). Gie ſtecken ganz verborgen 
in der Schale und faugen fie fo auß, daß fie zu Grunde geben. 
Sie haben große Achnlichkeit mit den Larven der Leuchtkäfer, 
aber an der Seite eine Menge Warzen mit 2 Reihen Haars 
büfchel; der Schwanz ift gefpalten. Die Larve ift mit dem Kopfe 
nad) hinten gerichtet, und während fie faugt, giebt fich die Schnede ° 
ganz in die Schale zurüd; die abgeftreiften Häute bleiben in der 
Mündung liegen. Das Weibchen ift 8 Linien lang, röthlid 
gelb, ganz flügelloß, wie das der Leuchtkaͤfer, leuchtet aber nicht. 
Mielcinsfp in Annales des Sc. nat. 1824. p. 67. t. 7. 
(Iſis 1825. ©.477. T.1.) Audouin et Desmarest, ibid. 
p. 448. t. 15. Geoffroyl. ©. 66. T. 1. F. 2. Dlivier 
D. ©. 235. T. 1.51. Panzer 9.3. T. 8 

4. G. Die Schneetäfer (Telephorus) 

find lang und ziemlich platt, mit Falten und Warzen an den 
Seiten ded Hinterleibed; Hals platt, mit einem erhabenen Rand, 
Kopf frey und hängend, KBlügeldeden dünn und biegfam, die 
Fühlhörner mäßig lang auß 11 Bliedern. Es find Raubinſecten, 
welche man oft auf Kräutern antrifft; die Larven haben drey 
Fußpaare und leben in der Erde. 

4) Der gemeine (T. fuscus) 

if 6 Linien lang, 2 breit, hat ſchwarzgraue Flügeldeden mit 
gelblichrotbem Hals und einem ſchwarzen Fleden, die Fühlhoͤr⸗ 

| ner fihwarz, balb fo lang als der Leib. Der bängende Kopf__ 
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if ziemlich rund und etwas platt, bat große, fich kreuzende Freß⸗ 
gangen, welche geöffnet fürchterlich auffeben, womit der Käfer 
eınpfindlich beißt und andere Inſecten zerfleifchts in Glaͤſern frei 
fen fie einander felbft auf. Die Klügeldeden find fo dünn, daß 
fie nad) dem Tode zuſammenſchrumpfen; der Hinterleib weich und 
kann fi nad) allen Seiten und nach gben wenden. Die ſchwaͤrz⸗ 
lichen Fluͤgel find ziemlich lang und fle koͤnnen baber ſehr leicht 
und burtig fliegen, was fie gern thun, wenn die Sonne heiß 
fheint. Sie fpazieren häufig auf den Wiefen umber und find 
auch Überall auf den Obfibäumen anzutreffen, daß man glauben 
foOte, fie wäsen denfelben ſchaͤdlich; allein fie rübren fein Blatt 
an, fondern laufen den gangen Tag geſchaͤftig umper, um Inſecten 
zu rauben, weldye das Obſt zerftören. 

Die Larven find gegen 1“ lang, 1'/.’' breit, unten platt, ſammet⸗ 
ſchwarz, weich, und beftehen aus 12 Ningeln und 3 Paar Zügen und 
einem bornigen platten Kopf, woran 2 Augen, Fühlhoͤrner und ſtarke 
Kiefer, womit fle ihren Raub, wie mit einer Zange faſſen. Gie 
zeigen fi fchon in geoßer Anzahl im Hornung, wo fie bey etwa 
‚ plöglich eintretendem Thaumetter aus der Erde bervorkriecden 
und felbfi den Schnee durchwühlen. Sie nähren fi vorzüglich 
von den Larven der Schnafen, Raupen und jungen Regenwürmern. 
Wil man fle aufziehen, fo muß man ihnen oft frifche und feuchte 
Erde geben und hinreichend Nahrung, fonft freffen fie einander 
felbft auf. So wie man ihnen einen Regenwurm bineinmwirft, 
fhlagen fie, wie die Raubfäfer, ihre Zangen binein und halten 
fi fo veft, daß man fie mit dem Wurm aufziehen kann; fie ſau⸗ 
gen ihn aus und verzehren ihn endlich aunz, find daber nüß- 
liche Thiere. Sie machen fi) runde Gruben in den Boden und 
deden fie etwas gemdlbt zu, doch fo daß oben eine Deffnung 
bleibt. In jeder folchen Grube liegt eine Larve, mondförmig ges 
bogen wie in einem Bette; flicht man fle hinten ein wenig, fo 
febren fie fi um und verteidigen fich beftig. Ende Map fangen 
fie an fehr ungeſchickt zu kriechen, indem fle ſich hin und herwaͤl⸗ 
zenz fle werden Lürzer und bleiben faum 5—6 Tage liegen; 
dann flreifen fie die Haut ab und verwandeln ſich in halb Zoll 
lange, gebogene blaßrothe Puppen, an denen man alle Theile leicht 
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erkennen kann; nad einem Monat, im Juny, kommen die Käfer 
zum Vorſchein. Hieß bey den Alten Oripa. 

Es hat wohl ſchon jedernan den Lärm bemerkt, den manch⸗ 
mal Zeitungen Über Würmer maden, welche mit dem erften 
Winterregen auf den Schnee gefallen feyen. Schon Rayger 
bat diefe Erſcheining am 20. Rovember 1672 in Ungarn bemerkt, 
(Ephemerides nat, cur. 1673, p. 8); ein gleiches Wunder ereigs 
nete Tih Im Jänner 1749 in Schweden; ebenfo im Hornung 1844 
in Sadfen und feitdem an verfchiedenen Orten, Diefe fogenanne 
sen ſchwarzen Würmer zeigen fi dann auf dem Schnee der Wies 
fen und Wege in folher Menge, daß man fie handvollweiſe aufs 
beben kann; nicht felten find auch andere Meine Käfer, befonders 
NMaubfäfer, Spinnen und Gradraupen darunter. Diefe Erſchei⸗ 
Kung trifft immer mit Thaumwetter und heftigen Stürmen zufams 
men, wodurch gemwöhnlid eine Menge Nadelbol; ausgemurzelt 
wird; damit kommen die unter der Erde lebenden Inſecten 
ins Freye und werden vom Winde eine Strede fortgetrieben, 
De Beer IV. S. 56. T. 2. F. 5-15. Friſch XI. ©, 36. T. 6. 
55 Schäffer T. ı6. F. 9—ı12. Dlivier IL Nr. 26. 
2.1.5. 1 Prevpßlers boͤhmiſche Inſecten © 59. Brahm 
im Naturf. H. 27. ©, 176. 

b. Andere haben einen ſchmaͤlern Körper, mit einem klei⸗ 
nern, mehr pieredigen Hals, welcher den Kopf nicht bededt, 
B. G,. Die Warzenfäfer (Malachias) 

baben einen ſebr flahen kurzen Leib, und aud den Seiten 
des Halſes und des erften Ringels des Hinterleibs koͤnnen zacige 
Bläschen aus⸗ und eingezogen werden. 

4) Der kupfergrüne (M. aeneus) 

iſt nur 3 Linien lang und 1'/s breit, glänzend grün, Kopf 
vorn gelb, Rand der Flügeldecken dunkelroth. Findet fich ges 
wöhnlich auf Blumen und zeichnet fidy durch eine befondere Merk⸗ 
würdigkeit aus. Nimmt man ihn in die Hand, fo treten an 
jeder Seite. des Halfed 4 rothe, weiche, dreylappige Blaſen ber 
and, welche fi mieder zurlisfzichen, wenn man dad Inſect rubig 
läßt; die 4 Stellen, woraus diefe Blafen kommen, find mit einem 
rotben Flecken bezeichnet. Ferner iſt das zweyte und dritte Glied 
der Fuͤhlhoͤrner bey den Männden feitwärtd in eine Spipe vers 
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länge. De Beer IV. ©. 45. T. 2. 8 10—18. Schäffer 
T. 18. 5. 12, 15. Abbandl. von Inf. J. ©. 82. T. 2. F. 10, 
11. Panzer, 9. 10.8. 2 


6. ©. Der Himbeeren»Käfer (Dasytes niger) 

iſt ſchmal und behaart, und bat dünne Freßfpigen. Belannts 
lich findet man fehr häufig beym Abpflücken der fo Ihmadhaften 
Himbeeren einen großen weißen Wurm, der einem den Appetit vers 
derbt. Es ift eine 2° Jange Larve mit bornigem Kopf und 6 
Füßen, auf deren Rüden eine dunkle Linie und gelbe Dupfen, 
am Schwanze 2 Spitzen. Berährt man fie, fo zieht fie ſich im 
einen Ring zufammen, Man bat lange nicht gemußt, was für 
ein Inſect daraus wird, weil “man ibre Verwandlungsart nicht 
ausfindig machen Fonnte. Man ließ fie in den Beeren liegen, 
und bededte fie mit Himbeerblättern; alein im Herbfie fand 
man file todt. Endlih fam Bierfander darauf, ein Dudend 
Kirſchenhäute zufammen zu binden, und fogleich kroch fie hinein, 
blieb im Winter darinn, verpuppte fih im May, und im Jung 
fam ein Käfer heraus, gerade zu der Zeit, wo die Himbeeren 
blühten. Man weiß nun zwar noch nicht, wo fie fih im Freyen 
verpuppt, allein es ift gewiß, daß fie Feine Inſecten frißt, ſon⸗ 
dern den Kruchtboden unter der Beere; follte daher vielleicht 
mit den meiflen andern diefer Sippfchaft bey ben Pflangenfrefiern 
ftehen. Der Käfer ift 4 Linie lang, ſchmal, glänzend ſchwarz und 
bebaartz; die Füblboͤrner find koͤrnig, etwas verdict, fo lang als 
ber etwas gewolbte Halb; die Flügeldecken weich und biegfam. 
Anobium atrum. Neue ſchwed. Abhandl. IV. 1785. ©. 259, 
Panzer, 9. 96. T. 9. 


0. Die andern haben einen walzigen Leib, einen ſchmalen 
Hals und ausgeſchnittene Augen. 


7. G. Die Immenkaäfer (Clerus) 
haben einen weichen, laͤnglich ovalen, bebaarten, oben platten 
Leib mit einem gewoͤlbten, hinten bünnern Hals; der Kopf häns 
gend mit flarfen Kiefern, Börnigen, am Ende verdidten Fühl⸗ 
börnern. Sie leben als Larven von andern Larven, meiftens aus 
ni Abtheilung der Gonigbienen, ald Käfer aber von Bluͤthen⸗ 
nig. 
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% de violette (C. apiarius) 

ift ein 7 Linien langer, 2 breiter, artig gefärbter Käfer. 
Der ganze Leib behaart und fchön violettblau. Auf den Flügels 
deden 3 lodrothe, gezadte Querbinden; die Küblhörner braun, 
Die Larven Ieben in den Bienenftöden und find ſchaͤdlich. De 
Geer V. S. 319. T. 5. F. 35-5. Swammerdamm T. 26. 
8.5. Schäffers Abhandlungen IL. ©. 36. T. 5. F. 5, 6, 10. 
Dlivier IV. Nro. 76. T. 1. F. 4 Hieß bey den Alten Pra- 
socuris. 

2) Der fhmarzgefledte (C. alvearius) 

gleicht dein vorigen, bat aber einen bläulichſchwarzen Flecken 

auf dem Rüdenihildchen. Olivier IV. Nro. 76. T. 1. 8.5. 
In den Neftern der Maurerbienen bemerkt man oft eine 
fremde Larve, melde die Jungen gerflört. Eine Bienenlarve 
aufzufreffen, ift für diefen Schmaroper nichtd. Cr bat 2 ftarfe 
Kiefer, womit er die Zellenwand durchbohrt, um in eine andere 
zu fommen, wann der Einwohner verzebrt ift, und deren fcheint 
er 5—4 zu brauchen bis zu feinem völligen Wachſthum. Er 
wird eben fo groß al8 eine Bienenlarve, ift ſchoͤn roth und nadt, 
ber Kopf fchwarz und hart; er bat 6 bornige Füße, und kann 
fih noch mit dem Schwanz, mo er zwey Spipen bat, anfteme 
men. Er verwandelt fi in einen artigen länglichen Käfer von 
der Seftalt der Cantbariden, bat aber kolbige Bühlhörner; Kopf 
und Hals ſchoͤn blau, die Flügeldeden roth mit drey breiten dun⸗ 
Belvioletten Querbandern; unten ift der Leib blau, aber mit 
weißen Haaren bededt. Er lauert um die Nefter herum, bis 
die Biene, welche des Nachts über darinn ſteckt, außgeflogen ift, 
und legt dann ein Ey hinein. Bor der Verwandlung macht ſich 
Die rothe Larve eine braune pergamentartige Hülfe in einer aus⸗ 
gefreffenen Zelle, verpuppt fi und uͤberwintert. XTrägt man 
daB Reft in ein Balted Zimmer, fo dauert es bisweilen 3 Jahre, 
ebe der Käfer zum Vorſchein fommt. Reaumur VI. ©. 81. 
T. 8. 8. 9, 10. 

3) Der ſchwarze (Cl. formicarius) 

ſieht aus wie eine große Ameife, 4 Linien lang, 1*/, breit, 
ſchwarz, mit 3 weißen, rothgefäumten Querbinden. Diefer Käfer 
findet fi) überall auf Bäumen und Zimmerpläpen, befonderd an 
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gefälltem Tannenbolz; er Läuft fehs ſchnell, und geist dadurch 


noch mehr ‘einer Ameiſe. De Beer V. ©. 320. T. 5. F. 8-12. 


Herbfi VIL T. 109. 5.2. Panzer, H. WV. F. 8. 

8. ©. Die Kolbenfäfer (Corynetes, Necrobia) 

find ziemlich fo, der Endfolben der Fühlhörner aber verläns 
gert, und der Vordertheil des Halfes nicht niedergebdrüdt, 

4) Der violette (Dermestes violaceus) 

ift laͤnglich, glänzend dunkelblau, auf den Flügeldeden aub 
geböhlte Dupfen, der Hals behaart, die Kühlhörner ſchwarz; nit 
viel über 2 Linien lang und 1 breit. Kinder fi häufig im Früh 
jahe in den Häufern an Sped, ‘auf den Feldern an Aas und 
auh auf Blumen. De Geer V. ©. 225. T. 5, F. 135, ih 
Dlivier IV. Nr. 76. bis. ©. 6. 2. 1. F. 1. 

B. Andere haben an ben zwey vordern Fußpaaren 5 Zehen 
glieder, an den hintern nur 45 der Kopf ift faft herzförmig und 
hinten verengert. 

2. Sippſchaft. Die Spindelkäfer 

haben einen ſpindelfoͤrmigen Leib und gezähnte Fühlhoͤrner. 

1.6, Die Halshornfäfer (Notoxus, Anthichs) 

find vorn etwas ſchmaͤler ald hinten, der Hals ift eyfoͤrmig 
und die Augen fi nd nicht audgefchnitten; die Kiefer⸗Freßſpitzen 
verdidt. 

4) Der gemeine (Melo& monoceros) 

ift nur 2 Linien lang, ?/, breit, fahl, mit einer ſchwarzen 
Querbinde und zmey folden Düpfeln auf jeder Fluͤgeldecke; fieht 
aber fehr abenteuerlid aus wegen eined Horns, in welches fi 
der Hals nad) vorn verlängert. Er findet fich nicht häufig auf 
den Blumen der Doldengewähfe. Geoffroy I. ©. 356. T. 6. 
5.8 Schäffer 7. 188. F. 3. Herbſt in Füßlys Archiv 
T. 25. 5. 4. Panzer, H. 26. T. 8 

2. G. Die Stachel⸗ oder Erdflohfäfer (Mordella) 

baben einen ziemlich harten, Furzen, gewölbten Leib, hinten 
zugefpibt, und einen niederhängenden Kopf, 

4) Der gemeine (M. aculeata) 

ift nur 2° lang und °/, breit, glänzend ſchwarz mit Fleinen 
Härhen, und daher etwas fhillernd; am YHinterleib eine lange 
Spipe, welche aber nicht fliht; die hintern Schenkel fehr lang 
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und did. Sie halten ſich auf Neffeln und verfchiedenen Blumen 
auf, find fehr lebhaft und laufen fo gefchwind, dag man fie faum 
erreichen kann. Sie thun zwar den jungen Pflanzen ebenfalls 
Schaden, und wurden daher mit dem gemeinen Erdflob verwechfelt ; 
allein fie find bey Weitem nicht fo baufig. Ihre Entwidelung 
war gänzlich unbefannt, bis vor wenigen Jahren Schilling im 
September eine Menge fehdfüßige Larven einer Meineren Cats 
tung in dem Marke des gemeinen Beyfußes entdedte. Sie vers 
puppten ſich im folgenden Fruͤbjabr, und bie Käfer krochen nach 
vier Wochen aus. De Beer V. 6.250. Geoffrod 1. ©. 353. 
2.6.8.7. Schäffer T. 127. 8.7. Schilling in Beytr. 
3. Ent. v. d. fihlef. &ef. I. 1829. S. 96. T. 8. 8. 1. 

3. ©: Die Woltfäfer (Lagria) 

haben einen walzigen, vorn ſchmalen Leib mit koͤrnigen Fuͤhl⸗ 
hörnern. Ihre Larven leben unter Rinden. 

4) Der gemeine (L. hirta) 

fiebt aus wie ein ovaler Blattfäfer mit walzenfoͤrmigem 
Hals, iſt 3°% Linien lang, gegen 2 breit, voll ſchwarzer Zotten; 
auf den weichen ſahlen Flügeldecken gelbe, geradanffiehende Härs 
hen, fo daß man die Grundfarbe fehen kann. Man findet fie 
Aberali iin Sommier- auf den Pflanzen, kennt aber ihre Entwids 
hung noch nicht; fie ziehen bey der Berührung die Füße an und 
flellen ſich todt. De Geer V. ©. 259. T. 2. F. 23, 24. 
4. G. Die Cardinalkäfer (Pyrochroa) 
find länglich und platt, mit rundlichem Hals und famınförs 
migen Fublbdtnern. Die Larven leben unter Rinden. 

4) Ber bochrothe (P. coccinea) 

ift ein ſehr ſchoͤnes Inſect, und eines der größten feined Ge⸗ 
ſchlechts, über , Zoll lang, faft 3 Linien breit, mit 2 grellen 
Sarben; der ganze Leib glänzend fhwarz, der Hald und bie 
Slüugeldecken cinnoberroth; die Kühlhörner Fammförmig vor den 
mondförmigen Augen. Man findet fie nicht häufig auf Pflanzen 
und auch unter Baumrinden, wo die etwas niedergedrüdte Larve 
lebt; gleicht der des Mepikäferd, hinten mit 2 einwärts gebogenen 
Häkchen. De Geer V. ©. 246. T. 1. %.14—17. Friſch XII. 
©, 38. pi. 3. T. 6. F. 7. Schäffer T. 90. F. 4. 
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8. Sippfhaft, Die Canthariden. 

haben ebenfall® nur 4 Zehenglieder an ben bintern Fuͤßen, 
aber einen walzigen, weichen Leib mit biegfamen, ſchmalen Flügel» 
deden, einen rundlichen Hals, dien und hängenden Kopf. 

Sie find ziemlidy groß, baben einen ganz walzigen Leib, 
kornige Fühlhörner, dünnere Freßfpipen und ungefpaltene Ober» 
kiefer. Sie entbalten einen Abenden Stoff, der auf der Haut 
Blafen zieht. 

1.6. Die Summelfauger (Apalus) 

baben einen länglichen Leib und hinten febr verſchmaͤlerte 
Fluͤgeldecken, fo daß ein Theil der Fluͤgel unbedeckt bleibt. 

4) Der ſchwarze (Melo& bimaculatus) . 

ift etwa 5 Linien Yang, fchwarz, die Flügeldecken ochechelb 
mit einem ſchwarzen Dupfen; die Füße ohne Ballen, die Fühl⸗ 
hoͤrner faſt ſo lang als der Leib, die Augen mondfoͤrmig. De 
Beer V. ©. 247. T. 1. F. 18, 19. 

Man dat lange nicht gewußt, maß eigentlich diefe Thiere 
freffen, und geglaubt, daß fie im Holze lebten, wie die Schröter; 
die Larven find aber Schmaroper, und zwar an wilden Bienen, 
Nördlich find diefe Käfer felten, aber fchon in Öberitalien im 
Frühjahr fehr häufig, wo die Männchen bey ſchoͤnem Wetter 
umber laufen und fliegen, die Weibchen dagegen, deren Unter⸗ 
ſeite gelb ift mit ſchwarzen Düpfelreiben, megen ihrer Menge 
Eyer nicht fliegen, fondern unter dem Nafen fleden und gewoͤhn⸗ 
lich auf dem Rüden liegen; man erfennt ihre Schlupfwinfel, wenn 
man viele Männchen auf einem Raſenbuſch fid umbertummeln 
ſiebt; in Schachteln Iegen fie gegen 200 perlweiße Ever auf einen 
Haufen, welche fpäter braun werden und nad 4 Wochen Tauss 
(liefen. Die Larven gteichen ganz denen de Maywurms, find 
fänglich, befteben aus 13 Ringeln, haben 5 Fußpaare und bintel 
2 Borften. Shut man lebendige Bienen dazu, fo kriechen fie‘ fos 
gleich auf biefelben, und Mammern ſich veſt. Gene, Me 1858. 
Geite 281. 

2. G. Die Kronenfäfer (Cerocoma) 

find ziemlich flah, und zeichnen ſich durch ganz eigenthüm⸗ 
lich geftaltete Fuͤhlhoͤrner aus; fie find nehmlich bey den Männs 
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hen: in des Mitse- rolbenförmig verdickt, R be. den Welbchen bloß 
am Ende. 

4) Der gemeine Melos schaefferi) 

ift nur 4° lang und 1 did, glänzend grün mit hochgelben 
Fuhlhoͤrnern und Fuͤßen. Sie find ım Ganzen felten, finden fich 
aber manchmal in ber Mitte ded Sommer: ziemlich haͤufig in 
Den Feldern auf Chamillen, Scafgarbe u. dergl., deren Honigs 
faft fie faugen ſollen; fie fliegen febr hurtig. Schäffer T. 53. 
F. 8,9. Geoffroy I. S. 358. T.6. 5.9. Sulzers Gef. 
3.7.8135. Dlivier II. Nr. 48. T. 1. F. 1. 

3. G. Die Siehfäfer (Cantharis, Lytta) 

baben zwey ganze Flügeldeden und Flügel darunter. 

4) Der gemeine (C. vesicatoria) 

ift unter dem Namen der fpanifchen Zliegen befannt, welche 
man in den Apotbefen zu Zugpflaftern braucht. Er ift 10 Linien 
lang, an allen Theilen glänzend goldgrün, nur die Kühlhörner 
fhwarz, hinten am Kopfe zwey Budeln. Die Fühlhörner find 
koͤrnig, eilfgliederig, gleich did, aber das letzte Glied fpipigs der 
Kopf dicker als der rundliche und unebene Hals, mit 2 flarfen 
ſchwarzen Oberkiefern und großen, ovalen, ſchwarzen Augen: bie 
pergamentartigen Flügeldeden gleich breit, mit matten Laͤngs⸗ 
flreifen in der Mitte, binten abgerundet, Außerer Rand flach, 
beym Weibchen etwas Fürzer als der verlängerbare Hinterleib, 
welcher unter den Flügeln ind Violettblaue fällt; die Füße find 
lang und dünn, mit 2 Paar Klauen und einer Spitze dazwifchen. 


Diele ſtark riechenden Käfer finden ſich, am baufigſten in 
den wärmern Ländern von Europa, fommen aber iin Deutfchland, 
und felbft im füdlichen Schweden vor, befonders auf ſpaniſchem 
Flieder, Rainweide und Xefchen, in manchen Jahren in großer 
Menge, fo daß bdiefe Sträucher oder Bäume ganz damit bededt 
find. De Geer V. ©: 241, 3.1. 5. 9-12. Schäffer T. 47. 
5.1. Sulzers Geſch. 3. 7. 8. 55. Panzer, H. 41. T. 4. 
Die Anatomie von Audouin in Ann, Sc. nat. IX. 1826. 
p- 31.1. a2, aäs. 


Man findet fie in Deutfchland auf den genannten Pflanzen, 
und auch auf LZärchenbäumen und Ahorn, periodifh fo häufig, 
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daß man fie fchäffetweife ſammeln Könnte; dann aber laſſen fie 
fi) Jahre lang nicht wieder feben, und gehören daher zu ben 
feltneren Inſecten. Sie find nicht immer von gleicher Größe, 
und die Männden kaum etwas kleiner; jedoch immer. ſchlanker, 
und die 5 bintern Leibesringel ragen nicht Über die Flügeldecken 
bervor, wie ben den Weibchen. Sie verratben fich ſchon in einiger 
Entfernung durch den befondern aasartigen Geruch, den fie um 
ſich ber verbreiten; fie fuchen ſchaarenweiſe die jungen Bäume 
auf, und perlaffen diefelben nicht eher, als biß deren. Blätter ſo 
rein abgenagt find, daß nichts davon übrig bletbt ald bad Ge 
sippe. Hält man fie daher zu Haufe, fo muß man ihnen junge 
zarte Blätter, befonder& von Aefchen, geben; fie nebmen jedoch 
auch mit denen der Nainweide, des lieder und felbft des Hols 
Junders fürlieb. Wegen ihrer Gefräßigkeit und fchnellen Bers 
dauung geben fie auch vielen Unrath von fi, welcher denfelben 
widrigen Geruch hat. Zur Paarungszeit find fie ſehr beweglich 
und jagen fih auf den Blättern umher, Die Eyer legen fie in 
einem Klumpen zufammen, ziemlich oberflächlich in die Erde, 
welche fie dazu vorher etwas ummühlen; fie find fehr Bein, walzig 
und gelb, Nah 2-3 Wochen fommen die Larven aus, und 
Jaufen ämfig in ungebeurer Menge umber, gleih Ameifen in 
einem Aufgeflörten Haufen; fie find ſchwarz, in der Mitte gelb, 
baben Füblhörner, flarke Kiefer, fchwarze Augen, 3 Paar Füße 
mit 2 Klauen; der Hinterleib befteht aus 9 braungelben Ringeln, 
binten 2 lange Schmanzborften, wie bey der Larve des Maps 
wurmd, welcher fie in ihrem ganzen Bau gleichen. Sie rühren 
weder Blätter, noch Moos, noch Holzerde, noch todte Mucken 
und Meblmwürmer an, auch nicht lebendige Duden, welhe man 
ibnen ins Glas wirft; nur an zerquetfchten und balbfaulen Kir⸗ 
ſchen verfammeln fle fih in ziemlicher Menge, aber ohne zu ges 
deiben.. Es ift daher fehr mabrfcheinlich, dag fie fih nur an 
weiche Larven machen und diefelben audfaugen; man bat aber 
den Berfuh noch nicht angeſtellt. Loſchge im Naturforfcher, 
H. XXIII. 4788. ©. 37. T. 1. $. 1-8. 

Später bat Zier gefunden, daß diefe Larven Schmaroger 
find, welche ſich vorzüglich an wilde Bienen hängen. In Fe. 
zussacs Bulletin Sc. nat. . 


x 


1755 


2) Der Biepfäfer auf der Wegmwarte (Mylabrie ei: 
ehorii) . Ä 
findet 4 in der Levante, namentlich in Palaſtina und i im 
füdliken Rufland, und ift derjenige, welchen die Alten zu Zieh⸗ 
pflaftern angewendet haben und die Chinefen noch anmenden. 

Er if ziemlich fo groß wie der Maywurm, 1 Soll lang und 
4 Linien breit, ganz ſchwarz, rauch, mit 8 breiten, gelben Querb 
binden auf den‘ Flägeldeden; die Füblboͤrner gelb, kurz, am Ende 
verdidt. De Beer V. S. 244. T. 13.8.2, 3 Dlivier In. 
Nr. 47. 2.1.5.1. Panzer, 9. 51. T. 18, 

DioscorideB befchreibt ſchon dieſes Inſect ganz genau, 
namentlich daß ed gelbe Querfireifen auf den Fluͤgeldecken habe 
(Buch IL. Cap. 54.), und es ift kein Zweifel, daß fon Hippos 
erates däffelbe angewendet hat. Linnd, Amoen. V. tab. 8. 
Sg. 188 -VI.p. 137. | 

Haffelquitt fand es im ganzen Orient anf den Blumen 
der Wegwarte, womit es fich nährt (Meife, ©. 449, Nr. 101:)5 
auch Lepechin fand es in Menge an der Wolga im füdlichen 
Rußland (Reife I. &. 202), Ohne Zweifel findet- ed ſich Auch 
in Griechenland; allein es "gibt noch Fein Verjeichniß der doſelbit 
vorkommenden Inſecten. 

5) Im ſuͤdlichen Frankreich findet man eine ganz anti 
Gattung auf der Wegwarte (M. variabilis), - 

welche man ebenfalls für die der Alten hält. Bill man die 
fangen, fo merden fie unbemeglich und laffen, nie mehrere ans 
dere aud dieſer Sippſchaſt, aus den Fußgelenken gelbliche, zäbe 
Tröpfchen ausſickern, melde die blaſenziehende igenfchaft ent» 
halten. Bretonneau, Iſis 1854. ©. 10008 

4. G. Der fogenannte Mahwurm oder Delfäfer (Melo£) 

hat einen bien mwalzigen’ Leib mit einem hängenden Kopfe 
und flarfen Kiefern, einen Heinen Hals, nur halbe Flügeldedien 
und gar keine Fluͤgel. Hieß bey den Mlten Buprestis. 

1) Der gemeine (M. proscarabaeus) . | 
ift über 4 Zoll lang und über 4 Linien did, überall dunkel⸗ 
violett; manche goldig ſcheinend; find ‚aber doch einerled, weil 
ſie ſich mit einander paaren. 
Maan ˖ findet fie im Mar, wo fie Eder legen, —* beym 
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Aufgang der -Boppy an den Grafßraͤndern ber Felder und auf der 
jungen Saat. Der NHinterleib ift fehe did und beſteht auß- acht 
Bingeln, oben und: unten mit: glänzenden Hornſchienen, die an 
Den Seiten ‚durch: eine: matte Haut verbunden find; die kurzen 
Flügeldecken hängen an ben Seiten des Leibes herunter und 
fhlagen vorn ein wenig über eingnder; ſie find oben voll neben» 
heiten. Dradt man fie, fo kommt .am Ende einer jeden Hüfte 
ein Tröpfchen, kleberiger Materie. wie Del heraus, walche nach 
Einigen wie Beilhen riechen ſoll. Dean bat dieſes „Del gegen 
den Biß der.tollen Hunde empfohlen, und daber diefe Infecten 
in Honig eingemadt in den Apotheken aufbewahrt; jetzt aber bat 
dad Mittel Fein Vertrauen mehr. Aus Unwiſſenheit hat man 
auch wohl Mapkaͤfer eingemacht. 

. Die Weibchen kriechen wegen ihres dicken Hinterleibs ſehr 
fanafam umbder, fo daß man fie leicht megnebmen kann; fie ſuchen 
nicht zu beißen, Sondern freffen -mır Pflanzen und am liebſten 
die Blätter ber Veilchen und des Loͤwenzahns. Gegen Ende def 
Maps graben fie in die Erde ein zolltiefed Loch und legen eineg 
Haufen Jängliche, hochgelbe, an einander klebende Eyer hinein; 
fo groß wie eine Hafelnuß; dann Friechen fie mieber heraus, leben 
noch einige Tage und flerben nach der erften Fühlen Nacht. Die 
Larven kommen nah einem Monat heraus. Sie find ziemlich 
walzig, ocdergelb, mit rundlichen. Kopf, krummen, fpißigen 
Kiefeen, Füblhoͤrnern und ſchwarzen Augen. Der Leib befteht 
aus 12 Ringela, wovon die 5 Haldringel, an denen die Füße 
hängen, faft fo groß als der Leib felbft find; binten ſtehen 2 kurze 
und. 2 lange Schwanzfäben binaus, faft wie bey Gryllen, womit 
fie leicht. an naſſem Gras bängen bleiben. Am Ende eined jeden 
Bußes leben. 2 dünne Halen,, und dazwiſchen eine Spike, womit 
fie ſich xxſt anllammern können; außerdem ift am Ende des 
Schwanzeß eine Fleiſchwarze mit einer Zleberigen Keuchtigkeit, 
womit fie. fih beym Kriechen forthelfen.. Sobald eine Mude iq 
ihre Nähe fommt, bangen’ fie fich derfelben, wie die Inſecten⸗ 
Milpen, unten en die- Bruß und klammern fich mit den Zuß 
frallen fo: ar. an. daß man Ge Baum losreißen kann; if, das 
‚aber gefcheben, fo Haufen fie ſchnell davon. Gibt man ihnen 
Gtubenfliegen in ein: Stat ;, fo hängen dieſe bald fo voll von ihnen, 
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daß. man fje nicht- mehr. zählen: kann. Obſchon die Fliege aflef 
Mögliche thut, um fie mit den Füßen abzureiben, fo gelingt et 
ibr doch nichts fie ſtirbt nach sinigen Tagen ‚und dann laufen 
die Larven davon, und ſuchen ſich eine andere Öfiege,, ‚an der fie 
fich blitzſchnell anjupalten willen; zuerſt .an „den, Füßen ode 
den Fluͤgeln, wo es gelingt, und dann begeben ſie ſich an den 
Leib.» In der Freyheit ſaugen ſie ohne Zweifel auch andere In⸗ 
ſecten und vielleicht auch Regenwürmer aus, Sie überwintern 
in der Erde und erfcheinen im May ald Käfer. De Gegr V. 
©. 237. T. 4. F. 1-8. Friſch VI. .©. 14. T. 6. F. 1. 
Schaͤffer ?. 3. F. 6. Dlivier II, Nr. 46. 2.1. F. ‚Ar 
Panzer 9. 10. T. 10 und 46. | 

Leon Dufour bat diefe Larven febr Häufig "an, . wilden 
Bienen gefunden, und als fie noch fehr Flein waren, nicht für 
das erfannt, was fie find, fondern für Läufe gehalten und Die 
nenläufe (Pediculus melittae) genannt, fpäter fogar als ein 
eigenes Gefchledht aufgeftelt, und wegen der 3 Klauen an den 
Süßen Dreyklauer (Triungulinus) genannt. Iſis 1850, 
©. 204. T. 9. 1832, ©. 765. T. 14. Serville in Ferus- 
sacs Bull. XV, p. 188. 


Dritte Zunft. Aaßkaͤfer, Rundflügler 


haben einen bald rundlichen, bald walzigen und etwas niedergebrüdten) 
ganz bedeckten gelb, am’ Ende kolbige Fühlhörner und überalt 5 Jeden! 
glieder. ' ‘ * 


Sie leben von todten, pertrockneten und friſchen Tbieren, 
und zwar fomwohl der böbern als ber niedern Elaffen, befonderä 
von Fleiſch, Sped, Haut und von den Eingeweiden getrockneter 
Inſecten; fie find daber gewdbnlich dem Auge entzogen, indeng 
fie ſich in diefe Subflanzen bineinfreffen, ihre Ever hinein legen 
und ſich daſelbſt verpuppen; manche davon leben jedoch auch qls 
Larven und Käfer von Bluͤthen. un . 

Die einen find faſt Fugelrund und haben Fugen zun Der 
bergen der. Glieder, wie die Fugenkaͤfer; andere ‚haben einen 
| walzigen Leib ‚ohne Sugen, wie die Hauikäfer; an andere endlich 
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. find ſchudformig oder haben wwenigftens einen folchen Hals, wie 
die Todtengraͤber. | 

4. Sippſchaft. Die Fugenkäfer 

ſind klein, rundlich, faſt kugelſormig, mit beftäubten Fluͤgel⸗ 
decken und einziehbarem Kopf; fie können die Füße und Fübhl⸗ 
hörner in Fugen am Leibe legen; die Kolben der Füblboͤrner find 
nicht blaͤtterig, ſondern dicht. Die Larven leben meiſt in ge⸗ 
trocknetem Fleiſch, die Käfer von Blüthen. " 
148 Die Nuthkäfer (Byrrhus) 

find faft kugelrund mit fanmetartigen Slügeldeden; der Hals 
ſehr kurz und breiter als Yang, der Fuͤhlbornkolben oval. 

4) Der gemeine (B. pilula) _ 

iſt von verfchiedener Größe, von 2 —%4 Linien Länge und 
‚von 1°, —1'), Breite, alfo ungefähr von der Größe einer Erbfe, 
ſchaͤckig grau, nehmlich eiſenſchwarz mit glaͤnzend kupfergruͤnen 
Schattierungen; Decken ſchwarz mit kupfergrünen unterbrochenen 
Laͤngsbinden von Haaren, welche man leicht abwiſchen kann, 
und dann erſcheinen die Deden ganz ſchwarz, fo wie die Unter» 
feite und alle Blieder, 

Der Hinterleib ift oval, ſehr gemölbt und beſteht aus einer 
harten Hornhaut; der Hals ebenfalls gemölbt und ohne Rand, 
vorn etwas ſchmaͤler, formt ſich um den Leib herum wie die 
Zlügeldeden. Die Fuͤhlhörner ſind fo lang als der Hals, bes 
ſtehen aus +1 Gliedern, wovon die A oder 5 lebten einen Daunch> 
ſtochenen Kolben bilden, Die Flügel find zwar Jünger als der 
Leib, allein fie bedienen fich derfelben höchft felten. Berüͤhrt man 
dieſes Kaͤferchen, ſo zieht es alle Glieder ſo an, daß man ſie 
nicht mehr gewahr wird. Am Halſe nehmlich und am Hinterleib 
find beſondere laͤngliche Höhlen, in welche die Schenkel genau 
paſſen; eben ſo genau klappt ſich das Schienbein in eine Fuge 
des Schenkels und die Zehe in eine des Schienbeins, wie ein 
Schnappmeſſer. Eben fo ſchlaͤgt ſich der Kopf in eine Hoͤhle an 
der Bruſt, und die Fühlhoͤrner zwiſchen den Hals und bie Vorder⸗ 
ſchenkel, fo daB der Käfer wirklich wie eine Pille oder Kugel 
ausfiedt. 

Beſonders im Frühjahr an trodenen Orten, unter Steinen 
und abgefallenen Blättern, Die Larve hält fi) unter Moos auf, 
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iſt Längfich und ſchmal mit einem dicken Kopf und einem großen 
vordern Haldringel. De Geer W. ©. 125. T. 7. 2 25—26. 
Panzer Heft 4. T. 3. Heft 32. T. 2. 

2. G. Die Knollenfäfer (Anthrenus) 

‚ find laͤnglich sund, mit befläubten Fluͤgeldecken, der breite 


Hals ift vorn ſchmaͤler und nimmt den Kopf auf; die Fuͤhlhoͤrner 


koͤrnig und verdickt. 

4) Der gemeine (A. serophulariae) | 
Ab rundlih, nur 4 Linie lang, */, breit, oben platt, unten 
conver, glänzend ſchwarz, mit vielen weißen Schuppen, die zwey 
Querbinden bilden und fi abwifchen laſſen; die Naht der Klügel« 
deden roth. Diefed KHäferchen bat viel Aehnlichkeit mit dem 
Spedfäfern, hält ſich aber in verfchiedenen Blumen auf, befons 


ders in denen der Braunmurz, der Schafgarbe, des Flieders, der 


Apfelbäume und ber niedrigen Zranzbirnbäume, im Srühjabe 
mandhmäl zu Zaufenden, aber eben fo häufig in Häufern, befons 
ders in Pelzwerf und trodenen, audgefiopften Vögeln und Ins 
fecten, welche von feinen Larven ganz zerflört werden. Die 
Schuppen feben unter dem Vergrößerungsglas aus, wie die auf 
den Schmetterlingsflügeln; fie fteden ebenfalls mit Kielen in 
Löchern, die nach der Reihe gezogen find. Bey Licht nimmt ſich 
deshalb diefer Käfer unter. dem Microfcop prächtig aus. Solche 
Federſchuppen ‚find unter ben Käfern etwas unerhörtes, und 
finden fih nur noch bey manchen Rüffelfäfern. Die Fühlhörner 
find nicht Länger als der Kopf und der Kolben beftebt aus drey 
Bliedern; die Flügeldeden liegen an den Seiten berunter und 
ſchlagen fh etwas’ um die Bruſt. Bey der Berührung ſchlaͤgt 
er Kühlhörner und Füße in eigens dazu vorhandene Fugen am 
Leibe, zieht den Kopf ein und ſtellt fi) todt; er ſieht dann wie 
eine runde Kugel aud. Die Larve ift bepnabe fehwarz, bat drey 
Fußpaare und gleicht der folgenden. De Geer IV. ©. 119, 
T. 7. 5.20—22. Geoffroy J. ©. 114. 3.1. 5.7. Schäffer 
T. 176. F. 4. Herb ſt vo. 2 116. F. 1, A. 2. Panzer 
H. 3. T. 21. 

2) Der ſchaͤdliche oder Sabinerfäfer (A. museorum) 

ift noch Feiner als der vorige, nur 2/, Linien lang, */s breit, 
dunkelbraun, dicht vol grauer Schuppen, welche auf den Fluͤgel⸗ 
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Bee 5 "Öuerftreifen pliden,,. und wiſchen ‚denfefben röthlich 
braune "Bänder, die Naht “aber iſt nice roth. Wiſcht man die 
Schuppen ab, ſo zeſcheint das Käferchen. faſt ganz ſchwarz und 
iſt kaum noch zu erkennen. 

Stel (ind viel häufiger Als die‘ vorigen” und eine wahre Pe 
der Raturalienfammlungen, befotiderß det Inſecten. Ihre Larven 
bohren fih in Schachteln und Schränke ein,’ und verzehren jene 
biß auf die Flügel; keine audgeflopften Bögel, fein Rauchwerk 
iſt vor ihnen fiher: ' Gie werden 2 Linien lang, 4 breit, find 
rundlich, flarf geringelt und haben an den Geiten lange, söths 
lihbraune Haarbüfchel, befonder8 am Kopf und hinten. Die 
Haut ift ziemlich hart, Iederartig, braun, mit weißen Fugen 
zwiſchen den 12 Ringeln. Gie haben 3 Zußpaare und einen 
bornigen Kopf mit ſchwarzen Kiefern wie die Larve des Speck⸗ 
kaͤfers, aber mehr behaart. Die Haare haben an den Seiten 
kurze Spiben, wie die der Raupen. Am bidern Schwanz fallen 
6 Pinfel auf, die eine fehräge Stellung gegen einander haben, 
3 auf jeder Seite, auf dem neunten bis eilften Ringel; beuns 
subigt man fle, fo firäuben fie fi) wie Becher, was fehr artig 
außflept. Diefe Haare feben aus, wie gegliedert und haben am 
Ende eine Keule, find mithin fehr Fünftlich gefaltet. “ Hinten 
am Schwanze fleben noch 2 längere Haarbüfchel gerad aus; fie 
find glatt. Dan fiebt fie faft zu allen Jahrszeiten an den Waͤn⸗ 
ben der Kammern umberlaufen, um todte Inſecten zu fuchen. 
Sie kriechen fehr lang und gleiten gleichſam auf dem Boden fort; 
berührt man fie, fo ziehen fie den Kopf ein, krümmen ſich unters 
wärt8 und bleiben eine Zeitlang unbemweglich liegen. In Horn» 
büchfen freffen fie große Höhlen und würden fi) endlich durchs 
beißen, wenn fie bünn wären. Sie verpuppen fih im Juny auf 
eine etwas abweichende Art, Sie ftreifen nebmlih die Haut 
nicht ab, fondern dieſe fpaltet fi nur längs dem Rüden bit 
zum Schwanz, und die Puppe bleibt darinn liegen. Sie ift 
vval, gelblich weiß, mit rotbbraunen Augen und büfchelförmigen 
Härchen; der Käfer Eriecht fchon nad) wenigen Tagen aus, Die 
Puppen werden von Schlupfmelpen angeflohen. De Geer IV. 
©. 121. T. 8 5.1—14. Dlivier IL Nr. 14. T. 1. 51 
Meinedeim Nenuſoeſcher IL &.55. Ode ebend. VIII. G. 64. 
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2. Sippfchaft. Die Hautfäfer 

find etwad größer und mehr walzig, baben Beine Fugen zum 
Einlegen der Glieder, aber einen einziebbaren Kopf mid durchs 
ſtochene Fuͤhlhorn⸗Kolben. Sie leben in thieriſchen Sudſtanzen⸗ 
wie Speck, getrocknete Häute und Inſecten. 

1. G. Die Hautkaͤfer (Bermestes) 

haben einen Länglich runden Leib, "einen converen ‚Hals ohne 
Rand und eben folhe Flügeldeden, gezähnte Schenkel, eilfglies 
derige Fühlhörner mit einem Kolben aus 3—& Gliedern, durch 
welche ein Stiel läuft, als wenn ſie angefädelt wären. 

Sie find faft alle ziemlich Hein, laſſen den Kopf hängen 
und zieben ihn, wenn fie ftill figen oder berührt werden, faſt 
ganz ein; in diefem Falle legen fie auh Füße und Füblhoͤrner 
an den Leib und fielen ſich eine Zeit lang todt. Die Larven 
fuchen ihre Nahrung an getrocneten Thieren, von denen fie alles 
bi8 auf die Knochen abnagen, felbft die Sehnen und Bänder, 
wodurdy fie im Felde nüplich werden koͤnnen. befonder® am Orten, 
wo Fein Negen hinkommt: allein fie halten ſich meiſtens in Häus 
fern auf, in Speifefchränfen, Vorrathskammern, in Kürfchnerläden, 
Raturalienfammlungen, wo fie befonder8 die Säugthiere und In⸗ 
fecten zerflören. Sie haben eine Iederartige, oft ſtark mit Haaren 
befegte, geringelte Haut, einen hornigen Kopf mit ſtarken Kies 
fern, Zühlhörnern und Freßſpitzen und- 3 Paar Füße 

4) Der Speckkäfer (D. lardarius) 

ift Jänglich oval, 3'/, Linien lang und beynabe 2 breit, matt» 
ſchwarz, mit einer grauen und fehwarzgebüpfelten Querbinde vorn 
auf den Flügeldeden von Haͤrchen; die Fühlbörner roſtfarben. 

Finden fi fehr häufig in den Häuferm, wo trockenes Fleifch 
aufbewahrt wird, befonder8 in geräuchertem Fleiſch und in Speck, 
auch auf Thierblafen, an audgeflopften Vögeln, deren Federn fie 
ausfallen machen, befonder8 wenn fie jung waren und noch Blut 
in den Kielen fledtz ebenfo benagen fie dad Pelzwerk, daß alle 
Haare abfallen; endlich kann ein einziger eine ganze Schublade 
von Inſecten zerfiören. Die Larven thun daffelbe und ffeletieren 
die Thiere ganz vollkommen; jedoch darf man fie ihnen nicht lang 
laſſen, weil fie fonft auch die Bänder und felbft die Knorpel‘ abs 
nagen; es iſt immerhin eine gefährliche Arbeit, Inder’ fie manch⸗ 
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mal eine "Stelle zerflören, ebe ſie an eine andere geben. Gie 
werden gegen 8 Linien lang, find oben braun, überall mit draus 
nen Haaren befept, 2 Querreiben auf jedem Ningel, unten weiß, 
hinten flumpf zugefpist und baben an jeder Seite des Kopfes 6 
einfache Augen in 2 Brummen Linien, fiarfe, braune Kiefer mit 
3 Zähnen. Auf dem fepten Ringel 2 hornige Spipen und binten 
daran eine Kleilchwarze als Nachſchieber. Sie haͤuten ſich oft 
und daber erkennt man an ihren haarigen Hülfen ſehr leicht ihre 
Gegenwart. Ihr Unrath befteht aus ſchwarzen, durch einen Fa⸗ 
den verbundenen Kornern. Im Auguſt verwandeln ſie ſich in eine 
weiße Puppe mit braͤunlichen Querſtreifen, in den Stoffen, von 
denen fie gelebt haben, indem fie Gänge in diefelben freffen. 
Sie liegt ganz ſtill, ſchlaͤgt aber bey der Berührung mit dem 
Hinterleibe um ſich. Nach 4 Wochen ſchlieft der Käfer aus, ſcheint 
aber zu überwintern, weil fie im Fruͤhjahr zum Vorfchein kommen. 
De Geer IV. S. 114, % 7. F. 1—17. Friſch V. ©, 26. 
3.9.8. 1, 2. Schäffer 42 F. 3. wer IV. 2.40. 5 1% 
Diivier U. Nr. 9. T. 1. F. 1. 

2) Der Mumſenkaͤfer (D. vulpinus) 
||: länglich, fo 9108 wie der gemeine Spedfäfer, glatt, unten 
weißlid, die Seiten des Halſes grau von Haaren. 
| Findet fi ſich an denſelhen Orten, aber, mehe in wärınern Ges 
genden, in der Nähe des ‚Mittelmeeres und befonders häufig in 
Aegypten, wo er ſich an die Leichname machte, waͤhrend "fie zu 
Mumien vorbereitet wurden, In Berlin gibt es ſolche Mumien, 
in deren Särgen Dugende von dieſen Käfern an den Wänden 
hängen, mithin mebrere Taufend Jahre alt find. Herbſt IV, 
I. 40: 5. 5,0 Dlivir UNI IL F. 6 Panzer, 
| 40, 3. 10. 

5) Der maußgraue (D, murinus) 

ift ſchlanker und etwas länger ald der Speckkaͤfer, 25 Lis 
nien lang und & breit, glatt, ſchwarz, durch. Härchen nebelgsau, 
Hals gelblih, Bauch ſchneeweiß. Wenn man irgend wohin zur 
Düngung Klauen oder Hörner von Schlachtvieh auf einen Haus 
fen ſchuͤttet, fo findet man barinn gewöhnlih im May dieſe Käs 
fer nebſt der Puppenhülfe, woraus fie getreten. Die Larve ifl 
raun, ziemlich did und beſteht aus 12 Ningeln, mit eingeſcho⸗ 
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benem Kopf ımd fchwarzen Kiefern, bat 3 Zußpnare, hinten einen 
Nachſchieber und darüber 2 kurze Spipen, Feine Haare. Beyv der 
Verpuppung, welche nad) der vierten Häutung erfolgt, bleibt 
Die lebte Larvenhaut und verdedt die Gliedmaaßen, daß man fie 
von außen nicht fieht. Friſch IV. ©, 34. T. 18. F. 1—8. 
Schäffer T. 42.5 1,2 Panzer 9. 40. T. 11. 

4) Der Pelzläfer (D. pellio) 

ift Hein, kaum 2, Linien lang, 1*'s breit, glänzend ſchwarz, 
auf dem Hals und jeder Zlügeldede ein weißer Dupfen von 
Haͤrchen. Gie leben von denfelben Dingen, wie ber Speckkäfer, 
geben jedoch mehr den Pelzen nach und finden ſich faft in allen _ 
Häufern, befonders in den Kürfchnerläden und in den Raturalien» 
fammlungen, wo fie die Haut der Säugetbiere zernagen, daß 
die Haare klumpenweiſe ausfallen. Die Larven find laͤnglich, 
ziemlich zugefpist, rothlichbraun und ganz mit langen, eben fo 
gefärbten Haaren befept, von denen die am Schwanze viel länger 
find, fuchſsroth und wie ein Beſen nacdhgefchleppt werden. Gie 
geben floßmweife und verratben fich bald durch ihre Bälge, die 
überall berumliegen und ſich leicht wegblafen laſſen. Sie häuten 
ſich nehmlich viermal bis zur Verpuppung, welche im Auguſt er 
folgt. Die Puppe ift weiß, oben mit braunen Flecken und ſolchen 
Augen. Die Käfer fcheinen zu überwintern. De Beer IV. 
©. 118. Friſch V. ©. 21. T. 8 81-7. Schäffer T. 42. 
5.4. Herb IV. T. 39.8.2. 23.40.88, F. 

Man bat zur Vertilgung diefer Käfer allerley vorgeichlagen, 
siechende Kräuter, Terpentindl, Gchwefeldampf, Tabacksrauch, 
Queckſilber u. f. w.; allein alle diefe Mittel halten fie nur eine 
Zeitlang ab, vertreiben fie aber nit. Es gibt Fein anderes 
Mittel, ald die Anßerfte Reinlichkeit und Sorgfalt im Nachſuchen, 
oͤfteres Ausklopfen der Pelze und der ausgeſtopften Thiere, bes 
fonder8 im Frühjahr. Was man an die Sonne legen Bann, lege 
man daranz auch fchiebt man audgeflopfte Thiere und Infecten 
in Badöfen, wad jedoch immer gefährlich ift, wenn man den 
rechten Wärmegrad nicht trifft. Es ift oft genug, die Inſecten⸗ 
fäften nur auf einen warmen Dfen zu ftellen, weil dann die 
Larven herauskriechen und in kurzer Zeit flerben, die Käfer aber 
davon laufen und ſich mithin fangen laſſen. 

Okens allg. Naturg. V. 111 — 
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5. Sippſchaft. Die Schindfäfer 

find meift größer als die vorigen, entweder fcheibenförmig 
oder länglih, mit einem fchildfdrmigen Hald und unbededtens 
Kopf; die Fühlhornkolben meift. durchſtochen; Feine Bugen zum 
Einlegen der Glieder. 

a. Bey den einen ift der Leib fcheibenförmig und die Zehen 
befteben fcheindbar nur aud 3 Gliedern. Gie leben nicht von 
wirklichen Aas, wohl aber von flillfigenden Blattläufen, melde 
fie eben fo bequem verzehren koͤnnen. 

1. G. Die Blattlausfreffer (Coccinella) 

: find ziemlich Hein, fcheibenfdrmig und gemwölht, alle Theile 
genau angefchloffen, der Hald vorn audgefchweift zus Aufnahme 
des Kopfes, die Fühlhornkolben dicht. Bey der Berührung ziehen 
fie alle Glieder an und fiellen ſich todt. Es gibt eine große 
Menge. 

Der Blattlausldwen, welche ich in Muden und Zlohrfliegen 
verwandeln, haben wir feines Ortes gedacht. Es gibt aber auch 
dergleichen Larven, welche fich in Käfer verwandeln, und zwar 
in die artigen Marienkäfer, welche wie Beine, fchön gefärbte 
Schildkroͤten ausfeben, und allen Stindern befanns find. Ihre 
gewölbten und glänzenden Zlügeldeden bilden ein rundes Ge⸗ 
woͤlbe faft über den ganzen Leib, Es gibt rothe, braune, gelbe, 
-*pipfette u.ſ.w., mit verfchiedenen Dupfen zierlich gezeichnet. 

Die Larven haben keineswegs die runde Geftalt des Käfer, 
ſondern find laͤnglich, platt, und hinten zugefpipt, oben gefurcht, rauf 
und mit vielen Dupfenreiben bededt. Der kleine Kopf iſt mit 
2 Kiefern bewaffnet und dahinter fliehen die ziemlich langen bogen⸗ 
förmigen Füße. Es gibt weiße, ſchwarze, braune und rothe, 
und die leptern find gewöhnlich mit 4 oder 6 gelblidhen Dupfen 
gezeichnet, welche meiftend auf den rotben Slügeldeden als ſchwarze 
Dupfen wieder erfcheinen. Sie Friechen auf den Pflanzen umber, 
bis fie Blattläufe finden, unter denen fie wüthen, wie der Wolf 
im Scafftalles fie tödten jedoch nur, was fie freſſen. Ausge⸗ 
wachfen find fie meiftend gegen */s Zoll lang, und dann Fleben 
fie den Hintern an ein Blatt, flreifen den legten Balg ab und 
verwandeln fih in eine verkürzte, artig gefledte Puppe, beren 
Schwanz⸗Ende im Balge fleden bleibt, und nad 14 Tagen zum 


Bu 1763 


runden Käfer wird, weldyer längliche und bernfleingelbe Ever 
auf die Blätter legt, woraus die Jungen fehr bald ſchliefen. 

Der Hinterleib ıft unten hart, auf dem Nüden aber bäutig 
mit den gemdlbten Klügeldeden genau bededt; die Flügel find 
lang, zweymal eingefchlagen und ſehr tauglich zum Fluge: denn 
füngt man diefe Käfer, fo ftelen fie ſich zmar eine Zeitlang todt, 
fangen aber bald an, die Flügel auszubreiten und. davon zu flies 
gen. Der Hals iſt gemdlbt, mehr breit als lang und vorn aus⸗ 
gefchnitten zur Aufnahme de& Beinen Kopfes. Die Kiefer⸗Freß⸗ 
fpigen baben am Ende eine dicke dreveckige Keule, wodurch fie 
fh von andern Käfern unterfcheiden; beym Kriechen befühlen fie 
Damit Alles, was ihnen vorfommt; Im Rubeſtand fchlagen fie 
die Füße dicht unter den Leib, Daß man nichts davon ſieht. Es 
gibt aber daſelbſt Heine Fugen, in welchen fie verborgen werden 
Bönnten. Beruͤhrt man fie, fo geben fie am Eude der Schenkel 
ein Troͤpfchen gelbe, übelriechende Feuchtigkeit von ſichz es muß 
alfo dafelbfi eine Deffnung ſeyn, die man aber nicht fiebt. Sie 
nähren ſich ebenfowohl von Blattläufen ats die Larven, und 
finden fi daber auf allen Bäumen und Kräutern, die damit 
bevblkert ſind. Sie Überleben den Winter und gebdren daber zu 
den erften Infecten, welche im Fruͤhſabr erfcheinen. Es gibt eine 
große Menge, welche man nad) der Hauptfarbe der Füͤgeldecken 
und nad den Dupfen darauf abtbeilt. 

a Mit Dupfen auf fchwarzen Fhligeldeden. 

41) Der ſchwarze (C. morio). 

Einer der fonderbarften Blattlansiöwen ift ber fogenannte 
weiße Igel oder Pudel. Der ganze Leib dieſer Yarve flieht ganz 
flruppig aus von weißen, länglicyen Büfcheln wie die Stacheln 
des Stachelſchweins, wodurch fie fo groß mie eime Stuben 
fliege erſcheint, während fie, davon entbldßt, Baum die Bröße 
einer Schnafe bat. Diefe Büfchel gleichen grober Baumwolle, 
und find ganz weich und ſchwammig, in 6 Neiben geordnet, 
wovon bie auf dem vordern Ringel gegen den Kopf, die andern 
nad hinten gerichtet find. Berührt man fie: mit den Fingern, 
fo geben fie ab, und es eefcheint die grüne weiche Haut nebft dem’ 
braunen Kopf. Sie bleiben an den Fingern hängen und ver 
wandeln fi in Staub, wie die Wolle der Blattläufe. Schon 
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nad) einer halben Stunde befchlägt die grüne Haut mit weißen 
Staub, welcher nah 2 Stunden. fihon die Geflalt von Fäden 
zeigt, die nach 40—12 die Länge der abgeriebenen haben. Die 
bervorfproffenden Fäden find nicht rund, fonbern vieredig, wie 
umgeftürzte Pyramiden, werden aber allmählich rund, dünn und 
krumm. Betrachtet man die nadte Haut durch ein Glas, fo 
bemerkt man auf den Ringeln Fleine Gruben, ohne Zweifel bie 
Mündungen von Eandien, woraus die Maffe fchwipt, welche 
aus vielen Käden beſteht, wie eine Meine Buͤrſte; jeder Faden iſt 
jedoch nichts anderes, als eine Reihe von weichen Koͤrnern, und 
laͤßt fi) daher nicht mit den Haaren der Raupen vergleichen, 
fondern mit der Seidenmaterie oder den Spimenweben, ift baber 
nur eine Ausfchwißung, welche fi) aber nicht durd, den anges 
drücten Finger ausziehen läßt... Es ift merkwürdig, daß bey 
den Blattlausfreffern eine ähnliche Materie und auf diefelbe Weiſe 
abgefondert wird, wie bey ben Blattläufen felbft, von welchen 
fie ſich naͤhren; befonderd bey denen: des Buche, mo die Faͤden 
oft einen Zoll lang werben. 

Diefe weißen Pudel findet man befonder8 im Juny umb 
Suly, oft 5—6 auf einem Blatte der Zwetfchenbäume unter den 
Blattläufen, welche jedoch nur bepudert find. Haben fie ein 
Blattvoll abgefreffen, fo geben fie auf ein anderes; denn oft find 
alle Blätter eined Zweiged mit Blattläufen bededt. Nicht felten 
findet man nach 8 Tagen flatt desfelben nur noch die Bälge, fo 
groß ift das Gemetzel, welches die Blattinuslöwen aller Art mit 
ihnen anrichten, obſchon diefe Pudel ſich ſchon nach 14 Tagen 
verpuppen und nach 3 Wochen fi in kaum kinfengroße KKäferchen 
verwandeln. Sie find nicht fo gewoͤlbt, wie die andern, bunfel- 
beaun mit roͤthlichen Dedenmwurzeln und gelblichden Füßen. Reau⸗ 
mur IL ©. 396. 3. 51. 9. 20—29. Herbſt VIL 2,37. 5.6. 
T. 116. 5. 1, A 

2) Der Heine swenfledige (C. bipustulata), 

mit einem rotben nierenfdrmigen Flecken auf jeder Dede; 
auch der Hinterleib roth; der äußere Rand der Fluͤgeldecken fcharf 
und breit. Die Larven leben auf Weiden⸗ und Kichtenfproffen, 
ganz voll aͤſtiger Stacheln, wie kleine Igel, 6 auf jedem Ningel; 
fie verwandeln fich gegen den Auguſt in eine ſchwarze Puppe voll 
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bürftenartiger Härchen ; fie bleibt in der geplabten Larvenhaut ſtecken, 
wie beym Eabinetkäfer. Nach 8 Tagen erfcheint der Käfer, ſchoͤn 
roth, wird aber bald glänzend ſchwarz. De Beer V. ©, 437. 
3. 10. F. 21—25. Friſch X. T. 16. 8.6. Roſel II. ©. 10. 
T. 3. : 

b. ‚Unter denen mit ſchwarzen Düpfeln auf rothen oder 
gelben Klügeldeden iſt der gemeinfte 

3) Der Marienfäfer (C. septempunctata), 

5%. Linien lang, beynahe 5 breit, mit 7 ſchwarzen Dupfen, 
3 auf jeder Flügeldede im Dreyed, und ein gemeinfchaftlicher 
vorn auf der Naht. Der Kopf ift ſchwarz mit 2 weißen Düpfeln; 
der Hals ebenfalls ſchwarz mit 2 weißen Flecken; auch auf den 
Slügeldecken 2 weiße Düpfel vor dem ſchwarzen Mitteldupfen. 
Der Hinterleib it roth gefäumt. Die Larven find 5 Linien lang 
und fhiefergrau, und finden fih vom Srübjahr an durch den 
ganzen Sommer auf verfchiebenen Pflanzen unter den Blattläufen. 
Auf allen Ringeln, außer dem erſten und den 5 lebten, 6 dornige, 
ſchwarze Höder, auf dem vierten und fiebenten 2 hochgelbe Höder. 
an den Seiten, auf dem erfien Ringel 2 grünlich gelbe, auf dem 
bintern 2 hochgelbe Flecken. Diefe hellen Flecken fcheinen ſich in 
die 8 fhwarzen Düpfel zu verwandeln. Ende Juny hängen fie 
fih an einen Blattfliel auf, und verwandeln ſich in bochgelbe 
Puppen, welche nad 24 Stunden röthlichgelb werden, mit vielen 
ſchwarzen Flecken in 2 Längdreiben auf dem Rüden; auch bie 
Flügeldeden und Küße find ſchwarz. Nah 412 Tagen erfcheint 
der Käfer anfangs blaßgelb, ohne Flecken, wird aber binnen 
einem Tage roth und befommt bie fhwarzen Dupfen; der Hals 
jedoch ift gleich ſchwarz und bat audy feine beiden weißen Sieden. 
Sn den Sammlungen verbleicht die rothe Farbe De Geer V. 
©. 428. T. 10. F. 14—20. Roͤſel II. S. 7. T. 2. Schäffer 
T. 9. 8.7. Panzer H. 79. T. 3. 

4) Der mit zwey Düpfeln (C. bipunctata) 

it 2— 2%, Linien lang, blaßgelb oder roth, mit einem 
ſchwarzen Düpfel auf jeder Dede, Kopf, Hals und Unterleib 
ſchwarz, der Ieptere gelb gefäumt. Sie finden ſich fehr häufig 
auf Kräutern und Sträuchern, und die Flügeldeden baben oft 
fehr verfchiedene Farben, welche bis ind Schwarze gehen. Gie 
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finden fi auf den Pappelweiden unter den Blattläufen, find 
ſehr Vebhaft und fliegen ungemein leicht, freffen Blattläufe wie 
die Larven, und verzebren fogar ihre eigenen Puppen. Die Lars 
ven find dunkelgrau mit fhwarzen und gelben Zleden, jene in 
6 Reiben. Zur Berpuppung feßen fie ſich unter ein von den 
Blattläufen gerollted Blatt; die Puppe ift gelb mit 4 Meiben 
fhwarzer Dupfen. Friſch IX. S. 35. T. 16. 1-8. Schaf⸗ 
fer T. 9. 89 Herbſt T. 58 8 19. 

5) Der geäugelte (C. ocellata) 

ift einer des größten, 4'/, Limien lang und 3 breit, ſchwarz, 
Klügeldeden roth mit ſchwarzem Saum und 15 ſolchen Dupfen 
in gelber Einfaffung. Man findet die Larven im Sommer ziem⸗ 
lich häufig auf Erlen und andern Holzarten, über '/; 300 lang 
und 2 Linien breit, mattſchwarz, mit glänzend ſchwarzen und 
weißen Kleden; auf jedem Ringel 6 frumme Dornen mit feinen 
Geitenftadheln, alle ſchwarz, außer einem gelben an den Seiten 
des vierten und fünften Ringels. Gie verwandeln fi im July 
in gelblih graue Puppen mit vielen fhwarzen Dupfen, und flies 
gen fon nah 6Tagen aus. Die Larven freffen nicht bloß 
Blattfäufe, fondern auch Gchmetteslingöpuppen, wenn man fie 
then gibt. De Geer V. S. 451. T. 11. &.1—16. Schäffer 
T. 1.95 2. Herbſt V. T. 57.8.9. Panzer 9. 79. F. 6. 

6) Auf dem Wolllraut finder man im Auguſt Die Larven des 
eitronengelben (C. 22 punctata), 

weicher gelbe Blügeldeden hat mit 22 ſchwarzen Dupfen auf 
denfelben und 5 auf dem Halle. Es ift fonderbar, daß biefeB 
Inſect in allen 3 Zufländen einerley citronengelbe Karbe behält. 
De Beer V. S. 324. Schäffer T. 30. F. 12. Herbſt V. 
T. 57. F. 14, in Füßlos Archiv T. 22. 8. 10. 

7) Auf den Hafelblästern hält fich ziemlich häufig der Heine 
zackig gezeichnete (C. hieroglyphioa) 

auf, mit gelblich rothen Flügeldecken, worauf große, ſchwarze, 
zadlige Querbinden, melde aus zufammenbängenden Dupfen bes 
leben, und wie ägpptifche Figuren ausfehen. Herbſt V. T. 58, 
&. 25, in Füßlys Archiv T. 22. F. 12. 
0% Unter denen mit weißen Düpfeln auf sothem ober gel 
bem Grunde findet ſich 
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8) Der Käfer mit 14 Düpfeln (C. 14 punctata) 

ziemlich haͤufig in Wäldern, ift von Mittelgröße und bat 
auf braunrothen Fluͤgeldecken 14 weiße, runde Dupfen. Schäfs 
fer 9.8. 11. Herbſt V. T. 59. 8: 5, in Füßlys Archiv 
T. 22. F. 17. | 

B. Andere haben an allen Zehen A Glieder mit einer Spur 
des fünften, einen ovalen Leib mit breiten, vbrn nicht auöges 
ſchweiſtem Hals, 

2.6. Die Glanzs ober Schabfäfer (Nitidula) 

fehen aus wie Blattläufe, find Hein, oval, mit kurzen Zlügels 
deden, einem breiten Hals und freyen Kopf; die Fühlhornkolben 
Fein und durchſtochen. 

Sie leben in Aas, aber auch in Pilzen, unter Baumrinden 
und auf Blütben. 

4) Der rotbgefledte (N. bipustulata) 

ift faum 2 Linien lang und 1 breit, glänzend fchwarz, mit 
braunsotben Füßen und einem rothen Bleden auf jeder Flügels 
decke. Findet fi auf Aas, in Fettwaaren, Schinken, Blumen; 
die Larven aub im Borif., De Beer IV. ©. s11. T. 6. 
5. 22, 23. Herbfi, Käfer V. T. 55. 8.1. Panzer 9. 3. 
T. 10. | 

2) Der roftgraue (N. colon) 

ift nicht größer als ein Floh, ſchwarz, mit röthlich gefhädten 
Flaͤgeldecken, braunem Hals und Füßen; findet fich überall ziemlich 
gemein; kaum vergräbt man frifche Knochen irgendwo im Garten, 
fo ſihen ſchon am andern Tag genug von diefen KKäferchen daran; 
auch balten fie ſich unter den Ninden alter Bäume auf. De 
Geer IV. ©. 111. T. 6. 5 24. Herbſt V. T. 53. F. 6. 
Laicharting, Tyroler Infecten, S. 107. 

3) Der ſchwarze (N. pulicaria), 

auch nicht größer als ein Floh, Jänglich oval, fchwarz, Fabl 
hoͤrner und Füße braunroth, die Schwanzfpige ragt über die 
Fluͤgeldecken hervor; findet fih im Juny in großer Menge auf 
den Blumen, befonder8 der Doldengemädhfe und auf wilder 
Reſede. Geoffroy I. ©. 308. Nr. 4. Dlivier IL Nr. 12. 


T. 3. 8. 27. 
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4) Der Raͤpskaͤfer G. aenoa) 

iſt der kleinſte von den bekannten, nur 1". Linien lang, 
laͤnglich oval, etwas conver, ganz gebüpfelt, oben metalliſch 
gruͤnlich, biöweilen blaͤulich ſchwarz, Unterfläche, Füße und Fühl⸗ 
hoͤrner ganz ſchwarz. Die Schwanzſpitze ragt nicht über die Flü⸗ 
geldeden hervor; dieſe und der Hals find fein gedüpfelt und ges 
sandet, das Schildchen ift Flein und dreyedig., Dermestes 
brassicae Scopoli E. c. p.17. Herbft in Fuͤßlys Archiv IV. 
©. 21. T. 20. F. 4. Käfer IV. 8.45. 8.9 T. 54. 81 
Dlivier IL Nr. 12. T. 3. 520. 3.48.30. T. 5. F. 55 
Panzer 9. 85. T. 7. 

Er findet fi oft in großer Menge auf den Blumen, bes 
fonderd der Oelgewächſe, namentlih des Näpfes, und zerftört 
diefelben dermanßen, daß der ganze Anbau verloren gebt, wobey 
ihm gemöhnlih der Nüffelläfer, welcher Pfeifer heißt, behilfe 
lich iſt. 

Ungeachtet des großen Schadens, welchen dieſer Käfer ver⸗ 
urſacht, gibt es doch noch keine durchgeführte Beobachtung ſeiner 
Lebensart und ſeiner Entwickelung. Ein ſehr unterrichteter und 
erfabrener Landwirth hat mir Folgendes darüber mitgetheilt: 
Er erſcheint ſogleich mit den Bluthenknoſpen, manchmal ſchon 
im Hornung und bleibt fo lang, bis der Raͤps in voller Bluͤtbe 
flieht und ibm zu hart wird. Wenn er fich aber einmal einges 
niftet hat, fo verhindert er dad Aufblühen der Anofpen, indem 
es die innern Theile der Bluthe zerflört. Nähert man fi ihm 
bey trüber Witterung, fo läßt er fih fallen und ſtellt ſich todt; 
bey Sonnenfchein aber fliegt er davon. Kräftig und ſchnell 
wachfende Pflanzen haben weniger von ihm zu leiden, als ſchwäch⸗ 
liche oder durch die Witterung verfümmerte; bisweilen verſchwin⸗ 
det er nach einem Nachtfroft, jedoch nicht immer. Wo er fid) 
- einmal gezeigt bat, da erfcheint er alle Jahre und verwäftet nicht 
felten ganze Felder. Es fcheint, daß die Larven in den Wurzeln 
des Raͤpſes leben. 

C. Andere haben Überall 5 deutliche Zebenglieder, find laͤng⸗ 
lich und flach mit einem breiten, gefäumten Hals. 

8. G. Die Todtengräber (Silpha, Necrophorus) 

baben einen breiten Leib mit einem fchildfürmigen Hals und 
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worragenden, meiſt hängenden Kopf, woran verbidte Fuͤhlboͤrner 
und geoße Kiefer; an den Klügeldeden ein nach unten gefchlages 
ner Rand, 

Diefe Käfer halten ſich gern in todten und faulenden Thieren 
und Miſt auf, und riechen ſehr unangenehm, meiſtens nach Biſam. 
Nimmt man ſie in die Hand, ſo geben ſie hinten einen braunen, 
ſtinkenden Saft von ſich. Die Larven find laͤnglich, haben drey 
Fußpaare und hornige Platten auf den Ringeln, ziemlich wie 
die Leuchtwürmer, leben an denfelben Orten, verpuppen fich aber 
in der Erde. 

1) Der gemeine (N. vespillo) 

ift 9 Linien lang und 4 breit, ſchwarz, mit 2 roflfarbenen, 
wellenförmigen Querbinden auf den abgeflusten Flügeldeden; an 
ben Fugen glänzende Haare wie Atlas. Gie Eriechen fehr hurtig, 
und fireden dabey häufig den Kopf und den NHinterleib abwech⸗ 
felnd hervor. Ihr Flug ift viel gefchwinder, und läßt ein Ges 
raͤuſch hören, daß man fie eber für eine Horniffe, als einen Käfer 
hält. Beym Fliegen bleiben die Ylügeldeden auf dem Rüden 
liegen, und es breiten fich nur die langen Hinterflügel aus. 

Liegt irgendwo im Grafe oder im Garten eine todte Kroͤte, 
Schlange, Mulwurf oder Maus, fo finden fih bald 5—6 ſolche 
Todtengräber ein, um dieſes Aas in die Erde zu vergraben. 
Sie haben einen fo feinen Geruch, daß fie wieder umkehren, 
wenn file an einem wohl dreyßig Schritt entfernten Aaſe vorbey⸗ 
geflogen find. Zuerft laufen fie um daſſelbe herum, als wenn 
fie dad Maaf nehmen wollten, und dann durchgraben file die 
Erde, um zu unterfuchen, ob nicht Steine u. dgl. fie am Ein 
graben hindern würden. ft diefed der Fall, fo begeben fie ſich 
darunter und tragen das Thier, wenn es nicht zu ſchwer ift, all 
mählih von ber Stelle weg auf eine andere, ihnen gelegenere. 
Gie heben das Aas mit ihrem Kopf und Hals "bald hinten, bald 
vorn in die Höhe, und ſcharren dabey mit den Vorderfüßen die 
Erde unter fi hervor, daß ed immer tiefer in den Grund finft. 
Kommt ed ind Stocken, fo macht fich bald hier, bald dort einer 
bervor, um die Urſache des Aufenthaltd zu erforfchen, worauf fie _ 
fodann mit vereinigten Kräften die. Erde von der Gtelle wegzu⸗ 
bringen ſuchen, wo der Körper am höchften liegt. In Zeit von 
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nach einer halben Stunde befchlägt die grüne Haut mit weißem 
Staub, welcher nah 2 Stunden fchon die Geflalt von Fäden 
zeigt, die nach 10—12 die Länge der abgeriebenen haben. Die 
bervorfproffenden Fäden find nicht rund, fondern vieredig, wie 
umgeftürzte Pyramiden, werden aber allmählich rund, dünn und 
krumm. Betrachtet man bie nadte Haut duch ein Glas, fo 
bemerkt man auf den Ringeln Fleine Gruben, ohne Zweifel die 
Mündungen von Candlen, woraus die Maſſe ſchwitzt, melde 
aus vielen Fäden befteht, wie eine Beine Bürftes jeder Faden if 
jedoch nicht8 anderes, als eine Reihe von weichen Körneen, und 
Laßt fi daher nicht mit den Haaren der Raupen vergleichen, 
fondern mit der Seidenmaterie oder den Spimenweben, ift Daher 
nur eine Ausfhwigung, welche ſich aber nicht durch den ange 
drücten Finger ausziehen laͤßt. Es ift merkwürdig, daß bes 
den Blattlaudfreffern eine ähnliche Materie und auf diefelbe Weiſe 
abgefondert wird, wie bey den Blattläufen felbft, von welchen 
fie ſich naͤhren; befonder8 bey denen der Buche, wo die Fäden 
oft einen Zoll lang werben. 

Diefe weißen Pudel findet man befonder8 im Juny und 
Julv, oft 5—6 auf einem DBlatte der Zweiſchenbäume unter den 
Blattläufen, welche jedoch nur bepudert find. Haben fle ein 


Blattvoll abgefreffen, fo geben fie auf ein anderes; denn oft find 


ale Blätter eined Zweiges mit Blattläufen bededt. Nicht felten 
findet man nad) 8 Tagen ftatt desfelben nur noch die. Bälge, fo 
groß ift das Gemetzel, welches die Blattlauslöwen aller Art mit 
ihnen anrichten, obſchon diefe Pudel ſich ſchon nach 44 Tagen 
verpuppen und nad) 3 Wochen ſich in kaum kinfengeoße Käferchen 
verwandeln. Sie find nicht fo gewölbt, wie die andern, dunkel⸗ 
braun mit rötblichen Dedenwurzeln und gelblichen Süßen. Reau 
mur IL ©. 596. 3. 51. 5. 20—29. Herbſt VIL T. 37. 5.6. 
T. 116. F. 1, A. _ 

2) Der kleine zwepfleckige (C. bipustulata), 

mit einem rothen nierenfdrmigen Flecken auf jeder Dede; 
auch der Hinterleib roth; der äußere Rand der Fluͤgeldecken ſcharf 
und breit. Die Larven leben auf Weiden⸗ und Fichtenfproffen, 
ganz vol äfliger Stacheln, wie kleine Igel, 6 auf jedem Ringel; 
fie verwandeln fi) gegen den Auguft in eine ſchwarze Puppe voll 
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bürftenartiger Haͤrchen; fie bleibt in der geplapten Larvenbaut ſtecken, 
wie beym Cabinetkaͤfer. Nach 8 Tagen erfcheint der Käfer, fchön 
roth, wird aber bald glänzend ſchwarz. De Beer V. ©. 437. 
2. 10. 5. 21 - 26. Friſch IX. T. 16. 8.6. Roſel I. S. 10. 
T. 3. 

b. Unter denen mit ſchwarzen Düpfeln auf rothen oder 
gelben Flügeldecken ift der gemeinfte 

5) Der Marienkläfer (C. septempunctata), 

31. Linien lang, beynahe 5 breit, mit 7 ſchwarzen Dupfen, 
5 auf jeder Flügeldede im Dreyeck, und ein gemeinfchaftlicher 
vorn auf der Naht. Der Kopf ift ſchwarz mit 2 weißen Düpfeln; 
der Halb ebenfalls ſchwarz mit 2 weißen Flecken; auch auf den 
Slügeldecken 2 weiße Düpfel vor dem ſchwarzen Mitteldupfen. 
Der Hinterleib ift roth gefäumt. Die Larven find 5 Linien lang 
und fchiefergrau, und finden fih vom Srübjahr an durch den 
ganzen Sommer auf verfchiedenen Pflanzen unter den Blattläufen. 
Auf allen Ringeln, außer dem erflen und den 3 lebten, 6 Dornige, 
ſchwarze Höder, auf dem vierten und fiebenten 2 hochgelbe Höder. 
an den Seiten, auf dem erften Ringel 2 grünlich gelbe, auf dem 
bintern 2.dochgelbe Flecken. Diefe hellen Flecken fcheinen fish in 
Die 8 fhwarzen Düpfel zu verwandeln. Ende Juny hängen fie 
ſich an einen Blattfliel auf, und verwandeln ſich in bochgelbe 
Duppen, welche nad 24 Stunden röthlihgelb werden, mit vielen 
ſchwarzen Flecken in 2 Zängsreiben auf dem Rüden; audy die 
Flügeldeden und Füße find ſchwarz. Nach 412 Tagen erfcheint 
der Käfer anfangs blaßgelb, ohne Fleden, wird aber binnen 
einem Tage rotb und bekommt die fhwarzen Dupfen; der Hals 
jedoch ift gleich ſchwarz und hat auch feine beiden weißen Sieden. 
Sn den Sammlungen verbleicht die rothe Farbe. De Beer V. 
©. 428. T. 10. 5. 14—20. Roſel II. S. 7. 3.2. Schäffer 
T. 98.7. Panzer 9. 79. T. 3. 

4) Der mit zwey Düpfeln (C. bipunctata) 

ift 2— 2%, Linien lang, blaßgelb ober roth, mit einem 
ſchwarzen Düpfel auf jeder Dede, Kopf, Hals und Unterleib 
ſchwarz, der Ieptere gelb geſaͤumt. Sie finden ſich fehr häufig 
auf Kräutern und Sträuchern, und die Slügeldeden baben oft 
fehr verfchiedene Farben, welde bis ind Schwarze geben. Gie 
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3 Stunden baben fie eine Maus ſchon fo tief unter die Erde ges 
bracht, daß man nichts mehr von ihr ficht. Dad treiben fie 
mebrere Tage lang fort, bis das Thier einen halben oder ganzen 
Schub tief in der Erde Tiegt, als wenn fie wüßten, daß fonft 
daB Aas von andern Todtengräbern oder von der Gchmeißfliege 
würde in Beſchlag genommen werden. Bon größeren Thieren, 
wie von Pferden n. dgl., vergraben fie nur einzelne Theile, 
3. 8. einen Zuß, indem fie darunter die Erde wegſcharren. 
Dann kommen fle bervor, paasen fih im Freven, kriech er fps 
dann wieder hinunter und fommen nad 5 biß 6 Tagen wieder 
zum Vorſchein, aber ganz verändert, meiftens Über und über mit 
rothen Milben (Gamasus coleoptratorum) bededt. Roͤſel IV. 
T. 1. 8. 10—15. 

Am beften fann man biefeß beobachten, wenn man etwa 
44 Zage nachber die Maus mit Erde in ein Glas fo legt, 
baß fie an die Wand deffelben fommt. Gie find aber im Stande, 
mit dem Kopfe eine umgeftlrzte Glaßglode, wenn fie au ein 
Pfund fchwer ift, zu beben, fortzufchieben und fi) darunter bers 
vorzubrängen. Sie enthalftn gegen 50 Eyer in 2 doldenfdrmigen' 
Eyerfiöden. Die Ever find weiß, walzig, */, Linie lang, und 
haben an jedem Ende einen Faden. Nach 14 Tagen fommen 
die Larven auf, welche nad A Wochen ſchon ausgewachſen und 
über 1°, Zoll meffen, ziemlich rundlich und gegen 3 Linien di. 
Der Leib beſteht aus 12 graulich weißen Ringeln, oben mit 
gelblich braunen, erhabenen Fleden nebft 4 fleifen Spigen da» 
hinter, wodurch fie fich unter der Erde anftemmen und fortrüden 
innen. Die bochgelben Füße find Hein und ſchwach. Bor der 
Berpuppung verlaffen fie das Aas, Priechen tiefer in bie Erde, 
und machen ſich dafelbft ein ovales, glatte8 Gewölbe, welchem 
fie mit einer leimartigen Feuchtigkeit feine Beftigkeit geben. We⸗ 
gen ihrer Größe liegen fie gekrümmt bdarinn; die Puppe aber 
wird fo kurz, daß fie binlänglih Platz hat; fie iſt hochgelb, und 
zeigt alle Theile ganz deutlich, hat hinten 2 Spigen, womit fie 
fi manchmal umwendet, befonderd wenn fie berührt wird. Als 
mählich werden die Theile, welche am Käfer ſchwarz find, brauns 
roth, und die übrigen bleiben gelb, Nach 5 Wochen fchlieft der 
Käfer aus, gebt bald aus der Erde und fliegt davon; «8 müßte 
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deun ſchon fpäter Herbſt feyn, in welchem Kalle er die Ankunft 
des Frühlings erwartet. Hat man mehrere in einem Glafe, fo 
iſt ihr Geſtank ganz unerträglich; er bieibt ſelbſt bev Getrockneten 
in den Schubladen Jahre lang. Läßt man fie beyfammen, fo 
freffen fie fih fehlt auf. Nöfei W. S. 3. T. 1. 1% 
De Beer W. ©. 100, T. 6. F. 1—5. Friſch XIL Nr. 20, 
Pl. 3. T. 2. F. 1—5. Gleſditſch vermifchte Abh. III. ©. 222. 
2.1.5 4 Herbſt V. T. 50. F. 4a,5. Panzer 9.2. z. 21, 

2) Der größte (N. germanicus) 

ift fat fo groß wie ein Mapkäfer, 1'/, Zoll lang, gegen 
5 Linien breit, ganz glängend ſchwarz, der Rand der verkürzten 
Flügeldecken bisweilen braunroth. Findet fi an denfelben Orten, 
wie der vorige, aber feltener, bat übrigens die gleiche Lebensart, 
De Beer W. ©. 105. T. 6. 5. 4—6. Gleditfch vermifchte 
Abh. II. ©. 225. T. 1.3. C. Herbſt V. T. 50. 8.2. Pan 
zer 9. MM. T. 1. 

5) Der rothhalſige (Silpha thoracica) 

ift 7 Linien lang, 4 breit, matt ſchwarz mit roflfarbigem 
Hals von feidenglänzenden Haaren, auf den Zlügeldeden 5 Laͤngs⸗ 
fireifen, wovon eine erhaben ifl. Der Hals ragt überall ſtark 
bervor, ift in der Mitte böderig und vorn audgefchweiftz der 
Kopf hängt in der Ruhe, ift aber im Kriechen ausgeſtreckt. 
Der Käfer kann den Hinterleib wie ein Fernrohr verlängern und 
nah allen Seiten drehen. Sie leben in Aas und Dung, und 
find bey heißem Sonnenschein fehr lebhaft; nimmt man fie in 
die Hand, fo geben fie hinten eine ſtinkende Fläffigkeit von fi. 
De Beer IV. 8.104. 3.6. 5.79. Herb, Käfer V. T. 50, 
8. 11. Panzer 9. 40. T. 16. 

4) Der. gedäpfelte (S. atrata) 

ift fo groß wie eine blaue Kleifchfliege, * Zoll lang und 
5 2inien breit, glänzend ſchwarz, Hals und Flügeldeden voll 
Stiche, und auf jeder der letzteren 5 erbabene Längsgrätben. Sie 
leben in Aas und Dung auf Feldern und an Wegen Überall gemein, 
fo wie ihre Larven, und verbergen ſich des Winter in der Erde 
und unter großen Steinen. Die Larven find 6 Linien lang, 
2 breit, glänzend ſchwarz, die 3 oder A erflen Ningel unten 
graulich weiß; der Leib iſt mehr breit ald di und beſteht aus 
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43 Ningeln, wie gewoöhnlich, worauf ſchwarze, hornige Platten 
mit einer Geitenfpipe am bintern Nande, faft wie bey den Leucht⸗ 
würmern, mit welchen man fie auch ſchon verwechfelt hat, unter» 
fheiden fi aber durch 2 Spitzen auf dem bintern Ringel und 
durch den Halsſchild, der vorn fpibig zuläuft. Die 3 Paar Fuͤße 
find mäßig und haben nur eine Klaue. Der Kopf ift unter dem 
Halsſchild verborgen, bat ziemlich lange, drepgliederige Fübl⸗ 
hörner. Gie ift fehr empfindlich und dreht fich nach allen Seiten. 
Zulegt bleibt fie auf dem Rüden liegen, flreift nach einem Tag 
die Haut ab und verwandelt ſich in eine weiße, fonderbar ges 
ftaltete, gefrümmte Puppe, deren Kopf unter dem großen Halds 
fhild rückwaͤrts gekruͤmmt iſt; alle Theile ſehr deutlih, und an 
der Seite eine jeden Ringels ein langes fuchsrothes Haar, wels 
ches die Larve nicht hatte; auch am VBorderrande des Haldfchildes 
sagen 4 dergleichen Haare hervor. Sie ift fehr lebhaft und fehlägt 
bey der Berbhrung um ſich. Nah 10 Tagen, im Anfang ded 
Septembers, kommt der Käfer zum Vorfchein, anfangs hellbraun, 
am zweyten Tag: dunkler, am „dritten ganz ſchwarz. Bey Tag 
laufen fie umber und fuchen ihre Speife, welche in todtem Fleiſch 
beſteht; des Nachts verbergen fie ſich 4 Zoll tief in der Erde, 
wobin auch die runden und weißen Ever gelegt werden, aus 
welchen nad 14 Tagen die Jungen ſchliefen und Alles freffen, 
was von Kleifh mit dem Mift aufs Feld kommt. Man farn 
fie mit eingeweichtem Brod, todten Schneden und Kifchköpfen, - 
in denen fie alle Winkel durchkriechen, ernähren. Kleine Stücke 
Gpeife fchleppen fie fogleich weg, wenn eine anbere mitfreffen will. 
Sie haͤuten fih viermal, und dann erſt Friechen fie tiefer in die 
Erde, um fi) zu verpuppen. Gefchieht diefes im Spätjahr, fo 
Dberwintert der Käfer in der Erde. De Beer IV. ©, 105. T. 6. 
8 10—19. Friſch VE S. 12. T. 6. F. 1-27. Schaͤffer 
Z. 95. F. 5. Herbſt V. T. 51. F. 9, 15—15. 
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Dritte Horde 


Moderfreffer oder Kaufäüfer, 
haben meiftens einen vierfchrätigen Leib mit ganzen und harten Flügels 
dedien, einem großen Hald und Eleinen Kopf mit ſtumpfzähnigen Kies 
fern und verdidten Kühlhörnern; die Füße gewöhnlich bick oder breit, 
x mit Stacheln. 


Sie Leben von todten Pflanzenftoffen, von faulenden Pils 
"gen, Holzmulm und Mift, mworein fie auch ihre Eper legen; 
einige Ieden Pflangenfäfte, freffen auch Blätter und Bluͤthen, 
wohnen aber als Larven unter der Erde, und nähren ſich von 
moderigen Pflangenftoffen, weichen Wurzeln u. dergl. 

Die Pilzkäfer haben meiftens nur 4 Zehenglieder; 

die Mulmkaͤfer 5 an den zwey vorderen, 4 am binteren 
Fußpaar; 

die Erd» und Miſt⸗Kaͤfer überall 5. 


1. Zunft. Pilzfäfern 


Klein, oval oder walzig, mit Kleinen Fühlhornkolben, und 3. oder 
4 Zehengliedern. 


4. Sippfhaft. Die rundlihen Pilzkäfer 

find meiftens ſehr Fein, oval ober Fugelfdrmig, und baben 
nur 3 deutliche Zebenglieder. 

1. G. Die Shimmelfäfer (Lathridius) 

find ſehr Fein, vorn fchmäler, der Hinterleib faft vieredig, 
der Hald breiter als lang. 

4) Der gelblihbraune (L. acuminatus, Tenebrio lar- 
darius) | 8 

ift nicht größer als ein Floh, laͤnglich, gelblich braun, mit 
fhwarzen Augen, und auf den Flugeldecken Stiche in Längblinien. 
Die Larven finden fi im Hornung auf Schweindblafen, die Jabr 
und Tag trocken gelegen baben, und daber wahrfcheinlich ſchim⸗ 
melig geworden find. Sie find weiß, befteben aus 12 Ringeln, 
und find überall von Haarbüfcheln umgeben; der Kopf fpielt ins 
Braune und bat 2 Heine Augen nebfl drepglieberigen Fühl⸗ 
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börnern; die Süße befteben aus 3 Gliedern mit 2 Klauen; hinten 
eine Warze, womit fie fih im März aufhängen und ſich in weiße 
Puppen verwandeln, vol von langen Haaren, die in ein Knoͤpf⸗ 
hen endigen, mie fie die Larve nicht hatte. Nah 4 Wochen ers 
Scheint der Käfer. De Geer V. ©. 260. 3.2. 5. 25—31. 
Herbfi V. T. 44. F. 6. 

2) Der f(dmarzbraune (L. porcatus, Tenebrio minutus) 

ift faft eine Linie lang, glatt und ſchwarzbraun, Fühlhörner 
und Füße braun, auf jeder Flügeldecke 8 Linien von Stihen. Im 
Küchen⸗Abfall, auch im Gras gemein. Herbfis Käfer V. T. 44. 
8. 4 Panzer, H. 23. T. 8. 

Man findet diefe Käferchen an Schimmel, befonderd in feuche 
ten Kellern, an den Schweinsblaſen, womit eingemachtes Obft zus 
gebunden ift, au an andern fhimmeligen Dingen, wie NRettigen, 
Korkfidpieln auf Vierflafhen u. dergl.; im Freyen an Pilzen 
und Wurzelgewäcdhfen, und zwar mitten im Winter, welchen fie 
in der Erflarrung zubringen, wenn nebmlich diefe Stoffe der 
Winterfälte audgefept werden; fonft mwaiden fie fehr vergnüglich 
den Schimmel, der immer mieder nachwächst, vermehren fich 
auch während diefer Zeit, legen weiße elliptifche Eyer, woraus 
fhon im März Larven kommen. Gie werden 4 Linie lang und 
2/0 breit, ſchmutzig weiß, flarf geringelt und etwas behaart, mit 
einem braunen, durdfcheinenden Längsfteeifen. Der Leib beftebt 
aus 12 Ringeln, und bat hinten. nicht die 2 Spitzen, wie bie 
Larve der Speckkäfer, Der Kopf ift mit einer bornigen Platte 
bededt, bat große Kiefer, 3gliederige Füblboͤrner und ziemlich 
lange Füße. Sie halten ſich an des Schattenfeite auf, und freſſen 
in die Nettige Pleine Grübchen, laufen Übrigens ziemlich fchnell, 
und Fönnen ſich ummwenden, wenn fie auf dem .Müden liegen. 
Man fieht bis zur Mitte May immer Junge hervorkommen. 

Sie haͤuten ſich einigemal, und nad 46 Wochen kleben fie fi 
mit dem Schwanz an, um ſich zu verpuppen, ohne einen befon- 
dern Plap. zu. fuhen. Manche Puppen bewegen fih febr bey der 
Berührung, andere dagegen gar nicht, und kommen doch zur 
Berwandlung. Die Puppen find weiß, mit bräunliden Augen 
und meißlichen Härhen; am Schwanz 2 kleine Bpigen. Nach 
44 Tagen erfolgt. die. Verwandlung, vor welcher fie braun Were 
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den. Die Käfer findet man in Schwänmen und unter Baums 
sinden, wo fie Winterquartier halten, aber auch häufig in Häufern 
an Fenfterftöden, in Kellern und Gewoͤlben, wo faule Obſt, 
fhimmeliger Käfe liegt; befonderd fcheinen fie den ſchwarzen Rets 
tigen nachzugeben.: Gie fheuen das Licht, und halten fich daber 
meift an der Unterfeite ihrer Nabrungsfloffe; laufen bey der ges 
singften Störung fehnell fort, fönnen Wochen lang bungern, und 
wenn fie auf ihrem flachen, Rüden kiegen, fich fchwer umwenden. 
Sie vermehren ſich nicht ſtark und thun überhaupt Feinen Scha⸗ 
den, finden ſich übrigens faft überall. Kyber in Germars 
Magazin H. ©. 1. T. 1. F. 1—7. 

5) Den braunrotbe (L. fenestralis, pubesoens) 

ift einer der größten und gemeinften, braunroth, flaumig, 
Haldrand gekerbt, Rüden voll Stichreipen. Ueberall im Kehricht, 
an Wänden und Fenſtern, auf Speifen, aud in der Saat, im 
Grad und unter Baumrinden, ohne Zweifel weil es bdafelbfi 
Schimmel gibt. Herbfi in Füßlos Arc, IV. T. 20. F. 8. 
Danzer, H. 23 F. 10. 

4) Im Reife der Sramläden findet man oft ähnliche floh. 
große Käferchen, melde aus Surinam fommen. Sie find braun 
und baben an jeder Geite des Halfed ſechs Zähnchen (Sylvanus 
frumentarius, G6dentatus),. De Beer V. S. 265. T. 15, 
5. 12. Panzer 9. 14. T. 11. 

2. G. Die Balgpilz: Käfer (Eumorphus) 

find Fein, oval mit vieredigem Hals, baben nur 3 Zehen» 
glieder mit einem Paar Ballen, kolbige Bühlhörner halb ſo lang 
als der Leib und dünne Freßſpitzen. 

1) Der braunſchwarze (Lycoperdina bovistae) 

ift fehr Hein, länglich oval, glänzend braunfdhwarz, mit roͤth⸗ 
lichen verdichten Fuͤhlhoͤrnern und Füßen, und lebt in den Bovi⸗ 
fien und in faulem. Holz. befonders im Herb. Panzer, 
9. VO. T. 4. 

2) Der rothe (Endomychus eoccinens) 

ift oval, 3 Linien lang und 2 breit, glängend ſchwarz, der 
Hals aber und die Flügeldecken zinnoberrothb, auf jenem ein 
Zängöftreifen, und auf jedem der leptern zwey Flecken ſchwarz. 
Findet fid unter Rinden von Birken und Hafelnußflauden, in 
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Pilzen und faulem Holz, nicht felten im Norden. De Geer V. 
©. 392. T. 9. % 1. Panzer, H. 44. T. 7. und im Raturs 
forfher 9. 24. ©. 14. T. 1. F. 20. 

3. ® Die Knäueltäfer (Erotylus) 


find faſt kugelförmig, wie viele Blattfäfer, haben überall 


4 Zebenglieder mit Ballen, kolbige Fühlhörner und verdidte 
Sreßfpisen. 

4) Der rotbe (Agathidium nigripenne) 

iſt rundlich, Meiner als ein Flob, roth, mit braunen Fübl⸗ 
börnern und ſchwarzen Fluͤgeldecken. Findet ſich in Kubmiſt und 
Baumpilzen, nicht häufig. Olivier II. ©. 9. Nro. 11. Taf. 2. 
Fig. 7,2, b. Danzer, Heft 39. Fig. 5. Sturm I. Taf. 67. 
Big. 10. 

2) Der ſchwarze (Triplax russica, nigripennis) 

ift Känglich oval, 2%/, Linien lang und 4 breit, glänzend roth, 
Fluͤgeldecken, folbenfdrmige Fühlhoͤrner und Unterfeite ſchwarz. 
Sie finden fi überall in Baumpilzen. De Beer V. ©. 382. 
2.8. 5. 12—15. Herbſt V. T. 49. 8. 13., und in Füßipns 
Archiv T. 45. 8.9. Panzer, 9. 50. 8. 7. 

3) Der gefledte (Tritoma bipustulata) 

iſt oval, glatt, 1%. Linien lang, ſchwarz mit einem rothen 
Flecken an der Wurzel jeder Fluͤgeldecke. In bolzigen Pilzen, 
befonder8 an Buchen. Herbfi IV: T. 45. 5. 11. Panzer im 
Raturf., H. 24. T. 1. 8. 17. 
2. Sippfhaft. Die walzigen Pilzkäfer 

baben einen walzigen Leib, überall 4 Zebenglieder, Tolbige 
Fuͤhlboͤrner und verdidte Freßſpitzen. 

1. G. Die Baumpilzfäfer (Cis) 

find oval und etwas gemdlbt, mit querem und feitwärtd ges 
ſaͤumtem Hals, vorn etwad verlängert; der Kopf der Männden 
böderig, mit kurzen, zwenzähnigen Oberkiefern, vorragenden 
Augen und folbigen Bühlhdrnern. 

4) Der gemeine (Anobium boleti) 

iſt nur 1%/, Linien lang, pedhbraun und etwaß flaumig, bie 
Zlügeldedten etwad runzelig und gedüpfelt, Fuhlhoͤrner und Küße 
sdthlihbraun. Er finder fih ziemlid häufig in den Pilzen an 
Bäumen, und ſieht, wegen feines ſtark gemölbten Halfes, faſt 
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wie ein Spedfäfer aus; fol fib auch wirklich im Mif finder, 
Herbſt im Füßlys Arhiv‘T. 20. 5. 3., Käfer IV. T. Al. 
F. 35. Panzer, 9. 10.%7. 

2. G. Die Hutpilzkäfer (Mycetophagus) 

find ziemlih ovdl mit breitem Hals; die Kühlhörner kurz 
mit durchſtochenem ovalem Kolben. 

4) Der gefledte (Chrysomela quadrimaculata) 

ift laͤnglich, 2"/, Linien lang, 1'/, breit, söthlich braun, Hals 
und Blügeldeden ſchwarz; dieſe laͤngs geftreift, und auf jedem 
2 braune Sleden, und findet fih in Baumpilzen, beſonders an 
Eihen. Herbfi in Füßlys Archiv T. 61. 8. 10. Panzer, 
H. X. T. 9. | 

3. G. Die Splintläfer (Lycetus) | 

find ſehr fhmal, mit verlängertem Hals und großen Augen; 
Die Kiefer vorfiehend, und die Söpipornfolben beftepen nur aus 
zwey Gliedern. 

1) Der braune (L. canalicnlatus, Silpha fusca) 

ift über 2 Linien lang, braun und flaumig, der vieredige 
Hals gezähnelt, die gewölbten Deden mit Haarreiben. Ziemlich 
bäufig unter faulen Rinden und in trodenem Eichenholz. Herbft 
V. T. 46. 8. 3., in Füßlys Archiv IV. T. 21. F. h. Olivier 
I. Nro. 18. T. 1. F. 56. 


3. Sippſchaft. Die laͤnglichen Pilzkäfer 
ſind oval, haben durchſtochene Fühlhornkolben, und uͤberall 
5 Zehenglieder. 
1. G. Die Faulpilzkaͤfer Seaphidium) 
find klein, oval und gemölbt, mit einziehbarem Kopf und 
vieredigem Hals; die Kühlhörner bald fo lang ald der Leib mit 
Bgliederigen Kolben; die Zehenglieder ohne Ballen, 
4) Der gemeine (Sc. agariecinum) 
if oval, kaum 1 Linie lang, glänzend ſchwarz, mit blaßs 
braunen Fühlhoͤrnern und Füßen, und etwas verkürzten Fluͤgel, 
decken, findet fi im Herbſt truppmeife in faulen Blätterpilzen, 
und läuft fehr hurtig. Panzer im Naturforfcher, H. 24. S. 11 
T. 1.5 44. Herbſts Käfer V. T. 49. F. 5. 
O kens allg. Naturg. V. 112 
a 
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2.© Die Weichpilzkaͤfer (Engis) 

find laͤnglichoval, gemdlbt und glänzend, Hinterrand des 
Halfes lappig; die Füblhornkolben Sglieberig. 

1) Der gemeine (E. humeralis) 

iſt nur 4 Linie lang, glänzend ſchwarz, Kopf aber, Hals, 
Füpihörner, Füße und ein Düpfel an der Wurzel der Klügeldeden 
braunrotd. Ziemlich bäuflg in allerley Arten von Pilzen und 
unter den Rinden abgeftorbener Bäume. Herbfi IV. 3.42. 8.4. 
Panzer 9. 4. F. 9. 

2) Der Kellerfäfer (Cryptophagus oellaris) 

ift kaum 4 nie lang, oval, roftfarben, mit ſchwarzen Augen 
und gezäbneltem Halsrand. Findet fi) nicht felten in Wein⸗ 
fellern an dem Hahne der Käffer, an dem Lager- und in leeren 
Säffern, fonft aber auch im Kebricht, und im Grühiahr an den 
Bänden. Soopoli, Ent. carn. Nro. 42, Laicharting 
©. 65 Herbfi in Fuͤßlys Archiv IV. 3.20. 5.5. Dlivier 
IH. Nro. 18. T. 1.8. 3. Panzer, 9. 40. $. 40. 

3. ©. Die Pflanzenfaftläfer (Ips) 

find länglich oval, faſt ſchildfoͤmig, mit gefpaltenen Ober 
kieſern; die Flügeldecken meiflend etwas ahgeflupt, daB erfte Zehen» 
glied fehr klein, die Kreßfpipen kurz und dünn; bie Bübtbornfolben 
Sgliederig. 

4) Der filzige (Dermestes, Byturus tomentosus) 

ift 2 Linien Jang, 1 breit, länglich oral und gemdlbt, maus⸗ 
grau von Haaren auf braunem Grund, Fühlhörner und Füße 
roſtfarben. Binder fih häufig in den Blumen der Him⸗ ımd. 
Brombeeren, welche davon verdorben werden. De Geer IV. 
©. 118. 3. 7. 5. 18, 19. Herbfi IV. % 40. F. 11. T. 41. 
8:1. Panzer, 9. 97.8.3, 4. 

2) Der Birken ſaftkäfer (I. quadripustulata) 

it 2—3 Linien lang, 1 breit, ſchwarz, auf jeder Fluͤgeldecke 
2 rothe Dupfen hinter einander. Ziemlich häufig an Baumfläm- 
men, befonders im Birkenfaft, manchmal aud an ben Kenftern. 
De Beer W. ©. 110. Taf. 6. Big. 20, 21. Herbfi IV. 
T. 12. F. 1. 

4.8 Die Shlammfäfer (Parnus) 

find oval, gewölbt und meiſt bebaast, mit einem vieredigen 
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Hals, in den der Kopf gezogen il, mit fehr kurzen, fpindelfdrmis 
gen Fühlhdrnern, meift nur von 9 Gliedern; daB leyte Zehenglied 
ſehr lang mit großen Klauen; am Unterkiefer ift ein beweglicher 
Kortfab, wie bey den Schwimmfäfern. 

Sie leben in Suͤmpfen, bald am, bald im Waffer, an Waſſer⸗ 
pflanzen, Steinen oder im Schlamm, koͤnnen nicht ſchwimmen, 
aber ſebr gut fliegen, und ſcheinen von dem Schlier oder Schleim 
zu leben, der an Pflanzen und Gteinen klebt und aus Heinen 
Wafferfäden befteht; freifen Feine Thiere. 

4) Der gemeine (Dryops auriculatns) 

ift etwa 2 Linien lang, ſchwarz und behaart, mit zerftreuten 
Stichen auf den Flügeldeden. Er hält fi häufig an fandigen 
Ufern ftebender Wäffer auf. Olivier II. Nro. 41. 3. 1. F. 1. 
Bis. 3.1.8514. Panzer, H. 38. F. 23. 

2) Dee graue (Parnus proliferioornis, Dryops auri- 
culatus) 

if 2 Linien lang, */, breit, bräunlich grau, mit ſchwarzen 
Augen und 2 obrfdrmigen, beweglichen Hörnchen neben den Fühl» 
börnern, nebft 2 Spitzen vorn am Halſe. Diefer fonderbare und 
bübfche Käfer findet ſich häufig an Warferpflangen, und bewegt 
bie beiden Hörnchen beftändig, geht auch manchmal heraus unter 
feuchteß Laub; ift nicht ‚fleifchfreffend, fondern nährt fi von 
Dflanzenftoffen. GSeoffroy l. S. 105. Nro. 11. Panzer, 
Heft 13. Taf. 1. Heft 58. Taf, 25. Dlivier II. Nro. a4, b. 
Taf. 1. Fig. 1. 

5) Der glänzende (Limnius aeneus) 

it Meiner als der Kellerfäfer, nur 4 Linie. lang, "/s breit, 
dunfelerzfarben, mit roͤthlichen Fuͤhlboͤrnern und Zehen, Seitens 
rand des Halſes aufgeworfen. Kinder ſich in Baͤchen und Seen, 
befonder8 an den Blättern des Fieberklees. 

Diefer Käfer unterfcheidber fih von dem vorigen durch die 
dünnen Fühlhoͤrner und durch bie haarloſen Flügeldecken, fo wie 
auch einigermaaßen durch den Aufenthalt. Er liebt nebmlich 
ziemlich raſche Bäche, und klammert fid unten an die Steine an, 
befonder8 in Gruben derfelben, wo ‚er lang unbemweglih fipen 
bleibt, ſich nur fchmerfälig bewegt, und gar nicht ſchwimmen 
kann: denn wird er vom Waffer loßgeriffen, fo ſinkt er fogleich 
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unter, und rollt auf dem Grunde fort, bis er fi mit feinen 
: außgefpreipten Beinen an einem andern zauben Stein veflbalten 
kann. An denfelben Steinen trifft man laͤnglich euförmige, binten 
gugefpipte Larven an, 1'/, Linie lang, oben gemölbt, unten flad, 
mit einem bäutigen Seitenrand, womit fie fih, wie mit einem 
Napf, anfangen koͤnnen. Die Lebensart ſowobl dieſer Larven als 
der Käfer, ift mithin gänzlih von der der Schwimmläfer vers 
ſchieden, als welche befländig im Waſſer umber ſchwaͤrmen, um 
des Raubes babbaft zu werden. Philipp Müller in Illi⸗ 
gerd Magazin V. ©. 184. Dieſer Käfer ift noch nicht abge⸗ 
bitdet, aber ein ähnlicher in Panzers Fauna, H. VIL 2. 4. 

4) Ein anderer ſchwarzer (Maoronychus quadrituber- 
culatus) 

weicht in Lebensart und Geftalt ab, liebt nehmlich nicht 
Hares Waller, fondern flinfende, mit Waſſerfäden angefüllte 
Dfüben, wo er fih auf rauben Steinen unter ber Dede der 
Waſſerfaͤden veftllammert, ohne fih zu rühren, mas übrigens 
Außerft langfam geſchieht. Nimmt man fie ab, fo fdhlagen fie 
ihre Krallen fo vet an die Ringer, dag man fie faft nicht los 
bringt; und iſt es gelungen, fo hängen fie fich fogleich wieder an 
einen Finger der andern Dand, daß man e8 5—6mal wiederholen 
muß, ehe man fie in ein Glas fchaffen fann. Sie laufen gar 
nicht davon, fondern man kann Minuten lang bin und ber geben, 
ebe fie die Finger verlaffen. Wirft man fie ind Waller, fo 
fperren fie die Beine aus, und ſinken laugſam unter. Sie können 
auch nicht fliegen, weil fie nur kurze Slügelanfäpe haben. Sie 
find Tbrigens felten, nur 1"), Linien lang, ſchwarz, mit gelben, 
Bolbigen Fühlhörnern und Langen Füßen; der Seitenrand bes 
Halfed und der Flügeldeden goldglängend von Härden, hinten 
auf dem Halfe 2 Beulen und eine an der Wurzel jeder Fluͤgel⸗ 
decke. Phil. Müller in Illigers Magazin V. ©. 207. 
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2. Bunft. Muimtäfer. | 
Leid meift dunkel gefärbt, länglich und niebergedrädt, mit dieredigem 
Hals und rundlichem, einzienbarem Kopf; die Fühlfaͤden koͤrnig; an 
den zwey vorderen Fußpaaren fünf, am hintern nur 
x vier Zehenglieder. 


| Diefe Käfer find meiftend von ziemlicher Grobe, und faſt 
durchgängig ſchwarz; fie leben in allen Zuftänden von Pflanzen⸗ 
mulm, Mehl oder fonft moderigen, weichen Pflanzenſtoffen, und 
kommen ſehr ſelten ans Tageslicht. 
1. Sippſchaft. Die BaftmulmsFreffer 

find länglid und etwas gewölbt, baben hinten wmeift zuge⸗ 
fpipte Flügeldeden und einfache fadenförmige Fühlhörner. Sie 
eben in faulen Holz; und unter Rinden. 

2. Die einen find walzig oder ‚oval, mit niederhängendem 
Kopf und vieredigem Hals; die Fühlhörner fadenförmig in einem 
Ausichnitt der Augen. Die Kiefer-Freßfpipen gewöhnlich gezähnt 
und die Schenkel nicht verdidt. 

1. Die Hüpffäfer (Hallomenus) 

find länglich oval, die Fühlhörner fadenförmig und länger 
als der Bruſtſchild; die Hinterfüße länger als die andern, und 
dünn, koͤnnen aber fpringen. 

4) Der röthliche (H. humeralis) 

ift 2 Linien Yang, blaßroth, mit 2 ſchwarzen Streichen auf 
dem Halfe, braunen Streifen auf den Flügeldecken und 2 blaffen 
Sieden an ibrer Wurzel. Findet fih in Baumpilzen und fpringt 
ſehr fchnel nach alen Seiten davon, wenn man fi) nähert. 
Panzer 9. 16. T. 17. 

2. G. Die Beilfäfer (Melandrya) 

gleichen den vorigen, find aber ſchlanker, haben beilfdrmige 
Kiefer» Sreßfpigen und Feine GSpringfüße. 

4) Der bläulicdhe (M. serrata, Chrysomela caraboides) 

ift */a Zoll lang, glänzend ſchwarz, mit dunkelblauen, der 
Länge nad) geftichelten Flügeldecken; die Zehen röthlich braum, 
-Er lebt in der Rinde und in faulen Stämmen der Eichen und 
Pappeln, und fliegt nur des Abends. Olivier UL ©. 57. b. 
%. 1.8.1 Panzer 9.9 T. A 
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dB. Andere Gaben einen laͤnglichen, meiſt niedergebrüdten 
Leib, mit Fuͤhlhoͤrnern unter dem vorfpringenden Rande ded 
Kopfes. Die Kiefer⸗Freßſpitzen find einfach. 

3. G. Die Weidenmulm»Räfer (Helops) 

find länglih, mit ſchmaͤlerem, gewölbten Hals, die Kiefer 
Freßſpitzen beilförmig. 

4) Der ſchwarze (H. ater) 

it oval, 5 Linien lang, 2'/. breit, glänzend ſchwarz mit 
braunen Küßen und Fühlhörnern. Die Larve bat Aehnlichkeit 
mit der des Mehlkaͤfers und findet fid unter Yaumrinden. De 
Beer V. ©. 288. T. 1. 5. 25, 24. Sturms Verzeichniß, 
T. 7.8 1. 

Wenn man im Fruhjahr im Mulm hobler Weidenflöde nach⸗ 
ſucht, fo findet man bißmeilen Larven, welche ganz dem Mehls 
wurm gleichen, und die man erft unterfcheiden Bann, wenn man 
die Kühlhörner und Freßwerkzeuge genauer unterſucht. Thut man 
die größten in ein Zuderglad mit Weidenerde und faulenden 
Holzſpaͤnen, wovon fie leben, und feuchtet fie einen Tag um den 
andern etwas an, fo bringt man fie zur Verwandlung. Gie find 
über 1 Zell lang und */, Linien breit, walzig, glatf und glänzend 
ochergelb, mit bräunlien Fugen, und beftehen aus 12 Ringeln, 
wovon das erſte, der Kopf und das lebte ebenfalls bräunlich find; 
bie Fühlbhoͤrner kurz und dreugliederig, ebenfo die 4 Freßfpipen; 
die Füße ziemlich lang, mit eimer einfahen Klaue; die Kiefer 
braun und bart, womit fie die Späne leicht zernagen koͤnnen. 
Sie laufen vors und rüdwärts, wenden ſich fchnel vom Nüden 
auf den Bauch, und minden fidh bey der Berührung wie Schlans 
gen, fo daß fie wegen ihrer Stätte und Härte leicht den Fingern 
entwifchen; fie graben ſich geſchwind ein und zwar bis auf den 
Boden des Glaſes. 

Die Eyer werden im July und Auguſt gelegt; die Larven 
f&hliefen nach 8 Tagen aus, häuten ſich dreymal, überwintern 
dann in ihrem Mulm, machen fih im Juny eine glatte Höhle, 
verwandeln fih in eine weiße Puppe mit bräunliden Augen, 
Seitenwarzen und hinten 2 Spigen. Ende Junvy fchliefen die 
Käfer aus, werden nad 5 Tagen ſchwarz und riechen dann hers 
vor. Sie leben bis zum September und fcheinen auch Mulm zu 
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freffen, mwenigftend halten fle fi darinn auf und unter modern, 
den Rinden, felten auf Blättern, wahrfcheinlih um ihre Eas 
meraden zu fuchen; dann fliegen fie auch an den Mittags⸗ 
und Abendfiunden mit ſchwachem Geräufhe umber, laufen 
auch ſchnell und können lange hungern. Die Spätlinge verkries 
chen fih in den Mulm und überwintern. Kyber in Germard 
Magazin I. S. 16. T. 1. 5. 8—12. Panzer 9. 50. T. 3. 

4. G. Die Kihtenmulm:Käfer (Pytho), F 

wie voriger, aber der Leib ſehr niedergedrückt und der Hals 
nicht abgeſetzt, die Kiefer⸗Freßſpitzen rundlich. | 

1) Der blaue (P. depressus, caeruleus) 

ift 5 Linien lang, glänzend ſchwarz, die Flügeldeden bald 
dunkel violett, bald gelblich braun, mit violetten Rändern, bie 
Sühlhörner und Füße roflfarben; auf dem flachen runden Hals 
2 Gruben. Sie entfliehen aus 6fügigen Larven unter der Rinde 
alter Nadelbölzer, welche ein Paar Jahre auf der Erde gelegen 

oe babenz fie näbren fich von der zarten und feuchten Subſtanz des 
Baſtes, den fie zernagen und in Gägmehl verwandeln, und find 
im Berbältniß zum Käfer ungemein groß, nehmlich 1 300 lang 
und Über 1'/. Linien breit, gelblich weiß, mit ochergelbem, plats 
sem Kopf, woran 2 Heine Fühlhoͤrner aus 3 Gelenken, an jeder 
©eite 6 einfache Augen; der Leib befteht aus 12 harten glänzen« 
den Ningeln, ift platt und bat jederſeits 9 Luftloͤcher wie die 
Raupen, binten 2 bornartige Spitzen. Sie ſind ungewoͤhnlich 
ſtark, koͤnnen ſich auf alle moͤgliche Art drehen und mit dem 
Kopfe ziemlich ſchwere Dinge aufheben. Sie überwintern, leben 
den ganzen Sommer durch und kommen im September als Käfer 
zum Vorfhein. De Geer V. ©. 256. T. 2. 8.15—20. Herbft 
- VOL 2. 117. 8. A, in Füßlys Archiv II. T. 7. 3. 5, 6. 


2. Sippſchaft. Die Rindenmulmfreffer 
baben einen flachen, vieredigen Leib und verdidte Füͤhlhoͤrner 
unter dem Rande des einziehbaren Kopfes. Sie leben meiftens 
in Pilgen, 
1. G. Die Rindenfäfer (Hypophloeus) 
find Iänglih und ziemlih ſchmal, mit langem vieredigem 


| Hals und verdidten Kühlbörnern. 
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4) Der braune (H. castaneus) 

iſt 3 Linien lang, glänzend braun, voll Düpfel, melde auf 
ben Blügeldeden in Reiben fichen, Sie leben unter abgeftorbenen 
Baumrinden, befonder8 der Buchen und Eichen. Herbſt in 
Füßlys Arhiv T. 21. F. c. Panzer 9. 12. T. 13. 

2. G. Die Lärchenſchwamm⸗Käfer (Diaperis) 

find gewoͤlbt wie Blattkaͤfer, haben aber ungleiche Zehen⸗ 
glieder und Fuͤhlhoͤrner aus platten Gliedern. 

1) Der gemeine (D. boleti) 

iſt oval, buckelig, über 3 Linien lang und 2 breit, glänzend 
fhwarz, auf den Flügeldeden 3 audgefchmweifte gelbrothe Quer» 
binden; die Augen umfaffen die fcharfen Kopfieiten, fo daß eine 
Hälfte untin, die andere oben ſteht. Kinder fih in faulen Eichen 
und im Lärchenſchwamm der Bäume ſehr bäufig, die er im Larvens 
und Käferflande zerfrißt, De Beer V. ©. 262. 2.3.9.3, 4. 
Schäffer T. 77.5.6 Slivier DI. Nro. 55. T. 1. 8. 1. 


- 506 Die Schnurfäfer (Phaleria), 

wie der Meblkäfer, bat aber breite und gezähnte Vorder⸗ 
fhienbeine und verdidte Freßſpitzen. 

4) Dir gemeine (Ph., Tenebrio oulinaris) 

it kleiner als dir Meblkäfen, roflfarben, Zlügeldeden ges 
ſtreift und geferbt, vordere Schienbeine gezähnt; findet ſich in 
faulem Holz und unter abgeftorbenen Rinden, auch in Kornhaufen. 
Herbſt VIL T. 111. 8.6. Olivier UI. Nro.57. T. 1. F. 13. 
Panzer 9.9. T. 1, 2 


8. Sippſchaft. Die Dieblfreffer 

find länglich und platt, mit vieredigen Hals und barten 
Flügeldeden; die Pörnigen Bühlbhörner ſtehen unter dem Rande 
des einziebbaren Kopfes. 

a. Die einen haben getrennte Flügeldecken und vollkommene 
Fluͤgel. 

1. G. Die Mehlkäfer (Tenebrio) 

ſind laͤnglich, mit viereckigem Hals und ziemlich flachen 
Flügeldecken; der Kopf iſt oval, platt und ſteht gerad hervor, 
die Fuͤhlborner fichen an den Rändern der Augen, find mäßig 
lang, koͤrnig, Atgliederig, am Ende verdidt; Die Kreßfpipen 
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dünn. Man trifft fie gewöhnlich in Haͤuſern an, wo fie dem 
Mehle nachgeben. 

4) Der gemeine (T. molitör) 

ift 7 Linien lang, 2'/, breit, hinten abgerundet, mit breitem 
Hals und gefurdhten Flügeldeden, oben glänzend ſchwarzbraun, 
unten caftanienbraun. 

Sie halten ſich vorzüglich in Mühlen und Backbäuſern auf, 
wo man bie Larven fehr häufig in Kleyen und Mehl findet, be> 
fonders in dem Mebiftaub, welcher ſich auf den Balken unter dem 
Dad anhäuft. Sie find walzig, 1 Zoll lang, 2 Linien breit, 
und haben eine harte, glänzend gelbe Haut aus 142 Ringeln mit 
braungelben Fugen, Der Kopf ift Elein, oval, platt, mit braus 
nen Kiefern und Beinen viergliederigen Fühlhdrnern ohne Augen ; 
die 3 Fußpaare find Furz und viergliederig mit einer einfachen 
Klaue; am Schwanz 2 bornige ſchwarze Spipen und 2 Fleifc> 
Warzen unten zwifchen dem legten und vorlepten Ringel, womit 
fie fich fortfchieben. Ihr Kriehen ift ein langſames Sortgleiten; 
berührt man fie aber, fo krümmen fie fi wie eine Schlange. 
Ihre Kiefer find fo ſtark und fcharf, daß fie Damit Bretter durchs 
nagen und Loͤcher ind Holz machen Fönnen, um ſich darinn zu 
verbergen. Gie find ein Leckerbiſſen der Nachtigallen, und man 
baͤlt fie daher in Verfhlägen mit Mehl und Kleyen, mo man 
dad ganze Jahr in Urberfluß hat, weil die Käfer nicht fortgehen, 
fondern ſich daſelbſt fortpflanzen; fie häuten fich viermal und bes 
halten immer die braungelbe Farbe; die Hülfen behalten ihre 
Geftalt, weit fie bornartig find. Darüber vergeht ein ganzes 
Fahr, und während deffen freffen fie immer Mebl und laſſen 
einen fhwärzliden Koth zurüd, Sie bohren im Mehl bis auf 
den Boden und wenn es auch noch fo loder ift, fällt es doch 
nicht hinter ihnen zu, fondern der Eingang bleibt immer fichtbar. 
Bor der legten Häutung kriechen fie weg, oder nagen in den Mehl⸗ 
Baften ein Loch, worinn fie fih verbergen und verpuppen Fönnen. - 
Sterben fie vorher, fo bleiben fie ganz ‚fteif und können ausgefiebt 
werden, aber der Koth, die A Haute und die Späne aus dem 
Loch bleiben im Mehl und werden von den unbarmberzigen Bädern 
mit ind Brod gebaden, obfchon fie die Würmer felbft im Siebe 
feben und fie den Hühnern vorwerfen oder als Nachtigallenfutter 
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weggeben. Wenn fie fih einmal in einen Kaften eingeniftet has 
ben, fo find fie ſchwer wieder berauszubringen, weil die Löcher 
im Holz, worinn die Ever IRgen, mit Mehl ausgefüllt find. 
Man muß daher den Kaſten wenigftend 1 Jahr lang leer fichen 
laffen oder ausflopfen, oder noch beffer ausbrühen. Gie find 
demnach zugleich Holzwürmer, welche in fauled Holz und Baum» 
sinden nagen, wenn fie Fein Mehl befommen können. 

Die Puppe liegt auch im Mehl und zeigt ſich gegen Enbe July, 
1 300 lang, weiß. und zart, daß man fie leicht verlepen kann, mit 
deutlichen Bliedmaaßen und 2 bornigen braunen Spisen hinten 
am Schwanze. Jedes Ringel verlängert fi nach den Seiten in 
ein vierediged Blatt mit ginem braunen gezähnten Rand. Der 
Käfer fchlieft nah einigen Wochen auß, bleibt einige Tage gelb 
und wird dann ſchwarz. Er hieß bey den Alten Blatta. De 
Beer V. ©, 254. 3.2 F. 4-14. Friſch IT ©. 1. PL 4. 
2.1. F. 1-6. Schäffer 7.66. 5.1. Panzer 9.45. F. 12. 

2. G. Die Staubfäfer (Opatrum) 

find oval und gewoͤlbt, mit einem flachen Rand am Halfe; 
Fuͤhlhoͤrner kurz, gekörnt, am Ende verdidt; Die Zlügel nicht 
länger als die Deden. 

4) Der gemeine (O0. sabulosum) 

wird A Linien lang und 2 breit, matt ſchwarz, Half und 
Flügeldecken uneben. Sie halten fi an fandigen Orten auf und 
leben von Aas und anderen Unreinigkeiten; auch follen fie nebft der 
lappiſchen Küdyenfchabe nach Linne fehr häufig in den Hütten 
der Lappländer die getsodneten Kifhe, daB Fleiſch und Pelzwert 
verzehren; ihre Larven find laͤnglich, glatt und ſchwarz, und bes 
ſtehen aus 15 Ringeln außer dem Heinen Kopf. De Beer V. 
©. 258. 3.2. 8. 21, 22. Herb I 2.52.55 Panzer 
H. 3. %. 2. 

b. Andere haben, meiftend verwachfene Flügeldecken und nur 
Flügelfltummeln darunter. 

3.8 Die Schlupffäfer (Blaps) 

find ziemlich wie die Meblkaͤfer, oval, aber hinten zugefpigt 
und die Flügeldeden verwachſen, ohne Flügel darunter, Der 
Hals ebenfalls breit und ſcharf gerändert; die Kühlhörner dünn, 
bie Sreßfpipen verdidt, 
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4) Der gemeine (B. mortisaga) 
iſt ziemlih groß, 10 Linien lang und 4 breit, matt ſchwarz, 

mit fpikigem Schwanz und fpipigen Flügeldecken. In feuchten 
Hausfluren, in Speiſekammern braucht man nur den Kehricht 
in einem Winkel 14 Tage liegen zu laffen; fo bat man barinn 
fhon genug diefer Käfer, obne daß man begreift, woher fie ge 
fommen find. Daher Spinnerinnen in Schreden geratben, wenn 
des Nachts einer hervorkriecht, und glauben, daß ein Todesfall 
bevorfiche. Wenn man file berührt, fo geben fie hinten einen 
ſtinkenden Saft von ſich, wie Wanzen. Friſch XII. ©. 27. 
T. 25. F. 1. Schäffer T. 37. F. 6. T. 60. F. 3. Herbſt 
VI. T. 128. F. 2. Panzer H. 3. F. 3. 

4. G. Die Löcherpilz⸗Käfer (Bolitophagus, Eledona) 

ſind oval, gewoͤlbt, ſehr uneben, mit einem abgeſetzten ge⸗ 
zähnelten Hals. Die Fühlhdener kolbenfoͤrmig. 

4) Der gemeine (B. agaricola) 

ift 1 Linie groß, pechbraun, mit unebenen Fluͤgeldecken, roſt⸗ 
rothen Fühlhörnern und Süßen; findet fich bisweilen in Menge 
in ausdauernden Qöcherpilzen der Bäume, beſonders der Eichen, 
am meiften im Herbft: Den. T. 52. 8.9 Panzer 
H. 43. T. 9 


3. Zunft. Die Erbfäfer 


find meiftens große, ovale und gewölbte Käfer mit großem Hals, breis 
tem Kopf, ſtacheligen, breiten Gcienbeinen, s Sehengliebern und 
blätterigen Fühlhornkolben. 


Es find durchgängig bartfchalige Käfer mit ſtarken Vorder⸗ 
füßen zum Graben, welche ihre Eyer in Dung oder Damm⸗ 
erde legen, wovon fich die Larven oft Jahrelang ernähren, ehe 
fie fih verwandeln. Auch die Käfer felbft leben von Mift und 
Mulm; mande jedoh auch von Baumblättern, Blüthen und 
Baumfäften. 

Die Erdfäfer gehören zu den größten, und haben fehr vers 
fchiedene, zum Theil abenteuerlihe Geftalten, flimmen aber alle 
in den Fühlbornfolben überein, welche aus blattförmigen Gliedern 
beftehen; auch haben fie breite Schienbeine mit Zähnen ober 
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Stacheln. Sie leben von Mift, vermoderten Pflanzen und manche 
auch von frifhen Blättern, und fleden als Larven entweder in 
der Erde oder in Holzmulm. 

Die faft durchgängig eilfgliederigen Füblbörner find felten 
länger ald der Kopf, und die Kolben bev den. Männchen viel 
größer, befteben aus 5—7 Blättern, welche fidy beym Kriechen 
oder Fliegen öffnen Die Schenkel, Scienbeine, bejonderd die 
vordern, find ſehr ftarf, breit und gezähnt, wodurch fie im Stande 
find, fi in die Erde zu graben und die Ever dahin zu legen. 
Die Sherkiefer find in der Regel flarf und baben flumpfe Zähne, 
die Augen oval, gleich binter den Zühlbörnern an den Geiten 
bes Kopred; der Hals ift groß, breit und meift gemölbt, dad 
vordere Ringel beweglich, daB, bintere plattenförmig unter den 
Bauch verlängert, fo daß die Hinterfüße weir binten fleben. Die 
Slügeldeden find hart, breit und fo lang als der Leib; die Flügel 
darunter viel länger und daher drevfach zufamınengefchlagen. Die 
meiften haben ein deutliches dreyeckiges Ruͤckenſchildchen zwiſchen 
den Wurzeln der Flügeldeden. Diefe Käfer aus den heißen 
Weltgegenden haben meifirısd am Halie und auf dem Kopfe aller» 
ley Hörner, wodurd fie ein febr fonderbared Audfeben befommen. 

Die meiften leben im Miſt von Thieren und Menfchen im 
Freyen, der ibnen aud zu ihrer Nabrung dient. Deſſen unges 
achtet find fie ſehr reinlich und meiftens glänzend. Sie baben 
einen febr feinen Geruch... Kaum bat ein Pferd oder Rind auf 
dem Wege oder der Waide den Miſt fallen laffen, fo kommen fie 
von allen Seiten berbepgeflogen, graben ſich binein und wüblen 
ipn auseinander. Sie graben dann darunier Köcher in die Erde, 
um ibre Ever zu Iegen. Nicht viele freifen Baumblätter, wie 
die Drayfäfer; einige faugen den Honig aus den Blumen, wie 
die Goldkäfer. Dennoch legen fie die Eyer in die Erde, oder 
wenigftend in Mulın. 

Die Larven dalten ſich dafelbft auf, oder auch in Mulm, 
und verzehren die Beſtandtheile ihrer Wohnungen, Mil, Mulm 
oder Krautwurzeln. Gie find walzig, meift binten etwas dider 
und abgerundet, beftzben aus 12 mißfarbigen weichen Ringeln 
mis Runzeln. Der Kopf ift bornig, mit 2 ſtarken Kiefern, Burs 
zen Fühlhörnern und & Freßſpitzen, nebſt 3 Zußpagren und 9 Luft: 
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Iächern an den Seiten, mie bey ben Raupen, Der Nüden if 
gewöhnlich gekrümmt, und daher koͤnnen fie ſich nicht fireden und 
anf ebenem Boden fortlommen. Mebrere leben einige Sabre, 
ebe fie fich verpuppen. Dann kneten fie fich mittelft einer kleberigen 
Seuchtigkeit, die fie ausſchwißzen, Erde, Mit oder Mulm in eine 
längliche Kugel zufammen, fo daß die Puppe vor allem äußern 
Einfluß geſchůdt iſt. 

Man kann fie eintbeilen in Blaͤtter⸗ Miſt⸗ und Baumkäfer. 

4. Sippfhaft. Die Blätrerfäfer 

find meift ziemlich groß, länglich und wenig gewoͤlbt, gläns 
zend und manchfaltig gefärbt, glatt, felten mit Unebenbeiten und 
Hörmernz; die Oberkiefer ragen nicht über den Kopffchild bervor; 
die Füblhoͤrner haben 8-40 Glieder. Sie freffen Honig, Blüs 
then und Blätter; die Larven leben meiſt Jahrelang unter der 
Erde von Wurzeln. . | 

a. Die Honigfäfer find oval und flach, glatt und gläns 
gend, ohne Hörner, mit rundlichem Hals; die Flügeldeden find 
kurz und laffen meiſtens an der Wurzel eine Lücke; das Bruſt⸗ 
bein ift in eine Spibe verlängert; die Fühlhörner find 1Ogliederig, 
und die Unterkiefer enden in einen Pinfel, womit fie leden. -Die 
Zarven leben in Holzmulm. 

1. G. Die Pinfeltäfer (Trichius) 

baben einen vieredigen Hinterleib, deffen Schwanz unbededt 
ift, einen fcheibenförmigen Hald und Peine Lüde an der Wurzel 
der kurzen Fluͤgeldecken. 

1) Der gemeine (Tr. nobilis) 

bat viel Aehnlichkeit mit dem GoldFäfer, iſt aber ſchmaͤchti⸗ 
ger, nicht viel über */. Zoll lang und gegen A Linien breit, 
ganz goldgrün, mit gelblihen oder weißen Düpfeln, Fühlhörner 
und Füße braun, unten an der Bruft Fein vorſtehendes Blatt und 
feine Epiben, Die Larve gleicht der des Goldfäfers, 'ift nur 
Heiner und bohrt fih Köcher in faule Baummurzeln unter der 
Erde, namentlich der Zwetfchenbäume. Sie verfchließt fih im 
April in eine Pille von Erde und faulem Holz, und nad vier 
Wochen kommt der Käfer zum Vorſchein und bält ſich auf Blu⸗ 
"men auf, befonderd der Doldengewächſe. Nöfel II. S. 19. T. 3. 
81-5. Schäffer T. 66. F. 5. | 
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2.6. Die Boldfäfer (Eetonia) | 

haben einen oralen Hinterleib” mit sundlihen Hals, die 
Flügeldecken reichen ziemlich bis binten, und laſſen vorn eine 
Rüde; die Vruftbeinfpige lang. 

4) Der gemeine (CE. aurata) 

wird gegen 9 Linien lang, 5 breit und ift prächtig goldgrün, 
mit graulichweißen Querflrihen auf den glatten Klügeldeden, 
als wenn es Riſſe wären; unten golden purpurroth mit grauen 
Haaren, Säplhörner fhwarz, mit drepblätterigen Kolben, unten 
an der Bruft ein vorragendes Dlatt, und hinten daran zwey 
Spitzen. 

Sie find ſehr gemein in den Gaͤrten, beſonders auf Roſen, 
daher fie aud) Nofenkäfer beißen. Nimmt man fie in die Hand, 
fo geben fie hinten eine weiße, breyartige Materie von ſich, 
welche üͤbel richt; wirft man fie in die Luft, fo fliegen fie 
fehnurrend davon. Die Eyer werden in bie Lohbeete und Pfade, 
auch in die Gartengruben gelegt, wohin man das Unkraut ſchuͤttet 
und faulen läßt, in den Mulm hohler Bäume, befonderd ber 
Eichen; am ficherften findet man aber die Larven in der Tiefe 
der großen Ameiſenhauſen der Wälder, wo fie den ganzen Winter 
über fauled Holz; und Wurzeln finden, und überdieß Wärme 
baben. Die Larve frißt allerley Wurzeln unter der Erde weg, 
und man kann fie leicht in Zudergläfern mit Erde erhalten, 
worunter fauled Holz gemifcht iſt; allein das fordert viele &es 
duld, indem fie mehr ald 5 Jahre bis zur Verwandlung braudıt. 
Sie wird gegen 2 Zoll lang, und man findet zu gleicher Zeit von 
verfihiedener Größe; ift viel dider und runder ald der Engerling 
bes Mapkaͤfers, weißlich gelb, mit ſchwarz durchfcheinendem Uns 
ratb, bat einen gelben Kopf mit einem gelbrothen Seitenfledien 
obne Augen, gelbe Füße mit einer Klaue, und ſchwarze Freß⸗ 
zangen 'nebft gelben Luftlöchern. Zur Verpuppung bohren fie 
tiefer in die Erde, und machen fih. aus Erde und Mulm eine 
Kugel, worein gemöhnlid Nadeln und Splitter gemifcht find; 
- in Ermanglung derfelben auch aus ihrem eigenen Unratb, der 
wie Mauskegel ausſieht. Alle diefe Materien leimt fie durch 
einen kleberigen Schleim zufammen, und fo ungleich auch diefes 
Gehäufe auswendig erfcheint, fo glatt und eben ift es innwendig, 
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wird auch fo hart, daß es nicht leicht zu Öffnen ifl. In Ameifens. 
baufen kann man zu jeder Jahrszeit dergleichen antreffen. Manche 
verſchließen fih fhon im May, die meiften im Junp und Juld, 
und fliegen dann nad 4 Wochen aus; diejenigen, welche fich erſt 
im Herbft einfchließen, überwintern als Puppen. Sie bleiben 
jedoch über 8 Tage darinn,. ebe fie zur Puppe werden, weldye 
ſchoͤn hellgelb ausſieht, und auch der Käfer verweilt noch 14 Tage 
unter der Erde, ebe er hart wird und fih and Tageslicht wagt. 

Sie freffen befonder8 die Blumenblaͤtter und Staubfäden der 
Mofen, des Hollunders, Attich8, der blauen Lilien, Tulpen und der 
Pomeranzenbläthen, wodurch fie fehr fhadlich werden; auch fliegen 
fie dem ausfliegenden Safte der Bäume, befonderd der Weiden, 
nach, und faugen ihn gierig auf, wobey fie im Sonnenfchein wie 
Die fchönften Smaragde funkeln. Mit ihren Slügeln fann man 
Heine Käftchen auslegen, daß fie wie ſchoͤn lackiert ausſehen. 
Wenn ein warmer Nachſommer kommt, fo Friechen fie fchon im 
October aus der Erde, und freffen bad abgefallene Obſt an. Sie 
werden aud won Milben geplagt, Es iſt merfwürbdig, baß bie 
Ameifen den Larven nichts thun, fondern fie ruhig gewähren 
laſſen. Es gibt übrigens viele Abweichungen, größere, kleinere, 
ganz grüne mit und ohne weiße Flecken, woraus man verfchiedene 
Gattungen gemadht dat. Friſch XL ©. 25 9.3 T. 4. 
51-5 Röſel U. S. 9. T. 2. 5.1—7 De Beer W. 
©. 164. Taf. 11. Fig. 1-27. Schäffer Taf. 26. Fig. 7. 
T. 66. F. 4. 

b. Die Blumenkäfer find ziemlich fo geftaltet, haben 
hinten verfchmälerte Zlügeldeden, fo daß fie Haffen. Sie leben 
meiftens auf Blumen, deren Staub fie freffen. 

5. G. Die Blumenfäfer (Hoplia) 

baben einen kurzen und breiten Leib mit hinten verfchmälers 
ten Deden; die Fühlbörner neunglieberig. 

4) Der meblige Blumenfäfer (H. farinosa L., gra- 
minicola) 

it kleiner als der Gartenfäfer, nur 3", Linien lang und 
2 Creit, oben ganz platt, ſchwarz mit graulich gruͤnen Schuppen, 
wie Mehlſtaub. Die Schuppen ſind geſtaltet wie die auf den 
Schmetterlingsfluͤgeln; wo Feine liegen, ba iſt der Grund ſchwarz. 
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- Kinder fih nur im Norden von Europa in Bärten, auch auf 
Gras in der Nähe von Gehölgen, aber auch da nur felten. De 
Beer IV. ©. 175. T. 10. & 23. Herbſt U. T. 25.9.5 
-Panzer, 9. 28. T. 19. 

2) Im füdlichen Europa dagegen findet fich der ahnlich bes 
fläubte blaue (H. caerulea, farinosa F.) 

von bderfelben Größe, aber fahlbraun und oben ganz mit 
blauglängenden, unten mit filberglängenden Schuppen bedeckt, 
wodurch er ein ſehr fchöned Ausfchen erhält. Er foll ſich in 
boblen Bäumen längs der Flußufer aufhalten, wo er ſich alfo 
wahrfcheinlich entwidelt. Dlivier IL. Nro. 5. T. 2. 3.14, 2, c. 
Herbſt III. T. 25.3.5. Panzer, 9. 28. T. 16. 

5) Der grünliche (FH. squamosa F., argentea) 

ſteht dem vorigen ganz nahe, bat aber nie den prächtigen, 
blauen Silberglanz, fondern der ſchuppige Ueberzug ift bald matt 
meergrün, bald zimmetbraun, aud wohl etwas fcdhädigs bie 
Grundfarbe darunter hellbraun; die linterfeite blaß filbergrün. 


KFindet ſich auch im füdlichen Deutfdyland, wo man den vorigen 


noch nie gefunden bat, auf deh Blüthen der Spierflauden, der 
Schafgarbe und auch auf Weidenbäumen, manchmal zu Huns 
derten. Zaiharting ©. 42. Herbſt IH. Taf. 25. Fig.-6 
Bergfträßer J. T. 13.5.8. Panzer, 9. 28. T. 17. 

4) Der filberglängende: (H. argentea, pulverulenta) 

gleicht fehr dem mebligen, ift aber noch einmal fo groß, 
ſchwarz, überall mit weißen, filberglängenden Schuppen bedeckt, 
‚ die Grundfarbe der Zlügeldeden braun, und der Hals etwas bes 
baart. Findet fi) im mittlern Europa, befonderd auf Blumen, 
Herbſt III. T. 25. F. 4. Dlivier J. Nro. 5. T. 3. 8. 22. 
Panzer, 9. 28. 3. 18. 

c. Die Laubkäfer find ziemlich groß und elliptifch mit 
faft viereckigem Hals und etwas zu furzen Slügeldeden; die Kühls 
bornfolben aus 5—5 Blättern. Gie leben von Laub und ent 
blättern manchmal ganze Wälder und Gärten; die Larven in der 

Erde. 

4.6. Die Monatsfäfer (Melolontha) 

find ziemlich did, haben vefte bornige Kiefer, 10glieberige 
Füblhoͤrner mit mehr ald 3 Blättern in dem Kolben. 
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4) Dee Maykäfer (M. vulgaris, franzöflfd Hanneton, 
englifch Cook-Chafer) . 

ift überall befannt. Er iſt 1“ lang umd gegen */, breit, ſchwarz, 
bie gekielten Fluͤgeldecken, Zühlpdrner, Fuͤße und Schwanzſpitze 
braunroth, der Hals behaart. Die Seiten des Hinterleibs glaͤn⸗ 
zend weiß gefleckt, der Schwanz ſpitzig und nach unten gebogen. 

Diejenigen, welche aus ſchwarzer fetter Erde kommen, haben 
einen ſchwarzen Hals, die aud fleiniger einen dunkelrotben, und 
bey dieſen ift auch die Schwanzfpipe Heiner und Bürger, Die 
Füplhornblätter wer Männchen find größer ald die der Weibchen, 
und an der Zahl 7, fo daß der Stiel nur a Gelenke behält; dab 
Weibchen hat nur 6 Blätter und dagegen 5 Stielgelente. Wenn 
die Käfer kriechen oder fliegen wollen, fo breiten fie die Blätter wie 
einen Fecher aus, gleichfam als wollten fie vorher unterfuchen, was 
in der Zuft vorgeht. Sie kommen bekanntlich ziemlich regelmäßig 
an den erften fchönen Mavabenden zum Vorſchein, fhnurren 
überall unter den Bäumen umher und fallen fogleich nieder, wenn 
fie irgendwo anfloßen. Sie leben von den Blaͤttern ber Bäume 
und freffen manchmal, befonder8 wenn vorher einige teodene 
Jahre gemefen find, die DObflbäume ganz kahl, fo daß fi 
Peine Frucht anfept; fie verfchonen auch bie Eichen nicht. 
Haft überall binden ihnen die Kinder an einen Hinterfuß einen 
langen Faden und laſſen fie fliegen; an andern Drten fleden fie 
benfelben einen Dorn in den Schwanz, und machen von deffen 
Minde am andern Ende einen Henkel, durch den fie ein Stäbchen 
fleden, worauf die Käfer ſchnurrend im SKreife herum fliegen. 
Im July find alle verfhmunden, theild geflorben, theild von dem 
Bögeln und Fledermäufen weggefangen. 

Die Weibchen graben fich eine Spanne tief ein, und legen 
länglich runde, bellgelbe Ever, faft fo groß wie eine Linfe, in bie 


Höhle, nicht in befondere Erbhüllenz dann kriechen fie wieder 


heraus, und nähren fi noch eine Zeit lang von Baumblättern. 

Im Herbfie find die Larven etwa 5 Linien lang und eine did, 

im nädflen Wap */, Zoll lang und 4'/, Linien did, Um fie zu 

beobachten, muß man fle von Zeit zu Zeit mit frifchen Raſen 

verfeben, oder Salat, Erbfen und Linfen in Töpfe fäen, worein 

man aber nur eine oder zwey Larven bringen darf, weil ſie ſonſt 
Okens allg. Naturg. V. 118 
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bald alle Wurzeln abnagen würden. Am Cube des zweyten 
Jabhrs find fie über 1 Zoll lang und 2 Linien Bid. Bey diefer 
Größe. pflegen fie ‘den 2a dfeuten, welche fie Engerlinge und 
Glümen nennen, beym Pflügen und Aufwerfen der Gräben aufs 
sufallen, Nimmt an welkgewordene Pflanzen im Felde oder in 
Gaͤrten ſammt der Erde beraus, ſo findet man gewöhnlich dar⸗ 
unter einen ſolchen Wurm. Sie vermandeln ſich immer noch 
nicht, fonpern erreichen. nach dem dritten Jahr die Laͤnge von 
11): 300. Sie find weißlich gelb, faft Freisförmig gebogen, 
oben gewölbt und runzelig, unten flach und glatt, binten vie 
dicker und glänyend violztgrau von durchſcheinendem Unrath. 
Das Landvglf pronbezeibt aus der bläulichen Farbe einen gelins 
den, auß der weißen aber einen harten Winter, worauf aber 
nichts zu geben iſt, da. die weiße Farbe doch wohl nur dann ers 
fiheint, wanu ſich der Käfer entleert hat. Der Leib befteht aus 
42 Ningeln, mit 9. Paar Luftlöchern im Seitenrand; fie fehlen 
am zwenten, dritten und fepten Ringel, Die 6 Füße find röth 
lich gelb und fünfgliederig, ohne Klauen, oben behaart, fo wie 
auch bin und wieder ber Leib. Der Kopf iſt ziemlich groß, 
fheibenförmig, hornig, glänzend gelblihbraun mit zangenfärs 
migen, flumpfen und geferbten dunkelbraunen Kiefern, womit fie 
die Wurzeln abfchroten. Die kurzen Fühlhörner fünfglicderig, 
Feine Augen. Für fich Eriechen fie nicht. auß der Erde berauß, 
und. werden fie durch das Pflügen beraudgeworfen, fo fuchen fie 
fich geſchwind wieder einzubohren. Bekanntlich folgen die Saat 
kraͤben binter dem Pfluge, um diefe Larven aufzuleſen; fi fie vers 
Bienen daher Schonung. 

Diefe Engerlinge bleiben nun noch ein Jahr, und nad den 
Beobachtungen von Kleemann fogar 5 Jahre, unter der Erbe, 
ehe fie fich verpuppen, mad vieleicht von fihledhter Witterung 
und färglicher Nahrung abhängt, noch wabrſcheinlicher von her 
fünfllihen Zucht, indem fie dabey immer beunruhigt werden. 
Dann graben fie fi im. Herbfle zumeilen über ein Klafter tief 
in die Erde, und glätten ſich bafelbft eine bequeme Höhle aus, 
werden Bürzer und dicker, legen die letzte Wurmhaut ab, und 
verwandeln fich in eine meißliche, nachher röthlichgelbe Puppe, 
deren Blieder man deutlich fiebt, und deren Kopf auf die Bruf 
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gebogen if. Sie kann ſich wenden und drehen. Im Jänner 
oder Hornung verwandelt fie ſich in den Käfer, der anfangs ganz 
weich und blaßgelb ausfieht, und erft nah 10 oder 12 Tagen 
feine Härte und Zarbe bekommt. Die Landleute mepnen deßs 
balb, fie kröchen in die Erde und Überwinterten. Während der 
kalten Jahreszeit bleiben fie nun unter der Erde, und arbeiten 
fih erft anfangs Day daraus hervor; man fieht nicht felten bie 
sunden Löcher in den Pfaden. Iſt dad Wetter um diefe Zeit 
fehr fchlecht, fo geben fie gewöhnlich zu Grunde. Die große 
Hitze iſt ihnen auch zumider, und daber verbergen fie fich unter 
Tagd auf den Bäumen. Roͤſel M. S. 1. T. 1. F. 1-8, mit 
ſchwarzem und rothem Hals. De Beer IV. ©. 160. 3. 10, 
‚81%. Schäffer 3,95. F. 1, 2, mit ſchwarzem Halt. T. 102, 
8. 3, 4, mit eotbem. Panzer H. 9. T. 6 Straus, Ana- 
tomie d. anim. artic. 1828. t. 1—10. 

Die vollſtaͤndige Naturgefchichte dieſes Käfer bat Klee 
mann in ber Preißfchrift geliefert, welche in den Bemerkungen 
ber Churpfälzifhen phpf. dconom. Gef. 4770. IL ©. 305, abges 
deudt iſt. 

Die Entwidlung vom Ey an bat er eben fa gefunden wie 
Nöfel, und au die Abbildungen find größtentheild aus Röfel 
genommen. Er trennte die fhmarzbälfigen von den zorhbälfigen, 
‚um zu feben, ob biefe Kärbung bleibend ift, und fepte fie in 
Zudergläfer ınit Wafen, wo fie ſich im Junv unter bie Erde 
verdrochen, ungefähr eine Spanne tief; im Freyen thun fie e8 
da, wo Gras wähst, Korn, Salat und Kohlrüben. Gr fond 
auch die Eyer zerftreut, von jedem Weibchen etwa 20—50;5 nach» 
ber krochen fie wieder hervor, um Blätter zu freffen, allein fie 
wurden bald matt und flarben. Im July waren die Larven noch 
nicht audgefchloffen, aber Ende Auguſts. Mit dem Eintritt des 
Winterd gruben fie fich tiefer ein und lagen gefrümmt, ohne zu 
freffen, bi8 zum Frühjahr, während weicher Zeit die Gläſer im Keller 
ftanden. Dann gab er ihnen frifchen Wafen und fepte Salatpflanzen 
dassin. Sie bäuteten fich einigemal, wuchſen und legten fo deu drit⸗ 
ten und felbfi den vierten Winter zurüd. Sie flreifen wenigſtens 
. 5 Häute ab und zwar gewöhnlich im Frühjahe. Gie meifen am 
Ende 1'/2 Zoll. Ein Gärtner ſammelte ihm beym Umgraben 

413 ® 
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feines Gartens, der 400 Schritt lang und breit war, 600 Engers 
linge. Sie nagen bloß die Wurzeln der Küchenpflanzen ab, fo 
mie auch die des Getraides und des Graſes auf den Wiefen. 
Nach Zurücklegung des vierten Jahres ſchickten fie fi.d im Herbfte 
: zus Verpuppung anz andere dagegen, die etwaß fpäter aus ben 
Eyern gefchloffen waren, überwinterten noch einmal und vers 
duppten fi erft im nädften July, lebten mithin faft fünf 
Sabre unter der Geſtalt der Larve. Aus folchen fommen bis⸗ 
weilen die Käfer fon im September auß der Erde hervor, Fries 
chen aber wieder hinein und Abermintern. Er bat au gefunden, 
daß die im Herbſt entflandenen Puppen fich erft im Jänner oder 
Hornung in Käfer verwandeln. Er bat von den fhwarzbälfigen, 
foiche mit rothem Halfe und umgekehrt erhalten, fo daß alfo 
diefe Farbenaͤnderung nur zufällig if. Es fcheint daher, daß 
auf feuchten Wiefen, wo viele Erlen und Weiden ſtehen, mehr 
sothhälfige esfcheinen, als in Gärten und trodenen Gegenden. 
Dad befte Mittel zur Bertilgung fey, bie Inſecten freffenden 
Vögel zu fchonen, und ded Morgens früh die Bäume zu fhütteln, 
damit fie herabfallen. Es müßte aber allgemein und mithin auf 
obrigkeitlihe Anordnung geſchehen. Beym Pflügen der Yeder 
and Umgraben der Gärten foll man durch Kinder die Engerlinge 
‚auflefen laſſen und fie dem Federvieh vorwerfen. | 

2) Der große ober gefprentelte (M. fullo) 

ift einer der größten, 46 Linien lang und faft halb fo breit, 
ſchwarz, Fluͤgeldecken bisweilen braunroth, mit weißen Schuppen 
gefprenkelt, unten mit langen gelblien Haaren, die Fuüͤhlhorn⸗ 
Eolben ſehr groß aus 7 braunen Blättern; die Schuppen, welche 
die weißen Flecken bilden, gleichen denen auf den Schmetterlings⸗ 
flügeln. Im Ganzen felten, vermehrt ſich jedoch bisweilen, bes 
fonders in Sandländern, fo fehr, daß er im July viele Bäume 
kahl frißt, beſonders die Eichen und die Obſtbaͤume; er verzehrt 
fogar das Gras. Sonſt iſt daB Knarren ber Käfer ein Kenn» 
geichen der Maͤnnchen; bier aber find es beide, und zwar, indem 
fle die. Fluͤgeldecken auf der Schwanzſpiße reiben. Gonft Friechen 
fie in die Erde, die Maͤnnchen, um ſich vor den Voͤgeln zu ver 
dergen, bie Weibchen, um Eyer zu legen. Witten durch bie 


Yugen gebt von vorn nech hinten ein böderiger Rand, welcher 
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beym Graben wie eine Schaufel wird. Die Larven freffen die 
Gras⸗ und Getreide: Wurzeln ab, daß die Pflanzen welken, und 
oft große Pläpe kabl werden; zur Verpuppung machen fie ſich 
jedoch ebenfalls eine Kugel von Erde. Schon. Plinius kannte 
diefen Käfer und nannte ihn den Waller (Fullo albis guttis, 
Lib. 30.). Er findet fi auch bey Eonftantinopel und in 
Shonen, aber nicht bey Stockholm. Friſch X. ©. 22. T. 1. 
16. Rofſel IV. ©. 203. T. 50. 5. 1—3. Herbfl DL 
. 22. 8. 1. Panzer, H. 101.38 8. 

5) Der Heine Mapklüfer oder der Brachkäfer (M. sol- 
stitialis) 

ift etwa 8 Linien lang und halb fo breit, fonft wie der May 
kaͤfer geftaltet, aber nicht braunroth, fondern gelblid braun, auf 
den Fluͤgeldecken 5 Gräthen, Hals zottig. Der Kopf ſchwarz, bie 
Füße rotbgelb, die Geiten des Hinterlekdes weißgefledt. Fuͤhl⸗ 
bornkolben nur breiblätterig. 

Sobald die Mapkäfer verſchwunden find, erfcheinen diefe Fleis 
nen als eine zwente Auflage manchmal nicht weniger häufig, ſchnur⸗ 
sen des Abends und des Nachts um die Bäume herum, fliegen. 
einem an die Kleider und ind Geſicht, verurfachen aber Beinen 
befonderen Schaden. Die Larve gleicht der des Maykaͤfers, wird 
aber nur einen Zoll fang und 3 Linien did, ift weißlich, mit 
gelben Quftlöchern und großen Kiefern und lebt ebenfallß in ber 
Erde; wie lang aber und welchen Schaden fie anrichtet, iſt noch 
nicht beobachtet. Die Puppe iſt weißlich, bat hinten 2 Spitzen, 
auf der Seite eineß jeden Ringels einen fhwarzen Knopf, wovon 
die 2 vorderen größer find. De Beer IV. 162. T. 10. F. 15. 
Friſch IX. S. 50. T. 15. F. 1-5. Schäffer T. 95. 8. 3. 
Herb TIL. T. 22. 3. 9. 

4) Die Bartenfäfer (M. hortioola) 

find oval und etwaß Meiner, 4'/. Zinien lang, 2%, breit, Kopf 
und Hals glänzend violett oder grün. Flugeldecken gelblich braun 
mit flachen Furchen; Fühlhoͤrner roftfarben mit ſchwarzen Kolben 
an 5 Blättern. Unterſeite und Fuͤße ſchwarz. Alles graulich 
ſchwarz bebaart. 

Sie freifen häufig im Junv die Weidens, Roſen⸗ und Upfels 
Blätter ab, aber nicht die der Birnbäume; man trifft fie auch in 


4798 


Pferd: und Ku Mift an, worein fie ihre Eyer legen follen. 
Die Larve frißt die Wurzeln des Blumen: und Kopf⸗Kobls, aber 
nicht die deB Savoyerkohls. "Die Bänfe ſollen flerben, wenn fie 
den Käfer verfhluden. De Beer IV, ©, 163. T. 10. F. 18. 
Schäffer T. 23. 9.4. Herb M. T. 25. F. 1. Panzer, 
9. 47. T. 15. | 

5) Einem fehr ähnlichen mit rörklichen Fuͤhlbbrnern und weiß⸗ 
lichem Leibe (M. ruficornis), 

welcher die unreifen Kornähren bencgt, bat man Schuld ge» 
geben, daß er das Mutterorn bervorbringe. Lentins Denk⸗ 
würdigfeiten 1774. Voets Käfer T. 6. 8. 50. Herbfi II. 
T. 24. F. 2. Die Larve jernagt mit dem buckeligen Tauffäfer 
(Zabras gibbus) die Getreitwurzeln und ſchadet fehr viel, obichen 
fi) ihre Menge zu diefem nur wie 4 zu 4 verhält: Bermar, 
Mag. 1. ©. 8. 

6) Die Weinblatts oder Juttas Hüfte (M. julii, 
frischii), 

welche zwar in manchem Jabr ſich nur felten zeigen, biswei⸗ 
Sen aber die Weinblätter im July ganz durchlöchern, find 5 Li⸗ 
nien lang, 3'% breit, mit caftanienbramnen oft grünlichen Fluͤgel⸗ 
deden, grünem Hals, ſchwarzem Unterleib, ohne weiße Flecken 
an. den Selten. Sie. Iegen die Eyer in Miſtpillen, welche Lie 
Larve aufzufreſſen pflegt, und ſich dann zur Verpuppung eine ans 
dere macht. Frifh IV. S. 28. T. 14. B.i1—h. De Geer 
IV. S. 162. Taf. 10. Big. 16. Schäffer Taf. 23. Fig. 4-7. 
Herb M. T. 26. 8. 8,9. Panzer, H. 97. T. 9. 

2. Sippſchaft. Die Miftläfer 

haben einen fehr Karten, furzen und gemölbten Leib, ohne 
hornartige VBerlängerungen, mit furzen Fühlhoͤrnern von felten mehr 
als 9 Bliedern, wovon die 3 Iepten einen Kolben bilden. 

Sie leben beftändig Im Unrath vom Birch und ſelbſt vom' 
Menfchen, ftinfen daher gemöhnlich, ſehen aber deffen ungeachtet 
fehr reintich und glänzend aus. Sie Iegen die Eper in den Mi 
und bilden denfelben oft zu einer Kugel, melche fie fortwälzen, 
um fie in lockerer Erde vergraben zu koͤnnen, weil diefer Mift 
gewöhnlich auf harten Straßen oder Fußwegen Tiegt, wo ihn 
Rinder, Pferde und Schweine fallen Taffen. 
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a. Die Füuͤbhlbornkolben Licht; die Fuͤße gewoͤhnlich imgleich 
weit von einander eingefügt. 

1.6. Die Kugelfäfer (Sphaeridium) 

haben viel Aebnlichkeit mit den Stutzkäfern, find Mein, Föns 
nen aber den Kopf nicht ganz in den Hals verſteckenn, haben auch 
gebrochene kolbige Fühlhoͤrner und fehe ‚Rlnchelige Shienbeine und 
Zehen. 

4) Der gemeine (S. scarahaeoides) Ku 

iſt 3 Linten lang, 1/. —2 breit, oral, ſchmarz und alatt, 


- Küße braun, vorn anf den Flügeldecken em mättrother, hinten 


ein gelber Flecken. Findet fih auf Wieſen in Kubmift, auf 
Wegen im Pferdemift ſehr häufig. De Beer IV, ©. 200. T. 12. 


- 817-9, Herbft IV. 6.62. %.37.9.1—3. Panzer 9. 6. T. 2. 


2.6. Die Gaukler oder Stupfäfer. {Hister), 

find kurz, oval und ziemlich flach, mit eigen. eiugegogenen 
Fleinen Kopf, woran vorftsbende Kiefor, gebrochene Fuüblboͤrner 
aus it Bliedern mit einem dichten. Kolben; tie barten Flüͤgel. 
decken kuüͤrzer als der Hinterleib, die Schienbeine breit und ge⸗ 
zähnelt, die Zehenglieder kurz mit 2 Stacheln. Sie haben in 
ihrem Betragen viel Aehnliches mit den Dungfäfern, unterfcheiden 
fi aber, außer den Züblhernfelben, durch den breitgebrügften 
Leib, den Kopf obne vorragenden Schild, die vorftebenden Ders 
kiefer und die weit von einander eingefügten Hinlerfüße. 
. U Der ſchwarze (H. unicolor) 

ift 2—4 Rinien lang, 11/.—3 Breit, jene wahiſcheinlich bie 
Männden, glänzend ſchwarz mit einigen matten Laͤngsfurchen. 
Der Kopf kann fi. in den vorn ausgeſchweiften Hals fo eins 
ziehen, daß man nichtB mehr davon ſiebt; die beyden Hinterfüße 
fteben fo weit zuchdl, wie bey den Mehlfäfern, und die Flügel 
find noch einmal fo lang als der Leib. Man findet fie im Kub⸗ 
mifte, in guter Gartens Erde und zumeilen audy an Baumfaft; 
wenn man fie berührt, fo ziehen fie ſich zufainmen wie die Speck⸗ 
fäfer; fie werden don Milben geplagt. De Beer IV. S. 198. 
J. 12. F. 12—16. Schäffer T. 208. F. 6. Herbſt IV. 
T. 35. 5.4. Sturm T. 16. 

2) Der vierfledige (H. quadrimaculatus) 

bat die gleiche Größe und Farbe, aber jede Fluͤgeldecke zwey 
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dunkelrothe Flecken, movon der vordere etwas mondförmig if. 
Ebenfalls an gedüngten Orten, aber feltener. Voet T. 31. 8.3. 
Gcribas Beytr. T. 5. 5. 4. 


b. Die Kühlhdrner nur neungliederig,, die Kolben blätterig, 
die Fluͤgeldecken zu Hein, Bein Rüdenfhildchen. 

3. G. Die Pilleufäfer (Scarabaeus, Ateuchus) 

baben einen kurzen, rundlichen, wenig gewoͤlbten Leib obne 
Hörner und Rückenſchild, nur 8 oder Hgliederige FBüblbörner, 
einen gezähnten Kopffchild und dünne, bebaarte Küße, mit 2 oder 
2 Sporen am Ende der 4 bintern Schienbeine. Sie legen die 
Eyer in Kugeln von Viehmiſt. 

A Der heilige (Ateuchus sacer) 

iſt ziemlich ſo groß wie der Moßfäfer, ganz ſchwarz und 
glatt, dee Kopf Ichildfdrmig, vorn mit 6 Kerben wie eine ſtrab⸗ 
Iende Sonne. Petiver Gazoph. t. 42. f.2. Woet T. 77. 
®. 89, 40. Schäffer T. 201. 8. 5. Sulzers Geſch. T. 1. 
6. 3. De Beer VIL ©. 226. T. 47.98.18. 


.  Zindet fi bäufig in Aegypten und auch ring um die Küften 
des Mittelmeers, in Italien, Spanien und Frankreich, ſelbſt an 
der Suͤdſeite der Tyroler Alpen, legt feine Ener in Kugeln von 
Viehmiſt und rollt diefelben mit großer Mübe fort, um fie an 
einem fihern Drte zu vergraben. Wegen diefer Sorge für bie 
ungen und vielleicht andy wegen der firahligen Form des rund» 
lichen Kopfes wurde er von den Aegvptiern unter die heiligen 
Thiere gerechnet, und außerordentlich häufig in ihren Tempeln 
"and faft auf allen Obelisken und Statuen, auch ſelbſt auf Gemmen 
und einzeln in Stein und Gold abgebildet. 

Er hieß bey den Alten Cantharus und ſchlechtweg Scarabaens, 
baber au der Name Scarabeien» Geminen, und war Überhaupt 
tm ganzen Altertbum berühmte. Hor⸗Apollo bat in feinen 
Hierogippben der Aegyptier (de Hieroglyphicis Aegyptiorum, 
1727.4.p. 15.) die vollſtaͤndigſten Nachrichten daruͤber gegeben. Nach 
ihm gibt es 8 Gattungen von Käfern. Der eigentliche Scara- 
baeus zeigt eine Art von Strahlen, weßwegen er der Senne 
geweiht wurde; er hat Aehnlichkeit mit einer Kape, weil nad 
der Meynung der Hegpptier ihre Augenflern ſich nach der Sonne 
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richtet, nehmlich ſich beym Aufgang derſelben erweitert, am 
Mittag rund wird und nach Sonnenuntergang verſchwindet; 
daher iſt der Sonnengott zu Heliopolis unter der Geflalt einer 
‚Kape in einer Bildfäule dargeftellt. Diefe. Käfer find lauter 
Männden. Will er fi vermehren, fo ſucht er Kubmift auf, 
und macht daraus eine Kugel nad der Form der Welt. Er 
sollt diefelbe mit den hinteren Füßen, und gebt dabey rüdmwärts 
von Oſten nach Weiten nach dem Laufe der Sonne. Er vergräbt 
die Kugel in die Erde, mo fie 28 Tage verborgen bleibt, nad 
der Zeit des Mondlaufes. Dann Öffnet der Käfer die Kugel und 
wirft fie ind Waſſer; es kommen daraud.Thiere, welche wieder 
Käfer find. Wenn daher die Aegyptier ein Weſen andeuten mol» 
Ien, welches fich felbft bervorbringt, oder die Entflebung, einen 
Bater, die Welt, einen Mann; fo bilden fle einen folgen 
Käfer ab. 

Die andere Gattung bat 2 Hörner wie ein Stier und in 
dem Monde geweiht, weil das Gtierzeichen am Himmel das Aufs 
geben des Mondes anzeigt. Die dritte Gattung bat eine befon« 
bere Beflaltz nur ein einzige Kom, und ift wie der Ibis 
dem Merkur geweiht. Latreille ſagt (Cours d’Entomologie 
1831. p. 53): die Käfer, melde er aus Mumien babe hervor 
ziehen feben, hätten einen Metallfchimmer gebabt und wären 
mithin etwas verfchieden von dem, welchen wir jept kennen; fie fänden 
fih nur in Nubien und Xethiopien, wo die Aegyptier vorher ges 
lebt hätten; als fie fpäter nach Norden fortgerüdt wären, bätten 
fie den mattfchwarzen zum Gegenftand ihrer Symbole gemadt, 
Die zwepte Gattung ſey aud ein Miftkäfer, welcher Aehnlichkeit 
mit Copris hamadıyas babe, der am Vorgebirg der guten Hoff» 
nung vorfommt. Gr bat vorn am Halſe 2 flumpfe Hörner, Die 
dritte Gattung mit dem einzigen Horn fen vielleicht der Copris 
lunaris. Man bat dem erften 30 Finger zugefchrieben: vers 
ſteht man darunter Fingerglieder, fo find wirklich 80 an den 
6 Füßen. Bey Montfaucon ift eine folhe Gemme, welde 
Abraxas heißt, abgebildet, wo der Käfer an jedem Vorderfuß 
eine Hand mit 5 Bingern bat. Nach Ariftoteles überwintert 
der Käfer in der Kugel und legt die Eyer binein, modurch er 
fi) vermehrt. Theophraſt fagt: Er werde durch den Duft der 
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Mofen getödtet, wahrſcheinlich weil er im Frühjahr erfheint und 
zur Zeit verſchwindet, mo die Nofen blühen, 

2) Der gemeine (Sc. pilularins), 

faft wie ber folgende, 6 Linien lang, 4 breit, ſchwarz, auf 
dem Kopfe 2 fhiefe Leiſten, am Außeren Rande ber Blügeldedfen 
ein Ausfchnitt und am Kopffhild 3 Zähne Schäffer 1. T. 3. 
8.7. Jablonsky IL 2%. 20.8.5. Olivier ll Nr. 3. 
©. 161. T. 10. F. 91. Panzer 9.45. T. 10. Sturms 
Verz. J. T. 3. F. T. 

Sie finden ſich ſehr häufig im Schäf⸗ und Kupmift im füßs 
Iihen Europa, felten im füdlichen Deuffchland; Iegen ihr Ey 
in eine Miftkugel und ihrer zween rollen fle rückwaͤrts fort, ges 
wöhnlich eine Anhöhe binan, um fie in der Erde zu verbergen. 
Schon Pliniuß hat dieſes gewußt und fehr gut befchrieben. 
Lib, XI. c. 34, 

Aliud Scarabaeorum genus, qui e fimo ingentes pilos 
aversis pedibus volutant, parvosque in is contra rigorem 
hiemis vermiculos foetus sui nidulantur. 

5) Der americanifähe (Sc. volvens) 

iſt nicht größer als der Keöflingdfäfer, glatt, ſchwarz, 
Kopf groß uͤnd flach, der Hals binteh abgerundet, der Rand ber 
Fluͤgeldecken nicht ringeſchnitten. 

Diefe Käfer findeh ſich in Rotdatnerica in großer Menge 
und haben einen ſtarken Biſamgeruch. Man findet fie in beſtan⸗ 
diger Arpeit, uin aus Mi, worein fie ein Ey gelegt haben, 
Kugeln von dir Größe einer Walnuß zu machen, fortzuroflen 
iind in irgend einer Grube zu verbergen. Es unterzieht ſich im⸗ 
mer ein Paar, wahrfheintic Minndhen und Weibchen, dieſem 
inlibſamen Gefhäft, und zwar mit folder Emfigkeit, daß fie 
babey oft fiber und Über kollern. Sie gebdren zu den bäufigfien 
. Käfern in Nordamerica, erfcheinen ſchon im April und zeigen 
fih den ganzen Sommer hindurch Bid zum Septeinber. Sie 
vergraben die Kugeln, wozu ihnen Menſchen⸗ mid Tpierunrath 
tauglich iſi, oft 3 Schuh tief unter die Erde, wo fie überwintern 
und während welder Zeit fih die Larven ernähren und wachſen. 
Sie rollen die Kugeln manchmal mehrere Klafter weit fort und 
degegnet ihnen auf dem Wege wegen Ungleichheit des Bodens eine 
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Schwierigkeit; fo Kommen ihnen andede zu Hhlfe, um zu ver 
hindern, daß die Kugel nicht in eine zu tiefe Spalte falle, w 
fie fie mäßten liegen Inffen. Sie ſcheinen ihre eigenen Kuge'n 
nicht zu Pennen, föndern arbeiten gemeinſchaftlich, um jede forts 
zufchaffen,, die fle antreffen. Sie machen diefelben, während der 
Mift friſch und weich ft, laſſen ſie an der Sonne trodnen und 


rollen fie dan erfi fort. Gie haben einen ſebr feinen Geruch 


‚ und fliegen fogleich herbey, wenn ein Thier miftet, miſchen ben 
Koth mit Erde und find auf die Arbeit fo erpicht, daß fie Feine 
Gefahr fcheuen und ſich nicht unterbrechen laſſen. Catesby, 
‚ Carolina App. p. 11. t. 11. De Geer IV. ©. 181. T. 18. 
3.14. Voet U. 827. 837%. Oli vier J. Nr. 8. T. 10 
F. 89. 

4.©, Die Dungfäfer (Cöpris) 

haben eirien kurzen, Hendlbten Leib obne Mudenſchildchen, 
Hgliederige Fühlboͤrner, einen breiten, vorn meiſt ausgeſchnittenen 
Hald, bey den Männdyen mit Erhöhungen; die Füße find uns 
gleich weit von einander eingefügt ımd Die 4 bintern Gchienbeine 
ſehr breit, | 

4) Der gebdrnte (Onthophazus nuchicornis) 

wird fat 4 Linien fang und Aber 2 breit, ift oval, matt⸗ 
fhwarz, die kurzen Fluͤgeldecken gelblich gran, mit ſchwarzen 
Düpfeln gefprenfelt,, auf den Stopfe des Männchend ein fpibiges 
Horn. Finder fih in Schafr, Kuh⸗ und Schweinsmift im Früb⸗ 
jabr und Herbft ziemlich häufig. Röfel IE ©. 17. T. A. F. 4. 
Schäffer 6.8.1 3.9:8.2-5. Panzer 5.4 T. 1. 
9. 49. T. 8. 

2) Der monbförmige (C. lanaris) 

ift ziemlich groß, 3 Linien lang, 5 breit und der Hinterleib 
nicht Tänger als der vordere, glänzend dunkelbraun, Flügeldeden 
gefurcht, Hals mit 3 Budeln, Kopffhild mondfdrinig mit einem 
langm Horn, beym Weibchen ſehr kurz. Sie finden fi in Kuh⸗ 
und Pferdemift auf Waiben, unter welchen fie tiefe Löcher in 
bie Erde graben, die Eyer bineinlegen und fi bey ber mindeflen 
Beunrubhigung verbergen; zwar nicht häufig, aber doch in ganz 
Deutihland: Werben erfl nad) Sonnenuntergang ınunter und 
fliegen mit einen brummenden Geraͤuſch, kriechen langfam mit 
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abwärtB gerichtetem Kopfe, als ob fle damit etwas audgraben 
wollten; ben der Berührung ziehen fie Kopf, Fühlhörner und 
Züße ein. De Beer IV. ©. 149. T. 10. F. 4. Friſch IV. 
®. 15. 3.7.8. 1,2. Roſel V. ©. 24. T. B. 8.2. Panzer 
949. F. 4. Sturm, Bez L T. 4. F. A—R. 

In heißen Laͤndern gibt es ſehr große und ſonderbar geſtaltete. 

3) Unter ihnen zeichnet ſich der eigentliche Gaukler 
(C. mimas) 

aus, welcher gegen 1*/. Joll lang und fafl ebenfo breit und 
hoch iſt; die hintere Hälfte des Halſes bildet nehmlich einen großen 
Budel, an den fi der Hinterleib anfchließt, welcher kaum balb 
fo lang ald ber ganze Leib iſt; auf dem Kopfe fieben 2 kurze 
Spitzen; die Klügeldeden find gefurchtz die Färbung goldgrün, 
auf den Zlügeldeden ind Schwarze; kommt aus Güdamerica. 
Röſel IL ©. 23. T. B. F. 4. Voet T. 23. F. 4. Herbſt 
I. T. 16. 52,85 Sturms Olivier L Nr. 126. T. 56. 
8. 8-6. 

e. Andere haben ein Müuckenſchildchen, lange Fluͤgeldecken 
und gleichnab eingefügte Fuͤße. 

5. G. Die Kotbläfer (Aphodiua) 

find klein, kurz und gewoͤlbt, haben nur 9 Fuüͤhlhornglieder, 
die Kiefer ſpringen nicht vor und die Mannchen unterſcheiden ſich 
kaum durch Hervorragungen. 

1) Der gemeine (A. fimetarius) 

ift laͤnglich, 5'/s Linien lang, gegen 2 breit, ſchwarz, mit 
sothen gefurchten Zlügeldeden, vorn auf dem Hals 2 hellbraune 
Zleden, auf dem Kopfe 3 kurze Spipen. Sie halten ſich in 
allen Arten von Mift auf, befonderd In halb vertrodnetem Kuh⸗ 
und Pferdemift auf Wegen, ſehr haufig im erften Frübjabr, und 
fliegen am hellen Tag umber, beſonders wenn es recht heiß if. 
Sie fneten aber feine Kugeln oder Pillen, fondern Iegen die 
Ever zerfireut in die Gänge. Die Larven find weiß, mit bel 
braunem Kopf und ſchwarzen ‚Kiefern; der Darın fcheint ſchwarz 
durch. Sie bleiben an dem Orte, mo dad Ey gelegt worden, 
frumm liegen und freifen eine Höble in den Mift; die Puppe 
bat an den Seiten einen gezäbnten Rand und binten 2 Gpipen. 
Im Juny fliegt der Käfer and, De Beer V. 6, 155. T. 10. 
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5.8. Frifch IV. ©. 55. T. 19. $. 1-5. Röfel IL ©. 17. 
T. A. F. 38. Herbſt IL T. 12. 8 4 Panzer 9. 351. $. 2. 

2) Der ſchwarze (A. fossor) 

ift 5 Linien lang, 2'/. breit, Iänglich oval, ſchwarz, Hals 
jebe hoch, auf dem Kopfe 3 Höder. Lebt häufig im Kuhmiſt 
und wechfelt febr in des Größe, bat auch biöweilen braune Flügel» 
dedm. De Beer TV. T. 10. 8.7. Schäffer T. 144. F. 7, 8. 
Panzer 9.48. 5.4. Sturm T. 12. 

6. G. Die Sandmwühler (Trox) 

find Bein, gewoͤlbt, hart und uneben, mit ganz umhüllenden 
Blügeldeden und ausgehoͤblter Bauchfläche; der Kopf ift hängend 
ohne vorragende Kiefer. 

4) Der gemeine (T. sabulosus) 

ift Did und oval, & Linien lang, 2'/ breit, yanz ſchwarz, 
Füblhornkolben braun und ein rother Flecken an ungemöhnlid) 
breiten Schenkelnz auf jeder Fluͤgeldecke 4 Graͤthen mit grau⸗ 
lichen Haarflecken, Hals uneben. 

Findet ſich häufig in den erſten Frühlingstagen gern in fans 
digen Feldern, in Fuß⸗ und Fabrwegen, und fliegt des Abends 
umber. Da fie fih faft immer in die fandige- Erde vergraben, 
fo vermutbete man, daß fie etwa von zarten Wurzeln lebten; ins 
beffen bat man fie in verteodinetem Viehmiſt, eine andere Gats . 
tung in Abtritten gefunden, und noch eine an vertrockneten Kno⸗ 
chen nagend, wo fich alfo ohne Zweifel auch die Larven aufhalten 
werden. Gie weichen überhaupt von den Miftläfern ab und 
nähern fich den Fugenkaͤfern, ſowohl in ihrer Geftalt als auch in 
ihren Gebärden, indem fie den Kopf und die Küße verbergen. 
In den Runzeln und Gruben ihres Leibes fept fich der Sand fo 
ve, daß ihre Karbe und ihre ganzes Ausſehen dadurch verändert 
wird. Berährt man fie, fo ziehen fie zwar Kopf und Fuͤße ein, 
fielen ſich aber nicht todt, fondern geben vielmehr einen zwitfcherns 
den Zon von ſich, der Dusch dad Meiben des Hinterleibes an den 
Flügeldecken hervorgebracht wird, nach Andern des zweyten Hals⸗ 
ringels am erfien. Zaiharting ©. 28. Prevßler ©. 48. 
Scribas Beytr. S. a6. Pallas Icones Inseot. Rossiae. 
1781. 4 De Beer W. ©. 167. T. 10. F. 12. Herbſt IM. 
T. 21. 5 1. Panzer H. 7. T. 1. 
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7. ©. Die Roßfäfer (Geotrupes) 

find kurz und gewölbt, haben breite Schienbeine mit Sporen, 
barte vorfpringende Oberkiefer, eilfgliederige Fühlhoͤrner und die 
. Männden oft allerley VBorragungen am Hals, 

4) Der gemeine (G. stercorarius) 

it einer der häufigfien Käfer, den ınan den ganzen Sommer 
bis in den Herbft auf Wegen und Waiden in Pferd» und Kuh⸗ 
mift antrifftz er iſt verbältnigmäßig febr breit und gewoͤlbt, 9°“ 
lang, 5 breit, oben glänzend ſchwarz, unten violett, Fühlhörner 
braunroth, Zlügeldeden gefurcht, Hals chen, auf dem Kopf ein 
Heiner Hoͤcker. 

Sie fliegen des Abends ſchnurrend umher, fallen aber bald 
wieder nieder, befonder& in der Nähe von Roß⸗ oder Kubmifl, 
‚welchen fie von Weiten mwittern. Nicht felten floßen fie an bie 
Vorübergebenden und fallen fogleich zu Boden. Berührt man fie 
im Kriehen, fa maden fie Halt, fireden die Beine aus und 
fielen fi) todt, modurc fie die Krähen taͤuſchen, vpn denen fir 
verzehrt werden. Gie find gewöhnlich mit der Käfermilbe (Acarus 
colepptratorum) behaftet, wie die Hummeln, vorzüglich unter 
der Bruft und am Bauche. Ben fehlechtem Wetter laſſen fie ſich 
nicht fehen, und daher propbezent man Gutes, wenn bed Abends 
viele herumſchnurren. Man fieht fie nicht fekten zu Dupenden 
den Mift durchwühlen, theild um fi) davon zu ernähren, theils 
zu vermehren. In dem gegrabenen Erdloch Inetet daB Weibchen 
den friſchen Miſt in einen walzigen Klumpen, bängt ihn an bie 
damit eingekneteten Gradmurzeln und Iegt ein einziged Ep darauf, 
bedeckt ed mit etwas Mift, geht dann heraus und gräbt ſich ein 
anderes Loch, um daffelbe zu wiederholen, fliegt auch wohl ned 
anbern Pferdäpfeln. Die Larne Frieht fchon nach einigen Tagen 
aus, nährt fih von dem in der Erde frifch gebliebenen Mi, 
bäutet, fih während des Herbſtes und des Winters Anal, macht 
ſich eine „glatte, wit ihrem Unrath audgefchmierte Höhle, ver 
puppt fich darinn und fliegt im Fruühjabr als Käfer aus. Die 
Larve liegt ganz zufammengebrgen mit dem Kopf am Schwanjt, 
ift dunkelblau und der Darm feheint durch, der Kopf und Hals 
it braun. De Beer IV. %. 9. 5. 10-26, Friſch IV. 8, 15 
T. 6. 51-5. Schäffer T.5 F. 1. T. 23. F. 9. Herbſt 
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N. T. A. 8 1—20.. Panzer H. 39. T. 1. Sturm T. © 
8 a—r. Poſſelts Beytr. 5. Anat. J. T. 1. 5. 1—37. 

2) Der Früblingskäfer (G. vernalis) 

faft ganz wie der vorige, aber nur bald fp groß und ganz 
glänzend violett oder grün, mit ſchwarzen Fühlboͤrnern und glats 
ten Flügeldecken; bat denfelben Aufenthalt und diefelbe Lebensart, 
iſt Aber feltener und zeigt fih mehr im Frübjahr als im Herbſt, 
riecht nah Bifam und wird vom großen und Fleinen Dorndreber 
an den Schwarzdorn ein De Beer IV. ©. 152. T. 10. 
FSF. 4. Ghäffe T. 222. 9. 8. Heron Ho. % ı8 8.1 
Panzer 9. 49. T. 2. 

8) Der dreyzadige (G. typhoeus) | 

wird ziemlich fo groß, wie der Noßfäfer, hat aber eine 
fonderbare Geftalt, indem vom Halfe 2 lange Härner drohend 
nad) vora fleben und ein Bürzeres dazwiſchen, beym Weibchen 
nur angedeutet; er iſt ganz ſchwarz und die Fluͤgeldecken find ges 
furcht; Kopf und Schienbeine behaart. Er lebt unter Kuh⸗ und 
Schafmift und gräbt ebenfalld tiefe Löcher in die Erde, ift aber 
felten. De Geer IV. ©. 153. 7. 10. 5.5. Friſch IV. ©, 16, 
3.8.8.4, 2. Schäffer T. 26.% 4 Jablonsfil. T. 6. 
51,2. Panzer H. 2. T. 2, 3. 

3. Sippſchaft. Die Baumkaͤfer 

leben als Larven in, als Käfer auf den Bäumen, jene von 
Mulm, diefe, wie es ſcheint, von Säften; fie find Dunkel gefärbt, 
meift fehr groß und malzig, mit vorsagenden und Karten Obers 
fiefern, einem Schildchen, gleichförmig eingefügten und gezähnten 
Süßen, gut fchließenden Fluͤgeldecken, dünnerein Hals meift mit 
großen Hoͤrnern. 

Ben den einen ift der Leib Purz und buckelig, und die Fuͤbl⸗ 
bornblätter liegen wie Zwiebelfchalen über einander; bey den ans 
dern ift der Leib ſehr flach, und die Kübibornkolben find kamm⸗ 
foͤrmig; andere endlich find walzig, und die Kolben fecherförimig, 
wie gewöhnlich, . 

a. Leib kurz und di mit ſchaligen Fuͤhlboenkolben, ohne 
Hoͤrner. 

1. G. Die Rebenkaͤfer (Lethrus) 

haben einen ſehr kurzen, gemölbten Leib, mit einem Hals 
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viermal breiter als lang, drevlappigen Kopf, woran fehr Lange, 
fihelfdemige, gezähnte Oberkiefer und Fühlhörner aus 11 Glie⸗ 
bern mit einem Kolben aus fchalenfdrmigen Blättern. 
4) Der gemeine (L. cephalotes) 

ift fo groß als der Roßkaͤfer, glatt und ſchwarz, unten flabl« 
blau und Überall behaart; die bintern Füße fleben fehr weit 
binten, und die vordern dagegen fafl ganz am Kopf. j 

Diefer fonderbare Käfer finder fih nur im Oſten von Europa, 
befonder8 in Ungaen und Rußland, gewöhnlich in trodınen, ws» 
ſten Gegenden, 'in trodenem Miſt und um die Wurzeln aus⸗ 
Dauernder Pflanzen, auch in Weinbergen, wo er Löcher in bie 
Erde gräbt, die jungen Knofpen der Meben atbeißt und fie rück⸗ 
wärts in feine Höhle zieht. Sie wohnen paarweife darinn, und 
das Männchen vertheidigt fehr heftig den Eingang, wenn ein ans 
dered eindringen will. Wegen des Schadens, ben fie den Neben 
zufügen, nennt man fie Schneider. Hinfichrlid der dichten birn⸗ 
förmigen Fühlbornkelben ſchließen fie fih an die Stupkäfer an, 
durch die großen und flarf gezähnten Oberkiefer aber, fo wie 
durch die Lebendart, an die Hirſchkäfer. Diefe Oberkiefer find 
platt, bogenförmig gegen einander gekehrt, haben am Ende zwey 
Zähne, und an der Wurzel einen ftarfen runden Zahn; Fein 
Rückenſchild; das erſte Haldringel oder der Kragen ift ganz ab⸗ 
gefondert, und viel fchmäler ald der Hinterbald. Der Hinterleib 
ift kuͤrzer als des Vorderleib, ſehr gemdlbt und fchmäler ald ber 
Hals, Pallas, icon, Ross. tab. A. fig.l. Laxmann in N. 
Actis petrop. XIV. 1.24. f.1. Acharius, ſchwed. Abhandl. 
1781. 3. 5. 8. 5—12. Hohenwarth in den Berliner Gchrifs 
‚ten VI. 1785. ©. 347. T. 8. F. 7, 8. Herbſt VI. T. 34. 
8.9, 1% Panzer, 93. %.1 

b. Leib fehr lad mit fammfdrmigen Fuͤhlhornkolben, ohne 
Hörmer. | | 
2. G. Die Brodläfer (Trogopita) 

find lang und flach mit vorfpringenden Kiefern; die Fühl⸗ 
börner Purz mit einee gegähnten Keule, 

4) Der gemeine (T. caraboides, Tenebrio manrita- 
nicus) 

mahnt in Geftalt und Kiefern an den Hirfchichsdter, iſt S*/, 
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Rinie fang, il, breit, platt, oben ſchwarz, unten braun, mit 
gerandetem, faft berzförmigem Hals, glatt geflreiften Zlügeldeden 
und großen reßzangen. Findet ſich in faulem Holz, beſonders 
von Linden, Fichten und Buchen, im Getreide auf den Speichern, 
zwiſchen lang aufbewahrten Nuͤſſen, im Brod, und kommt oft in 
den Reißkiſten in die Kramläden. Herbſts Käfer VII. T. 112. 
5.8. Panzer, 9.3. x. A. Rossi, Fauna etrusca tab. 8. 
fig. 12, tab. 7. fig. 15. Preißlers böhmifche Inſecten S. 6. 
T. 1. F. A. 

Sm ſuͤdlichen Frankreich if die Larve dieſes Wurms dem 
Kom auf dem Boden fehr ſchädlich, und unter dem Namen Ca- 
delle bekannt. In 14 Tagen 'bid 3 Wochen nach" der Aernte 
beinerft man auf dem gedrofchenen Getreide 3 Linien lange, *s 
Linie dicke Larven mit Füßen, welche ſehr ſchnell wachſen und 
8 Linien lang, auch 1 Linie breit werden. Der Leib beſteht Aus 
41 weißen Ringeln, mit 2 großen braunen Flecken auf dein erften, 
und 2 ſchwarzen Düpfeln auf dem zweiten und drifteh Haldringel. _ 
Der Kopf iſt braun, plätt, mit 2 flarfeh und Karten Kiefern; 
am Schwanze 2 Spipen, womit fih die Larve aufhängen fann. 
Sie ift fehr lebenszäh, und hat eine_fo lederveſte Haut, daß man 
fie dur Reiben mit dem Fuß faum zerquetichen kann; fie bes 
nagt das Korn nur von Außen, und begnügt ſich nüht bloͤß mit 
einem, wie der weiße und ſchwarze Kornwurni, fondern bedarf 
wegen ibrer Größe mehrerer, verurfacht daher in jenen Ges 
genden größern Schaden, befonder8 nah dem Winter, wo fie 
ausgemachfen ‚if. Sie find gewöhnlich in Kornhaufen verſteckt, 
und zeigen ſich nur, wann ſie an den Wänden umber kriechen, 
im ſich zu verpuppen. Rozier, Agriculture V. 1784. 4. 
p- 167. t. 10. £. 40—42. ' 

Man bat Tange nicht gewußt, in melden Käfer ſich diefe 
Larve verwandelt, bis Dort hes diefelben mit Korn und Erde in - 
einen Verſchlag that, mo fie in die Erde krochen, fich verpuppten 
und in den obengenannten Käfer verwandelten, den man übrigens 
- oft auf den Kornhaufen ſieht, wohin er ohne Ziveifel feine Eyer 
legt. Er felbft frißt Fein Korn, fondern packt die Kornfchalen an, 
um fir zır verzehren, und fperrt man fie damit ein, fo’ rühren fie 
es nicht an, fondern beißen ſich ſelbſt Fühlhörner und Beine ab. 

Okens allg. Naturg. Ve 413 
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"Man finder, fie auch oft in altem Brod, welches fie ganz auß⸗ 
bößlen, indem fie die Brofamen auffreffen und die Rinde übrig 
laffen. Die Larven verlaffen im Frühjahr den Speicher, kriechen 
Durch Löcher und Spalten binaus, und fuchen fi in Staub oder 
in der Erde zu verpuppen. Der Käfer zeigt fi) den ganzen 
Sommer hindurd. Man vermindert diefe Xarven, wenn man 
erfi im October oder November drefcht, oder das Korn wannt, 
weil fie dann abfallen; ınan bat auch vorgelchlagen, das Korn 
vor dem Winter zu wafchen, fo daß daB Waller fchnell abfließt, 
und die Ever oder die Larven abfpühlt; endlich foll da8 Betreide 
in Säden vor ihnen bewahrt bleiben. Mem. de la Soc. r. 
d’agriculture 1787. p. 64. fig. 1,2. Olivier IL Nro. 49. 
T. 1. F. 2, a, b. 

2) Ebendaſelbſt, beſonders in des Provence, findet ſich der 
blaue (T. caerulea), 

etwas größer als der vorige, und glänzend blaͤulich ſchwarz 
ohne Kleden, mit einer Furche auf der Stirn. Er böhlt eben» - 
falls das Brod aus. Dlivier U. Nro. 19. T. 1. 8. 4, a—- 

3. © Die Feuerſchroͤter (Lucanus) 

haben weit bervorflebende und verzweigte Dberkiefer bey den 
Männdyen; gezäbnelte Schienbeine, wie die Noßläfer, aber einen 
platten Leib, kammfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner, und an der Unterlippe 
Haare wie Pinfel. 

1) Der gemeine (L. cervus) 

iſt der größte Käfer in Europa, 2 300 lang und */, fo breit, 
glänzend caflanienbraun, die Oberkiefer des Männchens weit ber» 
vorragend, an der Seite mit einem, am Ende mit 2 Zinken; ber 
Kopf ift viel breiter als der Halb, und breiter als lang, mit 
Beinen Augen. ’ 

Sie heißen Hirfhfchrdter wegen der geweibartig geflals 
teten Oherkiefer, Feuerſchroͤter oder Börner (Brenner), weil 
fie heftig in Gluthen oder brennenden Schmamm beißen, wenn 
man fie ihnen vorbältz was ihnen jedoch fchlecht befommt: denn 
fie fterben bald daran, ohne Zweifel, weil fie fi die Unterkiefer 
und Rippen verbrennen. 

Sie Halten fih vorzüglich auf Eichen auf, und lecken mit 
ihrem Pinfel den Honigfaft von den Blättern. Die Zühfhörner 
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find 8 Linien lang. und beſtehen auß 40 Gliedern, wovon bie 
& lebten zinkenförmig find. Der Hals ift gleichfalls breiter als 
lang, mit einem Rand, an den Fugen gelbe Haare, Der Hintere 
leib ift nicht viel Länger al8 Hals und Kopf zufammen, ohne die 
Kiefer. Die Füße find verhältnißmäßig fehr lang, und endigen 
in 2 Klauen, zwifchen welchen noch eine doppelte Afterflaue ſitzt. 
Das Weibchen ift */s Pleiner, was fonft bey ben Inſecten umges 
kehrt ift, auch ift der Kopf viel fchmäler als der Hals, und bie 
Oberkiefer find ganz einfache, wenig vorragende Zangen; der Hals 
ift an den Seiten gerundet. Man bat fie Yang für 2 befondere 
Gattungen gehalten, aber genaue Beobachtungen haben gelehrt, 
daß fie zufammen gehören. De Beer IV. ©. 194, Taf. 12. 
Big. 9, 10. . 

Diefer Käfer ift nicht in jeder Gegend und zu jeder Zeit zu 
finden, fondern meiftend in Eihmwäldern und im Juny oder July, 
ift mithin ein fogenannter Donatdkäfer, jederman, felbit den Kin⸗ 
dern, bekannt, theils wegen feiner fonderbaren Geftalt, theils 
wegen des Schmerzens, welchen ihnen feine Hörner verurfachen, 
wenn er fie kneipt; ja er iſt der einzige Käfer, vielleicht das ein» 
zige Inſect, welches die Aufmerffamkeit, bie Neugierde und Zus 
neigung de8 gemeinen Danned auf fich ziebt; felbft Holzmacher 
bringen diefen Käfer ihren Kindern zum Spaß und Vergnügen 
nady Haufe, was biefe aber gewöhnlich mit Thränen bezahlen müfa 
fen. Dan findet fie beym Audgraben und Spalten der verfaulten 
Eihfiöde. Die Eyer werden nehbmlih im Juny und July in 
Eichenmulm gelegt. Gie find laͤnglichrund, gelblih und faſt 
eine Linie lang. Roͤſel glaubt, daß die Larven 6 Jahre nöthig 
haben, ehe fie fi) verpuppen, und zwar fchließt es das aus den 
verfchiedenen Größen derfelben, welche er zu gleicher Zeit, nehm⸗ 
lich im Junh, erhalten hat. Ausgewachfen find fie gegen A Zoll 
lang und faft fingersdick, ſtrobgelb, mit einem gelblichen Kopfe 
und braunen Kiefern; fie gleichen ziemlich den Engerlingen der 
May: und Gold⸗Kaͤfer, haben aber nicht fo viele Falten oder 
Querrungeln, und gar Fein Härlein, und auf dem Jepten Ringel 
iſt ein herzförmiger Flecken. Die 9 Paar Luftlöcher find braun, 
und ber Innhalt des Darms fcheint graulich durch, beſonders 
hinten. Die hochgelben Füße beſtehen aus 5 Gliedern und einer 
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einfachen Klaue. - Ste Tiegen F zirkelſöͤrmig gekrümmt, ma⸗ 
en ſeltſame Windungen, und beißen ſo ſtark in Holzſplitter, 
daß man fie daran aufheben kann. Man hält fie für den Cossus 
der Alten, welchen ſie aus den Eichen bekamen und für eine 
Leckerſpeiſe hielten, was ſie auch wohl wegen ibres vielen Fettes 
ſeyn mögen. Plinius ſagt von ihnen: Praegrandes robornm 
delicatiores sunt in cibo: Cossos vocant. Lib. 17. cap. 24. 
Man hat fie auch früher gegen um fich frefiende Mundgefchwüre 
angewendet, nehmlich verbrannt mit Del vermifht. 


Vor der Berpuppung fucht fie fich in der Gegend ihres Aufent> 
balte8 unter der Erde einen nicht gar zu fandigen, fondern mehr 
kehmigen Boden auß, und verfertigt ſich darinn, durch Hilfe ihrer 
Gebißzange und Füße, einen laͤnglichrunden Ballen, fat fo lang 
‚als eine Hand, innmwendig ganz glatt, und faft fo hart als 
wenn er aus Toͤpfer⸗Erde gebrannt wäre. Sie bleibt 4 Wochen 
darinn, Thrumpft fodann an, ſchwitzt Keuchtigfeit aus, ald wenn 
fie mit Zhautropfen beſchlagen wäre, und endlich ſpringt die 
Haut auf dem Kopfe entzwey, und flreift fi nad hinten. Bev 
der männlichen Puppe ift der Kopf auf die Bruft gefchlagen, und 
die Geweihe reichen faſt bis an den Schwanz, an deifen Seiten 
2 gegliederte Spipen bervorragen; fie ift anfangs weiß, wird fos 
dann gelblich und endlich hochgelb. Die Spipen- am Schwanze 
find beym Weibchen viel fürzer, und es finden ſich noch 2 andere 
daneben. Die Verpuppung gefhieht im Auguft und September. 
Die Puppe bleibt 3 Monate, dann ſchlieft der Käfer aus, bleibt 
aber noch mehrere Monate bis zur Verhärtung im Ballen, und 
laͤßt fich erft im nädıften Jahre feben, im Juny und July, bis⸗ 
weilen im May, und fliegt gewöhnlich nach Sonnenuntergang. 
Daher fommt «8, daß die Holzinacher fhon mitten im Winter 
vollfommene Käfer finden, indem beym Außgraben der Stöde- 
die Ballen zertruͤmmert werden. 


Sie lecken den braunen Saft, welcher aus alten Eichſtämmen 
fließt, und wenn man ihnen Honig auf der Spipe eines Meſſers 
reicht, fo laufen fie demfelben wie Hunde nah. Röfel I. 
©. 25. 2.4. 5. 1-6. % 5, 8. 7—11. De Beer W. ©, 189. 
2.12, 5. 1-8. Schäffer T. 1335 54, 2. Herbſt Ul. 
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T. 33. F. 1, 2. Sturm T. 1,2 Poſſelts Beytraͤge T. 2. 
F. 1—15. Larve anatomiert. 

2) Es gibt noch einen kleineren Hirſchkäfer (L. paralleli- 
pipedus), 

welcher kaum fo groß als daB Weibchen des gemeinen if, 
9 Linien Jang und 4 breit, ganz fchwarz\ mit Furzen, nicht vers 
zweigten Kiefern, woran 2 Pleine Zäbnchen; auf der Stirn des 
Maͤnnchens 2 Heine Höder wie Nebenaugen. Sie haben Aufs 
entbolt und Lebensart mit dem vorigen gemein und find nicht 
felten, De Geer IV. ©. 193. T. 12. 3.9, 10. Schäffer 
2.63. 8.7. Herbſt II. 3.34. F. 6. Panzer, 9.2. T. 19. 
Sturm Cab. T. 1. 

c. Leib walzig oder vielmehr Pegelförmig, mit fammförmis 
gen Fühlhörnern und einer Menge Hörner an Hals oder Kopf. 


Hieher gehören die größten und: fonderbarilen Käfer. 


4. G. Die Walzenfäfer (Sinodendrum) 

find klein, walzig; der Hald vorn ausgeſchnitten zur YAufs 
nabıne des Kopfes, deffen Dberkiefer nicht vorfteben; die Fübls 
bornfolben find fammfdrmig, wie beym Keuerfchröter, und haben 
nur 3 Zinken. | 

4) Der gemeine (S. cylindricum) 

iſt walzig, 6° Yang, 2'/. die, glänzend ſchwarz, Füblhörner 
und Zehen dunkelbraun, Vorderrand des Halfes abgeflupt mit 
5 Zähnen, auf dem Kopf ein zurüdgebogened Horn, beym Weib⸗ 
hen ſehr kurz. Hält fi in faulen Holzflöden, befonders in 
Sannenwäldern, auch in Eichen und Kirfhbäumen auf, ift aber 
nicht häufig, und daher’ nicht ſchädlich. De Beer IV. ©. 150. 
-T. 10. F. 2, 3. Voet Käfer T. 20. F. 1351. Panzer, 9.14 
T. 1. H. 2. T. 9. 

5. G. Die Hornkaͤfer (Oryctes) 

find meift ſebr groß, kegelfoͤrmig und voll Zaden und Hör 
ner; die Kühlhornfolben beftehen aus 3 Blättern; die Flügeldecken 
zu kurz, mit einem Rückenſchildchen; die Ober» und Unterkiefer 
bart und etwas vorftehend. 

4) Der NRashornfäfer (O. nasicornis) 

gehört in Europa zu ben größten, iſt 16 Linien lang, fafl 
halb fo breit, roͤthlich braun, ber Hals budelig, die Blügeldeden 
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glatt, der Unterleib vol rörhlicher Haare, auf dem Heinen Kopf 
ein 4 2inien langes, ſchwarzes, rüdwärtd gekrümmtes Horn, 
. beym Weibchen nur eine Warze; der Fühlhornkolben nur aus 
3 Blättern gebildet. 

Die Männchen baben hinten auf dem breiten Halfe einen 
Budel mit 3 Spiben. 

Sie halten ſich überhaupt in Holzmulm auf und zwar ges 
wöhnlih in Lohhaufen, Miftbeeten, fauler Holzerde, auf ben 
Zimmerpläben, wo man beym Wegräumen eine Menge Lars 
ven und Käfer unter einander fiebt; auch in den Gartenwegen, 
melde man mit Lob oder Saͤgmehl überfchüttet hat, bisweilen 
in den balbverfaulten Zaunpfäblen unter der Erde. Die Larve 
wird 2—2'/, Zoll lang und °/, did, ganz weiß, mit Audnahme 
des braunen Kopfes, der ftumpfen Kiefer und det 6 Fleinen Füße. 
Sie bat Peine Augen. Die Berpuppung gefchieht unter der Erbe. 
Die Käfer Eriechen im Juny herauf, leben eine Zeitlang gefellig 
und dann findet man fehon im July: oder Auguft die Männchen 
todt im Grafe oder fonft wo verfledt. Die Weibchen graben fich 
in die Erde, legen die Eyer zerfireut, werden aber bald mit 
Milben behaftet und flerben. Das En ift rundlich, faft 1 Linie 
lang, weiß und zart. Anfangs Auguft findet man ſchon ganz 
Heine Larven mit rötblichen Kiefern fo Bein wie Puncte, weiß 
und behaart, mit einem Kopf, der größer ald der ganze Leib iſt. 
Man fieht fhon im Ey dad Nüdengefäß fchlagen. Man kann 
fie ein ganzes Jahr lang erhalten, ohne daß fie um vieled größer 
werden; fie müffen daher mehrere Jahre brauhen, und man 
glaubt wohl 5, bis fie erwachfen find, und dann findet man fie 
manchmal fingerslang und did, aus 15 Ringeln ohne den Kopf, 
mit 9 braunen Luftloͤchern jederfeitd am erften Ringel, aber keine 
am zweyten und dritten, an welchen die Klügel bervorfommen, 
Die Füße find fünfgliederig. Die Larve ift flarf gebogen, träg 
und langfam, und macht ſich «mit, dem Kopfe und den Füßen 
fogleich wieder ein Loch in den Lob, menn man fie heraudgezogen 
bat. Der Loh erhigt fi) oft und dann befinden ſich bie Larven 
viel beffer und beißen burtig um fi), wenn man fie antaflet. 

Ben der Häutung fireifen fie nicht bloß die Haut ab, fondern 
auch einen Theil der Speifesöhre und ded Magens, dad innere 
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Haͤutchen des Maſtdarms und vieler Hundert Luftroͤbren, welche 
wie Zweige an den Seiten des Leibes heraushaͤngen. Bor der 
Berpuppung in der Mitte Auguft geben fie auß dem Lob in bie 
eigentlihe Erde, mandhmal 4 Schub tief und machen fi eine 
ovale, glatte Höhle, worinn fie 4 Wochen lang gekrümmt liegen 
und dann erſt zur Puppe werden, an welcher fi ale Glieder 
zeigen und befonder8 daB große wie ein Zapfen vorn heraus⸗ 
sagende Nashorn; die vier hintern Quftlöcher werden enger, das 
legte verflopft ſich ganz; fo bleibt fie wenigftend 2 Monate lang, 
ebe der Käfer zum Vorſchein fommt. Gefchieht aber die Berpuppung 
fpäter, fo erfcheint er erft im nächften Jahr, und zwar fieht man die 
meiften im Juny und July berumfchwärmen. Ihr Klug ift lang» 
fam und ſchnurrend. Es gibt welche, die faſt noch einmal fo. 
Fein find und dunkler Swammerdamm hat biefen Käfer 
nebft feiner Larve und Puppe fehr genau anatomiert. Bibel der 
Natur ©. 126. T. 27, 28. Friſch M. ©. 5.3.5. F. 1, 6—15. 
Röſel IL. ©. a1. T. 6-9. Jablonsky Naturgef. I. T. 6. 
F. 4,5. Panzer H. 28. T. 2. " 

Unter den ausländifcdhen find wegen ihrer Groͤße und fonders 
baren Geftalten, befonder8 der Hörner, womit häufig Hals und 
Kopf bewaffnet find, merkwürdig : 

2) Des Aldus (O. aloeus) 

ift 21%, Zoll lang, wovon auf den Hinterleib 1'/, fommen, 
and Über 4 breit mit fehr dickem Rumpfe, glänzend dunkelbraun, 
unten hellbraun. Auf dem Halfe 3 die Hörner, wovon daß 
vordere aufwärts gekrümmt ift; die Füße und Gelenke braun bes 
haart. Gie kommen aus Brafilien und Surinam. Marcgrave 
©. 247. Roſel M. ©. 20. 7, A. 8.6. Voet T. 18, 8. 122. 
T. 19. 8. 128. Jablonsky 1. T. 5.8. 5. 

5) Der Actäon (O. actaeon) 

fiebt aus wie der Aldus, ift aber viel größer, und im Leibe 
eben fo groß wie der Hercules, und bat auf. dem Halſe nur 
2 Hörner, indem daB dritte vom Kopf ausgeht und gefpalten ift; 
die Farbe dunkelbraun, aber überall fliehen gelblihe Haare. Er 
kommt ebenfal8 aus Brafilien und den Antillen. Merian 
Taf.72. Swammerdbamm Taf. 30. Fig. 4. Sturms Ber. 
Taf. 7. Sig. 1. Taf. 8. Fig. i. Röſel U. S. 16. T.A F. 2. 
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Voet Taf. 16. Fig. 411, 412. Sloane N. S. 205. Taf. 237. 
F. 4, 6. 

a) Der Gideon (0O. gideon) I 
gleicht dem Hercules, iſt aber um '); Heiner, die Hörner viel 
fürzer, und beide am Ende gefpalten. Färbung bunkelbraun: 
Er fol aus Sftindien kommen. Röfel IM. S. 19. T. A. 8.5. 
Smwammerdamm T. 30. F. 2. Edwards Bögel T. 40. 
Voet T. 12. F. 100. T. 13. F. 101. Jablonsky IJ. T. 1. 
F. 3. Dlivier I. Nro. 10. T. 11. 5. 102. 

5) Der Hercules (O. hercules) . Ä 

ift der größte befannte Käfer im füdlichen America, und 
zeichnet fich befonderd durch den in ein langes, Frummed Horn 
verlängerten Hals aus, gegen welchen der faft ebenfo verlängerte 
Kopf wie ein Scheerenblatt fpielt. Die ganze Länge beträgt 
über 5 Zoll, wovon der Leib Faum 2 beträgt und 1, did iſt. 
Die Farbe ift braun, die Flügeldeden meift grünlid grau mit 
fhwarzen Sleden; das obere Horn ‚bat am untern Rande eine 
Franze von hellbraunen Haaren, wie fie fih auch an den Räns 
dern des Halfes und ded Hinterleibed finden; das untere bat das 
felbft mehrere ftumpfe Zähne; der Kopf ift Übrigend unverhälts 
nißmäßig Fein, fo wie Die Fublboͤrner und ihre Kolben. De 
Geer IV. ©. 177. T. 18. F. 9. 

Marcgrave bildete ſchon dieſen Käfer ab unter ben Namen 
Taurus volans in feiner Naturgefhichte von Braſilien ©. 247, 
iwo er Enema heißt; es ift jedoch die Abart mit gelblich oliven⸗ 
grünen und braun gefprenfelten Flügeldecken. Den Hinterleib 
gibt er 2 Zoll rheinländifh an, den Hals 1 Zoll, das Horn LU 
dad untere Horn faft 2 300. Die Augen ſchwarz, und faft fo 
groß wie ein Hanflorn. Der Käfer Pönne die beiden Hörner 
zufammenbringen und etwaß halten; yon, der Lebensart iſt aber 
leider Fein Wort geſagt. Nehemias Grem erzählt in feinem 
Verzeichniß des Muſeums der konigl. Geſellſchaft in England, 
©. 162, der Käfer, welcher übrigens auch aus Guinea käme, 
bienge ſich mit feinen Hörnern an die Zweige des Toddybaums, 
drebe ſich wie ein Wirbel darum herum, ſchneide die Rinde ein, 
hänge fih fodann’ herunter und laſſe ſich den Saft ind Mauf 
tropfen. , Diefed iſt der ſogenannte Mammevbaum (Mammea), 
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beffen Frucht in ganz America hoch geſchätzt wird, und aus deſſen 
Zweigen man einen Saft giebt, welcher fi in Wein verwandelt 
und unter dem Namen Todhywein bekannt iſt. Dieſer Saft ſoll 
es nun fepn, womit ſich der Käfer beraufhe. Roͤſel II. ©. 10. 
T. A. 5.1. IV. T. 55 Voet J. T. 12. F. 98. Jab⸗ 
londfy I. Taf. 1. Sig. 1. Olivier, Sturm L. T. 5. F. 1. 
Panzer Beytr. J. T. 8. F. 3, 4. 





Zuſammenſtellung. 


. Werfen wie nun einen Blick auf die bis jetzt betrachteten 
Tbierclaſſen, fo zeigt e8 fih, daß die glatten und die geringelten 
Thiere, 2 Reiben bilden, welche beide gleich tief anfangen und 
parallel ſich entſprechend heraufſteigen. So gehen den Gallerts 
thieren die Würmer parallel, den Sihaltbieren die Krabben; bie 
-Sliegen dagegen bilden eine höhere Stufe, welche die glatten 
Thiere „nicht. erreichen. Man kann fie daher folgendermanßen 
neben einander flellen: . >. 0 
A. Sallerttbiere . eo 0... Würmer 
B.. Schaltdiere . » . + . Krabben. 
C. NRingeltbiere. . = _.. . liegen. 
Auf ähnlihe Weife kann man, die Claffen einander gegen» 
über flellen, wo den Elaſſen in der, erflen Reihe die Drd> 
nungen in der zweyten Reihe entſprechen. Unter Aderflügler 
ſind zu verſteben: die Mucken, Immen und Falter; unter Neps> 
flügler:. die Flohrfliegen, Heufhhreden und Wanzen; unter 
Hornflügler: die Käfer. 


A. Gallerttbiere: IJ. Würmer: 
I. Infuforien. . 4) Weigmürmer. 
I. Polppen. 2) Rothwürmer. 
II. Quallen. ' 3) Sternmärmer. 
B. Schaltbiere: U. Krabben: 
I. Muſchein. 4) Krebfe. 
II. Schnecken. 2) Alfeln. 


II. Kraden. 8) Spinnenartige. 
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C. Ringelthiere: HL Fliegen: 


IL Bürmer. 4) Aderflägler. : 
I. Seabdben 2) Nepflügler. 
III. Fliegen. 5) Hornflügler. 


Vergleihen wir die Drdnungen und Zünfte mit einander, 
fo zeigt fi auch bier ein vollkommener Parallelismus. Den 
Sinfufionstbierchen fleben gegenüber die Weißmürmer in der Eins 
fachheit ded Baued; den Polypen die Rothbwürmer im Bau und 
in der Geftalt; den Quallen die Sternwürmer ebenfalls im Bau, 


und vorzüglich in der Geſtalt, und felbft in der Lage, den Mund 


meiftens unten. 

Den eigentlihen Blättermufheln entfprechen die Muſchel⸗ 
infecten felbft in den zwmey Schalen; den Armmufcheln, oder ben 
zweyarmigen Kraden, weldye eigentlich zu den Muſcheln hätten 
geftelt werden follen, entfprehen die Schildfrebfe; den Fuß⸗ 
muſcheln, oder den vielarmigen Kraden, die eigentlichen Krebfe, 
vorzüglich durd) den Bau der Schwanzfuͤße. 

Den nadten Schneden mit Rüdenkiemen, oder den eintheiligen 
Schnecken, entfprechen die Walzenaffeln; den Loch⸗ oder Netz⸗ 
Schneden die Geitenaffeln; den Epalt⸗ oder Kamm⸗Schnecen 
die Sobhlenaſſeln. 

Den Walzenkracken entſprechen die Milben; den Floſſen⸗ 
kracken die Spinnen, den Armkracken die Scorpione, und es ſtellen 
ſich daher die Reiben folgendermaaßen: 


A. Gallertthiere: A. Würmer: 
L Infuſorien. 4) Weißwürmer, 
II. Polypen. 2) Rothwuͤrmer. 
M. Qualen. | 5) Sternwürmer. 
B. Schalthiere: B. Krabben: 
IL. Muſcheln: 4) Krebfe: 
4) Blättermufcheln. " a. Mufchelinfecten. 
3) Armmuſcheln. ' b. Schildkrebſe. 
5) Fußmuſcheln. c. Schwanzkrebſe. 
D. Schnecken: 2) Affeln: 
4) Nacktſchnecken. a. Walzenaſſeln. 
2) Lochſchnecken. b. Seitenaſſeln. 


5) Spaltſchnecken. e. Sohlenaffeln. 


— — — — — 


Il. Kradın: 
4) Walzenkracken. 


2) Floffenfraden. 


3) Armkracken. 
C. Ringelthiere: 
I. Bürmer: 
4) Weißwürmer. 
2) Rothwürmer. 
5) Sternwürmer. 
I. Krabben: 
4) Krebfe. 
2) Alfeln. 
5) Spinnenartige. 
DL. Fliegen: 
a. Werflügler: 
4) Muden. - 
2) Immen. 
5) Kalter. 
b. Resflügler: 


4) Flohrfliegen. 


2) Schriden. 
3) Wangen. 
c. Käfer: 


4) Pflanzenkäfer, 


2) Fleiſchkaͤfer. 
5) Moderkäfer. 


819 


35) Spinnenartige: 
a. Milben. 
b. Spinnen. 
c. Scorpione. 


C. Sliegen: 


4) Aderflügler: 
a. Muden. 
b. Immen. 
c. Ralter. 
2) Nepflügler: 
a. Slohrfliegen. 
b. Schricken. 
©. Wangen. 
3) Hornflägler: 
Pflanzenkaͤfer: 
Rüſſelkäfer. 
Blattkaͤfer. 
Schroͤter. 
Thierkafer: 
Naubfäfer. 
Schmaropläfer. 
Aaskaͤfer. 
Moderkaͤfer: 
Pilzkäfer. 
Mulmkaͤfer. 
Erdkaͤfer. 


Man kann endlich dieſe Thiere in drey Reihen neben ein⸗ 


ander ſtellen. 


A. Gallertthiere: J. Wärmer: 

1) Weißwürmer: 
a. Bandwürmer. 
b. Saugwürmer. 
c. Rundwürmer. 

2) Rothwürmer: 

a. Blutegel. 
b. Borſtenwuͤrmer. 
c. Bußmwürmer. 


I. $nfuforien: 
4) Monadenartige. 
2) Colpodenartige. 
5) Raͤderthiere. 

DI. Polypen: 
4) Hydrenartige. 
2) Gorgonienartige. 
5) Sterncorallen. 


4) Aderflügler: 
a. Muden: 

Fadenmucken. 
Schnabelmucken. 
Lippenmucken. 

b. Immen: 
Schlupfweſpen. 
Weſpen. 
Bienen. 
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Il. Quallen: 5) Sternwuͤrmer: 0. Kalter: 

4) Röhrenquallen. a. Holothurien, Motten. 

2) Hutquallen. b. Meerfterne. Schwärmer. 

3) Rippenquallen. c. Meerigel. Schmetterlinge. 
B. Schaltbiere: TIL Krabben: 2) Nepflügler: 
1. Mufheln: 9) Krebfe: a. Flohrfliegen: 

1) Blättermufcheln. a. Muſchelinſecten. Kieferläuſe. 

2) Armmuſcheln. b. Schildkrebſe. Landflohrfliegen. 

3) Fußmuſcheln. c. Schwanzkrebſe. Waſſerſlobrfliegen. 
II. Schnecken: 2) Aſſeln: b. Schricken: 

1) Nacktſchnecken. a. Walzenaſſeln. Plattſchricken. 

2) Lochſchnecken. b. Seitenaſſeln. Ruthenſchricken. 

8) Spaltſchnecken. c. Sohlenaſſeln. Springſchricken. 
ID. Kracken: 3) Spinnenartige: c. Wanzenartige: 

4) Walzenkracken. a. Milben, Pflanzenläufe. 

2) Sloffenkraden. b. Spinnen. Cicaden. 

3) Arınfraden. c. Scorpione. Ranzen. 
©. Ringelthiere: IIE Bliegen: Käfer: 

/I. Würmer. 4) Aderflügler. Pflanzenkäfer. 
HI. Krabben. 2) Nepflügler. Fleiſchkaͤſer. 
II. Stiegen. 3) Hornflügler. Moderkaͤfer. 


Es wird hier nicht Alles getroffen ſeyn, und man wird daher 
in der Folge allerley zurecht zu rücken baben. So viel gebt aber 
aus dieſer Zuſammenſtellung ſchon binlänglich hervor, daß die 
Natur bey Hervorbringung der Thiere ſtrenge Geſete befolgt, 
und man daher nur claſſificieren kann, wenn man alle Ordnungen 
und Zünfte, und felbft Sippfchaften, von allen Xhierclaffen zu⸗ 
gleidy vor Augen hat. 

© 0 


Befchreibungen mit Abbildungen der Käfer 


gibt es fait chen fo viel als von den Schmetterlingen, und 
wenn fie nicht fo prächtig find, fo liegt eg mehr an den Gegen: 
fländen als. an dem Beſtreben, fie gut und ſchön darzuſtellen. 
Benbachtungen über das Leben und Weben biefer Thiere und 
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beſonders Aber ihre Entwideling gibt es viel weniger, and es 
ift fireng genommen niemand anders zu nennen als 


De Geer, Memoires pour servir A Ü'histoire des Insectes, Tom. IV., V. 
‚ 1774. 4. Ueberſetzung von Göze 1781, worinn die meiften Käfer 
gefchlechter befchrieben und abgebildet find, und zwar mit der 
Anatomie der äußeren Theile. 
Röfel, Band II. Til. und IV., enthält ähnliche Beobachtungen med: 
rerer Käfer. 
Reaumur bat nur Band TIL. bie Entwickelungẽegeſchichte der Blatt⸗ 
käfer und der Blattlauskäfer. Es ergibt ſich zwar aus mehreren 
Stellen, daß er: auch vollitändige Beobachtungen über die ganze 


Ordnung der Käfer gemadjt Habe; fie find aber leider nicht er: 
fchienen. 


Borzügliche iffuminierte Abbildungen finden fi ic in 


Schäffer, Elementa entomologica. 1766. 4. tab. 135. 


Idem, lcones Insectorum circa Ratisbonam indigenorum. Tom. I..—II. 
4. t. 20. fi 
Voet, Catalogue raisonne des Colcopteres. Tom, I. II. 4. 1.72 Neu 

. herausgegeben von Panzer unter dem Titel: Icones Insectorum 
.. coleopterorum. Tom. I--V.:1785-- 160% 
Herbſt, in Füßlys Archiv der Iuſectengeſchichte. 4. Bf iv. 
2. 54. 178... ° 
Kaplonsky, Naturſyſtem aller befonnten Inſecten I., fortatſeht von 
HOHerbſt. Th. IX. 1785-1806, 8. T. 137. 4.; nur Käfer. 
Olivier, Entomologie. Colẽopierea Vol. IVI. 1789-1808. 4., mit 


fehr vielen Abbildungen. - Deutſch von Illiger: und Sturm 
1800, aber nicht ganz. 


Panzer, Deutſchlands Inſecten, Heft 1-i0o. 1793-1810; mftens 


Käfer. 
8 turm, Deutſchland⸗ Fauna, . Abthl. v. Taſchenformat, Bd. I-VEI. 
1805-1835; bloß Käfer. 


Latreille, Dejean et Boisduval, lconograpbie des Coleoptätes 
“  d’Europe. 1827. 8, 


Syſtematiſche Schriften 
nebſt inne, Geoffroy und Ratreille. 
Fabricius, Systema Elentgeratorum. Tom. L, II. 1801. 8. 
Schönherr, Synonymia Insectorum. P. L_IX. 1506-1535. 8., nur 
Käfer; die Rüſſelkäfer ausführlich. 
Dejean, Species general des Coleoptöres. Tomel—V. 1825—1831. 8. 
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zgaunen. 


Dethurding, Insecta ooleoptera danica. 1763. 4. 

Laich artings Verzeichniß und VBeichreibung der Tyhroler Inſecten. 
Band L II. 1781. 8.; nur Käfer. 

Preyßlers Verzeihniß böhmifcher Infecten. 1790. 4.; nur Käfer. 

H. Hoppe, Insecta elytrata circa Erlangam indigena. 1795. 8. 

Kugelann und Illiger, Berzeichniß der Käfer Preußens. 1798. 8. 


Elairvilte, helvet. Entomologie. Ih. J., IL. 1798. 8.; nur Käfer. 


Big. ill. - - 
Erenzers Entomolagifhe Verſuche. 1799. 8.; nur Käfer. 
Marsham, Entomologia britanica. Coleoptera. 1802. 8. 


' Duftschmid, Fauna Austriae. P. I-III. 1805—1825; nur Käfer. 


Gylienhal, Insecta suecica. Tom. I-IV. 1808-1827. 8.; nur Käfer. 


Beck, Käfer von Susmeshanfen. 1817. 8. Fig. 


Germar, Insectorum Species novae. Coleoptera. 1824. 8. 


Werke über bie ganze Elaffe der Inſecten. 


Das Hauptwerk über das Leben und Weben der Infecten, worinn 
alles gefammelt ift, was an Beobachtungen in vielen Hundert Merten 
zerſtreut ſteht, ift: 

Kirby und Spences Einleitung in die Entomologie. Tübingen 
bei Cotta. Bo. I—IV. 1823. 8. 

Daran fchließt fh Burmeifters Handbuch der Entomologie. 
I. II. 1022. 8. 


In ber eigenflihen Naturgeſchichte dieſer Thiere ſtehen immer 
durch eigene Beobachtungen voran: 

Srifch, Beſchreibung von allerley Inſecten. as. LIAIII. 1730 bis 

738. 4. 

Re&umur, Mémoires, tome I-VI. 1734—1742. 4. 

Röfel, Infecten-Beluftigung. Band I—IV. 1746—1761. 4. 

Ren herausgegeben, meift mit ben Linneifhen Benennungen, von 
Kleemaunm. 

De Geer, Memoires pour servir h 1histoire des Insectes. Tom. I— VII. 
1732—1778. 4.; überfegt von Goͤze mit ben Linneifchen Benen⸗ 
nungen. 1778. 

Geoffroy, Histoire abregee des Insectes. Tom. L, 1. 1762. 4. t. M. 


Bilberwerke 


C. Clerck, Icones Insectorum. 1759. 4. tab. 55. 
GSulzers Kennzeichen ber Infeoten. 1761. 4. Taf. 24. 
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Schäffers Abhandlungen von Sufecten. Band IL 1764—1779. 4. 
T. 48. 

Schäffer, Elementa entomologica. 1766. 4. tab. 135. 

Derfelbe, Abbildungen Negensburgifcher Infecten (Icones). Sand 
I—Hl. 1767. a. T. 208. 

Panzers Nomenclatur dazu. Band I—IIL 1804. 4. 

Drury, Exotic Insectes. T. I-III. 1770. 4. Deutfch von Danzer, 

. 1785, 4, 

Sulzer, abgekuͤrzte Geſchichte der Inſecten. Thl. I., I. 1776. 4. 
T. 32. 

Bergſtraͤßers Nomenclatur und Beſchreibung der Inſecten ber 
Graffhaft Hanau. Band I-IV. 1778. 4. T. 96. 

Römer, Genera Insector. iconibus illustrata. 1789. 4. Tab. 37. 

Scriba, Benträge zu der Infectengefchichte. 1790. a. T. 18. 

Donovan, British Insects. 1792. 4. 

Insects of China. 1798. 4. 

Insects of India. 1800. 4. 
Insects of New Holland. 1802. 4. 

Panzer, Deutichlands Inſecten, Heft 1109. 1793—1810. Taſchen⸗ 
format. Meift Käfer. Bortgefet von Herrich, H. 1—8. 

Coquebert, Ilustrattö. fconographica Insectorum. Decas I— Ill. 
1799—1804. 4. 

Ahrens et Germar, Fauna Ins. Europae, fasc. 1—7. 1813—22. 8, 

Leach, The zoological Miscellany. 1817. 8 

G. Fischer, Entomograplia imperii russicil. 1820. 4. 

J. Curtis, british Entomology. 8. 1824. Nr. 1—132. 

Klug et Ehrenberg, Symbolae physicae, decas 1-4. fol. (Ins. 
aegyptiaca etc.) 

Perty, Insecta brasiliae in Martii itinere, Fol, 1830, 

Bory, Expedition en Grece. fol. 18385. 


Syſtematiſche Werke. 
Rajus, Historia Insectarum. 1710. .. 
Linnaei, Fauna suecica. 17..—1761. 8. 
Caroli a Linne, Systema naturae. Editio 12. Tom. I—IIl. 1766 
.— 1768. 8. 
Uieberfebt von St. Müller. Band 1-86. 1773. , 
Ejusdem, Systema naturae cura Gmelin. Ed. 13. T. I—-VI. 1788. 
Villers, Linnaei Entomologia. T. IL. II. 1789. 8. 
Gozes entomologifhe Beyträge. Thl. I-III. 1777. 8. 
Fabricli, Systema Entomologlae. 1775. 8. 

- Genera Insectorum. 1777. 
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1824 
Fabriclt; Speries Inectornm. Tb: ICII. 178i. 


Mantissa Insectorum. 1787. 8. _ " 
‚dem, Entomölbgia systeniatich. T. I-IV. 792.8. °° u 
“ Römer, Genera insector. icontbu# illustrata. 1789. 4. 
Latreille, Precis des caraciereg gen. des Insecfes. 'Brives 1796 8. 
E jusdem, Hisioire naturelle des Crustaces’ et des Insectes. Tom. 
f-XIV: 1803: 8. Pig. Ä 
Ejusdem, Genera Grastaceorum, et. „In ectorum. Tom: T- — WW. 


% 


1806 1800. 8. 6 


“rn 


. Dume£ril, Considerations sur les Insectes. 1823. 8. Be 


“ Latreille in Cuvier Regne antoal: Tom. IV. v: 1820. | 8. 

Idem, Cours d’Entomologie. 1831. B. Fig. “ " 

W;'S.-Mac''Leay, Horae Entomologicae. 7:1. II. nu. 8. Gabe 
ich nicht ˖ gefehen; bie Auflage iſt verbrannt) ° 

Lacordaire, Introd. à I’Entonrologie: 1834. 8. Fig. 

Audouin et Brulle, Hist. nat. d. Ingectes. 1834. 8, 

Bouché, Naturgefchichte der Juſecten. 1834. 8. J 


Semifchten Werte’ J 
Ao üfet, Theatrum Insectorum. 1634. Fol, ‚Fig, J 
S Hraͤnts Behträge zur Natargeſchichte 1776. 8. 
Knochs Beytraͤge (alte und neue). ‚zur Ayla, Heft i—a. 
1781-1801. 8. 
Hoffmann, Rod, Linz ꝛc. Entomölogifäie Hefte, "1808. 8. gig. 
Charpentier, Horae Entomologicae. 1825. 4. Eu 


Rorterbuch bet Natürgefhiichte. Weimar 1825. 8, , 


gannen. 


SOENT, Fu — 1 
Scopoli, Entomologla carnielica. 1763. 8s. 

Füßly, Verzeichniß der ‚Schweizer Inſecten. A775. 4. 

Schrank, Insecth Austriäe. 1781. s8. 

Petagna, Species Ins. Caladriae. Iz87. 4. "Fig. 

Rossi, Fauna Etrusca. T. I. MH. i790. 8. i 

: Playkun, "Faana suecica, Insecta. T. IAIII. 1798. 8. 
Cederhielm, Fauna ingrica. 1798. 8. _ 

Schrank, Fauna bolca, deutſch. Band I—II: 1801. 8. 


. Spinola, insecta Liguriae. 1809. 4. 


Sahlberg, Ins. fennica. 1813. 
Say, American Emtomology. 1825. 8. 
Stephens, the Nomenclaiure of british Insectes. 1829. 8. 


" Zetter stedt, Fauna Ins. Lapponlca. 1828. 8. 


- 1825 
zeitfheiften. 


Bieles in den Schriften Ber verſchledenen Academlen und Gefell⸗ 


ſchaften, in denen der Berlities Naturforſcher, der Dalliſchen Ge⸗ 
ſellſchaft, in! Naturforfiher Heft 1-30, in Annules et Mém. dus 
Museum, in der Is, in Borys Annales générales Sc. phys. 
I-VIfL 1819— 21. 8., Srorieps Notizen, Annales Sc, dat. 
1824. 8., Giſtls Baunne. * Wiegmannb Archiv f- RG. 
1835, 8.’ . 4.: ig ea! 

Fählns Magazin (altes und euch) für die eiöbpader des Eutome⸗ 
Iogie. Band I-V. 1778-1787. 8, 

Deffen Archiv der Inſetten Geſchichte. N I- VI. 1781-1780. 4. 
Abbild. 


"Scribasd Yonrnal für bie Liebhader der Entomologie. Heft I-UL 


1700- 1701. 8. 
Schneiders neueſtes aaiin. für die‘ Sande der Entomologie. 
Heft IV. 1291 - 17986. » 
Illigers Magazin fur Oufectentunde. Bd. — ‚16011808. 23 
Germars Magazin der Entomologie. Bd. I—IV. 1813— 1831, 
Thons Entomol. Archiv.’ 1829. 4. 
Aunnales de la Soc, entomol. de France. IHK. 1832., 8, 
The entomological Magasine.. I, IL: 1833. 8. 
Silbermann, Revue entpmologique. I-II. 1833. 8 
Guerin, Magazin de Zoologie. 1833. 8. Fig. 
Klugs Jahrbücher der Inſectenennde. 1834. 8, 


Anatomie 


Swammerdamme Bibel der Natur. 1752. Kol, 
Doffelt, Beytraͤge zur Anatomie ber Inferten. i804. 


" Ramdohr, Abbildungen: zur Anatomie der Infeeten. Heft 1-4. 


1808. &. Pig. 

Derfelbe, VBerdaunngswerkzenge ber Inſecten. ı811. 4. Tafeln 30. 

Marcel de Serres, Anatomie ber Inſecten, in Annuales du Mu» 
ssum. XIV. XVII. XX. ° 

Bäde, Beyträge zur Anatomie der Inſecten. 1815. 4. 

Savigny, Mom. sur les animaux sans vertöbres. L 1816. 8. Pl. 1%. 

8 Suckow, Unterfuchungen Aber die Infecten. 1820. 4. Fig. 

Audouin, Thotax des Insectes {n Annales Sciences nat. I. 1824. 

Leon Dufoar, Anat. des Ins. in Annales Sciences mat. IL V. 
VL va. 

Straus, Anat. des Animaux artic. 1828. 4. pl. 1-10. Maptäfer, 

Diend allg. Naturg. V. 415 


Bhyfiolpgie 

‚ Redi, Opuscula varla ‚physiologica. . Vol. I-II. 12. 1739. 
‚ Bonnet, Traits d’Insectologie. 1746. 8. ; überf. von Gdze 1778. 
‚M. Lehmsan, de sensibus extergis Insertorum, 1798. 4, 
u Schmidts Verſuche über die Juſecten. 1803. 8. 
NHausmann, de Animalium exsangulum respiratione. 1803. 4. 
„Sorg, Disgeisit, ‚phys. circa.respir. Ins. etc. 1805. | 
Nenggers Phyſiologiſche Unterfacungen über bie Hausbaltung 

bes Inſecten. 1817.. 8. 


Zerminologie 


Fab ricios, Philosophla entomologica, 1778. 8. 
„HL Sahnelders Nomencistar 'emtpmoligicus. 1785. & 
Schmiedleins Infectologifche Terminologie. 1769. 8. 
Rem nich 3; Wolpglotteniertcon den :Retsradfhichte. 17983: a. I--IV. 
. llers Entomologifches MWörterbuch.-e796. 8. .i .. 
Yan ausfügrliäten it Kirby sad Spences Einl. im, 


Angewandte Sufectenfunde 


Kühn, kurzs Anleitung, Juſeeten zu ſammeln. 1181. B. 
Brahms Infecten-Ealehber. 1790: 8. : '- 
Brez, La Fiore des Imediophlös. 1791. 8. a 
= 8. Mayer, Naturgefchichte der’ giftigen Infecten. 1792. 8. 
Behftein und Scharfenbergs Naturgefchichte der ſchaͤdlichen 
Borftinfecten. Thl. TI—II. 1808. 4. 


Literatur: 


Cobres, Bücherfamminug zur Naturgeſchichte. 1783. F in u. 
Reufs, Rapertorium commentationum a societatibus lit aain 1901. 4. 
Germar und Den, Verzeichniß der entomol. fit. von uar isn 
„. in der Iſis 1818, ©. 713. 

Erf, it. ber Naturkunde. 1828, 8. 
Winther, Litteratura sclentiae rer. nat. in Danla. 189. . 
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uͤber die niederen Thiere (fünfter Band) 
in der t latelalſhen und dei ihr verwandten Spraden. 
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oo. or. 
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Abyla, 193: . - 
Acalephae, .186. . 
Acapnı ia, I640. 
Acarus, 666. —Xñ 
Accarbarium, 158, ' 
Achatina, 424 i. - 
Acheta,. 1523. 
Acridium, ‚1513. . 
Actinia, 16% : ..... 
Actinoplrys , 28 
Actinurus, 43, ..' 
Aegina, 230. , . 
Aeolidig,:39% . 
Aequorea, 230. 
Agaricia, 145..- 
Asathidium, 1776. 
Aa 194. 
Alcinoä, 214- 
Alcyonium, 118,. 
Aleochara,, 1713« 
Aleyrodes,,. 1576. 
Alucita, 1261. 
Ambreiite, „Antcinen. 
Ammonites,: 530. 
Ammophila, 947. 
Amoeba, 23. - 
Amphileptus, 27. 
Amphipome, 573. 
Anphistome , 558% 
Ampbithog, 610..ı 
Amphitrite, 574. 
Ampullaria, 433. 


+ 
— 


Abeille, Bienre. 





Anatifa, Tapas. Aranea,. 615, a9. 
Anceus, BOT. . ” Arca, 2 J 
Ancylua, 697.. Arcella, aß. 
‚Andrena, :982- . Arcinella,.325. 
Anemone de met, Ac- | Arenicola, 569. 
tinla. . i Arethusa, 198. i 
‚| Anguillula, 882. Argos, 66h.  ., : 
Anobium, 168% Argonauta, 532. . 
Anomia,'369. Artemin ,„ 608. . f 
Anops, 564. Artemis, 310. _ 
Anthicus, 1748. ’ Argulus, vn v 
J Anthidium, 984% - Arge; 383, 338, sap: 
Anthomyla, 79% - Argyroneta, 686, 
Anihonomus, 1638. Aronde, — 
Anthophoxa, 085; Arrosoir, Arynene. 
Anthrax, .277.. Arytaene, 270. 
Anthrenus, 1236. Ascaris, 556. 
Anthribus, 106 1. Ascidia, 500. 
Antipathus, 117. Asellus, .614. 
Anuraea,. 43 Asilus, 774⸗ 
Apalus, 178% Aspergillanm, ‚270. 
Aphis, 1558.. Astacus, .63T.. 
Aphodius, 1804. Astasia, 21. ' 
Aphrodite, 573. Asterias, 591. '. 
Aphrophora , 1601. Astoma, 681. . - 
Apion, 1680... : . Astraea, 148 . 
Apis, 1006; , Ateuchus, 1800. 
Aplidium, 9%. Atlanta, 51, .:  -. 
Aplysia, 40% Attelabus, 1649... .. ' 
Apoderus,. 1649. . 4 Aulus, 297. : ..:: . 
Apseudes i Aurellis, 232. 
Apiera, d Krabben. . 4 Aurlcula, 421. 


pus, Avicula, 868. 
Aralgnte, Spinne. Axinaea., 327. 
Araignee de mer, Maja.| Axiotima, 213. 


115 ® 





18283 
/ 

B. 
Badillarla, 34 
Balaninus, 1642. 
Balanus, 509. 
Barillet , Pups. 
Böche, 1649. 
Belemnites, 431. 
Bembidium , 1717. 
Benitier, Tridacaa. 
Berenice, 217. 
Beroe, 209. 
Bite à dieu, Coccinella. 
Biblo, 730. 
Bifore, Salpa. 
Birgus, 6685. 
Blaps, 1786. 
Blatta, 1503. 
Bolitaene, 534. 
Bolitophagus, 1787. 
Bombus, 1000. 
Bombylius, 777. 
Bombrx, 1324. 
Bone ia, 580: 

y 612. ' 
Boflasis 579. 
Bostrychus, 1673. 
Both cephalus, 8. 

llus, 95. . 
Bondliers, Zobtengrä- 

er. ° 

Bouquet , 836. 
Boutdon, Hummel. 
Bousier, Dungtäfer. 
Brachioyus, 44. 

tella, 564. 
enehipus 1730. 
Branchi us, 607. 
Branis, 507... - 
Bruchus, 1861. 
Bacarde, Cardium. 


Byrrhas, 1756. 

Bytarus, 1778. 
© 

Cadrau, Solarium. 
9 2045. " 


Calappa, 652. 
Calosoma , 1723. 
Galceola, 505: ⸗ 
Caligus, 637. ! 
Callianira, 211. 
Callidina, 41. 
Callidium, 1699. 
Callirho®, 229. 
Calliste, 808. 
Calmer, Sepla loligo, 


Calpe, 198 :. - - 


Capulus,-413, 
Carabos 2 sat. - 
Carabus ‚1783 
Caramote, 6374 
Careiuton, 64% 
Carcinos, 653. - 
Cardita, 325. 
Cardium, 314. ' 
Carinaria , S14- x 
Carocolla, 483. - 
Cardon , 836. - 
C lead 550. 

aryo a, 166,159 
—*8 1670. 
Caasidaria, 482. 
Cassiopes, 324. 
Cassis, 480. 
Catinus, 418. . 
Cavolinia, 160. 
Cecidomyia , 749. 
Cecrops, 826. 
Cell Or&, 9. ‘ 
Cellularia, 8% 
Oentris, 988. 
Fe 1602. 

ea, 224. 

Cerambyx, 190%. ' 
Cerastes,, 814. 


N 


Cerocoms , 1750. 
Ceroplates, 752. 
211. 
Cetonia, 1790. 
Chaetomonas, 22. 
Chaetonotus, 25. 
Chama, 305, 313, 325. 
Charanson, Curcullo. 
Chevrettie, 636. 


Chermes, 1578. 
Chevalier, Cancer cur- 
sor. 


1 Cheyletus ,. 668. 
j \ imaera, 248. « 3 


Chique, 760, 
'gnomug, 736, 
Chiton, 408 


Chrysis, 851. 
Chrysonselä , 1667. 
-Chrysotoxum , 81% 
Cicada , 1584. 
‚Cicada marina, 642. 
"Cicindela, 1725. 


Cigalede mer Scyllaras. 
! edemer, 
‚Cigale, Cicada. 
Cimex , 1610. 
Cionus, 1636. 
Cirratulus, #71. 
Cie, 1776 
Cistela, 167%. 
‘Glairon, 
Clausilis, 428. 
Clavi 5 3798. 
Cleodora, 520. 
Cleptes, 847. 
Clerus, 1746. 
Clie, 519. - 
Clivina, 1740. 
Glthre, 1010. 
oporte,- 8 
Oesterium, 
Clotho, 691. 
Clublous, 603. 
Ciymene, 568. 
Ciytus, 1698. 
Coccinells, 17628. 
Coccus, 1534. 
Cochenille, Coccus. 
Coönurus , 548. 


Coleoptere, 1629. 
Colletes, 083. 
Colpoda, 26. 
Columbella, 478. 
Colnrus, 40. 
Comatula , 504. 
Concha, 317. 
Concholepas, 478. 
Conops, 776. 
Conus, 449. 


Copris, 
Coque, Cardium edule. 
Corallina, 99. _ 
Corethra, 734. 
Coretus, 577. 
Coreus, 1616. 
Corixa, 1624. 
Cornet , Conus. 
Cornularia, 130. 
Coronula, 511. 
Corophlum, 610. 
Coryne, 73. 
Cor s, 1748. 
Con ler2,Crpltotalp 
rtilliere,Gry a. 
Crabe, Krabbe. 
Crabe des moluques, 
Alphoaura. 
Orabròo, 949. 
Crangon, 636. 
Cratitiren, 870. 
Crepidula, 413. 
Crevette, 636. 
Crioceris, 1671. 
Criquet, Acridium. 
Cryptocephalas, 1669. 
Cryptophagus, 1778. 
Cryptus, 843. 
Ctieniza, 686. 
Cuvierla, 520. 
Cucullanus, 555. 
Cul d’ane, Actinia, 
Cnlex, 728. 
Cunina, 231. 
Curculio, 1634. 
Cyamas, 606. 
Gyanes, 249. 
Cyclas, 303. 
Cyclidium, 21. 
Cycloglena, 39. 
Cyelofithes, 157. 
Cyclops, 628. 
Cyclostoma, 430. 
Cydippe, 209. 


Cymba, 19%. 
Cymblum, 4658. 
Cymbulia, 531. 
Cymothos, 613. 
Cynips, 853. 
Cypraea, 459. x 
Cypris, 624. 
Cysticercas, 544. 


D. 
Daetylocera, 611. 


Dacus, 798. 
Dail, Pholas. 
Danal, 1398. 
Daphne, 2326. 
Daphnia, 634. 
Decnpod nKvehf 

a, Krebſe. 
Demoiselle, Libellela. 
Dentalium, 507. 
Dermatobranchus,, 406. 
Dermestes, 1759. 
Diaperis, 1784. 
Diazona, 501. 
Dichelestiium , 626. 
Dichroa, 977... 
Difdugia , 25 
Diglena, 29. 
Dinocharis, 49. 
Diphyes, 187. 
Diploleplis, 849. 
Diptera, 709. 
Distemma, 39. 
Distomus, 92. 
Distoma, 550. 
Dolichopus, 825. 
Dolomedes, 680. 

„1674. 
Donax, 303, 
Doris, 401. 
Doryphora,, 1669. 
Douve, Fasciola. 
Dragonneau , Gordius. 
Drifus, 1743. 


Dromia, 648. 


Dryops, 1779. 
Dydszus, 1729. 
E. 


EccHissa, 30. ' 
Echinella, 25. 


1 Echinococcus, 546. 


Echinorhynchus, 548. 
Echinus, 686. 
Echion, 369. 
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Eorevisse, Krebe. 
Eirirucu, 1048. 


Eixn, 1048. 


Elaphrus, 1717. 
Elater, 1687. 
Eledona, 1787. 
Eledone, 534. 
Elophilus, 808. 
Emarginula, 418. 
—— 773. 
Enchelys, 28, 10. 
Encrinus, 596. 
Endomychus, 1775. 
Engis, 1778. 

us, 1642. 
Eatomolithus, 619. 
Epeira, 695. 
Ephemera, 1473. 
Epistylis, 33. 
Eques, 654. 
Equites, 1405. 
Eristalis , 814. 
Erotylus, 1776. 
Escargot, Helix. 

ra, 90. - 
Escarbot, Hister. . 
Etolle de mer, Asterias. 
Etrille, Portunus puber. 
Eucharis , 208, 
Euchlanis, &0. 
Eudora, 2317. 
Eudozla, 105. 
Englena, 21. 
Eulophus, 850. 
Eumenes, 955. 
Eumolpe, 872. 
Eumolpus, 1669. 
Eumorphus, 1778. 
Eunice, 572. 
Eupheus, 609. 
Euphrosyne, 572. 
Euplotes, 28. 
Euryale, 894. 
Eurybia, 521. 
Explanarla, 145. 


F. 


Fasciola (Distoma), 550. 
Fasclolaria, 489. 
Festivi, 1401. 
Festncaria , 550. 
Filarla, 553. 

Firole, Pterotrachea. 
Fissurella, 416. 
Fistulana , 384. 


1830 


Floscularia, 47. 
Flustra, 89. 
Foenus, 843. ' 

. Follum, 474. 

Folium ambulans, 1509. 
Forficula, 1501. 
Formica, 895. 
Fornites, 870. 
Forbicina, isma. 
Fourmilion, Myrme- 


leon. 

Fourmis, Ameife. 
Frelon, eps crabro. 
Frippiere, rochus ag- 

utinans. ‘ 
Fulgora, 1602. 
Fungla, 156. 
Funiculins , 124. 
Fusus, 488. 


y G. 
Galatea, 841. 
Galeodes, 674. 


Galleria, 1211. 
Gallinsecte, Coccus. 
Gamasus, 668. 
Gammarus , 609. 
Gecarcinus, 656. 
Gelasimus, 653. 
Geotrupen, 1806. 
Gerris, 1014. 
Geryonla, 217. 
Gibblum, 1684. 
Glabella, 563. 

Glande de mer, Balanus. 
Glaucoma, 30. 
Glaucus, 360, 382, 399. 


Gryphaea, 382. 
Guepe, Vespn. 
Gyrinus,; 1727. . 
Hallctas , .978. 
Haliotis, 416. \ 
Hallomeaus, 1781. 
Haltica, 1664. 
Hanneton, 17992. 
a, 476. 
Harbalus. 1720. 
Heaume, Caasis. 
Hectocotylus, 552. 
Heliconli, 1403. 
Helix, 420. 
Helops, 1782. 
Hemerobius, 1442. 
ersiptera, 1532. 
Hepiolus, 1320. 


Herisson de mer, Echl- 


nus. 
Hermite, Pagurus. 
Hesperla, .1389. 
Hexastoma, 531. 
Hippeus, 654. 
Hippobosca, 762. 
Hippono&, 572. 
Hirudo, 861. 
Hispa, 1671. 
Hister, 1799. 
Holothurla, 581. 
Homarus, 642. 
Homophron, 1718. 
Hoplia, 1791. 
Huitre, Ostres. 
Hyalaea, 521. 


Idothea, 614. 
ldya, 209. 
Infusoria, 12. 
JInvolvulus, 1649. 
Ips, 1778. 

Isis, 100, 


Isocardia, Glossus, 314, 


Isonoda, ° 


1 Ixodes, 668. 


-. J 


Jambonneaa, Pinna. 
i Janthina, 435. 


Jarsus, 1596. 
Julus, 619. 


K. 


27. 


L. 
Lacinularia, 47. 
Lacrymarla, 29. 
Laemodipoda , 
Lagria, 1749. 
Lambrus, 651. 
Lamia, 1701. 


Kerons, 


Lamprosoma, 1669. 


Lampyris, 1736. 
Langouste, 641. 
Lathridius, 1773. 
Lathroblum, 1715. 
Lema, 1671. 
Lepadella, 40. 
pas, 507. 
Lepidoptera, 1651. 
Lepisma, 617. 
Leptis , 816. 
Leptura, 1696. 


Hydatide, Cystioercus. 


Gienophora, 43. Hydatina, 36. 


Geometrs, 1262. 
Glomerls, 618. . Hy , 
Ossus, 314. , | 
Gomphonema, 25. —— Waſer 
Gonlum , Fre Hydrometra, 1621. 
84 »8686. Hydrophilus, 1733. 
onia, 108, 15% |y menoptera, 881. 
- Granzeola , 652. " Aypogaea 312. 
Granziporo , 651. . Hypophloens 1783 
Granzo, 619. } j 


Granzon, 652. — æ S 0 Terchra- 
tula. 
1} 


Leptus, 661. 
Lernaea, 564. 
Lethrus, 1807. 
Leucophrya, 29. 
—— — 
vre marin, 
Ligniperda, 1ase. 
Ligula, 844. 
Lima, 3892. 
Limace, Limax. 
Limacina, 5135. 


Limax, 419. 
Grapsus, 655. Limnadia , 635. 


Gribourl, Cryptocepha-' Limnaca, 317, 325, 429. 
hus. Limnius, 1779. 

Grylion, Grylius. Ichyeumon, 839. Linmorla, 614. 

Gryliotalpa, 1528. Ichthydium, 45. Idmonla, 735. 


% 


— — — — — 


Limulus, 629. 
Linguatula, 549. 
Linyphla,. 69%. % 
Liorhyach 
or us, 556. 
Liseite, 1049. 
Lithactiuia, 2085. 
Lithodendron, 141. 
Lithodes, 652. 
Litbites, 531. 
Livree, Helixnemoralis, 
Bombyx neustrla. 
Lixus, 644. ° 
Locnsia, 641, 1519. 
yrus, 408. 
Loripes, 311. 
Louvette, Ixodes. 
‚29. 
Lucanus, 1810. 
Lumbricus, 5668. 
Lycoperdine, 1775. 
Lycosa, 681. 
Lycus, 1782. 
Lyctus, 1777. _ 
Lygaeus, 1616. 
Lymexylon, 1686. 
Lynceas , 834. 
Lytta, 1751. 


M. 
Macha, .298. 
Macronychus, 1780. 
Mactra, 311. 
Madrepora, 143. 
M a4 150. 
Maja, 652. 

lot, P 
Malachlus, 1745. 
Malleus, 369. 
Mamniillifers, 161. 
Manche de eouteau, 
Solen. 

Manteau, Pecen. 
Mantis, 1508, 
Moargaritifera, 360. 
Marginella, 455. 
Ma: „738. 
Marsyas, 497. 
Masanetta , 640. 
Medea, 210. 
Megachile, 995. 
Megalotrocha, 45. 
Melandrya, 1781. 
Melauia, 433. 
Melicerta, 48. 


Mellcertam, 226. 
Melina, 368. 
Meloloatha, 1792. 
Microglena , 20. 


'Migrane, Calappa. 


Mlcala, 814. 
epora, 138. 
Mirls, 1618. 
Mite, Acarus. 


Mira 9 458. " 
Mollecche, 649. 
Molorchus, 1696. 


| Mombira, 733. 


Monas, 18. 
Monocerea, 88. 
Monoceros, 478. 
Monoculus, 623. 
Monostoma, 850. 
Monostyla, 40. 


| Monticularie , 146. 


Mosillus , 79. 


1831‘ 


Neuroptera, 1429. 
Nhamdiu , 690. 


Nigua , 636. 


' 1, Nitidala, 1767. 


Noctua, 1286. 
Nonpareille, Clamsilie. 
Notiophilus, 1718. 


.] Notommata, 38. 


‚Notonecta, 1623. 
Notoxus, 1748. \ 
Nullipora , 137. 
Nummufites, 528. 
Nymphon, 665. 


| O. 
Oblsium, 701. v. 
Oceunla, 227. 
Oculina, 146. 
Ocypode, 654. 
ra, 796. { 


Mouche & adie, Ten- Ocyrrho£, 214. 


thredo. 
Moule,, Mytilus. 
Moustigee, 733. 
Mulöte, Unio, 
Munbucä, 1049. 
Murcx, 483. 
Musca, 779. 
Mya, 391, 317. ° 
Mycetophagus, 1777. 
Mycetophila, 753. 
MYgale, 690. 
Mylabris, 1752. 


-Myrmeleon, 1456. 


Mysin ‚5638. 
Mytilus, 338. 
N 

Nails, 565. 

ana, 474 
Natica , 438. 
Naucoris, 1626. 
Nautilus , 525. 
Navicella, 414. 
Navicula, 24. 
Nebria, 1718. 
Necrobia, 1748. 
Necrophorua, 1768. 
Necydalia, 1696, 1672. 
Nemertes, 579. 
Nepa, 1624. 
Nereis,, 871. 
Nerita, 436. 


Oedemera, 1675. 
Oestrus, 765. 
Onchidium, 402. 
Oniscus, 615. 
Onthophagus, 1803. ' 
‚Onyx, 409. oo 
'Opatrum, 1786. 
Ophion, 841.' 
Ophlostoma, 856. 
Opliura, 593. 
Ophrydium, 33. 
Ophryocerca, 30. 
Orbloula , 503. \ 
Orchestes, 1835. 
Orchestia, 610. 
Orchetta, 643. 

Ormier, Haliotis. 
Orthoceratitee ‚531. 
ptera, 1499. 
Ortie de mer, Meduse. 
Oryctes, 1815. 
Oscinis, 796. 
Oscabrion, Chiton. 
Ostrea, 372. 

Otion, 507. 

Oublie, Balla lignarla. 
Oursia, Echinus. 
Ovula, 460. 

Oxyporus, 1714. 
Oxytelus, 1714. 
Oxytricha, 27. 
Oxyurls, 583. ° +" 
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P. 


Paederne, 1714. 
Pa rus, 043 y #31. 
Palaemon, 638., 
Palinurus, 641. 
Paludina, 48. 
Ralyıkoa, 161. 
Pandora, 310, 21%. 
Panorpa, 1447. 
Papilio, 1385. 
Paramechum, 26. 
Parnassii, 140%. 
Parnus, 1778, 
Parthenope, 651. 
Patella, 410., 
Pavonla, 148. 
Pediculus, 1608. 
Placuna, 371. 
‚Pecten, 383. 
Peigne, Pecten. 
Pelagia, 240. 
Pelerine, Pecten, 
Pelopaeus, Obi. 
Peloris, 372.. 
Penaeus, 636. 

‚ Pennatula, 124, 
Pennella, 564. 
Pentacrinus, 596. 
Pentastoma, 549. 
Pentatoma, 1618. 
Pepsia, 946. 


P oreill Forßcula. 
Peridinlum, 


nlum, 32, 
derle, Sialis. . 
erna, 368. 

Petricola, 312. 

Perdrix, -Dolium. 

Phalangium, 673. 

Phaleria. 1784. 

Khasianella, 435. 
hasma, 1507. 

Plialina, 30. ' 

Philanthus, 950, 954. 

Philodromus, 685. 

Phoenicurus, 561, 

'Pholas, 2885. 

Phorcyala, 285. 

Phronime, 611. 

Phrosyne, 611. 

Phryganea, 1461. 

Phrynus, 701. 

Phyllidia, 408. 

Phyliine, 581. 


4 Polypiers, 


1 Phyläirhos, st3. 
: Phyliium, 1508. 


Phyllobia, 1641. 


x Phyliosoma, 633, 


Physa, 420. . 


- Physalia ‚' 198. 


Physo hara, A088. . 
Pilulaire, Ateuchus. 
Pimpla, 840. 


‚Pinceau de mer, Ser- 


pula. 
Pince, Obisium, 
Pinna, 248, 
Pinnotheres , 653. 
Pintadine, Margaritl- 
per. 

que, 663. 
Placobranchus , «08. 
Planarla, 559. 


. Planorbis N) 428. 


Pleione , 572. 
Pleurobranchus, 408. 
BDJeurotoma, 489. 
Plumatella, 83. 
Pneumodermon, 52%. 
Pocillopora, 1722. 
Podura, 6186, 
Poecilus, 1722, 
Polyno&, 8579. - 
Polyphemus, 623, 
Korallen: 

Polypus, 534. 
Polystama, 551. 
Polyxenia, 231. 
Pompilus, 949. 
Porcellaine , Cypraoa. 
Poressa , 651. 
Horites, 143. 

orpita, 204 
Porie bec, Qurcalio; 


" Portunus 649, j ® 
ed 


Pou, Pediculus. 
Pou des hois, 663. 
Fou des poissons, Ca- 
? 8 


Poupart, Cancer pa- 


gurus. 
Pouce pied, Pollicipes, 
Praniza , 607. 
Prie dieu, Mantia, 
rionpderma, 569. 
Prionus, 1704, 
Proapis, 976. 
Proteus, 23. 
Paenes, 869. _ 


Pselaphus, 1713. 
Psilopus, 313. 
Psocun, 1831. 
Paychoda, 738, 


:Paylla, 1578. 


Pterocera,, 491. 
Pterodina, 45. 
Pterophorus, 1201. 
Pterosoma, 519. 
Pterotrachea, 513. 
Ptinus, 1682. 


Fiychopiera, 738.. 


Puce, Pulez. 
Puceron, Aphle, 
Pulex, 750. 
Punaise, 


Poulpe, Sepia.octopes. ° 


Pupa, 423. 
Purpura, 479. 
Pycnogonum, 605. 
Pyrochroa, 1749. 
Pyrosoma, 498.. 
Pyrula, 489. 
Pytho, 1783. 


R. 


Ranatra, 1627, . 
Ranella, 488, 
Ranina, 647. 
Raphidia, 1457. 
Rataria, 205° 
Reduvius, 1613, 
Renilla, 132. _ 
Retepora, 136. 
Rbagio, 816. 
Rhagium, 1687.. 
Khingla, 815. 
Rhinosimus, 1675. 
Rhizophysa, 106, 
Rhizostoma , 218. 


"Rhynchaenus, 163285. 


Rhyachites, 1649. 
Rhyüchoprion, 664. 
Richard, Prachtkäfer. 
Ricinula, 480. 
Ricinus, 662, 14320, 
Rocher, Murex. 
Rostellaria, 411, 
Rotifer, 41. 


S. 
Sabella, 574. 
Sabot, Turbo. 


$ Sallcogue, 436. 
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Bu 


Sallus, 163% 

Salpna, 497. 
Salticus, 679. . 
Sangsue, Hirwdo, 
Saperda, 1699. 
Sarcoptes, 060, 
Sargus, 822. 
Saturnia, 1362. 
Sauterelles, Locacta. 
Scalaria, 434. 


- Scaphidium, 1777. 


Scarabaeus, 1909. 
Scarabus, 426. 
Scaridium, 39, 55, 
Scaritea, 1720. 
Scatophaga, 79, 


" Scatopse, 739. 
 Scolopendra, 621. 


Scolytus, 1718. 
Scorpio, 709. 
Scutella, 590. 
Scydmaenus, 1711. 
Scyllaea,, 400. 
Scyllarus, 642, 
Becche ia, 

e , 092, 
—* 1487. 
Sepia, 638, L) 
Septaria, 814, 
Serpula, 576. 
Sertularia. 75. 
Sesia, 1370. 
Sialls, 1487. 
Sigalphus, 843. 
Sigara, 1624. 
Sigaret, 416. 
Sillgnarla, 516. 
Silpha, 1768. 
Simullum , 74€. 
Sinodendrum, 1815. 
Siphonarla, 412. 
Siphunculus, 579. 
Birex, 892. 

Siro, 666. 
Solen, 293. 
Solpuga, 674, 
Sourdon, Cardium 
edule. 
Öpatangus, 590. 
Spectrum, 1507. 
Sphaeridium, 179% 
Sphaeroma, 614, 
Specodes, 977. 
Sphex, 945. 


Sphondylis, 1708. 
Sphondylus, 388. 


1 Spio, 871. 


Späillium, 21. 
Spirorbis, 877.. 
Spirulasa, 531. 
Squilla, 633. 
Staphylinus,. 1718. 
Stentor, 31. - 
Stenus, 1715. 
Stephanoceros, 48. 
Stephanomla, 197. 
Stephanops, 41. 
Stomoxys, 779, 
Stratyomis, 822, 
Strombus, 491. 
Strongylus, 557. 
Stylonychia, 27. 
Suctines, 426. 
Synedra, 25. 
Synolcum,,, 96. 
Syrphus, 809. 


T. 
Tabanus, 827. 
Tachinus, 1713. 
Tachyporus, 1714. 
Taenia , 547. 
Talitrus, 609. 
Taon, Tabanns. 
Tarautula,, 682. 
Taret, Teredo. 
Tariere, Terebellum, 
Teigne, Tinea. 
Telephorus, 1743. 
Telphusa, 653. 
Tenehrio,, 1784. 
Tenthredo , 874. 
Tephritis, 799. 
Terebella, 873. 
Terebellum, 456, 
Terebra, 469. 
Terebrasula , 504. 
Teredo, 274. 
Tergipes, 298. 
Termes, 1433. 
Tethyum, 500, 
Tetragnatha, 698. 
Thalassema , 569. 
Thaumantilas, 226. 
Thelyphonus, 702. 
Theridion, 691. 
Thia, 672. 
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Thowisus, 685. .. 
Thrips, 1430. 


$ Tinea, 1183, 


Tingis, 1618. 

Tintinnus „35. 

Tipula,, 783. 

Tonne, Dolium, 
Tortrix, 1244. 

Tortue, Coccinella. 
Tourlourou, 655. 
Tourteau, Cancer pa-ı 


Trichius, 1789. 


Trichoda, 28. 
Trichodina, 31. 
Tridaena, 330. 
Trilobites, 619, 
Triplax, 1776. _ 
Tristoma , 551. 
Tritoma, 1776. 
Tritonia, 400. 
Tritonium ‚486, 
Triungulinus, 1758. 
Trochus, 445. 
Trogosita, 1808. 
Trombidium, 671. 
Trox, 1805. 
Teypoxylon, 953. 
Tubicinella, 511. 
Tubipora, 131. 
Tubularia, 75. 
Turbioella , 490. 
Turbinites, 532, 
Turbo, 439. 
Turrilites, 532. 
Turritella, 434. 
Tuyau de mer, Serpula, 


| Typhis, 606. 


Uca , 659. 
Umbellularla, 127. 
Umbrella, 407. 
Unio, 317. 
Uroleptus, 27. 
Uropoda, 687. 
Urseita, 643, 
Uvella, 19. 


Vache à dien, 
nella. 


Cocd- 


3208 
Dhyftologie 

‚„ Redi, Opuscula varla ‚physlologice. . Vol. I-III. 12.1729. 
‚ Bonnet, Trait6 d’Insectologie. 1745. 8. ; überf. von Odge 1774. \ 
M. Lehmgan, de sensibus exzemis Insectotum, 1798. 4. 
; 8. Schmidts Verſuche über die Zufecten. 1803. @. 

Hausmann, de Animallum exsangulum respiratione. 1803. 4. 

. Sorg, Disgeisk. ‚phys, ciron.respir. Ins, etc. 1806. , 

Nengaers Phyſiologiſche Unterfuhungen über bie Hanshaltung 

bes Juſecten. 1817,.8.. Bu ‚ R 


‚Zerminologie 
" Fabrichus, , Philosophla entomologlca. 1778. 8. 





Schmiebleins Infectologifhe Terminologie. 1789. 8. } 
.. Nom nich 3: Wolpgiotteniericon:den'Meatsrgefdichte. 1783: 4. I-IV. | 

Möllers Entomologifhes Wörterbuch.a106. 8. B 

Yan ausfägrliähen im Kirby nu Epences Eiul. im, 


Angewandte Iufectenfunde 


Kühn, kutze Waleitung, Juſeeten zu ſammeln. 1761. 8. 

Brahms Jufecten-Ealehber. 1790: 8: ' 

Brez, La Fiore des Insectopfiles.' 1791. 8. \ i 
* 8. Mayer, Naturgefhichte der giftigen Infecten. 1792. 8. ’ 


Behftein und Scharfenbergs Naturgeſchichte der ſchaͤdlichen 
Borftinfeeten. Thl. I-II.i 1008. 4. 


mire r'alt'n r. Fr 


Cobres, Bücerfammlung zur Maturgeſchichte. — & L 
Reufs, Repertorium commentationum a societaulbus lit. adj, ‚4902. 4. B 
Germar und Oken, Verjeichniß der entomol, Lit. von naorisn. ! 
„, in der Iſis 1818, ©. 713. B r 
Erſqh, &it. der Naturkunde. 1628. 8. R 

Winther, Lüteratura scientine rer. nat, in Dania. 18%. & 
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über. die niederen Thiere (fünfter-Band) 
in der lateiniſchen und: den ihr verwandten Sprachen. 





. ' : . " . . t 
Hure ⸗ . * j 


A: Anatifa, Lepas. Aranea,. 075, 09. .; 
un F Anceus, BON .: Arca, 326. .! 
Abeille, Biene. |-Ancylus,: 407.. Arcella, 25. 
Abyls, 193.. :  . fAndrena; 982. : I Arcinella, 325. 
Acalephae,-186., . Anemone de mer, Ac- | Arenicola, 569. 
Acanıbia, 1640 . 4 tnie. . Arethussa,' 198. : 
Acarus,. 666. .- '. Arnguillula, 6652. „684 ’ f 


Accarbarium, 158, ' 


Anobium, 1684 


Argonauta, 632... 


Achatina, 424. i. : Anomia, 309. Artemain , 808... j 
Acheta, 152. _ . | Anops, 564. Artemis, 310. 
Acridium, .1518.. . | Anthicus, 1748. Argulus, 02% : „9 


Actinia, 168. : ..:.. 
Actinoplirys , 28... .. 


Actinurus, 43... ' 


Aegina, 230... 


Aeolidia, .39% . Anthrax, .177. Arytaene, 870. 
Aequorea, 230. Anthrenus, .2756. Ascaris, 556« 
Agaricia,, 2145.. Anthribus,, 1661. Ascidia, 500% 
Agathidium, 1776. Antipathæs, 147. Asellus, .614. 
Aplaisına, 194. Anuraem, 43. Asilua, 77% ı . 
Alcino&, 24. . : | Apalus, 1730. Aspergillaum, 270. 
Alcyonium, 118,. . Aphis, 1558. . Astacus, 627.. 
Aleochara, 1713. “Aphodius, 1804. Astasla, 31°. . 
Aleyrodes,; 1676. Aphrodite, 573. Asterlas, 591... 
Alucita, 1261. .- Aphrophors , 1601. Astoma, 681. .- 
Ambreite, &utcigen. | Apion, 1660. : . Astraea, 148. . 
Ammonites, :530. Apis, 1008. . Ateuchus,. 1800. 
Amnmophila, 947. Aplidium, 9%. . Atlanta, Sim... 


Amoeba, .23.. 
Amphileptus, 37.. 
Amphipome, 572. 


' Anthidium, ‚984. ‘ 
Anthomyia,,. 79% 
Anthonomws,: 1638. 


Anthophora ‚888. 


Aplysia, 40% . 
Apoderus, 1649. 
Apseudes , 609. 


Argıla; 383, 388, 12010 
Argyronela, * J 
& 


Aronde, Avicula: 


Arrosoir, Aryieege.-- » 


Attelabus „ 1849 :-.. 


Aulus, 297. . 
Aurellia, 232. 


Auricula, 421. 
. | Avicula, 36e 
Araignee, Spinne. Axinaea. 
Araignee de mer, Maja.| Axiot’' 


Amphistome , 650. Aptera, Krabben. . 


Ampbithog, 610. : f Apun, 649. 
Amphitrite, 574. 
Anpullaria, 433. 
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/ 

B. 
Bacillaria, M- 7’ 
Balaninus, 1642. 
Balanus, 509. 
Barillet, Pups. 
Böche, 1649. 
Belemnites, 431. 
Bembidium, 1717. 
Benitier, Tridacna. 
Berenice, 217. 
Beroe, 209. 
Bite à dieu, Coceinella. 
Bibio, 730. 
Bifore, Salpa. 
Birgus, 645. 
Blaps, 1786. 
Blatta, 1503. 
Bolitaene, 534. 
Bolitophagus, 1787. 
Bombus, 1000. 
Bombylius, 777. 
Bombyx, 1324. 
Bonellia, 580. 
Bopyrus, 612. 
Borlasia, 579. 
Bostrychus, 1673. 
Bothriocephahus, 648. 
Botrylius, 95. 
Bondliers, Zobdtengräs 

er. . 
Bouquet, 63 
Bourdon, Hummel. 
Bousier, Dungfäfer. 
Brachionus, 44. 
Brachtella, 564. 
Brachinus, 1720. 
Branchipus, 607. 
Branta, 507. 
Bruckus, 1661. 
Baucarde, Cardium, 
Buccinum, 471. 
Bucentes, 776. 
Bulimus, 423. 
ulla, 404. 

Bullaea, 408. 
Bullinus, #29. 
Buprestis, 3603. 
Bursaria, 80. - 
Byrrhus;, .1756. 
Byturus, 1778. 


0 - 
Cadran, Solarium. 
Calandra ,. 1845. - 


Calappa, 652. 
Calosoma , 1723. 
Galceola, 505. , 
Caligus, 627. , 
Calllanira, 211. 
Callidina, 41. 
Callidium, 1699. 
Callirho&, 229. 
Calliste, 8085. 

Sepla loligo, 
Calopus, 1672. Mi 
Calpe, 19% . 
Calymma, 213. 
Calyptraea, 43. R 
Cancellus ,. 543. 
Cancer, 650. 
'Cantharis, 1751. 
Cantharus, 1800. 
Caprella, 606. 
Capricorne, Bockkaͤfer. 
Capsa deflorata, 309. 
Capulus; 413. 
Carabos, 648. - 
Carabus ‚:1793. 
Caramote, 637, 
Careinlon, 64% 
Carcinos, 653. - 
Cardita, 325. ' 
Cardium, 314. ' 
Carinaria ,„ 514. 
Carocolla, 423. 
Cardoa, 836, 
Caryophyliaeus , 5850. 
Caryopbyllin, 146,158. 

si ‚y 1670. 
Cassidarka 2 83 
Cassioper, 324. 
Cassis, 480. 
Catinus, 418. _ 
Cavolinis, 160. 
Cecidomyia , 149. 
Cecrops, 626. 
Cell ora, 91: 
Cellu ‚8% 
Centris , 988. 
Per 100% 

‚ephea, 224. 
Cerambyx, 1702. 
Uerastes, 814. 
Cerstina, 898. 
Cerstium, 22. 
Lercaria, 55, 3%. 
Cercopa, 1596. 

Cerf volant, Latanus. 
Cerihium , 400. 


— 


N 


Cerocoma, 1750. 
Ceroplates, 752. 
Cestum, 311. 
Cetonia, 1790. 
Chaetomonas, 22%. 
Chaetonotus, 25. 
Chama, 305, 313, 325. 
Charanson, Curcalio. 
Chevrette, 636. 
Chelifer , 701. 
Chermes, 1578. 
Chevalier , Cancer cur- 

sor. 

eyletus 9 668. 


:} Chimaera, 248. . 


Chique, 760. 
ronomus, 736. 
Chiton, 408. 
Chloela, 572. 
Chondracanthus, 564. 
Chevrolle, Caprella. 


1 Chrysaora, 248. 


Chrysis, 851. 
Chrysomela , 1667. 
‚Chrysotoxum , 814. 
Cicada mariaa, 642. 
'Cicindele, 1725. 


—— mer ‚Scyllarus. 
i edemer, 
‚Cigale, Cicada. 
Cimex, -1810. 
Cionus, 1636. 
Cirratulus, 571. 
Cis, 1776 
Cistela, 167%. 
Gairon, Clerus. 
Clausilia, 425. 
Claviger, 3708. 
Cleodora, 520. 
Cleptes, 847. 
Clerus, 1746. 
Clie, 539. 
Clivina, 1729. 
Clithra,, 1670. 


Cloporte, : Oniscns 
Chostertum, 20. 
Clotho, 691. 
Clubiosa, 603. 
Ciymene, 568. 
Clytus, 1698. 
Coccinella, 1702. 
Coccus, 1534. 
Cochenilie, Coccus, 
Coöaurus , 548. 





Coleopteta, 1629. 
Golleia, » 083. 
Colpoda, 26. 
Columbella, 478. 
Colnrus, 40. 
Comauufa, 594. 
Concha, 317. 
Concholepas, 478. 
Conops, 776. 
Conus, 449. 
Copii, 1048. 
Copris, 1803. 
Coque, Cardium edule. 
Corallins, 99. _ . 
Corethra, 734. 
Coretus, 577. 
Coreus, 1616. 
Corixa, 1624. 
Cornet,, 2 
Cornularla, 130. 
Coronula, 511. 
Corophlun, oio. 
ryne, 73. 
Cor , 1748. 
—e— — 
urtilliere,Gr' 
abe, gute 
Crabe des molugues, 
Xlphosura. 
Grabra „99. 
angon, 636. 
Cratltires, 870. 
Crepidula, 413. 
Crevette, 636. 
Criocerls, 1671. 
Criquet, Acridium. 
Cryptocephalus, 1669. 
Cryptophagus, 1778. 
Cryptus, 843. 
Gteniza, 086. 
Cuvierla, 520. 
Cucollanus, 555. 
Cul d’ane, Actinla. 
Gulex, 728. 
Cunlar, 231. 
Careutio, 1634. 
Cyamas, 608. 
Gyanen, 249. 
Cyelas, 303. 
Cyelidinm, 21. 
Cycloglena, 39. 
Cydlofkhes, 157. 


lops, 628. 





Danal, 1395. 

Daphne, 326. 

Daphnla, 624. 

Dasytes, 128, IP 

Decapoda, Krebfe. 
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1394. , 
Malvenſpanner 1283. 
Mandelholzmotte. 
Mangokrebſe 655. 


Mantelfutterale 1218. 


Mantelthierchen 40. 
Mareusichnafe 739. 
' SRarientäfer 1762. 
Matrone 360. 
Maulbeere 480. 
Manrenraupen 1128. 
Maurenichaben 1238. 
SMaurerbiene 095. 
Maurer: Raupentödter 
91. on 
Mapfliegen ‚1458. 
Maptäfer 1709. 
Madwurm 1753. 
Medufenbanpt 504. 
Meerananas 148. 
Meeranemonen 163; 
Meereichel. 509. 
Meerfedbern 124. 
Meerfeigen 92. 
Meerfiſchlaus 697. 
SReerfloh 609. 
Meerbafe 402. 
‚Meerigel 585. 
Mekrkeule 98. 
Meerkorke 118. 
Meertuchen 500, 
Meerlappen 93. - 
Deermandel 405. 
Meerneflein 163. 
Weerohr 416. 
Meerpfeifen 28%. 
Meerpferbehen 1380. 
Meerpinfel 575. 
509. 
Meer: Rofe 145. 
Meericriden, 392. 
Meerichlängel 568. 
Meeripuhlen 123. 
Meeritern saı. 
Meertrande 95. 
Meerturban SAR. 
Meerwalzen 182. 
Mebltäfer 17284. 
Mehlmilbe 666. 


- Selonengualle 209. 
Wenſchenherz 310. - 


Mercur 1312. . 
Metallliege 822. 
Midasohr 424, 627. 


Milbenfpinnen 672. 


| Moprenbinde. 488. 









r \ 


Miesmmichel 335. 
Milben 661. 


ildynapf 416. 
inierfäfer 1638. 
Minierrsupen 1183. 

Mifttäfer. 
Miſtmucken 787. 
Wiſtſchnaken 738. 
Mittansfliege 792. . 
Moderfrefler 1773. 
Moderholz 1291. 
Mönd, brauner 1132, 
1389, grauer 1220. 


Monatskäafer 1792. 
omas 224. 
Mondichnede 436, 
Mondvogel 1340. 
Morbktäter 1707. 
ordraupen 1287. 
otten 1088, IIBI. 
Mottenſchnatke 738, 
Muden 723. . - 
Muckenſchwärmer 
1082. 
Muffthierchen a8. 
Mullwurfsaſſel 609. 
Mutlwurfs grytle 
528 2 


1526. 
Mulmkäafer 1781. 
Mulmläufe 1431. 
Mumienkäfer 1100. 
Muſcheln 202. 
Muſchel⸗Infecten 633. 
Muſchelkracken 496. 
Muſchelpatelle 478. 
Muſchelwaͤchter 340, 
653. 
WMuſik, wilde 458. 
Müse, palnifche 482. 


M. 


Nachenkracken sau 
Nachenquallen 194. 
Nahenichnede ars. 
Nachenthierchen 28. 
Nachtfalter 2088, ner. 
Nahtpfauenauge 1139, 
1362. ‘ 
Nadenangen. 
adelſchuecke 62. 








Li 


Mgeleincorall 146, 


162. 
Räfcher 1338. 
Nagelfie 1337. 
Nagelmuichel 330. 
Nagmilben 066. 
Napffraden 530. 
Napfwürnter 660. 
Nasborntäfer. 


I Naffener. 


Neffe 1553. 
Neltenwurm 550. 
Nelkenſtern vos. 
Neptunsdoſe 387. 


Neptunsmanſchette 
136. 


Neptundwagen 459, 
Neſſelfalter u04. 


Neſſelmotte 1236. 


Neſtelwurm 553. 
Neſtmacher 1257. 
Neuvermaͤhlte 1376, 


Netz 1424. 


Netzhorn 453. 
Nierenfeder 122. 
Nierenflek 1399. 
Jtize 1485. 
Nabelſchnecke 438. 
Nonne. 2354. 
Notenfchnede 458, 
Nußbohrer 1848. 
Nuthiäfer 1756. 


O. 


Oehrling 10x. 


ODel horn «7a. 
— 233. 
elisug 440, 443. 
Ohr, haariges 487. 
Ohraffel ers. 
Ohrenqualle 232. 
Obhrenraupe 1130, 
1353. . 
Ohrſchnecke 427. 
Ohrwurm 274, 1801. 
Oleanderſchwaͤrmer 
1379. 
Dlive.a55, 
Dliventern &78. 
Oranienßagge 458. 
Ordens band #54, blaucd 
‚8317. 
Orgelcorall 231. 
Drgelitern 152, 


DR. und Weſtmuſchel 


316. 
Oſterluceyfalter 1404. 
Dpaithierhen 26. 


P. 
—— 437. 


Dagode “ 
Dalltfadenmurm 557. 
Dalmenmurm_ 1688. 
Vantoffel muſchel 505. 
Papiernautilus 532. 
Vapierweſpe 958, 972. 
Peit (heatäfer ım11. 
Veitihenwurm 553. 
BDelicansfuß 491. 
Helztäfer 1761. 
Isläufe 1430. 
jelzmotten 1224. 
Belraupen 1345. 
derlboot 525. 
Periblaſe 429. 
Perlenmuſchel 321, 360. 
Derlenthierhen 30. 
Derimutterfalter 1417. 
Berner! 1284. 
KH 448. 
Pfahlmuſchel 274. _ 
Dfannentuchen 454. 
Dfeifmude 815. 
Dfeilmotte 1133. 
Dfeilfihwänge 1372. 
ilſterz 630. 
Diennigitein 157. 
Vferdmuge 761. 
Dflanzenfrefler 1633. 
Planzenläufe 1534. 
dt 796. 
npenfaftfäfer 1778. 
Phansenfänaken 749. 
Dilanzenwangen 1615. 
»flaumenbohter 1656. 
Dfriemenfhwanz 553. 
Hhafanenfchnede 435. 
Dharaonebund 447. 
Phosphorqualle 242. 
Pier 669. 
vilgermuſchel 384. 
Dillentäfer 1800. 
Bilzcorali 156. 
Silztäfer 1773. 
Pilzmucke 795. 


vilzſchnake 753. 
Simpelhen -490. 
Pinnemoächter 349. 
Pinſelfloh 624. 
Pinfeltäfer 1789. 
Dinfelraupen 1350. 
Plattraden 513. 
Vlattmuſchel 298. 
Wlattwärmer 559. 
Pocaltpierhen ao. ° 
Poden 465. 

Volypen 57. 
Polypenläufe 68. - 
Pomeranzenflägel 1401. 
Porcellanihnede 459. 
Voſthoͤrnchen 531. 
Vrachtkaͤfer 1093. 
Proceffionsraupent159. 
Procellionsraupe 1344. 
Punctband 1108, 1390. 
Punctcorallen 138. 
Pauctthierchen 18. 
Puppen 1096. 
Purpurbär 1361. 
Surpurügel 1288. 
Yurpurderz 590. 
Durpurihitede 479. 
Ppramidenqualle 187. 
Poramibengnallen 193: 


Q. 


Quager 308. 
Quallen 182. 
Quallenꝛſſel sı1. 
Quallentoot 435. 
Qualſter 1532. 
Quappenwurm 569. 
Quaſten olypen 133. 
Quaftennusm 673. 
Queſe 58. 


R. 


Näbderthiee 36. 
Rainweienfhwärmer 
1084. 


Randpun:t 1391. 
Rantenwirm 571. 
Räpstäfer 1768. 
Raſpelmuſchel 382. 
Naubeäfer 1707. 
Raubmudn 773. 
Raumfed1361, 1114. 


‚Raupen 163. 


Okens allg. Raturg. V. 


1841 

Ranpen, ſchadliche 

1169. 
Raupenfeinde 1171. 
Raupenjäger 1723. 
Raupenmude 786. 
Naupentödter 945. 
Rebentäfe:. 
Nebenfticher 1640. 
Regenbogen 446. 
Negenwurm 668. 
Reihenkiemer 871. 
Reiskörner 467. 
Reiter 654. 
Reppbuhn 475. 
Reufenfhnede 471. 
Reutwurm 1528. 
Niemenwurm 544. 
iefelsanpen 1290. 
guetenmufiter 330. 

iefenohr 443. 
Rindenfäfer 1783. 
Rindenraupen 1308. 
Ringelthiere 539. 
Ringelraupe 1117, 1148, 

1341. 
Ringelfhwärmer 1370. 
Rinnenfchneden 448. 
Rippehquallen 207. 
Nitter 1408. 
Ritzſchnecke 215. 
Nöhrencorallinen 73. 
NRöhrenmufheln 270. 
Röhrenquallen 187. 
Röthlinge 1393. 
— 1074. 
Nollenfchröter 1703. 


Rolkkraden 515. 


de 449. 

\e 987. 
de 1506. 
590. 

te 1288. 
ad 424. 
1362. 
ie nraupe 





8 
! 
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f 


1118, 
Noshuf 334. 
Noßfäfer 1806. 
Rothfled 1369. 
Rothmund 479. 
Rothringel 1369. 
Rothſchwanz 1349. 
Rothwärmer 558. 
NRübenweißling 1112. 
Rücenfchneden 398. 


116 


1842 


Ruckenſchwinmer 1023. 


Ruderwanze 1623. 
Rüuſſelaſſel 605. 
Rüffeltäfer 1634. 
Rüflelmilbe 661. 
Rüjlelqualle 217. . 
Rundflügler 1402. 
Rundmund 439. 

‚ Rundwürmer 552. 
Authenfeber 123. 
Ruͤſſelwurm 556, 580. 


©. 


Saͤgehaͤhnchen 1676. 
Sidenfchröter 1704, 
Sägenwurm 549. 
Sagweſpen 874. 
Galatraupe 1289. 
Salzaſſel 608. 
Salztörnchen 465. 
Samentäfes 1661. 
Samenmucden 803. 
Samenilecher 1660. 
Sammetmufchel 327. 


Sandauge 1080, 1411. 


Sandaſſel 619. 
Sanbdbiene 982. ı 
Sandfloh 760. : 
Sandkäfer 1725. 
Sandkneiper 634. 


Sandmufchel 291, 309. 


Sandypfeifen 282. 
Gandweipe 945. 
Gandwühler 18085. 
Gandwurm 569. 
Sattelmufchel 372. 
Saugaderthiere 182. 
Saugmilben 661. 
Gaugwürmer 540. 
Säulenglöddhen 33. 
Saum 482. 
Saumkracken 519. 
Saumqualle 210. 
Saumzecke 664. 
Schaben 1183. 


Schabenblattlaus 1576. 


Schabkafer 1767, 
Schachtwurm 614. 
Schäckflügel 1421. 
Schaflaus 765. 
Schafzecke 663. 
Schalenaſſel 618. 
Schalenthierchen 44. 
Schalt hiere 255. 


Scharfbornraupen 1418. 
Scharlachkörner 1551. 
Schaufelqualle 231. 
Schaumcieade 1599. 
Scheerenfiebs 637. 
Sceerenmilben 666. 
Scheibenthierden 21. 
Scheibenmuſchel sıı. 
Scheibenquallen 203. 
Schyibenwurm 551. 
Scheidenkracken 520. 
Echeidentbierchen 35. 


Sceindornraupen 1416. 


Schellenqualle 209. 
Scieberthierchen 43. 
Schieferdecker 1337. 
Schiffsboot 532. 
Schiffthierchen 24. 
Scildfäfer 1670, 1773. 
Schildtrabben 629. 
Schildkrebſe 625. 
Scildfrottfalter 1103, 
1143 , 1422. 
Schildlang 1534. 
Schillebold (der) 1489. 
Scillerfalter 1413. 
Schillervogel 1390. 
Schindfäfer 1762. 
Schintenmufcel 348. 
Schirmbähnder 1071. 
Schirmſchnecke 407. 
Schlafäpfel 861. 
Sclammeäfer 1778. 
Schlammidnede 426. 
Schlangenhaut Kal, 
594. 
Schlangenherz 590. 
Schlangenkopf 463. 
Scylangentrom 508. 
Schlangenquale 230. 
Schlangenraupen 1300. 
Schlangenſtern 593. 
Schlauhdatte 456. 
Schlitzſchnecke 415. 
Schiupftäfer 1786. 
Schiupfweiper 837. 
1173, 
Schmalflägle 1403. 
Schmerogerglien 813. 
Schmarogtäfr 1736. 
Schmarobernilbe 661. 
Schmarogernuden 7836. 
Schmelzthiahen 25. 
Schmetterlinge 1073, 
1388. 


Schmetterlingsgäged 
452 


Schmidt 1687. 
Schnabelmucken 755. 
Schnabelmude 816. 
Schnabelmufchel 382. 
Schnabelſchnecken 482. 
Schnaken 727. 
Schnafenwanze 1614. 
Schnappmilben 670. 
Schuarr⸗Heuſchrecken 
1503. 
Schnangenaflel 611. 
Schnauzenkäfer 1742. 
Schnauzenſchnecke 401. 
Schnecken 301. 
Schneckencorall 157. 
Schneckenraupen 1224. 
Schneckentödter 1743. 
Schneetäfer 1743. 
Schnelitäfer 1687. 
Schnepfenfliege 821. 
Schnirkelſchnecke 420. 
Schnippenichnede 468. 
Schnurafflel 619. 
Schnurbund 445. 
Schnurfäfer 1784. 
—2 1372. 
Schnurwurm 579. 
Shanfnräter 1699. 
Schöpfer 484. 
Scopfaualle 249. 
Gcopfraupen 1350. 
Schopfitern 594. 
Schopfwurm 573. 
Schraubenihnede 234, 
Schranbeniteine 532. 
Schraubenftrid 117. 
Schraubentbierdhen 21. 
Schreden 1499. 
Schröter 1695. 
Schrotwurm 15828. 
Schultermuſcheln 269. 
Schuppenpolypen 73. 
Schuppenaualle 197. 
Schuppenipanner 1275. 
Schuppenthierdyen 40. 
Schuppenwurm 572. 
Schüffeltraden 503. 
e üffeifchnede 410. 
walbenlaud 764. 
Scwalbenmude 764. 
Schwalbenmuſchel 360. 
Schwalbenfhwanz 
1390, 1405. 


Schwammmotte 1151. 


Schwanenfrebe 634. 


Schwanenmufchel 319. 


Schwanztrebie 631. 
Schwangthierchen 30. 
Schwanzweſpen 836. 
Schmärmer 1081. 
Schwebmude 777. 
Schweifthierchen 20. 


Schwengelthierchen 35. 


Sdwimmafleln 601. 
Schwimmkäaͤfer 1726. ' 


Shwimmwanzen 1622. 


Scorpion 702. 
Scorpione 7. 
Scorpionchen 485. 
Scorpionfliege 1446. 
Scorpisnipinnen 674. 
Scorpionwauze 1624. 
Sea slug 583. 
Sechsnapf 551. 
GSeebefen 111. 
Seeblafe 198. 
Seecypreſſe 118. 
Seefichte 116. 


Geegelfalter 10650, 1406. 


Seegelqualle 206. 
Seehaide .109. . 
Seehorn 109. 
See⸗Igel 586. 
Seekahe, Sepia. 
Seekohl 145. 
Seekrabbe 649. 
Geemaus 573. 
Seepomeranze 122. 
Seemoosſchnecke 400. 
Geeneflel 163. 
Seerinde 89. 
Seeſcheide 500. 
Seeitri 100. 
Geetrichter 145. 
Seidenmotte 326. 
Seidenmuſchel 348. 
Geidenraupe 1115. 
Seitenaßeln 607. 
Seitenſchnecken 406. 
Sichelfiügel 1319. 
Sichelweſpe 843. 
Siebmuſchel 270. 
Siebweſpe 945. 
Silbermund aaa. 
Silberſtrich 14117. 
Singeicade 1584. 
Sohlenaſſeln sı2. 
GSommerſproſſen 408. 


46 


Sonderling 1008, 1280. Stechſchnake 728. 


Sonnenhorn 447. 
Sonnenſchirmthierchen 


45. 
Gonnenitrahl 297. 
Sonnenuhr 448. 
Sonnenthierchen =8. 
Spaltqualle 210. 
Spanner 1262. 
Spargelhahnchen 1674. 
Spedfäfer 17599. 
Sperber 1133. 
Sperrmaul 423. 
Spiegelfchmetterlinge 

1411. ' 
Spielmuſchel 307. 
Spießmuden 777. 
Spindeltäfer 1748. 
Spinbelichnede 488. 
Spindeltbierhen 20. 
Spinnen 672. 
Spinne. 875. 
Spinner 1288. 
Spinnenaflel 605. 
Spinnenfopf 483. 
Spinnenkrebs 651. 
Spinnenmude 762. 
Soinnradthierchen a1. 
Spikemcorallen 136. 
Spitzhern 429. 
Spigmotten 1318. 
Splindfäfer 1777. 
Splitterwurm 550. 
Sporn 443. 
Springaffeln 609. 
Springihreden 1513. 
Spritzwurm 581. 
Sprode 1459. 


| Sproffasbohrer 1058. 


Sproffenfchabe 1196. 
Sprutte 333. - 
Spuhlunrm 556. 
Stabraupen 1267. 
Stabfchrede 1507. 
Stabiteme 531. 
Stabthierchen aa. 
Stacheltorallen 117. 
Stachelfäfer 1748. 
Staheliraden 521. 
Stahelnäden 776. 
Stachelnuß 470. 
Stachelſhwanz 40. 
Stammuupe, Bombyz 


an. x. 
Staubfälr 1786.. . 


BSteckmuſchel 348. 


Steinchen 480. 
Steinbutt 48. 
Steincorall 141. 
Steindattel 342. 
Gteiumeotten 1237. 
Steinnefiel 204. 
Steinpider 423. 
Stelzenthierchen 35. 
Stengelbobrer 1644. 
Stengelhöhler 1192. 
Sternchen 466. , 
Sterncorallen 140. 
Sternpoiyp 46. 
Sternxaupen 1382, 
Sternfpindel ası. . . 
Sternftein 148. . 
Sternwurmer 877. 
Stichcvrallen 136. 
Stielfloh 024. >: 
Stiellraden soa. . — 
Stielmuden ss. 
Stieltbierchen 27. 
Stierflob 628. 
Stirncicabe 16092. 
Stockſpannep 1273. 
Störlaug '626. 
Strahlenquallen 232: . 
Strahlenpolypen 08. . 
Straudfioh SI... 
Straubfchnede 456... - 
Stredtbierhen 20. 
Streupunct 1391. 


Strichfalter 1398. 


Strichheuſchrecken iste. 
T. 7* 


Tagfalter 1079, 1385. 


Tagpfauenauge 1103, 


1420. 9 
Tannenpfeil 12833. 
Zanzfliegen 773. 
Tapete, perfifche 489. 
Tapetenichaben 1216. 
Tapezierbierie 986. 
Tafchentrebd 650. 
Tafchenmufchel 368. 
Taſchenſchnecke 488. 
Zajtermilbe 668. 
Zaftkäfer 1711. 
Qäubchen. 479. 


Taubenſchwanz 1a, 


1133,.1378. 
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Zanbenzede 008. Wögelein 360. Weidencarmin 1316. 
Taumeltäfer 1727. Vogelmilben 667. Weidenmotte 1357. 
Taufendbein 619. Weidenfpiune 1118. 
Zelefcop 448. W. Weidteſſel 230. 
Zellergualle 230. J Weinbergsſchnecke 421. 
Zellerfihnede 428. Waqoſchabe 1211. Weinbiatt · Käfer 1798. 
’  Zeufelsnadel 1489. Waffenfliege 822. Weinhähnel 1508. 

Thierbiume 162. Waldargus 1108. Weinfhwärmer 1377. 
„Zhierfrefler 1705. Waldlaus 663. Weißaugen 485. 

»  "Thiermanzen 1605. Waldfchneden 430. Weipfled 1370. 
:hränenthierhen 20. | Waldvenus 1411. Weiß linge 1395. 
—— 026. Wallfiſchaſſel 606. Weißwärmer 542. 

Thurmfchnede 489. Walzenaſſeln 605. Weitmund 479. 
Thurſchnecke 430. MWalzenhörnes 827. MWellenhorn 472. 
Tiger, gefledter 1282. Wabsentäfer 1813. Wendeltragpe 434. 
Tigermotte 1851. BWalzentraden 512. Werfttäfer 1686. 
zig jerraupen 1288. ° AT t 208. Bene 1528. 
Todtengräber 1768. |% "am. hen 59. 
Zodtentopf 1086, 1386. | 9 e 45a. je 81. 
Zodtentoprmufrhel 803. | 2 t 1809. Beten 'rahl 14286. 
Zodtenuhr 1684. 2 = 1278. | Widberfäfer 1098. 
Zonnenfchnede ara. 1% 674. Widderlein 1081, 1128, 
Topferweſpe 973. 2 en 28. 1369. 
Traubenfhabe 1200. |% 678. | Wiefenraupe 1296. 
Zrauermantel 1418. |% Wieſenſchuake 783. 
Zrepang 583. Wandbiene 085. : | Wimperfifchtein 46. 
Trihterthierhen 83. | Wanzem 1532. Windenfhwärmer 
‚Zröblerinn 446. Warzentäfer 1746. 1084, 1384. 
"Tesgmufchel 311. : | Warzenpolppen 161. | Wintelhaten ses. 


Trommmelichlägel 435. | Warzenihnate «02. Bintelqualle 248. 





Trompetentäfer 1675. | Walhbeden 330. er 663. 
Trompetenſchnecken | Wallerafiel 614. Wirbelhorn 423, 448. 
486. . MWaflerfalter 1858. Wirbelthierchen 41. 

Trompetenthierchen a1.) Waſſerſloh 609. Wirrband 1351. 
Zrottelqualle 214. ' Mafferiohrfiege14as. | Wittwe 1359. 
ude 795. Waflerfutterale 1239. | MWolfsfliege 774. 
Zürkenbund 441. MWaflergölfen 806. Bolfsmilhfdwärmer 
Türkis 1369, gualeriungfer 1488. 1083, 1381. 
Maler läfer 110. . Wollbiene 084. 
u. Ib. 55: Woltkäfer 1749. 
Bafermille en. Wollkrebs 648. 
ufertäfer, 1717. —3 — zn Wollmuden 805. 
Unbeftand 21. Waflerfchlängel 50: Wolfdwanz 1343. 


Urnenthierhen 31.., | Waffer! eg 234.) Wulitköpfcen 445. 
\ Waflerihneden 428. | Würfelmotte 1307. 


2. Waſſertreter 2021. Würfelqualle 192. 
Waflerwanze a1. | Wärgkäfer 1716. 
Beilcheufalter 1017. | Mebertuecht 677. Würmer 541. 
Verhaarer 403. Webermilben «eo. Wurmrohre 876. 
Verlobte 1316. BWeberihifhen a1. | Wurmfchnede sı6. 
8 mblung 1135. geaftuede 41 4. Wurzelblafe 196. 
Vielfuß 619. Bus e 945. Wurzelmmden 796. 
Bielnapf 552. —F 8 1778. Wurgelqualie 218. 
Bierpunct. 1307. : | eibentaheer 1098, Wurgeiteupen 1228. 


Bipperweſpe 846. 139. :. 


Sadenfalter 1418. 
Zahnnflügel 1377. 
Zahnröhre 517. 
Zangenfuß ao. 
Sangenläufe 1430. 
Zangenthierchen 39. 
Sangenwurm 572. 
Baptenqualle 208. _ 
Zapfenraupe 1313. 
Sapfenwurm 656. 
Zauberſchnecke 426. 


% 


Sebra 425. 
Jede 662. 


S3ellenbienen 909. . - 


Zellencorallinen 82. 
Zeltſchnake 752. 
— 1322. 
iegelherz 316. 
Ziehkäfer 1751. 


Zimmermans 1701. 


Zipfelkäfer 1675. 
Zipfelmuſchel 314. 
Sipfelqualle ası. 
Binfelfhnede 413. 


— — —— e — 


\ 


- 4445 
Zugheuſchrecken 
1514. 
Sudercorall 138. - 
Zudergait 617. 
Zungenmwurm 549. 
Qwelgtiemer 872. 
Zweigichneden 400. 
Zweyſpitzraupen 
1411. 
Swiebelmude 814. 
Zwiebelmufchel 369. 


Zwiebelſchale 475. 
Swölfpunet 1196. 


| 


DBerbefferungen . 


zu Okens allgemeiner Naturgeſchichte, Band V. 


Seite 48, von ber Stelle an: „Schon Leeuwenhoek“ bis S. 33 „unſichtbar 


114111411111 


111116. 


werde,“ gehört ales zum Rohrenthierchen; und dann 
folgt erit: 4) das Kronenthierden. 

74, Beile 22, febe: Filz ſtatt Pilz. BE 

132, Zeile 7 von unten febe: Füblräden ftatt viele Faßen. 

162, Zeile 1 von unten fee: 57 ftatt 47. 

166, Seile 12 von unten fee: Kommen hervor. 

181 font, Efpers Vlanzenthiere 4. 1788—1809. Lief. 1-25. 

293, Zeile 6 von unten fee: und 3%” Breite. 

303, Seile 5 fee: Cyclas. ' 

414, Seile 5 von unten fee: Freycinet ſtatt D'Urville. 

593 ftreiche weg: Nro. 1—3. Asterias membranacea — 

605, unten, ſetze: Baster /0 uscula II. lib. 3. p. 141. 

606 ſtreiche weg: Baster — 915 ſetze dafür: Pallas Specilegia IX, 

. 76. tab. 4. fig. 14. 

611, Zeile 2 von unten Tee: Phronime. 

65% fee: 12. G. Die Bartkrabbe (Grapsus barbatus), 

666, Seile 10 fehe: Siro ftatt hiro. 

721, Zeile 14 feße: 5 Blieder, an den andern 4, 

844, Stile 5 fege: I. 4. ©. 417. 3. 33. 8. 2—13. 7, 34. $.1, 2. 

857, unten, febe: des Limonienkrauts, ftatt: von Kimonien. 

890, Seile. 11 feße: Tenthredo populi. 


- 991 fee: Xylocopa violacea. 

— 1227, hinter Zaubfutterale fee: Sacktraͤger, Psyche. 

— 1244, hinter Blattwidler fehe: Tortrix. 

— 1262, binter Spanner fee: Geometra, 

— 1326, binter Seibenmotte feße: Bombyx morl. 

— 1720, Beile 7 feße hinter Clivina fossor, arenarla: ift 3’ fang 


und 1 breit, braun mit gefurchten Slügeldeden und röth- 
lihen Füßen; bält fih in fjandigen Gegenden auf und 
gräbt in denfelben herum. Danzer 9.43. 2.11. Elair 
ville ll. ©. 87. T. 8. 


ueberſicht 
.. der niederen Thiere, Band V. 





Erſtes Lanb. 
Eingeweidthiere, ©. 8. 


' Erfter Kreis, 
Vedärnitkiere, 


Qaltertipiere, 10. 
* rſte Elaſſe. 
Magentbiere, 
Infuſorien, 12. 
I. Zunft. Eigentliche 
Snfuforien, 17. 

4. Sippſchaft. Haarlofe, 18, 
SDunettbierchen, Monas. \ 
Itaubenmonade, Uvella, 19; 
Strecktbierchen, Vibrio, 20. 
Schweifth., Cercaria. 
©pindelth., Closterium., 
Schraubenth., Spirillum, 24. 
Unbefland, Astasia. - 
Augentb., Euglena. 

2. Sippyſch. HaarsInfufos 

rien, 21. 
Scheibenth., Cyelidium, 
Muffth., Pantotrichum, 22. 
Borftentb., Chaetomonas, 
Hornth., Ceratium (Peridinium), 
Kugelquadrat, Gonium, 
Kugelth., Volvox, 23, 


s 


3. Sippſch. FortfagsInfne 
orien 


Uenderling, Amoeba (Proteus), 
Sciffthierhen, Navicula, 24, 
Stabtb., -Bacillaria, nn 
Ellenth., Synedra, 25. 
Keilth., Gomphonema, 
Igelth., Echinella. - 
Schmelzih., Difflugia. 
Capſelth., Arcella. 


ID. Zunft, Polypenartige | 


Snfuforien, 25. 


1. Sipp. Bauhmündige, 26, 


Buchtenth., Colpoda, 

Egelth., Paramecium. 
Doppelhalstb., Amphileptus, 27. 
Stielth., Uroleptus, N 
Hechelth., Oxytriche, 
Krallenth., Kerona, 

Waffentb., Stylonychia. 
Nachentb., Euplotes, 28. 

2. Sippſch. Endmündige, 28, 
Walzentb., Enchelys. 
Sonnenth., Actinophrys, 
Haarth.,' Trichoda. 
Thränenth., Lacrymeria, 29, 
Slimmerth,, ‚Leucophrys, u 


Pan 


— — — — — 


>.__' 


Halsthierchen, Trachelius, 8,29, | 


| Lippenth., Loxodes. 

Beuteltb.; Bursaria, 30, 
Flaſchenth., Phialina, 
Perlenth., Glaucoma, 
Schwanzth., Ophryocerca. 

3. Sippſch. Kreisdarm, 50. 
Trompetentb., Stentor, 31. 
Urnentb., Trichodina, 
-&todentb ‚- Vorticella, 32, 
Baumth., Zoochadium. 
Bäulenglöddyen, Epistylis, 353. 
'Zrictertb., Ophrydium. 
Scheidenth., Vaginicola, 35. 
Stelzenth., Cothurnia. 
Schwengelth., Tintinnus. 

NM. Zunft. 
Sufuforien, 35. 


4. Sippfb. Vielräderige, 56. 


Cryſtallth., Hydatina. 
Fadenſchwanz, Monocerca, 88. 
Nackenauge, Notommata, . 
Buͤrſtenth., Scaridium, 59. 
-Bangenth., Diglena. 
Toppelftern, Distemma. 
Kreisauge, Cycloglena, 
Schuppenth., 
Zangenfuß, Colurus. 
Stachelſchwanz, Monostyla. 
Mantelth., Euchlanis, 
Pocalth., Voginaria. 
Diademth., Stephanops, Al. 

2. S. Zurepräderige, A. 
Epinnradth. , Callidina. 
Wirbelth., Botifer. 
Schieberth., Actinurus, 43. 
Stutzth., Anuraea. 
Schalenth., Brachionus, 44, 
$lügelth., Pterodina, Ab. 

3. Sippſch. Einräderige, Ad. 
Wimperfifchlein, Ichthydium.. 
Bürftenth., Chaetonotus. 
Augenfreifel, Glenophora. 


&Sonnenf&irmtb., Megalotrocha, 


Laprentb., Laeinularia, 47. 
Blumentb. , Floscularia. 
Robrenthierch. Melicerta, 48. 


| Kronenthierdh., Stephameceros. - 








Quallenartige 


Lepadella, 40. 


oo 0 
Zweyte Clafſe. 
Darmtb iv re. | 
Polypen, ©. 57. 
I. Zunft. Snfuforienartige 
Polypen, 61. 

1. Sippſch. Nadte Polpypen. 
Armpolyp., Hydra, 62. 

2. Sippſch. Moosartige, 71. 
Schuppenpol., Coryne, 73. 
Zubularien, Tubularia, 75. 
Blafencorallinen, Sertularia. 
Bellencoraflinen, Cellularia, 82. 
3. S. Zwepmündige, 85. 
Federbuſchpol., Plumatella. 
Seerinde, Flustra, 89. 
Sorallencrufte, Eschara, 90, 
Meerfeige, Aplidium, 92. 
Meerlappen, Distomus, 93. 
Meertraube, Botryllus, 95. 
Meerfeule, Synoicum, 96. 

‚U. Zunft. Eigentliche 

Polypen, 98. 

4. Sippſch. Kerneorallen. 
®liedercoralline, Corallina, 99. 
Blutcorall, Isis, 101. 
Horncorall, Gorgonia, 108. 
Stachelcorall, Antipathes, 117. 

2,8. Lederpol., 118 
Meerforf, Alcyonium. 
Nierenfeder, Renilla, 122. 
Meerfpuble, Veretillum, 123, 


| Mutbenfeder, Virgularia. 


Schnurfeder, Funiculina, 124. 
Meerfeder, Pennatula. 
Büfcelpof., Umbellularia, 127. 
5.6, Abtfähige P., 12%. 
Füllhorn, Cornularia, 430. 
Doldenpol., Xenia. 
Orgelcorall, Tubipora, 151. 


IM. Zunft. Quallenartige 


Polypen, 133. 
1. S. Stichcorallen, 15% 


-Spigencorall, Retepora. 


Klumpencorall, ‚Nullipora, 137. 
Puncteorall, pora. 

2. S. Sterncorallen, 140 
Kerbeorall, Pogeilopora, 141. 


Porencorall, Porites, ©. 145. 
Stachelcorall, Madrepora, Expla- 
naria, Pavonia, Agaricia, Mon- 
ticularia, 345. 
Augencorall, Oculina, 146. 
Bweigcorall, Caryophyllia.. 
©terncorall, Astraea, 148. 
Hirncorall, Maeandrina, 150. 
Nägeleincor., Caryophyllia, 152. 
Pilzcorall, Fungia, 156. 
Pfennigftein, Cyeclolithes, 157. 
3.&ipp. Kranzpolyp., 160. 
Sallertartige Rranzp., Cavolinia. 
Warzenpolppen, Palytboa, 161. 
Thierblume, Zoantha, 462, 
Meer⸗Anemone, Actinia, 162. 
Dritte Elafle. 


Saugadertbiere, 
Quallen, 182. . 
L. Zunft. Snfuforienars 
tige, 197. 


1. S. Doppelquallen. 
Poramidenqualle, Diphyes. 
Würfelqualle, Calpe, 192. 
Nachenqualle, Cymba, 194, 
Balfenqualle, Aglaisma. 
Kappenquale, Eudoxia, 195. 

2.8. Blafenquallen, 195. 
Wurzelblafe, Rhizophysa, 196. 
Schuppenq., Stephanomia, 197.’ 
Blafenträger, Physophora. 
Kammqualle, Physalia. 

3. ©. Scheibenq., 203. 
Porpiten, Porpita, 204. 
Stein⸗Anemone, Lithactinia, 205. 
Kielqualle, Rataria, 
Seegelqualle, Velella, 206. 
D.-unft. PBolypenartige 

QDuallen, 207. 

1. S. Walzenquallen, 208. 
Bapfenqualle, Eucharis, 
Drelonenqualle, Bero&, 209. 
Schellengualle, Idya. 
©paltqualle, Medea, 210. 
Zurdenqualle, Pandora. 

2.© Breite Quallen. 
Saumqualle, Moemia, 211. 


rR ‘ 
1 ’ III 


FSlugelquaſſe, Callianirs, S. 211. 


Bandqualle, Cestum. 


3. S. Lappenquallen, 213. 


Backenqualle, Axiotoma. 
Grubenqualle, Calymma. 
Trottelqualle, Aleino&, 214. 
Ruderqualle, Oeyrrhoë. 


III. Zunft. Hutquallen, 215. 
4. S. Mundloſe, 217. 
Thalerqualle, Eudora. 
Haarqualle, Berenice. 
Rüſſelqualle, Geryonia. 
Wurzelqualle, Rhizostoma, 218, 
Mondqualle, Cassiopea, 224, 
Warzenqualle, Cephea. 

2.6. Drüfenlofe, 225. 
Kreuzqualle, Phorceynia. 
&fodenqualle, Melicertum, 226, 
Combelgualle, "Tbaumantias, 
Beutelqualle, Oceania, 227. 
Frangenqualle, Callirho&, 229, 
Tellerqualle, Aequorea, 230. 
Sclangenqualle, Aegina. 
Scaufelquafle, Cunina, 231. 
Zipfelqualle, Polyxenia, 

3.8 Drüfenquallen 
Strabhlenqualle, Ephyra, 232, 
Dbrenqualle, Aurellia. 
Knollenqualle, Pelagia, 240. 
Winfelqualle, Chrysaora, 248, 
Scopfqualle, Cyanea, 249, 


Zweiter Kreis, 
Adertbiere. 
Schalthiere, 255. 

Bierte Claſſe. 
Venentbiere. 
Muſcheln, 262. 

Ordnung J. Schultermu- 

ſcheln, 269. 

I. Zunft. Zmevldcerige. 
1. Sippſchaft. NRöbrenmus 
f&befn, 270. 

©iebmufchel, Arytaene. 


t 


:] Pfablmufehel, Teredo, 274, Fi- 


stulana, 284. 
&ingermufchel, Pholas, 285. 
Sandmufdel, Mya, 291. 


r 
2,6. Rüiinfdemige. - 
Kammfrade ‚' Prerbtzachen, Cari- 
Roilfrade, "Atlanta, 515. 
Kronjatpt,,; Bimacina, 
ige, 516. .' 
icularia. 
quaria. 
a, 517. 
taden, 518. 
ner, 519. 
Saumfrade, Pterosoma. 
2.8. Sloffenfiemer, 519 
Gpindelfcade, Clio, 





Scheidenkracke, Cleodora, 520, 


"Psyche, Cürieria, Eurybia, 
veseis. _ 
Nachenktacke, Cymbulia, 
3.©. Leiftentiemer, 522. 
Leiftenfrade, Pneumodermon. 
Stachelkrace, Hyalaca, 521. 
AN, Sfi. Armkracken, 523. , 
.S. Vielfadige, 524. 
Linfenfein, Nummulites, 525. 
2.8. Singerfraden, 526. 
»Serlboot , :: Nautilus. 
Ammondhern, Ammonites, 550. 
3. S. Napfkracken, 550. 
Poſtbornchen, Spiralaea, 551. 
Bifhofsrtub, ; Lituites, 
©tabftein, Orfhoceratites, 
BDonnerfeit, Belemnites, 
Schraubenſtein, Turrilites, Tur- 
bioites, 532. 
Glasboot, Argenauta. 
Sorutte, Sepia, 555. 

Dritter Kreis. 
Atbemthiere. 
Ringelthiere, 539. 
„Siebente Elaſſe. 
Felltdiere, 

ürmer, bat. 


Orbnang:l.: Weißwarmer, 
32 
1. Zft Bandwürmer, b4A6. 





1.8. Blofenwürmer, S. 644. 
ülfenwurm, Echinoeoceus, 546. 
inne, Cysticercus, 548. 

Quefe, Coönurus, 545. 

2.6. Bandwürmer, 546. 

Kief, Ligula,.544. 

Kettenwurm, Taenia, 547. 
©rubenwurm, Bothriocephalus, 
548. . B 

3. S. Einmündige, 548. 

Krager, Echinorhynchus. 

Zungenwurm, Linguatula, Pen- 
tostoma, 549. 

Sägenwurm, Prionoderma. 

1. 3ft. Saugwürmer, 539. 
1.8. Rapfloſe. 

Splitterwurm, Festucaria, 
stoma, 550. 

Reltenw., Caryophyliaeus, 550. 

Bapfenwurm, Amphistoma. 

2.6. Einnäpfe, 550. 
Egelwurm, Distoma. 

3.6. Bielnäpfe, 661. 
Sedhänapf, Hexastoma. 
Sceibenwurm, Phylline, Tri- 

stoma, 664. 

Bielnapf, Hectocotylus, 552. 
II. gft. Rundwürmer, 562. 
1.6. Glattmündige. 

ffigälchen, Anguillula. 

Pfriemenfhwanz, Oxyuris, 553. 

Peitfpenwurm, Trichocephalus, 

Sadenwurm, Filaria. 

Drabtwurm, Gordias, 555. 

2.©. Lappenmünbdige, 555. 

Kappenwurm, Cucullanus, 

Lippenwurm, Ophiostoma, 556. 

NRüffelwurm, Liorhynchus. 

5.6. Knotenmünbdige, 556. 

Spublwurm, Ascaris, 

Palifadenwurm, Strongylas, 557. 

Ordnung I. Rothwarmer, 

558. 
IV. Zft. Kable, 559. 

41.8. Sohlenwürmer, 55% 

Plattwurm, Planaria, 








Y 


Lanzenwurm, Vertimnas, Phos- 
nicurus, ©, 560, 
2.8. Napfwürmer, 560. 
‚Blutegel, Bird, 
5. S. Urmwürmer, 563. 


Schmarogerwürmer, ClavBlla,Bra- 
chi Anops, Chondracan- 


iella, 
. us, . 
Kiemenwurm, Lernaea, 564. 
ederwurm, Pennella, 
V. Zunft: Borſten w ürmer, 


b. 

4. Sippſch. Fadenlofe, 
Waſſerſchlaͤngel, Nais. 
Meerfchlängel, Clymene, 568, 
Regenwurm, Lumbricus. 

2.©. Mit Riemen, 568. 
Sandwurm; Arenicola, 569. u 
3.8. Mit Kranzborften, 569, 
Quappenwurm, Thalassema, 


VL Zft. Fuß würmer, 570. 
1.S. Reibe nliemer, 571. 
Sabenborn, Spio, 
Ranfenwurm, Cirratulus, 
Blättchenwurm, Nereis. 
Bangenwurm, Eunice, 572. 
Buſchwurm, Amphinome, 
uaftenwurm, Pleione, Thia, 572. 
2.8. Schuppenwürm er, 572. 
Schuppenwurm, 
molpe. 
Filzwurm, Aphrodite, 573. 
8.6. Halsfiemer, 573. 
Schopfwurm, Terebella. 
Kammwurm, Amphitrite, 
Fecherwurm, Sabella. 
Wurmrdhre, Serpula, 576, 
Scheibenröhre, Spirorbis, 577, 


Orbn. I. Sternwärmer, 


577.. 

. VIE 3ft. Walzenwürmer, 578. 
1. S. Rüffellofe, 579. 
Schnurwurm, Borlasia, Ne- 
ınertes. \ 
2.6. Rüffelwürmer, 579. 
Heberwurm, Siphunculus. 
Gabelwurm, Bonellia, 580. 


Polyno&, Eu- 





vos 


3:6. Zabnwürmer, ©. 580. 
Sprig irm, Holothuria ‚581. 
VII. Zft. Meerigei, 586, 
1.©. Runde, 586. 
Seeigel, Echinus, = 
Meertucben, Cidaris, 588, 

2.8, Flache, 589. 

Rofenigel, Spatangus, 590. 
35.8, Zadige, 5%. 
Meerkuchen, Seutella. | 
IX. Zunft. Meerftern e, 591. 
1.8. Breite. 

Meerftern, Asterias, 

2.6. Schwanzförmige, 595, 
Schlangenftern, Ophiara. 
Schopfitern, Comatula ‚594. 
Schlangenhaupt, Euryale. 

3.8. Geſtielte, 596, 
Lilienftern, Encrinus, 
Nelkenſtern, Pentacrinus. 

Achte Elaffe. 
Kiementhiere. 
Krabben, 599, 

Orduung I. Affeln, 604. 

I. Zunft: Walzenaffeln, 605. 

1. Sippfch. Kurze, ' 
Spinnenaffel, Nymphon, 
Rüffelaffel, Pyenogonum, 

2.8. Lange, 606. 
Malfifhaffel, Cyamus, 
Geſpenſtaſſel, Caprella. 

3.©. Breite, 606. 
Typhis, Anceus, Praniza, 

II. Zft. Seitenaffeln, 607. 

1.8, Schwimmaffeln. 
Kiemenfuß, Branchipus, 
Salzaffel, Artemia, 
Mulmurfsaffel, Apsendes, Ku- 
pheus, 609, 

2. S. Springaffeln, 609. 
Waſſerfloh, Gammarus, 
Meerfloh, Talirus 
Strandfloh, Örchestia, 610. 
Kreböajfel. Amphithoe, 


varı 


Mälzer, Corophium, &. 610. 
3.©.: Didkdvfige, 611. 
Schnauzenaſſel, Phrosyne, Dac- 

tylocera. 
Quallenaffel, Phronime, 
. BL Ift. Soblenaffeln, 612. 

1. S. Blätteraffeln. 
Garneelenaſſel, Bopyrus. 
Bremſenaſſel, c ymothoa, 613. 
Bohraffel, Limnoria, 644. 
Kugelaffel, Sphaeroma. 

2.8. Klappenaffeln, 614. 
Schachtwurm, Idotbea. _. 
Waſſeraſſel, Asellus. 

Landaſſel, Oniscug, 610. 

3. Sipp. Löcheraffeln, 6L6. 
Gabelſchwanz, Podura, 
Zuckergaſt, isma, 617. 
Scalenaffel, lomeris, 618, 
Trüobites, 619. _ 
Schnuraffel, Julas, 0 
Bandaſſel, Seolopendra, 621. 

Ordn. U. Krebſe, 622. 
IV. 3ft. Mufchelinfecten, 623. 

1.© Runde, 
Einatige, Monoculus, 

2.9. Breite, 624. 
Pinſelfloh, Cypris. 
Stielflob, Lynceus, 
Gabelfloh, Daplınia. 

3.8 Bielfüßige, 625. 

Floſſenſloh, Limnadia. - 

V. Zft. Schildkrebſe, 625. 
I. S. Fiſchläͤuſe. 

SHummertlau? ‚- Nicotho®. 
Gtörlaus, Dicbelesthium, 
Thunnlaus, Ceerops. 
Flußfiſchlaus, Argulus, 627. 
—*28— Caligus. 

2.S. Schwimmende, 628, 
Hünferling, Cyelops, 

Stierfloh, Zoëa. 

— 3. S. Schildkrabben, 629. 
Floſſenfuß, Limulus, Apus. 
Pfeilſterz, Kipkosurs, 630. 


YL Zunft. Shmwanzirebfe, 
©. 631. 


1. S. Floffenfiemer, 632. 
Blattfvebe, zuyllosoma, 653. 


"| Goger, Squill 


2.6. — 655. 
Geißelkrebs, Mysis. 

Garnat, Palaemon, 636, Nica, _ 
Garneele, Crangon. 
Zurchenfreb$ , Penaeus, 
Öcheerenkrebß;, Astacus, 737. 
Löwenkrebs, Galatea, 641. 
Heufchredtenfrebs ‚ Palinurus, 
Bärenkrebs, Scyllarus, 642. 
Einfiedlerfrebs r Pagurus, 643. 


| DBeutelfrebs, Birgus, 645. 


3.6. Kursfhwänze, 656. 
Froſchkrebs, Ranina, 647. 
Wollfreb?, Dromia, 648. 
Krabbe, Portunus, "649. . 
Taſchenkrebs, Cabcer, 650. 
Spinnenkrebs, Parthenope, 651, 
Lamprus, Maja, Lithodes, 
Kammfrabbe ‚ Calappa, 652. 
Mufchelmächter, Pinnotheres, 653. 
Slußfrabbe, Thelphusa, 
Winfer, Gelasimus, 
Reiter, "Ocypus, 654, 
Entenfrabbe, Leucosia, 
Bartkrabbe, Grapsus. 
Landfrabbe,Gecarcinus, 656. 


Ordn. UL Spinnenartige, 
660. 
. VI. Bft. Milben, 663. 
1.8. Saugmilben. 
Schnarogermilbe, Astoma. 
Yerntenmifbe, Leptus, 

Zecke, Ixodes, 662. 
Saumzede, Rbynchoprion, 664. 
2.8. Nagmilben, 666; 

Kragmilbe, Acarus. 
Sadenmilbe, Uropoda, 667. 
Blichermilbe ‚ Cheyletus, 668. 
Zaftermilbe, Gamasus. 

3.8. Schnappmilben, 670. 
Erdmilbe,. Trombidium. 


Waffermilbe, Hydrachna, ©, 671. 


VIIl. Zft, Spinnen, 672. 
1.8. Milbenfpinnen. 
Afterfpinne, Phalangium, 673. 
2.&. Sceorpionfrinnen, 67%. 
Walzenfpinne, Solpuga. 
3.8.. Aechte Spinnen, 675. 
©pinne, Aranea, 
IX. Zft. Scorpione, 700, 
1.8. Milbenfcorpione. 
Bücherfcorpion, Obisium, 701. 
2.8. GSpinnenfrorpione 
Geißelfcorpion, Phrynus, 
Sadenfcorpion, Thelyphonus, 702, 
8.8. Aechte Scorpione, 702. 
Scorpion, Scorpio. 
Neunte Claſſe. 
Luftröhrenthiere. 
Fliegen, 709. 
N Erfte Abtheilung. 
Ordn. I. Muden, 723. 


L8ft. Sadenmuden, 727. 
WBurmartige 
Sliegen, 721. 

1.8. Wafferfhnafen, 728. 
Stechſchnake, Culex. ' 
Sumpfichnafe,. Corethra, 734, 
Ptychoptera, 735. . 
Saltenfchnafe, Limonia. 
Federſchnacke, Chironomus, 736. 

2.6. Miftfbnafen, 738. 
Mottenfchnafe, Psychoda, 
Abtrittöfchnafe, Scatopse, 739. 
Marcuäfchnafe, Bibio. 
Kriechſchnake, Simulium, 744. 

8.6 Erdfhnafen, 749. 
Gallenſchnake, Cecidomyia, 
Zeltſchnake, Ceroplatus, 
Pilzſchnake, Mycetophila, 753. 
Wiefenfchnafe, Tipula. 

II. Z3ft. Schnabelmuden, 755. 

1.8. Klappenmuden, 756. 
Floh, Pulex. 

Spinnenmude, Hippobosca, 762. 
Daſſelmucke, Oestrus, 765. 


7 


< ıx 


2.'®,. Angelmuden, &. 773, 


Zanzfliege, Empis, . 
Wolföfliege, Asilus, 778. 
Stadelmude, Conops, 776. 
Kniefliege, Bucentes, 

3.8. Spießmuden, 777. 
Schwebmude, Bombylius, 
Mohrenfliege, Anthrax. 


II. Zft.. tippenmuden, 778. u 
1.©. ®rannenmuden, 779, 


Herbfliege, Stomoxys, 
Igelmude, Musca. . 
Dungfliege, Scatophaga, 795. ' 
Abtrittöfliege, Anthomyia: 
Effigmude, Mosillus, 794. 
Pilzmude, Anthomyia, 
Wurzelmude, Ocyptera, 796. 
Halmmude, Oseinis, 


| Zaubmude, Dacus, 797, , 
| Sruchtmude, Tephritis, 799. 


Käfefliege. 


1 Soamenmude, 803. 


Dienenmude, Elophilus, 808. _ 
Blattlausmude, Syrphus, 809, 
Hornißmude, Volucella, 813. 


| HQummelmude, -Eristalis, 814, 


Wefpenmude, Milesia. 


Bogenfliege, Chrysotoxum,' 814. E 


Schnabelmude, Rhingia, 815. 
2.8, Stielmuden, 815. 
Klammermuden, Dolichopus, 
AUmeifenm., Leptis, Rhagio, 816, 
Metallfliege, Sargus, 822, 
Waffenfliege, Stratyomis. 


3.8. Walzenbörner, 827., 


Breinfe, Tabanus, 

Ordn. I. Immen, 831, _ 
J. Zft. Schwanzwefpen, 836. 
1.8. Schlupfmwefpen, 837. 
Schlupfweſpe, Ichneumon, Pim- 

pla, Ophion, Sigalphus, 839, 
Sichelweſpe, Foenus, 843, 
Vipperweſpe, Cryptus, 
Kniewefpe, Cleptes, 847. 
Zweigweſpe, Diplolepis, 849, 
Keulenfhlupfuefpe, Eulophus, 
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Goldweſpe, Chrysis, &. 748. 
2.8. Gallweſpen, 853. 
Gallweſpe, Cypips 
3.8. Sägwefpen, 874. 
Blattwefpe, Tenthredo, 
Holzwefpe, Birex, 892. 
IL. 3ft. Wefpen, 894. 


1.8. Höhlenwefpen, 89. | 


Ameife, Formica, Ä 
2.8, Srabwefpen, 935. 
Sandweſpe, Sphex, Ammophila. 

Wegweſpe, Pompilus, 949. 
Siebweſpe, Crabro. 
KHolzraupentddter, Philanthus, 950, 
Maurerraupent., Pelopaeus, 951. 
‚Zöpfermefpe, Trypoxylon, 953. 
5.8. Zellenwefven, 956. ' 
Maurerwefpe, Eumenes, 
Papiermefpe, Vespa, 958. 

III. Zft. Bienen, 974. 
4,6. Grabbienen, 976. 
Budelbiene, Dichroa, Sphecodas, 

977. 
Ballenbiene, Halictus, 978. 
Sandbiene, Andrena, 982. 
Seidenbiene, Colletes, 983. 

2.5, Hülfenbienen, 984. 
Wollbiene, Anthidium. 
Wandbiene, Centris, 985. 
Tapezierbiene, Anthophora, 986. 
Holzbiene, Xylocopa, M. 
Horndiene, Ceratina, 993. 
Maurerbiene, Megachile, 995. 

5.8. Zellenbienen, 999% 
Hummel, Bombus, 1000.  :. 
‚Honigbiene, Apis, 1006. 


Orden. IH. Falter, 1051. 


A, Maupen, 1053. 
Raupentheile, 1063. 
Häutung, 1071. 

B. Bau des Schmetterling®, 1072. 
Iinterfchiede der Kalter, 1078. 

C. Puppen, 1096. 
Verpuppung, 1101. 
Geſpinnſte, 1118. 


Erdhälfen, S. 1129. 
Verwandlung, 1135. 
Dauer ded Puppenftand., 14145 
D, Ever, 1146. Ä 
E, Gefelige Raupen, 1152. 
Sonderbare Raupen, 1163. 
Gonderbare Falter, 1168. 


| F. Schaden der Raupen, 1169. 


Raupenfeinde, 1171. 


@intdeilung, 1181. 
L ft. Nachtfalt er. 
1.8. Schaben, Tineae, 1183. 
A, Gangmacher. 
aAa. Blattbhöbler. 
b, Stengelböbler, 1192. 
ec. Gallenſchaben, 1194. 
d. Sruchthöhler, 1197. 
© Samenböbler, 1202. 
f. Afterfchaben, 1211. 
B. $utteralmader, 1217. 
a. Seidenfutterale. 
b. Haarfutterale, 1220. 
e. Laubfutterale, Sadträger, 
Psyche, 1227. 
d. Raube Futterale, 1233, 
e. Wafferfutterale, 1259. 
C. Blattwidler, Tortrix, 1244. 
a. Einfame. 
b. ©efellige, 1256. 
e. Neſtmacher, 1257. 
Geiſtchen, Alucita, 1261. 
2. S. Spanner, Geometra, , 
1262. 
A, Stodfpanner, 1273. 
B. Walzenfpanner, 1278. 
C.. Eulenfpanner, 1284. 


3.8. Spinner, 1185. 
A. Mottenartige Spinner, Eulens 
motten, Noctua, 1286, 
a. Schabenartige, 1287. 
b. Epannerartige,. 1500. 
c, Spinnerartige, 1306. 
B. Schwärmerartige, Spitzmot⸗ 
ten, 1318. 
a, Widderleinartige. 
db. Glasſchwärmerartige, 1520. 
e. Schnurrerartige, 1522. 


C. Schmotterlingdartige, Spin⸗ 
. ner, Bombyx, ©. 1324. 
a. Schildraupenartige. 
b. Glattraupenartige, 1325. 
ec. Dornraupenartige, 1347. 
DH, Zunft. Abendfalter, 
Shwärmer, 1368. 
1.6. Mottenartige, 1369. 


Widderlein, Zygaena, 


2. S. Slasfhwärmer, 1370. 
Bienenſchwärmer, Sesia, 1371. 
3.8. Schmetterlingdartige, 
Schnurrer, 1372.. 
A. Bartſchwaͤrmer, Sesia, 
B. Zadenfchwärmer,Sphinz, 1373, 
C. Slattfgwärmer, 1877. 

II. Zft. Zagfalter, 
Schmetterlinge, 1385. 
1.8. Mottenartige, Hespe- 
ria, 1389. 

A, Schabenattige. / 
a. Minierraupenartige, 
b. Hochſchildraupen, 1391. 
e. Wicklerartige, 139. 
. Spannerartige, Danai, 1395. 
a, Weißlinge. 
ba Gelblinge, 1400. 
e. Buntlinge, 1401. 
O. Spinnetartige, 1402. 
a. Rundflügler, Parnassü. 
b. Schmalfi., Heliconü, 1403, 
©. Breitflügler, Ritter, 1406. 
2.8. Schwärmerartige, 
4411 


a. Spiegelfchmetterlinge. 
b. Schillerſchmetterlinge. 
©. Bandſchmetterling. | 
8.8, Vollfommene Schmets 
terlinge, 1416. 
a. Sceindornraupen. 
b. Halsdornraupen, 1417. 
e. Scharfdornraupen, 1418, 
Biveyte Abthellung. | 
Krebdartige Fliegen, 1427. 
Ordn. IV, Flohrfliegen, 
Bolde, 14. 


XI 


I. Zunft. Kieferfäufe, ©.1430. 
1.8. Pelzläufe 
Zangenläufe,, Ricinus, - 
2.6. Blumenläufe 
Blafenfuß, Thripe. 

3.6 Mulmlüufe, 1451. 
Bücherlaus, Psocus, Ä 
Holzlaus, Termes, 41432. 

IL Zunft. Landflohrfliegen, 
1446. 


1.6. Schnakenartige. 
Seorpionfliege, Panorpa. 
2.S. Mottenartige, 1447. 
Blattlauslöne, Hemerobius, 
Umeifenlöwe, Myrmeleon, 1450, 


3.6. Heufbredenartige, 


1 eo. 
Cameelbald, Baphidia, 
II. 3ft. Wafferbolde, 1458. 
1.© Waffermotten, Phry- 


ganea, 
Haft, Ephemera, 1473. 


2.&, Grvlienartige, 1485. 
‚Rire, Sialis, 


1 Echwanzflobrfliege, Semblis, 
13.6©. Wafferjungfern, 1488. 


Ordn. V. Schhreden, 1499. 


1. Z3ft. Plattfhreden, 1501. 

Obrwurm, Forf 

Küchenſchabe, Blatta, 1505. 

I Zft. Rutbenfchreden, 1506. 

Stabfchrede, Phasma, 1507. 

Laubfchrede, Phyllium, 1508. 

Sangbeufchrede, Mantis, 

II, Zunft. Springfhreden, 
41513 


Schnarrheufchreden, Acridium, 
Heufchrede, Locusta, 1519. 
Grylle, Grylius, 1523. 
Werre, Gryllotalpa, 1528. 
Ordn. VI Wanzenartige, 
Qualiter, 1532. 

L öft. Pflangenläufe, 1556, 
Schildlaus, Coeccus,, 
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Blattlaus, Aphis, ©. 1553. 
Schabenblattl., Aleyrodes, 1576. 
Blattfloh, Chermes, 1578. 

I. Zft. Eicaden, 1584. 
Singeicade, Cicada. | 
Aftercicade, Cercnpis, Jassus, 
Sorneicade, Centrotus. 
Stirneicade, Fulgora. 

II. Zft. Wangen, 1604. 
1.8. Thierwanzen, 1600. 
Laus, :Pediculus. 
Bettwanze, Cimex, 1610. 
Kotbwanze, Redurvius, 1613. 
Schnakenwanze, Gerris, 1614. 
2.8. Pflanzenwanzen, 1615. 
Blaſenwanze, Ten 
Kräuterwanze, Coreus, 1616, 

Lygaeus, Miris. 

Baumwanze, Pentatoma, 1618. 
3.6. Wafferwanzen, 1621. 
MWaffertreter, Hydrometra, 

Muderwanze, Notonecta, 1623. 

Sigara, 
Geörpionwange, Nepa, 1624, 

Naucoris, Ranatra, 

Dritte Abtheilung. 
Bolltommene Fliegen, 
Käfer, 1629. 


Hordel.Pflanzenfre ffer,1633.. 


I. Zft. Rüffelläfer,.1654. 
4.8. Langrüſſel. 
Blattruͤſſelkaͤfer, Rbynchaenus. 
1635. ⸗ 
Minierkaͤfer, Oechestes. 
Slattſchaber, Cionus, 1636. 
Blattnager, Hypera, 1637. 
Blütbenbohr., Anthonpomus, Phyl- 
lobia, Entimus, 1633. 
Nußbobrer, Balaninus, 1642, . 
©tengelbobrer, Lizus, 1644. 
KRornbohrer, Calandra, 1645. 
2. Kurzrüffel, 1689 
Blattroller, Involvulus, Apoderus. 
Obſtſtecher, Rhynehites, 1664. 
Samenſtecher, Apion, 1660. 


3. S. Breitrüfffel, &. 1664. 
Bluͤthenreiber, Anthribus, - 
Samenkäfer, Bruchas, 


II. 3ft. Blattfäfer, 1663. 
1.8. Bloße Blattläfer, 
Erdflod, Haltica. 

Furchtkäfer, Galeruca, 1666. 
Biattfäfer , Chrysomela, 1667, 

Eumolpus, Cryptocephalus , 

Clithra, . 
2.©, Bededte Blattfäfer, 


1670. 
Schildkaͤfer, Cassida, 
Sgelfäfer,. Hispa, 1671. 
Schirmhähnchen, Crioceris, Lema, . 
Rohrkäfer, Donacia, 1674. 
3,8, Schlanke Blattfäfer, 
- 1675. 
Zrompetenfäfer, Rhinosimus, 
Zipfelfäfer, Oedemera, 
Sägenhäbnchen, Calopus, 1676, 
Kegelhäbnchen, Cistela, ’ 
DI. 3ft. Holzkaͤfer, 1677. 
4.S. Borkenkaͤfer. 
Borkenkaͤfer, Bostrychus. 
2.G. Holzbohrer, 1682. 
Bohrfäfer, Ptinus, Gibbium, Pti- - 
linus, Anobium, 
Werftkaͤfer, Lymexylon, 1686, 
Schnellkäfer, Elater, 1687. 
Prachtläfer, Buprestis,- 1693. 
3.6. Schröter, 1695. 


"| Halbläfer, Necydalis, 4696, Mo- 


lorchus 


AftersBodfäfer, Leptura, Rha- 


um, 

Bodtäfer, Cerambyx, 1698, Cly- 
tus, Callidium, Saperda, La- 
mia, Cerambyx. 

Nollenfchrdter, Sphondylis, 1703. 


-| Sägenfchröter, Prionus, 1704. 


Horde IL, Thierfreffer, 
1705. 
1, Zft. Mordläfer, 1707. 
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4, ©, Raubfäfer, S. 1707. 


Keulenträger, Claviger, 1708, - 
Zaftfäfer, Pselaphus, 1711. 
Peitfchenfäfer, Scydmaenus, 


Blätter: Raubfäfer , Aleochara, 
1715, Homalium, Lesteva, An- 


thophagus, 


Kotbraubfäfer, Tachinus, Tachy- 


porus, 
Dornraubfäfer, Oxytelas, 1714. 
‚Pilzraubfäfer, Oxyporus, 


Uferraubfäfer, Paederus, Stenus. 


NRaubläfer, Staphylinus, 1715, 
Lathrobium, j 


2.6, Würgfäfer, 17:6. \ 


Ublenföfer, Bembidium, 1717, 
Trechaus, 


Uferfäfer, Elaphrus, Notiophilus, 


Dammfäfer, Nebria, 1718, 
©®rundfäfer, Homophron, 
Lauffäfer, 4719. 
©rablauffäfer, Scarites, 1720, 
Clivina, 
©tuplauffäfer, Brachinus, 
Sandlauffäfer, Harpalus, 
Wurzellauffäfer, Zabrus, 4721, 
Poecilus, Anchomenus, 


Zauffäfer, Carabus, 1723, Calo- 
soma,. 
Sandfäfer, Cicindela, 4725. 


3.8. Shwimmfäfer, 1726, 
Zatımellfäfer, Gyrinus, 1727, 


v 


* Badenfhwimmtäf., Dytiscus, 1729, 


Kolbenfhwimmfäf,, Hydrophilus, 
1733. 


IL gft. Schmaropfäfer, 1736. 


1. Sippſchaft. 
Leuchtfäfer, Lampyris. 
Schnauzenfäfer, yeus, 1742. 
Schneckentodter, Drilus, 1743. 
Schneekaͤfer, Telephorus, 
Warzenkaͤfer, Malachius, 1746. _ 
Hinibeerentäfer, Dasytes, 1746, 
SImmenfäfer, Clerus, | 
Keulenfäfer, Corynetes, 4748, 


(Necrobia), 


Pflanzenfaftläfer, Ips, 
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268. Spindelfüfer, ©. 1748, 
Halshornkaͤfer, Notoxus (Anthi- 
cus), 

Erdflobfäfer, Mordella. 
Wollfäfer, Lagria, 1749. 
Sardinalfäfer, Pyrochroa, 
3.6. Canthbariden, 1750. 
gummelfauger, Apalus, 
ronenfäfer, Ceroooma, 


Ziehfäfer, Cantharis, Mylabris, 


> 1751. 

Deltüfer, Melo&, 1753. - 

III. Zt. Aaskaͤfer, 1755. 
1.8. Zugenfäfer, 1756. 

Nutbfäfer, Byrrhus. 

Knollenfäfer, Anthrenus, 1757. 
2.8. Hautfäfe re, 1759. 

Hautfäfer, Dermestes, 

3.8. Schindfäfer, 1762. 
Diattlausfreffer, Coccinella. 
©®tanzfäfer, Nitidula, 1767. 
Tobtengräber, Silpha (Necro- 

phorus), 1768. . 


| Hordelll, Moderfreffer, 1773. 


J. Zunft. Pil zkaͤfer. 
1.8. Rundliche. 
Schimmelfäfer, Lathridius, 
Dalgpilzfäfer, Eumorphus, 1775, 
Lycoperdina, Endomychus. 
Knäuelfäfer, Exrotylus, 1776, Aga- 
thidium, Triplax, Tritoina 
2.8. Walzige, 
Baumpilzkaͤfer, Cis, 


Autpilzfäfer, Mycetophagus, 1777. 


Spiintläfer, Lyctus. 
3.©. Laͤngliche. 
Baulpilzfäfer, Scaphidium. 
Weihpilzläfer, Engis, 1778. 
Kellerfäfer, C top s. 
Byturus, 
Shlammtäfer, P D 
&blammfäfer, Parnus, Dryo 
imnius, Macronychus, a 
D. Sf. Mulmtfäfer, 1781. 


1.8. Baſtmulmfrefſer. 
Hüpfläfer, Hallomenus, 
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Beilläfer, Melandrya, ©. 7181. 


Weidenmulmfäfer, Helope, 4782. 

Sichtenmulmfäfer, Pytho, 1783. 

2.©. Rindenmulmfreffer. 

Rindenkaͤfer, Brpoph loeus, 

Färdenfämemm fer, Diaperis , 
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Schnurkaͤfer, Plaleria, 

. 27.5856 Meblfreſſer. 
Meblläfer, Tenebrio. 
Staubfüfer, Opatram, 1786. 
Schlupffäfer, Blaps. 
Xöcherpilzfäfer, Bolitophagus (Ele- 

dona), 1787. 
1. Zft. Erdkaͤfer. 
1. S. Blätterfäfer, 1789. 
Pinſelkaͤfer, Triebius. 


Goldkaͤfer, Cetonia, &. 1790. 

Blumenkaͤfer, Hoplia, 1791. 

Monatsfäfer, Melolontha, 1792. 
2.©. Miftfäfer, 1798. 

Kugelfäfer, Sphaeridieum, 1799. 

Stusfäfer, Hister. 

Pillenfäfer, Scarabaeus, Ateu- 
chus, 4800. 


‚Dungfäfer ‚ Copris, 1803. 


Kothkäfer, Aphodius, 1804. 


GSandwühler, Trox, 1805. 


Roptäfer ‚ Geotrupes, 1806. 
Baumfäfer, 1807. 
Srebenfüfer ‚ Lethrus, 


Brodfäfer, Trogosita, 1808. 


| Seuerfchröter, Lucanus, 1810. 


| Balgenfäfer, Singdendrum, 815. 
Hornfäfer, . 


Oryctes, 
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allgemeinen Haturgefchichte | 


Profeſſor Oken 


wird nur eine Ausgabe veranſtaltet; das Ganze umfaßt alle 


brei Naturreiche moͤglichſt vollftändig und in gebiegener Aus⸗ 
führung. Die Blätter werden theild ſchwarz, theild — wo 
ſolches zweckmaͤßig und größerer Deutlichfeit wegen nöthig ift — 


colorirt gegeben. 


Die erite, zweite und britte Bieferung, 26 Tafeln 
in Solio mit 5 Bogen Text auf Belinpapier (Preis Sfl. 24 Fr. 
— 2 Thle. 3gr.), iſt in ben Händen bes Publikums; ber Un 
Eauf derfelben macht zur Abnahme des ganzen Atlas verbindlich. 


. Die allgemeine Stimme über Wahl, Zeichnung und Ausführung 


biefer Abbildungen iſt Höchft ‚ehrend für. Berfaffer und Verleger; 
fie erfennt unbebingt an, daß weder in noch außer Deutfch 


Sand bis jetzt durch irgend ein Werf dem gebildeten Publifum 


fo wichtige und gründliche Belehrung über bie Naturgeſchichte 
auf fo infiruetive Weiſe verfchafft worden fey, als. durch 
obengenanntes. 

Alle folgende Lieferungen werben nah dem Maaßſtabe ber 
erften zu einem Preife ausgegeben, der hoͤchſt billig ift in Rück⸗ 
fiht auf das dafür Gebotene; und wie viele Tafeln auch gegeben 
werben möffen, fo foll Doch’ der Preis bes ganzen Abbildungen 
Werkes den vom Terte durchaus nicht überfteigen. 


Die vierte Lieferung wird im Laufe des bießjährigen Som- 


mers ausgegeben. 
Stuttgart, im März 1830. 


Hoffmann’fche Verlages Buchhandlung. 


